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Zentralblatt 

für 

Bibliothekswesen. 


Z£T.  Jahrgang.  L  a.  2.  Heft.       Jannar-Febioar  1908. 


Der  Neaban  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin. 

Die  grOfste  und  am  etärkaten  benntste  Bibliothek  des  Reichs  lebt 
nnd  irbeitet  seit  Jahrzehnten  nnter  r&nmlichen  Verhältnissen,  die  einen 
gesunden  Fortschritt  Überall  hemmen  oder  gersdesn  ausschliersen.  DaTs 
sie  demnächst  dieser  Fessel  ledig  sein  wird,  ist  ein  Ereignis,  das 
weithin  freudig  begrUfst  wiid  und  dem  insbesondere  die  biblio- 
thekarischen Kreise  mit  Spanoang  entgegensehen.  Das  ZentralbUtt 
glaabt  deshalb  von  seiner  sonstigen  Gepflogenheit,  Über  Bibliotbeks- 
baaten  erst  nach  ihrer  Vollendung  zu  berichten,  in  diesem  Falle  ab- 
gehen za  sollen,  nnd  die  Leser  werden  eg  mit  dem  Heransgeber 
dankbar  wtirdigen,  dafs  der  Banherr,  das  Königliche  Ministerium  der 
geistlichen  usw.  Angelegenheiten,  ihm  gestattet  hat  an  dieser  Stelle 
EDm  erstenmal  öffentlich  Hitteilnngen  Ober  das  grofse  Werk  in  geben 
nnd  damit  den  fOnf du  dz  wanzigsten  Jahrgang  des  Zentralblatts  ein- 
saleiten. 

Ein  Keuban  für  die  „Kommode"  Friedrichs  des  Orofsen  am  Opern- 
platz  war  schon  1836  beschlossen  worden,  damals  nicht  eigentlich 
wegen  Raummangels,  denn  die  Bibliothek  hatte  sich  noch  nicht  ein- 
mal Ober  das  ganze  Gebende  aaxgedehnt  Uaa  fQrchtete  vielmehr 
eine  mögliche  Fenersgefahr  von  dem  eben  errichteten  PaUis  des 
Prinzen  von  Preufsen.  Kein  Geringerer  als  Schinkel  entwarf  den 
Plan  fdr  einen  Neoban  hinter  der  Universität,  dieaer  sollte  aber  nnr 
500000  BSnde  fassen  nnd  auch  sonst  so  sparsam  als  möglich  ein- 
gerichtet werden;  so  wird  man  es  als  ein  Glttck  bezeichnen  können, 
dafs  .er  nicht  inr  AnsfDbrnDg  kam.  Anscheinend  berohigte  man  sich 
Aber  die  Fenersgefahr  nnd  es  wnrde  beschlossen,  das  alte  Gebände  durch 
Einziehen  von  Zwischendecken  nnd  Anstellen  von  Hittelrepositorien 
far  längere  Zeit  branchbar  zn  machen,  freilich  unter  Aufgabe  der  impo- 
santen Innenarchitektur.  Indessen  Ist  der  Gedanke  eines  Nenbaus 
seitdem  nie  ganz  von  der  Tagesordnung  verschwanden.  Besonders 
lebhaft  wnrde  er  in  den  sechziger  und  siebziger  Jahren  erörtert  nnd 
es  wurde  damals  schon  anf  daa  ,  Akademie  viertel"  als  den  geeignetsten, 
ja  den  einzig  möglichen  Banplatz  hingewiesen.  Im  Jahr  1875  be- 
willigte der  Landtag  sogar  schon  einen  Betrag  zum  Ankauf  der  dort 
stehenden  Kasemengebäude,   indessen  stellten  sich  der  Verlegung  der 
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Gardes  da  Corps  nnAbergteig^liclie  HinderniBse  entgegen.  Bald  d&nnf, 
1679,  mnrsten  wegen  des  aufs  hftcfaste  gestiegenen  Raammangela  Teile 
der  Bibliothek  in  ein  anderes  Gebinde  verlegt  werden,  bis  1883/84  dnrch 
die  an  die  Bibliothek  anstofsendea  Teile  des  „Niederlindischen  Palais", 
die  {Ü.T  2  600000  H.  erworben  nnd  mit  weiteren  400  000  H.  eio- 
geriehtet  wurden,  die  dringendsten  BedOrfniBse  befriedigt  nnd  die  Bfloher- 
nnd  BenotzDDgsr&nme  so  gestaltet  werden  konnten,  wie  sie  im  wesent- 
lichen noch  jetzt  sind.  Was  man  damals  für  ein  kurzes  Prorisorinni 
hielt,  hat  es  znr  Daner  eines  Vierteljahrhunderts  gebracht 

Als  sich  1890  Aussiebt  aof  Ränmang  des  Akademie  Viertels  dorch 
die  fremdartigen  Mitbewohner,  die  Gardes  da  Corps  nnd  den  Harstall, 
eröffnete,  wurde  der  Gedanke  an  den  Nenban  wieder  anfgeaommen  und 
anf  Grand  einer  R&umbedttrfnisnacbweisnng  ein  vorlinfiger  Plan 
entworfen,  endgOltige  Beschlflsse  jedoch  verzögerten  sich  durch  die 
ErSrternng  dartlber,  welche  Anstalten  neben  der  Bibliothek  anf  dem 
Grondstflck  von  nabezn  16000  qm  untergebracht  werden  sollten. 
Weder  Zweifel  noch  Bedenken  bestanden  bezfiglich  der  Akademie  der 
Wissenschaften,  die  Eigentnmsreobt  an  etwa  '/g  der  Fl&che  besitzt, 
verhängnisvoll  aber  drohte  die  Rflckeioht  auf  die  Akademie  der  Ellnste 
zn  werden,  die  einen  geräomigen  Ausstellnngssaal  verlangte,  was  mit 
den  RanmbedOrfnissen  der  Bibliotheksleseslle  schwer  zn  vereinigen 
war.  Als  dritte  Aspirantin  meldete  sich  noch  die  UnlversitU,  die 
einer  nenen  Ania  bedurfte.  Angesichte  dieser  Schwierigkeiten  wurde 
im  Jahr  lfi97  ernstlich  der  Plan  erörtert,  die  Eönigliohe  Bibliothek 
nach  dem  Westen,  in  die  Nähe  des  Bahnhofs  Zoologischer  Garten  zu 
verlegen,  wo  sie  anf  einem  der  Erweiterung  fähigen  Bauplatz,  un- 
behindert von  Rücksichten  auf  die  AufBenarchitektor,  sich  rein  praktisch 
einrichten  könnte.  Der  Gedanke  hatte  in  der  Tat  viel  Bestechendes 
nnd  fand  gerade  in  bibliothekarischen  Kreisen  Beifall,  u.  a.  bei 
0.  Hartwig,  der  ihn  im  Zbl.  nnd  in  der  .Kation"  verteidigte.  Anf 
der  andern  Seite  erklärte  sich  der  Generaldirektor  Wilmanns  in  einem 
ansfobrlichen  Bericht  sehr  entschieden  dagegen  und  denselben  Wider- 
sprach erhob  die  Öffentliche  Meinung,  die  in  zahlreichen  Zeitungs- 
artikeln znm  Ansdruck  kam.  Man  darf  sich  jetzt  aufrichtig  freuen, 
dafs  der  Widerstand  erfolgreich  war,  nachdem  es  gelungen  ist  einige 
der  Haaptbedenken,  die  dem  Bauprojekt  auf  dem  Akademieviertel  an* 
hafteten,  zn  beseitigen,  vor  allem  durch  die  anderweite  ünterbringnng 
der  Akademie  der  ROnste  nnd  durch  die  Einbeziehung  der  Universitäts- 
bibliothek in  den  Banplan. 

Denn  das  verbot  allerdings  die  Lage  des  Bsnplatzes  nnd  die  nn- 
gewShnliche  Höhe  der  Gninderwerbskosten,  dafs  der  Teil  des  Baues, 
den  die  Königliche  Bibliothek  znr  Zeit  noch  nicht  ansfUUen  kann, 
unbenutzt  nnd  lediglich  znm  Zweck  kanftiger  Erweiterung  liegen 
bliebe.  Dnrob  die  Aufnahme  der  Universitätsbibliothek  wurde  nun  die 
bibliotbeksmäfsige  Bebauung  ftlr  den  grOfseren  Teil  von  vom  herein 
gesichert,  nnd  die  flbrig  bleibenden  Räume,  die  tür  andere  Zwecke, 
namentllob  Ar  du  Orientalische  Seminar,  zur  VerfUgimg;  gestellt  werden 
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kSnneii,  lieben  eich  so  einrichten,  äafs  ihre  spätere  BennUnng  dorch 
die  Bibliothek  keine  kostspieligen  ümbanten  bedingt.  FQr  die  Aula 
der  Univereitlt  wnrde  das  alte  Oabände  der  KSniglichen  Bibliothek 
bestimmt,  das  vorher  fQr  die  DniTergittttsbibliotbek  in  Aussicht  ge- 
Dominen  war. 

Nachdem  der  Landtag  im  EUt  fQr  1900/1901  den  Ankauf  des 
GrandatOeks,  soweit  es  dem  Eronfisbus  gehörte,  znm  Preise  von 
lia&400Ö  H.,  d.h.  1000  M.  fOr  den  Quadratmeter,  genehmigt  hatte 
(davon  7300000  H.  bar  zu  zahlen,  der  Rest  durch  QrnndstOckstaasch 
zn  begleichen),  wnrde  die  Ansarbeitnng  desBanpIans  dem  Hofarchitekten 
S.  M.  des  Kaisers  Geheimen  Oberhofbanrat  v.  Ihne  tibertragen.  Die 
erste  Rate  der  auf  lO'/^  Hillionen  veranschlagten  Bausnmme  wnrde 
in  den  Etat  1903/04  eingestellt  und  im  April  1903  der  Regiemngs-  und 
Banrat  Adams  mit  der  technischen  nnd  gesch&ftlichcn  Leitung  des 
Bans  beauftragt. 

Wenden  wir  uns  nun  dem  Bauplan  zn,  wie  er  nach  mancherlei 
Erwägungen  nnd  Beratungen  jetzt  festgestellt  ist,  so  wird  man  an 
dieser  Stelle  ^eine  Behandlung  der  eigentlich  bau  technischen  Seite 
erwarten,  auch  kein  näheres  Eingehn  auf  die  kOnstlerische  Gestaltung, 
für  die  flbrigens  der  Name  des  Urhebers  des  Projekts  die  beste 
BtIrgBchaft  ist.  Das  Gebäude  wird  sich  als  mächtiger  Sandsteinbau  in 
gemäfsigten  Barockformen  darstellen  und  die  grofsen  Innenränme,  das 
Treppenhaus  und  die  Lesesäle  werden  der  Bedeutung  der  EitnigHohen 
Bibliothek  entsprechend  architektonisch  durchgebildet  sein.  Fttr  das 
Zentralblatt  handelt  es  sich  jetzt  nur  um  die  bibliotheksteohniache 
Seite  dea  Baus,  nm  die  Gröfae  und  Lage  der  Räume  zueinander  nnd 
ihre  Benutzung  im  lebendigen  Betrieb  der  Bibliothek.  Das  meiste 
davon  ergibt  schon  eine  aufmerksame  Betrachtung  der  Pläne,  die  hier 
mitgeteilt  werden  (leider  liefa  das  Format  das  Zbl.  keinen  grOfseren 
Mabstab  zu),  nnd  diese  begleitenden  Zeilen  haben  nur  den  Zweck 
erläuternd  und  hier  und  da  begrtlndend  ihre  Betrachtung  au  unter- 
stotzen. 

Bekanntlich  bildet  der  Bauplatz  ein  llngliches  Rechteck,  das  sieh 
mit  den  schmalen  Seiten  (rd  106  m)  sfldlich  den  „Linden",  nfirdlieh 
der  Dorotheenstrafse,  mit  den  Langseiten  (rd  170  m)  westlich  der 
Charlottenstrarse  und  östlich  der  UniverBititsstrafae  zuwendet.  Hit 
vier  AnfBenfiflgeln  pafst  sich  der  Plan  dieser  Lage  an:  die  Hauptfiront 
nnd  der  Haupteingang,  eine  grofse  11  m  hohe  Halle,  liegen  natur- 
gemäfs  an  den  Linden,  im  SOdfltlgel.  Sein  mittlerer  und  östlicher 
Teil  mit  dem  anstofsenden  Stück  des  Ostbaus  ist,  um  dies  vorweg  zn 
nehmen,  tii  die  Akademie  der  Wissenschaften  bestimmt;  diese  Gebäude- 
teile bleiben  bei  den  folgenden  AnefOhrungen  sufscT  Betracht.  Im 
Innern  verbinden  drei  Querflügel  den  Ost-  und  Westbau,  der  sSdlichste 
von  ihnen  bildet  die  eigentliche  Bibliotheksfront.  Von  ihm  ans  bis 
zum  Nordban  läuft,  die  Qnerdflgel  durchschneidend,  ein  grofser  Hittel- 
bau, in  dem  das  Haupttreppenhaus  und  die  grofsen  Lesesäle  der 
KOnigUeh«n  nnd   der  Universititabibliothek  nntei^bracht   sind.     Fflr 
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H&bitab  1:1000  (Immilm), 
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letztere  ist  der  zweite  monnmeDl&l  ansgestaltete  Einfcang  von  der 
Dorotheenatrarse  ans  beatimmt.  Aufaer  dem  eraten  Haopthof  entstehen 
durch  die  Qner-  und  Mittelgeb&nde  noeh  sechs  weitere  IlCfe  and  ein 
kleiner  Licfathof,  zn  denen  Dnrcbfabrten  von  der  Charlotten-  und 
UniTeraitStastrafae  ans  fahren,  aodafs  die  Feuerwehr  an  alle  Gebäude- 
teile nahe  herankommeu  kann. 

Der  Höhe  nach  (vgl.  den  Darchachnitt  in  Abb.  5)  gliedert  sich 
das  Qeb&nde   in  13  BOohergeschosee  von  je  3,195  m,   von  denen  das 

1.  im  Keller,   das   13.  nnd  13.  zum  Teil   im  Dachstnhl   liegen.     Daa 

2.  nnd  3.  Bachergeschofs  können  wir  ala  Erdgescbofs  (E),  das  4/().  als 

I.  und  daa  7/9.  ala  II.  Hanptgeschora  bezeichnen.  Die  RSume  des 
Erdneachosaes  sind  darchweg  4,70  m  hoch,  im  1.  Hauptgeachofa  geben 
die  Räume  2.  10.  23.  24  nnd  der  enteprecbende  Teil  von  7  darch  drei 
BflchergeBchoaae ,  ebenao  im  II.  die  Lese-  und  Schaoa&Ie,  die  Übrigen 
durch  zwei  Qeachoaae,  aodafa  tlber  ihnen  noch  ein  Bacbergeschofa 
gewonnen  wird.  Auf  die  beaonderen  Hüben  der  Räume  im  Mittelbau 
kommen  wir  noch  znrtlck.  Im  allgemeinen  dienen  diese  drei  Hanpt- 
geechosee,  mit  Auanahme  des  nördlichen  Teils  von  II,  zn  Verwaltnnga- 
nnd  BeunIznngsrännieD ,  die  dartlber  liegenden  Geschosse  zn  Btlcher- 
Bpeichern.  Um  sie  zn  tragen,  liegen  im  6.  Bflchergeachofs  mächtige 
Bisenträger:  die  noteren  Geachosee  sind  unter  mSglichaler  Beschränkung 
der  tragenden  Wände  in  grofaen  Hallen  konatmieTt,  die  nach  Be- 
dOrfuis  geleilt  werden  können.  Infolgedeaaen  war  es  nnbedenklich, 
einen  Teil  der  Räume  vorläufig  für  nicht  bibliothekamärsige  Benutzung 
in  Anesicht  za  nehmen. 

Die  Hauptmasse  dea  Gebäudes  filllt  natOrlich  der  Königlichen 
Bibliothek  zu.  Da  in  der  Verwendung  der  Bäume  Öfter  ein  Rompromila 
zwischen  dem  horizontalen  und  dem  vertikalen  Prinzip  nötig  gewesen 
ist  (wenn  auch  ersteres  vorwifgt),  ao  folgen  wir  in  der  Beschreibung 
nicht  den  einzelnen  Oeschoasen,  sondern  suchen  die  Ränme  in  ihrer 
natttrlichen  Zusammengehörigkeit  zn  erfassen. 

Zahlenerklärung  sum  Brdgesohoft. 

1.  Beamten-  und  Geschäftseingang.  11.  IS.  Eataloge  der  ÜB. 

2.  Aufgang  zu  den  Geachäftsräumen.  Itt.  Direktion  der  ÜB. 

3.  Kleiderablagen  für  Beamte.  10.  Akiessiun  der  ÜB. 

4.  BiichbiDderel.  21.  Dnrchfabrt  zu  Hof  Vll. 

5.  Provisorische  AnfstellnDgen.  22.  BucLbinderei  der  ÜB. 

6.  Gesamtkatabg     und     Auskonfta-  23.  Aufzugaraam  Ost. 

bllrean.  24.  Prüfe BBureozimm er  der  ÜB. 

T.  Feuerwehr  mid  Polizei.  25.  Orien'alischea  Seminar. 

B.  Arzt.  26.  Durchfahrt  zu  äof  111,  anliegend 
9.  Durchfahrt  zu  Hof  II.  Dienstwohnangen. 

10.  Tauaobmaga^.  27.  Erfrisch nogaraum. 

II.  AnfzuRsranm  West.  2S.  Kleiderablage. 

IS.  Durchfahrt  in  HofVl,  umliegend  29.  Haupteingang  der  KB. 

Dien  atwohuuD  gen.  SO.  Leih  stelle. 

13.  Erfrisch ungaraum  der  ÜB.  31.  Versand-  und  Packraum. 

14.  Kleiderablage.  32.  BUcherspeicber  und  Geleisanlage 

15.  EIngangsbule.  der  BUcherb&bDen. 
IG.  Leihstelle  der  ÜB.  33.  Lesesaal  der  Ufi. 
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Als  Ornndaati  ist  mOgliobBt  f estgebKlten ,  dafs  die  Wege  der  Be- 
amten und  deB  Pabliknms  sich  nicbt  berflbren  aollen  und  dafs  die 
den  Benatzem  zog&nglichen  Rttume  getrennt  aein  mOssen  von  denen, 
die  dem  inneren  Dienet  vorbehalten  sind.  Änrser  dem  Eingang  fDr 
die  Benutzer  (Haupttreppe  E29)  besteht  deshalb  ein  besonderer  fllr 
die  Beamten  (E 1),  anf  den  auch  die  gesobäfllichen  Besncher  an- 
gewiesen sind.  Jeder  von  beiden  Eing&ngen  bat  geränmige  Kleider- 
ablagen (3. 36)  nnd  Personenanfzflge  in  der  N&he,  der  fllr  die  Benntzer 
anch  einen  ErfriBcbongsranm  (27).  Von  der  Haupttreppe  aus  kann 
man  anf  öfientlicben  Treppen  an  alle  dem  Publikum  freigegebenen 
Punkte  gelangen.  Der  Packverkehr  erfolgt  durch  die  Durchfahrt  zum 
Hof  U  (E9). 

An  den  amtlichen  Eingang  und  die  zugehörige  Treppe  (2;  die  da- 
neben liegende  gehört  zur  Akademie)  schliefsen  sich  die  Hanptriume 
für  den  inneren  Dienst  an,  vor  aUem  im  I.  Gescbofs  die  Akzession 
fllr  Kauf,  Geschenke  und  Pflichtliefemngen  nebst  Auslageranm,  und 
das  Zimmer  des  Buchbinderbeamten  (I  3 — 3).  Dnrcb  Aufzog  besteht 
Yerbinänng  mit  der  darunter  gelegenen  Buchbinderei  (E4)  nnd  mit 
den  Rlnmen  ftlr  provisoriscbe  Aufstellungen  (E5),  die  sich  nnmittel- 
bar  an  die  Paketeinfahrt  anschliefsen.  Leider  war  es  nicht  möglich 
Akzession  und  Zeitgchriftensaal  nahe  znsammen  zu  bringen,  wenn  mau 
nicbt  anf  die  noch  wiebtigere  Verbindung  mit  den  Katalogen  und 
nberhaupt  auf  deren  bestmögliche  Znsammealegung  verzichten  wollte. 
Letztere  ist  in  der  Tat,  wie  man  wohl  sagen  darf,  in  idealer  Weise 
gelungen  (freilich  unter  Preisgabe  der  symmetrischen  Treppenanlage 
nach  dem  Obergeschofs).  An  die  vorgenannten  GeschlLftsr&nme  stößt 
zunicbst  der  füi  den  innern  Dienstgebranch  bestimmte  alphabetische 
Zettelkatalog  (I  7),  weiter  an  diesen  der  Realkatalog  (10),  mit  aus- 
reichenden Arbeitsplätzen  für  die  Beamten,  nnd  im  rechten  Winkel 
daran  anschliefsend  der  alphabetische  Bandkatalog  (8).  Da  wo  die 
dreL  Katalogrftnme  zusammentreffen,  wird  sich  die  Bestellzentrale  be- 
finden, die  im  Stande  sein  mnfs,  je  nach  der  Lage  des  Falls  einen 
oder  mehrere  Kataloge  zur  Erledigung  der  Bestellzettel  heranzuziehen. 

Zablenerklärung  Bum  L  QaBoboCa. 

1.  Erster  Direktor.  IT.  Orientalisches  Seminar. 

2.  3.  Akzession    mit    Auslageraum,      18.  1Q.  Arbeitsrinme  der  ÜB. 

Buchbin  derelbeamter.  20.  Orientalisches  Seminar. 

4.  Abteilnngsdirektoren.  21.  Aufzuesraum. 

5.  GemeinsameB  Vorzimmer,  KaDztlst.  22.  Nebenlesesaal  der  KB. 

6.  Zeitschrift enakzeaslon.  23.  Zimmer  fUr  Gelehrte. 

7.  Zettelkatalog.  24.  ZeitBchrifUDlesesaal. 

S.  AlphabetisoEer  Bandkatalog.  25.  Durchgang    nach   den   Geschäfts- 
9.  Abtellungsdirektor.  räumen, 

10.  Realkatalog.  2ö.  Treppenhaus. 

11.  Anfzagaruam.  27.  Westaufgug  zum  U.  QesoholB. 

12.  13.  Für  Institute  verfügbar  28.  OBUnfgaog  zum  ü.  Geschofii. 
14.  ZeiUchriftenlesesaal  der  ÜB.  29.  Vorhalle. 

30.  Grober  Lesesaal. 

31.  Luftrum  des  Lesesaals  der  ÜB. 
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Auf  der  andern  Seite  iat  fbr  das  BeoDtzerpabliknm  der  aipbabetieclie 
Bandkatalog  vom  grorsen  Treppenhaae  und  Lesesaal  atia  zofcAnglich 
und  dDTch  ihn  der  aDBtorsende  BeontzerraDm  des  Realkatalogs.  Wsbrend 
ao  die  Kataloge  der  KOniglicliea  Bibliothek  aaf  einer  Ebene  mit  den 
Leser&Qmen  znaammenliegen,  stehen  sie  in  vertikaler  Riehtnng  in  Ver- 
bindang  mit  den  damnler  liegenden  BSamen  des  preufsischen  Gesamt- 
kataloga  und  der  Anskanftaatelle  (£6),  die  anch  ihrerseits  wieder  ffflr 
die  Benatzer  vom  Treppenhans  ans  erreichbar  sind. 

Anf  der  Ebeoe  der  Akzessions-  nnd  K&talogrAnme  vollzieht  sich 
der  grerste  Teil  der  inneren  Arbeit  der  Bibliothek  und,  wie  wir  aehen 
werden,  anob  ein  gnter  Teil  der  Benntznngaarbeit.  Hier  sind  deshalb 
anch  die  Amtszimmer  der  drei  Abtei  in  ngsdirektoren  der  Drucksohriflen- 
abteilnug  (1  4.  9)  nnd  des  Ersten  Direktors  (I)  angeordnet.  Die 
Zimmer  des  Generaldirektors  (II 1),  das  Konferenzzimmer  (2)  nnd  das 
Bnrean  (3)  liegen  darüber  im  II.  OeBchofB. 

Die  Benntinng  der  Drnckschriflenabteilnng  geschieht  entweder 
darch  Entnahme  in  der  Leihstelle  oder  dnrcb  Arbeit  in  den  Lese- 
r&nmen,  znnlchat  im  grofaen  Lesesaal.  Beide  Stellen  aiad  zentral  nnd 
mftglichst  Obereinander  gelegt.  Die  Leihestelle  (ESO),  die  von  den 
anliegenden  Höfen  Lieht  erhSlt  {das  freilich  bei  trübem  Wetter  etwas 
kttnstliche  Nachhilfe  brauchen  wird),  ist  nnmittelbar  vom  Hanptetngang 
ans  zogSnglich  nnd  hat  hinter  sich  ein  reichliches  zweigeschoaBiges 
BQchermagazin  (33),  das  erfordert!  eben  falls  znr  Anfstellnng  einer  be- 
sonderen Analeihebibliothek  dienen  kann,  ebenso  gnt  aber  anoh  ftlr 
den  Lesesaal  verwertbar  ist.  Der  westlich  an  die  Leihatelle  stofaende 
Packranm  (31)  bat  Verbindung  mit  der  vorher  erwähnten  Paket- 
einfahrt. Deber  eine  Innentreppe  sind  die  Kataloge  nnd  der  Direktor 
erreichbar. 

Znm  grofsen  Leaesul  (I  30)  gelangt  man  tiber  die  Haupttreppe 
nnd  durch  eine  11  m  hohe  Vorhalle  (28).  Der  Saal  selbst  ist  ein 
34  m  hoher  Kuppelbau  mit  8  vorspringenden  Pfeilern,  die  ebenao- 
viele  Nischen  bilden.  In  diesen  kommt  (natürlich  abgesehen  von  der 
Eingangsaeite)  die  Handbibliothek  zur  Anfstellnng  nnd  zwar  in  einer 
eigenartigen  Anordnung,  indem  zwei  Büchergestelle  in  angemessenem 
Abstand  hintereinander  aufgestellt  sind,  von  denen  das  zweite  um  1  m 
erhöht  und  über  kleine  Nebentreppen  erreichbar  ist.  Für  den  am 
obem  Gestelt  Stehenden  bildet  der  Kopf  des  nntem  ein  Anflegepuli 
Auf  der  in  der  Höhe  dea  zweiten  Hanptgeschosses  umlaufenden  Galerie 
sind  keine  Bücher  aufgestellt,  sie  wird  aber  als  Posten  znr  wirksamen 
Beanfsichtignng  der  Benutzer  dienen  können,  anch  dem  Fremden,  der 
nur  kommt  um  die  Bibliothek  zn  besichtigen,  einen  ei ndmcks vollen 
Blick  anf  ihren  Betrieb  gew&hren.  Unmittelbar  über  der  Galerie 
befinden  sich  die  sieben  grofaen  Fenster,  die  dem  Lesesaal  Licht 
geben.  Anfserdem  iat  im  Scheitel  der  Kuppel  ein  rundes  Oberlicht 
in  Aneaicht  genommen.  Die  BQcherausgabe  im  Saal  liegt  in  der  N&he 
des  Eingangs,  sodafs  jeder  Eintretende  oder  Ausgehende  sie  passieren 
rnnfa,    erstreckt   sich    aber  ziemlich   weit  nach   der   Mitte   des   Saals, 
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BodafB  der  aafeichtsfUhrende  Beamte  trotz  der  grofaen  Eatferniingen 
(der  DarehmeBBer  betrft^  43  m)  eine  gnle  üebersieht  habea  wird. 
FOr  die  etwa  360  Pereonen,  die  der  Raum  faBBen  kaon,  werden  ein- 
seitig beeetzte  Tische  von  nur  2  oder  an  der  Peripherie  3  PlAtzen 
anjceordnet  sein,  mit  radial  zwiBchen  den  Tischen  lanfendeo  Gängen, 
sodafs  man  wie  bei  den  modernen  Scbalbänken  zd  jedem  Platz  ge- 
langen kann  ohne  hinter  dem  Rücken  der  arbeitenden  Nachbarn  dnrch- 
zngehen,  nnd  dafs  die  Handbibliothek  von  jeder  Stelle  ans  bequem 
zn  erreichen  ist.  N&hereB  Ober  die  Art  der  Tische  nnd  ihre  Äns- 
Btattnng  steht  znr  Zeit  noch  nicht  feat.  An  den  9aal  atofsen  vier 
durch  das  Oktogon  entstandene  Zwickel,  von  denen  einer  nnr  ale 
Dnrehgang  znm  alphabetischen  Katalog  gedacht  Is^  Die  übrigen 
bieten  zweigeachoBaige  Rfinme  zur  Anfnahme  von  BDohern,  die  als 
Ergänzung  der  Nachschlagebibliothek  des  LesesaalB  schnell  znr  Hand 
sein  sollen. 

Anraer  dem  grorsen  Saal  steht  anf  derselben  Ebene  noch  ein 
Reeervelesesaat  (23)  mit  150  Plätzen  lar  Verfügung.  An  ihn  schliefsen 
sich  Zimmer  fflr  Gelehrte  (23),  denen  ein  nngestörtes  Arbeiten  mit 
einem  gröfaeren  Apparat  ermöglicht  werden  soll.  In  diese  Gruppe 
der  BeontzuDgBrlnme  im  (tätlichen  Bauteil  gehört  endlich  noch  der 
ZeilBchrJftenlesesaal  mit  zunächst  150  Plätzen  (34).  Er  ist  in  seinem 
gröfseren  Teil  3  Bächergesehosse  hoch,  im  südlichen  Abschnitt  aber 
entreaoliert.  Durch  einen  Gang  (25)  steht  er  mit  den  internen  Dienst- 
räameo,  namentlich  der  Zeitschriften- Akzession  (6)  in  Verbindung. 

Das  II.  Obergeschors  ist  das  Reich  der  Sonder  Sammlungen.  Zn 
ihnen  führen  die  den  Benutzern  freigegebenen  Treppen  Östlich  (II  S8) 
nnd  westlich  (II  27),  erstere  zur  Hnsik-  nnd  Karten  Sammlung.  Die 
Mnsiksammlnng,  zu  der  aufser  den  alten  Beständen  der  Königlichen 
Bibliothek  später  auch  die  „Deutsche  Husika&mmlang"  gehören  wird, 
hat  mehrere  Arbeits zimmt-r  (II  21),  einen  Leaeraum  (20)  von  10x18  m 
und  einen  durch  3  BQchergeschosse  gehenden  Speicher  (22),  der 
später  dnrch  Aufstockung  erweitert  werden  kann.  Für  den  Fall,  dafs 
in  der  Musik abteilung  ein  besonderer  Leihdienst  eingerichtet  wird,  bei 
dem  der  Verkehr  durch  Boten  unvermeidlich  ist,  kann  sie  durch  einen 
Ein-  nnd  Aufgang  von  der  Universität setrarse  ans  (E  26)  zugänglich 
gemacht  werden. 

Die  angrenzende  Kartensammlnng  bat  ebenfalls  ein  kleineres  Lese- 
zimmer (II  18;  10x9  m),  zum  Teil  aber  erfolgt  die  Benutzung  un- 
mittelbar in  den  Magazinrinmen  (17)  neben  den  Karteusch ranken,  nm 
grßfsere  Transporte  zn  vermeiden.  Da  die  Karten  alle  in  verschlieä- 
baren  Schränken  untergebracht  sind,  unterliegt  eine  solche  iCnlasBung 
der  Benutzer  keinem  Bedenken. 

Diesen  beiden  Sammlungen  gegenüber  auf  der  Westseite  des  Ge- 
bändee  liegt  die  Handscfariftenabteilnng,  bei  der  anf  einen  hellen  nnd 
stattlichen  Benutzerraum  (8)  besonderes  Gewicht  gelegt  ist.  Die  beiden 
vor  nnd  hinter  dem  Arbeitssaal  gelegenen  Räume  (7.  9)  sind  zugleicli 
als   monumentale   Anfetellnngsränme  tüT  Handschriften  gedacht.     Der 
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efgeDtliche  Speicher  der  Abteilung  im  iDBchliel^nden  nördlichen 
Qnerflttgel  (10),  geht  durch  3  OeschoBse  mit  Bflchergestellen  von 
rd  1000  qm  AnsichtsflUohe;  eine  Erweitemng  ist  auch  hier  dnroh 
Aufstockung  möglich.  Der  vordere  Qaerflflgel  (6)  enthüt  die  Ge- 
eebiftsriame  der  Abteilung  und  darüber  eine  Reihe  von  EiuEelarbeita- 
simmem  ßlr  Gelehrte. 

Eine  anBeholiobere ,  nicht  ms  gazin  mälsige  Anfatellung  sollen  auch 
die  Inkaoabeln  und  andere  Seltenheiten  erhalten  (II  5).  Zu  st&ndigen 
nnd  wechselnden  AuBstelluDgen  ana  diesen  und  den  HandBOhriften- 
sch&tien  bieten  die  in  unmittelbarer  N&he  gelegenen  Sohausftle  (4) 
Oel^enheit  Der  Hörsaal,  in  dem  sie  ebenfalls  sn  Demonstrationen 
gebraucht  werden  können,  der  aber  Toraussichtlieh  nicht  allan  hftnfig 
benutzt  werden  wird,  hat  ein  Oeschors  höher,  in  die  Westeoke  des 
OebSudea  (111  3)  gelegt  werden  mQseen.  Ebenda  befinden  sich  noch 
weitere  Bsnme  fOr  abnsondemde  Bfleher  (3)  und  das  photographische 
Atelier  (1). 

Im  übrigen  ist  dies  III.  ObergeBchofs  =  10.  and  11.  BflcbergeBohors 
(r.  AbbUdnng  4)  in  der  Hauptsache  von  Btloherspeichem  eingenommen, 
die  sieh  als  West-,  Nord-  nnd  Ostspeicher  (4/6.  7/9.  10/13)  von  je 
rd  105  m  Länge  um  einen  grorsen  Teil  des  Oebftudes  hemmziehn  nnd 
spfiter  durch  Aufstockung  des  ersten  QnerflQgels  (13.  15)  zn  einem 
vollgtindigen  Carr^  geschlossen  werden  können.  Dieselbe  Lftngs- 
anadehnnng,  nur  bei  entsprechend  geringerer  Breite,  haben  die  Speicher 
im  Dachgeschofa  (13.  und  13.  Bflcbergeschofs).  Dagegen  sind  sie  im 
6/9.  Oeschofs  des  Ost-  nnd  WestSflgels  auf  das  nördliche  Drittel  be- 
SohrKnkt  (U  11 — 15).  Die  genannten  lUome,  die  zasanunen  eine  Adb- 
dehnnng  von  nahezu  3000  m  haben,  sind  gleiohmäfsig  mit  Doppel- 
repositorien  in  einem  Achsenabstand  von  1,84  m  besetzt.  Diesem 
Hafs  entsprechen  die  Fenster  an  der  Hofseite,  w&hrend  die  Fenster- 
achse der  Anlsenfront  4,60  m  beträgt.  Bei  der  geringen  Tiefe  der 
Gebändeteile  ist   damit    eine    ausreichende  Tagesbeleuchtnng  gesichert 

Die  Länge  der  Doppelgeetelle  beträgt  im  6.^11.  Btlchergeechofs 
im  Ost-  nnd  Westspeicher  8  m,  im  Nordapeicher  6;  im  13.  nnd  13. 
tritt   eine  VerkDrsnng   um    1  bezw.  3  m   ein   (vgl.  Abb.  5).    Zwischen 

Zahleaerkl&rnng  lum  IL  0«aabon. 
1.  Generaldirektor.  16—19.  KarteDsammlung. 

i.  Konferenisfmmer.  16-17.  Magazine. 

3.  Bureau  nnd  Kasse.  18.  Lesesaal. 

4.  Schande.  19.  Verwaltongsnume. 

5.  Inkanabehi   und   seltene  Druck-     10—21.  Ifuslkaammlung. 

Schriften.  20.  Lesesaal 

6—10.  Handachrlftenabtellnng.  21.  VerwaltungstSume. 

6.  Verwaltncgsränme ,     darüber  22.  Magazin. 

Zimmer  für  Gelehrte.  23.  Luftraum  dea  l'reppenbauses  (im 

7-9.  Lesesaal  mit  Nebenränmen.  10.  BElchergeaohols  Magazine).- 

10.  Higaiin.  24.  Luftraum  der  Vorballe. 

11.  13.  ßUchermagazin  KB.  15.  Luftraum  nnd  Galerie  des  groben 

13.  14.  Bücheimagazin  HB.  Lesesaals.     In    den    Zwickeln 

15.  BUchermagazfn  KB.  LiebthUfe. 
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äeo  Stirnseiton  dei  Oeetelle  und  den  Fenetenr&nden  ISnft  an  der 
einen  Seite  ein  acfamaler,  an  der  andern  Seite  ein  breiler  Gang. 
Dieser  letitere,  der  dem  DurchiruiKBveTkehr  dient  und  eventuell  eine 
elektrische  Bahn  inr  Ueberivindnng  der  grofeen  Entfernungen  anf- 
nehmen  soll,  liegt  im  6. — 11.  Oeschors  an  der  Sirafaen-,  im  13.  nnd  13. 
an  der  Hofseite.  Ftlr  die  Gestelle  ist  nach  AosBchreibnng  einer 
KoDknn-eni  nnd  eingehender  PrOfang  das  System  Lipmsn  gewählt 
norden,  dessen  EiBeokonalniktion  als  tragender  Teil  des  Banes  fest 
eingebaut  wird.  In  der  Anlage  der  festen  ZwischenbSden  sind  die  in 
neueren  Bibliotheksbauten  angewendeten  Vontend ecken  t ermieden,  mit 
denen  ein  Verlust  an  nntzbarer  Hohe  verbunden  ist.  Die  Zwischen- 
decken besteben  vielmehr  aas  hellen  Kunetsteinplatlen,  die  in  die 
Rahmen  der  Eisenkonalrnktion  eingelegt  werden.  Sie  haben  an  der 
Unterseite  eine  spiegelnde  FIftobe,  um  die  Li  cht  Verhältnisse  sn  ver- 
besssern.  Die  Oberseite  wird  mit  Linoleum  oder  einem  ähnlichen  Stoff 
belegt.  Als  Material  fOr  die  LegebOden  der  B nch er ge stelle  wird  jeden- 
falls Eisen  gewählt  werden,  das  eine  Verminderung  ihrer  Stftrke  nnd 
damit  die  Besetinng  des  Gestelles  mit  8  Oktavreihen  gestattet.  Die 
vollständige  Ansnnlsnng  der  GeschofshShe  von  3,195  m  wird  noch  da- 
durch ermöglicht,  dafa  der  nutzbare  Raum  des  antern  Geachosses  in 
den  hohlen  Sockel  des  darBberliegenden  hineinreicht,  ohne  dafs  doch 
die  in  froheren  Banten  beliebten,  aber  jetzt  mit  Recht  verworfenen 
Oeffnnngen  nnd  Schlitze  vorhanden  sind. 

Aofser  diesen  nanptspeichem  sind,  wie  wir  sahen,  noch  an 
verschiedenen  Stellen  der  Bibliothek  Räume  fOr  Boeheraufetellung 
vorbanden,  vor  allem  unterhalb  des  grofsen  Lesesaals  und  im  Keller- 
geschofs,  das  durch  Lichtschachte  nnd  hoohgezogene  Fenster  (vgl. 
Abb.  5)  auch  der  Tagesbeleuchtong  einigermafsen  zngänglich  gemacht, 
im  Obrigen  aber  anf  künstliche  Beleuchtnng  angewiesen  ist.  Bei  Ans- 
nntiung  aller  Reserven  (Kellergeschofs)  nnd  ErweiternngsmCglichkeiten 
(darunter  die  Ausdehnung  anf  die  Rlame  der  Neben  in  stitnie  nnd  die 
Hochfnhmng  der  HofSttgel)  ist  die  Aufnahm effthigkeit  des  Gebäudes 
anf  5  Hillionen  Bände  berechnet. 

Ein  schwieriges  Problem  bildete  die  zweckmäfsige  Beförderung  der 
BDcher  aus  den  Speiebern  nach  ihren  Benutenngsst eilen.  Die  Ver- 
hältnisse liegen  hier  viel  nngUnstiger  als  etwa  in  der  Kongrefsbibliothek 
in  Washington,  die  als  neuestes  Beispiel  einer  Fürderanlage  dienen 
konnte,  wo  nur  eine  BenntEungastelle  zu  versorgen  ist,  die  genau  in 
der  Achse  der  verhältuismäfsig  kurzen  nnd  ^anz  gleiehmäfsig  Über  ein- 
zahlen erkläning  aum  ni.  Qeecborp. 

1.  Photugraphlsches  Atelier.  14.  16.  Hagazine  und  beeondere  Anf- 

2.  Hilrsial  mit  Kleiderablage  usw.  stelinngen, 

3.  Gesonderte  BUcheraufstellongeD.  IT.  Arbeitaiimmer  fUr  Gelehrte  (zur 
4— ~.  BHohennagazlDe  RB.  Haodschrifteaabteiinng). 

S— 9.  Bilubermagaiine  Uü.  1».  Zur  Kartensammlung. 

10—12.  BUchermagazine  KB.  10.  3<i.    Später    anünstookende    Oe- 

13.  15.    Später    aufzuBtockendc  Gc-  bäudetello. 

bäudetelle.  21.  Luftranm  des  grofsen  Leseoaals. 
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ander  «igeordiiet«n  MagizingeachoBBe  liegt.  AbgeBeben  davon,  daTs  es 
bei  nnserm  B&n  schon  sm  der  Nebeniastitnte  willen  nicht  möglich  war, 
die  BefÖrdeniDgsmitlel  in  die  Achse  des  LeeesaaU  zn  legen,  bandelte 
es  sich  hier  nicht  nor  nm  die  Befördernng  nach  diesem,  sondern  auch  nach 
der  An  sl  ei  bestelle  und  den  Katalog-  nnd  Gesobftftsr&Dmen.  Es  schien 
ausgeschlossen,  diesen  Bedflrfnissen  anf  rein  mechanischem  Wege  ge- 
recht za  werden.  Deshalb  wurde  von  der  Einrichtung  eines  fortwihrend 
laufenden  Werkes  abgesehen  und  zwei  Zentralstellen,  West  und  Ost, 
im  Erdgeechors  (E  11.  23)  in  Aassicbt  genommen,  die  die  ans  den 
Speichern  kommenden  Bücher  in  Empfang  nehmen  and  sie,  nach  den 
Benutz ungaatellen  geordnet,  weiter  geben.  Za  diesem  Zweck  stehen 
die  Zentralen  mit  jedem  Bftchergoschofd  durch  einen  besonderen  Anfang 
(40x60  cm)  in  direkter  Verbindung.  Fttr  den  Fall  des  Veraageoa 
steht  außerdem  ein  io  allen  Geschossen  benutzbarer  EeservebDcheranfiug 
und  für  gröfdere  Formate  nnd  Lasten  ein  Personenaafzng  zur  Ver- 
ff^ng.  Die  im  Speicher  stationierten  Diener,  die  auf  pneumatisohena 
Wege  die  signierten  Restellzettel  erhalten  haben,  schsfTen,  nötigenfalls 
mit  Hilfe  des  elektrischen  Wagens,  die  BQcher  zam  Aufzagsranm  nnd 
befördern  sie,  jeder  durch  seinen  Aufzug,  an  die  entsprechende  Zentrale. 
Hier  werden  sie  von  einem  Beamten  je  nach  ihrer  Bestimmung  einer 
der  elektrischen  Bacherbahnen  tibergeben,  von  denen  eine  in  gleicher 
Ebene  znr  Ansleihestelle,  die  andere  ansteigend  zum  Ansgaberanm  des 
Lesesaals  fllhrt.  Eine  dritte  Bahn  verbindet  die  Zentrale  West  direkt  mit 
dem  AnfzDgsranm  des  Geschsftsfiagels  (bei  E4, 13).  Etwas  umständlicher 
gestaltet  sich  nur  das  Verfahren,  wenn  ein  Buch  von  der  Ostzentrale 
nach  den  Gescb&ftsr&umen  befördert  werden  soll.  In  diesem  Fall  mufa 
es  erst  nach  dem  Lesesaal  und  von  da  weiter  nach  W  gegeben 
werden,  wenn  man  nicht  vorzieht,  es  vom  Lesesaal  nnmittelbar  in  die 
benachbarten  Geschäftsräume  tragen  za  lassen.  Auf  jeder  Bahn  läull 
nnr  ein  Wagen,  der  von  der  Benutz nngsstelle  entweder  leer  oder  mit 
den  znr  Reponierong  bereitliegenden  BOchem  sofort  znrtlckge schickt 
wird ;  so  ist  die  Anlegung  von  Doppelgeleisen  vermieden.  Die  Ein- 
richtung kann  fQr  Einzel-  wie  fDr  Sammelbestellungen  benutzt  werden : 
die  erstereu  werden  vorzugsweise  fdr  den  Lesesaal  nnd  die  Geschttfts- 
T&ume,  die  lelzteren  fllr  die  Leihstelle  in  Betracht  kommen. 

Dieser  Betriebsplan  gilt  natfirlich  nicht  fDr  die  der  Universitäts- 
bibliothek zugewiesenen  Speicher,  die  im  Vorstehenden  als  Teile  der  Ge- 
samtanlage  mit  behandelt  worden  sind.  Es  sind  dies  die  mittlere  nnd 
Jislliche  Abteilung  des  6. — U.  BDchergesohosses  im  Nordflflgel  (II 13/14. 
III  8/9).  Sie  stehen  durch  einen  besonderen  Aufzug,  anfserdem  durch 
mehrere  Treppenanlagen  mit  den  Geschifta-  nnd  Benutzungaränmen 
der  Universitätsbibliothek  in  Verbindung,  die  im  AnBohlnfs  an  den 
Lesesaal  (E  33)  naturgemäfs  vorzugsweise  im  Erdgeschofs  untergebracht 
sind.  Dort  erstrecken  sich  die  Verwaltungsränme  vom  Haupteingang 
an  der  Dorotheenstrafse  bis  znm  Aufzngeranm  Ost  der  Königlichen 
Bibliothek:  zunächst  dem  Eingang  der  alphabetische  und  der  Sach- 
katalog (E  17.  18),   dann  die  Direktorialräume  (19),  im  OstflOgel  Ak- 
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zeggion  (aO)  nnd  Bachbinderei  (22).  Weitere  ATbeitsr&nme  sind  der 
UciversitStsbibliotliek  noch  in  der  Nordoateeke  des  L  OeschossftE 
(I  18.  19)  zQ^ewiesen,  an  der  Treppe,  die  znfleioli  sn  den  Ma^szinen 
führt.  Die  Benntzaugsränme  gruppieren  sich  om  die  ronde  Eiag».ag%- 
halle  (E  15),  an  der  auch  ein  kleiner  ErTriichnngsranm  (13)  nicht 
fehlt;  links,  gegenllber  der  Kleiderablage  (14)  ist  die  ÄDsleihslelle  (16), 
in  der  der  Btlcheranfzug  mfludet,  gerade&as  der  groCse  Lesesaal  (33), 
eine  Treppe  höher,  Ober  der  Kleiderablage,  der  Zeitsohriftensaal  (I  14). 
Anraerdem  befindet  sich  ein  Professorenzimoiet  (E  24)  im  Quergeblnde 
hinter  dem  grofsen  Lesesaal. 

Dieser  selbst  ist  ein  Rechteck  ven  40x20  m,  in  das  an  den  Lang- 
seiten  je  zwei  Mittel-  und  zwei  Eckpfeiler  vorapringen.  Der  20  m 
hohe  Ranm  erh&lt  ant>reioheades  Seitenlicht  von  den  anliegenden 
beiden  Höfeo,  aufserdem  aind  die  zur  ADfutellaag  von  Büchern  be- 
stimmten Nischen  an  den  Langseiten  mit  Oberlicht  versehen.  Zd 
ebener  Erde  nnd  anf  der  ersten  Galerie  ist  Aafstellnngsranm  fttr 
20000  Bände,  anf  den  oberen  den  Benntzern  nicht  ohne  weiteres 
zugjlaglichen  Galerien  für  weitere  30000  Binde  vorhanden.  Die 
Ausgabe-  und  Anfeichtsstelle  liegt  dem  Eiaeang  des  Saales  gegcnOber, 
die  300  BeuntEerplaize  werden  in  ähnlicher  Weise  angeordnet  sein 
wie  ea  oben  für  den  Leaesaal  der  Königlichen  Bibliothek  be- 
Bchrieben  iat 

Was  von  dem  Treppenhaos  an  der  Dorotheenstrafae  bis  m  den 
Akademiefldgel  im  Erd-  nnd  I.  Geschofs  weiter  verfOgbar  ist,  wird 
vorläufig  vom  Orientaliachen  Seminar  benutzt  werden,  Ober  die 
Räume  an  der  Nordwestecke  ist  noch  keine  feste  Bestimmung  ge- 
troffen. 

Es  bleibt  tlbrig  einige  allgemeine  das  Gebände  betreffende  Be- 
merkungen nachzutragen.  Eine  allen  Instituten  gemeiosame  Heii- 
anlage  befiadet  sich  im  Hof  VL  In  fünf  micht'gen  Cornwallkeaaeln 
wird  Hochdruckdampf  erzeugt,  der  für  die  verschiedenen  Bedürfoisse 
rednziert  wird.  Im  allgemeinen  erfolgt  die,  Heizung  durch  hfifses 
Wasser.  In  drn  Räumen,  in  denen  MeaeohenaDaammlungen  stattfinden, 
ist  auf  EinfahruDg  frischer  Luft  durch  mecbanischeo  Betrieb  Bedacht 
genommen,  eine  besondere  Lüftung  für  die  Bücherränme  soll  nicht 
angebracht  werden.  Die  Fens'er  werden  nur  soweit  es  zn  Lüflungs- 
zwecken  nötig  ist,  bewegliche  FIflgel  babeo,  im  übrigen  aber  möglichst 
geschlossen  sein,  um  das  Eindriogen  von  Staub  zn  vermdden.  Ad 
den  Hofseiten  laufen  Galerien  (vgl.  Abb.  &),  an  denen  Leitern  bchufa 
ReioigUDg  der  Fenster  aufgehängt  werden  können.  Für  die  innere 
fieinhaltung  des  Gebäudes,  auch  der  Bücher,  wird  eins  der  moderneu 
Lnftaangersysteme  verwendet  werden. 

Bemerkenswert  ist,  dafs  die  Mauern  der  Höfe,  die  sich  an  den 
Aufaenflltgeln  (vgl.  Abb.  5)  bis  über  26  m,  an  den  UofflOgeln  jedoch 
vorläufig  nur  auf  nahezu  18  m  erheben,  sämtlich  io  weifsglaaierten 
Steinen  gebalten  sind,  um  mehr  Licht  in  die  Käume  zu  bringea 
Selbstverständlich  ist  übeiall,  auch  in  den  Magazinen,  elektrische  Be- 
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lenohtaog  vorhanden;  die  Kraft  wird  nicht  im  Hanee  erzeugt  Tele- 
phonanlagen  hat  jedes  Institut  fttr  sieh. 

Um  das  Kesselhaus  und  den  Wirtschaftshof  TI  liegen  im  Erdgesohore 
sttdlioh  die  Betriebsränme  der  Heizung  (darin  auch  Baderanm),  westlich 
und  nördlich  Dienatwohnangen,  eine  davon  fQr  einen  Techniker.  Zwei 
weitere  Dienstwohnungen  befinden  sich  an  der  Einfahrt  znni  Hof  III. 
Fdt  Arzt  und  Feuerwehr  sind  RAnme  am  HaapttreppeDbane  (E  7.  8) 
vorgesehen. 

Der  Bau,  wie  er  im  Vorstehenden  beschrieben  Ist,  soll  im  Jahr  1911 
fertig  sein.  Da  aber  der  Betrieb  in  den  bisherigen  RAumen  weder  von 
der  Königlichen  noch  von  der  Univerttitttsbibliothek  Iknger  aufrecht 
erhatten  werden  kaun,  und  da  flberdies  die  alte  Königliche  Bibliothek 
bis  zur  Jubelfeier  der  Universitftt  im  Jahr  1910  zur  Aula  umgebaut 
eeiu  eoU,  ist  in  Aussicht  genommen,  dafe  die  Königliche  Bibliothek 
schon  im  Herbat  1908,  die  UniverBitStsbibliothek  im  darauffolgenden 
Frohjahr  in  den  Nenbiu  Übersiedelt,  von  dem  bis  dahin  die  nOrdliche 
HSIfte  mit  Ausnahme  des  grofsen  Lesesaals  ferti^estellt  aein  soll.  Es 
handelt  sieh  also  um  ein  Provisorium  mindestens  ffir  die  Oeschtfls- 
und  Bennlznngeräume  und  fQr  die  Magazine  einiger  SpezialSammlungen; 
die  Magazine  ftlr  Druckschriften  sollen  gleich  eodgfiltig,  also  in  der 
oben  angegebenen  Verteilung  anf  die  Königliche  und  die  UniversitSta- 
bibliothek,  bezogen  werden.  Die  baldige  Fertigstellung  der  proviso- 
rischen Oeschifts-  nnd  Benntzungsriume  wird  dadurch  ermöglicht,  dafs 
die  beiden  Bibliotheken  in  der  Hauptsache  mit  ihrem  alten  Inventar  in 
die  ihnen  vorlänfig  zugewiesenen  Gebäudeteile  einziehen.  Diese  sind 
so  gen&hlt,  dafa  sie  nicht  mit  den  endgültigen  lUumeu  kollidieren, 
dafs  also  letztere  mit  der  ganzen  inneren  Einrichlong  fertiggestellt 
werden  kOunen,  ohne  dafs  der  Betrieb  gestört  wird. 

Znn&chst  erhält  die  Königliche  Bibliothek  die  sp&toren  RAnme 
der  Universitätsbibliothek,  nar  mit  der  AuadehnUDg  auf  daa  ganze  Erd- 
ond  I.  Gesohofs  des  NordflQgels  nnd  der  angrenzenden  Bauteile.  Das 
Zentralblalt  wird  darauf  zarfick kommen,  wenn  der  Umzog  erfolgt  ist. 
Vorläufig  genügen  einige  Andeatnngen,  wobei  zu  berflcksichtigen  ist, 
dafs  infolge  der  oben  berührten  Konstruktion  der  unteren  Geschosse  in 
grofsen  Hallen  die  Einteilung  dea  Provisoriums  von  der  endgültigen 
ganz  verschieden  sein  kann.  Zur  Leihalelle  wird  anfser  E  16  auch 
der  anstofsende  Teil  von  17  genommen.  Unmittelbar  daneben  erh&lt 
der  Abtei  Ion  gsdirektor  fOr  das  Benntzungswesen  sein  Amtszimmer.  Im 
Nordflügel  folgt  zunächst  der  alphabetische  Bandkatalog  nnd  bei  E  19 
der  Realkatalog  mit  der  Bestell  zentrale  in  der  Nordostecke.  Die  Beamten 
dea  Realkataloga  haben  ihre  Plätze  an  den  Hoffenstern  von  E  20 — 23, 
der  übrige  Teil  dieses  grofsen  Sanms  wird  vom  Zettelkatalog  ein- 
genommen. Im  Obergeschofa  liegen  vom  Treppenhana  aus  gerechnet  die 
Amtszimmer  des  Generaldirektors  und  der  übrigen  Direktoren,  von  der 
Nordoatecke  (I  18)  an  die  Akzession,  der  Bnohbinderbeamte  und  das 
Bnrean.  Auf  der  andern  Seite,  westlich  vom  Eingang,  achliefat  sich 
im  Erdgeschofs   hinter  dem  Erfrischungsraom  der  Zeitschriftenleseeaal 
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an  (spftter  DietietwotmnD^) ,  im  I.  Oeechofa  die  HaDdeobrlftenabteilnng 
mit  dem  Arbeitsraum  zwiBchea  der  DoTOtheenstrafse  ood  Hof  VI  (I  1 3), 
und  mit  dem  Magazin  darüber  im  6.  Blieb ergeachofs.  Als  Schansaal 
dient  der  spfilere  Zeile chriftensasl  der  UaiveTBitlt§bibliotbek  (I  14). 
Von  der  Nordwestecke  an  kommt  vorllufig  die  HasikEammlang  nnter 
(I  12),  ebenfalls  mit  Magazin  im  6.  BücheTgeschorg  nnd  mit  besonderem 
ElDgang  TOD  der  Darchrahrt  zn  Hof  VT.  Ndt  die  KartenBammlDog 
erbslt  sofort  die  ihr  endgültig  zagedacbten  Rsnme,  jedoch  mit  Aufgang 
von  E  25  ans. 

Während  des  Provieorinrns  kann  zwar  die  pnenmatieche  BefOrdemog 
der  Beetellzettel  nnd  die  mechaniacbe  Weitergabe  der  B&cher  von  den 
AnfzogHtfllen  noch  nicht  in  T&tigkeit  treten,  aber  es  wird  gegen  den 
bisherigen  Zustand  sehon  ein  bedeutender  FortBchritt  sein,  Aah  die  (tit 
die  einzelnen  BOc  berge  schösse  gesondert  vorhindeaen  nnd  deshalb  von- 
einander unabhängigen  Bflc herauf etige  zur  VerfOgang  stehen. 

Der  provisorische  Sitz  der  Universitätsbibliothek  wird  im  Ostban 
sein,  mit  dem  Eingang  in  der  Mitte  dieses  Flügels  (Dnrcbfahrt  zn  Hof  VI). 
Es  stehen  hier  Ränme  zur  VerfflgoDg,  die  später  teils  dem  Orientalischen 
Seminar,  teile  der  Königlichen  Bibliothek  zofallen,  von  dieser  aber 
Dicht  sofort  gebraucht  werden.  Dies  sind  der  reservierte  I^esesaal  (I  22) 
nnd  die  südlich  nnd  westlich  aDStofsenden  Gebäudeteile,  damnter  die 
späteren  Zimmer  für  Qelehrte  (I  S3),  sowie  die  entsprechenden  Ränme 
.  im  Erdgeschofs.  Den  Anschlufs  an  ihre  Speicher  wird  die  UniversitÄts- 
bibliothek  voran  esi  cht  lieh  durch  das  1.  BOchergeschofs  nnter  E  20/23 
gewinnen,  in  das  hei  der  Treppe  an  der  Nordosteoke  des  Gebäudes 
ein  AnfzQg  hioal^efabrt  werden  kann. 

Die  Uebersiedelnng  der  beiden  Bibliotheken  in  ihren  endgültigen 
Sitz  nnd  die  UeberUsanng  der  übrigbleibenden  Räume  an  andere  In- 
stitute kann  natürlich  erst  in  mehreren  Staffeln,  je  nach  Uerrichlnng 
der  vom  Vorbesitzer  verlassenen  Räame,  erfolgen. 

Beim  Umzug  der  Königlichen  Bibliothek,  der  zunäohst  bevorsteht, 
tiod '  anfser  dem  umfangreichen  Mobiliar  nnd  anderen  nicht  bnch- 
mäfsigen  Beständen  rund  40000  laufende  Meter  Bücher  nnd  Hand- 
schriften zn  befördern,  von  denen  etwa  5000  auf  Folio,  9000  anf 
Quart  nnd  26000  auf  Oktav  fallen  (die  Formate  zumeist  noch  biblio- 
graphisch unterschieden).  Die  Aufgabe  läfst  sich  nur  dann  mit  der  nOtigen 
Schnelligkeit  bewälrigeu,  wenn  an  vielen  Stellen  gleichzeitig  und  no- 
abhängig  gearbeitet  werden  kann.  Die  Anlegung  einer  Hoch-  oder 
Bchwebebahu  über  die  „Linden"  entspricht  dieser  Forderung  nicht,  weil 
sie  den  gesamten  Verkehr  an  einer  Stelle  vereinigen  würde,  ebenso- 
wenig die  Benntzong  grofser  TransportwageD,  die  Anstauungen  an  den 
beiden  Aufzugastellen  zur  Folge  haben  würde.  Die  gröfste  Sicherheit 
verspricht  der  Umzug  mit  kleinen  Handwagen,  auf  die  je  6  Transport- 
kisten verladen  werden  können.  Eine  Entstaobnng  der  Bücher  heim 
Umzug  ist  nicht  in  Aussicht  genommen,  da  sie  bisher  recht  reinlich 
gehalten  sind  nnd  im  neuen  Gebinde  der  Staubsauger  zur  Verfügung 
stehen  wird.  P.  Schwenke. 
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Francesco  Fatricio  und  seine  Sammlnng  ^lechlscher 
Handschriften  in  der  Bibliotliek  des  Escorial. 

Seit  Charles  Graox  in  Beinern  klassischen  Bach  die  Sammlnng  äer 
^echischen  Uandschriften  des  Esoorial  in  ihre  nrsprDngUchen  Bestand- 
teile aaseinandergelegt  hat,  ist  das  eine  nnd  andere  der  von  ihm  bei 
der  Arbeit  Bchmerzlich  Termifsten  Dolinmente,  die  zd  ersetzen  anch 
seinem  Scharfsinn  unmöglich,  die  ans  ihrer  Verborgenheit  hervorzu- 
ziehen dAn  Finderglflok  seines  bnrien  Lebens  versagt  nar,  wieder 
ans  Tagesliobt  gekommen.  Colvills  nm  1620  verfafstes  Verzeiohnis 
aller  griechischen  Handschriften  des  Escorial  hat  Mercati  in  der 
Ambroaiana  aufgefunden,')  das  Inventar  der  HandBchriften,  deren 
Schenkung  an  den  Escorial  Philipp  II.  am  30.  April  1576  ratifizierte. 
Beer  im  Madrider  Palastarchiv  entdeckt.^)  Aber  von  den  nrsprOng- 
lichen  VerseicbniSBen  der  einzelnen  in  den  Escorial  gekommenen 
Privatsamm langen  grieohiacber  Handschriften  hat  sich  zu  dem  einen 
bereits  Oranx  bekannten,  recht  mangelhaften  der  Barelliscfaeu  Schenkung 
kein  weiteres  gegellen  wollen.  Im  Hinblick  auf  die  Tatsache,  dafs  an 
dem  nnglflcklfohen  7.  Jnni  1671  viele  Bnndert  Handschriften  des 
Escorial  ein  Raub  der  Flammen  geworden  sind,  gewinnt  der  Verlust 
dieser  Verzeichnisse,  ihre  gnte  Beschaffenheit  vorausgesetzt,  für  die 
Kenntnis  vor  allem  des  ehemaligen  Bestandes  eine  über  die  Beant- 
wortang  der  Herknnflsfrage  hinansreichende  Bedentnng.  Wenn  sie, 
wie  Qranx  wohl  mit  Recht  annimmt,  mit  verbrannt  sind,  bleibt  nur 
die  Hoffnung  auf  das  Anftanchen  von  Absohrirten.  Und  sie  trAgt 
nicht:  eine  Abschrift  des  Verzeichnisses  der  griechischen  Handsohrinen, 
die  Francesco  Patricio  an  KOnig  Philipp  II.  verkauft  hat,  kann  ich 
hente  vorlegen. 

Oranx  hat  der  Sammlnng  des  Patricio  ein  kurzes  Kapitel  von  drei 
Seiten  gewidmet.^)  Da  er  ohne  ein  Verzeichnis  der  Handschriften,  die 
ihren  Bestand  einst  ausmachten,  abgesehen  von  einigen  geringfügigen 
Verbessemngeu  nnd  Zns&tsen,  nicht  erheblich  über  Millers  Ermittelnngen 
hlnausankommen  vermochte,  bat  er  sich  anch  begndgt  ober  Patricios 
Persönlichkeit  aus  der  Einleitung  zu  Millers  Werk  das  wenige  zn 
entnehmen,  das  dort,  im  wesentlichen  aus  Jöchers  Oelehrtenlexikon 
geschöpft,  zn  lesen  steht.*)  Und  weiter  ist  anch  Beer  nicht  ge- 
gangen.^)   Es  gibt  jedoch  bessere  nnd  ansfOhrlicbere  Nachrichten  tlber 

1)  Ambr.  Q.  114  sup.  Vgl.  Rendiconti  del  B.  Istitnto  lombardo  di  sdenze 
e  lettere  IBXS.    S,  1221-121». 

2)  Sfcciän  B*  =  San  Loienzo,  Lcfrajo  1>.  Vgl.  Rudolf  Beer,  Die  Hand- 
sehriftenBchenkang  Philipp  II.  tn  den  Eneorial  vom  Jahre  15T6.  Kaoh  einem 
bisher  nnveritffenilicbten  laventar  des  Madrider  Palastarchlvi .  in;  Jabrbuch 
der  knnsthlstor.  SammlanKen  des  AllerhUcbsten  KaUerhausea  Bd  2».  T  2.  igu3. 

3)  Essai  sor  les  origtnes  du  fonds  grec  de  l'Eacorlal.  =  BibliothSque  de 
I'£cole  des  haute«  ätodes.    Fase.  4t>.    Paris  IBSO.   S  127-129. 

4)  Catalogne  des  mannscrita  Krecs  de  la  biblloth^ne  de  rEsonrIal.  Paris 
1849.   8.XVIf. 

5)  A.  t.  0.    S.  XXVI. 
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Patricio,  nnd  da  die  Kotetehnog  nnd  der  Verkauf  der  Bandsehiiften- 
Bammlnng  mit  den  merkwllrdigea  SchickBalen  ihres  Sammlers  auf  das 
engste  verknttpft  sind,  wird  von  eeiaem  Leben  zuoacbst  einiges  an 
sagen  sein. 

I. 

Die  Qeschiehte  aeiaes  Lebens,  wenigstens  bis  zn  dem  Augenblicke, 
da  er  in  Ferrara  eine  bleibende  StStte  gefunden,  hat  Francesco  Patricio 
selbst  erz&hlt,  in  einem  Brief  vom  Jahre  1687  an  Baccio  Valori. 
Gel^entliche  Angaben  in  seinen  Werken,  vor  allem  in  den  Widmnngs- 
episteln,  ergänzen  diese  Antobiographie. ') 

Francesco  entstammte  einer  adeligen  Familie,  die  anf  der  damals 
unter  renetlanischer  Herrschaft  stehenden  Insel  Cherso,  wenige  Meilen 
südlich  von  Fiame  ansässig  war.  Hier,  wafarse heinlich  in  Ossero,  ist 
er  am  25.  April  1539  geboren. 2)    Er  hatte  kaum  die  erste  Schulzeit 

1)  Der  Brief  an  Valori  ist  veröffenUlcht  von  A.  Solertl,  Antobiomfia  di 
Francesco  Patricio,  in:  Archlvio  sturico  per  Trieste,  l'Istria  e  11  TrentlBO. 

VoL  S.  Kom  lbS4— lä^n.  S.  275—281.  Das  Origiaal  befiodet  aich  in  der  Biblio- 
teca  Kasiunale  in  Florenz,  l'ilze  Rinncclnl  iO.  F.  27.  —  Einige  Jabre  vorher, 
wibreod  Graiix'  Bnch  gedruckt  wurde,  erBchieo:  Oliado  GnerHnl,  Di  FranceBoo 
Patricio  e  della  rarissima  edizione  ddla  sua  Nora  Philosophia,  In:  II  Propng- 
natore.  T.  12.  P.  I.  Bologna  I  STB.  8.  1T2— 230.  Gnerrlni  hat  aus  luverlKasigen 
Quellen  geschöpft,  aber  maacbes  serede  E\lr  die  GeBobiobte  der  Handscfariftea- 
BammluDg  Wichtige  Übersehen  und  von  ihrem  Verbleib  in  der  Bibliothek  des 
Escorial  keine  Kenutnis  gehabt.  Hier  findet  man  auch  die  ältere  Literatur 
aogegeben.  Ich  zitiere  , Autobiographiu'  und  ,Guerrmi'  f^r  einzelnes  im 
fo^ccnden  nur  in  besonderen  Falten.  ^-  Die  Arbeit  von  Alice  M.  Johnson, 
Prancisena  PatriciuB,  bis  life  and  writings,  in:  The  Platonlst  (Ooseola,  Missouri) 
1"'87.  S.  317— .131  war  colr  nicht  lugüaglluh.  —  Sämtliche  von  Patricio  ver- 
öffentlichten Schriften  anfziifUhren,  habe  iuh  nicht  beabsichtigt,  man  findet  sie 
bei  Guerriol.  Hier  sind  unr  die  wichtigereo  erwähnt,  vor  allem  diejenigen, 
die  zu  seiuer  IIimdachrineDsamnilang  In  einer  Beziehung  stehen. 

2)  Patricio  oeunt  in  seiner  Antobiographie  S.  271)  nur  das  Gebartsland, 
nicht  den  Ort.  Für  Cherso  entscheidet  sich  tiuerrioi  S.  174,  weil  in  dieser 
Sl«dt  ein  naber  Verwandter  Francescos,  der  Hisoritengeneral  Antonio  Patricio 
begraben  liegt-,  wenn  dieser  in  der  Grabscbrift  ,Cbersi  gluria'  genannt  wird, 
so  kann  das  sowohl  anf  die  Stadt  wie  auf  die  Insel  gehen,  letzteres  ist  wahr- 
Bcbeinllcher,  weil  es  das  Auszeichnenderc  ist.  Francescos  Zeitgenosse,  Giro 
Spontone,  nennt  ihn  (11  Bottrigaro.  Verona  15Si>.  Ü.  11):  Francesco  Patricio 
da  Ossaro  iu  lachiavunia.  FUr  Ossero  spricht  Palricios  Angabe,  von  Ancona 
nach  seiner  Heimat  seien  ,ottanta  luiglia  di  mare'  zu  passieren  (Delia  Bisloria 
Bl.  5&),  was  fast  auf  die  Higlie  genan  fUr  Ossero  stimmt,  während  Cherso 
ca.  15  Miglieo  weiter  von  Ancona  entfernt  ist  Ferner  spricht  filr  Ossero 
Patricioa  Erzählung  von  dem  1562  beobachteten  Phaenomen  einer  Luft- 
spiegelung, In  der  er  den  Berg  bei  Ossero  erkannte  (Nova  Pbilosophia  Bl.  130). 
—  Ein  Zusammenhang  mit  der  sienesischen  Familie  Patriii  ist  ganz  unwahr- 
scheiullch,  Patrleio  bat  Ihn  behauptet  (Autobiographie  S.  176  und  Paralldl 
militari  15»4.  S.  49),  weil,  wie  Gnenini  B.  175  f  vermutet,  ihm  bei  aeiner  Teil- 
nahme an  der  Fehde  der  Cruaca  gegen  Torquato  Tasso  an  toskanischem  Ur- 
sprung seiner  Familie  liegen  mufate.  lieber  den  Sienesen  Francesco  Patrld 
vgl  Domenico  Basal  in:  Hivista  di  filologia.  Aono  22.  1S04.  S.  .<t!i6ff.  Ans 
dessen  Werk  de  Institntiune  reipublicae  stammt  das  bei  Hader,  de  bi*>IIoth6ciB 
S.  3G  r.  wiedergegebene  Stück.  —  Ich  habe  mich  ftir  die  Namenform  .Patricio' 
eotsehiedeo.  In  Beinen  früheren  Werken  erscheint  nur  diese  Form  In  der 
Orthographie  ,Patrido',  in  den  späteren  dann  .PatrioU'  (I5S3),  ,Patrioi'  (15Se 
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Hinter  sich,  als  ihn  der  Vater  1538  einem  Onkel,  der  die  EriegBgaleere 
der  Insel  befehligte,  flberwies;  so  m&chte  der  Knabe  auf  dem  Schiffe 
die  rnhoilose  Aktion  Venedig  gegen  die  Türken  mit,  sah  den  resnltat- 
loaen  Sieg  der  heimatlichen  Flotte  bei  Prevesa  und  die  Einnahme  von 
Casteinnovo,  wnrde  von  dem  tftrkisohen  Korsareo  Dragot  beinahe  ge- 
fangen genommen  nnd  erlebte  dann  die  Tlebergabe  von  Nspoli  in 
Bomania  nnd  Malvasia  an  die  Tflrken,  die  unerllfaliche  Bedingung 
des  Friedenechlnsses  von  IS-IO.  Als  die  Galeere  1542  nach  Venedig 
anr  Abrüstung  heimkehrte,  bestimmte  ihn  der  Onkel  zum  Kaufmann 
nnd  Bchickte  ihn  in  die  Rechenachule,  aber  der  Vater  wünschte,  ,che 
fosee  mandato  ad  imparar  grammatica-,  e  andü  da  an  prete  Andrea 
fiorentino,  che  corregea  stampe  a'  Giunti;  fece  tosto  profitto'.  1544 
schickte  er  ihn  nach  Ingolstadt.  Hier  blieb  Francesco  fünfzehn 
Monate,  hier  hat  er  die  ersten  Anfangegrllnde  des  Griechischen  gelernt. 
Beim  Ausbrach  des  schmalkaldischen  Krieges  ging  er  in  die  Heimat 
znrflck,  ein  gutes  Jahr  daranf,  im  Hai  1547,  bezog  er  die  Universitit 
Padna.  Sofort  warf  er  sich  energisch  auf  das  Stndiam  der  griechischen 
Sprache  nnd  war  in  einem  halben  Jahr  so  weit,  dafs  er  AriBtoteles' 
Logik  nnd  die  Kommentare  dazu  im  Urtext  lesen  konnte. 

Der  Stndent  ging  seine  eigenen  Wege,  ziemlich  einsam  im  Kreise 
seiner  vornehmen  Kommilitonen,  anter  denen  ihm  Nicolo  Sfondrato, 
der  spätere  Papst  Gregor  XIV.,  und  dessen  Brnder  Paolo,  Girolomo 
della  Rorere,  Scipiooe  nnd  Agostino  Valien),  alle  drei  sp&ter  Kardintle, 
naher  gestanden  zu  haben  scheinen.  Zwar  hörte  er  philoeopkisohe, 
tip&ter  anch  medizinische  Vorlesungen,  aber  von  den  Professoren  hat 
keiner  einen  tieferen  Eindruck  anf  ihn  gemacht.  Die  beiden  Ordinarien 
der  Philosophie  gefielen  ihm  gar  nicht,  eher  schon  der  zweite  Bxtra- 
ordinarias,  Bassiano  Lando,  und  der  Arzt  Honti,  an  denen  ihm  ,il 
metodo  di  trattar  le  cose'  zusagte.  Mit  etwas  zurückhaltender  Ver- 
ehrung spricht  er  einmal  von  Francesco  Robortelli  als  seinem  Lehrer,*) 
ohne  dafs  in  der  Praxis  seiner  epSteren  Editionen  ein  Eindnfs  der 
straffen  Zncht  dieses  hervorragenden  Philologen  zn  merken  w&re.  Die 
für  sein  ganzes  Leben  bedeutungsvolle  Anregung  zam  Stadium  Piatons 
verdankte  er  einem  Franziskanermönch.  ,Sentendo  un  frate  di 
8.  Francesco  sostentar  conclusioni  platonicbe,  se  ne  innamoro,  e  fatto 
poi  seco  amicizia  dimandögli  che  lo  inviasse  per  la  via  di  Piatone'. 
Und  bald  stund  er  im  Banne  der  .Theologia  Platonica'  des  Harsilio 
Ficino,  die  ihm  der  Hönch  empfohlen:  ,e  tale  fu  il  prlncipio  di  quello 
stadio  che  poi  sempre  ha  seguitato'. 

Bis  zam  Jahre  1554  ist  Patricio  in  Padna  geblieben,  nnr  1561, 
nach  dem   Tode   seines  Vaters,    zwangen   ihn  Familienangelegenheiten 

nnd  15ST)  und  ,Patriza'  (15S').  ,Patrizi'  nnd  ,Patriiio'  eiBcheinen  nebeuein- 
ander  1594.  , Patricio'  schreibt  er  sich  in  der  eigeobandlgeD  Unterschrift  des 
Briefes  von  1587,  nnd  so  nennt  man  ihn  auch  während  seines  Anfenthaltes 
in  Spanleo. 

1)  Delta  Historia.    DIcc«  Diaii>ghi   dl   M.  Francesco  Patrkiu.     Venedig 

i5(;o.  s.  c. 
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zn  kurzem  AnfeathaU  in  der  Heimat;  nach  der  R&ckkehr  wendete  er 
Bick  von  den  roedisiaiseheu  Studien  endgültig  ab.  1654  verliefe  er 
die  UniveTBitXt.  Zwisligkeiten  mit  Verwandten,  lange  Krankheit  ver- 
gällten ihm  die  nicbsteh  eineamen  Jahre  in  der  Heimat,  bis  er  aioh 
1557  losrifH  und  Ober  Äncona  nach  Rom  nod  von  da  fllr  knrae  Zelt 
nach  Bologna  ging.')  In  Rom  scheint  er  Aussicht  anf  eine  gute 
Pfründe  gehabt  cn  haben,  iu  deren  Gennfa  za  treten  ihn  aber  der  Wider- 
stand seines  Onkels,  eben  des,  mit  dem  er  als  Knabe  gefahren,  ver- 
hinderte. Gegen  ihn  strengte  Patrioio  einen  Prozefs  sn,  der  sich  bis 
ins  Jahr  1560  hinzog.  Während  dieser  Zeit  trat  er  in  Beiiehnog  so 
Giorgio  Contarioi.^)  Der  Eindruck,  den  seine  Persönlichkeit  anf  den 
jungen  venetianischen  Nobile  in  den  Vorlesnngen,  die  er  ihm  tiber  die 
Ethik  des  Aristoteles  hielt,  gemacht  hat,  mnfs  ein  starker  gewesen 
aein.  Eg  entstand  daraus  zwischen  ihnen  eine  fOr  das  nächste  Jahr- 
zehnt in  Patricios  Lehen  entscheidende  Verbindung,  der  mittelbar  seine 
Handschriftensammlung  ihre  Entstehung  verdankt. 

Giorgio  Contarini,  ihren  Vetter,  hatte  die  Königin  Catarina  Comaro 
mit  dem  Titel  eines  Conte  di  Jaffa  und  den  an  ihn  geknflpften  erb- 
lichen Besitzungen  auf  Cypem  1474  belehnt,  und  die  Republik  Venedig 
hatte  ihn  In  beiden  nach  Aufhebung  der  Scfaenknngen  der  Königin 
von  neuem  bestätigt.  >)  Noch  nicht  dreifsigjährig  folgte  nun  Patricios 
Schüler  seinem  am  29.  November  1560  verstorbenen  Tater  Thomas 
in  diesem  Besitz  und  wurde  am  19.  Dezember  1560  in  Venedig  vom 
Dogen  als  Giorgio  II.  Contarini,  Conte  di  Jaffa  investiert.*)  Wenig 
ZDfrieden  mit  der  Verwaltung  der  oypriachea  Grafschaft,  die  bisher  in 
den  Händen  seines  Bruders  Giovanni  Contarini  gelegen  hatte,  schien 
ihm  sein  Lehrer  der  richtige  Mann  zn  sein,  um  die  Sachlage  in  Cypem 
ZQ  inspizieren.  Patricio  nahm  den  Auftrag  an  ,a  rioonoscer  le  cose, 
e  i  villagi,  e  gli  huomini,  e  i  carichi  loro  e  le  entrate'.  Bereits  im 
Herbst  1561  treffen  wir  ihn  mf  der  Insel.'')  Auf  die  Berichte  bin, 
die  er  über  eine  mögliche  Melioration  der  Güter  und  Vennehmng 
der  Einkünfte  an  den  Conte  aandto,  rief  ihn  dieser  1563  nach  Venedig 
zurück  und  trug  ihm  die  Stellung  eines  Verwalters  der  Grafschaft 
unter  ehrenvollen  und  vorteilhaften  Bedingungen  an,  nnd  Patrioio 
kehrte  als  solcher  noch  in  demselben  Jahre  nach  Cypem  zurück.*) 

1)  Antobiographie  S.  2TT.  —  Della  Historia  Bl.  54bf. 

■i)  Autobiographie  S.  277,  wo  er  bereits  156U  antizipierend  ,c«Dte  di  Zatfu' 
genannt  wird. 

3)  Haa-Latrie,  Histoire  de  Chypre  III,    S.  366ff. 

i)  Haa-Latrie,  Les  comtes  de  Jaffa  et  d'Ascaloo  du  XII»  au  XIX*  deele, 
in:  Archivio  Veneto.    Anno  Q,    ISTB.    8.407. 

5)  Aus  Nicosla  schreibt  ei  an  seinen  freund  Lnca  Contlle  am  31.  IX.  1561 : 
DeUe  lettere  di  Luca  Contile.  Vol.2.   Pavi8l584.  Bl.  331. 

6)  Antobiographie  S.  277 f.;  am  4.  VIII.  1662  schreibt  Luca  Coutlle  an 
Patricio,  a.  a.  0.  Bl.  3ä9b;  ioteal  che  voi  dopo  11  ritorno  da  Clpri  me  havete 
scritto.  —  Franciaci  PatricH  Nova  de  unlverala  Philoiophla.  Femura  1691. 
Pancoamlaa  Bl.  130a;  Anno  1562  nos  in  Cypmm  navigatnri,  e  oavl  magna, 
adhuc  ad  Vcnetnm  lltus  aachoris  alligata,  sub  solis  OTtum,  sapra  maiia  anner- 
ficlem,  mootem  in  Liburnia  Ansaero  immlneDtem,  clarisslme  conspexbnus  nfgri- 
oantem. 
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Der  Philosoph  wurde  Landnirt.  Ftlnf  Jahre  hat  er  als  solcher 
für  Contartni  vor  allem  auf  deo  BesitzuD^eo  Calopsida  ood  Haroai 
gearbeitet,  er  liefs  eine  rationelle  Drainage  der  Läodereien  einrichten 
nad  erzielte  damit  in  den  Bau mw olle kulta reo ,  die  er  angelegit  hatte, 
wenn  seine  Angaben  richtig  sind,  anagezeichnete  Erfolge.  >)  Trotzdem 
war  Contarini  mit  den  Bareinnahmea,  die  Patricio  fftr  ihn  herane- 
«irtschaftete,  nicht  zufrieden.  Die  Drainagen  hatten  natürlich  Qeld 
gekostet,  und  die  Ernten  wurden  ein  paar  Mal  dnrch  die  Witterung 
1^  geschädigt.  SelbstverBtSndlich  hatten  es  die  frOheren  Verwalter 
nicht  an  allerlei  Verlenmdnngen  fehlen  Isasen.  Enrz,  der  Conte  fing 
an  EU  lamentieren.  Patricio  verteidigte  sich  zanSchst;  als  er  seine 
Grtlnde  nicht  anerkannt  sah,  bat  er  nm  seine  Entlassung.  Sie  wurde 
ihm  in  teil.  Nach  dem  Abschlufs  des  Verkaufes  von  Calopsida 
(36.  Februar  1567)^'  wollte  er  zur  Rechnungslegung  nach  Venedig 
reisen.  Aber  der  Erzbiachof  von  Cypern,  Filippo  Mocenigo,  legte  sich 
ins  Mittel,  and  Patricio  blieb,  nunmehr  als  Verwalter  sämtlicher  dem 
Erzbistum  gehörigen  Dörfer.  Ein  Jahr  hat  er  in  dieser  Stellung  noch 
aufgehalten,  dann  kehrte  er  1568  zusammen  mit  dem  Erzbischof  nach 
Venedig  znrOck.*) 

Patricio  hat  die  Jahre  in  Cyperu  später  zu  den  verlorenen  ge- 
rtchuet:  ibi  optimam  aetntis  meae  partem  philosophiaeque  studiis 
aptissimam,  alienis  commodis  insudando,  meis  abuteudo,  plus  quam 
integro  septennio  misere  contriveram.  Eo  me  malus  quidam  abstnlerat 
error.    Is  idem  assidne  me  fatigaverat,  ut  opibus  alienis  fabrefaciendis 


1)  Der  Ertrag  von  Haroul  hob  sieb  nm  500  Dnkaten,  Calopsida,  das  bd 
der  Uebemabme  nur  16UI>0  Dukaten  wert  gewesen,  wurde  auf  einen  Verkaufs- 
weit  von  4301)0  Dukaten  gebracht.  Autobiographie  S.  3TS.  Caloprida  und 
Hatoni,  ebeuda,  Bind  Lesefehler  Solertls. 

1)  Has-Lstrie,  Les  comtes  de  Jaffa  a.  a.  0.  S.  4^7. 

3)  Er  eraählt,  Nova  Philosophia,  FaaooBmlas  BL  136b  von  einem  Expe- 
rimeat,  daa  er  in  Oegenwart  des  Erzbischofs  auf  der  Rückreise  von  Cypern, 
.CDni  lade  annu  156S  tedirem',  vorKBUommeii.  —  Ueber  Filippo  Hocenigu  vgl. 
Uu-Latrie,  Hlstulre  des  archevSqaes  laüna  de  l'Üe  de  Cbypre,  1d:  Archivea 
da  rOrient  latin  il.  1884.  8.  335— 32S.  —  Wie  der  Philosopli  Patricio  als 
Uodwirt,  so  wirkte  zu  derselben  Zeit  in  Cj^pero  der  Jurist  Qirolamo  Haggl 
■b  HÜJiäriDgenieur.  Er  nahm  an  den  BefeBtigungsarbeiten  teil,  die  Venealg 
tnf  Vorscblag  Äscauio  SavorgnanoB  damals  betreiben  lieä.  S.  den  Bericht 
SsTorgnanoB  bei  J.  P.  Reinhard,  Vullslündige  Geschichte  des  Eilnigreichs 
Cypern  T.  2.  Beilage  4.  S.  41f  (Die  Behauptung  Oberbommera,  Die  Insel 
OfotiD.  München  1003.  8.  4fi8,  der  Beriebt  sei  nicht  gedruckt,  ist  falsch.)  — 
tJeber  Gir.  Haggl  s.  Carlo  Promis,  Vita  di  Girolsmo  Haggl  d'Anghlari  .  .  . 
hl:  MiBcellanea  dl  SCoria  italiana  ed.  per  cura  della  K.  Deputazione  di  storia 
patria  T.  1.  Turin  1962.  S.  107—143,  und  Reinhard  a.  a  0.  S.  170.  Ein  Teil 
von  Haggis  Nacblafs  ist  an  Arnold  Manlins  (MaDÜius,  Man),  Leibarzt  des 
Kaiseilichen  Gesandten  in  K on stand □  ope I ,  Charles  Rijm,  spüter  (bis  159S) 
Professor  der  Hediun  an  der  Unlversiiäc  EUln,  gekommen.  Hsnlins  hat  eine 
Amahl  grie<^iBcher  Bandschiiften  aas  dem  Orient  mitgebracht,  die  Thom 
Segbet  I6ii8  in  E6ln  sah  und  verzeichnete.  Vgl.  Segheis  Brief  an  Jungenna 
Tor;  BieronTmi  Hagil  de  equuleo  über  posthomns  .  .  .  Hannover  1609  a 
9ie  sind  verachoUeu.  Ich  erwähne  das  hier  in  der  Hoffnung,  dars  diese  No 
Tielleicht  dazu  beiträgt  ihre  Spur  zu  finden. 
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iDonmberem,  ree  meaa  omnes  praetonaitterem,  philoBophiae  stodia,  qoae 
meae  deliciae  foerant,  penitas  omittarem,  non  semel  vitae  pericnlnin 
gobirem.i)  Wie  weit  diese  bewegliche,  an  den  Neffen  des  Erabisoboft, 
Zaccaria  Hoceni^o,  gerichtete  Klage  der  Wirklichkeit  gerecht  wird, 
mnrs  dahingestellt  bleiben.  Am  Ende  hatte  Patricio  die  oypriEche 
Stellung  am  des  Qelderwerba  willen  angenommen,  wahrscheinlich  hat 
er  nebenher  auch  Oeachlfte  anf  eigene  Reohnnng  betrieben,  jedenfalls 
haben  beide  nicht  den  Erwartungen  entsprochen,  die  er  in  sie  gesetzt 
Wie  weit  aber  anoh  seine  Tätigkeit  anf  der  Insel  von  stiller  Gelehrten- 
arbeit  entfernt  gewesen  sein  mag,  ganz  hat  er  dieser  anch  in  Cypem 
nicht  entsagt.  Er  hat  Mittel  ond  Zeit  gefnnden,  griechische  Hand- 
schriften zn  erwerben  oder  fflr  sich  abschreiben  zn  lassen;  die  in 
Cypern  zusammengebrachten  Codices  machen  den  wichtigsten  Bestand- 
teil seiner  spSter  an  den  Eecorial  verftorserten  Sammlung  aas. 

Von  Venedig  ging  Patricio  im  Gefolge  Filippo  Hocenigos  nach 
Padua,  ond  hier  nahm  er  nach  jahrelanger  Dnterbrechnag  seine  SIndien 
wieder  anf,  er  begann  das  Leben  des  Anstoteles  zn  scfareiben.i)  Aber 
das  Verhältnis  zn  dem  Erzbisohof  trübte  sich,  nnd  er  nahm  einen 
Antrag,  in  die  Dienste  des  Diego  Hartado  de  Hendoza  y  de  la  Cerda, 
principe  di  Helito  y  dnqne  de  Francavila,  VizekÖnigs  von  Katalonien 
als  ,filosofo'  EU  treten,  an.^)  Die  Hoffonng  anf  eine  eintr&gliche 
Stellang  erwies  sich  als  T&nscbQog:  der  Anfenthalt  in  Spanien,  1569, 
hat  einschtiefslich  der  Hin-  nnd  Rückreise  nar  ein  halbes  Jahr  ge- 
dauert.*) Anch  ein  anderer  Versuch ,  sich  eine  neue  Erwerbsqnelle  zu 
ersehliefsen,  war  nur  anfänglich  von  Erfolg.  Der  vorteilhafte  Verkanf 
der  Bücher,  die  er  nach  Spanien  mitgebracht,  veranlafete  ihn,  einen 
regelrechten  Buchhandel  von  Venedig  nach  Barcelona  einzorichten. 
Ein  Jahr  lang  ging  das  Geschäft,  das  in  Spanien  zwei  am  Gewinn  be- 
teiligte Lente  besorgten,  von  denen  der  eine  ein  ehemaliger  Unter- 
gebener Patricios  aus  Cypem  war,  ganz  gut,  aber  bei  Gelegenheit 
einer  neuen  BOeherlieferung,  die  zwei  seiner  Grofsneffen  nach  Barcelona 
brachten,  kam  es  zwischen  diesen  und  den  GeschäftsfÜhrem  zn 
Differenzen  und  Patricio  hatte  das  Nachsehen.  Dazu  trafen  ihn  noch 
andere  Verluste :  in  Cypern  ging  ihm  ein  Kapital  verloren,  als  Anfang 
Juli  1370^)  die  Türken  im  cyprischen  Hafen  Salines  eine  ihm  gehörige, 
znr  Versendung  nach  Venedig  bereite  Ladang  Baumwolle  wegnahmen,") 

1)  Discaadones  peripatedcae  T.  1.  Basel  I53i.  Widmnngseplstel. 

2)  Ebendaselbst. 

3)  Den  vollen  Namen  des,  Autobiographie  S,  2T6,  ,daoa  di  FraocavUa, 
vicerö  di  Catalogna'  genannten  s.  bei  D.  Antonio  de  Bofarul  y  BrocA,  Bistoria 
critioa  di  CatalüDa  T.  7.   Barcelona  ISTS.   S.  174. 

4)  Discusalones  peripateticae  T.  1.  WIdmungseptotel.  Die  Reise  fUllt, 
nach  der  Autobiographie,  vor  den,  Juli  I57u,  in  Cypern  erlittenen  VermUgena- 
verlust.  Damals  war,  nach  der  Antobiographie ,  etwa  ein  Jahr  seit  der  Ein- 
richtung der  BnchhandluDg  vergangen,  also  ergibt  sich  I&69  als  Zeit  der  ersten 
spanischen  Reise. 

5J  Reinhard  a.a.O.  S.  151. 

G)  Hierauf  spielt  er  im,  weno  er  sich  in  der  Wiämungsepistel  zn  Dis- 
riissioncB  peripateticae  T.  3  .Cyprica  clade  opprossas'  nennt. 
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ein  zweites  Kapital,  das  er  ans  dem  Geschiß  eines  Freundes  ohne 
Gewinn  heranssog,  reichte  niobt  einmal,  nm  die  letzte  BOchersendnng 
nach  Spanien  in  bezahlen,  der  TersDch  endlich,  die  ihm  von  Contarini 
für  die  Melioration  der  cyprischen  Güter  zngesagte  Samme  zn  erlangen, 
Bchtvg  fehl. 

In  dieser  Zeit  beendigte  Patricio  den  ersten  Teil  seiner  Discussiones 
peripatelicae,  die  1571  erschienen,  i)  enthaltend  die  Biographie  des 
Aristoteles,  ein  Verzeichnis  und  eine  klassifiziercDde  Einteilung  aller 
noch  vorhandenen  nnd  verlorenen  Werice  desselben,  nebat  der  Ge- 
schichte und  WOrdigoDg  der  Lehrmethoden  der  Peripatetiker.  Es 
geht  ans  diesem  Boche  hervor,  meinte  Antonio  Agnstin,  dafs  Patricio 
im  Besitz  von  nnveräffentlichlen  Werken  griechischer  Philosophen  ist. 
Er  hat  sich  dieses  Besitzes  nicht  mehr  lange  erirent:  seine  Verhält- 
nisse gestalteten  sich  immer  nngflnstiger.  1573  besorgte  er  noch, 
sicherlich  nur  nm  des  klingenden  Lohnes  willen,  eine  nene  Ausgabe 
der  ,Imprese'  des  GiroUmo  Rascelli,  dann  entschlors  er  sich  noch 
einmal  nach  Spanien  za  gehen,  einerseits  nm  auf  dem  Prozefswege 
seine  Orofsneffen  und  GeschaftsfVhrer  zn  belangen,  andererseite,  —  nm 
an  König  Philipp  11.  seine  Handschriften  zn  verkanfen.  Ende  1574 
reiste  Patricio  von  Genna  ab.>)  In  Barcelona  angekommen  wird  er 
sich  znnichet  um  die  Aufnahme  seines  Prozesses  und  das  Schicksal 
seiner  Bnchbandlnng  gektlmmert  haben.  Im  Jannar  1575  begab  er 
sich  dann  nach  Lerida  zn  Antonio  Agnstin,  Bischof  von  Tarragona. 
Diesem,  der  als  Caaonist  and  Philologe  wie  als  Btichersammler  gleich 
grofsen  Ruf  genofs,  war  Patricio,  man  möchte  sagen  ,natflrlich'  kein 
Unbekannter  mehr.  Er  hatte  die  Discnssiones  peripateticae  gleich 
nach  ihrem  Erscheinen  stndiert,  wie  bereits  erwähnt,  sofort  erkannt, 
dafs  der  Verfasser  Ober  bisher  ungedmcktes  Material  verfOgte  and  das 
Buch  dann  mit  anerkennenden  Worten  seinem  Frennde,  dem  Historiker 
Geronimo  de  Znrita  gesandt.^)  An  Znrita,  der  wie  Ägnstin  eine  be- 
dentende  Bibliothek  sein  eigen  nannte,  empfahl  er  nunmehr  Patricio 
persönlich  in  einem  Briefe  vom  33.  Jannar  1575*):   ,Dias  ha  qne  no 


n  F.  Patritii  Dlscnssionum  peripatetlcarum  llbri  XIII  .  .  .  Venetiis  1571. 
4".  Exemplar  im  Bnt  Mna.  TM  c  9.  Ich  habe  die  Ausgabe  nicht  gesehen. 
Das  Zitat  oei  Graus  a.  a.  0.  3. 12S.  Aum.  3  ist  nicht  ricbtiK. 

1)  Nova  PhUosophla.  PancoBmlaa  Bl.  130:  Anno  deinde  1S74  e  Jenna  in 
Hlspanlam  navigabamng. 

3)  Brief  vom  25.  Joni  (1572)  bei  DiM;o  Joaä  Dormer,  Progresos  de  la 
hlstoria  en  el  reino  de  Aragon  y  eloglos  de  Ger6nlmo  Zurlta  ,  .  .  Saragossa 
1680.    S.39bf.  vgl.  8,402. 

4)  Dormer  a  a.  0.  S.  385 f.  n.  a.  Im  Briefe  (Lerida,  i.  22  de  Enero)  ist 
kein  Jahr  angegobeii,  er  ist  aber  vom  22,  Januar  1575.  Kurz  nach  der  oben  an- 
geführten Stelle  fährt  Agustin  fort:  El  llbro  de  Ambroslo  de  Moralea  he  mirado 
de  prissa;  he  topado  con  la  piedia  de  san  Juste  de  Barcelona,  la  quel  interpreta 
mal,  7  la  imprlme  muy  falsamente,  y  cn  muchas  otras  cosas  de  antiguallas 
me  parece  que  le  falta  qne  saber  ...  Er  hat  also  soeben  das  neu  erschienene 
Werk  des  Anibroslo  de  Mnrales,  La  Coronica  general  de  EspaSa  .  ,  .  Alcala 
de  Henares  1574  —  das  Privileg  ist  vom  21).  Angast  1574  —  erbalten  nud 
raach  duichäogcn.  Die  als  maOKUlhaft  erklärt  und  (gedruckt  bezeichnete  In- 
schrift (C.  I.  L.  II  4öU)  Sicht  aufBI.  304b.  Groux  ist  das  entgaDKen^  et  setzt 
die  Krwerbang  der  Uaudachrlften  Patricios  daher  fälschUch  ins  Jahr  1572. 
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veo  oartas  de  t.  m.  no  qnerrift  qne  taeaee  la  okubs  tener  poea  salnd; 
esta  Ueva  Hicer  Francesco  Patricio,  m  gran  Filogofo,  cayo  libro  embie 
a  T.  m.  podrH  tratar  con  kl  de  las  coBas  qne  alli  traU,  y  de  otras 
mnclias  qne  Habe,  y  de  vender  y  comprar  libros,  y  imprimir,  y  hazer 
imprimir,  si  t.  m.  qDiBiere  imprimer  sns  hiatoriaa  en  latin,  b  en  romance, 
qae  peraoua  ea  qne  darä  en  todo  bnen  reoando'.  Nach  dem  Besnch 
bei  Znrita  ging  Palricio  an  den  Hof  nach  Madrid')  Hier  kam  der 
Verkauf  seiner  griechischen  Handschriften  an  den  König  Philipp  II. 
znetande,  freilich  sieht  zur  Zufriedenheit  des  Verkanfen. 

Nach  Barcelona  znrflckgekehrt  nahm  Patricio  den  Proaefs  gegen 
den  einen  seiner  nngetrenen  Oeschaflefahrer  wieder  anf,  nm  nach  drei- 
zehn monaligem  Warten  das  Urteil  zn  ernirken,  dafg  er  aoeh  den  anderen 
Komplizen,  der  in  Italien  war,  zar  Gerichtsstelle  schaffen  solle.  Völlig 
adi  Ende  mit  Oednld  nnd  Kräften  trat  er  die  Heimreise  nach  Italien 
an  ,dopo  tre  anni  di  continni  travagli,  privo  di  nn  tesoro  di  antiohi 
libri  Greci  scritti',^)  Ueber  Mailand,  wo  die  Pest  herrschte,  ging  er 
nach  Modena,  wo  er  bei  Freunden  eine  Zeit  lang  lebte;  hier  lehrte 
er  Tarqninia  Molza  in  drei  Monaten  griechisch.^) 

Nach  diesem  jahrzehntelangen  unsteten  Hin  nnd  Her  winkte  ihm 
in  Ferrara  endlich  ein  sicherer  Hafen.  Antonio  Montecatino,  der  ihn 
seit  1556  kannte,  vermittelte  seine  Bernfnng  auf  den  Lehrstuhl  für 
Philosophie  an  der  Universität  Ferrara.J)  Von  1578—1592  hat  er 
hier  gelebt  nnd  gelehrt.  Seine  Arbeit  gehörte  in  erst«r  Linie  dem 
eigentlichen  Werk  seines  Lebens,  dem  Kampf  gegen  Aristoteles.  Zu- 
nftchet  erschienen  nun  Teil  2^4  der  DlsousBiones  peripatetieae  1581. 
Im  zweiten,  Antonio  Montecatino  gewidmeten  Teil  sucht  er  die  Ueber- 
cinstimmnng  der  Philosophie  Aristoteles'  mit  den  Lehren  Piatons  nnd 
der  Alteren  Philosophen  zu  zeigen,  im  dritten  die  Abweiohnngeu  des 
Aristoteles  von  diesen.  Im  vierten  Teile  nbt  er  eine  ausftthrliche 
Kritik  an  allen  aristotelischen  Lehren  nnd  sucht  dannton,  dals  das 
Falsche  und  Irrige  ia  seiner  Lehre  immer  nnd  überall  ihm  allein 
eigentOmlicb,  alles  Wahre  nnd  TOchtige  aber  anderen  abgeborgt  sei 
Zwei  Jahre  darauf  gab  er  den  Kommentar  des  Joannes  Phüoponos 
znr  Metaphysik  nnd  Proclos'  Elementa  theologica  et  physica  in 
lateinischer  Uebersetznng  heraus.  Sein  Hauptwerk  aber,  die  Nova  de 
nniversis  philosophia  erschien  1591,  es  ist  Papst  Gregor  XIV.,  seinem 
einstigen  Universitätsfreunde   gewidmet  nnd   gipfelt  in  der  Bitte,   der 

1)  Antobiogiapbie  S.  279:  .asdai  alla  corte  in  tempo  che  v'  anivö  anco 
Don  Giovanni',  also  jedenfalls  vor  Anfang  Uarz,  da  Don  Jnan  d'Ausiria  be- 
reits am  13.  Mutz  im  Escorial  zn  kurzem  Sesuok  eintraf,  nm  von  da  Über 
Valladolld  zur  Flotte  zurückzukehren.  Vgl.  Hemorias  de  Fray  Juan  de  San 
Geronimo,  in:  Coleccion  de  docnmentos  iiifditos  pars  la  histuria  de  Espaüa 
T.  VII.   Madrid  1845.   8.  123f. 

1)  La  Milltia  Romana  ...  da  FraacBsco  Patricü  dichlarata  .  .  .  Ferrara 
158S.   Widmnngsepistel. 

3)  Discusalones  peripatetieae  T.  4.  Widmangsepistel,  und  T.  3.  Wldmongs- 
epistel  an  Targulnia  Holza. 

4)  Hier  schlierst  die  Autobiographie  S.  2bO, 
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Papst  mOge  die  hier  rorgetngene  anf  ZoroMter,  Hermee  Trismegristoe, 
Piaton  und  Plotin  gegrflndele  Philosophie  atatt  der  gottlosen  ariatote- 
liBchen  in  den  ElOsUra  nnd  Schalen  eiafUhren,  in  ihrem  Zeichen,  so 
hoffe  er,  «erde  dann  die  Kirche  fiber  die  deutschen  Ketzer,  Aber  die 
Jnden  nnd  den  Islam,  mit  einem  Worte  Aber  die  Welt  Herr  werden.  Der 
Grandgedanke,  den  er  in  diesem  Bache  durchfahrt,  ist  derjenige  des 
belebten  UniveranmB.  In  phantaetischer  Verworrenheit  gehen  platonische, 
neDpUtonisehe  nnd  stoische  Ideen  von  der  Weltaeele  durcheinander, 
ODtermischt  mit  mystischen  Begnügen.  *)   Das  Bach  kam  anf  den  Index.*) 

Patricio  ist  der  letzte  Vertreter  des  Pl&tonismiiB,  sein  Rahm  war  kort, 
die  grofsen  Philosophen  der  nächsten  Zeit,  Bmno,  Baco,  Keppler 
lehnten  seine  Werke  ab,  znm  Teil  mit  Obertriebener  Gerin gsch&tznng.^) 
Was  er  in  ihnen  an  griechiBchen  Texten,  sei  es  im  Original,  sei  es  in 
Ueberselznng  zum  ersten  Hai  oder  in  neuer,  wie  er  meinte,  verbesserter 
Form  vorlegte,  beruhte  z.  T.  anf  Exemplaren  seiner  Handsehriften- 
sammlnng,  von  denen  er  Abaohriften  zurQck  beb  alten  hatte. 

Neben  seinen  philoaophiBchea  Arbeiten  verdienen  die  militKrisch- 
antiquarischen  eine  Erwähnung.  Der  ,Militia  Romana',  die  1583, 
Herzog  Alfonso  II.  von  Ferrara  gewidmet,  erschien,  hat  Joseph  JnetnB 
Soaliger  das  Zengnia  aoageatellt,  dafa  sie  sich  vor  allen  ähnlichen 
Schriften  dadurch  auszeichne,  dafs  sie  ans  den  Qoellen  geschitpft  sei 
nnd  nun  von  den  späteren  schamloa  anageschrieben  werde.*]  Ein 
zweites  Werk  dieaer  Art,  die  , Parallel!  militari',  kam  1694  heraus. 

In  der  illaatren  Oesellachaft  des  ferrarischen  Mosenhofcs  hat 
Patricio  eine  nioht  nnbedentende  Rolle  gespielt  and  eine  Zeit  lang 
durch  seine  leidenachaftliche  Fehde  gegen  Torquato  Taaao  im  Vorder- 
gründe gestanden.  Auch  hier  gibt  sein  fanatischer  Platonigmns  den 
Orundton,  sei  ea  daTa  er  in  Belriguardo  ein  hohea  Lied  auf  die 
Schönheit  als  Matter  der  Liebe  singt,')  sei  ea  im  Hafs  gegen  die 
scholastischen  Formen  nnd  philosophischen  Tendenzen,  die  er  als 
ariatotelisoher  Herkunft  in  Tasao  bekämpft.») 

1593  Verl iefs  Patricio  Ferrara,  am  einem  Rufe  Papst  Clemens  VIIl. 
(Ippolito  Aldobrandini),  der  mit  ihm  zusammen  in  Padua  studiert 
hatte,')   zu  folgen.     In  Rom   hat  er  noch  fttnf  Jahre  Philosophie  ge- 

n  Vgl.  E.  Luswitz,  Geach.  der  Atomistik  Sd  1.   1890.   S.  3l4f. 

2)  Im  Indes  Clemens  VIII.  von  1596  bei  H.  Rensch,  Die  Indlces  libromm 
prohjbitornm  des  IE.  Jabrh.  18S6  (=  Bibliothek  dea  litenriBchen  Vereins  in 
Stottgart  176)  S.  551;  Fianolacl  Patricii  Nova  de  nnfversia  philosophia,  nisl 
fuerit  ab  aactote  conccta  et  Romae  cum  approbatione  ß.  Mtgistil  Saori  PalaÜI 
impresaa. 

S)  Vgl.  die  Nacbweiae  bei  Th.  A.  Rixner  und  Th.  Siber,  Leben  und  Lehr- 
meinangen  bertthmter  Physiker  am  Ende  dea  XVI.  und  am  Anfanee  des 
XVII.  Jahrhunderts  ...  H.  4;  Franciscus  Patricius.  Salibach  1823.  S.  191, 
Ubrigena  eine  in  dem  biographischen  Teile  gimzlich  verfehlte  Arbeit. 

4)  Epistolae.    Lagdnni  Batavorum  1627.    S.  319. 

5)  I  dlsconi  dl  Annibale  Romei,  in:  A.  Solertl,  Ferrara  e  la  corte  feira- 
leae  neila  aeconds  meti  del  secolo  dectmoseato.   CIttä  di  Cistello  1S91.  S,  9lf. 

6)  A  Solertl,  Vita  di  Turquato  Tasao.   Vol.  1.   1395.  S.  426f.  421. 

T)  Nova  philosophia.  Pancoamlas  lib,  XIV,  Bl.l39f.  Wldmungaeplstel  au 
AldobrandinL 
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lehrt.     Am  6.  Febrn&r  1597   ist  er  ^torben.')     In  Sui  OnofHo,   &n 
Tasaoe  Seite,  liegt  er  begraben.!) 

IL 

Daa  Verzeichnis  der  Handschriften,  die  Francesco  Pttricio  an 
Philipp  IL  veTkanft  hat,  ist  in  einer  Abschrift  des  siehiehnton  Jahr- 
hnndertB  erhalten.  UrspraDglich  ein  eelbstXndifceB  Stack,  bildet  es 
heule  Blatt  9—13  der  Handschrift:  Phillipps  1866  in  der  Königlichen 
Bibliothek  zu  Bertin.  Es  sind  in  diesem  Bande  Papiere  ans  dem 
NachlasBe  Chifflets,  Bibliothekakataloge  nnd  Aosznge  ans  solchen, 
teils  von  Chifflets  Hand,  teils  von  anderen  geschTteben  vereinigt.^} 
Pierre  Fran^ois  Chifflet,  Mitglied  des  Jesuilenkotlegs  von  Clennoot, 
starb  dort  1682.  Ans  Spanien  wurde  ihm  die  Abschrift,  ob  anf  seine 
Bitte,  oder  darch  zQvorkommende  Gefälligkeit,  lifst  sich  nicht  sagen, 
vor  der  Fenersbmnst  im  Escorial  (1671),  der  die  Vorlage  xnm  Opfer 
fiel,  gesandt.  Uit  Strichen  and  Kreuzen  hat  er  einzelne  seine  Anf- 
merksamkeit  besonders  erregende  Stocke  ansgeieichnet 

Die  Abschrift  besteht  ans  zwei  ineinand ergelegten  Bogen  vom  Folio- 
format (31i/iX31  cm)  unseres  Kanzleipaplers.  Die  Bogen  waren 
einmal,  wie  die  noch  sichtbaren  Brflche  zeigen,  dreifach,  zur  Briefform, 
gefaltet.  Die  eine  Aufsenseile  dos  Briefes,  jetzt  der  oberste  rechts 
der  dorch  die  Faltang  entstandenen  Teile  von  Blatt  4  (12)  verso,  trftgt 
den  gleichzeitigen,  aber  von  anderer  Hand  als  der,  von  der  das  Ver- 
zeichnis, geschriebenen  Vermerk:  Calatogo  de  los  libros  7  Francisco 
Patricio  tnixo  a  so  Hsy^.  Das  Verzeichnis  fOllt  nnr  Blatt  1—3  (9 — 1 1), 
Blatt  4  ist,  abgesehen  von  dem  Vermerk,  leer.  Hit  Ansnahme  der 
Ueberschrift,  die  Ober  die  ganze  Blattbreite  Ilnft,  steht  die  Schrift  in 
zwei  Rolnmnen.  Sie  ist  rnnd  nnd  dentlioh  nnd  rOhrt  von  einem 
bernfsmsreigen  Schreiber  her.  Derjenige,  der  dieses  Verzeichnis  abge- 
schrieben hat,  war  ein  Mann  ohne  gelehrte  Bildung,  der  kein  Griechisch 
verstand.  Er  schreibt  Pbilipphns  (in  der  Ueberschrift),  Teophill  (in 
Nr  5)  und  hat  weder  von  Soranns  (Horanns  in  Nr  4)  noch  Synesins 
(Gynesina  in  Nr  10)  je  etwas  gehört.  Trotzdem  oder  wohl  gerade 
deshalb  hat  er  im  grofsen  nnd  ganzen  gat  gelesen  nnd  sorgfältig  ab- 
geschrieben. Ausgelassen  hat  er  nnr  einmal  einen  wichtigen  Bealand- 
teil  des  Titels  (Epintolae  in  Nr  39);  möglicherweise  ist  schon  die  Vor- 
lage verantwortlich,  denn  die  Urschrift  Patrlcios  hat  ihm,  wie  sich 
zeigen  wird,  nicht  vorgelegen.  Im  fibrigen  sind  seine  Veraehen  gering- 
fügig, die  Abschrift  ist  eine  gute. 

Das  Verzeichnis  enthält  75  gezählte  Handschriften,  1 — 74  griechische, 
eine  (75)  lateinische.     Nr  1  —  74  sind  nach  den  Formaten  in  drei  AIh 

1)  Ouerrini  S.  Ido. 

2)  A.  Sokrti.  Vita  di  Tasso.   Vol.  1.   S.  bTA  A.  2. 

3)  Vel.  die  Beschreibnog  in:  Valentin  Rose,  Veneicbois  der  Isteinischen 
Haudscbrlften  Bd  1  (=  Die  Handschriften -Verzeichnisse  der  Kgl.  Bibliothek 
zu  Berlin  Bd  12)  1&!)3.  S.  *7S.  N.  17.  —  Ich  behalte  mir  vor,  auf  die  übrigen 
merk wilrd igen  Siiicke  der  Handschrift  an  anderer  Stelle  ziitlickiukommen. 
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teilnngeii  g^etrennt:  IlandBohrifteii  in  2",  i",  8".  lonerhalb  der  Formate 
«erden  geschieden:  libri  mannscripti  literis  antiqDis  and  libri  mann- 
Bcripti  literis  recentioribns.  Alte  wie  jnuf^e  Handschriften  sind  dann 
nach  sachlichen  Gesichtepnnkten  geteilt.  So  ergibt  eich  folgende  An- 
ordnnng : 


Liteiia 
antiqois; 


Literis 
aotiqais : 


Folio: 

ITbeuloglct  Nt  1.  3. 
PbiloBophld  Nr  3. 
Medici  Nr  4. 
Bistorici  Nr  6. 
I  Theologlci  Nr  6—10. 
I  Philosophlei  Nr  11— IB. 
l  Mathemaiici  Nr  20—27. 
Qnarto: 
(  TbeoloKici  Kr  28—36. 
1  Philosophicl  Nr  87—40. 


Quarte  ferner: 

jHatbematid  Nr  41.  42. 

i  Hedicl  Nr  43—47. 

l  Philulogiei  Nr  48-50. 

.  Theologie!  Nr  61—55. 

I  PhiloBophici  Nr  56— 59. 

I  Mathemaiici  Nr6U— 61. 

l  Philologici  Nr  62-66. 
Octavo: 
Literis  aDtiqnis:  Nr  67— 60. 
Literis  recentloribua :  Nr  70— 74. 


Literis 
antiquis: 


Literis  re- 
ceotloribna 


Die  Beschreibaogen  der  einzelnen  Handschriften  im  Verzeichnisse 
sind  nagendhnlich  gut,  wenn  man  die  Zeit  berücksichtigt,  in  der  sie 
entstanden  sind.  Der  Inhalt  der  Handschriften  ist  nicht,  nie  das  da- 
mals das  Gewöhnliche  war,  nach  dem  wichtigsten  Bestandteil  oder  dem 
ersten  Stück  knapp  nnd  unzureichend  angegeben,  sondern  die  ein- 
zelnen Bestandteile  jeder  Handschrift  werden  nach  der  Beihenfolge, 
in  der  sie  stehen,  hintereinander  aufgezählt.  Der  besseren  Uebersicht 
wegen  —  ich  habe  das  in  dem  folgenden  Abdrnck  ans  Raumgründen 
leider  nicht  wiedergeben  hOnnen  —  wird  innerhalb  der  einzelnen 
Beschreibungen  mit  jedem  nenen  StQck  eine  nene  Zeile  angefangen, 
ein  Prinzip,  von  dem  nnr  selten  wie  bei  Nr  31.  33.  35.  36.  40.  62 
abgegangen  worden  ist,  ob  erst  vom  Abschreiber  oder  schon  vom 
Verfasser,  bleibt  dahin  gestellt.  Die  einzelnen  Sltlcke  einer  Hand- 
Bchriftbeschreibung  werden  dnrch  ,et',  ,itera'  nnd,  besonders  im  An- 
fang, ,in  qno  etiam'  verbunden  oder  vielmehr  —  gelrennt.  Diese 
Methode  der  Beschreibnng  ist  nur  bei  einigen  umfangreichen  Sammel- 
bftndeo  einheitlichen  Inhaltes  wie  Nr  4.  38.  34.  43.  45.  49.  67.  68, 
die  summarisch  verzeichnet  werden,   nicht  befolgt  norden. 

Das  Verzeichnis  ist  von  einem  Manne  angefertigt,  dem  der  Umgang 
mit  griechischen  üandscbrlften  gewohnt  war,  nnd  der  darauf  ausging 
ihren  Inhalt  nicht  nur  rasch  und  kurz  zu  skizzieren,  sondern  in  der 
Beschreibung  mögliebst  auszuschöpfen.  Der  Verfasser  dieses  Ver- 
zeichnisses hat  sich  auch  nicht  begullgt  durch  sorgfältige  Beschreibung 
die  Handschriften  zu  empfehlen,  sondern  er  hat  durch  Zusätze  wie 
,anicnB',  ,rarns',  ,liber  rarissimns  et  plnrimi  faciendns'  auf  den  be- 
sonderen Wert  sowohl  ganzer  Handschriften  nie  einzelner  ihrer  Be- 
standteile hingewiesen.  Ich  untersuche  jetzt  nicht,  ob  diese  Werturteile 
im  einzelnen  gerechtfertigt  sind.  Anch  bei  nur  flüchtiger  Durchsicht 
des  Verzeichnissee  mulste  die  nngemeine  Häufigkeit  dieser  ,uniGus'  und 
,ramä'  auffallen.  Mit  einem  Wort:  der  Verfasser  des  Verzeichnisses 
hat  von  dem  Wert  der  von  ihm  beschriebenen  Handschriftensammlung 
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eine  anreerordentlicb  ^fse  Meionng  gehabt.  Und  nun  am  Ende  d^ 
VeneichDiBaeB  noeh  die  verblUffende  FestetelliiDg,  dafs  von  den  378 
tractatoB  der  183  in  diesen  75  BSnden  Tertretenen  ÄntoTen  356 
traotatnB  d.  b.  94%  in  regia  bibliotheca  non  reperinntnri  Ich  kon- 
trolliere diese  Behaoptong  jetzt  nicht  anf  ihre  Richtigkeit:  ibrea  Ein- 
dmck  wird  Bie  nicht  verfehlt  haben. 

Das  Verzeichnia  der  HandscIirifteD  ist  gemacht,  bevor  sie  Eigen- 
tum Pbilippa  worden  resp,  in  die  Bibliothek  des  EscorisJ  Obergingen. 
Einmal  besagt  dieB  das  ,adDexit'  in  der  üeberschrift  dentlich:  die 
Handschriften  sind  eben  noch  nicht  , verkauft'.  Dann  aber  gebt  es 
auch  aas  der  eben  angeführten  Schlorsbemerknng  von  den  356  Traktaten 
qni  in  regia  bibliotbeca  non  reperiantnr  deutlich  hervor:  die  Hand- 
schriften sollen  Eigentnm  der  Königlichen  Bibliothek  werden,  sind  es 
aber  noch  nicht.  Earz,  das  Verzeiobnis  ist  ein  .Yerkanfsk atalug',  an- 
gefertigt freilich  nicht  zum  allgemeinen  Angebot,  sondern  für  den 
bestimmten  Käufer,  EOnig  Philipp.  Es  kann  nach  allem  gesagten  gar 
kein  Zweifel  sein,  dafs  der  VerfaBser  des  Eatalcges  Patricio  seibat  ist, 
was  ja  an  nnd  fflr  Bich  schon  a  priori  das  Wahrscbeinlicbete  ist.  Das 
einzige,  was  anserem  hentigen  GefQhl  nach  vielleicht  widerspricht: 
dafs  Patricio  die  Vergleichnng  seiner  dem  Könige  ananbielenden  Hand- 
schriften mit  den  Katalogen  resp.  mit  den  BestAnden  der  Bibliothek 
des  Königs  anf  etwa  bereits  vorhandenes  hin  selbst  vorgenommen  hat, 
ist  ftlr  die  damalige  Zeit  darchans  nicht  so  anfBergewÖbnlicb  nnd  bei  der 
notorischen  Fnrcht  Philipps,   Dabletten  za  kanfen,')  völlig  erkllrticb. 

Philipp  II.  hat  ('rancesco  Patricio  alle  75  angebotenen  Handschriften 
abgekanft.  Dank  der  gnten  Beachreibnngen  laBBen  sie  sich  mit  Aos- 
nahme  von  etwa  zehn,  bei  denen  die  Genauigkeit  der  Beschreibung 
nicht  anereicht,  im  Inventario  von  1576,  im  Pinas  des  Kicolans  de  la 
Torre,  im  Katalog  Uitlera  nachweisen.  Nor  von  einer  einzigen  Hand- 
schrin  kann  man  —  wohl  mit  Bestimmtheit  —  sagen,  dafs  sie  niemals 
in  die  Bibliothek  des  Eeoorial  gekommen  ist:  die  medizinische  Hand- 
Bchrift  Nr  47.  —  Dnrcb  diese  Identißziemng  gelingt  es  die  Herknnfl 
aas  der  Sammlang  tVancesco  Patricios  fOr  rnnd  65  Handschriften  des 
einstigen  Bestandes  der  Eseorial-Bibliothek,  vor  1671,  festEUBtelten. 
Von  den  heute  noch  vorhandenen  stammen  folgende  Soorialenses  auB 
Patricios  Besitz  (die  Signataren  in  der  Reibenfolge  der  hentigen  Anf- 
stellDug,  daneben  die  Nammem  von  Patricios  Verzeichnis) : 


a  IV.  22    .    , 

32 

r.  III.  1 .  . 

.     30 

*.  III.  15    .     .     36 

4i.  IV.  30     .    . 

.     31 

r.  III.  6 .  . 

.     63 

T.  II.  2   .     .     .     18 

y.  11.  17,  m  . 

.     21 

r.  m.  12   . 

.     41 

T.  II.  11.     .     .26 

f.  IV  I      .     , 

,    40 

r.  UI.  21,1 

.    42 

T.  II.  16 .     .     .    27 

?  K  IV.  3      .     . 

54 

*.  U.  3  .    . 

.     23 

IS.  11.  2  ...    17 

XI.  6  a.  2".  III   . 

14 

*.  II.  7  .    . 

.     19 

S.  in.  1,1  .     .    22 

X  II.  18     .     . 

9 

*.  II.  u     . 

.     11 

2.  m.  8 .    .    .    13 

X.  UI.  1      ,     . 

1 

?  *.  11.  12      . 

.     12 

i.UI.14od.XI.615 

u.  L  3    .    .     . 

5 

*.  n.  15    . 

4 

ß.  I.  17  .     .     .    21 

1)  Gnaz  a.a.O.  S.118. 
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Von  diesen  86  Handeohrifteu,  von  denen  23  sicher,  4  nicht  völlig 
sicher  ans  Patricios  Sammlang  herrtthren,  hatte  Graoz  mit  den  ihm 
Enr  VeTfagDDg  stehenden  Hilfsmitteln  nnr  für  acht  die  Proveniens 
.Patricio'  feststellen  kOnneo.  39  PatriciohaadBChrircen ,  die  aich  als 
einst  in  der  Escoriatbibliotbek  vorhanden  naphweisen  lassen,  sind  heute 
dort  nicht  mehr:  sie  werden  ansnahmslos  1671  verbrannt  sein,  veno 
anch  flkr  diese  oder  jene  eine  andere  Möglichkeit  des  Versohwindeos 
denkbar  ist. 

Den  Beschreibnngen  des  Inventars  von  1676  sind  die  Besohreibai^n 
des  Katalogs  Patricioa  zn  Ornnde  gelegt  «Orden,  die  IdentiGziernng 
der  in  Patricios  Katalog  veneiphneten  Handschriften  mit  denen  des 
Inventars  von  1576  maeht  daher  im  grofsen  und  ganzen  keine 
Schwierigkeiten. 

Am  36.  Jnni  1575,  also  knrie  Zeit  nach  dem  Ankanf  der  Hand- 
schriften Patricios,  tibergab  Hemando  de  Briviesca  dem  Prior  nnd  Ab-' 
geordneten  des  Klosters  San  Lorenzo  im  Auftrag  König  Philipps  die 
ftlr  die  Bibliothek  des  Eacorial  zns  am  mengebrachten  Handschriften,  der 
Akt  der  offiziellen  Uebernahme,  feierliche  Verlesung  eines  Hand- 
schreibens des  KfinigB  und  Verifizierung  des  effektiven  Bestandes  an 
tbeigebenen  Handachnflen,  fand  aber  erst  ein  Jahr  sp&ter,  am  3.  Hai 
1576  statt  anf  (^und  eines  nrkandlichen  Verzeichnisses,  des:  Inventario 
de  los  libros  qne  fueron  entregados  para  sn  custodia  £  los  diapotados 
del  monasterio  de  San  Lorenao  et  Beal  por  Uernando  de  Briviesca, 
goarda-Joyas  de  sn  mageatad,  30  de  abril  de  1676.1)  Diesea  Ueber- 
gabeinatrnment  ist  von  einem  Gelehrten  angefertigt,  liegt  aber  nicht 
in  dessen  Originalhand,  sondern  nnr  in  der  Abschrift  eines  spanischen 
Schreibers  vor.  E^  steht  fest,  dafs  fQr  die  Anfertignng  dieses  Inventario 
kltere  Kataloge  oder  katalogKhnliche  Arbeiten  verwendet  worden  sind, 
u.a.  z.B.  die  IJste  von  Handschriften,  die  1574  ein  gewisser  Serojas 
in  Verwahrung  hatte,  auf  die  sich  die  BeBchreibnngen  der  betrefienden 
Handschriften  im  Inventar  stfltzen.  ^)  Und  nnter  Zugrundelegung  des 
Verzeichniasea  Patricioa  sind  die  von  ihm  erworbenen  Handacbriften  in 
das  Inventario  eingetragen  worden.  Selbst  verstand  lieh  mnfsten  sie  nach 
dem  für  das  Inventar  geltenden  aj'Stematischen  Schema  eingeordnet 
d.  h.  cum  Teil  anderen  Fächern  zugewiesen  werden.  Das  ist  z.  B.  bei 
bei^r3.  22.  40.  41.  46.  48.  50.  67.  59.  62.  63.  66.  6S.  69.  70  von 
Patricios  Verzeichnis  der  Fall.  Die  Handschriften  selbst  siud  dann  von 
demjenigen,  dem  die  Anfertigang  des  Inventars  oblag,  einer  kritischen 
Betrachtnng,  nnd  die  Beschreibungen  in  Patricioa'  Verzeichnis  bet  der 
Uebernahme  in  das  Inventario  einer  Redaktion  unterworfen  worden. 
Ueber  das  Alter  einzelner  Handschriften  ist  daher  daa  Inventar  zuweilen 
anderer  Ansicht  als  Patricio:  die  nach  Patricios  Meinung  alte  medizinische 

1)  Beer  a.  a.  0.  S.  XLVUlff.  —  Ala  Verfasser  des  die  erieehiBchen  Hand- 
ichrlften  amfassendea  Teiles  dei  laventars  vermutet  Beer  Nicolas  de  la  Turre, 
wie  ich  glaube,  nicht  mit  Recht  Ich  kann  hier  auf  die  Frage  der  Autorschaft 
Dicht  uKber  eingehen. 

3)  Beer  a.  a.  0.  3.  XXXVl. 
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Handsohrift  Nr  4  wird  im  InvenUr  nntor  den  Handitchriften  ,lfteriB 
recentioribna'  angeflibrL  Dae  Gleiche  ist  bei  Nr  40  der  Fall.  DsKegen 
erBcbeinen  die  von  Patricio  als  jung  bezeichaeten  HaDdscbriften  Nr  66 
und  74  ita  laveutar  nnter  denen  ,literi8  antiqnis'.  Femer  wird  üü- 
Tollst&ndigkeit  featgeelellt,  wo  dies  in  dem  VerieiohniB  nicbt  geschehen 
war,  in  Nr  28  nod  68:  Liber  acephalns.  Die  vielen  aoszeiebn enden 
Bem«rkDngen  wie  .nnicns',  ,ranig'  n.  &.  sind  alle  weggefallen  bis  auf 
EWei,  bei  Nr  1 7  and  Nr  63.  Stehen  geblieben  sind  dagegen  Aenrseningen 
Patricios,  die  Aatorschafl  einzelner  StUeke  betreffend,  i.  B.  in  Nr  55, 
aber  die  persönliche  Note  ist  ihnen  genommen:  aus  dem  ,Pnto  esse 
Ammonii'  (Nr  37)  ist  ein  ,Creditnr  esse  Ammonii'  geworden.  Die 
Be&ehreibnngen  sind  mit  den  UandBchriften  selbst  vor  der  Uehemahme 
in  das  Inventar  verglichen  worden.  Kleine  Besserungen  und  Znsltce 
innerhalb  einzelner  Titel  sind  hier  nnd  da  vorgenommen,  dagegen  ist 
ein  wirkliches  Plus  der  Beschreibungen  des  Inventars  an  Titeln,  die 
etwa  tlberaehen,  gegenttber  denen  Patricios  nirgends  ta  verzeichnen. 
Vielmehr  sind  in  dem  nns  vorliegenden  Inventar  Titel  (darch  Zeilea- 
flberspringen  7)  anggelassen  worden  z.B.  in  151,10  (Nr  33):  Isaaci 
Argyrae  canonee  solares  et  Innares,  and  139,  23  (Nr  52):  Pselli  e<- 
positio  AsBj'riorom  Dogmalnm,  ob  erst  vom  Abschreiber  oder  sehon 
durch  ein  Versehen  des  Verfassers  des  Inventars  lasse  ich  dahin- 
gestellt. 

Der  Text  der  einzelnen  Beschreib  an  gen  des  VerEeichnisses  Patricios 
erscheint  im  Inventar  in  redigierter  Form.  Die  Verbindung  der 
einzelnen  Stocke  mit  ,et'  n.  a.  ist  h&olig  fallen  gelassen  worden,  nicht 
znm  Nutzen  dei«  Inventars,  in  dem  dann  bei  dem  Fehlen  deutlicher 
Trennung  z.  B.  (145,  28)  ans  den  Declamationes  quaedam  (näm- 
lich des  Libanios)  und  den  Briefen  des  Manuel  Rani  an  Canta- 
CDzenus  durch  den  Schreiber  .Declamationes  qnaedam  Manneiis  Raul' 
wurden,  um  aus  den  Torheiten  nur  eine  zu  nennen.  Einmal  werden 
zwei  nnter  verschiedenen  Nummern  anfgefilhrte  Bände  eines  Werkes 
in  eine  Nummer  znsammengefafst  (2Q.  27):  Libanii  orationes  dnobtis 
tomis.  Im  einzelnen  ist  manches  geändert  nnd  der  Wortlaut  igt 
zuweilen  ein  verschiedener,  nirgends  aber  ist  der  Unterschied  ein 
wesentlicher.  Wenn  es  z.B.  bei  Patricio  (Nr  56):  ,Jo.  Stobaei  Ethica, 
aliqaa  integra  sb  impreesis  diversa'  heifst,  so  ist  im  Inventar  (145,21) 
darans:  ,Joanni8  Stobaei  ethica;  differunt  ab  impresis  aliqnantnlnm ' 
geworden.  Am  deutlichsten  aber  ist  die  Abhängigkeit  des  Inventars 
von  Patricios  Beschreibungen  in  der  Uebemahme  anonymer  Titel.  Die 
,Logistica  qnaedam',  Nr  68  des  Verzeichnisses,  kehren  so  im  Inventar 
(144, 10)  wieder,  und  in  Nr  4  des  Verzeichnisses:  ,Varia  omnis  generis 
morborum  remedia,  ex  Sorano,  Archigene,  Philagrio,  aliis  nobilisslmia 
medicis  antiqnis  collecta,  libri  14',  15'  et  16'  integri,  dno  juniores 
mntili'  hat  das  Inventar  nichts  geändert  als  das  .juniores'  in 
,priores'. 

Freilich  in  der  abschriftlichen  Form,  in  der  das  Inventario  von 
1576  vorliegt,   erscheint  manches  anders  als  in  Patricios  Verzeichnia, 
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denn  diese  Abschrift  stammt  von  einem  ongebildeten  spanischen  Schreiber. 
Seine  Vorlage  mag  au  vielen  Stelleu  recht  unleserlich  gewesen  sein, 
jedenfalls  hatte  er  keine  Ahnung  von  dem,  was  dastehen  murate  oder 
konnte.  Oriechisch  hat  er  selbstverstSndlich  nicht  verstanden.  Er  las 
schlecht  und  schrieb  schlecht  ab.  Der  Verfasser  des  Kommentars  za 
Platons  PhaedrnB  (Nr  15)  war  fOr  ihn  Hieremias,  in  .Theonis  Smyrnaei' 
las  er  ,8imxnei',  Argyropuli  (35)  wird  ,Argii  Bopali',  Paleolognm  (35) 
.Patrovni'  and  Cantaonsennm  ,Cantienm'.  Ans  .lapiUi'  (52)  werden 
,capilli',  ans  abbatis  Esaiae  (31)  .abbatis  ecclesiae',  ans  de  14  atatibns- 
,de  i"  aetatibns',  ans  syn&gmata  (48)  ,signamsta'  —  nnd  zahlloses 
fthnliches. 

Ob  eine  so  schwerwiegende  Anslassnng  wie  Jibri  8'  in  Nr  55  auf 
Rechnung  des  Schreibers  des  erhaltenen  loventarg  zu  setzen,  ob  das 
törichte  ,Bed'  in  derselben  Nnmmer  von  ihm  gedankenlos  nach  dem 
vorhergehenden  ,non'  hinzogefOgt  worden  ist  oder  seiner  Vorlage  2ur 
Last  mit,  will  ich  nicht  entscheiden. 

Eine  genaue  Vergleichs og  der  Beschreibungen  des  erhaltenen 
Inventars  mit  denen  in  der  Abschrift  des  Verieichnisses  Patrioios,  das 
in  ChifTlets  Besitz  kam,  zeig:t  mit  Sicherheit,  dafs  weder  dem  Ver- 
fasser des  Inventars  noch  dem  Abschreiber  des  Chiffletschen  Exemplares 
die  Oriicinalhandschriit  d.  h.  Patrioios  Urschrift  des  Verzeichnisses 
seiner  Hau dschrlflen  vorgelegen  hat.  Das  ,PIatonem'  für  .Pletbonem' 
in  .Theodori  Oazae  contra  Platonem  pro  Aristotele',  das  gleichermafsen 
in  der  Beschreibnng  derselben  Handschrift,  in  Nr  35  des  VerieicbnisBes, 
wie  in  138, 78  des  Inventars  erscheint,  könnte  vielleicht  anf  einen 
lapsns  oalami  des  Pairicio  mit  einem  Anflug  von  Wahrscheinlichkeit 
znrückgefohrt  werden,  aber  die  verkehrte  Fassung  z.  B.  des  folgenden 
Titels  gewifs  nicht: 

Verzeichnis  Ni&8;  Inventario  145,24: 

Zaehariae  Scbolasticl  dialogna.  Zacbariae  scbolastici  dialogna.    Am- 

Ammonins.  in  qno  edam  de  stoica  monios  e  de  storia  (sie)  phllosophla. 

philoBophla  et  Theophilacti  Anüatenia  Theophilacti  Sjmooati  Antlsthenea. 
Vnicn«. 

Der  Dialog  des  Z&cbarias  Scholasticns  heifst  ,Ammonins*.  Der 
Unsinn,  der  im  Verzeichnis  durch  die  Trennung  von  dialogns  nnd  im 
Inventar  dnrcb  die  Interpanktion  nach  dialogna  gemacht  wird,  kommt 
Dnzweifelhaft  nicht  auf  Rechnnng  des  Patricio.  Da  er  hier  wie  dort 
erscheint,  ist  erwiesen,  dafs  unserer  Abschrift  des  Verzeichnisses  nnd 
dem  Verfasser  des  Inventars  nicht  die  Urschrift  Patricios  sondern 
beiden  die  gleiche  fehlerhafte  Abschrift  als  Vorlage  gedient  hat. 

In  dem  folgenden  Abdruck  des  Verzeichnisses  der  Handschriften 
Patricios  nach  der  Abschrift,  die  sieh  in  Ghifflets  Nachlafs  erhalten 
hat,  habe  ich  nach  den  vorausgehenden  Darlegungen  die  Varianten 
des  Inventars  daher  nur  dann  anfgenommen,  wenn  sie  das  Sachliche 
der  Beschreibnng  betreffen,  nur  bei  einer  Nnmmer  habe  ich  simtliche 
Abweichungen    des   Inventario    notiert,   nm   von   der  Redaktion,   die 

XXV.    I.  a.  3 
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die  BescbretbnngeD  Palricios  im  lareDtario  eifkhren  haben,  an  einem 
Beispiel  ein  Bild  zd  geben. 

Ich  habe  alle  Abkürznngen  der  Abschrift  aofgelOat  oder  ansge- 
Bchrieben.  An  Stelle  des  geschw&nzten  ^  habe  ich  überall  ae  geeelzt. 
Die  Zeilen  ab  tei  laug  der  Abschrift  konnte  ich,  wie  schon  erwfthnt, 
nicht  beibehalten. 

Notiert  ist  zu  jeder  Nnmmer  des  Verzeichnisses  1.  die  heutige 
Signatar  der  Bibliothek  des  Escorial,  wenn  die  Handschrift  noch  vor- 
handen ist;  2.  die  Nummer  des  Inventario  von  1576,  und  zwar  zuerst 
die  der  ,Entrega',  der  die  Handschriß  dort  zugeteilt  ist,  darauf  die 
laufende  Nnmmer,  die  sie  In  derselbea  hat,  nach  Beere  Veröffe&t- 
lichnng  a.  a  0.  S.  LXVlIlff.;  3.  die  Nummer,  welche  die  betr.  Band- 
Bchrift  in  der  französischen  Transscription  des  von  Nicolans  de  la 
Torre  etwa  zwischen  1590  und  1600  angefertigten  Realkataloges  der 
griechischen  Handschriften  des  Escorial:  niva§  Ttür  iv  t^  ßaatlixtj 
ßißXiod-^x'd  ßißlitov  (heute  Handschrift  X  !.  16  des  Escorial)  bei 
Hiller  a.  a.  0.  S.  SSSff,  hat.  Die  wenigen  Anmerkungen,  welche  die 
in  den  Beschreibungeu  geuaunten  Texte  selbst  augehen,  bitte  ich  nur 
als  gelegentliche  zn  betrachten;  am  mehr  zn  leisten,  bedarf  es  Kenntnisse, 
tlber  die  ich  nicht  verfüge. 

Cathalogns    librornm    Graeoornm    mannscriptornm  :  quorom 

pleroSqne   Frauciscns   Patricius   e   Cypro   adnesit  :  alioB   ex 

iusniae  direptione  Venetiaa  allatos  coümit  :  atqne  ad  catho- 

licum  Hispaniarum  Regem  Philipphum  H.  attniit. 

Theologici  in  folio  literis  antiqnis. 

1.  Canonnm  Apostolicornm ,  et  Synodicornm  interpretatio  .  Acephalus. 
In  quo  etiam  Imperatonm  nonae  Trbia  dignitates,  epiecopatns 
Orientis.  Latinarnm  quarundam  dictionum  expositio.  Cyrilli  Alexan- 
drini contra  Nestorinm  cap.  13.  Jo.  episcopi  Oiri  responsiones  ad 
Cabaailum  episcopnm  Dirrhachiensem  .  Nicetae  Heracliensis  re- 
sponsio  ad  Constantinum  Vnicns  .  Mercurii  Trimegisti  de  Terrae- 
motibns  .  Rarns.  Paschalis  variae  Interpretation  es  .  Nicetae  Entelli 
de  anima.  Eiuadem  de  Paradiso  .  Einsdem  de  coelesti,  et 
ecclesiastioa  Hierarchia. ')     Omnes  tres  vnici. 

X.  III.  1.  —  Inventario  136, 104.  —  Pinax  560. 

%  Fragmentnm  qnoddam  Theologionm. 

Philosophie!. 
3.  Joannis  Elachisti  Logica.     In   quo    etiam  Dispntatio  de  Trinitate. 
Inventario  139,25.  —  Pinax  U7. 


1}  Klc£tas  St^thatas,  ütpi  v^x'l'i}  ""'^  ^^^  Hiller  nicht  an;  da(s  auch 
die  Schriften  de  Paradiso  usw.  in  der  Handschrift  enthalten  sind,  bezeugt 
Plüer,  Reisen  durch  Spanien,  hrsg.  v.  EbeUng.    Lpz.  1777.  S.  IM. 
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Hedici. 

4.  Vuift  omnis  f^eris  morbomm  remedi&,    ex  Sorano,')  Archigene 

Philagrio,   aliie  nobilisBiniiB   medicis  antiqnig  coUecta  .  libri  14*, 
15'  et  16*  integri,  dno  JanioTes  motili^)  .  Vnicns. 
*.  U.  15.  —  Inventar  153,6.  —  Pinai;  354. 
HiBtorici. 

5.  Imperatonim   vitae  per   epitomen,   ä  Galieno  naqne  ad  MicbaClem 

Teophili  filiom  .  Vnicns. 

u  L  3.  —  InTenUrio  156,6.  —  Pinai  76. 

Tbeologici  in  folio  literis  recentioribns. 

6.  Eomolpi   Phili  oommentaria  in  4  Gregorij   Nazianzeni  orationea  . 

Vnicns. 

Inventario  137,33.  —  Pinax  634. 

7.  Nicete  Serrhei  oommentaria  in  14*°  Gregorii  einsdem  orationes. 

8.  Basilii  de  Maioribue  honoraodis  in  qno  etiam   In  aliquot  Gregorii 

einsdem    orationes    commentaria  .  Incerti^)  .  et   Fidei   catholicae 
definitio^)  doclissima. 
Inventario  137,3. 

9.  Hattbei   Blastaei  ^)   canones   omniom    concilioram.      In  qno   etiam 

Einsdem  ennmeralio  ecclesiasticaram  dignilatnm,  et  ministeriornm. 
Et  De  paenitentia  .  et  Tbeodori  Balsamonis  carmioa  Heroica  .  Rarus. 
X  II.  18.  —  InvenUrio  137, 13.  —  Pinai  560. 
10.  Synesij*)  omnia  opera.     Inter  quae  hymni  non  panci .  Vnici. 
Inventario  137,31.  —  Pinax  607. 

PhiloBophici  literis  recentioribns  in  folio. 
It.Plotini   omnia   opera.     In   qno   etiam   Porphyrii   de  vita  et   libris 
Plotini.     Et  Nnmenii  Pythagorei  de  Materia  .  Vnicns.     Pselli  de 
Assyriornm  dogmatibaa  .  Historiae  qnaedam  incertae.    Et  Adagia  . 
et  Prolegomena  Rbetorica  .  et  De  Rbetorica  .  Vnicns. 

#.  II.  11.  —  Inventario  143,  35.  —  Pinax  251.  —  ,De  los  de 
Fran"*  Patricio'.     Geschrieben  1563.     Vgl.  n.  8.  46. 

12.  Procli  Theologiae  Platonicae  tib.  6.    Raras.    In  qno  etiam  ')  Marini 

Neapolitae  Prodi  vita. 

*.  IL  12?  —  Inventario  143,  19.  —  Pinax  258? 

13.  Einsdem  Procli  Sticbiosis  Theologica  .  Raras.     In  qno  etiam   Eins- 

dem   commentaria    in    Cratylnm.      Et    einsdem    commentaria    in 
Alcibiadem. 


senl  Bit  complet. 

3)  InoQo  eütm  aliquot  Gregorii  oraCioneB.  Commentaria  incertianctorislnu. 

4)  Deienslo  Inv.  6)  ßlaatarii  Inv.  t>)  Gyaealj  Hdtchr. 

7)  Folgt  In  der  Bd»cbr.:  Einsdem  commentaria  io  Cratylnm  et  Einsdem 
eommentar&,  vers^entUch  ans  der  Bescbrelbung  von  Nt  13  hierber  gesetit  und 
dnnbatrioben 

3» 
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X  III.  8.  —  Inventirio  143,  21.  —  Pinax  261,  ~  ,De  los  de 
Francisco  Patricio'.  GeBchrieben  1569  in  Padoa  von  Sophiano« 
Meliasenos. 

14.  Procli  einsdem  commentaria  in  Parmenidem  .  libii  Boptem  integri . 

Ranis. 

Inventario  143,20:  Einsdem  commentaria  in  Parmenidem  integer. 

15.  Hermiae  commentaria  in  Phaedrnm. 

X  III.  14  oder  X  I.  6.  —  InTcntarlo  143,  24  oder  25.  — 
Pinax  2397 

16.  Olympiodori  commentaria  in  Pliaedrnm.  >)    Einsdem  commentaria  in 

Philebnm.')   Eiusdem  commentaria  in  Gorgiam .  et  Joannis  Pedlssmi 
commentaria  in  Theocriti  S>riaga. 
Inventario  143,  13.  —  Pinax  344. 

17.  Damascij  De  remm  principiie  .  über  rarissimns  et  plnrimi  faciendas. 

i:  11-2?  Mendoza?  Gram  S.  496.  —  Inventario  143,  37,  Vgl, 
Rnelle,  Manaacrits  de  Damascioe,  in  Rev.  de  philulogie  14.  1890. 
S.  141  f. 

18.  Jo.  Rtobaei  Physica  .  Rams. 

T.  II.  2.  —  Inventario   143,  28.  —  Pinax  363. 

19.  Nicephori  Blemmidae  logica.    In  qao  Gregorij  Pachymerae  Physica  . 

et  Logioa  qnaedam  et  De  anima. 

ip.  11.  7.  —   Inventario    143,36.   —    Pinax    136.  —    ,De    los 
qne  se  compraron  de  Fran°°  Patricio'.     Geschrieben  1564. 
Mathematioi  in  folio  Itterie  recentioribns. 

20.  Bryenntj  Uarmonica. 

Inventario  150,8.  —  Pinax  219. 

21.  Aristoxeni  Mnsica. 

n.l.  17.  —  Inventario  150,4.  —  Pinax  211. 

22.  Änatolij  et  3)  Nicomachi   Theologomena  Arithmetieae   Pythagoreae. 

Theonis  Smyrnaei  de  Arithmetica  Platonis.   Et  De  Hnsica  Piatonis  . 
Et  Porphyrii  de  virtatibos  .  Et  Ändronici  de  Passionibos. 

£.  Hl.  1.  Teil  I  (f.  1  —72).  —  Inventario  145,  26.  —  Pinax  399. 
Geschrieben  1569  in  Padna  von  Sophianos  Meliasenos. 

23.  Porphyrij  commentaria  in  Plolemaei  mnsicam.     In  qno  etiam  Alypij 

Mnsica. 

*.  U.  3.  —  Inventario  150,  3.  —  Pinax  216.  —  Vgl.  n.  8.  47. 

24.  Theodosii  Spherica.     Rarns. 

>P.  U.  17.  Teil  111.  —  Inventario  150,  21.  —  Pinax  224. 

25.  Incerti  de   caelesti  dispoeitione  .  et  alia  Astrologica  .  Item   Panli 

Alexandraei .  et  Theodosii  .  et  Zoroastri  Astrologica  mnlta  .  Liber 
vnicns. 
Inventario  150,  33. 
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36.  Libasii  orBtionnm  volnmen  primiun. 

27.  EiüBdem  orationam  volnmen  2™.     Voici  ambo. 

T.  II.  XI;  T.  II.  15.  —  iDTentario  160a,  7,  8:  Libanii  orationea 

dnobns   tomis.  —   Pioar    165.     Zn    T.   11.    15    bemerkt   Hiller: 

,apportä  de  Chjpre  par  Franfois  Patriii'. 

Theologie!  in  4'°  literis  antiqois. 
2&.  Variae   moltoram   aactornm   tractationes   In  mambrana.  <)     Vnieae. 
InvenUrio  138,77. 

29.  Alins  in  membrana  imperfectns. 

Etwa  mit  28  vereinigt  in:  Inventario  138,77? 

30.  Ephraim  Syri  de  Ascesi .  In  qao  vitae  qnaedam  Banetornm. 

Y.  III.  1.  —  Inventario  138,  71.  —  Pinax  808. 
Sl.Simeonie  Setbi  homeliae.  In  qao  Eph[rjaim  Syri,  de  bis,  qni  in 
paBsionibus  animi  deg:nnt  .  Et  eiuadem  de  Jndicio  et  einsdem  de 
Ascesi  .  El  Judaei  cniaBdam  confeseio,  de  virginitate  beatae 
Mariae  post  partum.  Athaoasij  ad  Anliocbnm  de  reoonditis  qnae- 
sitis  .  Et  Abbatis  Eeaiae  Sermones  .  Et  Dnbitationea  ad  AnastaBinm . 
Et  Ezechielis  vigio  ^) .  Et  Diadochi  Benno  de  aaceticis  .  Et  BaBilij* 
de  vsnris  .  et  eioEdem  de  Jeinnio  .  Et  einsdem  de  Anaritia  .  Et  vita 
Xenophonlis  et  nxoria  et  filioram. 

Q.  IV.  30.  —  Inventario  138,  80.  —  Pinax  804. 

32.  Acta  Apoatolornm.     In  qno  etiam  Beeaarionig  de  Encharistia  .  im- 

perfectüB,  sed  vnicng.     Et  interrogationee  ad  Oraecos.    Et  Chryso- 
Btomi  ex  pseadodidaacalia  de  potestate  Papae  Tnicns.    Hyppolyti^) 
Thebani    de    beata  rirgine.     Astrologica  quaedam.     Et  AriBtotetig 
de  virtntibna.*)     Et  Hethodaa  inneniendi  Pascha. 
Si.  IV.  22.  —  InvenUrio  138,  79.  —  Pinax  445. 

33.  Nicephori  Qregorae  contra  Palamicoa  tomoa  libri  V.^) 

Inventario  138,  81.  —  Pinax  767. 

34.  Sermones  vaHi. 

35.  Dcmetrij   Cydonis   in   euangeüom.     In   quo   etiam   Incerti  de  Pro- 

sodia.*)  Oeorgij  Cnrteaeti  in  eaangelinm^) .  vnicas.  Theodori  Gaaae 
contra  Platonem  pro  Aristotele,  vnioQB.  Et  Andronici  Callisli 
contra  enodem  ad  BesBarionem^).  vnicas.  Et  Bessarionis")  respongio . 
vaicng.  Et  qnaeetioneg  de  Trinitate.  Et  Socratis  Scholaatici  de 
differentijs  apparentibns  in  libria  gcriptnrae  sanctae'*')  ynieng.    Et 


1)  AcephaluB  add.  Inv. 

2)  Neben  ,E2ecUelb  viBio'  ein  Strich  am  Kanda. 

3)  Vor  ,Hippolytus  Thebanns'  ein  Ereoz  am  Rande. 

4)  »nimi  add.  Inv.  6)  VUl  Inv. 

6)  De  prosodia  quaedam.    Demetrii  Cldonis  in  evaogelia.    inv. 
T)  Corteseal  aermo  m  evaogelia.    Inv. 

g)  Andronlci  contra  eundem  Inv.  9)  ad  enndem  add.  Inv. 

10)  de    apparentibna    differentlls    ecciesiasticanini  qnarandam    observatio- 
num  Inv. 


lyGoo^^lc 


38       FiiDCMCo  Pfttiiclo  Qod  seine  Sanunlnng  grleehlsoher  HandBchilftan 

epiatola  InnooeDtij  Pap&e  ad  Archadiam  pro  Jo.  ChrysoBtomo. ') 
Et  1)  BpiatoU  HoDOrii  ad  Arohadiom.  Et  Nioephori  Blemedae  ad 
Teodorem  Laso&rem.^)  Et  Libanij  Mooodia  ad  Nicomedeos.  Pro- 
copij  Sophistae  QazaeL*)  vtiicna.  Dini  AngoBtini  de  cognitione 
verae  yitae.  Et  Epitaphinm  in  Theodornm  Paleolognm  ^)  de 
Anima.  Et  Jo.  ArgyropylH)  solntio  qnamDdam  qnegtionDin  ad 
medicos  Cyprlaa.'')  tdichs. 

*.  lU.  15.  —  Inventario  138,78.  —  Pinax  7.    .Proyenantde 
la  bibliothfeqne  de  Fr.  Patrizi'  bemerkt  MUler. 

36.  Vita  CouBtantini.     In   quo   etiam   BasUij   de  Imagine  Christi     Et 

de  Adoratioae  ima^DOm.  Et  de  Conalantino  a  Sylnestro  baplitato. 
De  Agareoo  Id  imagines  sacras  impio.  Et  Renelatio  Andreae 
Christa  Salus. 

InvenUrio  138,  83.  —  Pinai  807. 

PhiloBophi  in  i""  Hteris  antiqniB. 

37.  CoEDinentaria  in  3  de  anima  libroa  Aristotelis.  Pato  esse  Ammonij '^j . 

voieoB. 

iDveatario  144,  5.  —  Pinax  388. 

38.  DamaseeDi  Pbilosophia. 

Inventario  144,  13. 

39.  CatoniB  cannina  cam  scholijs.    In  quo  Boetij  de  consolatiune  cum 

commentarijs  Ptanudae.  Phocylidis  po^ma.  Pytha^orae  aorea 
carmina.  Heeiodi  opera  et  dies,  cnm  commentarijs.  Theocriri 
qaaedam  cum  commentarija.  Pyndari  Olympionicae,  cnm  commen- 
tsriJB.  Epicteti  Enchiridion.  Orphei  Teletae.  Homerocentra  .  micns. 
InTentario  144,  15.  —  Pinax  362. 

40.  Somnium    Scipionie    cum    Macrobij    commentarÜB,       In    quo    eti&m 

Dionysij  De  orbe .  et  Theodor!  de  mensibna.  Et  Tbeopbrasti  charac- 
terea.  Et  Dionyaij  AlicarnaBei  de  nominnm  compoaitione.  Et 
Problemata  Rhetorica.  Et  qninque  Dialecti.  Et  Philostrati  vitae 
Sophistarum.  Et  DecIsmstioneB  qaaedam.  Et  Mannelia  Rani  ad 
Imperatorem  Cantacnsennm  .  Vnicns.  Epistolae  Qregorij,  Baailij, 
Jnliani,  Libanij  et  aliornm.  Baailij  Kegia  horlationeB  ad  filinm,  et 
ad  Joaaphat  CantacuBenum  .  voicua.  EpigtoUe  Raul .  vnicua.  Et 
Maroi  Pyri  reeponBio  ad  Michaßlem  Bochalem  126  .  vnicua.^)  Ba- 
tracomyomacbia,  et  hymni,  et  epigrammata,  et  epistolae  qnaedam. 
Laudes  virginis  matria.  i")  Galeomyomachia.  H)  Themiatij  Para- 
pbrasis  in  5  libroa  Phisicos  Ariatotelia.'^) 

I)  Arcbadium  Caesarem  de  Joanne  Chrysostomo  Int'. 

'2)  Alia  11.  imiieratoriB  ad  eundcm  Inv.  3)  Lasoarium  Inv. 

i)  EpiBtulae  Piocopii  Sophiatae  llaiaei  Inv.  5)  Patrovni  Inv. 

6)  Argli  Kopali  Inv.  7)  ad  medicos  Cyprioa  /eAit  Jnv. 

S)  CrediCur  esse  Amnionü.    Aceplialiis.    Int'. 

Ö)  Vor  dieaem  Titel  ateht  ein  Kreuz  am  Bande.  Bei  Miller  nicht  ver- 
lelchnet.    ,12fi'  ist  mir  unveratändlicli. 

10)  Bei  Miller  uictit  verzeicbnet.  II)  Drucli,  s.  Miller  S.  144. 

12)  Kreuz  am  Hände  vor  dem  Titel  fulilt  im  Inventar  und  ist  nicht  in  der 
UandMshrift  enthalten.    S.  Hlller  S.  4M. 


^yGoo^^lc 


TOD  Emil  Jacobs  39 

V.  IV.  1.  —  Inventario  145,  SS.  —  Pioax  229.  Eintragangen 
der  Vorbesiteer:  jtXXotq  /tiv  xälai,  vvp  öl  'loävvov  avyxlt]- 
Ttxov  KvxqIov  rö  xr^fia.  —  j4XiS,avöpoq  AäaxaQiii.  —  ,De 
Francisco  Patrioio'. 

Mathematici  in  4'°  literis  antiqais. 

41.  Aritbmetica  Nicomachi.     In   qno   Basilij   coDtra  Eanominm.    Pselii 

De  magno  anno  Platonico.  <)    Nigrini  PbiloBophia. 
Y.  in.  12.  —  Inventario  144,  11.  —  Pinax  207. 

42.  Ptolemei   Pelneiotae    Csnonea  Astrologie! .  vnicna.     In   qno   etiam 

Nicephori  Qregorae  de  Astrolabio.  Isaaci  Argyrae  canones  solares 
et  Innaregi) .  VDJcas.     Enclidis  liber  primns. 

Y.  III.  21.     Teil  I.  —  Inventario  151,  10.  —  Pinax  229. 
Hedici  in  4"*  literis  antiqnis. 

43.  Capita  cnratira  250  .  vnicas. 

Inrentario  154,  12. 

44.  Actoarij  de  vteri  positlone  et  alia. 

Inventario  154,  11.  —  Pinas  333i. 
Vgl.  die  Anm.  zu  N.  45. 

45.  Capita  cnratina  ex  dinersis  coUectns .  f  nions. 

Inventario  154,  tO.  —  Pinax  333  >:  Kirpäüaia  ^tQOXBVXixa 
ixXtyii-ta  ix  öta^ÖQfov  iTjZQföv.  jixTovaglov  jrtpl  fo^rpa^ 
9^iatco^  xal  fityi&ovg  xal  xij^  XoiJtrjg  6ia&iaBCoq.  —  Vgl.  Grani 
S.  207.  N.  3.  —  N.  44  nnd  45  waren  scbon  znr  Zeit  Nicolas'  de 
!a  Torre  zusammengebunden. 

46.  Cyrani   Persarnm   Regia   mntta   medica.     In    qno    etiam   Simeonis 

magistri  medica  qnaedam.  Pytbagorae  .  et^)  Brontologinm  mensinm. 
Astrologica  mnlta.  De  doodecim  lapidibos.  De  Balaam,  De 
Herbis.  De  fariosis.  De  anima.  De  4"  virtntibne  in  tribns 
animae  partibna.*)  De  climatibns.  De  pelagis.  De  mensibns 
Aegyptiomm  et  Graecornm.  De  Iride.  De  mnndi  aeternitate.  De 
vilft  in  Paradiso  et  ligno  vitae.  De  principijs  natnrae.  De  Uoros- 
copo  et  planetJB.  Jo.  Grammalici  de  Astrolabio.  Alia  Astrologica. 
Pytfaagorae  scepteHom.')     Hornm  pleraqne  stngnlaria  snnt. 

Inventario  144,  14.  —  PInax  349.  —  Vgl.  Les  Lapidaires  de 
l'antiqnite  .  .  .  pp.  F.  de  Mäly  II,  1898,  8.  XIU ;  P.  Tannery,  Les 
Cyranides,  in :  Rev.  des  «ndea  grecqnee  T.  17,  1904,  S.  3.35— 349. 

47.  Panli  medici  Prolaxis.    Hippocratis  Jnramentnm.    Item  alind  inra- 

mentnm.     Et  collectio  Tbeorematnm  medicornm.    Xenonis")  cura- 

1)  Aua  dieser  üaiidschrift  herausgegebeD  von  Paul  Tanoety,  Rev.  des 
6tiides  gncques  V.  1892.  S.  2U6— 211. 

2)  Dieser  Titel  fehlt  im  Inventar. 

3)  Pytbagorae  Irtv.  Hier  acbeiat  in  der  Vorlag  der  Titel  gefehlt  zn  haben. 
i)  De  anlma  e  partibns  eins.    De  l"'  virtntibos.    Inv. 

i)  Vor  diesem  Titel  ein  Kreux  in  der  Uandachrift. 

ö)  Reeeptbnuh  eines  KrankenlianBCS  (.lof  4ffurroi),  nicht  Aulomame. 
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tiDfte  medicatioaes.  Ameramni  aDtidoU.  Jacobi  Spathsrij  qnaedam. 
lahvr  micns. 

Nicht  im  Inventario,  nicht  im  Pinax,  wenn  nicht  vielleicht  346 
oder  347  (,Panl  d'^ne'),  wu  mir  nawahracheinlich  iet. 

Philologici  in  4^  literia  antiqnie. 

48.  Libanij    epist«Iae  mnltaF.     In   quo   PUtonis  Phaedrns.    Aristotelis 

de  anima  com  Bcbolija.  Philoponi  commentaria  in  14  libroa  Heta- 
phygicoB  .  Vnicns.  Aiistotelia  libri  metaphysici  com  Bcholijs.  Pla- 
nndia  eynapnata .  Tnicna.  Enclidia  libri  5  priores.  In  qnibna 
apparet  falsa  eeee,  qnite  de  Theonis  commentarija  dicnntnr .  tdicds. 
Phooii  P&triarchae  honeliae  XI .  vnicns .  liber  plnrimi  aestimandns.i) 
Inventario  144,  7.  —  Pinai  183.  —  Vgl.  n.  S.  43. 

49.  Liber   variarum   homiliamm ,  Orationiun,   tnctatnnm  nnmcro   US. 

anctomm  variornm :  qnornm  index  illic  reperietnr .  liber  vnicns,  et 
plnrimi  faoiendns. 

Am  Rande  ein  Stricb  in  der  Handschrift. 

50.  Aristophania  nebulae. 

Inventario  165a,  2.  —  Pinax  52. 

Theologici  in  4^  literis  recentioribns. 

51.  Cyparissioti   de  symbolica  et    demonstratina   Theolo^a.     Einadem 

Eneaa  4"  ex  Dininis  libris,  de  soblimihns  passionibns.  Bingdem  ex 
Qraecomm  Demoustrationibns,  qnod  non  oporteat  pntare  mnndnm 
Deo  coßternnm  .  omnes  trea  libri  vnici. 

Inventario  139,  20.  —  Pinax  744.  Im  Anfang  ein  Erenz,  dann 
ein  Strich  tot  den  Titeln  in  der  E&ndBohrift.  Die  'Ex&EOii 
aroixBtcöd^q  {irjOimv  d'EOJioyixojv,  bisher  nur  lateinisch  gedruckt, 
bei  Higne  PL  152.  S.  738f.  Decaa  1  de  theologia  symbolica; 
Decas  II  de  Theologia  demonatrativa;  Decas  IV  De  infomatione 
divini  nommis;  Oec&s  VIll.  Cap.  III  Qnod  omni  creatnra  ex  nihil« 
cteata  volnntate  Dei,  neqne  aevnm  sive  saecnlnm  ooaetemnm  est 
Deo  infinito.  —  Die  Handschrift  enthielt  also  Decas  I.  II  voll- 
ständig, ans  IV  nnd  Till  Ansiüge. 

52.  Jo.  Damasceni  de   sacris  imaginibus.    In   qao   etiam   Photij  Patri- 

archae  Faratitlas  de  Septem  synodis*) .  vnicns.  Pselli  expoaitio 
Assyriornm  dogmalnm»)  et  Epiphan^  de  12  Capillis.  Et  Kili 
Rhodii  de  lapidibns*] .  vnicns.  De  praeparatione  vngnenti  Mosaici. 
Apbricani  de  mnliere  foecnnda  et  sterili  efficienda^)  .vnicns.  De 
anno  bisextili .  et  dnae  epietolae  Oregorij  papae  ad  Leonem  Isaurnm . 
et  Alia  qnaedam  de  Idolis. 

1)  Pho^  Inv.    .Homälles  de  Proclos  de  Congtaotinople'  Pinax.  —  Vor 
dem  Titel  ein  Kreuz  In  der  Handschrift. 

i)  Ein  Kreuz  vor  dem  Titel  in  der  Handachrift. 

3)  Fehlt  im  Inventario. 

4)  Ein  Kreuz  vor  dem  Titel  m  der  Handsohrift. 
5J  Eb  Kreuz  vor  dem  Titel  in  der  Handsebrift. 
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iDvenlario  139,  33.  —  Pinax  740.  —  Die  Handschrift  hat  Leo 
Allatins,  de  Nilia  (Fabricins,  Bibl.  Graee.  ed.  vet  V.  8.  80)  erwfthnt: 
In  Bibl.  Regia  Esc.  soribitnr  asservari,  nt  ex  Indice  illine  He. 
diBCitnr:  yslXov  MtjtqojioHtov  Pööov  rov  /ttaataQ^vov  xtpl 
Xt&mv,  xeQl  xataCxev^i  /ivqov  MatOatxov,  xtQi  yspu^aeois 
TexvixijQ,  xbqI  xqÖvov  ßicixzov  ...  V,  14.  [Signatur]  —  Das 
Fragment  ans  den  Ktaxol  des  SextDS  ÄfVicanns  ist  dasselbe,  das 
Lambecins,  Commentar.  de  Bibl.  Caes.*  VII.  S.  476f.  abgedruckt  hat: 
X<pQixavd<i  de  gi^atv,  Öti  xal  ttxvix^  rtg  iori  ^  yttuTjais  . . . 

53.  Qragoiij  varia  carmina  .  videlicet  Hypothecse,  Legea,  Tbreni,  Hymni, 

Macarismi  et  Sententiae .  Tnicns. 
Inventario  139,21.  —  Pinax  56. 

54.  Basilij  Exhameron. 

^.  IV.  31.  —  Inventario  139,  22.  —  Pinax  533  oder  534. 

55.  Incerti  Contra  Palomicos  lomos  libri  dO-no»  stint  antem  Oregorae, 

longe^  emditissimi. 

Inventario  139,  24.  —  Pinax  763;  ,Kai:a  rov  IlaXafitxor 
röfiov,  psr  on  anonyme'.  Die  Handschrirt  enthielt,  wie  man  mit 
Sicherheit  annehmen  darf:  Joannis  C|yparisBiotae  adversna  Palamae 
tomam  elnsqae  novam  Üdem  libri  VIII.  Vgl.  cod.  graec.  Paris: 
1246 f.  52f,  Efarhard  bei  Krnmbacher,  Oeech  der  byz.  Literatur^ 
S.  107. 

Philosophi  in  4'°  literis  recentioribos. 

56.  Jo.  Stobaei  Ethioa,  aliqtta  Integra  ab  diversa  impressie.^) 

Inventario  145,21.  —  Pinax  266^. 

57.  Pselli  de  magno  anno.     In  qao  etiam  Plethonis  de  terrae  flgnris. 

Rams.     Fabnlae    incerti.     Uestrnctio   qnorandam    Aristotelicornm 
D<^matum.    Vnicns.     Simeonis  magistri  Synopsis  Phyaicornm.     Et 
Pselli  Phisica  epitome.    Rari. 
Inventario  151,6.  —  Pinax  232. 

58.  Zachariae  Scbotastici  dialogna.     Ammonins .  in  qno  ctiam  de  ütoica 

philosophia .  et  Theophilacti  Antistenes.*)   Vnicas. 
Inventario  145,24.  —  Pinax  150. 

59.  Pediasmi  commentaria  in  Cleomedem.     Ranis. 

Nicht  sicher  EU  identifizieren.  Vgl.  Beer  zn  151,1;  nabrscheinlicb: 
Inventario    151,  7, 

Mathematici  in  4'°  literis  recentioribns. 

60.  Nicomachi  Arithmetica,  com  commentarijs  Prodi  Laodiceneis .  vnicns, 

Inventario  151,  8.  —  Pinai  206. 

61.  Jo.  Camateri,^)  de   astrornm   dispositione.     Gregorij    De  anima  ad 

Tatiannm.     laaaci  Argyrae  de  triangalis,  et  aliis  fignris. 
Inventario  151,  9.  —  Pinax  231.  —  Vgl.  Beer  zn  151,  4. 


i)  Antistenia  Udichr-  5)  Camarari  ädtchr. 
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Philologici  in  iy  literis  reeentloribnB. 

62.  HerodisDi  de  fignriB .  Et  einadem  de  Rhetorioa.  Et  epitome  IdeanuD 

HermogeniB.  Et  de  14  atatlbns  et  Jfattbel  Hacarij  epitoms  pro- 
gymnasnutDOi.  Et  Hypothesis  orationnm  Demostbenis.  Oregorij 
lo^os.  VnicUB. 

Inventario  160b,  7.  —  Pin&i  163. 

63.  IcbniUtia  «pologi .  über  apud   Indoa   conBcriptns .  micnB.     Id  quo 

PBelli  de  animae  geueratione  in  Timeo.  Einedem  de  animae 
potentiis.  Palladjj  de  Bragmanornm  bietoHa  .  Tnicas.')  Pselli 
apopbtegmata.^)  Raros.  De  FranciB  et  reliqniB  LatioiB  .  Et  Basilij 
de  animalibns^) .  vnictiB.  Simeonis  Setbi  IranaUtio  ei  Agarenornin 
lingna .  vnicae. 

r.  III.  6.  —  Inventario  145,  33.  —  Pinai  32.  —  GeechriebeB 
1564  ffir  Patricio.  Vgl.  Miller  S.  228:  TiXaq  xov  'IxviXitov  xal 
xovmv  xa/iov  rp^yot/lov  ra^a  xcA,  d-vr^ '  xal  6  öcbtavoq 
ioTixtv  ow  Tov  ^avevyevfatätov  xvq.  ^Qayytaxov  tö 
ixlxXiov  nmQlaxCito'i-  lieXtiai&^t]  [inv  .lovXlro  U  exqo  (fort,  ^r 
XQÖvta)  TOV  Xqioxov  pygrf'  xal  »J  dva-/tva>axovre<i  tvxsO&at 
fjoi  öia  TOV  xvQiOV  xal  (ii}  kaxyvovTt(i  xijq  äygrjxElag  tj/imv 
Öti  a/ia&^Q  vjröp;fo>  xal  ovx  el/tl  ixavog  tSv  äfTiOTlo»'  ziöv 
&toia>v  TOV  JtaQÖitoq  ßißXlov. 

64.  AbbatiB  Nonni  de  fabulis  Graeeonim. 

InvenUrio  160  b,  8.  —  Pinai  123. 

65.  Libsnij  declamationnm  3'"  volamen  .  vnicus. 

66.  Miebaeiis  Äntipati*)  Epitome  digeetornm. 

Inventario  148,  3. 

In  8''  literiB  antiqnis, 

67.  Medica  qnaedam. 

iDventario  155, 1?:  De  re  medica,  liber  acepbalus.  —  Pinax  350? 

68.  Logialica  qnaedam.^) 

Inventario  144,  10. 

69.  Epistolae  Patriarcbae  cniaEdam.     Et  Libanii  orationea  aliqnot. 

Inventario  160o,  3.  —  Pinas   185. 

In  80  literis  recentioribuB. 
70.TheoDiB  Älexacdrini  canones  Äatrologici. 
Inventario  152,  1.  —  Pinax  349. 

71.  Nicepbori  Blemmidae  Logica  ante  SyllogiBmos. 

72.  Einsdem  PeribermeoiaB  et  Syllogismi. 

73.  Scholia  in  tres  Aeschili  tragedias. 

Inventario  165a,  3.  —  Pinas  72. 

1)  Von  Miller  nicht  verzeichnet. 

2)  Ein  Kreuz  am  Rande  der  Handschrift  vor  diesem  l'itel. 
;i)  Attaliata  Beer. 

ü)  I.iber  acepbalus  aiM.  Im: 
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74.  Jo.  Honaobi  philoaophia.  i) 

InvenUrio  144, 12. 

Latini. 

75.  Tibnllns .  Catollng .  et  Propertias. 

Snnt 
Volamina  75.    Anctoras  183.    TraoUtns  376.    Singalares  50.    AntiqDi 
Codices  33.    Qni  in  regia  bibliotheca  non  rcperiontnr  Tractatna  356. 

m. 

Die  Sammlnng  der  griechischen  Handechrifteu  des  Francesco  Patricio 
ist  in  Cypem  entstanden:  das  sagt  Patricio  selbst  in  der  Ueberschrift 
seines  Verzeichnisses  nnd  in  seiner  Äntobiographic  (S.  279),  das  be- 
stätigt sein  Verleger,  das  beknnden  vor  allem  die  Handschrifteu  selbst.^) 
"AXioti;  ftiv  xäXai,  vT-v  Sk  'icoävi-ov  avyxXtjztxov  KvxqIov  tÖ 
xx^fta.  —  'AXi^avÖQoq  Aäoxagiq:  so  nennt  Nr  4  (iP.  IV.  1)  seine 
Vorbesilzer;  dafs  Nr  26.  27  (T.  II.  11.  —  T.  II.  15)  aas  Cypern  stammen, 
wird  in  Nr  37  dnrch  eine  Eintragung  best&tigt.  Nr  63  (Y.  UI.  6)  ist 
1564  anf  Kosten  Patricios  gesebrieben,  wie  die  Subskription  des  ersten 
Stuckes  besagt:  xal  d  ödjtavo^  tatixEv  ot'v  zov  xavEVYtVEaTÜrov 
xvQ.  ^Qay/ioxov  rö  MxXtov  xatQtaTQtoq,  die  Handschrift  ist 
also  in  Cypem,  wo  sieb  Patricio  damals  anf hielt,  geBchricben.  In 
den  beiden  Handecliriften  Nr  11  (<P.  II.  11)  nnd  Nr  19  (^.  11.  7)  wird 
in  den  Sabskrlptionen  nur  gesagt,  dals  sie  1563,  1564  geschrieben 
sind:  sicher  in  Cypern,  können  wir  biozuftlgen,  nnd  sicher  anf  Patricios 
Kosten,  wie  die  eben  erwähnte  Nr  63.  Ich  zweifele  nicht,  dafs  ein 
Vei^leioh  der  nbrigen  im  Escorial  erhaltenen,  ans  Patricios  Besitz 
stammenden  Handschriften  mit  den  eben  genannten  z.  T.  die  Hände 
derselben  cyprischen  Schreiber  erweisen  wird. 

Patricio  hat  also  in  Cypern  sowohl  Handschriften  gekanft  als  anch 
solche  fttr  sich  abschreiben  lassen.  Er  hat  n.  a.  cyprische  Klöster 
nach  griechischen  Handschriften  durchsucht.  Sein  Verleger,  Domenico 
Mammarelli,  berichtet  vor  der  lateinischen  Uebersetznng  des  Kommentars 
des  Joannes  Pbiloponos  zur  Metaphysik  des  Aristoteles  ^) :  Eas  (ex- 
positiones)  Pranciscns  Patricins  . . .,  dum  in  Cypro  commoratnr,  in 
monasterio  qnodam  Basilianomm  Honachomm,  qnod  Flatiri  dicebatur, 
reperit,  mcmbrana  ac  charactere,  satis  at  apparebat,  antiquis,  exaratna 
ac  litolo  hoc  simplici  Graeco,  Jo.  Philoponi.  Eas,  simnl  cam  aliis 
mnltis  libris  Oraecis,  omni  scientiarum  genere  refertis,  quos  magna 
ille  diligentia,  labore  ac  anmplibns  conqaisierat ,  mannscriptis,  partim, 

ll  Potator  esse  Damasceni  add.  Inv. 

2}  Auch  Pilippo  Mocenigu  eiwarb  gelegentlich  dunals  Haadschriften  in 
Cypern,  z.  B.  Ottobon.  25,  gescbrieben  I6ß4— 65. 

3)  JoitTiQis  Fbiloponi  breves  sed  appilme  doctae  et  utlles  expositiunes  in 
omnea  XIIII  Aristutelis  libros  eos  qnl  vocaotur  metaphysici,  quas  Franolscus 
Patricius  de  Graecis  Latiaua  fecit,  nnuc  primu  typis  ex(^D»<sae  in  Incem  prodeiint. 
Ferrariao,  Apnd  Dominicum  Mamarellum  1583.    2'. 
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Qt  vetnBtiore  maan  scripti  erant,  ooemptie,  seonm  ante  Tnrcleam  mdb 
ioaulae  deTaBtationem  in  Italiam  annexerat.  Hit  Sicherheit  kann  ieh 
dieseB  Kloster  .FJattri'  nicht  identifizieren,  Bchwerllch  aber  ist  ,FIattri' 
der  Name  des  Klosters,  sondern  vielmehr  der  des  Dorfes  UXätQot, 
bei  dem  das  Kloster  lag.  Sollte  'Ayia  Mavga,  das  eine  Stande  von 
nXäxQai  entremt  liegt,  gemeint  sein?')  Die  HandBchrift  ist  Nr  48 
nnseres  Verzeichnisses  und  heute  nicht  mehr  vorhanden.^) 

Es  liegt  kein  Qmnd  vor  daran  zd  zweifeln,  dafs  wirklich  der 
grörste  Teil  der  HandschriAen  in  Patricios  Sammlung  ans  Cypem 
stammt,  obgleich  sich  nur  für  einen  kleinen  Teil  zur  Zeit  cypriBohe 
Herkunft  noch  erweisen  läfat,  und  wenn  Patricio  in  der  üebersohrift 
Beines  VerzeichniBses  alle  Handschriften  als  cyprischer  Herkunft  be- 
zeichnet, Bo  wird  darin  schwerlich,  auch  wenn  man  berOcksichtigt, 
dafs  die  Behauptung  dieser  Provenienz  als  einer  direkt  orientalischen 
der  Sammlung  zu  bedeutender  Empfehlung  schon  damals  gereichen 
mnbte,  eine  erhebliche  Uebertreibnug  liegen.  Zu  denen  aber,  die  er  in 
Cypem  selbst  erworben,  kamen  einige,  die  nach  der  Eroberung  der 
Insel  in  Venedig  zu  haben  waren.  ^)  Es  gab  genug  gelehrte  FlQcht- 
linge,  die  sie  iu  der  Not  um  ein  billiges  verkauft  haben  werden.^) 
Einige  erhaltene  Handschriften  der  Sammlung  sind  jedoch  nachweislich 
nicht  aus  Cypern,  so  Nr  22  (i:  Hl.  1)  nnd  Nr  13  {S.  IH.  8),  beide  von 
Sophianos  Melisseuos  im  Mai  und  Juni  1569  In  Padna,  kurz  nach 
Patricios  Heimkehr,  geechrieben.  Wenn  auch  noch  die  eine  oder 
andere  anfaer  diesen  beiden  unter  den  74  griechischen  Handschriften 
fthnlicheo  Ursprungs  sein  mag,  so  wird  ihre  Zahl  doch  nur  eine  kleine 
im  Verhältnis  zu  denen  cyprischer  Provenienz  sein,  denn  die  Deronte 
Beiner  äufseren  Verbaltnisse  schliefst  umfangreichere  Haodschriftener- 
werbnngen  zwischen  1569  nnd  1574  aus. 

Ueber  die  Provenienz:  , Patricio'  sind  wir  also  zu  der:  , Cypem' 
gelangt.  Ich  mofs  es  anderen  überlassen  die  Bedeutung  dieser  Er- 
kenntnis fflr  die  UeberlieferuDg  der  in  diesen  Handschriften  er- 
haltenen Texte  zu  beurteilen,  gewifs  ist  mehr  spezifisch  Cyprisches 
darunter  als  die  Solutio  qnarnndam  qnuestionnm  ad  medicos  Cyprios 
des  Joannes  Argyropuloa  (Nr  35,   '/*.  111.  16). 

Nur  kurz  erwähne  ich  Patricios  Nachfolger  in  der  Durchforschung 
von  Cypern  nach  Handschriften,  den  Pater  Äthanasios  (1643),  der  u.  a. 

1)^  SakkeUrioB,  KvnQiaxä  I.  _1S9Ü.  S.  61.  —  Papadopulos  Chiestqs,  üfm- 
y^aip^  Itoviöv  iiviav  rfiq  vtjaov  Kvngov  /itzit  tiöv  iv  avzaZz  xf^oy^äoiov,  in : 
Sioxtjs  13,  ISOO,  S15.  14,  I'JOI,  3U3.  342.  376  war  mir  leider  »ob  allen  Be- 
mlibens  nicht  zugänglich.  —  leb  erinnere  au  den  bebannten  Schreiber  Johannes 
von  Santa  Maura,  vgl.  Omont  in:  Revue  dea  £tudes  grecques  ItJSB.  S.  178—191. 
5.  1S92.  8.  42T— 430. 

2)  Eine  andere  Ilandachrift  de*  Kommentars  im  cod.  Vindob.  giaec.  phllol. 
CLX2XIX.  —  Uebri^cnB  war  Patricio  schon  darüber  klar,  d&Ts  der  Kom- 
mentar nicht  dem  bekannten  Joannes  PhiloponoB  angehütt.  Vgl.  die  erwSbule 
Vorrede  Mammarellb. 

3)  1d  der  UeberBohrifC  des  VerzeichnlsBea:  alios  ex  inaulae  direptJooe 
Venenas  allatos  coärait 

4)  Vgl.  z.  B.  Rebihird  a.  a.  0.  II.  S.  1»3. 
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ans  dem  Kloster  Enclietra  HandachTiften  erwarb,  den  Paler  Wansleben, 
Sanvan  und  Borie  (1671  ff.).')  Vor  allem  aber  bat  Peiresc  in  Cypern 
sncben  lasBen,  wobei  1627  der  kostbare  Fand  der  KonstantiDiscben 
Escerpts  de  virtntibna  et  vitiie  zn  Tage  kam.') 

Die  Umst&nde,  die  Patricio  znm  Verkauf  seiDer  Sammlung  zwangen, 
sind  oben  erzäblt.  DaTs  sie  aber  nacb  Spanien  verkaoft  worden  ist, 
gebt  anf  die  Anregung  des  Don  Diego  de  Gazman  de  Silva  zarttok, 
der  als  Gesandter  Philipp  U.  bei  der  Republik  Venedig  seit  1571  ver- 
trat. Patricio  sagt  das  in  seiner  Autobiographie  3) :  bieognö  .  .  .  ir 
alla  Corte  a  veodere  al  Re  per  la  sua  libreria  di  S.  Lorenzo  del 
Scuriale  75  pezzi  di  libri  Greci  scrilti  a  mano,  tratti  di  Cipri,  rari  e 
non  stampati:  portati  in  Ispagna  per  necessitä  e  con  speranza  dalagli 
da  Diego  Qnzman  di  Silva,  Ambaaciatore  a  Venezia  per  lo  Re,  che 
mi  sftrebbon  ben  pagati  e  usato  anco  mercä.  Was  Antonio  Oraoian, 
der  Sekretär  des  Königs,  in  Spanien,  daa  war  in  Italien  fOr  die  Biblio- 
thek des  Escorial  Diego  de  Onzman.  In  der  regsten  Weise  hat  er 
sich  seit  1572  an  der  grofaen  ,junta  de  libros',  die  fOr  Philipp  II.  an 
der  Tagesordnung  war,  beteiligt.  Ihm  gebührt  neben  Graoian  das 
Verdienst,  wenn  die  Scbfipfung  Philipps  sich  rasch  so  glänzend  ent- 
wickelte.*) Seinem  wachsamen  Auge  ist  auch  die  Sammlung  Patrieios 
nicht  entgangen.  Wie  Gnzman  wenige  Jahre  zuvor  (1572),  die  Ge- 
legenheit geschickt  aasnutzend,  die  Handschriften  des  Antonios  Eparchos 
ftlr  den  Escorial  günstig  erworben  hatte,  so  nahm  er  jetzt  im  Falle 
Patricio  den  richtigen  Augenblick  wahr.  Er  mag  dem  Verkäufer,  der 
in  einer  Notlage  war,  gröfsere  Hoffnungen  gemacht,  vielleicht  zn  viel 
versprochen  haben.  Jedenfalls  blieb  die  Belohnuog,  auf  die  Patricio 
gehofft  hatte  aus;  fni  ascoltato,  ma  non  premiato.^)  Es  wurden  ihm 
1000  Realen  gezahlt  und  aufserdem  erhielt  er  einen  Wechsel  anf 
Hailand  Ober  660  Dukaten.«)  Der  Wert  eines  Dukaten  war  11  Realen. 
Patricio  hat  also  fOr  seine  Sammlung  7260  -f-  1000  Realen,  wenn 
man  die  Eiubufse,  die  mit  der  Diskontierung  des  Wechsels  in  Mailand 
verbunden  gewesen  sein  wird,  rechnet,  rund  8000  Bealeu  erhalten.') 
Obgleich  die  Mehrzahl  der  Handschriften  der  Sammlung  Patrieios  nicht 
mehr  vorbanden  ist,  besteht  doch  eine  Möglichkeit  festzustellen,  ob  die 
Summe  dem  Werte  oder  vielmehr  der  Wertschätzung  der  Handschriften 
nach  den  Orandeätzen  der  Zeit  entsprach.  ,Ein  alter  membranaceas 
eines  guten  Antors  hat  keinen  Preis'  heifst  es  im  Gutachten  des 
Alvar  Gomez,  Professors  der  Philologie  in  Toledo,  vom  Jahre  1571, 
aber  solche  Handschriften,  , Originale'  wie  man  sie  nannte,  konnte 
Patrieios   Sammlung,    urteilt   man   nach   dem   erhaltenen   Rest,   nicht 

1)  Vgl.  E.  Omont,  Missions  arch^ologiques  fran;aises  en  Orient  aux  1 T.  et 
18.  Bildes  (Culleodon  de  docomente  iaMlte  sar  i'hlatolre  de  France)  Paris  3902. 
S.14.  tfi.  857;  236  f;  879.  967;  ZiS. 

2)  Vgl.  BUttner-Wobst  vor  seiner  Ausgabe  S.  IX.  3)  S.  279. 
4)  Vgl.  Graux,  a.  a.  0.  8.  117.           b)  AntobioKraphie  S.  28'J. 

6)  AntobloKraphle  S.  28U:  Ilebbe  del  prezzo  de  Ubil  mllle  reall  auli,  e 
degll  altrl  nn  dlapacoUo  per  Mllauo  di  Dncati  660. 

7)  Ueber  den  Wert  dea  Dukatens:  Granx  8.  GE>.  Anm.  1. 
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aofireuen.  Ea  Bind  im  Katalog  nar  zwei  (38.  S9)  als  membranacei 
bezeichnet,  und  wenn  Patricio  33  untiqui  Codices  anfz&hlt,  so 
bezeichnet  er  damit  nach  dem  Gebrauch  der  Zeit  alle  Handschriften 
die  älter  sind  als  das  XV.  Jahrhnndert.  Von  den  erhaltenen,  als 
PatriciüB  Sammlang  entstammend  nachgewiesenen,  gehören  fast  alle 
nach  Millers  Angabe  dem  XV.  nnd  XVI.  Jahrhnndert  an.  Der  Preis 
für  solche  Handschriften  wurde  nach  der  Anzahl  der  Blitter,  das 
Blatt  zn  1 — 1</}  Realen  geschätzt.  ■)  Die  oben  identifizierten  36  Hand- 
schriften enthalten  zusammen  rund  5000  (4954)  Blätter,  for  den  Rest, 
49  Handschriften,  dürfen  wir  mit  Sicherheit  mindestens  die  gleiche 
Anzahl  Blätter  annehmen.  Demnach  iat  die  Sammlang  Patricios  niedrig 
geschätzt  worden,  das  Blatt  weniger  als  ein  Real.  An  nnd  fBr  sich 
ist  die  Summe  eine  hohe :  die  fUnfzig  griechischen  Handschriften  des 
Jnan  Paez  de  Castro  wnrden  —  allerdings  auffallend  niedrig  —  1570 
aof  2200  Realen  geschätzt.  3) 

Den  inneren  Wert  seiner  Sammlang  fBr  die  Bibliothek  des  Escorial 
hat  Patricio  richtig  geschätzt:  die  meisten  in  ihr  enthaltenen  Texte 
waren,  wie  ein  Vergleich  mit  dem  Inventario  lehrt,  noch  nicht  ver- 
treten,^) mag  die  Summe  der  von  ihm  als  im  Escorial  nicht  vorhanden 
angegebenen  Texte  am  einiges  zn  hoch  gegriffen  sein,  im  grofsen  nnd 
ganzen  ist  znlrelTend,  dafd  wenigstens  zwei  Drittel  der  Texte  bis  dahin 
im  Escorial  fehlten.  Die  Bammlang  entsprach  in  ihrem  Hberwiegend 
den  Gebieten  der  Theologie,  Philosophie,  Medizin  nnd  Mathematik  an- 
gehörenden Inhalt  völlig  der  damaligen  Richtung  der  griechiechen 
Stadien  in  Spanien,  der  die  Dichter,  Redner  und  Historiker  ganz  fem 
lagen.  Sie  enthielt,  wie  Agostla  richtig  vermutet  hatte,  eine  grofoe 
Anzahl  Stttcke,  die  nnediert  nnd  unbekannt  waren.  Nnmeriäch  ge- 
nommen hat  die  Sammlung  PatricioB  einen  hervorragenden  Platz  nnter 
den  Erwerbungen  griechischer  Handschriften  fdr  den  Escorial:  534  sind 
im  Inventar  von  1576  beschrieben,  ein  Siebentel  dieses  Bestandes 
macht  die  Sammlung  Patricios  ans.  Sie  ist  die  letzte  grofs«  Er- 
werbung vor  der  Sammlang  Mendoza,  die  bald  daranf  (Juni  1576)  dem 
Escorial  einverleibt  wurde. 

Von  einigen  Handschriften  hat  Patricio  vor  dem  Verkanf  Abschriften 
oder  lateinische  Uebersetznngen  angefertigt.  Danach  hat  er  dann  Texte 
wie  Philoponos  (s.  oben  S.  43),  ProcloB'  Elementa  theologica  (Nr  13  = 
i\  III.  8)  in  lateinischer  Uebersetzung,*)  Psellos'  Expositio  Asayriomm 
dogmatnm')  (Nr  U  =  *.  II.  11  nnd  Nr  53)  veröffentlicht.  Nnr  für 
die  inedita,  die  er  in  den  1571  erschienenen  Discnssionea  peripateticae 
T.  1  gab,  hat  er  die  Originale  seiner  Handschriften  za  Grande  gelegt: 

1)  Vgl.  Graui  a.a  0.  S.  47.  80.  2)  Graus  a.  a.  0.  S.86. 

3)  Uobeschadet  einiget,  die  in  dem  Jahr  von  der  Erwerbung  der  Samm- 
lung Patricio  bis  zum  Tage  der  ofBdellen  Uebergabe,  deren  Bestand  das 
Inventar  wiedergibt,  hlaiugekommen  sind. 

4)  Ferrara  15S3. 

5)  Nova  Philosophia,  Zoroaater  S.O.  —  Und  die  Haudschrift  des  Poimandrea, 
die  er  besessen?  Vgl.  R.  Beitzenateb,  Poimandrea.  Leipiig  lti04.  3.  331.  War 
ale  etwa  In  Nr  40  enthalten? 
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80  ist  das  Fragment  ans  der  Schrift  des  AristoteleB  Jispi  dxovarmr 
(Akad.  Ansg.  II.  S.  800r.),  das  allein  darch  Porphyrioe' Kommentar  zgr 
Harmonik  des  PtolemaioB  erhalten  ist,  von  Patricio  nach  der  Hand- 
schrift Nr  23  (<?.  II.  3)  hier  (S.  85  f.)  zma  ersten  Male  veröffentlicht.  >) 

Patricio  hat  noch  eine  nene  Sammlnng  von  griechischen  Hand- 
schriften angelegt.  Ähschriilen  von  Handschriften  ans  fremdem  Besitz, 
teils  von  eigener  Band,  teils  von  der  des  Camillns  Yenetns  ans  dem 
Ende  der  achtziger  nnd  dem  Anfang  der  neunziger  Jahre  seines 
Jahrhunderte,  daan  noch  die  eine  nnd  andere  jnnge  Handschrift  von 
anderer  Hand,  haben  fDr  Patricio  den  Ersatz  ftlr  die  wertvolle  Samm- 
lung, die  er  einst  besessen,  bilden  müssen.  Nach  seinem  Tode  sind 
diese  Handschriften  z.  T.  in  die  Barberina,!)  z.  T.  in  die  Ambrosiana  >) 
gelangt. 

Berlin.  Emil  Jacobs. 


H  prestlto  di  manoscrlttl  della  Harclana  dal  Uli  al  1527. 

„Non  liceat  eisdem  Procnratoribne  aliqaem  dictornm  libromm 
vendere  vel  alienare  vel  alieni  concedere,  nisi  in  civitate  Venetiarnm 
et  cum  pignore  snfficienti;  extra  vero  eandem  civitatem  libri  ipsi  nemini 
qnoqno  modo  concedi  possint."  k  qneata  la  nota  clansala  che  accompa- 
goava,  nella  botla  di  Paolo  II,  l'atto  di  donazione  del  cardinale  Niceno 
a  S.  Marco,*)  clausula  la  qoale  ben  cospirava  al  ra^ungimento  di  qnel 
nobile  fine  che  aveva  indotto  rillastre  presnie  ad  offrire,  lui  vivo,  tntto  il 
sno  tesoro  alla  Repubblica.  Invero,  mentre,  per  quella  e  per  altre  espli- 
cite  dichiaraiioni  del  docnmento,  era  aperlo  agli  etudiosi  I'  adito  all'e- 
eame  dei  preziosi  tegti,  che  in  esemplari  „antiquissimi,  antiqui  et  novi 
pnlcherrimi"  U  Bessarione  aveva  radunati,  spinto  da  qnella  passione 
del  libro  che  rese  celebre  la  sua  etit,  era  anche  provvednto  a  che  iL 
troppo  amore  di  qualche  singola  persona  per  I'nno  o  l'altro  di  qnei 
codici,  e  i  capricci  della  sorte,  in  viaggi  non  sempre  sicori,  sottraessero 
per  sempre  alla  comnoe  ntilit^  nna  parte,  sia  pur  piocola,  dcH'inesti- 
mabile  patrimonlo.  Veneiia  era,  d'altronde,  come  il  Petrarca  aveva 
detto  nel  sno   largo  latino,')   qael   sicoro  e  trauqnillo  porlo  ia  oni, 

I)  Die  lateinische  Uebersetzaug,  die  Patricio  damals  hinzafUgte,  steht 
nQ«h  beote  in  der  Akad,  Ausg.   Bdlll.   S.  SäSf. 

3)  Seymour  de  Ricci,  Liste  sommaire  des  mBouscrits  grecs  de  la  Biblio- 
theca  Barnerina,  in:  Eevne  des  biblloth^ques,  Ann£e  IT.  läi)7.  3.  81  ff.  Nr  168. 
179.  180. 

3)  Sie  sind  selDem  Sohn  1600  abgekauft  worden.  Vgl  Äemidius  Harüni 
et  DominicUB  Bassi,  Catalogoa  codioam  Uraecorum  Bibllotheoae  Ambroslanae. 
T.  1.  Index  V  nnd  X  s.  v. 

4)  Cfi.  il  cod.  marciano,  tat.,  XIV,  14,  che  cootlene  l'atto  autentico  della 
donazione;  6  l'edizlone  dalane  dairOmont:  loventalre  des  man uscHts  grecs 
et  latlna  donn^s  i  Saint-Marc  de  Venise  psr  le  card.  Bessarloo  en  1468. 
Paris  1SS4  (Extrait  de  la  Revne  des  Bibliothiques.   Hal-juiu  1894). 

5)  Petrarca,  Senill,  IV,  2  (Neil' ediziune  delle  Opere,  dl  Baallea,  l&8t, 
T.  II,  p.  782). 
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fn^endo  dalle  tempeste  del  mondo,  potevano  rifo^arsi  gli  nomini  aiuiom 
di  qaiete  e  capidi  di  sapere:  a  Venezia  nua  insigne  librena,  in  degna 
Bede,  aperta  al  pabblico  dei  dotli,  qaale  il  Petrarca  etesBO  aveva  aagarats 
.parem  veteribas"')  e  quäle  il  Besserione  sveva  chiesto,  a  natorale 
complemeoto  del  dono,  avrebbe  offerto,  con  ogoi  liberaliUi  e  con  ogai 
opportnnili,  U  cibo  intellettnala  a  nobili  spiriti,  che  il  dilettevole  soggiomo 
nella  citlü  ricca  ed  iDCantatrice  avrebbe,  d'  altro  eanto,  ioTitati  e 
tratteDDti. 

E  allora  al  preatito  dei  manoBCrilti  sarebbe  qnasi  mancata  o^i  ra- 
giooe,  se  De  togli  il  biBogDO,  che  non  tarderä  a  Borgere,  di  trascrivere, 
COD  lavoro  celere  di  amaanenBi,  pnre  al  liime  di  vi^li  luoenie,  i  testi 
piü  notevoli  dell'  antichitä,  che  la  nnova  arte  tipografica  ai  dere  affrettara 
a  diSbodere  nel  mondo.  Oggid)  pnö  BOmbrare  nna  incomoda  limitasione 
agli  Btadii  il  divieto  che  il  Besaarione  poneva  all'  DBcita  dei  BDoi  codici 
da  Venezia;  e  si  pOBBono  addurre  le  comDaicationi  di  taute  facilitate, 
le  migliori  garanzie  che  pnbblici  istitati  ofirono  per  la  conBcrrazione  « 
la  BoUecita  reBtituzione  dei  volomi  coocesBi  loro  a  preatito;  ma  chi 
poträ,  d'altroude,  uegare  che  la  inteDaitii  Btesaa  delle  relaiioni  commer- 
ciali  fn  citlä  e  cittä,  fVa  paese  e  paese,  la  qnale  h  spesBO  canaa  di 
deplorevoli  accidenti  a  persone  e  oobb,  DOn  costitaiaca  nn  peiicolo,  tut- 
t'altro  che  im magi Dario,  per  cimelii,  che  i  Eecoli  hanno  Tatto,  via  via, 
piil  preiiosi  e  lalora  hsDiio  danneggiato  e  reso  piii  facilmeDte  deperibilt? 
Noi,  per  veiilä,  mentre  ci  aDgnriamo  toto  corde  che  ai  mirabili  mezsi 
fotomeccaDici  odierni  si  ohiegga,  per  il  maggior  vantaggio  degli  atndii, 
di  moltiplicare  (ed  asaicorare  coai  da  ogni  triste  eveotualilä)  i  piü  yetnsti 
moDumeati  lelterarii  delle  etk  passate,  non  sapremmo,  fino  a  che  qaei 
voti  non  aiano  pieDi,  ritenere  (roppo  gravoso  e  mea  coDTenieute  ai  tempi 
noatri  ona  specie  di  devoto  pellegrinaggio  a  quelle  fonti  vive  e  perenoi 
di  dottrina  che  aouo  i  famoai  archetipi,  coa)  della  nostra  Biblioteea  dt 
S.  Harco,  come  delle  altre  di  Italia  e  di  foori. 

Certo,  poi,  la  SereniBsima,  nell'  accettare  il  magnifico  regalo  del 
porporato  greco,  asanmeva,  e  come  obbligo  legale  e  eome  obbligo  morale 
verso  Chi  donava  e  accompagnava  il  dono  con  belle  parole  di  filiale 
oasequio  e  dt  alla  eatimaaioDe  per  iL  dominio  di  8.  Harco,  l'impegnodi 
OBservare  le  disposizioDi  alle  qaali  l'offerta  era  coodizlonata;  e  perö 
noQ  aenia  meraviglia  noi  vedremo,  nei  documenti  che  aeguiranuo,  ignorati 
lin  qoi,  traagredita,  appanto  nel  primo  atto  certo  di  prealito,  a  doe  ann! 
dalla  morte  del  donatore,  qaella  norma  eaplicita  che  egli  aveva  atabilita. 
Trasgredita  e,  come  pare  aicaro,  con  immedialo  pregiadiiio  della  raccolta 
beaaarionea;  al  che  ne  nacirebbe,  alla  prima,  infirmalo,  nell'  nn  dei  snoi 
capi,  r  Baaerto  dell'  Omont  che  „nnlle  part  antanl  qo'  k  Venise  le  pr€t 
des  maDDscritg  n'a  6t6  pratiqu^  eana  dommage  ponr  lea  colleotiooB  et 

1)  Deliberazlone  del  Senato  veoeto  auU'  olTerla  fatta  dal  Petrarca  alla  Re- 
pubbliea  del  suoi  libri.  Archivio  di  Stato  in  Venezia,  Senatus-aecreta,  4  aett. 
1362.  (Vodine  il  facaimile  in:  La  Biblioteea  Marciana  nella  sua  nuova  aede 
Veoezla  1906.) 
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KD  grand  profit  de  la  soienee." ')  Con  profitto  della  soienz«  bcdm 
dnbbio;  ma  con  fteqnente  danno  delle  colleiioni  non  meno,  oome  i  gik 
Btato  osaerrato  da  altri  ^  e  oome  (ripetismo)  apparirä  pnr  qDi,  con  alonu 
nDOVo  eaempio.  11  che  non  deve,  per6,  condarci  a  conolnsioni  asBoIate 
in  qneata  tnateria  del  prestito,  ohi  oonBideri,  per  ciö  ehe  rignarda  la 
Haroiana,  ineienie  con  la  colpa  di  quelli  che  dimenticavaDO  l'atlo  del 
rendere,  la  TigUania,  neceaBariamente  non  assidaa  e  perfetta,  di  ooloro 
ai  qnali  spettava  1'  nffioio  di  cnstodire  i  libri  e  di  soUecitame  la  re* 
Btitnaione;  cht  peoai  che  U  noatra  biblioteea,  aperta,  in  certo  modo, 
all'  nao  pnbblico  innanzi  che  la  Vaticaoa  iniziaase,  aotto  Siato  IV  e  per 
opera  del  Fiatina,  la  ana  vera  vita,  non  ebbe  cbe  nel  1615,  per  decreto 
del  Senate,  ona  epeoie  di  biblioteeario,^)  nfficialmoDte  incaricato  di  tenerne 
il  g^verno;  non  ebbe  che  parecchi  anni  piü  tardi  nna  aede  comoda  e 
propria,  doYe  i  volnml  poteaaero  esaere  accolti  in  armadii,  fnori  delle 
easBe  che  li  arevano  trasportati  a  Venezia.  Prima,  come  h  risapnto,  1 
procnratori  di  8.  Haroo  de  aopra  (ai  qaali  reatö  anche  in  appreaso 
r  alla  Bopraintendenaa  antla  libreria)  soli  ne  avevano  la  custodia  e  la 
reaponaabiliti ;  e  qneata,  oome  arviene,  eeseodo  diviea  fVa  piii,  non  rica- 
deva  apecialmente  an  alcuno,  ae  anche  si  voglia  ammettere  per  eaatta 
(eiö  obe  docnmenti  eapliciti  non  atteatano)  la  notizia  accolta  dal  Morelli, 
che  nno  dei  procnratori  atessi  aresae  cnra  partfcolare  del  lascito 
besaarioneo.  *)  Deveai  poi  afrginngere  che  ogni  mezzo  di  facile  riacontro 
della  collezione  mancava,  finch^  qneata  rimaae,  con  nn  aiatema  biblio- 
tecnico  aesai  rudimentale,  negli  oeto  aupra  qnadraginta  forcerila 
che  l'avevano  accolta  nel  1468  e  che,  apribili  da  un  lato  e  nnmerati, 
eoDSentirano  solo  Testrszione  di  qnelle  opere  ehe  venisaero  richieste.^) 
E  aiccome  la  aede  di  quelle  caase  (fosae  nn  angolo  della  Sala  dello 
Scmtinio,  foase,  ae  pnr  vi  andarono,  il  „looo  sopra  la  gicaia",  trorato 
nel  1531  opportune  a  contenerle,  in  attesa  della  fabbrica  gansovineaca)  ■) 
non  offriva  comoditä  di  trattenerviai  agii  stadioai;  e  poichä  il  prestito, 
contrariamente  alle  speranze  del  Beaaarione,  dovette,  qnindi,  diventare 
la  forma  qnaai  nnica  di  coneDltazione  per  i  codici  marciani,  fino  ad  on 
certo  pnnto  ai  apiega,  date  le  oondizioni  acoennate  sopra,  come  si 
potesae  verificare  il  caso  di  codici  rimasti  aedici  e  trenta  anni  in  mani 

1)  Denx  leglBtrea  de  prSta  de  manascrita  de  la  Biblioth^qne  de  S^nt- 
Harc  i  Venlae  na4a— ia&9)  publi|g  par  Henri  Omont.  Paris  1898  (p.  S  del- 
l'eatratto  dalla  Biblloth^qae  de  l'Ecole  des  ch&rtea). 

1)  Castellani  (Carlo),  II  preatito  dei  codici  manoscrittl  nella  Bfblloteoa 
di  S.  HarcD  a  Veneila  nel  Bnoi  primi  templ  e  le  conaeKu^ntl  perdite  del 
eodfol  Bteasl  ...  Veneala  1887.  (Eatratto  dagli  Atli  del  R.  Istitato  Veneto, 
T.VIII,  aerieVII,  I89B-B7.) 

5)  Horelli  (Jacopo),  Della  pubblica  Libreria  di  S.  Harco  in  Venera 
Dlasertailone  störtet  (Operette  diJacopo  Morelli,  rol.l,  Yenesia  ISIO,  p.l02.) 
—  Vatentinelli  (G.),  Bibliolheca  manuaoripta  ad  S,  Haicl  Venetlarum.  T.  L, 
Venetiia  1868,  p.  44. 

4)  Horelli,  laoKo  clUto. 

SJ  Talentinelli,  opera  cltata,  toL  cit,  p.  21. 

6)  VkleatlDelli,  opera  dt,  vol.  dt.,  p.  tl, 
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di  privat!  oittadini,')  seDza  che,  in  nn  a\  Inngo  periodo,  i  proonntori 
o  Bi  accorgeesero  della  mancanEa  od  oltenessero  il  ritorno  dei  rolomt 
loBomma  le  vicende  (opo^afiche,  spesso  nemiche  alla  Harciana,  hanno 
noB  picoola  parte  di  colpa  pur  Dei  lamentati  disordini  di  qoel  primo 
periodo  della  aaa  Tita:  cod  il  clie  Don  si  vnol  dire  ehe  non  aveasero 
dornto  €  potnto  i  procnratori,  fin  da  principio,  impe^are  a  Qua  pna- 
tnale  reetitozione  dei  codici  qnelli  che  Ü  ottenevano,  con  il  depoeito 
di  danaro  o  di  oggetti  preziosi,  preacritto  dal  Beaaarione;  che  non 
aTeaaero  dovnto  e  potato,  con  regolare  reglstrazione ,  qnale  il  Platioa, 
ad  eeempio,  cominciara  Ra  dal  1475  a  Roma,*)  teuer  eempre  presente 
quelle  che  dalle  caese  si  eatraeva  per  accomodarne  gli  atudiosL 

Ma,  a  qneat' ultimo  rigoardo,  noi  posaiamo  oggi  acagionare,  almeno 
ia  parte,  qiiei  primi  tntori  dei  patrimoDio  della  Harciana:  noi  possiamo 
pobblicare  qni  an  fTammeDto  assai  interesaante  relativo  ad  atti  di 
preBtito  dal  1474  al  1494,  e  oompletsrlo  con  altre  Dotizie  aingole  di 
preattti,  regolarmente  registrati,  per  gli  anoi  dal  1624  al  1527.  Cerla- 
meate  fra  i  limiti  croDologici  dell'  ono  e  dell'  alfro  periodo  h  agevole 
snpporre  che  altri  preatiti  avTeniaaero;  ma  non  ai  pa6,  come  redremo, 
eacladere,  almeno  per  il  primo  periodo,  che  altra  nota  ei  foaae  oltre 
qnella  da  Doi  riDtraceiata :  e  in  ogni  caso  qneati  nostri  docamenti  mo- 
Blrano  che  il  coDcetto  e  1a  baona  volonlä  di  teuer  dietro,  con  appoaita 
Ecritlnra,  ai  movimenti  dei  manoacritti  ai  manifeatarono  fin  dal  principio 
e  ai  manteouero  costauti,  ae  anche  non  portarono,  da  parte  dei  pro- 
cnratori,  &  nna  regielrazione  regolare  e  completa,  qnale  ei  appare  poi 
nei  registri  dal  1545  al  1559,  pnhblicati  daU'Omont  prima  e  quindi 
ripnbblicati  dal  CaBtellani.*) 

Come  al  Morelli,  al  Valentinelli,  al  CaBtellani  (e  ai  dne  nltimi 
Bpeoialmente ,  che  acriveTano  qnando  totti  gli  anlichi  archivi  della 
Repubblica  erano  aperti  e  acceaBibili  agli  stndiosi)  sfDKgiBse  TeBiatenta 
di  qnella  bnata  della  Procaratia  de  snpra,  nella  qnale  abbiamo  rin- 
tracciato,  insieme  con  molti  altri,  assai  importanti  per  la  storia  della 
Harciana,  i  docnmenti  che  diamo  alla  Ince,  mentre  pure  ad  altre  Berte 
deirArchivio  medeaimo  dovettero  pin  dl  nna  Tolla  attiogere,  non  sa- 
premmo  apiegare.  Certo  essi  solo  da  notizie  indirette,  e  non  sempr« 
eaplicite,  argomentarono  la  freqaenza  dell'DSo  dei  prestito  gi&  alla  fine 
dei  aecolo  XV  e  in  tntta  la  prima  melk  dei  XVI.  Ed  c  cnrioBO  assai 
notare  che,  eccezion  Tatta  per  il  Tomeo,  il  qnale  apparisce  anche  nei 
docnmenti  nostri,  mai  vi  h  colncidenza  fra  i  nomi  indicati  dagli  anlori 
aozidetti,  come  di  persone  che  avrebbero  godato  dei  presiito,  e  i  nomi 
recati  nei  docamenti  in  parola:  sia  che  qnesli  nltimi,  oltrechä  non  esteai 

1)  Vedi  il  nostro  doc.  I.  3.;  e  ValeDtlnelli,  opera  cit.,  vol.  dt ,  p- 43, 
dove  parla  dei  prcBiito  che  nei  1501  avrebbe  avnto  il  Tomeo. 

2)  MUntiiE.)  e  Fabrc  (EL  La  Biblioth^que  du  Vatican  an  XV  aiöole  ... 
Paria  lhS7.  (Bibliotbtque  des  Ecoles  fran^aiBes  d'Atbänea  et  de  Rome, 
foBC.  48,  p.  135  e  aegg.) 

S)  Opere  citate  sopra. 


lyGoo^^lc 


diGinlto  Cogglola  6t 

A  tntto  a  periodo  aDteriore  al  1545,  Biano,  oome  aocenDammo,  lontani 
dalU  eompiatezzB,  Bia  ehe  alonni  fra  i  Bnppoeti  preatatarii  non  «Itro 
faceBsero  che  eBaminare  brevemente,  nelle  stesse  Btanze  dove  le  cass« 
erano  riposle,  alcano  dei  oodioi,  di  che  poi  lasciarono  meozione.  In 
(^ni  caso  non  snrk  se  non  utile  che  scrittare  di  indnbbia  attendibilitä 
vengano  a  porsi  a  fiauco  di  notizie  semplicemeDte  iadiziarie,  e  che  si 
dimostri   non   effettiva  e  totale  quella  perdita  che  TOmout  deplorava. 

A  carte  23  verBO  del  faseioolo  I  della  bnsta  68,  relativa  alla 
Procnratia  de  anpra  si  rinviene  il  primo  dei  docnmenti.  i.  un  fo- 
glietto-  di  235  mm.  per  165,  inoollato  siil  foglio  dello  stesso  qnaderno, 
che  6  Btato  poBto  aBsieme  snlla  Gae  del  '700  e  che  oontiene  scrittore 
aotiche,  in  originale  o  in  copia,  ngnalmente  incollate  o  cacite  aaaieme, 
fl  trascrizioni  recenti,  BSinpre  di  decreti,  atti,  memorie  rigaardanti  la  Mar 
ciana.  II  foglietto,  tntto  slavato  dall' nmiditi,  era  güi  in  cattive  con- 
dizioni  qnando  veone  appiccicato  alla  carta  del  fascicolo  (e  aperiamo 
non  foBse  acritto  anohe  nel  verBO)  e\  che  nel  mezzo,  verso  il  baBso,  in 
direrae  righe  aaccesBive  qnalche  parola  non  si  legge  e  deve  eaaere 
snpplita.  La  acrittora  h  deirultimo  qnarlo  del  ecooIo  XV ;  e,  aatrazion 
fatta  dalla  scrittora,  altri  chiari  indizi  mostrano  che  si  tratta  di  an 
docnmento  o  di  nn  residno  di  doonmento  antentico.  Coal  le  note  di 
restitnzione,  scritte  a  margine  con  inchioalro  che  par  diverao  e  piii 
sbiadito;  coal  la  atesaa  filigrana  della  carta,  che  h  costituita  da  nna 
bilancia  entro  nn  cercbio,  di  na  paio  di  centimetri  di  diamelro,  e  che 
si  riacontra,  identioa,  precisamente  negli  atti  dei  Capi  del  Coosiglio  dei 
X,  fhi  U  1490  e  il  1494.<) 

Data  la  scrittura  aniforme  e  l'iachioatro  sempre  ngosle,  per  le 
partite  di  preatito  fra  il  1474  e  il  1493;  data  anche  I'iDtitolazione  del 
foglietto :  „libri  non  restltuidi",  siamo  incerti  se  dorere  litenere  qnesto 
frammento  parte  di  nn  vero  e  proprio  regiatro  di  preatito  o  non  piuttosto 
noa  specie  di  ricapitolazione,  fatta  appunto  negli  Ultimi  anni  del  secolo, 
delle  Opere  che  apparivano  preatate  e  non  reatituite.  In  tal  caso  ai 
tratterebbe  di  nn  eaCratto  da  nna  liata  aeaai  piü  ampia,  pnrtroppo  non 
conaervata  e  che  certo  doveva  eaistere  (ae  poniamo  meote  alla  preci- 
sione  delle  singole  date  dei  preatiti  qni  riportate)  quando  si  atendeva 
qaesto  riaeannto.  Le  note  di  reatituzione  sarebbero  allora  o  il  reanltato 
di  piü  miniite  indagini,  per  le  qnali  si  foasero  mostrati  esisteoti  qoei 
libri  crednti  non  restitniti,  o  il  resnltato  di  consegne  fatte  in  segnito 
a  energtche  aoUecitazioni.  Se,  invece,  dovessirao  penaare  davvero  a 
nn  foglietto  ataccato  di  on  libro  di  preatito,  saremmo  indotti  a  aopporre 
che  il  regiatro  origioario  airivasae  almeno  al  1506,  qnando,  con  decrelo 
di  Collegio  (pnbblicalo  dal  Valentinellt^)  e  rjstampato  dal  Caetellani), 
si  proibiva  assolotamente  e  aotto  ogni  forma  il  preatito,  il  qaale,  poi, 
rimaoeva  aolo  per  breve  tempo  effettoalmente  sospeao.  Ha  all'altra 
ipotes!  ei  fa,  oltre  tntto,  inclinare  il  fatto  che  appunto  nel  1494,  a  dl 
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2  gin^o,  in  Pregadi,')  trattandoei  di  aooogliere  l'offerts  fatta  dal  Priore 
di  S.  GioTanni  e  Paolo  di  conaervare  in  qnel  convento  i  codici  bessa- 
rionei,  il  Senato  sUbiliva:  „praeterea  qaia  faerniit  divenimodi  matnati, 
ex  dictis  librifl,  diversis  personis,  teDeantor  predicti  vel  illorum  heredea 
illos  immediat«  restitnere,  Bob  pena  dacatomm  quin  gen  tomm  pro  qnolibet 
libTO,  exigendorDiD  p«r  advocatores  commnaiB  absqne  allo  conailio".  Ci 
pare  ovvio  eapporre  che,  aooolta  l'offerta  di  padre  Gioacobino  della  Tone 
(e,  fortnnatameiite  per  la  Marclana,  la  cosa  non  ebbe  Begaito),  in  omaggio 
alla  parte  del  Seaato  di  aal  registro  dt  preetilo  si  facesse,  subito,  l'eleoeo 
delle  opere  che  non  apparivano  restitnite,  per  otteneroe  la  rieonsegna; 
e  che  tale  elenco  sia  precisamente  qnello  che  qni  facciamo  segnire 
Bens*  altro. 

[LI 
-f-  libri  non  restitnidi 
[1]  HCCCCoLXXllIJ  have  la  I11-»  SIgri>  oostra,  chemo  referi  aier  marc-ho 
anrelio  Secietario,  per  mandar  a  roma  ddo  libro  dicto  Eaatachio,  libro 
grecho  el  quat,  chome  disBe,  fo  macdado  a  roma  a  miaier  Harcello  di 
ruBtici  romano. 
[2]  1476  adi  25  mazo  have  tomasin  da  conegfan  uno  l'picolo  dito  pasagio 

[3]  147$  adi  21  april  bave  Ser  Bartolatnio  gradenigo  do  libri,  nno  dicto 
arisiofanea  et  sofloche  [sie!]  et  ia  odisca  di  omero  [tn  marglne:]  US4 
menalB  Junii  die  13  portavit  ser  birtolomeaa  Übrum  unnm  acilicetarisio- 
pbanea  et  aophoclea  ainipli[citet1. 

[4]  1491  adi  27  octubre  h[ave  miaier]  maialro  Nicotelo  el  qtial  lese  a  padom 
nno  libro  sopra  la  metbafisica  [in  margine:)  a  reatitnido. 

[5]  I4!J3  adi  IG  Septembre  have  ia  M.  di  miaier  Lunardo  mocenigo,  fo  del 
Ser^o,  uno  libro  grecco  dicto  auida  [in  margine:]  a  reatiluido. 

[6]  Adi  dicto  have  miaier  Domeuero  piean!  de  miaier  Zuane  quatro  libri 
grecci,  uno  dicto  alexandro  afrodiaeo  de  CompiexlnDe  et  [aDgm]entat]ona 
el  secondo  in  expoaition  sopra  el  terao  del  »[nima]  de  ariatotille,  el  tereo 
-'i  Daioaaeno  de  primis  p{tiaci]pija,  el  quarto  ale  ia  terapeuticba  plcola 
1  margine:)  a  restituido. 

)i  dicto  bave  ser  Nicholo  di  thomei  tre  libri  grecci,  panaania  deacriptio 
[gre]cie,  SImplicio  in  libro  de  anima,  Geometna  enclidis  [In  margine:] 
a  reatitnldo. 

Noi  non  ci  arreateremo  aabito  ad  illastrare  qneata  nota;  ma  la 
faremo  prima  segiiire  dagli  altri  docnmenti  che  abbiamo  radonati,  alcane 
indicazioni  dei  qnali  ci  possono  eerrire  a  meglio  delocidare  nna  qne- 
etioncina,  sopratntto,  che  ci  pare  non  priva  di  importanza.  Ma  le 
notizie  che  ora  agginngiamo  non  ei  riattaccaoo,  nell'  drdine  oronologico, 
immediataneDte  a  quella  trascritta  teatä ;  e  solo  dal  caao,  ferse,  ai  pnö 
atlendere  che  le  lacane  aiano  riempinte.  Tnito  ci  anlorizza  a  credere 
che,  reintegrata  nelle  casae  la  maggior  parle  dei  manoscritti  resnltali 
m&Dcanti  nel  1494  e  cadata,  o  tacitamente  per  dimenticania,  o  voln- 
tamente,  per  miglior  consiglio  preao,  la  dispoetzione  sancita  dal  Senato 


[in  m 

[7]  Adi  d 


1)  II  Morelli  (operacit.,  p.  37-39);  e  il  Vaientinelli  (opera  dt.,  p  37) 
dänno  la  data  del  1492;  ma  la  copla  del  docamento,  nella  bnsta  tiS  deija  Pro* 
curatia  de  aupra  (Archivio  dl  Stato)  reck  3  luglio  1494;  e  I*  originale,  nel  re- 
gbtro  12  det  Senato-Terra,  c.  CT,  \h  daU  verameDte  esatu  del  2  gingno  1494. 
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di  eedere  ia  depostto  sl  convento  di  S.  GioraDni  e  Paolo  la  „libreria 
nioena",  il  prestito,  per  oecessiUi  di  cose  e  per  rallentata  eeveritä  dei 
Procnratori,  riprendesse  vigore.  £}  iDfatti  queBto  (bdIU  fine  del  XV  € 
uei  primi  anni  del  XVI)  nu  periodo  di  attiva  preparazione  alle  famose 
ediiioni  di  Aldo,  cnrate  m  la  fede  di  codici  marciani,  in  grau  parte, 
da  ana  schiera  di  celebri  eraditi;  fe  qnesto,  inoltre,  il  periodo  al  qnale 
Bi  riferisoono  alcn&e  ^a  le  piü  sicnre  teBtImoaianze  indirette  di  prestito, 
raccolte  dal  Horelli  e  dal  Valentinelli  e  ripetnte  dal  Caslellani :  come 
qoella  di  copie  fatte  per  Lorenio  de'  Hedici  di  Bette  codici  greci;  di 
HD  volnme  di  Ammonio,  Simplicio  e  Philopono  coDoeaso  al  Tomeo  circa 
il  1501;  e  stmili.  Ansi  dobbUmo  credere  che  l'nso  del  prestito  ripi- 
gliasae  Y  aire  oon  molta  leoa,  e  che  altri  notevoU  inconvenienti  De  na- 
scesBero,  ae  nel  1506,  a  diataoui  relativameate  brere  dalU  rerisione 
del  1494,  si  sentiva  il  bisogoo  di  pabbticare  dd  decreto,  votato  alla 
iinaiiiinit&  dal  Collegio,  per  cai  era  vietato  ai  procoratori,  con  norm« 
dracoDiana,  di  prestar  „de  coetero"  aloon  libro  „de  qnelli  baDQO  del 
q.  Rev.  mo  Card.,  neo  non  cum  pagar  ne  Benza  pagar";  li  ai  minacciava 
di  groasa  pena  ae  entro  Otto  giomi  tatti  i  Tolumi  prestati  non  fosaero 
tomati  a  posto  e  Bi  impediva,  persioo,  di  moBtrarli  ad  alcnoa  persona 
„seoEa  ballottation  di  qaesto  coll^o,  per  i  tre  qnarti  di  quello".')  Ma, 
come  nota  il  Castetlani,  che  riporla  per  intero  il  docamento,  dovette  la 
Signoria  aocorgersi  che  il  deliberato  del  1506  era  nn  po'  in  oontraBto 
con  r  eapreaso  yolere  del  Cardinal  Niceno,  il  quäle  avera  raccomandato 
.  si  che  i  codici  non  si  perdessero  nä  ai  alienaasero,  ma  li  aveva  vointi 
adibili  ad  ogni  colta  persona  e  largamente  coDsaltabili,  per  il  progresso 
degli  stndi  letterari ;  bi  che  il  decreto,  B«  non  rescisso,  venne  a  poco  a 
poco,  nel  fatto,  mitigato.  G  noi  vodremo,  appnnto,  or  ora,  per  nna  serie 
di  prestiti  fra  il  1534  e  it  1637,  che  almeno  tre  procnratori  anloriz- 
zano  la  conaegna  dei  libri  per  mezzo  del  gastaldo;  che  nna  rolta  nn 
qnarto  procnratore  bi  fa  garante  con  ginramento  della  reBtilnzione;  che 
in  dtie  altri  caai  i  preatatarii  firmano  la  ricevnta;  che,  infine,  nell'  atto 
dell'  ottobre  1526,  il  volnnie  h  coDsegnat«  aolo  in  eegaito  a  presentazione 
di  pegDo:  nn  anello  con  mbino.  E  qnesta  k  la  prima  volta  che  del 
pegno  si  faccia  menzione:  per  1'  addietro,  nonchä  in  forma  esplicita,  aep- 
pnre  per  ineidenza  o  indirettamente  vi  si  accenna.  Come  h  noto,  poi, 
nei  registri  di  prestito  1645 — 1559  l'nso  del  pegno  non  ricompare  ae 
nOD  oon  il  1547,  mentre  il  mancato  ricordo  di  easo  per  i  dne  uni 
anteriori  lascia  snpporre  che  in  qnalche  momento,  fra  il  1537  e  il  1546, 
lo  si  foBse  di  nnovo  cominciato  a  trascarare. 

Qnanto  agii  atti  ataccati  di  preatito  che  traBcrivIamo,  easi  fnrono 
rinveoDti  da  noi,  in  copia  del  sec.  XVUI,  nella  stessa  basta  68  della 
Procoratia,  che  ci  consenra  l'altro  docnmento  antentico  (c.  37  e  segg. 
del  faso.  I);  ma  dalla  copia  eiamo  riaaliti  agli  original!  nei  Registri 
delle  Terminazioni  della  Procoratia  de  sapra,  voll.  133,  134 


1)  Anche  queato  documento,  pubblicato,  come  dlcemmo,  dal  Valentinelli, 
ai  trova  in  oopia  nel  fasc.  I  della  boBta  6S  della  Procuratia  de  aupra. 
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{Actoiuml,  II),  rispettivamente  ac.  77r;  81r;  90v,  dell;  20r;e  28r; 
del  11.1) 

in-] 

Die  priiQo  AiigUHti  1&24. 
Magoifici  et  cluisBioii  Damini  LaureotiuB  Lauredano,  Alojiius  PissDi  et 
Andreas  Leooo,  procuTütoTes  Sancti  Uarci  de  Hupra,  absenlibna  aliia  Collefn's 
suis,  ordiDa?eruut  et  maDdaverunt  ser  Lnduvico  de  Hapbeis  Cast&ldioDi  pro- 
oimtie;  quod  daret  et  eoasignaret  magoiGco  domJDO  Tnadeo  Contareno,  q» 
maKDifici  domini  Nicolai,  infrascriptos  quatuor  librua  grucoa,  de  Ilbria  q»  Be- 
Terendiasimi  domini  Cardinalia  Niceni,  reatituendoB  ad  beneplacitDm  gaamm 
dorainatianuin,  plegio  clarisBimo  domieo  Hatco  de  Holino  procuratori,  ibl  pre- 
sente  et  fide  iurante  pro  ipsia  librlg  reatituendis ,  quE  dati  fuerunt  dombo 
Petro  Francisco  ölio  dicti  magnlfici  Thadel 

Galenl  de  cena  pueri  epileptici  et  alia  plura  in  uno  volumlne. 
Galeei  EipoBitio  in  librum  Ippocratis  de  acutis  egritadinibus. 
Äppiani  alezandrini  istoriarum  romanaruin  et  aliaroin. 
PhiloaiB  ludet  multa  opera  in  nnum  collecta, 
Reatitnti  fuerunt   ntretulit  mihi  notario  domiuns  Ludovicos   de    Hapheia 
caslaldio. 

Teates  dominus  lacobas  Dragano  —  Ber  loinoeB  TartinaB  Capitsnena. 
[in  margin e:]  quatuor  Ubrigreci  mutuati  sunt  domino  Tbadeo  Contareno. 

[III.] 
Die  26  menBls  Norembris  1524. 

Magnifici  et  cl&riBsimi  Domini  Aloyaiua  Fascbalico,  Laurentina  Lauredano 
et  Victor  Qrimani  contenti  fuerunt  mutuare  nobill  vfro  domino  Aloysio  de 
Priolis,  qm  magnificl  domini  Atarci,  librum  grecum  appelVatum  Eualachium 
supra  omerum,  in  tribus  voluminibus  et  reBtltuendis  postea  per  ipsum 
qnem  [1]  consitniati  fuerunt  ipsi  domino  Alovsio. 

Recevi  io  Alviie  di   Priuli   fo  de  aer  Harco  it  diclo  libro   ut  Bupra. 

[in  margine:]  mutnum  libri  unius  greci  appelad  EnstaehJi  d.  Aiofaio 
de  Friolls. 

[IV.] 
Die  S  menais  Uaii  lä2e. 

Clarisaimi  domini  AloyaiiiB  Pascbalico,  lacobua  Superaotio  et  Andreas 
Leono  procnratores  Sancti  Marci,  abseniibus  aliia  Colle^^ia  aula,  dederant  et 
mutuamnt  magnifico  domino  Carolo  Capello,  qi^  magnifici  et  clarissimi  domini 
Francisci  Equilia,  duoa  libros  grecoa,  ununi  videlicet  in  carta  bergamena  in- 
tituiatam  arianus  super  Epitheto,  et  simiJiter  atter  llber  [siel]  istomet  titulo 
qui  est  In  papiro,  ambos  ligatos,  qui  babeat  üIob  reatituere  poatquam  illos 
tranaiulerit. 

Eodem  quo  superiore  die  Ego  Carolua  Capellua  fateor  me  hoa  duoa  libroB 
Arriani  accepisae  et  apud  me  habere,  et  in  fidem  manu  propria  boo  acripsl. 

[in  margine:]  Hc<"  D.  Carolua  Capello  habuit  duoa  libroa  grecoB.  —  He- 
stituii  fuerunt  »er  lobanni  Tertio  capitaneo  phteae  die  24  mensia  Haii  1S31. 


Die  dicto  et  fuit  die  27  menaia  Aprilia  lü!5. 

Notamna  qualit4>r  de  mandato  111'°'  princlpia  nostri  et  ex."^  domini.  Dominus 

Nicolaua  Saudiuo  aecretatiua  ducalla  conaignavit  caidam  familiüi  magnifid 

oratoris  serenisaimi  re^iis  Anglie  ununi  librum  grecum  in  papiro  cam  coho- 

perta  rubea  Intitulalo  [siel]  Comentaiia  Oaleni  in  Sextum  epidimtuum,  et 


t)  Ringrailamo  qui  il  sig.  L.  Ferro  dell'AicbIvio  dl  Stato,  che  cl  ba  pro- 
curato  la  copia  collazlonata  di  questi  docamenti,  da  noi  rintiuoiatl. 
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pTont  ippttret  de  recepllone  mann  dicti  domini  Nicola  per  Bcriptum  existenlem 
p«ne8  ootariam  nostre  procuratie. 

[tn  margine.']  D.  Nioolaua  Sapindfao  coneignavit  libnim  grecum. 

[V.] 

Die  XV  dictI  mensis  ^ottobre  1626]  ClariaBimi  domini  procumtoreB  de 
supra  comodaverunt  nagnifico  domino  oratori  maDtnano  unum  libriim  greciim 
appellatnm  Euclidem,  quem  eiuB  nomioe  habuit  eer  Hercules  Girlandus  man- 
tuanua,  qui  fecit  de  receptiooe  et  dedit  pro  sigao  unuin  annliim  anci  puTnoi 
com  uno  rubineto,  qaem  cuBtodiendum  habuit  ser  loannes  tertius  capitaneus. 

[in  margine:]  Accomodatnr  nnus  Eaclides  oratori  mantuano. 

[VI-l 

Die  24  uieDsia  aeptembria  [1&2T]  —  Dominus  Beniardus  de  AaandriB 
CTemoaensia,  familiaris  reverendiasimi  domini  de  Caaalli  protonolario  apostolico, 
illastrtaaiiDi  roKis  An^lie  oratoris,  preaentavit  in  prucuratia  nostra  quatuoi 
libroa  grecoa  de  libria  quondam  reverendisaimi  cardinalia  Nizeni,  mutuatia 
alias  prefato  roverendiasimo  domino  oratiiri,  nomioatis  ut  infra,  vldelicet: 

nocopii  exposltio   in  Isalam  prophetam,   Originls  philocalie   ,Origenes 

contra  Celaum,  Origents  expositio  in  Hatbenm  et  loanDem  — 

Testea  aociij  ofBcjJ. 

[In  margine:]  preseotatlo  quatuor  llbroram  grecornm  facta  nomine 
magnifici  oratoiis  regia  anglie. 

1  docnmenti  qni  bd  trascritti,  pnr  nella  loro  ariditä  di  note  am- 
minigtratiTe,  ci  offrono  ana  serie  di  nomi,  di  titoli  di  opere  e  di  notizie, 
che  meritano  di  easere  na  po'  piü  intimnaente  eaamiaate,  e  che  ci  poesono, 
forse,  rivelare  qoalche  particolare  non  inutile  per  la  storia  della  colle- 
zione  beaaarionea.  NoI  aveudo  segnato  con  un  namero  progresaivo  gli 
atti  medesimi  e  le  singole  partite  di  preetito,  nel  primo  di  essi,  poasiamo 
raggmppare  aotto  i  nnmeri  rispettivi  le  oaservazionl  che  ci  accadrä  di 
fare  in  proposito. 

I.  1.  AccenDammo  piü  in  alto  come  il  primo  prestito  attestatooi 
in  maniera  indobbia  dal  rrammeoto  Doatro  rappresenti  subito,  a  dne  aani 
di  dislanza  dalla  morle  del  Cardinale,  nnn  violazione  della  sua  espreasa 
volonte.  Difatti  nn  codice  va  nientemenu  che  a  Roma;  e,  purtroppo, 
ai  noti,  par  cbe  dod  ne  ritorni,  poich^  la  mancanEa  della  nota  di 
reetitDzione  nel  docnmento  si  accorda  troppo  bene  con  il  reanltato  di 
altri  raffroDti  che  iatitniremo  or  ora. 

Ma  chi  era  il  personaggio  per  il  quale  la  Signoria  stessa,  in  forma 
qaagi  eolenne,  come  a  giastificare  l'atto,  faoeva  nno  strappo  atls  conditioni 
del  tegato?  —  Marcello  Rnstici,  patrizio  romano,  era  figliuolo  di  quel 
Cenoio  che,  segretario  apoatolico  e  dotto  nella  lingua  greca  e  nella 
latina,  aveva  nel  1414,  come  ricorda  il  Sabbadioi,')  accompagoato  Gio- 
vanni XXII  a  Coatanza;  e  poi,  restata  vacante,  mentre  egii  era  laaaü, 
la  Bede  pontiRcia,  per  la  depoaizione  del  papa,  aveva,  col  Poggio,  fatto 
freqnenti  viaggi  alt'  ingiro,  incettando  oodici,  che  vennero  radnnati  e  in 
parte  copiati  in  Coatanza,  per  prendere  poi  la  via  d'Italia.  AI  pari  del 
padre,  Marcello  fece  parte  della  Corte  pontifioia,  e  la  sna  iBcrizione  ae- 


1)  Sabbadini  (B.),  L«  scoperte  del  oodici  latini  e  greci  nei  aecoU  XIV 
e  XV.  Roma  I9Ü6,  p.  76—78. 
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polcrale  nella  Minerva,  riporUta  dal  Baonamici,')  lo  dice  appnnto  ,,tirbis 
canoellarina,  secretariDB  et  scriptor  apoatolicns  ac  breviator  ftugis  litera- 
tnsqoe".  Che  egli  aeqnisUsse  fama  dnrevole  fra  g\i  emditi  dell'  elä 
BDa  eoa  opere  che  ci  rimangano  non  resulta,  a  dir  vero,  ma  dei  Bnoi 
meriti  e  della  gtima  onde  era  circondato  in  Koma  parla  eloqDent«meiit« 
nel  Bno  Diario  romano  Jacopo  Oherardi  da  Volteira,')  che  gli  fn  ooUega, 
meno  auziano,  in  quellaeegreteriadiSiBtolV,  1a  quäle  bi  ornava,  oltreche 
dei  dne  sominali,  di  Gaspare  Biondo  da  Forll,  di  Andrea  TrapeznDzio,  di 
Hattia  Falmieri,  di  Francesco  Nozetano.  Narrando,  infatti,  la  Boa  morte 
e  i  fnnerali  Bolenni  restj^li  nel  dicembre  1481,  ne  traccia  in  brevi  righe 
nn  elogio  aBBai  Insinghierot  „Vir  foit  omni  lande  di^ns,  ma^i  et 
aeri  ing;eni,  lingue  (amen  prompte  et  faonnde,  animi  maximi  et  eiercitati 
in  magniB  rebna,  tarn  romane  cnrie  quam  nrbanornm  magiBtratnam, 
adeo  nt  et  cnrialis  optimns  et  aenator  egregiua  iure  optimo  diei  poaait: 
ordo  vero  Becretariomm  masimam  ei  eine  obilo  jactoram  patietnr  . .  ." 
Per  Ini,  dnnqne,  la  Signoria  CBtraeva  nel  1474,  a  meuo  dei  Begretario 
dncale  e  aotaio  Marco  ADrelio,^)  nn  libro  „dicto  Enatachto",  e  lo  spediva 
a  Roma.  Alla  prima,  natoialmente ,  si  sarebbe  indotti  a  pensare  »1 
famoBO  commento  antografo  di  Eustazio  anll'  Odiaaea,  che  coatitnisee 
nno  dei  piü  raggnardevoli  cimelii  della  Marciana  e  che  poteva  interee- 
aare,  per  la  ans  Btesaa  antografia,  11  Rnstici  o  qnalohe  altro  peraonaggio 
della  Cnria,  magari  lo  BtesBO  Siato  IV,  cui  non  aarebbe  asaurdo  ind«- 
vedere  dietro  la  figora  dei  segretario.  Ma  una  cnnsiderazione  ci  arreBta. 
L'  iDventario  aotentico  dei  Bessarione  porta  (ai  onmeri  447,  448,  449, 
4&3,  deir  ediz.  Omont)  quattro  rolumi  di  Eustazio ;  aioh  il  commento 
antografo  all'  Odissea,  il  commento  all'  IHnde,  in  dne  volnmi,  e,  infine, 
un  altro  esemptare  dei  commento  all'  lliade,  limitato  ai  priml  nove  libii 
dei  poema.  M&  laddove  i  primi  tre  volnmi  ai  identifioano  con  i  codici 
marciani  attnali,  dei  fondo  anlico,  460,  461,  462,  descritti  nel  catalogo 
Zanetti,*)  nessnna  traccia  rimane  piü  dell'  ultimo.  Poich6  h  da  eacln- 
derai  che  la  menzione  dei  n°  453  dell' invenlario  besaarioneo  sia  nna 
ripelizione,  succesaa  per  avista  dell'  amannense,  dei  n"  446,  pure  conte- 
nente  il  commento  ai  primi  nove  libri  dell'  lliade  (e  questo  per  il  fatto 
della  immediata  vicinanza  dei  numeri  stesai  deH'invcutario,  che,  per 
di  piü,  cadOQO  nella  steaaa  faccia  della  carta  40  dei  ms.  originario), 
non  resta  sc  non  ammettere  che  il  codice  452  aia  vennto  a  mancare 
depo  ta  cooaegna  dei  msa.  dei  Cardinale  alla  Repnbblica.  Evidente- 
mente,  poi,  maocava  nel  1524,  quando  il  Prinli  (uostro  doc.  III),  pren- 
dendo  a  preetito  tntta  V  opera  di  Eustazio,  non  riceveva  ehe  tre  volnmi, 

t)  Buonamici  (F.),.  De  clariB  pontiüciatam  epistolanim  Bcriptoribua  ... 
über.    Bomae  1783,  p.  1T3. 

2)  Nei  Herum  Italicarum  Scriptorea  . . .  Nuova  ediiiooe  . . .  T.  XXXTTI, 
parte  III,  p.  9  e  83.    Ediziuoe  curata  da  E.  Camai. 

3)  Marco  Aurelio,  Dotaio  imperiale  e  segretario  ducale,  ci  apparlsce 
numerose  volte  nei  Libri  Commemoriall  della  Repubblica  dl  Veneila  fRugead 
[di  Riccardo  Predelli]  1 1.  V.  Venesiaigoi;  (libro  XIV,  n°  275;  Ubro  XV,  n»  13, 
73;  XVI.  n»  3,  ecc.)  dal  1454  al  U7I. 

4)  GraecaDivilfarciBibliothecacodicummanaacriptorum...  Vene^lTlO. 
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mentre  b  ovrio  Bnppoire  che  Don  avrebbe  laaciato  di  chiedere,  per  gl! 
opportani  rafftonti  di  lezione,  aaehe  il  qnarto,  se  ci  foBse  Btato  disponibile; 
e  nanoava  sei  1546,  quando,  d'  ordine  del  CooBfglio  dei  X,  si  faceT» 
na  nnovo  inventario  della  libreria,  da  coDsegnarBi  ai  Riformatori  dello 
Studio  di  Padova;!)  e  in  nna  serie  a  parte  Bi  notarano  i  codioi  non 
reenltati  eaiatenti  nella  Harciana,  in  oonirontü  oon  gli  iDventHTii  aDteriori. 
Ora,  BS  poniamo  in  reiaiione  qaeata  lacnna  con  il  fatto  dell'  Enstazio 
inviato  a  ßoma  e  non  restitnito  (a  qnanto,  molto  manifestamente,  mOBtra 
il  docnmeuto  nostro),  ol  pare  che  non  poBBa  cader  dnbbio  che  il  Rosttci 
ebbe  appnnto  quei  commento  ai  primi  nove  libri  dell'  Iliade  ehe  h  indi- 
esto  al  n°  453  dell'  inventario  beBBariooeo.  E  atlora  vien  natnr&le  1'  ipoteti 
che  il  codice,  rimasto  presao  il  Begretario  di  Sisto  IV  floo  alla  sna  morte, 
e  trorato  pol  &a  la  snppellettUe  e  probabilmente  nella  libreria  di  In!, 
veniBBe,  magari  in  piena  bnona  fede,  alienato,  nonoBtante  Tez-libris 
besBarioneo,  che  forae  recava  nel  foglio  di  gnardia.  Invero  codici  appar- 
tennti  al  BeBBarione  e  da  Ini  direttamente  donati  ad  amici,  prima  e  dopo 
r  offerla  a  8.  Haroo,^)  non  crano  cobi  rari  da  indurre  nel  sospetto  che 
an  ms^  rinvennto  a  Roma,  fra  gli  oggetti  di  nn  segretario  papale,  polesse 
appartenere  alla  Repnbblica  veneta.  Ma  ciö  posto,  e  ammeBSO  per  veri- 
Bimile  che  il  ms.  non  sia  potnto  sparire  per  sempre,  subito  dopo  la  morte 
del  Rastici,  qnnli  fnrono  le  nlteriori  ricende  del  codice?:  ed  h  oggi 
posaibile  rintracciarloV.  Noi,  senza  pretendere  di  rieolvere  la  queslione, 
orediamo  di  non  parer  troppo  andaci  nel  snggerire  nna  identifioaiione 
che,  a  noBtro  avviso,  h  Borretta  da  parecchi  indizii.  Be,  oon  la  scorta 
della  reoentiBsima  e  dotta  memoria  di  E.  Martini  Bat  codici  di  Enstazio,^) 
oi  poniamo  a  Bcorrere  la  lista,  abbaataaza  ristretta,  di  esemplari  oggi 
conoecinti  dello  scrittore  greco,  e  preciBamenle  del  commento  all'  Iliade 
(ne  poEBCggono  solo  la  Lanrenziana,  la  Vaticana,  la  Marcians  e  la  Parigina), 
siamo  anbito  fermati  dal  cod.  par.  greco  2695,  che  oomprende  appnnto 
U  eommento  ai  primi  nove  libri  dell' Iliade,  in  un  esemplare  del  Beo.  XUI. 
Qneslo  codice  sta  a  b6,  doh  senza  il  reato  del  commento,  appunto  come 
il  453  beasarioneo;  e,  per  essere  del  XIII  sec,  convien«,  qnanto  a  etä, 
eon  t'  indieaziono  negativa  dell'  inventario  del  Card.  Nioeno,  dove  il  ms. 
non  ö  detto  n^  antiqnna  a6  dotub,  parole  nsate  quasi  coatantemente 
per  i  codici  del  sec.  X — XU  e  per  qnelli  del  XV,  fatti  oopiare,  qneati 
Ultimi,  in  gran  parte  dal  Besaarione  medeaimo.  Se  poi  guardiamo  alla 
provenienza  del  S695  par..  eBSa  non  oetacola  affatto  il  ravvicinamento. 
Invero  il  cod.,  paoseto  alla  Nationale  con  la  raccolta  di  Caterina  di 
Uedici,')  derivava  a  qneata,  per  la  via  del  maresciallo  Strozzi,  dalla 

1)  Cod.  maro.,  lat,  classe  XIV,  n"  16. 

2)  Sabbadini,  opera  cit.,  p,  6B,  187,  218;  CaBtellani,  II  preatlto  del 
codici  manosorittl,  oitato,  p.  13. 

3)  Hartini  (Ed^ar),  Euatathlanum  (Estratto  dal  Rheinisches  Museum, 
vol.  LXII.  1907,  Heft  2). 

4)  Hartiai,  opera  clt..  p.[3]  d all' estratto.  Cfr.  anche  Catalogus  codd. 
niSB.  Bibliothecae  refciae.  T.  IL  Farlalis  1740,  p.  541.  n«2n9Gi  e  Omont, 
Invenuire  sommaiie  des  mss-greos  delaBibliot.Nat,  vol.  III  (Paris  18äS)  p.3B. 
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libreria  del  oard.  Ridolfi,  1'  illoBtre  nepote  di  Leone  X;  il  qnale,  morendo 
nel  15S0,  luciava  „nna  Boelts  bibüoteca,  piena  e  riooa  di  antiobi  Tolnmi, 
da  Ini  eon  grandi  gpeee,  Bommo  ardore  e  iudostria  raocolti".')  II  card. 
Ridolfi,  che  a  Roma  era  appnoto  il  centro  di  DDa  eradita  Bocietä,  form^a 
dai  migliorl  iof^egni  di  quell'  anreo  periodo  delle  Dostre  lettere,  poteva 
aver  beoisBiino  acqnielato,  e  forse  dod  di  prima  mano,  il  oodiee  gik 
beasarioDeo.  SeooDcbö  1'  Omont,  richieatone,  cortesemeDte  ei  fa  oaservare 
ehe  il  ms.  2695,  nel  Bao  stato  attnale,  non  reoa  alonna  tracoia  che  lo 
moBtri  appartenoto  al  Beeearione:  oel  foglio  di  guardia  vi  &,  al  contrario, 
1a  aegnatnra  della  libreria  Ridolfi;  al  vereo  dell' ultima  carta  il  mono- 
gramma  di  Janos  Lascaris,  il  celebre  scopritore  e  raccoglitore  di  oodiei 
al  eegnito  di  Lorento  de'  MedicL  Ma  qneste  notizie  non  ei  Bcoraggiano; 
r  Omont  Bteaso  ei  dice  che  il  foglio  di  gaardia  k  eTldentemente  etato 
riportato  ed  b  piü  breve  del  fonnato  del  voinme;  di  gnisa  che  non  si 
esce  dal  credibile  Bopponeodolo  sostitnito  al  foglio  di  gnardia  originario, 
nel  vereo  del  qnale  il  ßeesarione  aoleva  Bcrivere  il  proprio  ex-libris. 
Pin  eeria  diffiooltit  potrebbe  offrire  il  monogramma  del  LaBcariB,  poich^ 
la  saa  esiatenza  potrebbe  confermare  il  snppoato  del  Martini  che  il  codic« 
in  qnestione  sia  da  idenlicarai  con  qoell'  Enstazio  cbe  nel  aeoondo  vii^o 
in  Grecia,  circa  il  1492,  il  Lascaris  avrebbe  trorato  in  Corfü  fra  qnelli 
Tov  äpxiazQov  KvqIov  AvöqovIxov.  Ha,  riflettendoci,  nä  airebbe 
impoBsibile  che  il  codioe  bessarioneo,  preBomibilmente  nsoilo  nell'Sl 
dalla  casa  del  RoBtici,  foase,  depo  7arie  peripezie,  endato  a  finire,  prima 
del  1493,  a  Corfü.  e  che,  acqniatato  dal  Lascaris,  fopse  stato  poi  monito 
del  aao  monogramma  c  fosae  finalmente  passato  netla  oollezione  Ridolfi; 
e  neppnre  aarebbe  affatto  inveroaimile  che  potesse  giit  portare  il  mono- 
gramma del  Laecaria  nn  codice  appartennto  al  Beaaarione  prima  del  1468, 
chi  ricordi  1'  accoglienza  e  la  dimora  cbe  il  LaBcarls,  come  tanti  altri 
dotti  greci,  trovö  in  Italia  preSBO  il  card.    Niceno,  fino  alla  morte  di  lui.l) 

In  conclDsione,  noi,  senz'  affermare  alcnnchä,  diciamo  che  nnlla,  per 
lo  meno,  osta  a  far  credere  che  il  codice  di  Enstazio  mandato  a  Roma 
aia  il  par.  2695,  e  eia  pnre,  nello  steaso  tempo,  qoello  che  il  Lascaris 
rintracoiava  a  Corfü. 

Ci  si  obbietterii,  Inttavia,  nn  particolare  non  trascnrablle.  II  ms. 
bessariooeo  452  era,  secondo  rinventario,  in  pergameno:  il  par,  h 
bombicino.  Ora,  k  qnesto  particolare  tale  da  far  cadere  tntto  U  edifieio 
costmito  fin  qni?  Non  e  necesaariamente.  L'inveatario  beasarioneo,  per 
ciö  che  rignarda  la  speoificazicne  della  materia  dei  mss.,  non  e  di  nna 
eaattezza  inattaccabile,  come  non  b  aeppnre  il  catalogo  dello  Zanettl, 
compilato  tanto  piü  a  comodo  e  con  notizie  asaai  piü  minnziose  ^    Una 

1]  Moroni  (0.),  Dblonario  dl  erudiiiono  storlro'ecdesiaHttca.  Vol.LVIL 
(Veneiia  I8b2),  p.  20S— 2U9.  Sul  Ridolfi  vedi  anche  le  altre  fonli  i^Ute  dal 
Martini  a  p.  [1B]  dell'  estratlo. 

2)  Müller  (K.  K.),  Neue  UittellungeD  über  Junos  Laskaris  und  die 
MedlcelBcbe  Bibliothek.    Zbl.  f.  Bw.  I.  }8b4.  p.  336. 

8)  Le  svlste  dello  Zanettl,  rese  piii  ovvle  da  correzloni  mss.  nell' esem- 
plare  di  consnltazlone  della  Marciana,  fatte  in  epoca  piü  tarda  e  da  noi  rls- 
coQtrate  sni  codiol,  bodo  abtuMtanza  numeiose.    £gli  oa,  p.  e.,  come  oartacei 
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aemplioe  aviata  deir  amumesBe,  p«r  attrazione  della  p&rola  in  perga- 
meno  scritta  nella  qaalifioa  del  nnmero  anteriore,  o,  meg'lio  anoora, 
la  derivazione  del  titolo  e,  insieme,  della  materia  dal  foglio  di  gnardia, 
ehe  k  epesso  membranaoeo  ancfae  per  codioi  oartaoei  (seuza  che  il  libro 
foBSe  neppnre  efogliato),  infine  magari  udo  acambio  non  Borpreodente 
fra  la  carta  bombioina,  conBiBteate  e  levigala,  e  la  pergamena,  ecco 
altrettante  owie  epiegaEioni  di  nna  differenza  che  pütrebbe  parere 
decisiva. 

Ha,  laaciando  che  11  lettore  concltida  per  ano  conto  snlla  qaegtion- 
oina  che  abbiamo  delioeata,  ai^ftinngereiDO  che  aon  h  Beiusa  ioterease 
notare  la  fortana,  a  cob)  dire,  de^li  esemplari  nostri  del  commentario 
di  Enatazio  an  Omero,  oel  periodo  immediatamente  anteriore  all'  edftio 
prineeps,  gtampata  appnnto  in  Roma  nel  1542 — 1650.  Un  volnme 
marciano  va  a  Roma  oel  1474,  a  riohieata  di  personaKKio  della  Caria, 
dotto  egll  Bteaso  e  in  relaztone  con  i  dotti  che  si  aSbllavano  attorno 
a  un  papa  come  Sisto  IV.  Kod  Barebbe  Be  noa  cnrioao  il  poter  in- 
dagare  ae  flu  d'  allora  foaee  nata  1'  idea  di  nn'  edizione  completa  (per 
la  qnale  meglio  si  capirebbe  la  violazione  falta  dalla  Signoria  della 
dansola  del  donatore),  idea  che  dovera  matorarBi  a  qnalohe  deoennio 
di  distanza,  per  opera  di  Nicolö  Haggiorano.  Nel  1534,  eome  oi  mant- 
fSBta  il  III  docQmento  qni  pnbblicato,  Alrise  Prinli,  che  ci  oomincia  ad 
apparire,  enlla  fine  del  XV,  come  eapttaoo  e  poi  nemo  politico  nei 
Diarii  del  Sanado,^]  e  che  in  appresao  Iroviamo  lodato  come  poeta  ec- 
cellente  ed  antore  di  diverse  rime  volgari,')  ottiene  a  prestilo  i  tre 
oodici  BDpeTBtiti  di  Knstazio  dalla  Uarciana.  K  che  li  atodiasae  a  longo 
dobbiamo  pensare,  ae  non  ne  vediamo,  nel  docameiito  nostro,  sccennata 
la  reatitozione,  e  b«  riacontnamo,  invece,  dati  in  nota,  come  ancora 
mancauti  nell' inveDtario  del  1545,  >)  i  dne  volumi  del  commentario 
deir  Iliade.  Ha  dalle  Bne  indagini  che  cosa  naacesse  ignoriamo :  bo)o 
poBsiamo  oonstatare  che,  per  grande  fortnna,  i  dne  mag.  dell' Enetazio, 
forae  per  virtil  delle  ricerehe  fatte  dnpo  le  risoltanze  gravi  dell'in- 
rentario  1545,  tornarono  alla  nOBtra  biblioteca  sani  e  Balvi.  £  qnesta 
asBcuza,  a  totto  il  1545,  dei  dne  volumi  apiega,  forae,  qnello  che  al 
Uartini  (laddove,  in  nn  secondo  oapilolo  del  sno  Blodio,  tratta  dell'e- 
dltio  princeps  di  Enatazio)  h  rimasto  non  completamente  chiaro:  come 

i  segg.  codd.  membranacei :  tat.  IST,  Ut  319b,  lat.  ä20;  e,  per  contro,  indica 
come  membranacei  i  apgg.  cart :  grpci44,  greci  597.  Qiianto  all' inTeniario 
beiaarioneo.  od  aaggio  non  largbisslmo  da  noi  fatio  tra  i  codd.  greci,  e  uni- 
eamnnte  coDfrontando  autorl  che  banno  au  aolo  o  pocbiaaimi  codici  arappreaen- 
tarll  nella  Harciana,  ci  ha  condotto  subito  a  Hcoprire  nn  altro  caso  di  scambio 
della  materia  del  me.  II  cod.  231  dell'  inventarlo  beasarioneo  i  detto  In  papyro 
Iiddove,  come  diee  lo  Zinetti,  descrivendoio  al  w  S22,  o  cnioe  abblanio  ria- 
contrato,  h  pergameDaceo,  Senia  dnbbio  qualche  altro  cato  si  dovrebbe  rin- 
venire  da  cbi  faceaiB  un  riscontro  completo  dell'  inventario  originale.  Cfr. 
anche  CaatellanI,  op.  cit.,  p.  11—12. 

1)  Sanndo,  Diarll.    Venezia  IBTQ.  vol.  II,  col.  1320. 

2)  Capellari,  II  Campldoglio  Veneto.  vol.  111.  Famiglla  Prinli.  Hb. 
mardano,  Ital.,  VII,  18.    L'edIzloDe  delle  RIme  del  Priuli  «  di  Venezia  1533. 

i)  Cod.  marciano,  tot-,  XIV,  16. 
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cioe  awenisse  che  nteatre  il  Maggionno,  per  1'  edizione  del  commea- 
tario  anir  Odissea,  otteneva,  con  1' iotercessione  del  Bembo  e  con  il  mezEO 
di  nn  preatilo  a  nome  del  Ramosio,  il  10  aprile  del  1546,  il  codice 
447  del  BeBBarione  (o^  460  del  fondo  antico),  non  si  fosse  valBO  per 
r  edizione  dell'  Iliade,  prima  pnbblioaU,  pure  detl'  esemplare  bessarioneo 
448 — 449.  Probabilmente  non  mancä  giä  egli  di  chiedeme  Tinvio  o 
almeno  la  collaEione;  ma  El  codioe  non  potd  eBaere  ricnperato  e  reso 
diBponibile  se  aon  a  Btampa  gi^  nltimata  dell'  iotero  commentario  snl 
poema  maggiore  omerico.  Ma  se  l'ipoteBi  Bulla  qnsle  ci  Biamo  largamente 
intrattennti  non  6  deBÜtaita  di  ogni  salda  base,  nn  codiee  bcBsarioneo 
aervl  pore  al  Maggiorano  per  1'  edizione  della  prima  parte  del  commen- 
tario all' Iliade;  e  precisamente  1' attnale  par.  3696,  che  il  Hartini 
dimostra  eBSer  stato,  con  il  par.  2701,  l'esemplare  nnico  snl  qnale  venne 
condotta  la  stampa  dell'  editio  princepa. 

L  2.  Asaai  piü  breve  diacorgo  ci  oonsente  il  aeoondo  prestito,  che 
reanlta  dal  documento  che  illDetriamo.  Snlle  indioazioni  dateci  da  qnesto 
noi  non  Biamo  rinsciti  a  portare  neasDna  Ince,  ni  per  ciö  che  rignarda 
il  preatatario,  a6  per  ciö  che  rignarda  1'  opera  prestata.  Anche  qni 
siamo  dinanzi  al  caao  di  nn  volnme  non  ritoraato  alla  Biblioteca  a  qnanto 
lascia  credere  la  maocanza  del  cenno  di  reetitozione,  la  qnate  concorda 
con  1*  assenza  attnale  nella  Marciana  di  qualBiasi  libro  che  si  poaea 
identificare,  piü  o  meno  lontanamente,  con  qoello  che  aarebbe  stato 
conoeBBO  a  Tomasin  da  Conegian.  Chi  era  coetni?  potremmo  ripetere 
con  don  Abbondio.  Inrano  ne  abbtamo  cbieato  notizia  a  qnanti  re- 
pertorii  supponevamo  idonei  a  rispondere  alla  domanda;  invano  ha 
IVogato  per  noi  nei  snoi  appnnti  qd  ooneglianese  altrettanto  atodioso 
delle  coBe  del  ano  paese  qnanto  gentile']:  Tomaain  da  Conegian  non 
ha  rivetato  la  SDa  pereonalit^,  la  qnale  non  era  certo  qnella  di  nn 
nemo  volgare,  Be  egli  potera  ottenere  il  favore  del  prestito,  eonaentito 
di  solito  a  patrizi  soltanto  e  a  dotti;  non  era,  d'  altronde,  come  aembra, 
b4  qnella  di  nn  nobile  d6  di  nn  emdito  di  alta  levatnra  ae  egU  non 
era  gratificato  neancbe  del  aer  dinanzi  al  nome,  o  di  altro  predicato 
che  lo  diBtingneaae.  Anche  l'  opera  da  lui  avnta  a  prestito,  qualnnqne 
precisamente  no  foBse  il  titolo  e  il  eontenuto,  non  ce  lo  mostra  nno 
stndioso  dei  clasaici,  nn  indagatore  dell' antichitä.  Paaagio  mortia  6 
citasione  di  nn'  opera  cbe,  n6  in  qiiesta  forma  scoiretta,  b6  in  forma 
che  le  si  avvicini.  fignra  aasolntamente  nell'  inventario  del  Beasarione. 
11  che  non  esclade  che  pategae  far  parte  dei  volnmi  che  il  Cardinate 
continnö  a  donare  alla  Marciana  anche  depo  il  1466  e  fino  alla  sna 
morte;  fra  i  qaali,  come  h  noto,  comiuciarono  a  prender  posto  le  prime 
edizioni  a  atampa,  adnnate  dall'  infaticato  raccoglilore.  E  noi  non 
aaremmo  alieni  daIV  ipotesi  che  qoestü  Paaagio  mortia  foase  appnnto 
un  incnnabnlo;  e  poiche  con  qnel  titolo  non  ve  ne  ha,  a  conoscenza  nogtra, 
Torremmo  penaare  a  qnalcbe  CEemplare  di  alcnna  delle  prime  edizioni 
dell' Ars  moriendi,  che  dal  1465  in  poi  ai  continnö  con  grande  fre- 

1)  II  dott.  Adolfo  Vital,  che  qui  ringraziamo. 
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qneDza  ft  sUmpare,  ti  ebbe  cosl  larga  fartBna  a  merito  eopratatto  delle 
ben  note  iDoUioni. ')  ^  vero  ehe  ediiioni  ilaliane  non  se  ne  citano 
fino  al  1477  {  ma  nulU  si  oppooe  alla  oongettnra  che  il  Bessarione 
foBse  potDto  venire  in  posBesso  di  una  edizione  tedeBca.  Lo  Libro 
della  preparatioae  della  morte,  oompilato  per  Bartholomeo 
de  Maraechi  e  etampato  a  Roma  nel  1473,1)  apponto  per  la  data 
alqnaoto  posteriore  alla  morte  del  cardioale  Niceno  non  pn5,  forse,  esser 
preao  in  conBideraziooe.  La  Haroiana  oggi  d6  fra  i  msB.  possiede  alcon 
trattato  bqI  tipo  dell'  Ars  moriendi,  n6  fra  gli  incnnabnli  ne  aoDorera 
nn  eBcmplare.  £  verainente  sarebbe  il  caeo  di  volerne  a  Tomaun  da 
Conegian,  se  per  ana  colpa  la  nostra  biblioteca  fosee  atata  privata  per 
eempre  della  famosa  oper«  a  figare. 

1.3.  L'ATJBtofane  e  Sofoole,  afBdato  per  consoltazione  a  Bar- 
tolomeo  Qradenigo,  si  ravTisa  subito  nel  n"  465  dell'iaventario  del 
Bessarione:  „Item ÄriHlophania  comediae  trea  et  SophocliB  dramata  qaataor, 
in  papyro,"  ii  qnale  corrisponde  al  n"  472  del  calalogo  Zanetti,  ed  k 

V  nnico  codice  (aec.  XIV  circa)  che  rechi  nniti  i  dae  g:raadi  antori  greci. 
11  Qradenigo  ebbe  il  ma.  nel  1476,  e  lo  reatitnl  (in  segnito  certo  all'in- 
Tito  dei  procnratori)  eolo  nel  1494,  longnm  aeri  Bpatiam,  nel  qnale 
il  mB.  fn,  a  parer  nostro,  pinttoato  dimeuticato  che  etndiato  nella  caaa 
del  nobile-  veneziano,  di  cni  non  oonosciamo  opere  alle  qnali  egii  abbia 
raccomandato  il  sno  nome.  Se  atiamo  alla  genealogia  del  Capeilari,') 
il  noatro  Qradenigo  aarebbe  stato  figlio  di  Qirolamo  e  di  nna  HoroBini, 
avrebbe  epoeato  nna  Treviaan  e  avrebbe  avnto  einqne  figli,  dei  qnali 
nno,  Marco,  fiorito  intorno  al  1490,  fn  senatore,  dottore,  filosofo  e  antore 
di  varie  opere  di  letorica.  Goal,  forse,  piü  il  figlio  che  non  il  padre 
potd  poi  intereBsarsi  ai  mes.  bes^arionei  rimaati  tanto  a  Inngo  in  famiglia; 
se  pnre  1'  eapresaa  menzione  che  il  solo  codice  di  Aristofane  e  Sofocle 
fn  portato  nel  1494,  e  non  la  Odiasea  di  Omero,  avnta  iosieme  con 
qnello  a  prestito  nel  147S,  non  debba  far  penaare  a  nno  amarrimento 
momentaneo  di  qneat'  nltimo  volnme,  domto  appanto  all'  oblio  in  cni 
i  libri  prestati  erano  cadnti.  Per  fortuna  anche  1'  Odiasea  potä  poi 
eaaere  rintracaiata,  a  qnanto  Bcmbra,  eebbene  nel  docnmento  manchi  la 
snocessira  indicazione.  Invero  il  codice,  posto  al  d"  444  dell'  inventario 
BeBsarione,   che  h  qnivl  1'  nnico  segnalo  come  contenente  1'  Odiesea,  h 

V  attnale  457  del  catalogo  Zanetti ;  ed  CBiBt«  non  meno  on  altro  codice, 
pnre  dell'  Odissea  (sec.  XIII),  pervennio  (eempre  dal  BesBarione?)  dopo 
il  1468  e  Begnato  nel  catalogo  Zanetti  eon  il  n"  463.  Qaeato,  per 
Bviata,  b  stato  poi  dai  compilatorl  dell' Appendice  ms.  allo  Zanetti  oata- 
logato  nnovamente  al  n°  4  della  clasae  IX  dei  greci;  e  di  coaaegnensa 

1)  Cfr.  Dutult,  Manuel  de  l'amatenr  d'estampea.  Paris  IBS4,  vol.  I, 
parte  I,  p.  29— SS;  Schreiber  (W.L.),  Hanuel  de  i'aniateur  de  la  gravare  sur 
boia  et  anr  metal  au  XV  aiäcle.  Berlin  19u2,  T.  IV,  p.  15I-314j  Kristeller 
(P.),  Enpferstich  und  Holzschnitt  in  vier  Jahrhunderten.  Berlin  1905,  p  SS— 91. 

2)  Cfr.  Panier,  Anaalus  typojpaphici.  Norimbergaa  I7M4,  11,  44] ; 
Audiffredi,  Gataloftna  romanarum  ^itionum  saec.  XV.   Romae  nii3,  p.  Ml. 

3)  Campidoglio  Veneto,  ma.  citato,  vol.  II,  Famiglia  Qradenigo. 
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si  b  eironeamente  identificxto  il  cod.  457  dello  Zanetti  cod  il  cod.  463, 
che  BODO  inveoe  affatto  distiati. 

I.  4.  PerBOna  nota  ed  illastre  ci  si  fa  innanzi  con  il  qnarto  atlo 
di  prestito;  b1  ehe  ben  ci  h  lecito  crederci  diepensati  dall'  intrattenere 
BD  dl  essa  molto  a  Inngo  il  lettare.  .HaiatrQ  Nicoleto,  el  qnal  lese  a 
Padova"  non  h  altri  se  non  Nicolö  Vernia,  di  cni  largamento  partaoo, 
per  DOD  citar  che  le  fonti  piü  ovvie,  il  Papadopoli  e  il  Facciolati,  nelle 
loro  opere  snllo  Stndio  di  Pado?«,  >)  e  cui  tl  Ragnisco  ha  dedicato  nna 
iotera  dotta  mono^afia,  mettendo  in  Tilievo  il  poato  che  gli  Bpet(a 
nella  „filosofia  padovana  della  seconda  jaetk  del  eecelo  XV.*)  La 
Sfgnoria  reaeta,  che  al  professore  di  larga  fama  e  di  celebrata  dottria« 
nOD  Beppe  ricasare  di  leggere  filosofia  dalla  cattedra  padorana  senia 
antagoDiata  (oosa  a  qnel  tempo  non  meno  notevole  dello  BtSpendio,  ehe 
con  replicati  anmeiiti  gli  aveva  attribuito),  non  volle  ueppnrc  negargU 
UD  prestito,  che  abbiamo  motivo  di  credere  fosae,  anche  Blavolta,  faori  di 
Veneria.  E  cosl  egli  ebbe  un  libro  „Bopra  la  methafiBica",  che  noi  mal 
presnmeremmo  di  voler  identi6care  fra  i  rarii  codici  greci  e  latini  (daochä 
Don  h  dettü  che  il  ms.  foase  greco)  che  conteugono  opere  eulla  meta- 
fiBica,  di  Arigtotele,  di  Averroö,  di  Alessandro  Afrodisiaco,  di  Alberto 
Magno,  ecc  Ha  b  curioso  notare  la  data  del  prestito  e  metterla  in 
relazioae  cod  le  vicende  e  1'  erolnEione  del  pensiero  Bcientifico^el  Vemia. 
Come  il  Papadopoli  accenna  e  come  largameate  eaamina  il  Ragnisco, 
maestro  Nicola,  che  fino  al  giagno  1492  profeBsa  1' averroismo  albcrtiBtieo 
e  BOBtieDe  1'  auita  dell'  intelletto,  con  nna  libert^  e  larghezza  di  ragiona- 
meato  degna  invero  di  iiiio  spirito  moderno,  sciolto  da  ogoi  legame 
teologico,  alla  diBtanza  di  tre  mcBi  compie,  con  la  pubblicazione  dell'opns- 
colo  De  nnitate  intellectaa,  nna  Borprendeate  trasformacione,  per 
cqI  non  solo  accetta  la  ploralitii  detl'  intelletto,  e  qnindi  interpreta 
Arietolele,  AlesBandro  AfVodisiaco,  Avicenna,  Teofraslo  eTemiatio  seooado 
i  dettami  tomistici,  ma  intende  anche  la  creazione  eecondo  lo  eteaso 
Ariatotele,  cosa  che  aveva  del  tntto  rifintata  prima.  Tale  mntamento, 
troppo  improvriso  e  troppo  diBforme  da  tntta  la  vasta  operositä  Bcien- 
tifica  anteriore  del  filosofo,  per  essere  Bpontaneo,  si  opeisya  sotto  la 
minaccia  di  soomnnica  da  parte  del  veacovo  di  Padova,  impensierito  del 
pericolo  che  gli  insegnsmenti  averroistici  banditi  ex  cathedra  da  persona 
di  lanto  uome  ed  antoritii,  costituivaDO  per  le  dottrioe  della  chiesa. 
Comnnqne,  il  Veroia,  fatCa  la  ritrattazione ,  abbandona  il  sno  posto 
avanzato  di  oombattimento,  e  dedica  gli  nltimt  anni  della  Tita  a  pre- 
parare  e  a  rimaneggiare  i  commenti  che  areva  appronlato  su  tatti  i 
libri  di  Aristotele.  II  prealito  de)  libro  snlla  metafisica  cade,  crono- 
logicameote,  dopo  la  olamorosa  sconfesBioae  dell'  averroiamo,  qaando  fpk 
il  professore  padovano  si  era  ritirato  ai  piii  tranqnilli  stndi  di  commentatore. 
Pd6  esaere  un  qnesito  interessante  (che  perö  noi  lasciamo  ai  competenti)  il 

1)  Papadopoli  CN.C),  Historia  Gymnasii  Patavlnl.  Venetlia  1726,  1 1, 
p.391;  Facciulat)(J.l,Fa8tiG7mDaBiiPaUTint...PatftTil176T,  Pars  Lp.  106. 

sVRagniBco  (P.),  Nicoletto  Veroia  ...  (Atti  del  B.  latitnto  Veneto, 
■eiifl  TU,  vol.  II,  parte  I,  p.  S41— 266  e  617—664. 
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domandare  ae  il  codice  obiesto  dal  Venia  eia  il  n"  377  greco,  dell'  io- 
venUiio  beBBarioneo:  „Item  Alexandri  AphrodisienBiB  et  aliornm  saper 
metaphysica,  in  papyro"  (oggi  255  del  catal.  Zanetli),  o  il  160  dei  latini: 
nllem  AreiToiB  snpei  metaphysicam,  in  pergameno"  (a$gi  248  del  est.  Zan.) 
0  ancora  il  157  dei  lat. :  „Item  einsdem  (Alberti  Magni)  Bnper  meta- 
phyBicam,  in  pergamenu"  (oggi  287  del  calal.  Zanetli),  o  iofine  il  172, 
eempre  dei  latini:  .Item  metaphysica  (AriBtotelis)  translata  per  B.  car- 
dinalem,  episcopam  tnsoilannm  . . .,  in  papyro"  (oggi  cod.  490  del  catal. 
Zanetti).  Noi,  tenato  conto  di  qnel  ravvicinamento  che  il  Ragnisco,  alla 
fine  della  so«  memorii,  fa  del  Vernia  al  BeBSarione,  mostrando  1'  ntilitario 
inclinarsi  del  primo  alla  accomodaDte  ortüdoBsia  del  oard.  Niceno,  pro* 
penderemmo  qaaBi  a  identificare  il  volnme  prealato  nel  1493  con  l'nltimo 
che  qui  abbiamo  indicato.  In  tntti  i  casi,  il  filosofo  restitnl  1'  opera 
avata,  pontnalmeDte. 

L  5.  II  Suida  avQto  da  Leonardo  JdoceDigo  k,  aBsai  probabilmente, 
11  cod.  469  dell'  iaveotario  besBarioneo:  „Item  liber  vocabolista  appellatns 
Saida,  in  papyro,  in  magno  volnmine",  corriBpondente  al  cod.  449  del 
oalal.  Zanetti.  ün  sitro  Snida  in  pergsmena  ba  la  Harciana,  deBcritto 
al  n"  448  dallo  Zanetti  e  pervennto  dopo  il  1468  alla  Biblioteca,  percbö 
non  elencalo  nell'  inventario  originale.  Sebbene  non  paia  certisBimo  che 
la  provenienza  di  qnesto  eia  agnalmente  dal  BeBBarione,  pure  non  h  da 
esciadersi  che  possa,  in  cambio  dell'  altro,  eBsere  identi6cato  con  il  mg. 
prestato  al  Hocenigo.  In  ogni  caso,  1'  opera  dove^a  foräe  Bervire,  per  il 
800  BtesBO  oarattere  di  repertorio,  a  dod  piü  che  a  Boddisfazione  di  erndita 
curioBitä  del  nobile  veneziano,  la  cni  vita  ci  appare  tutta  dedha  ai  negozi 
politici  e  civili.  Figliaolo  del  doge  Gioyanai,  e  nel  1521  e  1523  con- 
conente  egii  Btesso  at  principato,  h  indicato  come  Inogotenente  di  Udtne 
nel  1495,  podeatä  di  Verona  nel  1497,  consigliere  del  Doge  nel  1499, 
ambaaciatore  a  Oialio  II  nel  1503  e  nel  1509;  nel  1512  ambasciatore 
all'  Imperatore  e  poi  agli  Svizzeri,  nel  1513  ambasciatore  a  Leone  X, 
nel  1514  aavio  de!  Consiglio  e  provveditore  generale  in  terra  ferma, 
nel  1524  procnratore  di  S.  Marco  nella  Procnratia  de  supra.  Horl  di 
90  anni  nel  1538.1)  insomma  nno  di  qnei  patrizi  che  accompagnaTano 
la  cnltnra  al  Benno  nelle  faccende  del  governo,  all'  energia  nei  momentl 
dell'  azione. 

I.  6.  Domenico,  di  Giovanni,  di  Pielro  Piaani,  senatore  e  cavaliere, 
h  il  seato  prcBtatario  del  nostro  docnmento,  con  an  namero  di  codici 
ben  maggiore  che  i  prtscedenti.  Noiizie  abbondantiasime  di  Ini  non 
abbiamo,  ma  lo  troviamo  eletto  nel  1498  come  oratore  a  Hilano,^)  dore 
poi  non  andö  per  gli  avvenimenti  politici  di  quell'  anno;  lo  vediamo  piü 
tardi  (1503)  capitano  di  Vicenza,  ambaaciatore  a  Ginlio  II  nel  1505. 3) 
Qoanto  ai  snoi  atndi  non  ci  conata  piu  di  qnello  che  la  acelta  delle 
opere  chieste  alla  Mitrciana  ci  laaci  indorinare:  eridentemente  anch 'egli 

1)  Bicaviämo  qiieste  notizie  dai  Diaril  del  Sanudo,  Vol.  I  e  set;g.,  piBsini, 
Begnendo  le  indicazioni  degli  indici;  e  dal  Campidoglio  Veneto  del  Capellari, 
ultato,  vol.  in.    FamigUa  Hocenigo. 

2)  Sanndo,  Diarli,  vol.  i  e  II  paasim. 

3)  Ctpellaii,  Campidoglio  Veneto,  citato,  vol.  III,  ftmlglia  Piaani. 
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Bi  iDtereBsaTa  a  qnelle  digODSBioni  filosoGohe  ch«  nella  viciDK  Padova, 
epme  vedemmo,  ei  agitavano,  appunto  in  qnel  torno  di  tempo,  per  Opera 
sopralntto  del  Vernta  e  dei  snoi  discepoli  e  dei  segtiaci  o  awenarii  delle 
BDe  duttrine;  mentre,  al  pari  di  maestro  Nicolö,  tenera  anch'  cgU  in 
onore  gli  atndt  medici,  ai  qaali  si  riferisce  la  „terapeuticha  picola"  iu- 
dicata nel  dooDmento.  A  proposito  di  qnesfopera,  poichä  la  nota  di 
prestito  era  eridentemenle  fatta  o  sdH'  indicaiione  dell'  invenlario  beg- 
sarioneo  o  enl  primo  titolo  ehe  occorreva  alla  lettnra  nel  ms.  medesimo, 
si  potrebbe,  alla  prima,  Stare  incerti  fn  1  doe  Dtiineri  206  e  207  del 
detto  inventario ,  corrispondenti  ai  nnmeri  275  e  276  del  catal.  Zanetti. 
„Item  Gelieni  oiiciothechnae  et  alia  mnlta,  in  pergameno"  e  chiamato 
U  primo;  „Item  eiusdem  Oalieni  de  re^mine  sanitatiB  et  therapeutica, 
in  papyro"  h  detto  il  Becondo.  Ma  ee  in  qaest'  ultiiao  titolo  e'  &  la 
parula  therapeatica  che  ricorre  uel  docnmento  di  preatito,  nell'altro 
c'  h  V  aggettivo,  ancora  piu  caratteristico,  picola;  e  per  di  piü,  se  pren- 
diamo  il  codice,  vi  troviamo  nel  titolo  iogreoolatradnzioueeBattadi thera- 
peatica picola:  raXT/vov  Wx''*)  ^CTßixjJ  i^iQ  xaitlzai  /iixgä  tix^^l- 
lavece  il  titolo  greco  del  207  b:  Fai^voi  ri^vt]  iyiti}^,  che  bdod« 
an  po' diverBamente.  Quanto  alle  tre  prime  opere  filoBOfiche,  l'AleB- 
BaDdro  Afrodisiaco  h,  senza  dabbio,  il  codice  267  del  catal.  Zanetti, 
cart.,  del  Bec.  XII  circa,  il  qusle  non  appare  nell'  inventario  bsBaarioneo, 
mentre  b  l'unico  che  contenga  l'opera  xtgl  xpäoecos  xal  tv^^Ofcoq; 
la  EipoBition  sopra  el  terzo  del  aoima  di  AriBtotille  h  pnre, 
indnbitatamente,  U  n°  403  dell'  inveiit  besBarioneo:  „Item  expoBitio  snper 
tertinm  de  anima  AristoteliB  et  de  plantia  ArJBtotelis.  expositio  Hermel 
in  Pbaedonem  Platonia  cnm  textn,  et  Parmenides  PlaloniB  com  expoBitione 
Prodi,  et  Prodi  cspitnla  elementalis  theologiae'  (^  cod.,  del  cataL 
Zanetti,  228);  infine  il  Damaaeno  ci  pare  debba  corrispondere  pintlosto 
al  n"  433  dell'  inventario  besBarioneo  „Item  Damaskii  de  primis  prin- 
oipiis  et  in  Pannenidem,  in  pergameno,  über  antiqnns  (X  bcd.)"  (=  n"  247 
del  oatal.  Zanetti),  che  al  n°  423  dello  BtesBO  inventario,  comprendente 
le  medeeime  opere  in  copia  lecente;  per  il  fatto  che  il  433  ba  ü  pregio, 
oltrechä  dell'  antichilA,  di  nna  maggiore  compinteaza,  che  lo  doreva  far 
preferire  dal  richiedente. 

L  7.  Con  Nicolö  Leonico  Tomeo  torniamo  a  personaggio  ben  noto 
nel  moado  nmaniBtico,  e  lefcato  a  Venesia  non  boIo  dal  viAcoli  di  nascila, 
ma  ancora  da  vincoli  profesaionali,  in  qnanto  il  Senato  veneto  gti  com- 
metteva,  nel  1497,  la  lettnra  del  testo  greco  di  Aristotele,  che  egli 
contlnnö  per  nn  decennio.  Poichä  di  loi  da  varii,  a  antGcienza,  i  atato 
Bcritto, ')  non  occorrerJi  certo  che  noi  ci  fermiamo  qni  a  ritraceiaroe  la 
Tita,  0  a  eBaminame  le  opere  e  1'  indirizzo  acientifico,  II  che  non  arrebbe 
Btretta  connesBione  con  la  eemplioe  notisia  che  ci  porge  il  documento 
noBtro  di  prestito.    Ha  queata  pu6  interassare,  nnita  all'  altra  indiretta 

1}  Cfr.  TiraboBohl,  Storia  deUa  letteratura  Italiana.  Hodnoa  1T9I,  VQ, 
parte  II,  p.  433i  Foaoarlnl,  Della  letteratura  reneiiana.  Venezla  18M. 
p.  414,  nota  3,  ece.  Cfr.  aDchePaTanello(0.),  Un  maeatrodet  400.  Vaneda 
1606,  p.  116  a  119. 
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del  prestilo  che  il  Tomeo  avrebbe  avnto,  circa  il  1501,  del  comiaento 
di  AmmoDio,  Simplicio  e  Philopono  snila  logioa  di  Äristotele,  ee  la  si 
metta  in  rapporto,  non  solo  con  il  fatto  delln  espoBizione  di  Äristotele 
iniziata  nel  1497,  ma  aocora  cod  qnella  teetimoaisDza  del  cnllo  del 
Tomeo  per  lo  Sta^rita  che  ci  h  data  dal  docnmento  riporlato  dal  Brown, 
circa  DD  privile^o  di  slampa  che  nel  1494  il  Tomeo  sIeeso  avrebbe 
ottennto  per  la  tradnzione  dei  Parva  Natoralia  del  grande  filosofo 
greco.i)  Invero  dne  almeno  delle  opere  avate  nel  1493  e  qnella  ottenata 
nel  1501  dovevano  aervirgli,  evidentemente,  per  la  preparazione  del 
materiale  indispensabile  all' impreaa,  foree  disegnata,  della  traduzione 
completa  dt  Äristotele.  li  codice  di  Pansania,  primo  Domioalo,  non  era 
certo  chiesto  per  la  Descriptio  Greoiae  del  Periegeta,  ma  per  il  fatto 
che  GODteneva  easo  pnre,  come  il  aegaente,  il  commenterio  di  Simplicio 
sdI  libro  De  anima  di  Äristotele.  In  effeCto,  il  d°  368  dell'invent. 
bessarioneo  (=  n°  413  del  catal.  Zanetti)  c  indicalo  cosl:  „Item  Pansaniae 
descriptio  Graeciae,  et  Simplicios  in  libros  de  anima,  in  pergameoo, 
novns  liber",  cio6  dd  ms.  fatto  copiare  dal  Bessarione,  che  il  Tomeo 
Toleva  forse  raffrontare  ooq  il  375,  aerapre  dell'  inventario  ori|;inale,  il 
qnale,  nonostante  la  indicazione  non  completa  „Item  Simpitcias  sDper 
de  coelo  et  mundo,  imperfectas,  in  papyro,  expositio  optima",  deve 
corrispoodere  al  223  del  catal.  Zanetti,  e  cio^  contenere  aoche  il  com- 
menlario  in  libroB  de  anima,  matilo  in  alcnna  parte.  Invero  tl  voinme, 
segnato  neila  llsta  di  prestito  come  Simplicio  in  libro  de  anima,  non 
ai  Baprebbe  altrimentt  identificare  che  cod  qoest' nltimo,  il  quäle  aveva 
nota  ottima,  come  lo  stesao  ßossesaore  atlestava.  Qaanio  poi  all'  EacUde, 
si  pnö  rimanere  incerti  fn  i  segoenti  varit  volnmi  contenenti  tntti  la 
Geometria  e  segoati  nell'  inventario  bessarioneo:  n°  270  (=  cod.  300  del 
catal.  Zanetti?);  n"  368  (=  cod.  302  o  303  del  cat.  Zanetti,  rispettiva- 
mente  dei  secc.  XV  e  XIV);  n"  244  (=r  301  del  catal.  Zanetti,  sec.  XV). 
Diversi  altri  codici  comprendenti  opere  di  Enclide  non  si  debbono,  a 
parer  noalro,  prendere  in  esame,  daccbä  in  cBsi  gli  scritti  enclidei  non 
sono  al  principio  del  volome,  mentre,  come  ai  vide  replicatamente,  la 
nota  del  prestito  si  fermava  di  solito  al  titolo  dell'  opera  che  prima  si 
presentava  sott'  occhi  aprendo  il  libro,  e  che  aveva  servito,  ngaalmente, 
alla  indicazione  dell'  inventario  beasarioneo. 

IL  Fra  i  nnmerosi  membri  dei  varii  rami  della  famiglia  Contarini 
troviamo  appunto,  iutorno  all'  epoca  indicata  dal  primo  di  qnesti  atti 
sciolti  di  prestito,  an  Taddeo,  di  Nicolö,  di  Andrea  delto  del  Naso. 
Di  Ini,  preoisamente,  ä  dato  come  figlio,  nelle  genealogie  del  Capel- 
lari,^)  Pietro  Francesco,  accennato  pnre  nel  docnmento  nostro,  e  di- 
vennto  poi  patriarca  di  Venezia,  e  morto  nel  1556.  Ua  Taddeo  Con- 
tarini. che  probabilmente  k  il  noatro,  si  trova  ricordato  nelle  „laorizioni 
▼eneziane"  del  Cicogna,  all' anno  1501, 9)  e  con  il  nostro  va,  forse  an- 

1)  Brown  (H.  F.],  Tbe  Venetiao  Printing  Press  . . .  London  1891,  p.  &T. 

1)  Capellari,  opera  citata,  vnl  I,  Famiglia  Contarini. 

3)  Vol.  V,  p.  364,  Venezia  1842. 

XXV.    I.  3.  5 
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CO»,  identificBto  dh  Taddeo  Contarini  che,  nei  Diarii  del  Samdo, 
sppariBce,  ^ä  ael  1497,  come  destioalo  in  Padorana  per  la  de^crizione 
deile  biade.  ■)  Altre  notiziole  bio^aficbe  non  Barebbe  diflGcile  Rpigo- 
lare  qaa  e  lä;  ma  non  gioverebbero  graa  che  di  piü  a  illnstrare,  per 
il  lato  che  ci  rignarda,  la  figara  di  qoesto  patrizio,  che  ricoire  al  prestito 
di  codici  di  vario  Boggetio,  evident emeate,  per  coltura  perBonale  o  per 
riatruzioae  dei  figli.  Quanlo  ai  cudici  ateesi,  esai  si  ideatiGcaiio  con 
facilitä.  1  dne  primi  di  Oaleno  non  appariscono,  a  quanto  ci  Benibra, 
nell'  inventario  bCBsarioneo,  mcnlre  corrispondono,  rispettivamente,  ai 
numeri  del  catal.  Zanetti  3S2  e  281,  che  sono  poi  gli  nnici  codici 
maroiani  contenenti  le  opere  De  coena  pneri  ed  Espositio  io  librnm 
HippocratiB  de  acntis  egritndinibns.  Si  tratia,  dnnqne,  di  dibb. 
perveDDti  alla  nostra  biblioteca,  aempre  dal  Besaarione,  depo  il  1468. 
L'Appianns  h,  certo,  il  327  dell' iaventario  bessarioneo:  „Item  Ap- 
pianiiB  hiBtoricüs,  in  papyro",  l'unico  che  qnivi  figori,  corrispondente  al 
cod.  387  del  catal.  Zanetti,  di  cni  il  Morelli  ricorda  che,  nel  1547,  fn 
dato  ngnalmenle  a  preatiio  a  Lazcaro  Bonanico  di  BasBiDO.^)  11  Philo 
Jodaens  va  cercato  al  n°  4S8  dell' inTeotario  bessarioneo:  „Item 
Philoois  Jadaei  BapieatisBJmi  omnia  opera,  in  papyro",  che  b  poi  il  cod. 
40  del  catal.  Zanetti  (sec.  XIV),  illuatrato  ancbe  dal  Morelli,  il  qnale 
lo  dice  il  testo  piü  coinpleto  delle  opere  di  qnello  Bcrittore,  atimalo 
qaindi  degno  dai  Francesi,  ael  1797,  di  eseere  asportato  a  Parigt,  dove 
rimase  fino  alla  reatitazione  del  I8I5. 

III.  Del  Prioli  e  dei  iubb.  dt  Eastaiio  da  lui  avDtt  a  prestito  ab- 
biamo  gia  avnto  occasiooe  di  parlare  nella  nota  al  docnmento  1. 1.  del 
1474;  n^  qni  ci  resta  da  agginngere  alcnnchd. 

IV.  II  documento  IV  comprende  dae  atti  di  prestito,  accostati  nel 
registro  originario  e  nella  copia  della  bnsla  68  della  Procnratia  a  oaiifla 
della  vicinanza  della  data.  II  primo  riguarda  Carlo  Cappello,  personaggio 
noto,  non  meno  per  le  caricbe  pnbbliche  occupate  che  per  i  anoi  meriti 
di  scrittore.  Figlio  di  Francesco,  cavaliere,  egli  fa  nel  1539  amba- 
BCiatore  a  Firenze,  e  rimase  in  qnella  cittü  daranto  il  periodo  dell'as- 
sedio,  teoeudo  informato  il  Seuato  degli  avvenimenti  con  nna  serie  di 
letlere  che  videro  la  Ince  nel  1  vol.  della  eerie  II  delle  Relazioni  degli 
ambasciatori  veneti,  edile  dall' Alb^ri.^  Nel  1530  risiedette  alla  corle 
di  Inghilterra,  e  nelVanoo  1536  p&e&b  a  qaella  di  Ferdinando  re  dei 
Homani,  come  resalta  anche  dalia  inlitolazione  di  nn  raro  sno  opna- 
colo  contenente  Sermonea  duo  de  iu^ta  Dei  cootra  nos  indignatione  et 
ira,  stampato  a  Praga,  a  Koma,  a  Vienna  nel  1537.  Hei  nuvembre 
1540,  poi,  dopo  r  ambasceria  in  Francia  dell'  anno  anteriore,  entrfi  dnca 
di  Candia,  dove,  secondo  il  Foacarini,*)  avrebbe  fatto  incetta  di  codici 

I)  Vol.  I,  col.  508. 

3)  Horelli  (J.),  Bibliotheca  manuscripla  graeca  et  latioa.  Baaaani  1S02, 
p.  251.    E  per  il  cod.:  Philo  Judaeua,  aegueote,  ibidem,  p.  bi—bi. 

3)  Firenze  1S3!». 

4)  Foacarin),  opera  cilata,  p.  384— S&.  EgU  parla  del  Cappello  ancbe  a 
p.  64  e  4ST. 
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»ttinenti  alla  atoria  eccIesiaBtica,  de!  qnali  alonni  avrebbe  po!  Beco  traa- 
portati  in  patria.  DeBiderio  d^  Legname,  che  raccolse  a  Creta  nna 
Berie  di  iscrizioni,  venate  ogp  alla  lace  in  nn  opaacolo  nnziale  per 
cnra  di  G.  Oerola,!)  riporta,  fra  gli  altri,  nn  epitafio  scritto  appnnto 
dal  Cappello,  che  egii  chiima  „triam  lioguarnm  erndilissimDS  vir*.  II 
Capellari  aggiunge  che  nel  1523  egli  avrebbe  composto  nn'  orazione 
fnuebre  in  morte  del  proonratore  Giorgio  Cornaro  e  che  avrebbe  pure 
scritto  in  latino  alcnni  dialoghi  alla  foggia  platonica:  De  vaHetate 
BcieDtiamm  e  De  vera  et  perfecta  philosophia,  christiano  humine  digna. 
Date  qneste  aotizie  snll'  nomo  e  sullo  scrittore,  rimane  chiarito  1'  aso 
che  per  i  euoi  studi  il  Cappello  intendeva  fare  dei  codici  di  Arriano, 
poco  innanzi  che,  con  la  legazione  di  Firenze,  egli  iniziaase  la  eerie, 
quasi  noD  interrotta,  delle  ene  incombenze  polilicbe.  L'  Arriano,  oart., 
era  il  n°  438  delL'  inventario  beaBarioneo  (aec.  XV),  corriepondente  al 
351  del  catal.  Zanetti.  L' Arriano  membr.  non  figara  neir  inventario 
d«l  1468,  ma  pervenne  dopo  qoella  data  e  pnr  dal  Besearione,  e  ei 
identifica  con  I' attaale  253  del  caIaL  Zanetti,  del  qnale  il  Morelli^) 
osserva  che  fn  eeemplato  evidentemente  snl  codice  anteriore.  Che,  poi, 
bdI  teato  dello  Mrittore  greco  il  Cappello  faceBse  speciali  riccrcbe  em- 
dite  0  ne  pubblioasae  la  tradnzione  non  ci  Consta:  certo  egli  ä  ricordato 
come  faoente  parte  di  qnel  groppo  di  ernditi  veneziani  che,  attorao  al  oard. 
Qriinani,  si  occupavano  della  diffnsione  della  IJngaa  ebraica  e  dell'ac- 
quisto  di  codici  orientali,')  Be  ancbe  non  h  oitalo  nella  larga  BChiera 
di  qnei  dotti  che  farono  i  principali  collaboratori  di  Aldo  nella  Boa 
grande  impresa  di  divalgazione  dei  classict  per  le  stampe. 

Personaggio  ugaalmente  insigoe,  sotto  l'aspetto  politico  e  Botto 
1'  aspetto  di  stodioso,  b  V  altro  preBtatario,  indicato  come  oratore  del  re 
d'  Inghilterra:  cioc  Giambaltiata  Casali,  protonotario  apostolico  e  poi 
vescovo  di  BeLlnno,  eletto  a  questa  eede  da  demente  Vil  nel  1537.  11 
Casali,  di  famiglia  etabililaBi  a  Bologna,  secoudo  il  Baonaccorsi,*)  Circa  il 
1450,  sarebbe  stato,  a  detta  di  qneeto  Bcritlore,  nunzio  alla  Repnbblica 
veneta,  mentre  auo  fratello  Paolo,  vescovo  di  Bnrano  (!!),  Barebbe  stato 
legato  pontificio  in  Inghilterra.  Ma,  pi&  esattameote,  V  Ughelli^)  aasegna 
a  Giambaltiata  la  nnnziatara  in  Inghilterra,  ed  indica  invece  il  fratello 
Paolo  come  vescovo  di  Bova  in  Calabria.  Invero  1'  epitafio  di  Giam- 
battista  nella  chieaa  di  8.  Doraenico  a  Bologna  ricordava  appunto  la 
sna  qnalitii  di  „Britanniae  regia  legatns  perpetuns".  Certo,  poi,  nell'aono 
cui  ai  riferiBce  il  noatro  docDmenIo,  e  in  qnelli  immediatamente  anteriori 


1)  Le  Iscrizioni  cretest  di  Deaideiio  dal  Legname  pubblicate  per  le 
nozze  VIvaldelti -Viglieicblo  da  G.  Gerola.  Verona  ISOT,  p.  8.  11  Gerola  alla 
nota  13  raccoglie  pure  le  priDcipali  notizie  biografiche  del  Cappeüo. 

2)  Bibliotbeca  ms.,  citata,  p.  142. 

9)  Pavanello  (0.),  Opera  citata,  p.  143. 

4)  Buonaccorsi  (0.  B.),   Antichita  ed   eccellenza  del   protoDOtariato. 
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e  Bnssegnentt,  ii  Casali  apparisce  come  iDviato  alU  Repnbblica ;  e  non 
sulo  per  cio  che  b  detto  nel  VI  docomento  nostro,  ms  per  replicite 
menzioni  nei  carte^  politioi  dol  tempo,  raccolti  nella  serie  reneziana 
dei  Calendars  of  State  Papers  e  nei  Diarii  del  Saando.  i)  Che  poi  U 
noBtro  prelato  sia  da  identificarsi  con  qael  Q.  Battieta  Casalio  indicato 
dal  Qnadrio^)  come  antore  di  ona  Amarants,  comedia  pastorale,  im- 
pressa  a  Venezia  oel  1538,  mm  compoata  avanti  il  1500,  non  potremmo 
n^  asserire  nä  rifintare.  Vero  h  che  nel  titolo  della  operetta  1' antore 
h  detto  di  Faenza  e  doh  proprio  di  Bolo^a.  D'  altronde  il  Mittarelli,*) 
enlla  fede  di  una  epistola  di  Oio.  Antooio  FlamiDio,  ricorda,  fra  gli 
illastri  medici  faentini,  nn  Giambattieta  Cagali,  il  qaale  »Trebbe  fatto 
noa  „praefationem  AaBCDltatioaibna  in  parvam  Galeoi  artem  Antonii 
Cittadinti,  editis  Faventiae  anno  1523,  qnas  ipae  evolgaTit".  Chi  con- 
sideri  U  prestito  chieato  dal  protonotario  Casali,  nel  1525,  dei  Com- 
meotarii  di  Oaleno  „in  Eeitnm  epidlmiarnm"  6  tratto,  senza  dnbbio,  a  fat 
del  protonotario  e  del  medico  faentino  ona  medeaima  peraona,  la  qnale 
allora  potrebbe  pnre  identificarsi  con  1'  antore  dell'  Amaranta,  opera 
fpovanile  non  sconvenieDte  sl  medico  celebrato  e  al  grave  protonotario 
di  püi  che  venti  aoni  appreeso.  Resterebbe  da  porre  d'  accordo  Bologna 
e  Faenza  circa  il  vanto  d' avergli  dato  i  natali:  diSicollä  forse  non 
aeria,  che  non  abbiamo  qni  mezzo  di  affrontare.  Qnanto  el  codice,  eseo 
corrisponde  al  n°  363  del  catal.  Zanetti ,  il  qnale  h  V  nnico  marciano 
che  contenga  qneir  opera  di  Galeno  e  non  resolla  aell' inventario  del 
1468.  II  ms.  mededimo  apparisce,  poi,  nel  regietro  del  1545—1548, 
come  prestatu,  in  data  4  geonaio  1546,  a  G.  B.  RamnnEio,  ciot  allo  sieuo 
segretario  del  Conaiglio  dei  X  che  teneva  il  regietro  di  preatilo. 

V.  Un  atlro  ambasciatore  di  principe  etraniero  ei  al  presenta  nel 
docnmento  eegucnte,  con  il  prestito  di  nn  EDclida,  che  paö  easere,  a 
scelta  (poich6  ci  manca  il  modo  di  piü  preciea  identificBzione),  nno  dei 
codioi  giä  indicati  piii  in  alto  (I,  7)  a  proposito  del  Tomeo,  o  qaalche 
altro  ancora,  non  oonteaente  esclnaivamente  la  Geometria.  Del  resto 
anche  del  personaggio  che  otteneva  il  volnme  non  sappiamo  piü  che 
il  nome,  rivelatoci  elavolta  ancora  dai  Oiarü  del  Sanndo  e  dai  Calen- 
dars of  State  Papera,^)  per  non  citare  che  le  fonti  piii  0T7ie.  Egli  eim. 
G.  B'  de'  Malatesli,  che  in  qnalitä  di  oratore  mantovano  troviamo  gib 
alcnni  anni  innanzi,  e  cootinDiamo  a  trovaie,  anche  alcnni  anni  depo 
la  data  del  docnmento  nostro,  in  Venezia.  Non  piü  noto  ci  ö  U  sno 
aegrelario  Girlando. 

VI.  Nel  Bettembre  1527,  allorche  G.  B.  Caaali  fa  eletto  veBCOvo  di 

1)  Caleodar  of  State  Papers  .■■  Venice.  III.  London  1869;  Sanndo, 
Diarii.  Vol.  XLII. 

2)  Quadrio,  Della  atoria  e  della  ragione  di  ogal  poeaia.  Hllano  1T44, 
T.  V,  p.  308. 

;i)  De  literatura  Faveotinorum.  Veneliis  1775,  eol.  42.  L' Epislola  del 
Flamiolo  i  piibbücata  dallo  ateaso  Mittarelll  nelle  Accosaiones  Biatoricae 
FftTeutinae  ai  Rerum  Italicarum  Scrlptorea.    Venetüs  1771,  col.  841. 

4)  Opere  e  volumi  citnti  sopra. 


lyGoo^^lc 


dl  Giutio  CoggtoU  69 

Bellnno,  eome  DoUmmo,  e  dovette,  eTidentemente,  lasciare  Venezia, 
reetitni  nn  oerto  nnmero  di  volnmi  msB.  nhe  aveva  alias  arati  a  prestito. 
Qaando  li  avease  rioevnti  doh  6  lecito  arguEre  dal  dacDmenjo,  il  quale, 
pei  Ja  forma  della  sna  redazione  e  per  U  roenzione  Bpeoifica  dei  volnmi, 
lascia  supporre  che  l'atio  regolare  di  prestito  nou  si  fosee  a  ano  tempo 
Bteao  in  iscritto.  Chi  li  consegDava  era  Bernardo  o  Beranrdino  Asandri, 
segretario  del  prelato  e  appartenente  egli  sleeeo  alla  nobile  famiglia 
oremonese,  di  cui  parlano  11  Lsnoetti,  1'  Arisi,  e  il  Mazzucchelli,>)  qaesti 
Qltimi  due  a  proposito  di  ud  G.  Battista,  della  fine  del  XVI,  arvocato 
e  Bcrittore  di  morale,  di  filosofia  e  di  storia.  Laddove  il  prestito  del 
1535  ci  moBtra  il  Casali  cnltore  di  stadi  medici,  qneata  reatitnzione  del 
15ä7  ce  lo  maaifeata  stadioao,  uon  meno,  delle  diacipline  eccleBiaatiohe, 
in  procioto,  a  cosl  dire,  di  completare  la  ans  preparazione  per  il  seggio 
vescoTite  che  lo  attendeve.  —  11  Procopio  era  il  n"  13  dell' invent. 
bessarioneo  (=  al  n°  24  del  eatal.  Zanetti),  codice  „vetnatate  praestans" 
come  lo  diceva  il  Horelli,^)  membranaceo  (sec.  XI),  il  aolo  ehe  conteoga, 
n-a  i  marciani,  Tepitome  dell'  esegeei  sa  Isaia;  la  Philocalia  di  Origeae 
era  il  147  dell'inrent.  1468  (^47  del  oat.  Zanetti)  codice  membr., 
anch' esso  del  aeo.  XL  L'Origeoes  contra  Celsnm  pare,  Terosimil- 
mente,  il  n°  146  dell' inventario  beaearioneo,  da  identiiicarsi  con  il  cod. 
45  del  cat  Zanetti,  U  cni  importanza,  per  il  fatto  che  contiene  anche 
l'Bxortatio  ad  martyiiom,  eBiatenle  boIo  in  an  codice  baaileeee,  di 
lezione  pib  scadente,  fn  gia  avvertita  dal  Morelli  e  riconoscinta  dal 
raltimo  editore  di  Origene,  il  Eoetschau.^)  Inüne  l'Expositio  in  Mat- 
thaenm  et  loaoDem  costituisce  il  cod.  145  dell'  invent.  bea^arioneo, 
corriBpoDclente  all'  attaale  43  del  cat  Zanetti,  anche  qnesto  nnico  codice 
marciano  che  contenga  quell'  opera.  11  ms.,  del  sec.  XIV,  Bervl  ad 
Ambrogio  Ferrari,  milanese,  per  la  sna  tradnzione  del  commentario  an 
S.  Giovanni,  stampata  nel  1551  a  Venezia.*)  E  cnrioso,  poi,  notare 
come  tntte  le  opere  di  Origene  qni  an  rammentate,  dal  1545  al  1555 
siano  freqnentieBimamente  chieste  a  preatito  dai  piü  avariati  lettori:,qne8ta 
fortnoa  dello  acrittore  crlBtiano,  in  qoel  periodo,  deve,  forse,  metterai  in 
npporto  con  la  grande  queatione  religiosa  che  aveva  turbato  e  tarbava 
profondamente  il  cattolicismo. 

Chindendo  la  breve  illostrazione  dei  docamenti  che  ci  eoqo  oocorsi, 
SU  qaesta  materia  del  prestito,  nelle  nostre  indagini  intomo  alla  storia 
delU  Harciana,  noi  non  abbiamo  se  non  a  riDDovare  rangario  che  il 
eiBo  offra  a  qaalcDDo  I'opportnnitä  di  completarli,  aia  ritrovando  il 
registro  intero,  di  cni  il  primo  nostro  docamento  pare  nn  estratto,  sia 


Scrittori  d'Iulia.   Breacia  1753,  T.  I,  p.  il6S. 


'  OriKeneB  Werke.   B.  I,  p.  XV  e  segg.   Leipzig  1 
i)  Horelli,  opora  citata,  p.  55. 
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riempiendo  le  lacane  fra  esso  e  gli  al(ri  atU  del  1624  — 1537,  fra 
qaeeti  e  i  registri  1545 — 1569.  Senza  dnbbio  delle  notizie  di  prestito 
(sia  pure  prestito  di  mss.  e  nei  priniordii  delle  nostre  majori  biblio- 
teohe)  troveranno  piü  d'nno  disposto  a  gi^tifioarle  con  na  diminativo 
noD  iDsInghiero :  n^  vogliamo  noi  dire  che  eiano  tali  da  miliar  facoia 
alla  Btoria.  Ha  fra  le  qnisqaiglie  erndite  eaee  possono,  talvolta,  rinacire 
Don  peTfettamente  ioatili,  se  ^nni^ano,  in  qaalche  caso,  a  cbiarire  1& 
Borte  di  nn  ms.  o  la  genesi  di  un'  opera,  o  valgano  a  rivelarci  qnalche 
particolare  curiosü.  Cosi  rammeatiamo  ehe.  dod  sensa  interesEe,  fra  le 
carte  ammiDiatrative  della  nostra  Harciana  di  tre  eecoli  piü  tardi,') 
abbiamo  visto  nna  richieata  di  prestito  dell'  opera  del  Savary  sali'  Y-pUo, 
da  inviarsi  al  generale  Napoleooe  Bnonaparte,  nel  1797.  II  ,pallido 
Cflrao"  che,  alla  yigilia  della  glorios«  e  sterile  epedizione  egiiiana,  st« 
chino  Bui  volnmetti  del  Savary,  etadiando  i  luoghi  delle  ane  prossine 
gesta,  eoco  nn  particolare  non  ispr^evole,  che  ci  pnö  fagaeemeote 
riconciliare  con  Temarginatu,  dal  cni  vieto  formnlario  k  baltato  fpori. 
Venezia.  G.  Coggiola. 


Nene  DonatstUcke  In  Gutenbergs  Urtype. 

Die  Forechnng  Ober  die  Anfänge  des  BilchdrQcks  iat  seit  der 
Ontenbei^eier  von  1900  von  aogewöhnlichem  Glück  begflastigt  f^- 
wesen.  Zediere  Entdeckung  des  ABtronomischen  Ealendere  für  1448 
ergab  einen  zeitlich  feststehenden  Markstein  zwischen  zwei  Entnicklnngt- 
stnfen  der  ältesten  Druckschrift,  jenseits  dessen  damals  allein  der  Pariser 
Donat  stand,  bis  das  zwei  Jahre  später  in  Mainz  auftaachende  Bmch- 
sttlck  vom  Weltgericht  den  Ansblick  anf  eine  noch  weiter  Eiirttck- 
liegende  Phase  eröffnete,  In  der  das  nrsprflngliche  Alphabet  reiner  nad 
weniger  von  späteren  Formen  dnrchsetzt  vorhanden  ist.  Diesen  beiden 
Fnnden  gegentlber  bedeutete  es  nicht  sehr  viel,  dafs  immer  nene  Stflcke 
von  Donaten  ans  der  „Kalender"-Zeit  (1448—1457)  zum  Vorschein 
kamen(vg].  Veröff.  derGntenb.-Ges.  lI;Zbl.  f.Bw.  1906.  8.  449 ff.,  1907. 
8.  112  ff.).  Ihre  Reihe  ist  offenbar  noch  nicht  abgeschlossen,  es  liegen 
mir  wieder  zwei  vor,  durch  die  die  Zahl  der  27  zeiligen  Ausgaben  ans 
dieser  Periode  auf  sieben  gebracht  wird,  neben  denen  eine  30-  und 
eine  wahrscheinlich  2S  zeilige  Ansgabe  existiert  hat  Von  diesen  nenen 
Bmchatflcken  der  Kalendertjpe  soll  beute  nicht  die  Rede  sein;  soviel 
ich  sehen  kann,  bestätigen  sie  nur  die  Beobachtnog,  dafs  In  jenem 
Zeitabschnitt   die  vorhandene  Schrift  im  wesentlichen  ohne  SchSpfnng 

1)  Savary  (C),  Lettres  sur  l'Kgypte,  oü  l'on  offre  le  parallele  des  moeurs 
ancienncs  [sie]  et  modernes  de  sea  babitauts,  oü  l'on  d^crit  l'^Cat,  le  commerce, 
l'agricultnre,  le  gouvernement,  l'aDcieoDe  religlon  du  pays  , . .  avec  des  carte» 

SäoKrapblqoes  . . .  Amsterdam  1787,  3  vol.  in  Vi".  —  II  libro,  chiesto  a  nome 
el  Bonaparte,  il  lU  sedembrc  1797,  fa  coosefcnato  al  Bertbollet  il  1 1  aettembre 
(Arehivio  della  Maroiana,  Goveino  demooratico,  1797— 98,  inserto  a7b). 
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nener  Formen  gebraucht   wurde   und   Tielleioht  sog&r  ohne  Nengafsi) 
MOS  den  alten  Hatriten. 

Seht  viel  wichtiger  ist,  dafs  jetzt  neue  BrnohBtQoke  ans  der 
Zeit  zwischen  dem  „Weltgericht"  und  dem  Astronomischen 
Kalender  aos  Licht  getreten  sind,  nnd  besonders  erfreulich,  A&Ca  sie 
an  allgemein  znglnglicher  Stelle,  in  der  Königlichen  Bibliothek 
SU  Berlin,  ihren  endgültigen  Änfbewahrangsort  erhalten  haben.  Ihre 
Anffindnng  ist  eine  unmittelbare  Folge  der  vom  prenrsischen  Knltns- 
ministeriom  in  die  Wege  geleiteten  Inventarisation  der  Inkunabeln  in 
den  dentfichen  Bibliotheken.  Bei  der  Arbeit  hierfDr  wnrden  sie  yon 
Professor  Vonlli^me  in  der  Gymnasial bibliotbek  in  Heiligenstadt 
entdeckt  nnd  mit  den  flbrigen  alten  Bestinden  dieser  Bibliothek  sind 
sie  in  den  Besiti  der  Berliner  KSoiglichen  Bibliothek  tibergegangen. 
Die  Wichtigkeit  des  Fandes  fOr  die  Geschichte  des  ältesten  Bnchdracks 
wird  es  entgchnldigen,  dafs  der  Ueraasgeber  des  Zbl.  in  diesem  Heile 
snm  Eweitenmal  das  Wort  ergreift. 

I. 

Es  handelt  sich  znnXchst  nm  zwei  Stttcke,  atugelüst  ans  den  Deckeln 
eines  Bandes,  dessen  Inhalt  Job.  Heroltj  Sermones  de  tempore  et  sanctis, 
StTafsbnrg:  M.  Flach  1488  (Hain  *8496)  bildet.  Der  Einband  ist  der 
Übliche  Holzband  mit  Lederbezng;  leider  ist  das  Leder  beim  Brann- 
fUrben  so  stark  gebelEt  worden,  dafs  die  Narbe  fast  völlig  abgebröckelt 
und  die  Stempelpressnng  nnr  sehr  nndentlich  erkennbar  ist  Eine 
Lokalisiemag  des  Einbandes  ist  mir  noch  nicht  möglich  gewesen.  Eine 
Einieichnung  aus  der  2.  Hälfte  des  16.  oder  dem  17.  Jahrhnndert  lautet: 
Ex  libris  F.  Ju"  Osbui^k  (?)  donatus  a  D.  D.  Colonello  ab  Heim  (Helm?), 
nnd  eine  sp&tere  teilweis  getilgte:  Prarherr  zn  Lengenfeld  Ludwig  (?) 
Hahn.  Lengenfeld  liegt  im  Kreis  Heiligenstadt.  Die  Erhaltung  des 
Bandes  ist  eine  schlechte,  der  Schlufs  des  Textes  fehlt  ganz. 

Mit  den  Unbilden,  die  der  Band  erlitten  hat,  mag  es  zusammen- 
hingen, dafs  von  dem  einen  Donatdoppelblatt ,  das  im  Hinterdeckel 
schlecht  eingeklebt  war,  fast  die  Hälfte  abgerissen  ist.  Abklatsch- 
spnren  vom  Druck  des  fehlenden  Stttcks  sind  anf  dem  Deckel  nur 
ganz  wenige  nnd  schwache  zurflckgeblieben ;  sie  werden  durch  Photo- 
graphie kanm  za  retten  sein.  Für  die  erhaltenen  Stflcke  Ist  ancb  der 
erw&hnte  Znstand  des  Binbandleders,  soweit  es  mit  ihnen  in  Bertthrnng 
gekommen  ist,  von  schädlichem  Einflafs  gewesen:  durch  die  flberschflssige 
Beize  ist  das  Pei^ameut  teilweis  brann  gefärbt  und  die  zermOrbte 
Ledernarbe  ist  stellenweise  so  fest  an  ihm  hängen  geblieben,  dafs  es 
noch  nicht  gelungen  ist  sie  befriedigend  zu  entfernen,  da  hei  der 
leichten  LOslichkeit  der  Druckerschwärze  die  Anwendung  von  Wasser 
mäglichst  vermieden  werden  mufa. 

1)  Müelicberweise  bat  einNeuguTs  docli  sUttgefandeu  fllr  den  Sl^eiligen 
Ablarsbrief.  Ganz  sichere  Schlüsse  tSlst  der  genoge  UoifaDg  der  In  Missal- 
Bchrift  gesetzten  Teile  ntoht  zn,  indesseo  scbeinen  die  Typen  enger  geeoBsen 
zn  sein,  als  die  in  den  Donaten  und  Kalendern,  auch  im  AstronomlBchen 
Kalender. 
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Trotzdem  ist  das,  was  nns  ^blieben  nnd  was  benntzbar  ist,  noch 
wertvoll  genug.  Vergleichen  wir  es  mit  dem  Pariser  Dooat  (Veröff. 
der  ODtenb.'GeB.  I.  Taf.  2 — 3),  so  ist  dort  iwar  eio  vollst&ndiKes  Doppel- 
blatt erbalten,  ohne  irgendwelche  Verletzung  der  Sohriftkolnrnnen,  aber 
der  Zastand  des  Druckes  l&fst  selbst  auf  der  besseren  Seite  viel  sa 
wDnscheu  flbrig,  nnd  anf  der  anderen  ist  die  Schrift  so  abgerieben, 
dafs  sie  auch  im  Original  nur  sehr  schwer  lesbar  nnd  fOr  Typenstadien 
von  Eweifelhaßem  Wert  ist.  Dagegen  haben  wir  in  dem  Helligen- 
städter  Donat  Reste  von  zwei  freilich  nicht  vollständigen  Doppel- 
blxttern:  das  eine  in  der  Eolnmnenhöhe  um  die  nnterste  Zeile  gekttrat, 
das  andere,  wie  gesagt,  der  ersten  13 — 14  Zeiten  beranbt,  in  der 
LKngsrichtang  beide  nm  etwa  '/^  beschnitten  nnd  zwar  so,  daTs  auf 
dem  vollständigeren  Doppelblatt  die  Zeilen  der  ersten  Schriftkolamnen 
bis  anf  wenige  Bachstaben  (etwa  12  mm),  die  der  zweiten  aber  in 
etwa  '/a  erhalten  sind,  während  von  dem  andern  Doppelblatt  die  Zeilen 
der  ersten  Kolumne  unversehrt,  die  der  zweiten  entsprechend  stirker 
(bis  anf  etwa  '/^  der  Länge)  beschnitten  sind.  Rechnet  man  alles  zu- 
sammen, so  kann  man  sagen,  dafs  volle  äi/^  Blatt  erhalten  sind.  Was 
aber  die  Hauptsache  ist,  der  Druck  ist  anf  der  einen  Seite,  die  nicht 
aufgeklebt  gewesen  ist,  fast  tadellos  frisch,  nnd  von  der  andern  ist 
mindestens  die  H&lfte  der  Fläche  noch  branohbar.  In  dem  neuen 
Fund  steht  uns  daher  ein  weit  grCfeeres  Material  fflr 
TypenantersDcbnngen  zur  Verfflgung  als  im  Pariser  Donat 
Wie  dieser  ist  auch  der  neue  Dinck  27  zeilig,  die  Zeilenläoge  aber 
ist  verschieden  (160 — 167  mm  gegen  155 — 162  in  Par).  Daraus  er- 
gibt sich  eine  abweichende  Verteilung  des  Textes  auf  die  einzelnen 
Blätter.  Die  zwei  erhaltenen  Doppelblätter  folgen  unmittelbar  anf 
einander,  lassen  aber  eine  Ltlcke  in  der  Mitte:  die  erste  Hälfte  enthält 
Stocke  von  Kap.  16—18  (nach  meinem  Abdruck  in  Outenb.-Ges.  H), 
die  zweite  solche  von  Kap.  26 — 28.  Dazwischen  liegen  120  Zeilen 
des  Londoner  27  zeitigen  Donate,  der  in  der  Verteilang  des  Textes 
mit  dem  Pariser  fast  ganz  übereinstimmt,  nnd  anf  ungefähr  ebensoviele 
Zeilen  kommt  man  fOr  den  Inhalt  der  ersten  beiden  Heiligen  Städter 
Blätter,  wenn  man  das  nnvoll  stand  ige  Blatt  dnrch  Rechnung  ergänzt; 
voraus  liegen  dann  noch  etwa  178  Zeilen  von  Lond.  Es  ist  darnach 
leicht  zu  berechnen,  dafs  unserem  BrnchetOck  in  der  Mitte  2,  am  An- 
fang 3  Blätter  fehlen.  Die  erhaltenen  Blätter  sind  also  4.  5.  8.  9. 
Ich  gebe  sogleich  die  genaaere  Beschreibung:  — "-^^-^ 

Bl.  4*  Z.  14—27.  Von  Z.  14  ist  die  obere  Hälfte  der  BucfasUben 
weggeschnitten,  in  Z.  25 — 26  die  Schrift  fast  ganz,  in  Z.  27  voll- 
ständig abgerieben,  anch  sonst  ist  sie  in  schlechtem  Zastand.  Es 
sind  nnr  die  Zeilenanfänge  auf  eine  Länge  von  95 — 100  mm  er- 
halten. Beginnt  16,  ^  -tem  Qae  qualitas;  letztes  erkennbares  Wort 
in  Z.  26:  16, jj  eingulari,  Blatt  4'  begann  wahrscheinlich  indem 
Satze  15,eniGs  Item  possessiua — mascolini. 
Bl.  4^  Z.  14 — 27,  von  Z.  14  nur  die  untere  Hälfte  der  Bnchstaben  vor- 
handen, die  Zeilenanfänge  fehlen  entsprechend  4*.    Z.  27  üt  stark 


lyGoo^^lc 


TOD  P.  Schwenke  73 

abgerieben,  aber  snm  Teil  leebar,  im  Obrigen  ist  die  Seite  gnt 
erhalten.    Anfang   des   erkennbaren   Textes  16,  jj   prodnotam  vt, 
SohlnfB  des  Blattes  16,e4  Simplex  vt. 
BL  6>,  Z.  1—27,   von  Z.  27  aber  nicht  rlel  mehr  als  die  OberUngen. 
In  Z.  1 — 2   fehlt  die  zweite  H&Ifle,   in  den  Übrigen  die  Zeilen- 
BOhlttsse  (etwa  13 — 17  rom).     Die  Lesbarkeit  ist  durch  BrAnniing 
nad  aufklebende  Lederreste  etwas  beeinträchtigt,   aber  mehr  als 
die   Hilfte   der  Fliehe   ist  in  befriedigendem  Znstande.     Anfang 
16,^5   lego.  Composita;   leiste   erkennbare   Bnchstaben   und   mnt- 
mafslioher  Schlnfs  der  Seite  17,ji(jj  forte  fort[nitn.  Da]. 
Bt.  5\  Z.  1—26  (von  27  nnr  einige  OberUngen).    Entsprechend  5*  fehlt 
in  Z.  1 — 3  die  erste  BKlfle,  in  den  übrigen  die  Anfinge  mit  etwa 
12  mm.    Abgesehen  von   etwas  Brinnnng  ist  die  Seite   sehr  gnt 
erhalten.     Anfang  wahrscheinlich  17,3.j  comparandi,  erste  lesbare 
Worte  ebend.  vel  tarn  maximnm.    Schlnfs  des  Blattes  18,30  Singo- 
laris  vt  hie  legens. 
El.  8^  Z.  1 — 27  (von  27  wenig  mehr  als  die  Oberlangen).    Die  Zeilen- 
enden sind  nm  etwa  60  mm  beschnitten;  im  Itbrigen  ist  die  Seite 
gnt  erhalten.    Anfang  26,, ,  -perfeoto  amatnm  erat;  letzte  erkenn- 
bare Worte  nnd  matmafslicher  Schlafs  27,29/30  vel  sma[rere  .... 
plaraliter  cnm  amare-]. 
Bl.  8^,  Z.  1—26.     Die   Zeilenanftnge   (etwa  60  mm)  fehlen;  ein  Teil 
der  Seite   ist  infolge   der   erw&hnten  Verhältnisse   schwer  lesbar. 
Anfang  des  erhaltenen  Textes   27,3,  Preterito   perfecto;   Sohlnlb 
von  Z.  26:  28,31  ^'  plnraliter  cnm. 
BI.  9',  Z.  14 — 27,  von  Z.  14    nnr  Anfang   (3p  nw))    vorhanden,    Z.  15 
dnrch  nntegelmäfsigen  Schnitt  verstOmmitU,    die   Obrigen   Zeilen 
bis    anf   wenige    Defekte   vollständig    nnd    gnt   lesbar.     Anfang 
Z.  14;  28,j7  trahfnntDr];  Schlafs  29,, ^  essemas  vel  faisse-. 
Bl.  9^,  Z.  14—27,  Z.  14  and  15  am  Anfang  entsprechend  9'  ver^itllmmelt, 
die   Obrigen  vollständig,   aber  Z.  27  so  gut  wie  ganz  abgeriebea 
Die  Lesbarkeit   ist  teilweis  beeinträchtigt.    Anfang  30,  ^  Preterito 
inper[fecto] ;  Schlafs  30,  jg  cnm  legeremna  legere-  (?). 
Der  Schlnfs  von  Bl.  9  flillt  liemlich  genau  zusammen  mit  dem  von 
Bl.  10  im  Pariser  nnd  im  Londoner  Donat  (Bl.  10^  Z.  25).    Der  weitere 
Text,   der  dort  4  Blätter  nmfarsle,   wOrde  nach  demselben  Verhältnis 
in  nnserem  Druck  3,g  Blätter  beansprncht  haben,  konnte  also  keines- 
falls  auf  den  3  Blättern  untergebracht  sein,  die  von  der  Lage  von  6 
Doppelblättem  noch  veriUgbar  waren.    Man  mafs  annehmen,  dafs  ent- 
weder ein   einzelnes   Blatt  mit  Ueberrand   zur   Ergänzung   angehängt 
war,  oder  dafs  das  Paradigma  fero,  feror  fehlte  wie  in  einigen  späteren 
Donatdmcken.     Letzteres  ist  wenig  wahrscheinlieh,  andrerseits  ist  eine 
so  nnregelmäfeige  Anordnung  der  Lage  schwer  versländlich,  wenn  die 
Text  verteil  an  g  des  Pariser  Donats  bereits  vorlag,  nach  der  14  Blätter 
bis  fast  anf  die  letzte  Zeile  gefüllt  worden.    Es  ist  deshalb  im  höchsten 
Grade  wahrscUeinlich,  dafs  der  Heiligenstädtei  Donat  der  frOhere  ist, 
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kIbo  der  frttheate  Donatdrnok,  den  wir  flberhanpt  bis  jetst 
haben. 

Diese  Verinatnng  wird  dnrch  die  Typenformen  beetitigt.  Die  Anf- 
findang  des  Brachatflcke  vom  Weltgericht  nnd  seine  typographische 
Bearbeitung  daroh  Wallaa  nnd  Zedier  hat  uns  in  den  Stand  gesetit, 
schärfer  als  frflher  die  Siteren  nnd  die  neueren  Elemente  in  der 
„Donattype"  zn  nnterscheiden.  Es  sind  namentlich  die  Formen  von 
b,  c,  i,  s,  t,  die  dafttr  in  Betracht  kommen.  Das  „Weltgericht"  zeigt 
wenigstens  für  i  nnd  s  die  alten  Formen  noch  nnyarmiecht,  dagegen 
sind  im  Pariser  Donat  für  sämtliche  vorher  genannten  Bnchstaben  die 
neuen  neben  den  alten  Formen  vorhanden  und  letztere  zum  Teil  schon 
stark  verdrängt,  Der  nene  Donat  nimmt  eine  mittlere  Stellung  ein, 
so  hat  er  z.  B.  ganz  Überwiegend  das  alte  b,  das  in  ?ar.  schon  ziem- 
lich verschwunden  ist.  Ich  mnfs  mir  vorbehalten  den  statistischen 
Nachweis  bei  einer  anderen  Oelegenheit  zd  führen,  bei  der  es  mQglioh 
sein  wird,  nnter  Beigabe  von  Abbildungen  näher  anf  die  Formen  der 
Schrift  einzugehen,  und  fOge  dieser  vorläufigen  Mitteilung  nur  noch 
einige  Bemerkungen  zur  weitereu  Beschreibung  des  Drucks  hinzn. 

Die  Drnckeiuriohtang  ist  diraelbe  wie  im  Pariser  und  den  andern 
Donaten  derselben  Type.  Die  Zeilenlänge  ist  ungleich ,  Interpunktion 
fehlt  ganz,  Worltrennung  am  Zeilenende  ist  nicht  immer  bezeichnet 
Die  Zeilen  erscheinen  vcrhältnismärsig  gut  ausgerichtet;  die  meisten 
Störungen  fallen  bestimmten  Bacb^taben  zur  Last,  von  denen  eine 
gröfsere  Anzahl  Exemplare  fehlerhaft  gegossen  sind;  es  sind  znm  Teil 
dieselben  wie  im  „Weltgericht".  Die  Schärfe  des  Drucks  wechselt 
etwas  auf  den  verschiedenen  Seiten;  einige  Buchataben  erscheinen  zn 
fett,  weil  auf  zu  hotltifD  TypenkSrper  stehend.  Das'  Register  ist  meist 
gut  nnd  nur  «nf  Bl.  5  ^as  verschoben. 

Schrift  scheint  iif  giofser  Menge  vorhanden  gewesen  zn  sein.  Auf 
Bl.  8''  ist  im  Paradigma  Docere  fast  17  Zeilen  hindurch  verbundenes 
do  gebraucht;  falls  nicht  gerade  in  den  fehlenden  Zeilenanftugen  un- 
verbundenes  do  gesetzt  war,  was  wenig  wahrscheinlich  ist,  mflssen 
76  Exemplare  zur  Verftignng  gestanden  haben.  Die  Regeln  tber 
Setzung  der  Haupt-  nnd  Anschlnfs formen  sind  mit  wenigen  Ausnahmen 
beobachtet. 

Das  Exemplar  ist  rubriziert  nnd  trägt  Gehranchsspuren. 

II. 
Merk  würdiger  weise  fanden  sich  ebenfalls  io  der  Heiligen  städter 
Bibliothek  und  ebenfalls  in  dem  Einband  eines  Strafeburger  Dmckes 
von  Job.  Herolt ,  Sermoues  de  tempore  et  sanctis  (Drucker  der  Vitas 
Patrum  c.  1485;  Hain  *8495)  zwei  winzige  aneiuanderpassende  Perga- 
me ntdruckstOck  eben,  die  zum  Verkleben  von  Nagelköpfen  gedient  hatten. 
Sie  bilden  zusammen  einen  kleinen  ''Streifen  von  40  mm  Länge  und 
20  mm  Höhe  und  enthalten  Reste  von  3  Zeilen  mit  etwa  30  zum  Teil 
verschnitten en  Buchstaben  auf  jeder  Seite,  die  sich  leicht  als  Donat- 
teit   feststellen   liefsen,  und   zwar  mit  den  charakteristischen  Formen 
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d«r  Dooattype  mit  ältestem  i,  b  nnd  t.  Olttckl  ich  er  weise  gehört  der 
Text  gerade  den  Abschnitten  an,  die  anf  dem  erhaltenen  Blatt  5  des 
Pariser  DoDats  (Gnt-Ges.  I,  Taf.  2)  stehen.  Die  Vorderseite  (ans 
Kap.  I6,ea^^j)  entspricht  Par.  Bl.  5",  Z.  18 — 20  und  die  Rückseite  (ans 
Kap.  17,,3_js)   Bl,  5'',   Z.  18— 20.     Wir   haben   also   die   Reste   eines 


Donatdrackfi  vor  uns,  der  in  der  Einrichtung  dem  Pariser  vollständii; 
entsprach,  aber,  wie  die  Verschiebungen  zeigen,  nicht  mit  ihm  identiscli 
ist  So  klein  ancb  das  Stfick  ist,  es  ist  ein  nnanfechtbarer  Beweis  für 
das  Vorhandensein  eines  dritten  Donatdrncks  zwischen  Welt- 
gericht nnd  Astronomischem  Kalender. 

FOr  die  Chronologie  der  Erfindang  sind  diese  beiden  Heiligen- 
stSdter,  jetzt  Berliner  Donatfragmeute  von  nicht  zu  nnterschlltzender 
Bedentnng.  Um  Raum  fttr  die  drei  Donate  zu  schaffen,  wird  man  das 
Weltgericht  spätestens  1444  ansetzen  dflrfen;  vor  ihm  aber  liegt  immer 
noch  eine  l&ngere  Entwickelnng. 

In  diesem  Zusammenhang  dr&ngt  sich  die  Frage  anf,  ob  die  Ver- 
wendang  der  beiden  Donate  in  den  Einbänden  StraTsbnrger  Dmcke 
nnr  Zufall  ist.  Leider  vermag  ich  den  Urspmngsort  des  Eweilen 
Bandes  ebenfalls  nicht  sicher  zu  bestimmen.  Er  befand  sich  im 
Besitz  des  Gichsfelder  Benediktincrklosters  Gerode,  wird  aber  ver- 
mntlich  erst  später  dahin  gelangt  sein,  da  die  alte  Geroder  Bibliothek 
im  Banernkrieg  zerstört  worden  ist.  Da  ein  anderer  Band  mit  den- 
selben Stempeln,  der  mir  vorliegt,  ebenfalls  einen  Strafsbarger  Druck 
enthält,  ist  es  wohl  möglich,  dafs  wir  es  mit  einem  Slrafsbuiger  Handels- 
band tn  ton  haben,  nnd  dafs  das  fragliche  Donatesemplar  sich  znr 
Zeit  seiner  Maknlierung  dort  befand.  Indessen  war  es  damals  etwa 
40  Jahre  alt  nnd  kann  mancherlei  Schicksale  gehabt  haben,  ein  Schlnl^ 
anf  den  Dmokort  wird  deshalb  kaum  erlaubt  sein,  zum^  das  ältere 
Fragment  vom  Weltgericht  durch  seinen  Fundort  mindestens  das  gleiche 
Gewicht  fOr  Mainz  in  die  Wagschale  legt.  Dafs  sich  aber  Ontenberg 
schon  in  Strafsbnrg  mit  Druck  versuchen  bet-chäfligt  bat,  wird  aus  rein 
chronologischen  Gründen  jetzt  wahrscheinlicher  als  je. 

Nachdem  Vorstehendes  bereits  gesetzt  war,  fand  Prof.  Vonliicme  in 
einem  dritten  Heiligen  Städter  Band ,  der  wahrscheinlich  in  Erfurt  ge- 
bunden ist,  noch  zwei  schmale  Streifeu  Donatdruck  in  der  „Kalender- 
type",  vielleicht  von  demselben  Exemplar  stammend  wie  die  umfang- 
reichen 27  zeiligen  Londoner  Fragmente.  Die  nesen  Stücke  gehören 
SU  Bl.  1  und  14,  die  Londoner  zu  2  —  13.  P.  Schwenke. 
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Kleine  Hltteilnngen. 

SohntEnmaohlüge   für  BUchei   »ad  nicht  nur  in  Volksbucherden 
soadern  anoh  In  wissen achftftllchen  Klbliotheken  hänfig  nlJtig,  ihre  Ajibriniraiig 

nnteibleibt  aber  Tielfaob  &a8  OrUoden  der  Bequemlichkeit  oder  Sparaunkeit, 
zum  Nachteil  so  inaDchen  wertvollen  Einbandes,  der  beim  Ausleihen  oder 
auch  nur  durch  Reibuug  an  den  Nauhbarbäaden  Schaden  leidet.  Für  aotohe 
Fälle  sei  auf  einen  paienUmllich  geschützten  Umschlag  hingewiesen,  der  von 
der  Firma  Herni.  Hadorff  &  Co.  in 
Berllo  AlexandrinenstT.  105/lj  in  den 
Handel  gebracht  wird.  Das  fUr  den 
Umschlag  bestimmte  rechteckige  Stück 
von  stark  ein  Papier,  EiLliko,  Leinwand 
oder  Leder  ist  au  der  Innenseite  mit 


nebenstehend  dargestellt,  an  den  Ecken,    i   ^^  ,. . "  ' 

bei  gröfteren  Formaten  auch  nach  der  '  -,  ^^      [ 

Bfitte  an  (s.  die  punktierten  Linien)    | •  ■'^         | 

biegsame  Metalistreifen  einRelegt,  die  "  " 

beim  Umbiegen  den  Umschlag  in  seiner  StelluDf  festhalten,  sich  aber  eben  so 
leicht  aufbiegen  lassen,  wenn  er  entfernt  werden  soll.  Beim  Umlegen  wird 
verfahren  wie  beim  gewilhnlichen  Einschlagen  in  Papier.  Die  Umschläge 
werden  In  den  gangbaren  Grüfsen  und  Farben  von  der  Firma  vorrätig  geha1t«n, 
Eitraformate  worden  auf  Bestellung  angefertigt.  Der  Preis  des  Umschlags 
VOD  Papier  und  Kaliko  steigt  von  1&  bezw.  25  Pfg.  aufwärts. 

Die  obere  Hälfte  eines  Blattes  ans  einem  Pergameatexemplar  der 
36zelllgen  Bibel  fand  Bibliothekar  Dr.  Btimer  bei  seinen  In ventarisations- 
arbeiten  Hlr  die  deutsche  Kommission  der  Berliner  Akademie  im  Franzlskaner- 
kloster  in  Münster.  Das  Blatt  beginnt  mit  Esdr.  II.  2,  IT  slmus  vltra  oppro- 
brinm.  Es  war,  wie  Kadelstiche  zeigen,  ehemals  als  Umsi^lag  für  eb  Heft 
von  5  —  6  Lagen  verwendet  und  trägt  die  Bleistiltzahl  ifia7.  Wir  nehmen 
diese  uns  freundlichst  mitgeteilte  Notiz  7.um  Anlafs,  um  die  Leser  des  Zentral- 
blaUa  zu  bitten,  der  Redaktion  Nacbricbtea  Über  die  ihnen  be- 
kannten Bruchstücke  der  42-  und  Sezeiligen  Bibel  zukommen  lu 
lassen,  mit  Angabe  über  das  Material  (Pergament  oder  Papier),  den  Inhalt 
und  die  Art  der  Rubrizierung,  Eine  Sammlung  solcher  Naohrichteu  scheint 
dringend  notwendig,  um  die  Zahl  der  wirklich  nachweisbaren  Exemplare 
dieser  Bibeln  festzustellen.  Bei  dem  in  Münster  gefundeneu  Blatt  fällt  auf, 
dais  die  Verwendung  zum  Umschlag  in  dieselbe  Zeit  füllt  wie  die  der 
Wildangor  Fragmente  (Verüff,  d.  Gut.-Ges.  I.  S.  68  ff.) 

Eine  eigenartige  Erscheinung  auf  dem  Buchermarkte  istOinoRebajoli, 
Der  Autodidakt.  Selbstunterrichts-Methode  In  fremden  Sprachen  für  Gebildete: 
Italienisch.  Berlin  19i'6,07,  Das  Werk  Ist  von  dem  Verlasser  nleht  nur 
verlegt,  sanderu  aui'.h  gedruckt  worden,  da  sich  nicht  nur  kein  Verleger  fond, 
sondern  auch  keine  Druckerei  bereit  war,  auf  Kosten  des  Verfassers  den  Sata 
in  der  Weise  zu  besorgen,  wie  es  im  Manuskripte  vorgemerkt  war.  Es  iat 
von  Interesse,  aus  dem  Vorworte  zu  erfahren,  wie  der  Verf.  die  Schwierig- 
keiten Überwindet,  die  teils  seine  mangelnde  Erfahrung,  teila  die  Haus- 
genossen Ihm  bereiten,  denen  das  Geräusch  lästig  wird,  und  mit  wie  be- 
scheidenen Mitteln  er  den  sehr  gut  gelungenen  Druck  zu  Endo  führt. 

Die  Athenaeum-BIbliotbek  zu  Dementer.  Die  Tijdschrlft  vooi 
boek-  en  bibliotheekwezen  setzt  die  Bearbeitung  wichtigerer  huUändischer 
Bibliotheken  mit  einem  Aufsatze  von  J.  C.  van  SIee  Über  die  Athenaenm- 
3ibliothek  in  Deventer  fort  (s.  ZbL  190T.  S.  609),  ans  dem  wir  die  wiobtipten 
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Angsben  mitteilen.  Die  Bibliothek  gebt  ztirück  mt  den  Ank&nf  der  hinter- 
lusenen  BIloherel  des  Putor  Pboconitia  durch  den  Rat  1560,  Ist  also  Slter 
lia  Am  Atbenaeum  aelbst,  das  erst  ItiSO  geendet  warde  und  die  bereits  vor- 
haadene  Stadtblblloihek  scbun  zu  seiner  Benutzung  vurfand.  Sie  befand  sich 
bis  1569  In  der  „Wedeme",  der  Pasturei,  nnd  kam  In  diesem  Jahre  in  die 
Kirche  des 3rllderhauses ,  wo  sie,  allezeit  mit  geringen  Mitteln  ausgestattet, 
bis  t^22  blieb.  Seitdem  befindet  sie  sich  in  der  „Buvenverdieping"  des  Rat- 
hauses, die  sie  z.  Z.  ganz  einnimnit.  Das  Brllderhaus,  das  so  lange  Ihr  Heim 
war,  hatte  selbst  eine  wettvolle  Samiolnng  beiessen,  die  die  Bücher  von 
Geert  de  Groote  und  seiner  NachfolRer  aufgenommen  hatte.  Diese  Bestände 
waren  schon  durch  die  katholische  Zensur  1571  ff.  stark  vermindert  oder  du ch 
bcBchttdigt  worden,  hatten  dann  (vor  2K.  5.  1577)  Brandschaden  erlitten,  und 
was  endlich  davon  noch  in  die  Stadtbibliothek  überging,  erschien  wieder  dem 
nnn  herrschenden  Protestaatismiis  als  des  Papismus  verdächtig,  so  dafs  1611 
ein  erheblicher  Teil  dieser  Bestände  ausgeschieden  nnd  verkauft  wurde.  Nor 
von  IBIS  bis  1R41  erfreute  sich  die  Bibliothek  der  Leltnng  eines  tütigen  Dud 
einsichtigen  Bibliothekars,  des  Jacobus  Revins,  sonst  war  sie  stets  im  Neben- 
amt verwaltet,  d.h.  meist  dem  Pedell  überlassen.  Eine  bessere  Zeit  brach 
mit  dem  19.  Jahrhundert  an.  Schon  Künlg  Ludwig  hatte  eine  beträchtliche 
Buch  ersehen  kunff  gemacht  nnd  das  neue  KUnigreich  der  Niederlande  (Iberwiea 
den  Hauptteil  der  Bibliothek  der  aufgehobenen  Hochschule  zn  Hardenwiik 
nach  Deventer;  dazu  kam ,  dafa  der  Knheatand  in  den  politischen  VerhUlt- 
nlsaen  es  der  Stadt  nnn  ermöglichte,  mehr  für  die  Bibliothek  zu  tun.  Immer- 
hin war  die  holländische  Literatur  des  16.— 18.  Jahrhunderts  noch  1S52  fast 
nicht  vertreten.  Z.  Z.  zählt  die  Sammlung  n.  a  rd  600  Handschriften  und  4bO 
alte  Dmcke  bis  ia25,  darunter  lOu  Drucke  von  Deventer. 

Den  Katalog  der  Bibliothek  der  Abtei  S.  Martin  anf  dem  Honte 
Clmino  (Monte  Sonano)  hei  Viterbo  von  t  SOS  verüfTenl licht  P.  Egidi  in  d>-r  ßivisla 
Storioa  Benedettlaa  (s.  Zbl.  ie<i7.  S.  610}.  Es  waren  gegen  loU  Handschriften, 
darunter  aocb  einige  medizinische.  Der  Hanpttell  der  Sammlung  befand  sich 
1,  J.  13ii5  nnter  der  Aufsicht  des  Frater  Johannes  de  Flandria  in  der  „Camera 

§ne  vocatur  Basaria",  wo  sie  nach  eioer  realen  Einteilung  geordnet  war.  Die 
land Ortsangaben  lauten  z.  B,  „in  illo  loco  ubl  invenles  titulum  talem  Llbri 
Bermonum*  oder  „in  illo  titulu  qui  sie  scribltur:  Llbri  Sauctorum  patrum  ortho- 
dosoram"  „Llbri  Veteris  Teatamenti"  u.  ä.  Andere  Werke  befanden  sich  In 
der  Kirche,  in  der  Saliristei,  im  Kapitelsaale  and  „In  camera  dormilorri,  vide- 
llcet  nbi  abbas  stndet".  Vereinzelt  zeigt  der  Katalog  sogar  palaeo graphische 
Kenntnisse,  so  wird  angeführt  ein  liber  antiqnus  soriptuB  litera  Apulte  super 
Ya^am. 


Liter&tarberlchte  und  Anzeigen. 

C.  M.  Briqnet.     Les  Filigranes.     Dictionnaire  hislorique    des  Marques  da 
Papier  dia  leor  Apparitioo  vers  1282 Jusqu'en  1600  avec  39  Figures  dans 
le  Teite  et  16112  Fac-slmilfis  de  Filigranes.    Paris:   Aiphonse  PIcard 
&  Fils,  .  .  .  Leipzig:  Karl  W,  Hiersemann,  .  .  .  Geneve:  A.  Jullleu  1907. 
TomeL:  A-Ch.  XXIV.  234  S.  PI.  A-C.  Facs  l-aß«;  IL  Ci-K.  [4] 
aas— 426  3.  Fao«.3ö4T— 7(»77;11LL— 0.  [4]427— 620S.  Facs.  7878— 12395; 
IV.  P-Z.  f4]  6^1-836  S.  Facs.  12396-16112.    16o  Fr. 
Hält  man  einen  Bogen  Handpapier,  wie  es  bis  zur  Einführung  der  Papier- 
maschinen im  Anfange  des   19.  Jabrh.  allein  im  Gebrauch  war,  gegen  das 
Lieht,  so  erscheint  die  Fläche  nicht  gleicbmäfsig  gef^bt.    Mehr  oder  weniger 
eng  zusammenstehende  helle  Streifen  wechseln  mit  dunkleren  ab,  wodurch  das 
Papier   ein   geripptes  Ansäe hen    erhält,     Sie  werden  senkreclit  geschnitten 
durch  weiter  von  einander  absiebende  helle  Linien.    Am  meisten  aber  fallen 
belle  Figuren  von  der  giUlaten  Mannigfaltigkeit,  die  sog.  Wasaeizeioheo  (Flli- 
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gnueB,  Watermuks)  In  die  Augen.  Um  zn  begreifen,  wie  dieie  liellen  Llnlea 
nnd  Pignrt:!)  entstehen,  müsaen  wir  uns  den  Vorgang  bei  der  Ilerstellung  dea 
Papiers  nnd  du  hauplaSchlicli  d&bei  benntzte  Werkzeug  kurz  vergegen- 
wärtiKüD- 

Weno  die  Pupiermasse,  daa  „Zeng",  in  wohl  abgemessener  Menge  in  die 
mit  Waeser  gefüllte  „Bütte"  gebracht  ist,  tanoht  der  BUt^eseüe  die  mit  dem 
Deckel  versehene  Furm  schräg  hinein  and  hebt  sie  in  waigreubier  LhKO 
wiedf  r  heraus.  Der  Pspierbrel  verteilt  sich  dabei  nnd  durch  leiebies  SebUtteui, 
das  gleichzeitig  das  Wasser  zum  Abtlitfsen  bringt,  gieicbmürsig  über  die 
Furui,  and  es  tritt  eine  VerfUzung  der  Papierfaaern  ein,  so  dafs  ein  zweiter 
Arbeiter,  der  Gautachtir,  dem  der  Bütlgfseile  nach  Abnahme  des  Deckels  die 
Form  Euschiebt,  den  Kogen  Huf  einen  tili  übertragen  kann  Unterdessen  flillt 
der  Blittgeselle  eine  zweite  Form,  die  der  Gautsuber  in  derselben  Weise  anf 
einen  auT  den  ersten  Papictbogen  gelrgteu  zweiten  Filz  entleert.  Die  auf- 
einander  liegenden  Filze  und  Papicrtiugen  weidea  dann,  um  das  Wasser  voll- 
ständig  zn  entfernen,  gepreist,  die  Bogen  auf  ScbnUren  getrockoet  nnd  eodtlcb 
geleimt. 

Die  Form,  von  deren  Grüfae  das  Format  des  heraus  (eilenden  Papierbogens 
abhüDgt,  ist  ein  Sieb  aus  feinen  MessingdHIhteD ,  die  in  einen  hülzernen 
Rahmen  quer  gespannt  sind.  Damix  diese  Formdräbte  (vergeures)  eine  ebene 
Flüche  bilden,  werden  sie  durch  senhrecht  zu  ibuen  stehende  hölzerne  ätege 
(puntuaeaux)  gesiUizt,  auf  deren  spitzer  Kante  sie  durch  einen  dünnen  Urabt 
befestigt  sind,  der  sie  hindert,  sieb  zu  verschieben.  Wenn  nun  der  Papierbrei 
sich  auf  dem  Sieb  ausbreitet,  so  drücken  sich  die  Drähte  in  die  Haase  ein, 
sie  wird  aisu  da,  wu  Drühte  sind,  um  ein  weniges  dünner  sein  als  zwischea 
den  Dräliten,  und  diese  dlinneren  Stellen  erscheinen  gegen  das  Licht  gehalten 
heller.  Die  Formdrühte  bringen  das  gi-rippte  Ausaenen  des  Papiers  (la  ver- 
geure)  hervor,  die  Über  den  tjtegen  die  Furmdrühte  festhaltenden  Bodendrihte 
die  bellen  senkrechten  Linien  (les  pontuaeaux).  Durch  Anwendung  eines 
ganz  feinmaschigen  Siebes  entsteht  Papier  ohne  Kippen,  das  sug.  Velinpapier. 

Wichtiger  als  die  geraden  bellen  Linien  aind  die  Wasserzeichen,  die  durch 
eine  auf  den  Drähten  mit  dünnem  Uiaht  befestigte  oder  auffieuähte  Fignr, 
ebenfalls  aua  Draht,  auf  dieselbe  Weise  wie  die  hellen  Linien  entstehen.  Sie 
bilden  den  üauplgegen stand  des  oben  genannten  Werkes  von  C.  M.  Briqnet, 
der,  einer  Familie  entstammend,  die  seit  IGST  in  sieben  Generationen  in 
Chälons-Bur-Msrnc  and  in  Genf  Papierfabrikaiion,  Druckerei,  Buchbinderei  nnd 
Buchhandel  ausgeübt  hat,  seit  dem  Jahre  1878  in  ganz  Mitteleuropa  in  'J3& 
Archiven  und  Bitillotheken  in  runder  Zahl  44001)  Durcbzelchnungen  vonWaaser- 
selchen  gesammelt  bat,  von  denen  10112  bis  zum  Jahr  lGi)t>  vorkommende  ia 
den  vier  Bänden  abgebildet  und  bpschriebcn  sind.  Brlquet  hat,  was  tUr  den 
Gebrauch  jedentalla  am  bequemsten  ist,  diese  erube  Zahl  von  Wasserzeichen 
alphabetisch  nach  den  dargestellten  Gegensiänden  geordnet.  Reichliche  Ver- 
weisungen im  Text  beseitigen  die  Uubi'quemlichkeit,  die  daraus  entspringt, 
dafa  mau  denselben  Gegenstand  verschieden  benennen  kann.  Behr  häufig 
vorkommende  Zeichen  —  der  Ochsenkopf  z.  B.  ist  von  Nr  UÖ'Jti — I54S<>  ab- 
gebildet —  sind  wieder  in  Untertirappen  geteilt.  Im  Text  geht  den  Angaben 
über  die  einzelnen  Zeichen  eine  allgemeine  Auseinandersetzung  über  die  ganze 
Grnppe,  ihr  Alter  und  ihr  Vorkommen  in  den  verschiedenen  Ländern  voraus. 
Bei  den  einzelnen  Nummern  gibt  der  Text:  1.  die  Giülse  des  Papierbogens, 
In  dem  das  abgebildete  Zeichen  vorkommt,  in  Zentimetern,  etn  r  drückt  aua, 
dafs  dem  Vertaesei  der  Bogen  nur  beschnitlen  (rogn£)  vorgekommen  ist 
2.  Nähere  Angaben  über  Vergeare,  Poutuseanx  und  Wasserzeichen,  wo  es  nütig 
ist.  3.  Ort  nnd  Zeit,  wo  das  Papier  beschrieben  oder  bedruckt  worden  [bl 
4,  G.  Den  Ort,  wo  das  Papier  sich  jetzt  befindet,  nnd  das  SchrinstUck  oder 
Druckwerk,  In  dem  es  vorkommt.  6.  Uinweise  auf  Varietäten  des  Zeichena 
(s.u.)  und  T.  AnfUhrnng  der  Werbe,  In  denen  das  nämliche  Zeichen  ab- 
gebildet ist. 

An  Sotg&lt  der  Arbeit  nnd  an  Reichtum  des  äloffes  labt  Briqueta  Werk 
»lle  Verllffentlichungen,  die  aeither  diesem  Gegenstand  gewidmet  worden  aind, 


di/GoO'^lc 


LltentnrbericIitB  und  Anielg^n  79 

weit  hinter  eiob.  WÜhreDd  es  16112  Wuaeraeiohen  bietet,  enthielt  die  nm- 
Eusendate  S&mmlung  vor  ihm,  äaa  ISS^  b  St.  Petersburg  hi  rusiischer  Sprache 
erscbienene  Werk  von  Lichsfev  deren  nui  425B.  Die  Zshl  der  Arbeiten, 
die  seit  dem  Ende  dtsa  IS.  J&hrhunderts,  wo  man  zaerat  anfing,  den  Wuaer- 
seichen  seine  Aufmerkssnikelt  sazuwendeo,  sich  damit  bescüätiigt  haben,  ist 
eine  sehr  grorse,  die  Aufzählung  nur  der  banpt«ächlichstea  Literatur  fUlit  im 
enien  Baudtt  Itriqnets  nicht  weniger  als  sechs  Spalten.  Aber  mit  der  Zahl 
stand  der  innere  Wert  und  die  Brauchbarkeit  filr  wissen  seh  aftlicbe  Zwecke 
in  keinem  rechten  Verhältnis,  so  dafs  manche  Furacher  sugar  geneigt  waren, 
den  Nutzen  der  Untersuchung  der  Wasserzeichen  Überhaupt  in  Abrede  zu 
steilen.  Diese  Ansieht  wird  sich  nun  nach  dem  Erscbeinea  fuu  Briquets  grofs- 
artigem  Werk  wohl  nicht  mehr  aufrecht  erhalten  lassen;  man  mub  sieb  nur 
annichBt  einmal  darüber  klar  werden ,  was  man  von  der  Wasaeizuichen- 
forsehnng  billi^erweise  überhanpl  verlangen  darf.  DaCt  eine  Geschichte  des 
Paiilers  und  seiner  Fabrikation,  sowie  des  Papierhandels  ohne  eine  eingebende 
Untersuchung  der  Wasserzeichen  nicht  geschrieben  werden  kann,  dürlte  wohl 
keinem  Widerspruch  begegnen,  denn  die  Wasaerzeicben  sind  die  Fabrikmarken 
des  Papiers,  sie  bezelcäien  den  Fabrikanten  oder  die  HUhle,  das  Format  und 
die  Qualität,  man  nennt  das  Papier  vielfach  geradezu  nitch  den  Wase erzeichen. 
Weit  wichtiger  aber  ist  der  Nutzen,  den  die  Wasserzeichen  {äi  die  Bestimmung 
des  Alters  undatierter  Handscbriften  und  Drucke  gewahren  kitnnen.  Eine 
SobiSpfform  mit  ihren  dUoneu  Drähten  ist  eiu  zerbrechliches  Werkzeng,  das 
nach  einem  von  Briqaet  angeführten  Urteil  eines  erfahrenen  Fabrikanten  selbst 
bei  sehr  vorsichtiger  üandbabung  kaum  länger  als  zwei  Jahre  benutzt  werden 
kann.  Noch  häufiger  müssen  die  sich  leicht  verbiegenden  Dräbte ,  die  die 
Wasserzeichen  hervorbringen,  erneuert  oder  wenigstens  frisch  befestigt  werden. 
Stimmen  also  zwei  Papiere  in  ihren  WasBerzeioEen  vollständig  Uberein,  und 
Ilaben  auch  die  Form-  und  die  Bodendrähie  die  gleichen  hellen  Liuien  hervor- 
gebracht, so  darf  man  mit  Sicherheit  annehmen,  dafs  sie  mit  derselben  Form 
und  gleichzeitig  hergestellt  sind,  oder  dafs  wenigstens  zwischen  ih^  Her- 
stellung keine  irgendwie  in  Betracht  kommende  läugere  Zeit  verstrichen  ist. 
Aber  selbst  kleine  Unterschiede  in  den  Wasserzeichen  sehlielaen  gleichzeitige 
Herstellnng  der  betr.  Papiere  au  dem  nämlichen  Orte  nicht  ans.  Oben  habe 
Ich  bereits  erwähnt,  dafs  man  sich  zur  Beschleunigung  der  Arbeit  beim 
SchiSpfen  des  Papiers  zweier  Formen  bedient.  Es  dUifte  nun  selbst  einem 
sehr  geschickten  Arbeiter  schwer  fallen,  aus  dünnen  Drähten  zwei  ganz 
gleiche  Figuren  für  die  Wasserzeichen  zu  bilden  und  diese  genau  an  der  näm- 
licben  Stelle  und  in  der  nämlichen  Richtung  auf  zwei  Formen  zu  befestigen. 
Briquet  unterscheidet  deshalb  Varietes  identiques ,  Wasserzeichen  von  gans 
gleicher  Gestalt,  die  sich  nur  dnrch  den  Platz,  den  sie  auf  dem  Bogen  Papier 
einnehmen,  von  einander  nnteracbeiden ,  von  den  Vari^tds  similalrt'a,  die  in 
Form  und  GrOfse  kleine  Verschiedenheiten  zeigen,  und  den  Variät^  diver- 
gentes, die  achon  mehr  von  einander  abweichen.  Fdr  die  Alterabeallmmung 
nndaüerter  Papiere  sind  natürlich  vor  allem  die  Vari6t£a  identiques  io  eioem 
datierten  Bogen  von  Wichtigkeit. 

Nun  kann  man  den  durchaus  berechtigten  Einwand  erheben,  zwei  Papiere 
mit  gleichen  Wasaerzeichcn  milgen  gleichzeitig  hergestellt  sein,  aber  das  eine 
kann  sofort,  das  andrre  erat  Jahre  später  in  Gebrauch  genommen  worden 
sein ;  fltr  die  Dalletting  einea  unbeatimmten  Papiers  ist  demnach  der  Nachweis 
desselben  Zeichens  in  eintm  datierten  nur  bedingt  nutzbar  zu  machen.  Denen, 
die  diesen  Einwand  erheben,  mufs  man  nnbediogt  zugebeu,  dala  mit  den 
Wasserzelcben  allein  eine  vollständig  genaue  Datieinng  auf  Jahr  nnd  Tag 
nicht  möglich  ist.  Das  macht  aber  die  Wasserzei  eben  forsch  ung  nicht  ent- 
behrlleb,  denn  in  vielen  Fällen  wird  man  mit  einem  tcrminus  a  quo  und  einer 
nngerähren  Datierung  vollkommen  zufrieden  sein.  Briquet  hat  sich  seibat  die 
mit  obigem  Einwand  im  Zusammenhang  stehende  Frage  vorgelegt,  ob  mau 
die  Zeit,  die  zwischen  der  Herstellung  des  Paplera  und  seiner  Ingebraucbnahme 
In  der  Kegel  verfliebt,  einigennalsen  abachStien  kann.  Es  würde  hier  zu 
weit  flUuen,  anf  seine  Beweigiflhmng,  die  z.  T.  anf  die  Beobachtung  der  Flll- 
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gruiee  Idantiqaea  sich  grUndet,  näher  einzugehen,  erwSlinen  will  leh  onr,  dab 
aeine  scharfBUiDigen  R^hnnngen  nnd  Erwägungen  ihn  xa  der  Annahme  ge- 
führt haben,  mehr  &Ih  die  HiElfte  der  nntennchten  Papiere  sei  tnnwhalb  von 
6  Jahren  nach  ihrer  EerBtellong,  mehr  als  du^/g  innerhiüb  von  Ib  Jahren  in 
Oebranch  genommen  worden.  LicbaEev  hatte  lo  Jahre  als  Maximum  an- 
Kenammen.  Eb  bleibt  also,  wenn  man  ein  aadatiertes  Papier  nach  dem 
Wasserzeichen  daiieren  will  und  nni  ein  einziges  datierles  Waaseraeichen  znm 
Vergleich  hat,  ein  ziemlich  grofser  Spielranm;  das  undatierte  Papier  kamt  bin 
an  15  Jahre  vor  dem  daticilco  hergestellt  sein,  oder,  wenn  man  das  Datum  den 
letzteren  als  nersteÜnogszeit  beider  aacimmt,  kann  das  undatierte  lA  Jahre 
später  verwendet  worden  sein.  Bei  grofsen  Formaten  mufa  man  nach  Briqaet 
sogar  einen  noch  weiteren  Spielraum  annehmen.  Viel  gUnatiger  liegt  die  Sache, 
veno  in  undatierten  Handschriften  and  Drnckwerken  mehrere  Wasserzeichen 
vorkommen,  was  glücklicherweise  meistens  der  Fall  ist,  der  Spielranm  wird 
dann  vielfach  nur  wenige  Jahre  umfassen.  Briquet  gibt  hierfür  zwei  lehrreichB 
Beispiele,  die  zuglelchals  Anwetsnng  dienen  sollen,  wie  sein  Werk  nubbar 
zn  machen  ist. 

Die  Heimal  eines  Papierea,  wenn  anch  nicht  gerade  der  Ort,  so  doch  das 
Land,  lüfst  sich  vielfach  nach  dem  Wasserzeichen  feststellen,  dagegen  darf 
man  von  dem  Wasserzeichen  nicht  verlangen,  dafs  es  allein,  ohne  andere  An- 
haltspunkte snch  erecbltpfende  Auakunft  gebe  Über  den  Ort,  wo  das  Papier 
zur  Verweedang  gekommen  Ist.  Leistungsfähige  Pnpieriabriken  versorgten 
weite  Gebiete  des  In-  and  Anglandes  mit  ihren  Eraeagnissen.  Die  Ver- 
kennong  dieser  Tatsache  hat  schon  zu  mancher  Eotiauschung  und  sogar  zur 
Verwertung  der  ganzen  Waaserzeichenfurschung  geführt,  denn  serade  jene 
Forderung  wird  von  manchem ,  der  sich  die  Sache  nicht  ganz  klar  gemacht 
hat,  am  meisten  erhoben.  Mir  scheint  der  Gewinn,  den  Briquets  Werk  durch 
die  ErmUgtichung  einer  annähernden  zeitlichen  Bestimmung  aodatierter  Hand- 
schriften nnd  Drucke  bietet,  grola  genng,  nm  alle  Forscher,  die  sich  mit  der- 
gleichen Fragen  zn  beschäftigen  haben,  zu  lebhaftestem  Dank  fitr  seine  be- 
vunderawerte  Leistung,  die  unr  durch  Jahrzehnte  lanxe  sorgfiildge  nnd 
entsagungsvolle  Arbeit  zustande  zu  bringen  war,  zn  veranlassen.  Er  bat 
damit  ein  Hilfsmittel  geschaffen,  das  niemuid,  der  aaf  diesem  Qabiete  ubeitet, 
wird  entbehren  hUnnen. 
Darmstadt,  IB.  November  1907.  Adolf  Schmidt. 


Bibliographie  des  Ouvrages  Arabes  on  relatife  aus  Arabes  .  .  .  par  Victor 
Cbaavin.  X.  Le  Coran  et  la  Tradition.  Li6ge:  Imp.  H.  V^Ilan^Ca^naDne; 
Leipzig:  0.  Harrassowitz,  190T.    146  S.   ü«.   4,50  fr. 

Mit  dem  nennten  Heft  der  Sammlung,  das  vor  anderthalb  Jahren  hier  u- 
gbzelgt  wurde  (vgl.  Zbl.  '^3.  S.  2ijß),  war  die  didaktische  und  die  der  arabischen 
LuK  zu  fabulieren  entsprungene  Literatur  abgeschlossen.  Erst  mit  dem  jerst 
erschienenen  zehnten  Heft  wendet  sich  Herr  Chauvin  dem  l'eil  der  arabischen 
MslamischeB)  Literatur  zu,  der  in  den  meisten  übrigen  diesen  Stoff  behandelnden 
Werken  an  die  Spitze  zu  treten  pflegt,  der  heiligen  Urkunde  der  Hnalima 
und  der  fast  ebenso  heiligen  Tradition,  durch  die  ihr  lägiiehea  Tun  tmd  Lassen 
geregelt  wird.  Wie  die  in  den  Ruberen  Teilen  behandelten  Werke  aalaer 
den  Arahisten  auch  die  Vertreter  der  meisten  europäischen  Llteratnren  and 
der  vergleichenden  Volks-  und  Sagenkunde  intereaaierien,  so  beansprucht  auch 
der  vorliegende  Teil  nicht  nur  von  Orieotalbten,  sondern  auch  von  Theologen 
und  Religionageachichtiein  beachtet  zu  Werden.  Man  sollte  dessen  eingedenk 
bleiben,  dafs  ein  sehr  gruiser  Teil  des  iatsmiscben  OeisteBlebens  identiMh 
oder  doch  verwandt  ist  mit  dem  Gedanken  komplex,  der  uns  aus  dem  Cäiriaten- 
tum  nnd  dem  Judeotum  bekannt  ist.    Die  bekanoten  Vorzüge  der  Chanvinsohen 
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BnribigUc])  sind.  Von  höherem  kDltorgeschlohtlicben  Interesse  ist  der  scboD 
frOher  vom  Verfasser  gegebene,  hier  ddi  wiederholte  Eiturs,  der  uns  tn- 
sobantlch  belehrt,  wie  sehr  unsere  Altvorderen  vun  der  blassen  Fnrcht  be- 
herrscht wuren,  dais  man  den  arabischen  Text  des  Korans  nicht  verüffent- 
Uchcn  künne,  ohne  vor  der  Vollendung  der  Arbeit  %a  sterben  (S.  2.1  ff.).  Es 
sei  mir  gestatteij  die  wertvolle  Arbeit  des  belgischen  Orientalisten  mit  einigen 
Bemerkungen  teils  ergänzender,  teils  berichtigender  Nainr  zu  begleiten.  Der 
S.  2ä  und  S.  \22  erwähnte  Andreas  Acolutbus  wird  In  meinem  Leipziger 
Kataltig  Nr  lUHuU  als  Koptologe,  Nr  lllu  als  Hebraiat  erwähnt.  8.  :f9  Ntll 
ist  entweder  l'^bS  für  \H'0  zn  lesen  oder  auber  dem  Druck  vun  itlTO  ist  der 
von  l'-69  anzufUbri^D.  Zum  Koran  des  Hätiz  'Otbmän  (S.  3u)  verweise  ich 
noch  auf  TrUbncrs  Orieotal  Recurd  ItiTl,  31,  Üct.,  p.  51f.,  1^75,  no.  111,  p.  IS, 
ferner  auf  den  Stambuler  Druck  von  13u4,  S",  HIM,  4  ä.  Die  AuszUge  aus 
dem  englischen  Katalog  lassen  nicht  hmlänglich  erkennen,  dals  der  KalHgraph 
'üthmän  das  Ziel  verfolgte,  den  von  dem  pereiscben  Theologen  'Ali  el  Kiri 
el  Mekki  festgestellten  Text  des  Korans  genau  wiederzugebou.  Dario  liegt 
die  itedentUDg  dieser  Abschrift  ftir  die  Teiigeschichte  des  Korans,  abgesehen 
von  seinem  kUnstlerisoheo  Ruf.  S.  47  sob  ,Caire'  würde  besser  aaf  8.  2  ver- 
wiesen, wo  der  Katalog  der  VicekQniglicben  Bibliotbek  angeführt  wird.  S.  5U 
sab  ,tläbrea'  vgl.  NeuDauer,  fiebrew  Manoscripts  in  the  Bodician  Library 
Nr  12;il:  the  Koran  in  Arabic,  but  in  Uebrew  Characters.  modern  Spanish 
Babbinlc  cbaracter.  Der  8.  55  erwälmte  Aufsatz  von  Scnebunin  Über  den 
Petersburger  Koran  Ist  nicht,  wie  man  nach  der  AnfUhrung  glauben  künnte, 
deutsch,  sondern,  wie  der  parallele  S.  fiO  genannte  Aufsatz  desselben  Gelehrten 
Über  den  dem  Peteraborger  verwandten  Kalrener  Koran,  russisch  geschrieben. 
Das  3.55  genannte  Tambach  ist  nicbt  der  thüringische,  sondern  der  ober- 
fränkische  Ort;  das  Fragment  stammt  augenscfaeinlich  aus  den  TU rkenk liegen. 
Die  S.  23  gegebenen  Andeutungen  fiber  die  VerehruDg  des  Korans  bei  den 
Uuslimen  verdienen  es,  einmal  zu  einer  kultuigeschichtlicben  Studie  erweitert 
zu  werden.  Ein  Teil  der  vor  5ii  Jahren  von  der  Pariser  Akademie  gekrUnten 
Preisachrift  Amaris  Über  den  Koran  wird  demnächst  in  der  in  Vorbereitung 
befindlichen  Amari  -  Festschrift  von  H.  DSrenboore  verüffentlicht  werden  (zu 
S.  15).  Eine  kurze  Beschreibung  der  von  B.  Moriiz  (S.  tiu)  in  seiner  ,Arabic 
Palaeography'  veröffentlichten  Korane  und  künstlerisch  hervorragenden  pro- 
fanen Werke  hatte  ich  bereits  ISHT  im  FUhrer  der  von  mir  eingerichteten 
Ausstellung  gegeben  (Bibliotheque  Kh6diviale.  Guide  de  la  äalle  d'Exposition, 
Le  Calre  ISHT,  franz.  so,  arab.  24  S.  ts«).  Ebendort  S.  24  habe  ich  auch  bereiU 
ausgesprochen,  dals  der  feufiscbe  Koran  Nr  534,  dem  Herr  Schebnnin  später 
eine  ausflihrliciie  Besohreibung  gewidmet  hat,  das  von  al  Makrizi  bei  derBa- 
Bchreibnng  der  'Amr-Moscbeo  genannte  Exemplar  sein  künne.  Ueber  den 
Koran  der  Leipziger  Stadtbibliothek  (Fleischer  Nr  XXX.VI1),  der  19ut)  n.  Chr. 
auf  Befehl  des  Mongolenherrschers  Oeldecbeiiü  geschrieben  und  lfiS3  von 
sächsischen  Truppen  Tiei  Ofen  erbeutet  wurde,  hat  Karabacek  im  .Katalog  der 
historischen  Ausstellung'  (Wien  IböJ,  S.  228,  Nr  6Ö')  gehandelt.  Bei  dieser 
Gelegenheit  sei  an  die  Worte  des  persischen  Dichters  Sa'di  (f  I2'J1  n.Chr. 
in  Schiraz)  erinnert,  die  er  in  seinem  ,Rosengarteu'  der  kalligraphischeu  und 
Miniaturisten  -  Mode  seiner  Zeit  widmet:  ,der  Koran  wurde  gesandt,  um  das 
Leben  der  Menschen  zu  regeln  und  zn  verbessern,  aber  sie  denken  niu  noch 
daran,  seine  Blätter  auszuschmücken.'  Der  S.  lUT  genannte  Koran- Kommentar 
des  Tabari  liegt  im  Kalrener  Druck  seit  vier  Jahren  vollständig  vor,  eine  für 
jede  deutsche  Universitätsbibliothek  nnentb ehrliche  Fandgrube  alilsla mischen 
Wissens  und  Denkens.  Der  darauf  folgende  Kommentar  des  Zamachscbari 
fS.  1U7,  Nr  204  ff)  ist  in  der  Leipziger  Universitätsbibliothek  fVoIlers  Nr  bfi— 83) 
durch  hervorragende  Ilandschritteu  vertreten.  Dieselbe  Bibliotbek  birgt  nicht 
□or  die  dem  Druck  des  Beidhawi  zu  Grunde  liegende  Abschrift  Fleischers,  sondern 
auch  Pariser  und  Berliner  Excerpte  and  ein  Glossar  des  Werkes  von  seiner  Band 
(Nr  äti—yy).  Die  in  der  gleichen  Sammlung  (Nr  103—105)  erhaltenen  band- 
scÄriftlicben  Werke  des  Ludovici  und  des  Micraelius  oder  Lütkeschwager 
bütten  gerade  hier  verdient,  von  Chauvin  der  Vergessenheit  t  ' 
XXV.    1.  2. 
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werdeo.  Du  ialamiBohe  Jahr  der  S.  llü,  Nr  SOS  genuinten  Eoakordanz  Ist 
1226.  S.  117,  Nr  308  ist  genaaer  .Ahmad  Sbah'  zu  schreibet).  Dss  Jabr  der 
EonkoTdanz  von  J.  L.  Manens  ist  m.  W.  IS8I.  Wie  die  obeo  erwühsten  Band- 
schrlften  des  Zamachscharl,  so  bilaeo  auch  die  zahlreiclieD  Teile  des  Bacbäri 
(S.  13Sff.)  eine  Zierde  der  HaadschrifcenabteiluDK  der  Leipziger  Universitäts- 
biblluthek  (Nr  297— 3(19).  BeiUglich  des  ersten  TelerBborger  Koran-Drticke* 
(S.  33,  Nr  SSI  will  Ich  noch  darauf  hinweisen,  dafs  das  in  der  Regel  genannte 
Jahr  (1787)  auf  Schnurrer  und  Wachler  zarilckgeht ,  dafs  hingegen  B.  Dorn, 
dem  die  gesamte  Literatur  Kurlands  darüber  iu  Petersburg  vurlag,  in  einer 
AbbandluDg,  die  mir  im  Augenblick  nicht  zur  tiand  iat,  das  Jahr  ITS8  an* 
nehmen  zu  milssen  glaubte.  Kleine  Vergeben  sind:  S.  5,  Nr  18  MUncheo,  L 
HUnster;  3.  li:<,  Kr  2sS  Scbeiner,  I.Schreiner. 

Als  Nachtrag  zu  den  früheren  Heften  verdient  hier  erwähnt  zu  werden, 
dsb  der  Leipziger  Inaelverlag  nun  auch  eine  deatache  Bearbeituog  der  in 
ihrer  Art  eiuiigen  englischeu  Bnrtonschen  Ausgabe  von  /raoaeod  und  einer 
Nacht'  eraeheineu  läiät,  allerdings,  wie  ich  hlire,  ohne  die  zahlreichen  und 
wertTollea  Eikurse  literarischer,  bibliographischer  und  ethnologischer  Natur, 
die  wir  R.  F.  Burton  und  seinen  Mitarbeitern  verdanken.  Aulser  den  Mheren 
Auszeichnungen  ist  nun  auch  der  Prix  Saintour  von  der  Pariser  Akademie 
dem  Werke  Chauvins  zuerkannt  worden. 

Jena.  K.  Völlers. 

Der  im  Oktober  v.  J.  im  Druck  abgeschlossene  achte  Band  der  Trans- 
actions  of  the  Bibliographical  Society  für  IQOt^tüUe  brugt,  wie  stets, 
anfser  den  Berichten  über  die  beiden  Vertinsjabie,  eine  grüfsere  Zahl  wert- 
voller Beiiräge.  In  erster  Linie  ist  BL-azeley'a  Aufsalz  Über  die  Bibliothek 
der  Kathedrale  von  Canterburj  zu  nenoeu.  Zwar  galt  Papst  Gregor  des 
Grofsen  Bllcherscbenkiiag  für  Canterbury  vom  Jahre  ßOI,  auf  Gm  od  deren 
Canterbury  den  Anspinch  erheben  darf,  in  seinen  Mauern  die  „primiiae  librorum 
totius  Eccleslae  AnKlIcatiae"  geborgen  zu  haben,  nicht  der  Kathedrale;  die 
Geschichte  der  Bibliothek  reicht  aber  doch  in  sehr  frühe  Zeit  zurück.  Beazeley 
fiibrt  sie  unter  eingehender  Behandlung  des  Mittelalters  und  mit  ausgiebiger 
Benutzung  der  Archivalieu  des  Kathedralkapiiels  bis  znr  heutigen  Zeit.  Den 
Uebergang  von  der  Bihliotheksgesclijchte  zum  Buchgewerbe  bildet  ein  inter- 
essanter Aufsatz  von  Sirickland  Gibson  über  die  .loeiilization  of  books*  mit 
Hilfe  der  Einbünde,  der  sich  jedoch  hauptsächlich  auf  die  Erürterung  all- 
gemeiner Gesichtspunkte  besctiränkt.  Ob  er  die  einschlägigen  deutachea 
Arbeiten  kennt,  ist  nicht  ersichilich,  Greg  behandelt  die  Druckerei  des  Thomas 
Bertbelet,  der  iu  der  Presse  Pynsons  gelernt  hatte,  dessen  Nachfolger  als 
.King's  printet*  er  auch  wurde,  und  seit  152S  in  London  selbständig  tütlg 
war;  Dix  trögt  eine  Untersuchung  der  Ornameute  eines  Dubliner  Drucker.i  bei, 
des  John  Franc  klon  (17.  Jahrhundert).  LiteraturKcschichtlicli  sind  die  Arbeiten 
von  Wheatley  Über  JohoBoos  bibliographische  TUtigkeit.  von  Sidney  Lee  Über 
die  frühen  franzosischen  Ueberseizuugen  aus  dem  Eugliacbeu  und  von  Butler 
über  ältere  Alpen -Literatur.  Ein  Anhang  veröffentlicht  den  Katalog  der 
Bücherei  der  Bibliographical  Society. 


Ilmschati  nnd  neue  Nnchrichten. 

Ungefähr  gleichzeitig  mit  dem  gegenwärtigen  Heft  des  Zbl.  wird  das  neue 
Jahrbuch  der  deutschen  Bibliotheken  ausgegeben  werden.  Ee  ist 
in  derselben  Weise  wie  die  vorhergehenden  Jahrgänge  bearbeitet.  Die  Zahl 
der  an  den  statistischen  Erhebungen  teilnehmen  den  Dibllotbeken  ist  etwas 
gewachsen,  leider  können  eich  aber  einige  der  älteren  Teilnehmer  immer 
noch  nicht  entschiiefiien,  genau  nach  dem  statistischen  Schema  des  V.  D.  B. 
zu  arbeiten,  wodurch  die  Möglichkeit  vergleichender  Betrachtung  sehr  beein- 
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trilchtlgt  wird.  Ein  anderer  Uebelatud  Ist,  dab  Peraonal-  und  andere  Ver- 
ündernngen,  die  nach  Ansfilllung  des  Fragebogens  einireteD,  nicht  immer  sofort 
der  Redaktion  des  Jahrbnchn  (oder  des  Zbl.)  mitgeteilt  werden.  Eine  solche 
Hittellong  ist  auch  sonst  im  Interesse  der  Beriobterstattung  im  Zbl.  diingeod 
erwünscht  nnd  erbeten. 

Die  Arbeiten  der  Kommission  fUr  den  Gesamtkstalog  der 
Wiegendrucke,  von  denen  oben  S,  TOff.  ein  bedeutsames  Ergebnis  mitge- 
teilt werden  konnte,  haben  auch  sonst  einen  durcbans  betriedigendeD  Verlauf 
genommen.  Das  Zbt.  hofft  In  einem  seiner  näcbsteu  Hefte  einen  ausführlicheren 
Bericht  darUber  bringen  zu  künnen.  Voraus  greifend  sei  nar  erwUhnt,  dafa  die 
Arbeiten  nicht  nur  von  den  deutschen  Regierungen  unterstilizt  werden,  sondern 
im  vorigen  Jahre  sogar  Ton  einer  au (serdeat sehen  Regierung  dankenswerte 
FOrderuDK  erfahren  haben.  Das  R^l.  Schwedische  Kultusministerium 
bat  dea  Aiuanuensis  an  der  Universitätsbibllotbek  in  Uppaala  Dr.  J.  Co  UM  n  fUr 
mehrere  Wochen  zur  Teilnahme  an  der  Verzelchnnng  der  Wiegendrucke  auf 
Kosten  der  Schwedischen  Kegiemng  nach  DeutaehJand  beurlaubt.  Dr.  Collijn 
hat  in  fUnf  Bibliotheken  oa.  i:2i)0  lukunabeln  aufgenommen,  und  es  stellt  in 
hoffen,  dafs  er  in  äbnlicher  Welse  auch  in  den  nächsten  Jahren  an  der 
Inventarisierung  der  Wiegendrucke  mitarbeiten  wird. 

Berlin.  Der  Königlichen  Bibliothek  ist  bekanntllcb  der  umfang- 
reiche Briefnachlafs  Theodor  Hommaens  übergeben  worden  (vgl.  Zbl.  19DG. 
S.  2<iTf.),  der  aber  naturgemUb  nur  die  an  den  grofsen  Gelehrten  gerichteten 
Briefe  enthSlt.  Um  diese  soweit  als  mUglicfa  durch  die  von  ihm  selbst  aus- 
gegangenen Briefe  eu  ver  vo  IIb  ländigen  hat  der  üeneraJ  direkter  der  König- 
lichen Bibliothek  zusammen  mit  dem  Direktor  der  nandschriftenabteitung 
einen  Aufruf  veröffentlicht,  in  dem  die  Besitzer  solcher  ScbrlfrstUcke  gebeten 
«erden,  sie  der  Kliniglichen  Bibliothek  entweder  als  Geschenk  oder  wenigstens 
zur  Entnahme  einer  Abscbrift  zu  überlassen.  Der  Aufruf  hat  bereits  recht 
anerkennenswerten  Elrfolg  gehabt,  die  Fachgenoasen  werden  sich  aber  ein 
grofses  Verdienst  erwerben,  wenn  sie  die  ihnen  etwa  bekannten  Besitzer  von 
Mummgenbriefen  auf  die  Sammlung  hinweisen  oder  die  Königliche  Bibliothek 
atif  das  Vorhandensein  von  Briefen  aufmerksam  machen. 

Düsseldorf.  Der  dritte  Jahresbericht.  1906, OT,  der  Landes-  nnd  Stadt- 
Bibliothek  erwähnt  zunächst  den  im  Aiigjst  1906  erfolgten  Umzug  der 
Bibliothek  In  den  Erwelterungsbaa  des  Kunstgewerbe-Museums,  über  welchen 
kurze  Angaben  gemacht  werden  mit  dem  Hinweis  auf  den  provisorischen 
Charakter  der  Unierbringung,  Beim  Dmzug  wurde  die  bishenge  vereinigte 
Gröfsenk lasse  4°  +  2°  geteilt;  es  wurden  dabei  In  die  kleinste  Orüfsenklaase 
eiDgestellt  die  BUcher  bis  2b  cm  Hübe,  in  die  mittlere  aber  nur  Bücher  bis 
SU  30  cm  Höhe,  da  es  sich  als  raumsparender  erwies,  die  Bücher  von  30  bis 
SS  cm  Höhe  zur  dritten  Klasse  (3i) — 40  cm)  zu  stellen.  Die  Inkunabeln 
wurden  gesondert  aufgestellt,  In  sich  nach  der  allen  Standortsbe Zeichnung  ge- 
ordnet. Die  Handschriften,  welche  der  Fenersicherheit  halber  vor  einigen 
Jahren  aus  dem  allen  Gebäude  in  das  Staatsarchiv  gebracht  worden  waren, 
wnrden  zur  Bibliothek  lurllckgefllhrt.  Mit  dem  Handschriftenzimmer  ist  eine 
Dunkelkammer  verbunden.    Ein  pbotographiscber  Apparat  ist  im  Rechnungs- 

iahre  1907  beschafft  worden.  Die  Zuwachs-  und  Benutzungs Ziffern  s.  im  neuen 
ahrbuch.  —  Zum  I.Oktober  19ii6  wurde  eine' Expedientenstelle  begründet; 
die  Stelle  des  wissenschaftlichen  Hilfsarbeiters  ist  zum  1.  April  lOüT  in  eine 
Bibliothekarstelle  umgewandelt  worden.  ~  Aus  dem  lanfenden  Rechnungsjahre 
ist  zu  erwähnen:  Im  August  wurde  der  Bibliothek  als  Depositum  zur  Ver- 
waltung übergeben  die  von  Anton  Joseph  Flosculus  Binterim  (t  als  Pfarrer 
in  Dttsseldoif-Bilk  185S)  hinterlassene  theologische  Bibliothek  enthaltend  über 
3700  Bände,  darunter  26  Bandschriften  hauptsächlich  zur  Geschichte  des 
Franziskaner- Ordens.  Ferner  wurde  im  Oktober  aus  der  von  Job.  Frjedrlob  Ben- 
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zenberg  (t  1846)  beerliiideten  Sternvsrte  in  DUBseldorf  ein  Teil  der  Bibliotbek, 
Über  louu  Bände  nicbt  astronomi scheu  Inhalts,  in  die  L&udes-  und  ätadt- 
Ulbliutbek  UbertUhrr,  darimier  u.  a.  eine  fiat  vollständige  Reihe  der  grofoen- 
teils  im  Sulbstverlage  erschienenen  Schriften  Bcnzenbergs-  Dubletten  decaelbeD 
aollen  zuf;uDaten  der  Sternwarte  vetüufsert  werden.  —  Am  2(i.  Kovember 
wurde  der  Etat  fUt  1908  von  den  Stadtverordneten  genebmlgt.  Er  bringt 
u.a.  eine  Erbübuug  des  VerniehiungBtoDds  um  24(10  M. 


Frankfurt  a.  H.  Der  Benutzungsordnung  der  Senckenbergischei 
Bibliotbek  (vom  t.  November  1907)  entnehmen  wir  die  nachstehenden,  fUr 
das  Frankfurter  BIbllotbeksweaeu  bedeutungsvollen  Mitteilungen.  Die  i.  J- 
1763  von  Juhann  Cbtiatian  Senckeuberg  begründete  Uibllothek  war  bisher 
Vereins  bibliotbek  und  nur  den  Mitgliedern  der  KUrperachaften  EugaUKlicIi, 
deren  Bücherbestände  in  ihr  vereinigt  siud  und  die  fUr  ihre  Unterlialtuug 
sorgen.  Aid  ZUO  jährigen  Geburtstag  des  Stifters  (2S.  Februar  IDOI)  wurde 
sie  zu  einer  üffentlichen,  der  allgenieinen  Benutzung  zugänglichen  Bibliothek 
erklärt;  als  solche  wurde  sie  im  neuen  Gebäude  am  12.  August  190T  erüHnet 
Damit  i»t  durch  die  beteiligten  Vereine  in  dankensweder  Weise  eine  der 
empfindlichsleu  Lücken  im  Bibliothekswesen  der  Stadt  Frankfurt  a.  H.  ge- 
schlossen und  ein  leicber  Schatz  an  Werken  aus  den  Gebieten  der  Hediiin 
und  Naturwissenschaften  allgemein  nutzbar  gemacht  worden.  Die  erweiterte 
Aufgabe  der  Bibliothek  machte  die  Ausarbeitung  einer  neuen  Benntzungs- 
ordnung  anerlär!>li<:h.  Wir  erwähnen  daraus  die  Hauptsachen;  Orffnungszeit 
tägl.  10 — 1  und  auCaer  Sonnabend  5^8  (nieht  6--b,  wie  in  dem  demnücliit 
zur  Ausgabe  kommenden  6.  Jahrgang  des  Jahrbuchs  der  Demschen  Biblio- 
theken angegeben,  wo  auch  die  Schliehtungszeiten  noch  nicbt  mitgeteilt  sind), 
vom  1.  Juli  bis  lä,  August  nur  10 — 1;  geschlossen  in  der  Pfingstwocbe, 
Sonnabend  vor  Ostern,  am  24.  und  Sl.  Dezember.  Benutzung  findet  im 
Lesesaale  und  durch  Ausleihen  statt.  Die  nach  Dause  gewünschten  Werke 
werden  (§  7)  gegen  eine  Gebllhr  von  je  10  Pfennig  tür  die  Sendung  durch 
Bibliotheksdiener  in  die  Wohnung  des  Bestellers  gebracht  und  auf  schiiftlicb 
gcüufsertun  Wunsch  gegen  die  gleiche  GehUhr  auch  wieder  abgeholt.  Bei 
besonders  umfangreichen  Sendungen  kann  aufserdem  der  Ersalz  etwaiger  barer 
Auslagen  für  Transportkosten  verlangt  werden.  Auch  Versendung  nach 
außerhalb  (g  8)  ist  zulässig,  ducb  an  Besteller,  an  deren  Wohnsitze  sich  eive 
i>ftentliche  Bibliothek  befindet,  durch  deren  Vermittlung.  Die  Leihfrist  (§  10) 
beträgt  6  Wochen,  nach  deren  Ablauf  eine  Verlängerung  <§  11)  auf  4  Wochen 
zulässig  ist.  Eigenartig,  aber  aus  den  Verbältnissen  der  Anstalt  durchaus 
verständlich  sind  die  Bestimmungen  des  §  12.  Danach  geniefsen  die  Dozenten 
der  Senckenhergschen  Stiftung  und  die  Milglleder  der  an  der  Bibliothek  be- 
teiligten  Vereine  vor  anderen  Benutzern  ein  Vorzugsrecht  llir  die  Dauer  von 
14  Tagen,  ja  es  dürfen  zugunsten  dieser  privilegierten  Bcntilzer  sogar  ana- 
geliehene Bücher  von  niehtprivilegierten  sofort  eingefordert  werden. 


Hamburg.    An  der  Stadtbibliothek  Ist  für  die  Katalogbierang  und 

Verwaltung  der  Handschriften  eine  nene  (pcrsünliche)  Stelle -eingerichtet  und 
Dr.  Jakob  Schwalm,  langjährigem  Mitarbeiter  der  Munumenla  Germania« 
historica  übertragen  worden.  Die  Bezeichnung  als  , persönliche'  Stelle  ba- 
deutet,  dafs  nach  Abgang  des  bisherigen  Inhabers  über  den  Fortbestand 
dieser  etatmäfsigcu  Stelle  von  den  gesetzgebenden  EUrperscb&fien  ein  er- 
neuter Beachlufs  gcfaiät  werden  muls. 

Leipzig.  FUrdie  Leipziger  Universitälsbibliothek  ist  im  neuen  Etat 
eine  Erhöhung  des  Vermehrungsfonds  um  9ij00  M.  (davon  1500  fllr  Buch- 
einband) in  Aussicht  genommen.  Neu  in  den  Etat  eingestellt  sind  femer 
I  Kustos,  2  Autwürtet  uud  2000  M.  für  üilfsarbeit.  An  einmaligen  Be- 
willigungen werden  verlangt  l720oM.  für  bauliche  Aenderung,  Mobiliar- 
auBsiattung  usw.  des  Zeitscbiiftenaaals  und  anderer  Bäume,  und  16000  U. 
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für  zwei  elektrische  Person enaufiUge  (beides  suf  die  zneijfthriKo  EUUperiode 
verteilt).  —  Fllr  die  Bekintea  war  im  Etatsentwurf  eine  Anfbessening  dar 
Gebülter  nach  folgenden  Sätzen  Torgesebeo:  Das  Geh  alt  dos  Direktors  sollte 
mit  8400  M.  beginnen  nnd  in  drei  Tieijübrigen  Stufen  von  je  400  H.  bis 
'JHOO  M.  steigen;  die  Bibliothekare  sollten  mit  2SnO  M-  beginnen  und  bis 
eeOO  M.  steigen  (dreijährige  Zwischenstufen:  3300— 3800— 4S(]0—iSO0— 
G200— 56011— OnoD),  die  Assistenten  von  tSOO  (bisher  I50n)M.  mit  je  30»  M. 
.  Zulage  nach  jedem  Jahre  (bisher  nach  je  drei  Jahren)  bis  2400  U.  Es  ist 
aber  sehr  zweifelhaft,  ob  diese  Erbilhungen  bereits  zum  1.  Juli  190S,  wie  vor- 
geschl^en  war,  eintreten  worden,  da  die  zweite  Kammer  —  wozu  der  Fiaanz- 
ininistcr  sein  Einverständnis  erklärt  hat  —  für  den  1.  Januar  1909  eine  all- 
gemeine Aufbesserung  der  Gehälter  vorzunehmen  wünscht.  Dagegen  bat  die 
Kammer  den  Regieruugs Vorschlag  einer  Verdoppelung  des  Wohnnogsgeld- 
ziischiisses  mit  rückwirkender  Kraft  vom  I.Jull  190T  ab  angenommen:  er 
wird  für  die  Stollen  mit  Über  3600  M.  in  Zukunft  4S0  (statt  340),  fUr  die 
anderen  Stellen  S60  (statt  ISO)  H.  betragen;  unverheiratete  Beamte  erhalten 
nur  die  Hälfte. 

Das  Leipziger  Buchgewerbe-Museum  veranstaltete  eine  Ausstellung 
älterer  Biicheinbände  hauptsächlich  aus  der  Sammlung  Becher-Karlsbad,  aber 
anch  unter  Mitwirkung  mehrerer  auswärtiger  Bibliotheken. 

Mainz.  Die  durch  Wilhelm  Volkes  Atuscheiden  freigewordene  Stelle  des 
Leiters  der  Mainzer  Stadtbibliotbeh  ist  nnnmehr  Öffentlich  ausgeschrieben 
worden.  Die  Stadt  verlangt  (vgl.  Zbl.  1907,  Dezemberheft,  Umschlag)  „neben 
akademischer  Bildang  entweder  Erfahrang  im  Bibliothekswesen  oder 
Bewährtheit  als  Forachor  (auf  dem  Gebiete  der  Geschichte,  der  Literatur  usw.). 
Gehalt  5000— 1'400  M."  Man  wird  diesen  Worttaut  des  Ausschreibeos  nicht 
ohne  Befremden  fiesen  haben.  Bekanntlich  ist  der  Mainzer  Stadtbibllothekar 
zugleich  Stadtarchivar  und  auch  noeh  Vorsteher  des  Outenberg-Mnsenms;  ea 
wäre  deshalb  zu  verstehen  gewesen,  wodq  die  Stadt  entweder  einen  bewährten 
Bibliothekar  oder  Archivar  oder  aber  eine  mit  dem  älteren  Buchdruck  genau 
vertraute  Persünlichkoit  zu  gewinnen  suchte  —  die  Anforderungen  zu  1  und  3 
hätten  sich  ja  aach  gut  vereinigen  lassen.  Aber  literarische  Forschertätigkelt 
ohne  fachltcbe  Vorbildung  auch  nur  auf  einem  der  drei  Gebiete  entspricht 
den  Anforderungen  der  Stellung  nicht  und  es  kann  im  Interesse  des  Bibliotheks- 
wesens nicht  energisch  genug  gegen  eine  solche  Ausschreibung  protestiert 
werden.  Freilich  Ist  im  Vergleich  zu  den  Gehältern,  die  bereits  in  einem 
grofsen  Teile  Deutschlands  sowohl  im  stautlicben,  wie  im  kommunaleit  Biblio- 
theksdienste  gezahlt  werden,  z  B.  in  der  nächsten  Nachbarschaft,  in  Frank- 
furt a.  M.  und  Wiesbaden,  das  Endgohalt  der  Mainzer  Stelle  kaum  hoch  genug, 
um  eine  wirklich  geeignete  Kruft  zu  gewinnen.  Die  Mainzer  Stadtverwaltung 
hätte  der  Verpflichtung,  die  die  Verbindung  ihrer  Bibliothek  mit  dem  Guten- 
berg-Muaeam  ihr  auferlegt,  auch  in  der  Gehaltsfestsetzung  eingedenk  sein 
sollen.  -    ---  Hy. 

Belgien.  Die  KUnigücho  Bibliothek  zn  Brüssel  ist  im  abgelanfonen 
Jahre  mehrfach  Gegenstand  von  Verhandlungen  im  Parlament  gewesen  nnd 
die  ErCrtemngen  sind  dann  in  der  Tageapresse  fortgeführt  worden.  Die 
Revue  des  bibliotbLUues  et  archivea  de  Belgique  druckt  nun  sowohl  die 
Aeufsornngen  in  der  Kammer  wie  die  Zeitnngsstimmen  auf  Wunsch  mehrerer 
Leser  ä  titre  documentaire  ab.  Wir  gehen  auf  die  meisten  dieser  Erörterungen 
nicht  ein,  die,  zum  Teil  wenigstens,  nur  zeigen,  dafs  Interesse  fUr  eine  Frage 
Dicht  notwendig  mit  Verständnis  der  Sache  verbunden  sein  mnfg.  Von 
Wichtigkeit  ist  aber  —  abgesehen  von  den  Wünschen  nach  Verlängerung 
der  OeffuLingszeit  und  den  Fragen  über  die  EataiugisieiungBarbeitea  sowie 
bessere  Beaufsichtigung  der  Lesesaalbesucher  —  was  Herr  von  Lantsheere 
In  der  Sitznng  vem  2h.  Jnli  d.  J.  vorbrachte.  Es  betrifft  das  sowohl  die 
Hohe  des  Etats  der  Bibliothek,  als  seine  Gliedernng.  Der  Etat  besteht  aus 
zwei    Posten:    Personalausgabon    (einschl.  Katalog&rbeiten)   137 600  Fr.   und 
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nmfaTst  den  Vermebnuigsfoiida,  die  ßindekoBten  nod  die  eiKentiichen  iSeh- 
Hohen  KoBteu,  besoaden  Heisang  q  dergl.  Herr  von  Luitsoeere  TerUngte 
DIU  mit  Recht,  dtfs  genan  beatimmte  Betrüge  fUr  Handschrifcenerwerb,  Rauf 
TOD  Drnck Schriften,  Bindekosten,  lleiznug  asw.  lo  des  Etat  eIngeBtellt  würden, 
damit  die  beteiligten  Beamten  wenigstens  wllfaten,  über  welche  Mittel  ate 
TerfUgeo  kannten.  Unter  den  derzeitigen  VerhUtnisseD  würden  nach  ihm 
von  den  1310U0  Fr.  kaum  mehr  als  40  Ouo  Fr.  fUr  die  VennehninK  der  Biblio- 
thek jährlich  übrig  bleiben.  Das  sei  viel  zQ  wenig  zumal  der  BiDgaog  von 
Pflichtexemplaren  ans  Belgien  oiobt  sehr  stark  Ina  Gewicht  falle.  Die  Biblio- 
thek mQBBe,  um  leistungBfilhig  zu  werden,  eigentlich  die  vollen  111231)0  Fr. 
fttr  die  Vennehrnng  verwenden  künnen.  Herr  Descamps,  der  Minister,  ver- 
sprach darauf:  ^J'aviseral  anz  moy eng  de  Ini  dünner  satisfacdon".  Natürlich 
fehlte  es  auch  in  BriiBsel  nicht  an  Klagen  aus  dem  Kreise  des  Sortiments. 
Es  wurde  in  der  Kammer  auf  Vcranliiasung  zahlreicher  BuchhHndler  darüber 
geklagt,  dals  eioielne  belgische  Lieferanten  vor  anderen  bevorzugt  würden 
und  in  steigendem  Umfange  ausländische  Bücher  im  Auslande  gekaun  würden. 
Leider  antwortete  der  Hinister  darauf  nicht,  dals  die  Bibliothek  sich  nach 
der  LeLstnngsf&higkeit  der  Firmen  richten  müsse,  sondern  —  mehr  aus- 
weichend —  „  Aucun  libraire  du  pays  n'eot  ezclu  de  la  Ubre  concnrreaee. 
II  est  de  r^gle  qae  la  pröf^rence  soit  accordde  autant  qne  poBsible  atu 
libraires  nattonaui*. 

Die  BibMotb^que  Collective  in  Brüssel  (vgl.  Zentralbl,  I90T.  S.99) 
wurde  am  16.  Dezember  in  Gegenwart  des  Rultusmmiaters  eingewdht.  Sie 
eutbält  z.  Z.  gegen  40U00  Bände.  _     _ 

Frankreich.  Wie  frUher  Über  die  Stadtbibliothek  von  Amiens  (s.  Zbl.  24. 
1907.  S.  132),  bringt  das  Bulletin  des  franzüslschen  BlbliulbekarvereinB  Jetzt 
dneAüBarbeiinng  desselben  Fragebogens  für  dieStadtblbliothek  vonBesancon 
(s.  u.  9U).  Wenn  diese  Arbeiten  fUr  eine  grüfsere  Anzahl  von  Bibliutbcken 
veiüffentlicht  werden  sollen,  so  würde  ein  sehr  wertvolles  Material  gewonnen 
werden,  freilich  mit  gewaltiger  Raum  verBch  wen  dang,  da  die  Fragen  des  Schemas 
Bteta  wiederholt  werden.  —  Die  Besetzung  der  ßibliothekarstellen 
durch  bibliothekarisch  geachulteB  Personal  hat  sieb  in  Frankrcicb 
noch  immer  nicht  darcbgetzen  kUnnen.  Das  Bulletin  meldet  darUber  (S.  IIS); 
„Encore  un  de  casi!  N'ous  avuns  uuf  dire  qne  la  place  de  bibliothicaire  d'nne 
de  nos  plus  importantes  bibliothcques  de  minisi^res,  prochainement  vacante, 
serait  d'ores  et  d6Ja  räserv6e  n  nn  jeane  publiclste,  secr^taire  de  r^daction 
d'un  Journal  tres  ministeriel  du  matin.  La  gestion  des  bibliothcques  de 
mlnisteres  exi^e.  comme  celle  des  antres  biblioth^qucB ,  de  connaiasances 
speciales,  et  il  v  a,  ü  la  blbliotheque  dunt  nous  parlons,  des  sous-biblio- 
th^cairea  auzquela  on  pourrait  aouger".  Der  letzte  Satz  trifft  auf  die  Biblio- 
tbeken  unserer  Reicbsämt er  und  Staats miniBterien  ja  nicht  zQi  sonst  aber  sind 
wir,  was  das  Personal  dieser  Art  von  Bibliotheken  angeht,  auch  ni«^t  weiter, 
ab  In  Frankreich.  

Grorsbritannien.     Die  Versammlung  det  Library  ABSocIation  in 

Glasgow  am  16  — 19.  September  vorigen  Jahres,  deren  Verhandlungen  die 
November/ Dezember-Nr.  dea  Library  ABSocialion  Record  mitteilt,  wies  einen 
Verband!  unEsgegenstand  von  grofser  Wicbtigkeit  auf     1901  hatte  die  ameri- 
kanische Libtury  ABsociation ,   1902  die  englische  eine  Rommission  zur  Neu- 
beratung der  beiderseitigen  KataloKisierungsbesiimmungen  gewühlt  und  1904 
waren  beide  Kommissionen  in  Verbindung  getreten,  um,  wenn  mUgliib,  Be- 
stimmungen für  die  Katalogisierung  zu  schaffen,  die  im  gesamten  englischen 
mt    würden.      In    Glasgow   erstattete  nun   namens   der 
Immission    Minto,    namens    der    amerikanischen    J.  C. 
der  Katalogabtellnng  der  Kongrersbibliotbek,  Über  diese 
lt.     Beide    Rommissioncn    haben   zwar   eine    absolute 
mungen  nicht  erzielt,  aber  die  Abweichungen  doch  so- 
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weit  bescbrilaken  kltonen,  daTs  die  bibltotbekarische  Praxis  davon  nicht  zu 
sehr  berührt  wird  und  so  wird  dud  ein  „joiot  code  of  caUlognln^  rulee" 
gedruckt,  du  englische  Sprachgebiet  ist  also  praktisch  für  die  Katalogisierung 
nunmehr  geeint.  Wie  der  amerikanische  Vertreter  mitteilte,  hat  man  bei 
dieser  Keviaionsacbeit  die  Instruktionen  für  die  preufsischen  Bibliotheken  und 
den  Qesamtk Atalog  stets  im  Auge  behalteD,  um  wenn  mitgllcb,  einer  Bpäteren 
Ausdehnung  der  Aiisgleichnug  der  Katalogiaierung^beBtlmuiungen  aaf  andere 
Staaten,  zuniichst  Deutschland,  nicht  Schwierigkeiten  zu  bereiten,  die  sich 
vermeiden  litfaen.  Als  Hauptdiflerenzpuokle,  in  denen  die  englisch  gprecliende 
Welt  den  preufaiscben  laslruktionen  nicht  entgegen  kommen  konnte,  be- 
zeichnet Hansen  die  Anonyma  und  die  „corporate  entry".  Er  glaubt  aber  an- 
nehmen zu  dürfen,  dafs  (von  deutscher  Seite)  „a  similar  regaru  will  be  sbown 
the  new  Joint  code  which  is  now  about  to  appear*,  wie  die  amerikanische 
Kommission  den  preufsischen  Instnikliuuen  gegenüber  bezeigt  bat.  Nun  ist 
die  Behandlung  der  Anonyma,  der  behürdUchen  und  Verein sacbriften  gerade 
eine  solche,  die  z.T.  wenigstens  bei  der  praktischen  Benutzung  der  alpha- 
betischen preufsischen  Kataloge  erbebliche  Bcbwierigkeiteu  bereitet.  Der 
Gedanke,  durch  ein  Zugesräadnis  bezilglich  dieser  beiden  Gruppen  den  An- 
Bchlufs  an  das  ganze  englische  Sprachgebiet  zu  erlangen,  hat  gewifs  viel  Ver- 
lockendes, nur  ist  der  augenblickliche  Zeitpunkt  kaum  fiir  die  Verwirklichung 
geeignet.  Es  ist  flir  die  preufsischen  Staatsbibliotheken  nicht  diirchfUhrbar, 
schon  wieder  eine  vCItige  Umarbeitung  ihrer  alphabetischen  Kataloge  vor- 
znoehtnen.  Wenn  aber  der  prenfBische  Gesamtkatalog  gedruckt  wird  und 
vorher  diesen  Anschlnfs  vollzieht,  die  preufsischen  Bibliotheken  dann  nur 
dessen  Titelkopien  einzulegen  und  die  alten  Zettel  herauszunehmen  haben, 
dann  wird  dieses  Ziel  mit  verhÜltnismäTsig  geringem  Arbeitsaufwand  in  er- 
reichen sein. 

I  talie  n.  Das  Bollettino  der  italienischen  Unterrichts  Verwaltung  teilt  in  der 
Nummer  vom  7.  November  v.J.  die  Statistik  der  Vermehrung  und  derKatalogi- 
8 ierune Bärbel ten  flir  die  33  staatlichen  Bibliotheken  (Nationalbibtiotbeken,  Uni- 
versitätsbibliotheken usw.)  fUr  19o5  mit.  Die  Erwerbungen  werden  in  drei 
Gruppen  geteilt,  Üandschriften,  Volumi  und  Opuscoli.  Nach  der  Art  des  Erwerbs 
findet  eine  Spezialisierung  nicht  statt;  dafUr  werden  in  einer  weiteren  Spalte, 
die  für  den  Kauf  verausgabten  Mittel,  in  einer  darauf  folgenden  der  Schützung- 
wert der  umsonst  eingegautcenen  Zugänge  angegeben.  Alle  Bibliotheken  zu- 
sammen wuchsen  um  1193  Handschriften,  53818  Volumi,  6IO0i  Opnscoll.  FUr 
die  Natioualbibliothekeo  in  Rom,  Florenz  und  Turin  sind  die  entsprechenden 
Zahlen  934,  7018,  8372  bezw.  20.  644G,  17  754  und  66,  7GU4,  17662.  Bei  diesen 
Zahlen  fällt  zunächst  die  gewaltige  Ueberzahl  der  Handschriften  dcrVIttorio- 
Emanuele  in  Rom  auf.  Auch  ist  es  bemerkenswert,  dais  die  genannten  drei 
Bibliotheken  2t  15^  von  den  insgesamt  5:t818  Volumi  und  gar  43788  von  den 
insgesamt  8  n>U4  Opuscoli  aufweisen.  Ausgegeben  wurden  für  die  Vermehrung 
insgesamt  3(16  331  Lire,  in  den  genannten  drei  Bibliotheken  42777,  6671, 
22905  Lire.  wUhrend  andrerseits  Bibliotheken  mit  verhält nismÜfsig  geringem 
Zugang  hüberc  Ausgabebeträge  als  die  National bibliotheken  in  Florenz  und 
Turin  aufweisen.  So  Padua,  L'niv.-Bibl.  25771  Uro,  Pavia,  Univ.-Bibl.  21  557. 
Aufser  diesen  über  schreiten  nur  noch  9  den  Betrag  von  10004  Lire.    Der 


Von  den  einzelnen  A ,  _  _ .  _ ,  _ 

bibl.  37  ose  Lire,  die  Braidcnse  in  Mailand  22  21S,  die  Vittorio-Emannete  3I5U, 
Bologna,  Univ.-Bibl.  196«;»  und  die  M.trciana  15796  Lire,  keine  der  anderen 
Anstalten  erreicht  luOUULire,  nur  zwei  ilherschreiteu  50Uü  Lire.  Die  Statistik 
der  Katalogisierungsarbeiten  ist  in  22  Kolonnen  gegliedert.  Die  Vittorio- 
Emanuele  fällt  aber  ganz  aus  und  auch  die  anderen  Bibliotheken  haben  sich 
an   der  Ausfüllung  des  Schemas  ganz   unglelchmäfsig   beteiligt,   was  bei  der 

Kofsen  Mannigfaltigkeit  der  vorhandenen  Kataloge  auch  nicht  überraschen 
nn,  so   dafs   ein   weiteres  Eingehen   auf  diesen  Teil  der  Statistik  unter- 
bleiben darf.  _   _  __ 
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Nordamerika.  Das  Llbran- Jounial,  seit  seiDer  OrUnduDg-  das  .ofGcial 
organ  of  tlie  American  Library  Association*,  hat  mit  der  SeptembeniumineT 
des  letzten  Jahrt^n^s  aiit'  diesen  Titelzusatz  verzichten  mllasen,  da  sich  der 
ftmeiiksnische  BibllotlieltaT verein  in  dem  .BiiUiitiu  of  the  American 
Library  Asaociatioa*  (Zbl.  190T.  3.  tBl)  ein  eigenes,  mir  den  Vereins- 
interesaen  dieneodes  Urj^an  treschaffen  hat.  Damit  ist  auch  das  Sonderheft 
des  Library  Jonroa)  forteetiillen ,_  in  dem  über  die  Jahresversammlnni;  der 
A.  L.  A.  jedeamal  aasfiibruch  berichtet  wurde.  In  der  Jiminuminer  dea  Jahr- 
gangs 19UT  fiodet  sich  nur  eine  kurze  Schilderung  des  änfseren  Verlaufs  der 
letzten  Tagung;  der  ungekürzte  Wortlaut  der  Vorträge  und  VerhandluDgen, 
325  Seiten  umfassend,  ist  im  Bulletin  Vol.  1,  Nr  1  (Juli  190T)  enthalten.  Da 
diese  Nummer  nur  an  Mitglieder  der  A.  L.  A.  abgegeben  wird,  sind  zahlreiche 
Leser  des  Library  Journal  leider  nicht  mehr  in  der  Lage  von  den  lehrreichen 
Verhandlungen  Kenntnis  zu  Debmon. 

Während  es  bis  in  die  neunziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  mit 
UfTeDtlicben  Aualeihbibliotbeken  in  der  Stadt  New  York  ziemlich  schlecht 
bestellt  war,  ist  man  jetzt  um  so  mehr  bestrebt,  das  Vers&umte  nacbzaholen. 
Von  den  63  für  Qrols-New  York  geplanten  Carnegie- Bibliotheken  waren  bis 
1906  fUnfunddreirsit:  fertiggestellt,  während  die  Gesamtzahl  dank  Carnegies 
weiterer  Hilfo  auf  "8  erhüLt  werden  konnte.  Die  Stadt  New  York  aber  ver- 
ausgabte lllr  Bibliothek BzwiK'ke  im  Jahre  19')T:  rund  300000  5,  im  Jahre  I90J: 
5190<iOS,  im  Jahre  190T:  )i46000  S.  Die  Zahl  der  ausgeliebecen  Bande  stieg 
von  Sea^OIIO  im  Jahre  mol  auf  S0d5UnO  im  Jahre  1906  (L.  J.  ISuT.  8.439). 
Und  während  im  Bryant  Park  der  riesige  Biblioibeksbau  der  New  York 
Public  Library  seiner  Vollecdung  entgegengebt,  bat  man  auch  in  dem  nilrdlieh 
vom  Hudson  gelegenen  Stadtteil  Brooklyn  die  Errichtung  eines  Zeniral- 
gebüudes  in  Angriß  genommen.  Ein  geeigneter  Bauplatz  von  UDrefrelmäfsiger 
dreieckiger  Gestalt  wurde  am  Prospect  Park  erwählt,  und  die  Vorarbeiten 
wurden  mit  ganz  besonderer  Gründlichkeit  betrieben.  Die  Stadt  sandte  sogar 
eine  Kommission,  bestehend  aus  dem  Bibliothekar,  dem  Architekten  und 
einem  Professor  der  Architektur  von  der  Columtiia- Universität,  im  vorigen 
Jahre  nach  Europa,  um  hervorragonde  BibliotheksgebBude  und  andere  Bau- 
werke, die  auf  ühnlicliem  Bauplatz  errichtet  sind,  zu  besichtigen.  Ueber 
das  Eeiseergebnis  hat  Prof.  Hamlin  einen  durch  seine  kritischen  Bemerkungen 
auch  filr  uns  recht  beachte  na  werfen  Bericht  erstattet  (L.  J.  Vol.  31.  1906. 
S.  710  fr.;  vgl.  auch  ebenda  S.  T71  f.).  Die  vorläufigen  Pläue  ffir  das  neue 
QebSude,  das  für  mehr  als  drei  Millionen  Bände  ausreichen  soll,  sind  in  der 
Oklobemummer  des  Library  Journal  verillTentllcht  worden;  man  kann  dar- 
nach mit  Sicherheit  erwarten ,  dafa  dieser  Bau  eowobl  in  seiner  äufaeren 
Architektur  wie  inabesondere  mit  seiner  geschickten  BaumgruppiemDg  und 
ausgezeichneten  Raumausnuteung  sieb  den  zahlreichen  hervorragenden  Bibllo- 
theksgebäuden  NoTdamerlkaa  wUrdig  anreihen  wird.       P.  Trommadorff. 


Nene  Bücher  and  Aufsätze  zum  Blbllotheks-  and  Buchwesen.') 

Zueammengestellt  von  Adalbert  Hortzsehansky. 

Allgemeine  Schriften. 

»Minerva.   Jahrbuch  der  gelehrten  Welt.    Begründet  von  K.  TrUbner.   Jg.  17. 

190-;0S.  Strafabnrg:  Trllboer  19u7.  L,  160S  S.,  1  Porlr.  Geb.  16  Bt 
TransactioDs  of  the  Bibliographical  Society.  Vol  6.  October  1904,  to 
March  1906.  Darin:  The  Bibliographical  Society.  Jonmal  of  the  13. Session. 
October,  1904,  to  March  1905  =  S.  1—14.  Journal  of  the  14.  Session. 
October,  1905,  to  March  1906  =  8.63—70.  London:  Sodety  1907. 
239,  LI  S. 


I)  Die  an  die  Redaktion  eingesandten  Schriften  iind  mit  •  beieichnet. 
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Bibliothekswesen  im  allgemeinen. 
BiigKB,  Walter  B.    Refereaoe  wnrk  in  public  and  in  College  librariea:   a 

comparlaon  and  a  cootrast.    Libr.  Journal  32.    11(07.  S.  492 -49a. 
CarltoD,  W.  N.  Cbattin.     College  librariea  (ia  den  Vereinigten  Staaten)  in 

tbe  mid-nincteenth  Century.    Libr.   32.    1907.   S.  479— 1S6. 
ColliJD,  Isak.     Sveoska  bohHamllngar  ander  medeltiden  och  deras  ägue. 

Sinärre  bidrag.  4.  Bester  af  svenska  mednitidsbibliotek  I  knngl.  bibliotek^a 

inkanabelsamlins;.  Samlaren  27.  1901.  Uppsala  19U7.  S.99— 105.  =  Skrifter 

ntgifna  af  svenska  littPratarsÜlUkapet  1 :  27. 
Dtniels,  Jusepb  F,    The  Indeterminate  functiona  uf  a  College  librarj'.   Libr. 

Jonrnat    32.    1007.    S.  487-492. 
Fulman.  M.    Biblioteki  parifialne,  leb  potrzeba,  zaktadanie  i  prowadzenle. 

(Die  Pfarreibibilothekeo, ihre ß^dllrrnlsse,  Anlage n,  Verwsltang.)  Warsiain: 

Dxlennik  PowaieehDr,   Er»k<Sw:  Spolka  Wyd.  Pol.  190T.    32  S.    0,52  Er. 
Jaeschke,    (Emtl).      Buohbändler    im    Bibliotbekedlenst.     BOrsenbl.  1907. 

S.  1.1189—91, 
Die  Pflichteiemplire.    Von  Z.  Z.    Koirespoudenzblatt  d.  Akadem.  Schutz- 

Vereins   2.    1907/08.   S,  I— 8. 
Proekt  Qit&T»  Obsfeatva  blbliotekovedenija.    Sanktpeterbnrg  [1907].    T(p. 

M.  N.  Frolovoj.  4".  4  S.    (Entwurf  e.  Statots  d.  Geselbch.  f.  Biblfotbeks- 

kunde.) 
Ricker,  Nathan  Clifford.    An  extension   of  tbe  Dawey  decimal  System  of 

olasstfieatioo  applied  to  arcbttectore  and  bnilding.    IJrbana,  III. :  Univ.  of 

IIDnois  (1907).    101  S.  =  Univ.  ot  Illinois,  Engineering  experiment  Station, 

Bulletin. 
Statistica  dell'  iocremeuto  delle  blbllotecbe  governative  (del  reirno  d'  Itaila) 

e  dei  larorl  ti  catalogb!  nell'  anno  19D'i.    Bollettino  u^ciale  del  miniatero 

deir  ittruzione  pubblica  31.    1907.   Vol.  2.   S.  3216— 3239. 
Snstrac,  Ch.     De  l'urientation  des   blbllotbüques  modernes.     Bnlletin   de 

l'asBOoiatioa  d.  bibliotb£caires  fraD(;ais    I.   1907.   S.  105  — 109. 
Eine  Zenttalelnkanfsstelle  Dentscber  Bibliotheken.  Eine  Enlgegnnng  von 

O.R.   Korreapondenzblatt  d,  Akadeu. Sohutevereins  2.  1907/05.8.11—12. 

Einzelne  Bibliotheken. 
Berlin.    Altmano,  Wilhelm.    Die  Dentsche  Musiksammlnng  bei  der  Eönigl. 
Bibliothek,  Berlin  In  ihrem  voriünficem  Heim  Scbinkelplati  6<  . . .  Privat- 
drack.    BerÜn  1907:  B.  Paul.    3  Bl.  7  Taf.  qaer-S". 

—  Nicoti^che  Bucbbandlnng  Borstell  &  Reimarns.    Haupt  Verzeichnis  von  Fritz 

Borstells  Lesezirkel.    Unterhaltungsscbriften  u.  Werke  wisa.  Richtung  . . . 
Berlin:  Borstell  n.  Relmarus  1907.        XXV,  741  S.,  1  Taf.    3.50  M. 

—  Kataloir  der  ScblUerbibllothek  des  Friedrichs- Realgymnasiums.   Berlin  1907: 

A.  Vülcker.    39  S. 
Düsseldorf.     'Landes-  und  Stadt -Bibliothek  Düsseldorf.     Jahresbericht  3. 

I90e/OT.    Düsseldorf:  Bibliothek  1907.    5  S.    4».    Ana:  Bericht  ...  der 

Stadt  Düsseldorf  1006/07. 
Frankfurt  a.  H.    *Beniitzungs-Ordnung  fUr  die  Senckenbergische  Bibliothek 

zn  Frankfurt  a,  M.    Frankfurt  a.  M.  190T :  R.  Mahlan.    10  S. 
Halle  a.  S.   Bücherei  des  deatscben  Notarverelus.    Nach  d.  Stande  Mitte  1907. 

(Balle  a.  S.  190T :  Gebaaer-Schwetscbke.)  43  S.  =  Zeitschrift  d.  deutsch. 

Notu Vereins  19U7,  BeilSKe. 
Hordel  i.  W.     Kruppsche  Blicherhalle  der  Zechen   nannover  u.  Hannibal. 

Bücherverzeichnis.  Hordel  I.W.  l.Nov.  1907.  Essen  lOUT:  F.Krupp.  ITIS. 
M>gdei)nrg-Bnekan.     Kruppsohe   Blicherhalle  Ornsonwerk.     Bücherver- 
zeichnis.   Hsgdebnrg-Baokau  1.  Jsnusr  1907.    Magdeburg  1907:  W.  Ochs. 

217  S. 
Rhelnhausen-Friemersheim.    Eruppsche  Bttoherhalle  Friedrich-Alfred- 

HUtte.    BUcherverMlchnla.    Rhelnbausen  -  Friemersbelm   1.  Oktober  1907. 

Esaen  1907:  P.  Krnpp.    in  8. 
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Amaterdim.    BibUotheek  der  Universiteit  vin  Amsterdam.    Aftowinsten  on 

het  gebied  der  w{g-  en  nataurkQudlge  wetenseliappeD,  gedeelt  behuorend» 

tot  de  wie-  en  sterruknnd.  büekerij  van  C.  P.  Bürger  . . .  Anurtardam  1907: 

SUda-Drakkerij.  32  S. 
Bergamo.    Bulletnno   della  cMca  biblloteea  di  Bergamo.    Anno  1.    No  1 

(IdgUo - settembre  1907).    Bergamo:  IstiCuto  itallano  d'arti  grafiche  19UT. 

Jg.  (4  Nrn)  4  L. 
BeaangoD.     Gazier,  Qeorges.     La  Bibliutheque  de  la  Vllle  de  Beaancon. 

Une  r^onse  au  qneationnaire.    Bulletin  de  l'aasodatioD  d.  bibl[otb6oalreB 

fran^ais    1.    iflOT.   S  110— tl7. 
BoatoD.    The  Athenaeum  Centenary:  tbe  Inflaenee  and  hiatoij  of  the  Boston 

Atbenaeum  from  IBOT  to  li'OT,  witb  a  tecord  of  fta  ofäceis  and  bene- 

factors  and  a  complete  liat  of  proprietora.     Boaton:    Athenaenm   190T. 

XUI,  236  S. 

—  Tbe  Boston  Athenaeum  Centenary.    Libr.  Jonrnsl  32.    190'.  S.  496—498. 

—  Annoal  Report  of  tbe  trustees  of  the  Public  Libraij  of  tbe  City  of  Boaton. 

5S.    1H06  — ItiOT.    Boaton  IttOT:  Hanicipal  Print  Off.    114  Id.,  S  Taf. 
Cambridge.     *Jamea,  Hontagu  Bhodea.     A  Descriptive  Catailogne  of  the 

Maonacripta  in  the  Library  of  Ttinlty  Hall.    Cambridge:  Uni».  Pre«  1907. 

VIII,  4rt  S.    5  Sh. 
Cambridge,    Masa.      A    List   of  the    periodlcals   and    of    certt^n    sodety 

pnbliuatioDs  cnrrently  leceived  at  the  Harvard  Hedtcal  School^    (Boston: 

1907).     11  S. 
Canterbnry.     BeaEeley,  M.    History  of  the  Chapter  Llbraiy  of  Caoterbory 

Cathedral.    Tranaactiona  of  the  Bibliographical  Society  S.  1904/U6  (1907). 

S.  113— 1St5. 
Charkow.    Katalog  Char'kovakoj  ObR^^atvemioj  biblioteki.    T.  S.    Ohar'kov 

1907:  Tip.  ämerkeviSa.    551  S.    (Katalog  d.  Charkover  ßff.  Bibl.    Bd  3.) 
Dorpat.    Spiaok  zuroalov  i  draeich  periodifeakicb  izdanij,  vypia^vaemych 

ill  polu^emych  v  obmüu  ill  daToai  Univeraitetskoja  Bfbliutekojii  t  valmi 

uCeDno- vspomogajel'nymi   uürezdenijami   Uaiverfliteta.      Izd.   Jur'evakago 

Universiteta.    Jnr'cv  19U";  Tip.  Matiaen.    62  S.    (Veneichnia  d.  Joomue 

n.  and.  peiigd.  Schriften,  die  die  Univ.-Bibl.  u.  alle  HilfalehriDatilDte  d. 

Ueiveraiiät  halten  oder  im  Tauschverkehr  oder  geachenkt  eihalten.    Hrsg. 

V.  d.  Univ.  Dorpat.) 
Haag.    Wettbewerb  für  einen  Friedcnspalaat  im  Haag  verbnoden  mit  einer 

Bibliothek.   Deutsche  Aasgabe.  Lief  1—3.    Berlin:  E.  Waohsmuth  19(17. 

Je  iO  Taf.  4«.    Je  12  M. 
Kasan.     Ocet  o  aoatojanii  Razanakoj  gurodakoj  obS^eatvennoj  biblioteki  1 

eja  fillal'nago  otdffeDiJa  za  19ii6  god.   Kazan  iOuT:  Tip,  Antonuva.    32  3. 

(Bericht  üb  d.  Riand  d.  Kaaaoer  üff.  Sudtbibl.  n.  ihrer  Filialabt.  für  1906.) 
Lodi.    Motta,  Emiliu.    I  libri  della  chiesa  dell' Incorunata  dl  Lodi  oel  151S. 

II  Libro  e  la  SUmpa  N.  S.  i.    19(i7.    S.  1(15—112. 
London.    Handlist  of  books  in  the  Library  of  the  Bibliographical  Society. 

October,   19(I7.     London:  Society  1907.    LI  S.  =  Traasaclions    of  the 

Bibliographical  i^ociety   8.    1904/06  (1907).    Anhang. 

—  The  Libraiian  abroad.   I.   An  Eaat  London  Library.    Libr.  World  10.  190T. 

S.  I«2  — 164. 
Paria.     Bibliothequa  nationale.    D6paTt.  des  manuacrits.    Livre  d'henres  de 
Henri  II.    Beprodtictloa  des  17  miniatures  dn  manuscrit  latin  1429  de  U 
Bibliotbüqne  natioDale.    Paris  (1907):  Berlbaod.    6  S.,  17  Taf    3  Fr. 

—  Bulletin  de  la  Bibliothcqae  et  des  travanx  historiques  de  la  vllle  de  Paris, 

publik  aous  la  direction  de  M.  Klarcel  Potte.   T.  2.    Paris :  Impr.  nationale 

1907.  XXXIV,  12«  S. 
Tomsk.    Katalog  knig  biblioteki  Tomskago  obaceatvennago  sobranMa.  Vyp.  2. 

Towak  19(]7.  Tip.  B.  I.  Orlovoj.    78  S.    (Ka'talog  d.  Bücher  d.  BIbl.  d.  äff. 

Sammlnog  in  Tomsk.) 
Vologda.    Vologodskaja  gorodskaja  obSi'estvennaja  biblioteka.    Katalog  knie. 

Osnovnoj  vypusk.   Vobgda  19U7:  Tip.  Gudkuva-Beljakova.  201  S.  (St£dt. 

Off.  Bibliothek  in  Vologda.    KaUlog  d.  Blicher.    Haaptheft.) 
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WArsehtu.  Ustav  obf^estvi  PubKÖDOJ  biblioteki  v  VariaTe.  Varäftva  1907: 
Tip.  RDb«äevsk»go  1  VrotnovBkigo.  IS  S.  (Statnt  d.  Gesellsch.  d.  Uff. 
Bibl.  ia  Winchta.) 

WftshingtoD.  Libraiy  of  CoDgieBB.  Journal«  of  the  CoDÜaenUl  CoDgresa 
IT74 — 1T89  ed.  from  the  oiinDftl  records  in  tfae  Library  of  CoUKress  by 
WortbiniftoD  Chauncef  Ford.  Vol.S.  1TT7.  Hav22— OctobeT2.  WaibingtoD; 
Gov.  Print  Off.  1907.    S.  375—76«.    4''. 

Scbriftvesen  nnd  Handschrifteoknode. 

Ficker,  Otto.  Du  Heidelberger  Wahrsagebnch.  Fal.  Germ.  T.  EinedeaUche 
Bilderbandachrift  ans  d.  14.  Jahrb.  z  ertt.  .Male  beachrlebea.  Heidelberger 
BUeherfrennd    1.    1h07.   S.  117-132,  3  Taf. 

Fogolarl,  Gino.  La  prima  deca  dl  Livlo  illaaliata  nel  trecento  a  Venezia. 
(Cod.AmbTos.  C.  214  inf.)    L' Arte   10.    1907.   S.  330-343,  m.  25  Abb. 

Foligno,  Ceaare.  Di  alcnol  codtci  OonzaKheachi  ed  Estenat  appartennti  all' 
abate  Canonici.    II  Llbro  e  la  Stampa  N.  S.  1.    1^07.   S.  6>i— 75. 

'Kälond,  Kr.  Palaeografisk  ' Atlas.  Ny  Serie.  OMuorBk-lalandske  akrift- 
prarerc.  130(t— 17(hp.  Udg.  pS  Carlsbergfondels  bekostning.  KebenhavD 
OR  Erinlaota:  Gyldendalske  Bogb.  1907.  XVI 3.,  57  Taf,  m.  je  I  Bl.  Text. 
2*.    SO  Kr. 

Lemoisne,  Andrä.  Notes  sar  l'äTolution  du  portrait  enlambä  en  France 
da  XIII*  an  XTII<  siäcle  k  pMpoa  de  reipusicion  de  la  Bibliotb^qne 
nationale.    Rerne  des  bibliotheqnea   17.    1x07.   S.  16:i— 1S2. 

Riehl,  Berth.  Stndlen  über  Hialatnren  niederländiscber  Gebetbücher  des 
1&.  n.  16.  Jahrb.  Im  bayerlBohen  Matlonal-Musaum  u.  in  der  Huf-  u.  Staats- 
bibliothek ta  MüDcheu.  Hüncben:  G.  Franz  IMl.  S.  433—460  m.  7  Taf. 
3  H.    Aus:   AbhandluDgen  d.  k.  bajer  Akad.  d.  Wiss     Bist.  Kl.  Bd  24. 

HoRsi,  VIttorio.  La  blblioteca  manoseritta  del  senatore  veueziano  Jaeopo 
Soranio.    Appnnti.    U  Llbro  e  la  SUmpa  N,  S.  1.    1907.    Fase.  1.   4/5. 

Haefa,  Ferd.  Ludwig  Traubes  Exzerpte  über  tirunische  Noten.  Archiv  f. 
Stenographie  5S.    I90T.   S.  2H1— 2»7. 

Steffens,  Franz.  Proben  ans  Handsebrlften  lateinischer  Sehriftstfl  1er.  16  Taf. 
in  Llehtdrack  cur  ersten  Elnnihmag  !□  die  Paläographie  f.  Philologen  a. 
Historiker.  (Sep.-AbzHge  ans  Steffens,  lateln.  Palüographle,  vermehrt  um 
S  oene  Taf.)    Trier:  Schaar  a.  Dathe  1907,    4°.    In  Mappe  5  M. 

Bocbgewerbe. 

B^lokurov,  S.  A.:  0  bumazuoj  mel'nicB  v  Moskv?,  na  r.  Jaazü  1673— 1676 gg. 
Iid.  Imp.  Obis-  Istorli  1  Drevn.  Aossijskich.  Hoskva  1907:  Tip.  ätaba 
Hosk.  voennago  okruga.  19  S.  (lieber  e.  Papiermllhle  In  Hoskau  I6T3 
— 1076.) 

Bertarelli,  Achllle.  I  „aegai  di  batt«ga"  de'  Cartolai  mllanesi  nei  secoli 
Iin  8  XVn.    II  Ubro  e  U  Stampft  S.S.  I.   1907.   S.  113-121,  9  Abb. 

Bride,  L.  Illustriertes  Bacbbin  derb  ach  Ein  Lehr-  und  Handbncb  der  ge- 
samten Buchbinderei . .  .  t.  Hans  Bauer.  5.  neu  verb.  Aufl.  M.  J24  Textill., 
21  Taf.  a.  2»  Orlg.-MannorlermuBtem.  (In  16.  Lief.)  Lief.  1.  Halle  lS.: 
W.  Knapp  1907.    Lief,  je  0,50  M. 

'Catalogne  of  ornamental  leatb^r  bookbindin^s  executed  in  America  prior 
to  Itt50.    New  York:  Groller  Clab  1907.    XIII,  106  S. 

Clemen,  Otto.  Blbliographioa  zar  Reformatloosgesebicbte.  VII.  Der  Tenfels- 
brief  von  IS51  In  der  Refonnationszpit  (Drucke  von  15ii7fr.).  VIIL  Ein 
UDbrkaanter  Druck  Jakob  Fabris  in  Spnyer  (1517}.  IX.  Ein  FIftkatdrnck. 
X  Ein  interessanter  Eigentums  vermerk.    Zbl.   24.    19U7.   S.  594—599. 

Deoeken,  Friedrieb.  Norwegische  Buchkunst.  Zeitschr.  f.  Bücherfreunde 
11.    1H07O8.   S  .171-379,  5  Taf. 

Dil,  E.  R.  MeC.  The  omaments  osed  by  Jobn  Franoktun,  printer  at  Dablio 
(seitieiio).  Traneactloi»  Of  the  Bibllographical  Society  H,  1904/iJf;  (1907). 
S.  230-227  m.  1 1  Abb. 
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Enscfaedö.  J.  W.  Vlaamsche  drnkkerawooiden  to  1567.  Tijdscliilft  v.  boek- 
ea  bihltotheekw.   5.    190T.   Nr  4  n.  5. 

K^ei  Maximlliuisl.  Gebetbuch  mit  ZetcbDungeit  tod  Älbrecht  Dtlrer  und 
■öderen  KUaslIeni.  Fakiiiiiiiledruck  der  KansUsstKlt  Albert  Berf^er  in 
Wien  mit  UntergtUtsuDg  des  k.  k.  Hinistedums  für  Ealtua  und  Unterricht 
Id  Wien  und  des  RUdIkI'  Ministeriums  der  Geistlichen-,  Unterrichts-  und 
Medliina)-Aii|relef;cD bellen  in  Berlin  hrsg.  von  Karl  Giehlew.  (Gedruckt 
TOD  Johann  SchüDsperger,  Augsburg:  1514.)  Wien:  Selbstverlag  d.  Hrsg., 
München,  F.  Brück  manu  1907.  31  S.,  157  Bl.  2°.  425  (ab  1.  3.  OS  500) 
M.,  geb.  525  (6110)  M. 

GibaoD,  Stricklaad.  Tbe  localfzatioD  of  booka  by  their  bindlngs.  Traoa- 
actiona  of  the  Bibliographical  Societv  S.  1904,06  (1007).  S.  35-3S,  m. 
4  Abb. 

Greg,  W.  W.  Notea  on  the  typea,  bordnrs,  etc.,  nsed  by  Thomu  Berthelet 
(Druckerei  In  London  seit  1628.)  Tranaactlons  of  the  Bibliographie«! 
Society  8.    1901/06  (1907).   S.  1&7— 5jii,  m,  15  Paks. 

HUaale,  Friedrich  voe.  Die  alten  Papicnnlihlen  der  freien  Reichsstadt 
Aiigsbnrg,  sowie  alte  Papiere  u.  deren  Waaseneicben  im  Stadt-Arcbiv  u. 
der  Rreia-  u  Stadt-Bibliothek  zu  Augsburg.  Gesammelt  und  gezeichnet. 
Aagsburg:  M.  Riegur  lOnT.    39  S.,  37  autogr.  Taf.    4°.    4  M.,  geb.  5  M. 

Leidinger,  Georg.  Lb  unbeschriebener  Telgdrnek  des  fünfzehnten  Jahr- 
hunderts (In  der  k.  Provinztalbibliothek,  Neuburg  a.  D.).  Mlincbener  Jahr- 
buch der  bilden,  Kunst  1907.  Halbbd  2.  S,  21—27,  1  Taf. 

Major,  Emil.  Hulzachnitte  des  15.  Jahrb.  in  der  Öffentlichen  RanstsammluDg 
zu  Baxel  M.  20  l'af.  In  nochätzang.  wovon  13  bandkuloriert,  Strafaburg: 
J.  R.  Ed,  HeitE  190S.  15  S.,  20  Taf.  4°.  40  M.  =  Einblattdrucke  dea 
15.  Jahrhunderts. 

Schmidt,  Ad»lf.  Das  älteste  gedruckte  deutache  Belohtb  lieh  lein.  (Münz, 
Peter  Schöffer,  vor  1410).    Zbl.    21.    10117.    S.  579— 5S2. 

Schreiber,  W.  L.  Frau  Venus  und  der  Verliebte.  Ein  HolzschnKt  ans  dem 
XV, Jahrhundert  Zeitschrf, Bücherfreunde  II.  l9ii7'0S.  S.SW— 861,  1  Taf. 

E^n  Wandspruch  dea  fünfzehnten  Jahrhunderts.  Der  Gesellschaft  der  Biblio- 
philen am  I,  Dezember  1907  gewidmet  vom  Berliner  Biblinphilen-Abend. 
(Hrsg.  T.  P(aul)  S(chwenke):  Xylugraph.  Blatt  aus  dem  Beaitie  der 
KOnlgl.Bibliothek  In  Berlin.)    Beritn:  A.Frisch  1907.   1  S.,  1  Taf. Faks.  1°. 

Bnchhandel. 
Adrefabuch,  Offizielles,   dea  Deulacheo  Buchhandels  (Begründet  von  O.A. 

Schulz).    Jg.  70.    lOoB.    I.  A.  des  Vorstandes  bearb.  von  der  GeschHfta- 

stelle  d.  Deutsch.  BuchbUadler  %a  Leipsig.    Leipzig:  Bilrsenvereln  (1907). 

XXXIX,  580.  2S1,  1T8,  59  S.,  1  I'ortr,    Geb.  12  M. 
Müllers  Adrefabuch  des  deutschen  BiichhandeU   und  verwandter  Berufa- 

zweige.    Jg.  13.    1008.    Leipzig:  C.  F.  Müller  1908.    VIII,  VIII,  675,  378 

u.  40  8-    Geb.  6  M. 
Adrefabuch  flr  den  Buch-,  Ennat-,  Musik  allen  bandet  und  verwatidte  Oe- 

schUftszwelge  der  iiaterrelehiacb-ungarlschen  Monarchie  m,  e.  Anhange; 

Oeaterr,- UDKar.  Zeltungs  -  Adrefsbueh.     Ilrag.  von  Murltz  Perles.    Jg.  42. 

1807,ijB.    Wien:  M.  Perles  19<ie.    444,  XIV  S.,  I  Portr,    i.B"  geb.  6,S0  M. 
Alesanderson,  N.    Füreläsnintcar  Ufver  den  svenska  tryckfri ho ts  Processen. 

Vppsala:  Almqvlst  &  Wickseil  1907.    X,  234  H.    3,50  Kr. 
Franeke,  Alexander.   Ferdinand  Springer.  1846  — I9ii6.  In :  Offizielles  Adrels- 

bach  des  Deotsch.  Bnchb.    70.    I9U8.   S.  lU— XXV,  1  Portr. 
Hilgeis,  Joseph.    Die  6  lieh  er  verböte  In  Piipstbriefen.    Ranonlstisch-biblio- 

graphische  Stndie.    Freibnrg  i.  B. :   Herder  1907.    VIII,   107  S.    2,60  H., 

geb.  :t,40  M. 
Joüon  dea  Longrals,    F.    Le  commerce  de  vieux  llvres  a  Kennes  an 

XVIII*  siede.    Bnlletin  et  ra^moires  de  la  Bociät6  arch^ol.  du  däp.  dTUe 

et>VilalDe   37.    1907.   S.  193-228. 


lyGoo^^lc 


Neae  Bücher  nnd  Aufsätze  zum  Bibltotheks-  QDd  Bacliweflen  ^3 

Köhler,  JoBet     Urheberrecht  sd  Sohrißirarken  nnd  Verltgarecht.    Lief.  S. 

Stnttgmrt:  F.  Enke  1907.    VIII— XU,  354—515  S. 
Korrespondenzbl&tt  des  Akademischen  Schutiverelns.     I.  A.  d.  Vereins 

hrSK'  vOD  L.  Beer  und  J.  Pleni;e  unter  Miiw.  von  E.  FrledberK.    J^.  2. 

1907/OS.   Nrl.    Leipzig:  Schatzvereiü  lltUT.  Jg.  (4  Nrn)  2  M.,  f.  Mitglieder 

kostenfrei. 
Der  Akademische   Schutzverein  als    KnlturhUter   (von  Str.)     Allgemeine 

BDchhändlereeitung   14.    1907.  S.  <il5— 6Iti. 
Verlagsvertrag    vum    1.  Mürz    181)3    zwischen    Adulf   GliTshrenner    uod 

Becbtold  &  Hartje  Über:  „Berlin  wie  es  ist  und  —  trinkt"  und  WamniiR«- 

Zirkular  vom  IT.  März  1S.14  seitens  der  Firms  Bechtold  k  Harrje  aa  die 

Berliner  Vcrlagsbochbandlungeu.    Der  Geselltchafc  der  Siblinphiku  . . . 

gewidmet  von  Ernst  FrensdorfT.    (Berlin:  lUUt.)    3  BL  Faka.    4°. 

ZeituDgen  and  Zeiteohriftenwesen. 
Dela  Hontagne,  V.  A.    Eeen  almanakken-trast  in  de  17<  eeaw.    Tijdscbrift 

V.  boek-  en  bibÜotbeekw.   5.    lüOT.   S.  21(1-219. 
d'Ester,  CarL    Das  Zekungswesen  in  Westfalea  von  den  ersten  Anfängen 

bis  z.  J.  1K13.    In  seiner  eeschiohtt.  Entwicklung  u.  kulturellen  Bedeutung 

dargi-stellt.     Münster  I.  W. :    H.  achüningh   IHOT.    XVI,   22.!  S.    3,60  M. 

—  Münsterscbe  Beitriige  z.  neueren  Llteraturgescbichte  H.  I  u.  2. 
Hindenburg,  A.     Dagspressens  Belyduing  og  dens  ansvar.    Kebenhavn: 

1!I0;.    2u  S.    0,30  Kr. 
'Sperling,  H.O.  Zeitschriften-Adrersbucb,  enth.  die  ZeitscLriften  n.  hervorrag. 

folit.  Tagesblütier  Deutschlands,  Uesterreichs  n,  der  Schweiz.  Band-  n. 
ahrbuch  der  deutschen  Presse.  Nach  Wissen  Beb  aften  geordnet,  m.  An- 
gabe der  Adressen  der  Herausgeber,  Redakteure  n.  Verleger,  der  Er- 
scheinungsweise, der  Bezngs-,  Anzeigen-  und  Beilageupreise  der  Blätter . . . 
44.  Ausgabe  leoS.    Stuttgart:  H.  0.  Sperling  iSuS.  VIII,  4S0  S.  Geb.  e  M. 

Allgemeine  nnd  Nationalbibliographie. 
Wheatley,  Henry  B.    Dr.  Johnson  as  a  bibliographer.    Transactions  of  the 
Bibliographical  Society  8.    1SU4;QU  (19ü7).   S.  3<J— 131. 

Deutschland.    »Schneider,  Mai.    „Von  wem  ist  das  doch?!"    Ein  Titel- 

buch    zur   Auffindung    von    Verfassernamen    deutscher    Literatur  werke. 

Lief  1.     Berlin:  Eug.  Schneider  !IJ07.     0,Sä  H. 
Indien.    Statemeat  of  pattioulars  regarding  books  and  peiiodicals  publisbed 

in  the  United  Provinces,  icgisler.  under  act  XXV  of  \H^T ,  duriog  the 

first  quarter  of  1W7.    (Allahabad:  1B<iT.)    2". 
—  Caialugne  of  Books  registered  in  the  Poniab  under  Act  XXV  of  1867  and 

Act  X  of  IS'JU  durinit  the  quarter  end.  the  31st  Harch,  ISOT.    (Labore: 

Punjab  Government  Press  1907).    2°. 
Italien.    Barbera,  Piero.    Nuovi  orizzonti  della  Bibliografia.    111.  II  compilo 

dello  Sutu  e  di  altri  Enti.    Giornale  d.  libreria  20.    tUuT.  S.  539—541. 
Norwegen,     üaivorsen,  J.  B.    Norsk  ForfaUer-Lesikon  1814—1880.     Paa 

grundlag  af  J.  E.  Krafia  ug  Cbr.  Lances  „Norsk  Forfatter- Lexikon  1814— 

— iHäO".   H.  64.    Wergeland-Wei eisen.    Kristiania:  Nurske  Forlagsforen. 

1907.     8.529—592.     1  Kr. 
Schweden.    Bygd£n,  Leonard.    Svenskt  Anonym- och  Psendonym-Leiikon. 

Blbliografisk  flirteckning  üfver  sppdagade  aoooymer  och  pseudonymer  i 

den    svenska   litieratiireo.     Uäft   XI    (<=  Bd  2 : 2).     Uppsala:    Akadem. 

boktr.  1906/07.   Sp.  97—192,  =  Skrifter  utgifna  af  svenska  ütteratursälls- 

kapet  17:9. 
Spanien.    Zaccaria,  Enrico.    Bibliografia  italo-spagnuola    ossia  edizioni   e 

versionl  dl  opere  spagnuole  eportoghesi  faltesi  in  Italia.  Vol.  1.  (Edizioni.) 

Bologna:  L.  Beltrami  1907.    IV,  104  S.    3  L. 
Vereinigte  Staaten.    Evans,  C.    American  bibliography :   a  chronological 

diotiouary  of  all  books,  pampblets  aud  periodic^  publioationa  printM  in 
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Vol.  4,  1765-1773.    Chicago:  Selbstverltg  1807.    XVI,  43»  S.    A". 

Fachbibliographie. 

Aichüotogie.    Gumme,  George  Laufenee.    lades  of  uchaeological  ttapen 

I6()5— 1890.    Pabl.    uodet   tbe    dir.   of  tbe    coagreas   of  uchaeologiol 

Bocietfes  in  naion  nith  tbe  aoc.  of  iDtiqnariea.    London:  A.  Constable 

Ilt(i7.    XI,  910  S.    31  Sh.  Bd. 
Geachicbte.    Butler,  A.  J.    Sume  Dotes  on  Alpine  books.    Tr&osaetioiii  of 

the  Bibliographical  Society   S.    l»04/u6  (lOo;).  S.  15—24. 

—  Caron,  Pieiro.  Bibliographie  des  tiavaux  publ.  de  SSOR  ä  tS9T  aa 
rhistuire  de  France  depuis  1769.  T.  1.  Pasc.  2.  Paria:  E.  Cornily  1907. 
S.  161—320.    7,50  Fr.    <Fnblicat!on  de  In  Sociätö  d'bistoire  modunie) 

—  Chevalier,  Ulynse.    Repertoire  des  aources  historiques  du  noven  age.   Bio- 

Bibliographie.    Nouv.  MitioD  refondue,  corrig6e  et  conaid^r.  angmeiitie. 
Fase».  SpermaD-Zysper.  Paris ;  A.Picard  1907.  8p.4313— 1&S2.  4»  ",50Fr. 

—  Zibrt,  ÖeoEk.    BlbliograGe  cesli6  biatorie.    D.  4.  Svaz.  I.    II  Zpracoväni 

(Poütickä  biatorie  1600—1618).  TrlcetüeW  TÜk».  Öia.  1—4.  Prag: 
ßursik  &  Eohut  1907  in  Komm.  VI,  240  3.  3,30  Kr. 
Medizin  n.  Natnrwiaa.  Jonker,  H.  G.  Lijst  Tan  geechrifien  welke  haudeb 
uver  of  van  belang  iljn  voor  de  geologie  van  Nederland  (1734— 19«b). 
Amsteidam :  J.  Uüller  1007.  VII,  1513.  4°.  =  Mededeelingen  omtr.  de 
Geologie  van  Nederland  Nr  36.  =  Verhaedelingen  d.  E.  Akademie  tu 
Wetenscbappen  te  Amsterdam  Sect.  !.    D,  l:i  Nu  2. 

—  Rollier,  Louis,    Geologische  Bibliographie  der  Schweiz  flir  das  XIX.  Jah^ 

hundert  (17'0-190i)).   T.  1.   (A.  T.:  Bibliographie  g&ilogique  .. .)  Benie: 
A.  Franke  Komm.  1907.  4°.  =  Beiti^e  z.  geoi.  Karte  d.  Schweiz  LJef.  29. 

—  2bankoT,  D.  N.,  Bibliografii'eekij  nkazatel'  po  obScestvennoj  medicinakoj 

literature  za  1600-1905  g.g.    Jid.  Obsteatva  rusak.  TraiTcj  t  puntat. 

N.  1.  Pirogova.   Moskva  lUOl.   Tip.  8. 1. ''Jacovleva,  319  8.  1  Rbl,  2G  Kop. 

(Bibliogr.  VerzeieholB  d.  Liter.  Üb.  üffentl.  Medizin  t.  Ig9i>^190ä.    Bng. 

V.  d.  Gesellsch.  russ.  Aerzte  zum  Gedäehtnia  ao  Firoguv.) 
Mnaik.    Vereins -Katalug.     (Begonnen  1670.)     Die    voa    dem    RefereoteD- 

Kollegium  dea  „Allgemeinen  Cäcilien -Vereins"  in  den  Vereins- Katalog 

aufgenommenen  Kirirhenmualkal.  oder  anf  KlrcheDmasik  bezUgl.  Werke 

enth.    Eine  selbst.  Beilage  z.  Cäcllienvereinsorgae  {Flieg.  Blätter  f.  kath. 

Rirchen-Mnalk),  U.  16,  Nr  3301— 34680.  (~  Bd  5.  8. 1— 1>&).  Regenabnrg; 

F.  Pnatet  1907.    1  U. 
Oekonomle.    Petit,  Paul.    Catalogue  de  livrea  aar  la  ohasse.   Louviers  190T: 

Izambert.   61  S. 
Sprachen  und  Literatur.    Lee,  Sidney.    The  begtoolDg  of  Freneh  tnoa- 

latioD  from  the  Eogllah.   Tranaactlona  of  Bibliographical  Society  S.  1904/06, 

(1907).  S.  65— 112,  1  Abb. 
Theologie.  H 11  gera,  Joseph.  Znr  Bibliographie  des  Qaietismua.  Zbl.  24.  1907. 

S.  5b3— 693. 

Personale  Bibliographie. 
Fitting.    Bibliographie  des  oeoTres  de  H.  le  Prof.  Hermann  Fitting.   H£laogei 

Fittbg.  T.  I.    1907.    S  XVII— XX. 
Poe.     'Grolig,   Moriz.     Edgar  Allan  Fofe',    Bibliographie.    Minden:  J,C.C. 

Bruns  l»<i7,    S.  l-iil- 23t>.    Aus:  Strobl,  Poe-Brevier,  Minden  1907. 
Wilde.    Maaon,  S.    A  bibliograpby  of  the  poems  of  Oscar  Wilde.   Londoi: 

Richards  1007.    lf>2  S.   O  Sh. 

Bibliophilie. 
Bndan,  B.  de.    Guide  intematioaai  des  ooUectionneura  d'Et-Ubrii.  Totino: 
H.  Sohioppo  1907.   96  ä,  &  Taf.  i-.   7  L. 
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Ctillemer,  E.    Henri  de  SartlneB,  official  de  1&  Conr  de  Ljoa  au  XIII«  ai^cle 

et  sa  bibliotbäque.    M^liDfes  Fittbg.   T.  1.   1^07.   8.125—151. 
Collijn.  Is&k.     Holluidsche  Prijabueker  uit  de  17«  en  de  18«  eeuw.    Tijd- 

scbrift  T.  boek-  en  bibliutbeekw.   S.    19UT.  S.  220—211  m.  4  Abb. 
*Deneke,   Otto.    Lesabg  als  BUchersaannler.    (Priv.-Dr.)     GOttiogen  190T; 

L.  Hofer.    ISS. 
Faber,  R.  S.     Some   Durhsm   Book-Lovers.     TraosactioDB  of  the  Biblto- 

«raphic«!  Society.  S,    19ü4/06,  (1907).   8.  77—63. 
Fiali.  Lodovico.    11  prucesso  di  od  bibliomuie  (Ubaldo  Zsnetti).    11  Libro  e 

U  Stampa  N.  S.  1.    1607.   S.  Sl— S7. 
Haute,  Oeurees.     Ex-Ltbris.    Leipzig:  E.  W.  Hteraemaim  lOOS.  25  Taf.    4". 
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Antiqoariatskatalo^. 

Baei&Co.  Frankfart    Nt547:  Bibliotheca  asiaticalH:  Armeuiea,  Kaukasua, 

Asayrieo,  BabyloDiee,  Fersiea  etc.    Nr3513— 4B9S. 
BertÜDg  Dresden.    Kr60:  Autograpben.    676  Nrn. 
Boerner  Leipzig.    Nt 8:  Varia.    563  Nrn. 
Deffner  Wiesbadeu.    Nr  3;  Geachichte  u.  Nassoica.    468  Nrn. 
Frenadorff  BerlJD.    Nt41:  Bibliophiles  Scbatzküatleln.     lOU  Nrn. 
Gottschalk  Berlin.    Nt  I :  Seltene  Bücher  n.  H&ndachriftea.     196  Nrn. 
Oranpe  Berlin.    Nr  43:  Vermiacliies.    535  Nrn. 

Harrassowitz  Leipzig.   Nr  30!J:  Rechts- nnd  StaatawisBenachaften.  läS4NiD. 
Helbing  München.    Nr  24:  Ansichten.    GUO  Nrn. 
Hlersemann  Leipzig.  Nr  341 :  Runatgewerbe.  1412 Nrn.- Nr 342:  Graphische 

Knnst,  Buchgewerbe.     1158  Nrn. 
Kampffmejer  Berlin.    Nr  446:  Vermiachles.    BOSS. 
Kerler  Ulm.    Nt3R4:  Freimaurer.   Jesniten.    368  Nrn. 
ElUber  HUncben.  Nrl5G;  Länder- u.  VQIkerkunde.  Belsen.  Kaltnrgescbiolite. 

970  Nrn. 
Koebncr  Breslau.    Nr  266:  Verseht edenea.    1271  Nrn. 
Jacobsohn  &  Co.  Breslau.    Nr '2^3:  Verscliiedenes.    TS  SS. 
Lamm  Berlin.    Nr  9:  Uebraica.  Judaica.    748  Nrn. 
Levi  Stattfart.    Nr  171:  Verschiedenes.     1030  Nrn. 
Llebiach  Leipzig.     Nr  IGl:    Dentscbe  Literatur,  Theater,  Uusik,  bildende 

Ennat  etc.    ti304  Nrn. 
Liepmannasobn  Ant.    Berlin.     Nr  166:   Deutsche  Literatur.     III:  Q— Z. 

Nr2S21-4ai9. 
List  &  Francke  Leipzig.    Nr  396;,PhIlosophie.    2639  Nrn. 
Lüneburg   HUnchen.     Nr  80:    Obst-  u.  Gartenbau.    Gartenkunst    Aeltere 

ErüuterbUcher.    1ii41  Hrn. 
Mayer  &  Müller  Berlin.    Nr  2.10:  Deutsche  Fbilosopbie.    64  SS. 
Meier  &  Merbart  Zürich.    Nr  291 :  Varia,    431*7  Nni. 
Edm.  Meyer  Berlin.    Nr  8:  Varia  (Weihnachtskatalug).    934  Nrn. 
Raabea  Naebf.  Kijuigsberg.   Nr  223:  Kunst,  Ennstgescbiobte,  Archttektnr  etc. 

2943  Nm. 
Rofsbergsche  Bh.  Leipzig.    Nr  7:  Kunst  und  Kunstgewerbe.    2034  Nrn. 
Schmalz  Nürnberg.    Nr  94:  Verachiedenes.    365  Nm, 
Strobel  Jena.    Nr  21 :  Bücher  f,  hibliophilen.    435  Nrn. 
süddeutsches  Antiquariat  München.  Nre7:  ReobtswissenschafL  1606  Nrn. 

—  Nr  99;  Kaibuiische  Theologie.    13(i3  Krn. 
Tanssig  &  Taussig  Prag.    Nr  147:  Austriaca.   Kaiser  Joseph  IL    DasJahr 

1848.    996  Nrn. 
Vülckers  VerL  Frankfurt.    Nr  269:  Slädte-Anaichten   I.     1502  Nrn. 
Ad.  Welgel  Leipzig.    Nr  90:  Auswahl  wertvoller  Werke.    882  Nrn. 
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Personaln&ehrichten. 

Berlin  KB.  Ali  Volontgr  trat  ein  Dr.  phil.  Ernst  Heferinehl,  geb. 
23.  JtuiiUT  is^tl  Frankfurt  a  U     ev.,  Btud.  klawiscbe  Philologie. 

Berlin  Uß.  Als  Voluntäre  traten  ein  Dr.  phU.  Wilhelm  Nicke],  geb. 
19.  Aagust  \b'y  Zerbat,  ev.,  stud.  german.,  roroan.  u.  eogt.  Pbllulogie,  und 
Dr.  pbil.  LudwiK  Krähe  geb.  1:1.  Nov.  1879  Berlin,  er,  stnd.  Pbiloeophie 
und  deutsche  Pbiliilugie, 

BuDD  ÜB.  Der  Bibliothekar  Dr.  Oskar  Hasslow  wurde  xum  Ober- 
bibliuthekar  ernannt.  —  Im  Jahrbuch  nachzutragen  ist  Dr.  Heinrich  Willer s, 
geb.  30.  9.  Tu  Algermissen  <Prov.  Hsno),  kath.,  stud.  Arcbüol.  u.  Pbilul., 
Hilfsarb.  Bonn  ÜB  16.  G.  03,  augleicb  Privsldozent  Itir  Arcbüol.  2.  U.  06, 
VuioDiür  ^u.  2.  Ol;  Tgl.  unten  (iüttingen. 

Dresden  KB.  Der  Oberbibliuthekar  Hofrat  Dr.  Bruno  StUbel  starb 
am  ^8.  November 

GUttiageu.  Die  bibliothekarische  E^hprllfung  bestanden  am  13.  und 
14.  Dezember  t.  J.  die  Volontäre  Dr.  Dr  Friedrich  Vugelsang,  Gott- 
huld Weil  iBerlio  KB),  Friedrich  Bohrend  (Berlin  ÜB),  Heinrich 
WUlers  (Bonn  IB),  Brich  von  Rath  (Güttingen  ÜB),  Richard  Dehler 
(Halle  DB)  und  der  bisherige  Hüfsarbeiter  Planer  s.  D.  Dr.  Max  Christlieb 
(Marburg  ÜB). 

Halle  ÜB.  Dem  Direktor  Dr.  Karl  Gerhard  wurde  der  Charakter  ala 
Geheimer  Regiemngsrat  verliehen.  —  Als  Volontär  trat  am  2.  ID.  u7  wieder 
ein  Dr.  Richard  Dehler  (vgl.  Jahrb.  4.  19uä.  S.  llu),  nach  seinem  Aus- 
acbeiden  von  Halle  Bibl.  an  der  Bibliothek  Landau  tn  Flotens;  vgl.  oben 
GOltingen. 

Hamburg  StB.  Eine  perslinliche  Bibliothekarstelle  wurde  Übertragen 
Dt.  phil.  Jakob  Scbwalm,  geb.  SO.  Jan.  ibGa  Frankfurt  a.  M.,  ev,  stud. 
Geschichie,  Vol.  GCttIngen  ÜB  lt>c>9— »u,  Am.  Güttingen  bei  der  Bandschriften- 
beschreibung  fUr  Preufsen  »0-91,  Mitarbeiter  der  Hon.  Germ.  Hiat  1892 
— 1»03,  AsB.  u.  Bibl.  am  Preurs.  Bist.  Institut  in  Rom  19U3— <J4,  ao.  wiss.  Hilfs- 
arb. Hamburg  StB  l.  lo.  04  — 3'i.  9.  U7,  Bibl.  I.  1.08. 

Leipzig  Bibliothek  des  RdchegerichtB.  Dem  Vorstand  Obsrbibliothekar 
Prof.  Dr.  Karl  Sohalz  wurde  der  Charakter  als  Geheimer  Regieiunga-Rat 
verliehen. 

Oldenburg  Grolsb.  Bibl.  Zum  Oberbibliothekar  wnrde  ernannt  Prof. 
Anton  Kühn,  geb.  5.  April  1854  Sondershausen,  ev.,  bisher  Im  hüheren 
Lehramt  tätig. 

BlbllothekarTersammlang  1908. 

Um  den  PachgenoBsen  den  Zugang  von  allen  Seiten  mögHchst 
gleiclim&lsig  2d  erleichtern,  hat  der  Anaschnfs  des  V.  D.  B.  beschlossen, 
die  nScbste  Versammlung 

PflngBten  IBOB  in  Eisenaoh 
abzuhalten,   obgleich   dort   keine   gröfaere  Bibliothek   den  Mittelpunkt 
bildet.  Vortrftge  und  Verhandlungsgegenst&cde  wolle  man  mit  tnnlichster 
BeschleoniguDg   bei    dem   VorsilEenden    Erstem   Direktor   Schwenke, 
Berlin  W  64  Käniglioke  Bibliothek,  anmelden. 

Der  Voratand  des  V.  D.  B. 

Gleichzeitig  wird  an  die  Einsendung  der  Hitgliederbeiträge  fllr 
19i>8  erinnert  (frei  einschl.  Bestellgeld  an  die  Adresse  des  Scbatzmeistera 
Bibliothekar  Dr.  Hirsch,  Beriin  W  ti4  Rüniglicbe  Bibliothek). 

Vsclig  Ton  Otto  lluruwirlli,  Lai|.iig.  —  Dnck  tdd  Etithudt  Kwna,  H*U*. 
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Zentralblatt 

Bibliothekswesen. 

XXV.  Jahrgang.  3.  Heft.  Harz  1908 


Bericht  fiber  die 
Kommission  f&r  den  Gesamtbatalos  der  Wiegendnieke. 

Die  KommiBBion  fttr  den  QeB&mtkatalog  der  Wiegendrnoke  wurde 
im  NoveinlMr  1904  anf  den  Vorschlag  S.  Exz.  des  HinUterialdirektora 
Dr.  Atthoff  begrOodet,  und  besteht  noch  heute  in  ihrer  orBprünglichen 
ZoBammensetzDDg  ans  dem  Unterzeichneten  als  Vorsitzendem  nnd  den 
HerrenK.  Bürger-Leipzig,  Dr.  E.  Freyg-HQnchen,  Dir.  Dr.A.3cbmidt- 
Darmatadt  nnd  Prof.  Dr.  E.  Vonlliäme-BeTlin.  lieber  die  ersten  Schritte 
der  Kommission  habe  ich  im  Novemberhefl  des  Jahrgangs  1905  des 
Zbl.  f.  Bw.  einen  kurzen  Bericht  erstattet,  der  eich  aber  anf  die  PIftne 
und  die  Torbereitenden  Arbeiten  der  Kommission  beschränken  rnnfste. 
Erst  nachdem  im  Etat  1906/07  die  nötigen  Mittel  vom  Landtage  be- 
willigt worden  waren,  konnte  die  Kommission  ihre  Tfttigkeit  ernstlich 
beginnen. 

Die  Anfgabe ,  die  der  Kommission  bei  ihrer  Begrflndnng  gestellt 
wurde,  ist  eine  doppelte.  Sie  soll  einmal  die  sämtlichen  in  den  öffent- 
lichen Bibliotheken  des  deutsche n  Reiches  vorhandenen  Inkanabel- 
besUnde  verzeichnen,  sie  soll  aber,  anter  Zugrundelegung  des  so  ge- 
wonnenen Materials,  zweitens  einen  neuen  Qesamtkatalog ,  d.  h.  eine 
Tollstkndige  Bibliographie  aller  Wiegendrucke  bearbeiten  und  dadurch 
das  Repertorium  bibliographioum  von  L.  Hain  endgtlltig  ersetzen.  Beide 
Arbeiten  berühren  sich  natnrgem&fs  in  vielen  Punkten.  Es  ist  zwar 
zuQ&chst  dahin  entschieden  worden,  dals  die  der  Kommission  bewilligten 
Mittel  im  wesentlichen  fOr  die  Zwecke  der  Inventarisierung  Verwendung 
finden  sollen.  Um  aber  mit  Sicherheit  die  IdentiUt  der  grofsen  Qrnppe 
von  Drucken  festzostellen ,  die  der  Ureprungszeagnisse  gknzlich  ent< 
hehren,  hat  die  Kommission  schon  jetzt  dazu  schreiten  mtlsBcn,  der- 
artige Drocke  ansfOhrlicb  in  beschreiben.  Das  ist  selbstverBtlndlich 
in  der  Form  geschehen,  die  für  den  ktlnftigen  Qesamtkatalog  in  Ans- 
eicht genommen  ist,  und  damit  diese  Aufnahmen  bei  den  Inventarisie- 
rungsarbeiten  die  bealigicbtiglen  Uienste  leisten  können,  mllBsen  sie  durch 
den  Druck  vervielfältigt  werden.  So  ist  es  ganz  von  selbst  dazu  ge- 
kommen, dafs  mit  der  Katalogisierung  dieser  Gruppe  von  Wiegen- 
drucken schon  jetzt  begonnen  worden  ist 

Anf  diesem  Felde  ist  allerdings  die  Tätigkeit  der  Kommission  noch 
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kaam  Ober  die  erBten  ÄnAnge  hinaiisgedieheD.  Daa  laventarisiernngs- 
werk  ist  dagegen  BChon  in  sehr  erfrenlicliem  Umfuige  gefördert  worden. 
Die  Kgl.  Regierung  hatte  der  Kommiseion  nnmittelbar  nach  ihrer  Be- 
grUndmig  dadurch  die  Bahn  geebnet,  dafs  sie  auf  diplomatischem  W^e 
bei  allen  deutschen  Bundesregierungen  die  Förderung  nnd  Untersttltzung 
der  der  Kommission  obliegenden  Arbeiten  erbeten  hatte ,  die  ihnen 
denn  auch  überall  in  entgegenkommendster  Weise  gewährt  worden  ist 
Die  Kommission  hatte  znnftchst  ans  dem  Adrefabach  der  Dentschen 
Bibliotheken  alle  die  Anstalten  herausgezogen,  von  denen  ein,  wenn 
anch  noch  so  bescheidener  Besitz  an  Wiegendracken  bekannt  war.  An 
die  452  Bibliotheken,  die  sich  so  ergaben,  wurde  im  Frflhjahr  1905 
ein  Fragebogen  verschickt,  in  welchem  genauere  Angaben  fiber  die 
Zahl  der  Wiegendrucke,  den  Stand  der  Katalogisierang  usw.  erbeten 
worden.  Nicht  alle  diese  Fragebogen  sind  mit  den  erbetenen  Aus- 
künften in  die  Hände  der  Kommission  zorflckgelangt  Dennoch  er- 
möglichen es  diese  Unterlagen,  die  Arbeiten  der  Kommission  ein- 
gehender Torzabereiten ,  als  dies  lediglich  auf  die  Angaben  des 
'  AdrefsbtichB  möglich  gewesen  wäre.  Fflr  die  Kommission  hatte  natür- 
lich auch  die  Auskunft,  dafe  eine  Bibliothek  ganz  aufser  stände  sei, 
nähere  Angaben  über  ihre  Wiegendrncke  zu  machen,  eine  besondere 
Bedeutung,  denn  sie  stellte  die  Kommission  vor  die  Angabe,  die  ganze 
Feslstellnng  des  Inkunabelbestandes  selbst  vorzunehmen.  Das  bietet 
noch  keine  besonderen  Schwierigkeiten,  so  lange  es  sich  nur  um  Biblio- 
theken von  einigen  Taosend  Bänden  handelt.  In  demselben  Falle 
befinden  sich  aber  aacb  einige  der  grorseren  Bibliotheken,  deren  Be- 
stände nach  Hunderttausend en  von  Bänden  zählen.  Die  Kommission 
hätte  hier  ihre  Hitglieder  auf  HoHate  hinaus  an  den  einzelnen  Plätzen 
festsetzen  müssen,  and  da  tat  ihre  Zwecke  eine  ganz  summarische  In- 
ventarifliening  genfl^  —  es  wird  z.B.  ftlr  alle  bei  Hain,  Copinger 
und  Reichling  verzeichneten  Inkanabeln  lediglich  die  Chiffre  der  be- 
treffenden Bibliothek  bei  der  betreffenden  Nnmmer  notiert  —  sc  würde 
die  Arbeit  der  Kommission  noch  nicht  einmal  der  betreffenden  Biblio- 
thek zu  einem  brauchbaren  Verzeichnisse  ihrer  Wiegendrucke  verhelfen 
haben.  Die  Kommission  ist  deshalb  in  solchen  Fällen,  wenn  immer 
es  möglich  war,  bemüht  gewesen,  einen  Beamten  oder  Hilfsarbeiter 
der  betreffenden  Bibliothek  zn  gewinnen,  der  die  FeststeUnng  des  Be- 
standes übernimmt.  Die  Abmachnngen  mufsten  natürlich  in  jedem 
einzelnen  Falle  den  Verhältnissen  aogepalst  werden.  Bei  der  Dniver- 
sitätsbibliothek  in  Leipzig  war  noch  vor  der  Begründung  der  Kom- 
mission von  dem  Unterzeichneten  und  einem  Beamten  mit  Qenehmignng 
der  Direktion  vereinbart  worden,  dafs  dieser  die  Verzeichnung  der 
Inkunabeln  in  einer  Form,  die  die  Zwecke  der  Inventarisierung  sicher 
stellte,  als  private  Arbeit  vornehmen  sollte,  nnd  als  solche  soll  sie  in 
einem  Beihefte  des  Zbl.  f.  Bw.  veröffentlicht  werden.  Auf  eine  andere 
Weise  ist  dem  UebelBtande  in  Jena  abgeholfen  worden.  Hier  hat  auf 
Anregung  der  Kommission  das  Kgl.  Prenfsische  Eoltusministerinm  sich 
mit  dem  Knratorinm  der  Universität  in  Verbindung  gesetzt,  und  erreicht, 
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dsTs  voD  deren  Etat  eine  Hilfskraft  besoldet  wurde,  damit  ein  Beamter 
der  Univergitltabibliothek  sich  dienstlich  der  Arbeit  annelimen  konnte. 
Die  vorl&Dfig  nnr  für  ein  Jahr  Torgesekene  Einrichtung;  hat  zn  so 
llberraschend  erfreulichen  Ergebnissen  geführt,  dafs  die  anfserordent- 
liehe  Beihilfe  für  die  Daner  der  Arbeiten  weiterge währt  worden  JBt, 
•0  dafa  die  Unirersitätebibliothek  anf  diese  Weise  in  den  Besitz  eines 
nach  den  neneren  Anforderungen  gearbeitetenlnknnabelkataloges  gelangt 

Aehnliche  Arbeiten  stehen  der  Kommission  anch  noch  an  einigen 
anderen  Stellen  bevor,  sie  werden  ihr  aber  hoffentlich  dadurch  er- 
leichtert werden,  dafs  der  Kommission  selbst  zar  Entlohnnng  geeig- 
neter Hilfsarbeiter  eine  wenn  nach  bescheidene  Summe  etatml/sig  tnr 
Verfügung  gestellt  wird. 

Zq  den  Inventariiiemogsreisen  der  Kommiesionsmitglieder  bann 
nattlrlioh  nnr  ein  Teil  des  Jahres  anagenfltzt  werden.  Im  Winter 
macht  der  Umstand  die  Inventari^ernng  znr  Unmöglichkeit,  dafs  sie 
im  Interesse  tnnlickster  Beachleunigang  in  den  BfleherBtlen  selbst  vor- 
genommen werden  mnfs,  die  Bflcherr&nme  unserer  Bibliotheken  aber 
nnr  selten  mit  Heiznngevorricbtnngen  versehen  sind.  Aber  auch  die 
Sommermonate  stehen  der  Kommission  nicht  ohne  Einschränkungen 
BOT  VerfOgung.  Dafs  anch  ihre  Mitglieder  eines  sommerlichen  Urlaubs 
znr  Erhaltung  ihrer  Arbeitskraft  nicht  entraten  können,  lenchtet  ein. 
Als  Erholung  können  die  InveDtaristemngsreisen ,  trotz  gelegentlicher 
f^nndlicher  Abwechselungen,  die  sie  mit  sich  bringen,  um  so  weniger 
gelten,  als  im  Interesse  einer  raschen  Förderung  der  Arbeiten  die 
Arbeitszeit  an  den  fremden  Plätzen  im  allgemeinen  so  lange  atisgedehnt 
wird,  als  es  nur  immer  die  örtlichen  Verhältnisse  gestatten.  Die  Kom- 
mission erkennt  es  mit  Dank  an ,  dafs  ihr  fast  überall  der  ZnMtt  tu 
den  Bfloherschätzen  nioht  nnr  zu  den  offiziellen  Eröffnangszeiten, 
sondern  vielfach  ganz  ohne  Beschränkung  gewährt  worden  ist.  Da  es 
sich  aber  bei  den  Inventarisieningen  in  sehr  vielen  Fällen  um  kleiner« 
Samminngen  handelt,  die  nnr  im  Nebenamte,  und  zwar  meist  von 
Lehrern  der  höheren  Bildnngsan stalten  verwaltet  werden,  so  können 
die  Inventarisiernngsreisen  nnr  in  seltenen  Fällen  bis  in  die  Zeit  der 
grofsen  Sommerterien  ansgedehnt  werden.  Es  kommen  daher  für  diese 
Arbeiten  hanpteächlich  das  FrOhjahr,  der  Frflhsommer  und  der  Herbst 
in  Betracht;  nnd  da  die  Tätigkeit  der  Kommission  doch  auch  in  der 
lUchtung  beschränkt  ist,  dalb  ihr  fflr  die  Dienstreisen  nur  eine  be- 
stimmte Snmme  znr  Verfügung  steht,  so  hat  die  verfügbare  Zeit  fttr 
ihre  Arbeiten  noch  immer  aasgereicht. 

Dia  Kommisston  hat  jetzt  zwei  Inventarisienings-Kampagnen  hinter 
sieh,  die  vom  Sommer  1906  und  1907.  Im  Sommer  1906  konnten 
die  Arbeiten  insofern  noch  nicht  mit  voller  Kraft  gefordert  werden, 
als  der  Unterzeichnete  an  der  Teilnahme  verhindert  war.  Die  Kom- 
mission hatte  sich  dahin  ansgesprochen,  dafs  der  kOnftige  Qesamtkatalog 
unbedingt  die  von  Robert  Proctor  eingeführte  Typen  Verzeichnung  auf- 
nehmen müsse.  Die  notwendige  Voransietznng  däzn  bildete  die  Fort- 
fllhrung   des  von   dem  Unterzeichneten  begonnenen  Typenrepertorinms 
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der  Wiegendrucke,  von  dem  dam&ls  erst  der  ent«,  die  Typen  Denteeh- 
lands  nmfassende  Band  n|iD  Abechlnb  (^luigt  war.  Eine  ihnliehe 
Behandlnng  der  in  den  anfBerdeotsohen  Landen  während  dea  fUnfsehnten 
Jahrhunderts  verwendeten  Typen  wflrde,  wenn  die  Arbeit  am  Wohnort 
dea  VerfaseeiB  hätte  dnrchgefQhrt  werden  sollen,  neben  anberordent- 
lichen  Unkosten  voTanseichtlicb  mehrere  Jabre  in  Anspmoh  ^nommen 
haben.  Uae  Egl.  KnltuBministeriam  entschlofa  sich  deshalb,  dem  Unter- 
zeichneten eine  Beihilfe  ed  einer  anf  vier  Monate  berechneten  Reise 
in  das  Ausland  in  gewjJiren,  anf  welcher  in  den  grd&ten  Biblio- 
theken von  Italien,  Portngal,  Spanien,  Frankreich  und  England  das 
Material  ftlr  die  Vollendnng  des  Typeniepertorinms  in  nmftnglichem 
Hafse  gesammelt  werden  konnte.  Nach  dieser  Reise  konnte  der 
Unterzeichnete  einen  weiteren  Urlaub  sieht  erlangen,  so  dafs  im 
Vorjahre  nnr  vier  Mitglieder  der  Kommission  für  die  Inventarisiening 
tätig  waren.  Erst  im  Sommer  1907  ist  daran  mit  vollen  Kräften 
gearbeitet  worden.  Die  Kommission  hat  in  diesem  Jahre  sogar 
von  ans  warte  eine  höchst  dankenswerte  UnterstOtiang  bei  ihren 
Arbeiten  gefunden.  Natürlich  bat  die  Kommission  im  Interesse 
des  zukQnftigen  Gesamtkataloges  Fttbinng  zu  nehmen  gesucht  mit  den- 
jenigen ausUndisohen  Kollegen,  die  in  ihren  Heimatländern  mit  ähn- 
lichen Arbeiten  beschäftigt  sind.  In  Schweden  ist  der  Bibliothekar 
an  der  Universitltsbibliothek  in  Uppsala,  Dr.  J.  Collijn,  damit  betraut, 
die  Inknnabelkataloge  der  verschiedenen  öffentlichen  Bibliotheken  des 
Landes  herzastellen.  Da  der  Frühdmck  der  nordischen  Lande  in 
engen  Beziehungen  zu  Lübeck  steht,  verfolgte  Dr.  CoUjjn  daneben 
eifrig  die  Frühgeschichte  des  Lttbecker  Buchdrucks,  nnd  so  ist  es  ge- 
kommen, dafs  die  Kgl.  Schwediscbe  Regierung  Herrn  Dr.  Collijn  fllr 
mehrere  Wochen  anf  ihre  eigenen  Kosten  nach  Deutschland  benrlanbt 
hat,  um  sieb  an  den  Inventansiernngsarbeiten  der  Kommission  zn  be- 
teiligen.  Es  sind  ihm  natflrlich  solche  Bibliotheken  Oberlassen  worden, 
in  denen  er  anch  neues  Material  für  seine  eigenen  Stadien  zu  finden 
hoffen  durfte.  In  5  Bibliotheken  der  Hansestädte  nnd  Mecklenburgs 
hat  Dr.  Collijn  gegen  1300  Inkunabeln  für  die  Kommission  inventari- 
siert, nnd  dabei  eine  Anzahl  bisher  unbekannter  LDbecker  Frühdrucke, 
teils  ganz,  teils  in  Fragmenten,  festgestellt.  Es  steht  zu  hoffen,  dafs 
seine  Mitarbeit  unter  ähnlichen  Bedingungen  der  Kommission  anch  in 
den  nächstfolgenden  Jahren  zn  teil  werden  wird. 

Ein  weiterer  Zuwachs  an  Arbeitskräften  steht  für  die  Zukunft  da- 
durch in  Aussicht,  dafs  die  Kgl.  Würtembergische  Regierung  sich  bereit 
erklärt  hat,  die  nötigen  Arbeiten  in  WOrtemberg  dnrcb  einen  Beamten 
der  Kgl.  Landesbibliothek  in  Stuttgart  ausführen  zu  lassen.  Das  wird 
sich  besonders  nützlich  erweisen  für  die  Katalogisierung,  da  die  Stutt- 
garter Bibliothek  eine  grofse  Anzahl  von  Drucken  besitzt,  die  bisher 
noch  nirgends  bibliographisch  genau  beschrieben  worden  sind. 

Anch  in  Bayern  hofft  die  Kommission  in  den  nächsten  Jahren  eine 
vermehrte  Tätigkeit  entfalten  zn  können.  Die  Inventarisiemng  liegt 
dort  in  den  Händen  des  Bayerischen  Mitgliedes  der  Kommission,  des 
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KoBtos  Dr.  Freys;  die  Erfohrtugen  der  TerfloBaenen  beiden  Jahrs  h&ben 
ee  aber  klar  ^macht,  dafs  bei  der  grofsen  Zahl  der  bayeriBchen  Biblio- 
theken nnd  ihrem  aoTserordentliohen  Reichtnm  an  Wiegendrucken  deren 
Veneiohnnng  bei  der  bisherigen  Arbeitsweise  nicht  bis  za  dem  Zeit- 
punkte wird  bew&ltigt  werden  kOnnen,  zn  dem  der  Abschlnls  der  In- 
ventBrisierang  im  übrigen  Deutschland  erwartet  werden  darf.  Es  ist 
AoBsioht  darauf  vorhanden,  dafs  Herr  Dr.  Freys  für  die  loventari- 
sieTUDgaarbeiten  einige  Wochen  mehr  während  der  nächsten  Jahre  wird 
beurlaubt  werden  können,  und  die  Bewilligung  der  Mittel  fSr  die  ver- 
lingerten  Dienstreisen  ist  der  Kommission  auch  bereits  angesagt  worden. 

Von  den  453  Bibliotheken,  deren  Erforschnng  die  Kommission  in 
Aussicht  genommen  hatte,  sind  bis  jetzt  140  endgttitig  erledigt.  Aller- 
dinga entÄllt  diese  Arbeitsleistung  nicht  anssohlierslicb  auf  die  zwei 
Jahre,  in  denen  die  Kommission  tätig  gewesen  ist.  Der  Unterzeichnete 
hatte  bereits  seit  dem  Jahre  1901  im  Auftrage  der  Kgl.  Sächsischen 
Regierung  damit  begonnen,  die  Wiegendrucke  in  den  öffentlichen  Biblio- 
theken Sachsens  zu  verzeichnen.  Dadurch  waren  36  Bibliotheken  mit 
ea.  6400  Inkunabeln  im  voraus  aufgenommen,  deren  Inventar  der 
Kommission  zur  VerfSgang  gestellt  wurde.  Eine  entspreohende  Arbeit 
bat  Prof.  Vonlliäme  durch  sein  Verzeichnis  der  Wiegendrucke  in  den 
Berliner  Bibliotheken  geleistet;  auch  dieses  führte  den  Inventaren  den 
Nachweis  von   5400  Inkunabeln  in  13  verschiedenen  Bibliotheken  lu. 

Auf  der  andern  Seite  hat  sich  die  Tätigkeit  der  Kommission  nicht 
auf  die  452  befragten  Bibliotheken  beschränkt.  In  die  versandten  Frage- 
bogen war  die  Bitte  anfgenommen,  der  Kommisüon  auTser  der  Biblio- 
thek, anf  die  sich  die  Anfüge  bezog,  auch  solche  Institute  aus  der 
näheren  Nachbarschaft  namhaft  an  machen,  in  denen  Wiegendrnoke 
vermutet  werden  durften.  Dadurch  sind  noch  eine  gans  erhebliche 
Anzahl  von  allerdings  meist  kleineren  Bibliotheken  zur  Kenntnis  der 
Kommission  gelangt.  Zumeist  handelt  es  sich  um  Kirchen-:  nnd  Kloster- 
bibliothcken  des  Künigreichs  Sachsen  und  der  sQddentscben  Staaten, 
von  denen  bis  jetzt  73  mit  znsammen  mehr  als  2000  Inkunabeln  in- 
ventarisiert worden  sind. 

Insgesamt  hat  die  Kommission  bis  jetzt  ans  313  Bibliotheken  gegen 
38000  Inkunabeln  in  ihre  luventare  aufgenommen.  Da  der  Gesamt- 
bestand der  Bibliotheken  Deutschlands  anf  ca.  100000  Wiegendrucke 
angenommen  ist,  so  hätte  die  Kommisaion  reichlich  den  dritten  Teil 
der  Inventarisierung  bereits  erledigt.  Das  läTst  hoffen,  dafs  der  fOr 
diesen  Teil  ihrer  Arbeiten  angenommene  Zeitranm  von  5—6  Jahren 
nicht  überachritten  werden  wird. 

Was  die  Inventarisierung  an  unbekannten  Seltenheiten  zu  Tage  ge- 
fordert hat,  ist  nicht  unbeträchtlich,  lieber  einzelne  Entdeckungen  hat 
das  Zbl.  f.  Bw.  sehen  berichtet ,  so  über  Schoeffers  deutsches  Beioht- 
büoblein,  nnd  sein,  allerdings  vielleicht  erst  ans  dem  Anfang  des 
16.  Jhdts  stammendes  Psalterinm.  Inzwischen  sind  schon  wieder  zwei 
andere  leider  stark  itagmentarische  Psalterdmcke  derselben  Gruppe 
aufgefunden   worden.     Berichtot  ist  ferner  Ober  neue  Donatfragmente 
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in  OutenbergB  Urtype,  nnd  im  vorliegenden  Hefte  des  Zbl.  folgen  Hit- 
teilnngen  Qber  eine  Gnii^e  von  Erzeugnissen  eines  eQddentaoliett 
Druckers,  der  nm  1475  ein  BTeTiarinm  ConetantienBe  and  anderes  ge- 
druckt hat.  Die  Litargik  ist  bei  den  Bntdecknngen  der  Eommiasion 
weiter  vertreten  mit  dem  Breviarinm  Hognntinnm  von  ca.  1470,  von 
dem  bisher  nnr  ein  einsigeB  Esemplu  in  der  Bibliothäqne  Nationale 
zn  Paris  bekannt  war.  Ferner  wurde  ein  völlig  nnbekanntes  Hissale 
Trsjeetense  des  Eonrad  von  Hombnrg  in  Köln  entdeckt,  du  durch 
eine  nngewähnliche  Dmoktechnik  interessant  ist.  Die  Zahl  der  on- 
bekanntea  Drncke,  die  daroh  die  Eommission  ans  lieht  gebracht  worden 
sind,  belauft  sich  schon  auf  mehrere  Handelt,  ich  möchte  aber  darans 
nnr  snf  eine  Orappe  hier  noch  etwas  näher  eingehen. 

Es  sind  dies  die  Einblattdrucke,  deren  verschiedene  Gattungen  fast 
alle  durch  interessante  Fände  bereichert  worden  sind.  E.  Bw^rs 
Publikation  Ober  die  Btlche ranzeigen  des  15.  Jhdts  bringt  abennals  ein 
paar  nene  Stficke  ans  Licht,  die  bei  den  Inventarisiemngen  der  Eom- 
mission entdeckt  worden  sind.  Als  ich  im  Jahre  1905  mit  Paul  Heitz 
die  Hundert  Kalender-Inkunabeln  veröffentlichte,  waren  mir  insgesamt 
206  Einblattkalender  des  15.  Jhdts  bekannt;  dazu  sind  inzwischen  27 
neue  Stücke  hinzugekommen.  Eine  systematische  Sammlung  der  Ab- 
lefsbriefe  nnd  der  darauf  beztlglicheu  PapstbuUen  ist  bisher  noch  nicht 
versucht  worden,  die  Eommission  ist  in  der  Lage,  eine  beträchtliche 
Anzahl  ganz  nnbekannter  Stacke  dieser  Art  naohzuw eisen ,  die  sieh 
keineswegs  auf  die  Tflrkenablasse  beschränken ,  sondern  die  ver- 
schiedensten Orte  und  Gelegenheiten  betreffen. 

Endlich  sind  auch  nicht  wenige  Einblattdrucke  zum  Vorschein  ge- 
kommen, die  den  Charakter  weltlicher  Dokumente  au  sich  tragen. 
Diese  stammen  nioht,  wie  die  vorerwähnten  Gruppen,  Dberwiegend  aus 
alten  Bucheinbänden,  sondern  haben  sich  meist  unter  den  handschrift- 
lich Db erlieferten  Akten  voi^efunden.  Herr  Dir.  Schmidt- Da rmstadt 
hat  hier  am  meisten  zu  der  Bereicherung  der  Sammlungen  der  Eom- 
mission beigetragen;  sein  Aufsatz  ober  den  Dmcker  des  Breviarium 
Constantiense  bringt  darüber  überraschende  Aufschlüsse.  Jedenfalls 
mnfs  die  Eommission  daraus  die  AufTorderung  entnehmen,  anch  den 
Beständen  der  staatlichen  und  kommunalen  Archive  aus  der  Zeit  von 
der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  bis  in  deu  Anfang  des  16.  Jhdts 
ihre  Anfmerksamkeit  zuzuwenden.  Es  würde  sich  wohl  verlohnen, 
daraufhin  auch  bei  den  Archiven  eine  Rundfrage  zu  veranstalten,  wie 
sie  für  die  Gymnasial-  und  Eirohen-  (resp.  Pfarr-)  Bibliotheken  in  einem 
Teile   der  Bundesstaaten   mit  gutem   Erfolge  veranstaltet  worden   sind. 

Die  zahlreichen  kleinen  Drncke  von  dokumentarischem  Charakter 
haben  keineswegs  nnr  den  Wert  der  Seltenheit  nnd  der  Kuriosität, 
sondern  sie  sind  in  anfserordentlich  vielen  Fällen  fOr  die  Geschichte 
des  Buchdrucks  von  ganz  erheblicher  Bedeutung.  Alle  diese  kleinen 
Druckerzeugnisse,  Ealender,  Bullen,  Erlasse,  haben  den  Vortag,  dafs 
sie  entweder  direkt  die  Zeit  ihrer  Entstehung  nennen,  oder  sie  doch 
bei  näherer  Untersnchnng  mit  annähernder  Sicherheit  erschliefsen  lassen. 
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Bin  Teil  derselben  gibt  zn  dem  anoh  die  HögUobkeit  eioer  Ortlichea 
Festlegnog  aa  die  Haad.  Beide  Hilfsmittel  leisten  aber  der  Forschung 
Ober  den  Bncbdrack  die  YorzQgliohBten  Dienste.  Ich  mSohte  davon 
hier  nor  iwei  Beispiele  anfOhren. 

Das  einsige  Datum,  das  Roh.  Proctor  für  den  Leipziger  Capotiiu- 
Druoker  anznfflhren  im  stände  war,  entstammte  dem  Formnlare  eines 
Ablarabriefes,  das  dieser  im  Jahre  1488  gedruckt  hatte.  Die  Inventari- 
siernngsarbeiten  aber  haben  von  dieBem  Drncker  Kalender  fOr  die 
Jahre  1486 — 89  zum  Vorschein  gebracht,  und  zeigen  uns  damit,  daTa 
der  Dmoker  eine  ganze  Reihe  von  Jahren  in  Leipzig  tfitig  gewesen  ist. 
Deu  Drucker  des  Bollanus  in  Erfurt  konnte  Prootor  überhaupt  leitüch 
nicht  fixieren,  weil  alle  seine  ErzengnisBe  ohne  Unterschriften  sind. 
Jetzt  kennen  wir  Kalender  yon  ihm  ans  den  Jahren  1487  und  1491, 
also   auch  hier  die  Sicherstellung  einer  langand&uernden  Wirksamkeit. 

Wenn  die  kflnftigen  Jahre  der  Inrentarisiernngs  arbeiten  nur  einiger- 
mafsen  dem  entsprechen,  was  die  bisherige  Tätigkeit  ergeben  hat,  nnd 
der  Charakter  der  Bibliotheken,  deren  InTentarisieruug  noch  aussteht, 
iM&t  das  mit  Bestimmtheit  erhoffen,  so  wird  die  Kommission  nach  Ab- 
Bcfalnfs  dieses  Teiles  ihrer  Aufgabe  in  der  Lage  sein,  zur  Lösung 
manch  eines  druckergeschichtliohen  Problems,  das  die  Forschung  bisher 
beschäftigt  hat,  erheblich  beizutragen.  So  wird  ihre  Tätigkeit  schon 
aus  der  InTentarisieruug  heraus  der  Wiseensohaft  gute  Dienste  leisten. 

In  weit  höherem  Mafse  hofft  sie  aber  natürlich  dies  durch  den 
■weiten  Teil  ihrer  Aufgabe,  durch  die  Herstellnng  des  Gesamtkataloges 
der  Wiegendrucke  leisten  in  können. 

Die  Katalogisierangsarbeiten  haben,  wie  bereits  erwähnt,  vorläufig 
noch  hinter  der  Inventarisierung  zurSckstehen  mOssen,  und  sind  noch 
nicht  in  vollem  Umfange  aufgenommen  worden.  Aber  durch  gelegent- 
liche Vorarbeiten  ist  doch  auch  fOr  den  kfinftigen  Gesamtkatalog  allerlei 
erreicht  worden.  Besonders  in  Hinblick  auf  den  Gesamtkatalog  hat 
das  Kgl.  Kultus  mini  Sterin  m  die  Erwerbung  der  Materialien  genehmigt, 
die  K.  Bürger  in  langjähriger  Sammelarbeit  fOr  eine  zu  schaffende 
Nen-Ansgabe  des  Hain  ausammengebracht  hatte.  Sie  bestanden  aus 
einem  umfänglichen  Apparat  von  Zetteln,  deren  Grundstock  durch 
Zerschneiden  von  Doppelexemplaren  von  Hain  und  Copinger  gebildet 
war.  Barger  hatte  femer  nicht  nur  ans  der  späteren  Inkunabeiliteratur 
teils  durch  Ausschneiden  aus  gedruckten  Verzeichnissen,  teils  dnrch 
handsohrifüiohe  Nachtragung  Beschreib nn gen  von  solchen  Drucken 
hiuEugeftlgt ,  die  in  den  genannten  HandbQchern  fehlen,  sondern  er 
hatte  auch,  so  weit  dies  möglich  war,  die  in  jenen  Werken  nur  ganz 
summarisch  enthaltenen  Anführungen  durch  eingehende  Beschreibungen 
aus  der  sonstigen  Literatur  ei^änzt.  In  derselben  Weise  ist  die  Samm- 
lung von  den  Mitgliedern  der  Kommission  fortgefQhrt  worden.  Wo 
immer  bei  den  Inventarisiei^nngsarbciten  ein  Wiegendruck  zum  Vor- 
schein gekommen  ist,  der  sich  mit  keiner  der  bisher  beschriebenen 
Ausgaben  identifizieren  liefe,  ist  fQr  denselben  ein  Zettel  in  derselben 
Art  angelegt  worden,  wie  sie  in  der  Bargerschen  Materialieusammlung 
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Torla^en.  Daneben  ist  aber  aoch  mit  der  syeteniatiBCben  DQrehforechnng 
der  laknoabelliteratar  zn  dem  gleicheD  Zwecke  fort^fahren  worden. 
Werke,  wie  Reichlings  Supplemente  zu  Hain  sind  gleichfalls  rerzettelt 
worden.  Äebnlich  konnte,  Dank  dem  Entgegenkommen  der  Verfasser, 
mit  einigen  anderen  neaeren  und  wichtigeren  Inkunahelkatalogen  ver- 
fahren werden.  Herr  Dr.  J.  Collijn  in  Uppeala  stellte  der  Kommission 
von  seinem  Kataloge  der  Wiegendrncke  der  dortigen  Universititsbiblio- 
thek,  den  er  die  Liebenswürdigkeit  hatte,  der  dentschen  Inknnabel- 
kommission  sn  widmen,  zwei  einseitig  bedruckte  Exemplare  zum  Zwecke 
der  Verzettelung  zur  VerfQgnng.  Ein  gleiches  tat  M.  Louis  Polain 
in  Paris  mit  dem  zweiten  Bande  des  Catalogne  gönäral  des  incnnablea 
dea  biblioth^qnes  pnbliques  de  France,  indem  er  dem  Beispiele  folgte, 
welches  die  Begranderin  dieses  grafsen  Unternehmens,  nnter  deren 
Namen  aach  der  2.  Band  erschienen  ist,  gegeben  hatte. 

Eine  ganze  Anzahl  anderer  Bibliotheken  des  Auslandes  haben  die 
Kommission  gleichfalls  durch  unentgeltliche  Ueberlassnng  ihrer  Kata- 
loge unterstlltEt.  So  hat  Mr.  Guppy  in  Manchester  der  Kommission 
ein  Exemplar  des  grofsen  dreib&udlgen  Kataloges  der  John  Rylands 
Library  znm  Geschenk  gemacht,  in  welchem  die  Inkunabeln  dieser 
Bibliodiek,  ca.  1800  Sttick,  leicht  nachweisbar  gemacht  worden  sind. 
Herr  Oberbibl.  B.  0.  Lange  in  Kopenhagen  hat  nicht  nnr  seine  eigenen 
Arbeiten  anf  dem  Gebiete  der  Inknnabelforschnng  regelmäfsig  der 
Kommission  zugehen  lassen,  sondern  er  hat  auch  ein  Exemplar  des 
Belli Dgschen  Katalo^es  der  Kopenhagener  Wiegendrucke  znm  Zwecke 
der  Vensettelnng  gestiftet.  Ebenso  haben  eine  Anzahl  minder  he- 
trftchtlicher  Samminngen  Exemplare  ihrer  Kataloge  teils  der  Kom- 
mission &1b  solcher,  teils  dem  Vorsitzenden  geschenkt.  Anf  gleiche 
Weise  konnten  fast  alle  wertvolleren  Verzeichnisse  des  antiquarischen 
Büchermarktes  den  Zwecken  der  Kommission  nutzbar  gemacht  werden. 

Trotz  dieser  schon  recht  nmfänglichen  Vorarbeiten  wird  die  syste- 
matische Dnrchforschnng  der  gesamten  in-  und  ansl&ndischen  Inknnabel- 
literatnr  an  die  Arbeitskräfte  der  Kommission  noch  recht  betrilchtliohe 
Anforderungen  stellen.  Leider  bestätigt  das  Stndinm  der  neu  er- 
scheinenden Fachschriften  vollanf  die  betrübende  Tatsache,  dafs  Copinger 
in  seinem  Supplement  von  der  umfänglichen  Literatur,  die  er  als  seine 
QneUen  nennt,  nnr  einen  sehr  eklektischen  Gebrauch  gemacht  hat. 
Die  Kommission  kann  sich,  wenn  sie  sich  nicht  der  Gefahr  aussetzen 
will,  Bekanntes  zu  übergehen,  der  Anfgabe  nicht  entziehen,  auch  alle 
die  Kataloge,  die  wir  als  längst  erschöpft  ansehen  möchten,  nochmals 
anf  unbekannt  oder  unerkannt  gebliebene  Stücke  dnrchzn arbeiten.  In 
beträchtlichem  Umfange  hat  sich  schon  bisher  der  Unterzeichnete  dieser 
Anfgabe  unterzogen,  soweit  ihm  seine  amtliche  Tätigkeit  dazu  Zeit 
gelassen  hat.  Aber  gerade  der  Umstand,  dafs  die  Mitglieder  der 
Kommission  mit  einziger  Ausnahme  des  Herrn  Prof.  Voulliöme- Berlin 
den  gröfsten  Teil  des  Jahres  durch  ihre  beruflichen  Geschäfte  in  An- 
spruch genommen  sind,  nnd  oft  nnr  unter  Schwierigkeiten  für  die  In- 
ventarisiernngsarbeiten  beurlaubt  werden  können,  stellt  die  Kommission 
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▼or  die  Aofgabe,  auf  Mittel  und  Wege  zu  Binnen,  vie  die  Katalo^- 
eiernngsarbeiten,  die  Ja  anf^rordentlich  viel  zeitraubender  sein  werden 
ale  die  der  InrentariBiening,  mit  niQglichster  Schonnng  der  Arbeitakrltrte 
der  wiaeenschaßlichen  KommiBsionsmitglieder  bewerkstelligt  werden 
könnten. 

Einen  Weg  daza  findet  die  Rommission  allerdings  In  weitestem 
Umfange  offen  in  der  freiwilligen  Hilfe  Ton  Seiten  der  BernfegenoBsen 
des  In-  und  Änslandea.  Diese  ist  ihr  in  der  entgegenkommendsten 
Weise  von  allen  Seiten  and  ans  aller  Herren  Ländern  angetragen 
worden.  Die  Bedentnng  des  zn  schaffenden  Gesamtkataloges,  der  nach 
einer  neuen,  anch  von  den  Fachgenosspn  noch  keineswegs  allgemein 
in  genügender  Weise  verstandenen  Methode  bearbeitet  werden  soll, 
sieht  aber  gerade  dieser  Art  der  Hitarbeit  verhältoisni&rsig  enge  Grenzen. 
Da  die  Kommission  die  Verantwortung  flir  das  zn  schaffende  Werk  in 
vollem  Umfange  zu  tragen  haben  wird,  und  möglichst  nnein geschränkt 
zn  tragen  wünscht,  so  kann  sie  von  dem  Grundsätze  nicht  abgehen, 
dafs  möglichst  alle  In  den  neuen  Gesamtkatalog  aufzunehmenden  Drucke 
von  den  Mitgliedern  der  Kommission  selbst  oder  von  ihren  mit  der 
Methode  durchaus  vertrauten  Hitarbeitern  untersucht  werden  Bollen. 
Das  wird  in  den  letzten  Konsequenzen  niemals  in  vollem  Umfange 
durchfnbrbar  sein,  und,  so  weit  es  möglich  ist,  wird  es  eine  sehr  er- 
hebliche Menge  von  B  Och  er  Versendungen  nötig  nnd  nnterschiedliche 
Reisen  nnvermeidlich  machen.  Aber  da  die  Kommission  bisher  stets 
far  alle  Anforderungen,  die  sie  zur  Erreichung  ihrer  hochgesteckten 
Ziele  machen  zn  müssen  geglaubt  hat,  des  wohlwollendsten  Entgegen- 
kommens sich  ZD  erfreuen  gehabt  hat,  so  hofft  sie  mit  Zuversicht,  dafs 
ihr  auch  die  Durchfflhmng  dieses  Teiles  ihrer  Arbeitspläne  ermöglicht 
werden  wird. 

Die  Rerstellnng  des  Gesamtkatalogs  der  Wiegendrucke  nach  dem 
Plan,  den  die  Kommission  dem  Kgl.  Hinisterium  unterbreitet  hat,  wird 
ohne  Zweifel  einen  bedeutenden  Aufwand  an  Zeit  erfordern;  sie  hat  des- 
halb wiederholt  anempfohlen,  aueh  mit  der  Katalogisierung  so  bald  zu 
binnen,  als  dies  der  Stand  der  Vorarbeiten  nnr  irgend  erlaubt  Dag 
erfreuliche  Fortechreiten  der  Inventarisierung  läfst  diesen  Augenbliok 
als  gekommen  oder  wenigstens  als  unmittelbar  bevorstehend  erscheinen. 
Die  Zahl  der  Druckwerke,  von  denen  der  Kommission  in  erreichbaren 
BeetSnden  Exemplare  bekannt  sind,  läfst  schon  jetzt  mit  Sicherheit 
erwarten,  dafa  die  Arbeiten  der  Katalogisierung  einen  gleichmäfsigen 
und  ungestörten  Fortgang  werden  nehmen  können. 

Die  Kommission  ist  sich  aber  allerdings  anch  darüber  klar,  dafs 
sie  anssohliefslich  auf  die  vielfach  begrenzte  Arbeitekraft  ihrer  Hit- 
glicder  angewiesen,  in  angemessener  Zeit  nicht  im  stände  sein  wird, 
das  bedeutende  Hafs  von  vielfach  mechanischer  Schreibarbeit  zu  be- 
wältigen, welches  die  Herstellung  der  ca.  30  000  Inkunabel -Beschrei- 
bungen erfordern  wird.  Diese  Arbeit  würde  sich  anch  als  ganz  nn- 
verhältnismäbig  kostspielig  herausstellen,  wenn  sie  in  ganzem  Umfange 
von  den  wissenschaftlichen  Hitgliedem  der  Kommission  geleistet  werden 
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mors.  Da  aber,  wie  erw&bnt,  die  methodische  BehandlnDg  der  Drneke 
es  niedernm  Tollkommen  aassoblierBt,  die  EtDielbeschreibuiigeD  da  und 
dort  von  frciwUlig  oder  zn^lig  mitwirkenden  Hilfnkräften  ausfuhren 
ZQ  lassen,  sieht  die  KommisBion  den  besten  Anaweg  darin,  dab  za- 
nächst  an  ein  oder  zwei  Zentralstellen,  an  denen  sich  nmßlngliche 
Bestände  von  Wiegendnicken  vorfinden  —  gedacht  ist  dabei  in  erster 
Linie  an  Berlin  nnd  Httnchen  —  den  wisseoechaft Hohen  Mitgliedern 
der  Kommission  je  eine  Hilfskraft  znr  VerfUgnng  gestellt  wird,  die  mit 
den  allgemeinen  Vorkenntnissen  für  die  mittleren  Stellnngen  des  biblio- 
thekarischen Bernfes  ausgerüstet  ist  nnd  wlhrend  einer  Probedienet- 
leistnng  sich  als  geeignet  nnd  befähigt  ftlr  die  Arbeit  erwiesen  hat.  Diese 
Hilfsarbeiter  mOfsten  dann  in  beständigem  Zasammenarbeiten  nnd  unter 
andanemder  Kontrolle  der  wissenschaftlioben  Mitglieder  denjenigen  Teil 
des  Schreibwerks  tibernehmen,  der  ein  besonderes  Mafs  von  Kenntnissen 
nicht  erfordert.  Auf  diesem  Wege  könnte  auf  Gmnd  des  von  der 
Kommission  gesammelten  Materiales  ein  sehr  grofser  Teil  der  Be- 
schreibungen der  Wiegendrucke  nach  der  für  den  Oeeamtkatalog  in 
Aussicht  genommenen  Methode  in  verhältnisin äfslg  kurzer  Zeit  und  mit 
verhältnismäfsig  geringen  Opfern  hergestellt  werden. 

Erst  wenn  dieser  Teil  der  Arbeit  seine  Erledigung  gefunden  bat, 
wird  sich  aberblicken  lassen,  in  welchem  Umfange  weitere  Hilfsarbeiten 
werden  in  Anspruch  genommen  werden  mtlsseu,  und  wie  weit  sich  eine 
Heranziehung  der  ausländischen  Bestände  nötig  machen  wird. 

Alle  die  so  anzufertigenden  Beschreibungen  sollen  natürlich  vor- 
läufig nur  handschriftlich  hergestellt,  nnd  mit  dem  Druck  erst  dann 
begonnen  werden,  wenn  die  Kommission  ihre  Arbeiten  auf  dem  ganzen 
Gebiete  znm  Abschlnfs  gebracht  haben  wird,  über  das  sie  sich  er- 
strecken mOssen,  wenn  sie  dem  Ideale  der  Vollständigkeit  so  nahe 
kommen  sollen,  als  dies  in  bibliographischen  Dingen  Oberhaupt  mJ}g- 
licb  ist.  Die  Kommission  gibt  sich  darflber  keiner  Täuschung  hin, 
dafs  auch  nach  ihrem  Oesamtkataloge  noch  Wiegendrnoke  zum  Vor- 
schein kommen  werden,  die  ihr  entgangen  sind.  Aber  sie  kann  ee 
nicht  nir  empfehlenswert  erachten,  in  der  Erwartung  eines  geringen 
Hehrergebnisses  ihre  Arbeiten  der  Gefahr  auszusetzen,  dafs  sie  dnrch 
das  Eindringen  nener  Elemente  von  den  nrsprAn glichen  Grundlagen 
abgedrängt,  oder  durch  das  inzwischen  erfolgte  Erscheinen  neuer  Werke 
ähnlichen  Charakters  noch  vor  ihrer  Veröffentlichung  in  ihrer  wissen- 
schaftlichen Bedeutung  beeinträchtigt  werden.  Sie  verspricht  sich  viel- 
mehr von  einer  intensiven  Fördernng  der  Arbeit  eine  gröfsere  Einheit- 
lichkeit in  der  Durchführung  und  hegt  die  Erwartung,  dafs  dadurch  das 
Interesse  für  die  Arbeit  weder  bei  den  Mitwirkenden  noch  in  den 
Fachkreisen  vor  der  Vollendnng  der  Arbeit  erlahmen  wird. 

Wie  der  künftige  Oesamtkatalog  sich  äufserlioh  darstellen  wird, 
davon  hofil  die  Kommission  den  Fachgenossen  bald  eine  Probe  vor- 
legen zu  können.  Ans  den  Beschreibungen  undatierter  und  unbekannter 
Wiegendrucke,  die  die  Kommission  für  ihre  In ventarlsierongsz wecke 
bedarf,   und   mit   den  Beschreibungen  anderer   erst  durch   die  syste- 
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niKtieeben  Fonchnagen  der  Konuniseion  zum  VonoheiD  gekommener 
Inkunabeln  beabsichtigt  sie  ein  bibliographisches  Verzeichoie  saaammen- 
instellen,  daTa  in  der  Fonn  und  Anordnung  der  Beschreibongen  and 
in  der  ftureeren  DraekanBetattung  eine  nngeflhre  Anschauung  gehen 
Boll,  wie  der  künftige  Gesamtkatalog  sieb  gestalten  wird.  Dafe  dabei 
anch  cDverlflasige  Unterlagen  zur  Berechnung  der  Mittel  gewonnen 
werden  sollen,  die  für  den  Druck  des  Oesamtkataloges  erforderlich 
sein  werden,  ist  ein  weiterer  Anlafs  fUr  die  VeräffentlichangA  Vor 
allem  aber  soll  sie  Zeugnis  dal^r  ablegen,  dafs  die  Kommission  mit 
Liebe  nnd  Begeisterang  an  ihren  Aufgaben  art}eit«t,  und  von  be- 
rechtigtem Stolze  dartlber  erfüllt  ist,  dafs  es  ihr  beschieden  ist,  so 
vielerlei  Neaes  und  luteresaantes  den  FachgenoBsen  zum  ersten  Male 
bekannt  zu  geben. 

Berlin.  K.  Haebler. 


Beiti^ge  zar  älteren  Drackgesehlchte  der  Sehwetz. 


Im  „Zürcher  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1899"  8.  100—116  ver- 
Oflbntliobte  Ad.  Flnri  aus  dem  Nachlasse  des  Bibliothekars  Frz.  Jos. 
Schiffinann  eine  interessante  Abhandlung  betitelt  „Der  Dominikaner 
Albertus  de  Albo  Lapide  nnd  die  Anfinge  des  Bnchdmcks  in  der 
Stadt  Zflrich",  indem  er  selbst  auf  8.  116—130  Berichtigungen  nnd 
NaohtrKge,  namentlich  nach  der  teolmischen  8eite  hin,  zufOgte.  ,  Zu 
Gmnde  gelegt  sind  der  Untersnohnng  zwei  sehr  seltene,  ohne  Angabe 
des  Dmckorts,  des  Dmckera  nnd  des  Druokjahres  erschienene  lateinische 
Schriften  des  Albert  von  Weifsenstein  oder,  wie  er  sieh  latinisierte, 
Albertus  de  Albo  Lapide,  die  nach  beiden  Verfassern  nm  das  Jahr 
1480  in  Zürich,  wahrsoh einlieh  im  Dominikanerkloster  gedruckt  worden 
nnd  somit  die  ersten  Erzengnlsse  des  Bnchdraoks  dieser  Stadt  sind. 
Dieselbe  Behauptung  hatte  schon  Hadden  in  der  Quatri^me  S^e  seiner 
„Lettres  d'un  Bibliographe",  Paris  1876.  S.  251— 254  anfgestellt.  Für 
den  ilteren  der  beiden  Drucke  hält  Schiflbiann  das  aus  10  BUttem 
in  Qnart  bestehende  Werkohen  Laus  et  commendatio  snavisstmi  oantici 
Salve  regina,  von  dem  ihm  nur  ein  Exemplar  in  der  Bibliothek  des 
Benediktinerklosters  zu  Einsiedein  bekannt  war.  Ein  zweites  besitzt 
das  British  Musenm,  vgl.  Proctor  1939  nnd  die  Nachbildung  in  den 
Veröffentlichungen  der  Type  Facsimile  Society  1903  ii.  Die  andere 
Schrift,  ebenfalls  ein  Qaartbaod  von  12  Blfittern,  hat  den  Titel  Laus 
commendatio  et  exhortatio  de  punctis  et  notabilibns  circa  indulgentias 
gratias  et  facnltatee  ecclesiis  Thnricensibus  a  Sisto  papa  concessas. 
Papst  SixtuB  IV.  hatte  durch  eine  quarto  Idns  Jnlii  1479  erlassene 
Bulle,  deren  Wortlaut  bei  Job.  Henr.  Hottinger,  Historia  ecclesiastica 
novi  Testamenti,  Tigurl  1655.  Vol.  Vll,   55—62   und  im  „Nenjahrs- 
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blatt  her&nHgegeben  von  der  Stadtbibliothek  in  Ztlrioh  »nf  das  Jahr 
1843"  8.  35—37  abgedruckt  iat,  das  fbr  das  Jahr  147&  ang^esetste 
JubiUom  auf  Zürich  und  dessen  Gebiet,  sowie  die  Diözesen  Konstant, 
Basel  nnd  Chnr  ausgedehnt  und  dsdaroh  zn  Gunsten  der  Grorsmtknster-, 
der  FranmOnster-  and  insbesondere  der  WasseTkirche  in  ZDrich  den 
Besnchem  dieser  Gotteshftnser  anf  fünf  Jab»  denselben  Äburs  ge- 
währt, der  in  den  römischen  Kirchen  im  Jubilftnm^ahr  zd  erlangen 
war.  Gleich  nach  der  Verdffentlichnng  der  Bnlle  verfafste  Albertus 
de  Albo  Lapide  so  ihrer  BrUntemni-  nnd  znr  Feier  des  Jubilftama  wie 
seiner  Heimatstadt  ZQrich  and  ihrer  Heiligen  Felis,  Regula  and  £ia- 
perantius  seine  Schrift,  Aber  deren  Inhalt  Nioolans  Paulus  in  seiner 
Abhandlung  „Das  Zuricher  JubilSum  rem  Jahre  1479  nnd  die  AblaTs- 
Schrift  Albrecbts  von  Weissen  stein "  in  der  „Zeitschrift  fflr  katholische 
Theologie"  Innsbruck  1899.  23,423—437  handelt.  Sehiffmann  setzt 
aus  inneren  GrQndea  ilire  Abfassung  nm  die  Wende  der  Jabre  1479 
nnd  1480  an,  während  der  Dmck  vor  dem  11.  September  1480  er- 
folgt sein  mufs.  Exemplare  davon  sind  in  Aarau  (A),  Einsiedeln  (E), 
Solothnra  (S),  Zürich  (Z),  in  der  K gl.  Bibliothek  in  Berlin  (B;  vgl. 
Voulliäme  2692),  sowie  in  der  Bibliotb^qne  Nationale  in  Paris  (Pellechet 
410).    Auch  Madden  hatte  ein  Exemplar  besessen. 

Nicht  eines  der  fOnf  n&her  beschriebenen  oder  bekannten  Exem- 
plare A,  B,  E,  S,  Z  stimmt  mit  einem  der  anderen  vollständig  Hber- 
ein.  Die  sorgfältige  dnrch  Sehiffmann  and  Flnri  angestellte  Ver- 
gleicbung  der  Schweizer  Exemplare  (B  habe  ich  dann  noch  mit  Z 
verglichen)  ergab,  dafs  die  Bluter  lab,  3ab,  5a,  8b,  lOab,  12a 
(b  ist  leer)  Verschiedenheiten  zeigen,  die  zum  Teil  auf  blofsen  Korrekturen 
während  des  Druckes  beruhen  (bei  Bl.  lab  nnd  12a),  zum  Teil  aber 
'  nur  durch  einen  Neusatz  zn  erklSren  sind.  Man  kann  mit  Fluri  nur 
annehmen,  dafs  dem  ungeschickten  Drucker  während  der  Arbeit  die 
Formen  einzelner  Lagen  auseinander  gefallen  sind,  so  dafs  der  Setzer 
diese  Seiten  nochmals  setzen  mnfste.  Dafs  der  Drack  in  Lagen  and 
nicht,  wie  Schiffmann  angenommen  hatte,  seitenweise  erfolgt  ist,  hat 
schon  Fluri  durch  den  Hinweis  auf  das  gleichm&fsig  schiefe  Register 
zusammenhängender  Seiten  und  die  Verwendung  von  Stützen  auf  der 
ersten  leeren  Seite  des  Salve  regina  bewiesen.  Als  schl^enden 
Beweis  für  Dnick  in  Lagen  könnte  man  auch  den  Umstand  an- 
führen,  dafs  der  Neusatz  sich  immer  auf  zwei  sich  entsprechende 
Seiten  eines  Böge ns  erstreckt,  nämlich  3  a  und  10b,  3b  nnd  10a,  5a 
und  8  h. 

Nnr  bei  Bl.  1  und  12  ist  es  zunächst  zweifelhaft,  ob  auch  sie  ia 
Lagen  gedruckt  sind.  Eindrücke  von  Stolzen  sind  bei  den  beiden 
Exemplaren,  die  mir  vorlagen,  B  and  Z,  nicht  zu  bemerken.  Dieser 
Unjstand  allein  würde  aber  noch  nichts  gegen  Druck  in  Lagen  be- 
weisen. Wenn  man  aber  die  verschiedenen  Texlinderangen  auf 
Bl.  Ib  und  12  a  vei^leicht,  so  könnte  man  doch  zu  der  Ansicht 
kommen,  dafs  jede  dieser  Seiten  allein  gedruckt  worden  ist  Fluri 
macht  über  diese  Aendemngen  folgende  Angaben: 
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a  Z.  A.  K 

61.  Ib  15   aqn«  —  aqa>  — 

25  nunc  —  nnne  — 
BI.  13«  1. 9   IiKndBcliriftlicb  —  gedmokt  — 

sngefn^  Z.  1  feegs  fe^a 

19   mir»-                     mir»                         —  — 

93   eteroem                 eternam                    —  — 

26  (di-)otefB               (di-)oc6f8.                 —  — 
B.  hat  BL    Ib    aqua,  nnno  =  S,  Z. 

BI.  12  a    1.  2  gedmckt,  kgee  =  E. 

13.  23.  26  mira,  eternam,  ooers  =  8,  A,  E. 

Nimint  man  nun  an,  dar»  BI.  Ib  nnd  12a  ztuammen  gedrnokt 
sind,  so  könnte  B  nicht  anf  Ib  mit  S  Z,  anf  12a  mit  B  zusammen 
stimmen.  Es  bleibt  also  zonttohst  wahrscbeinlicfa ,  dafs  die  anäente 
Lage,  vielleieht  der  leeren  Seite  12  b  wegen,  andere  behandelt  worden 
ist  als  die  flbrigen  Lagen.  Damit  nicht  von  anderer  Seite  der  Ein- 
wand erhoben  wird,  bemerke  ich  ansdrttoklieli  dafs  in  B  BI.  1  nnd  12 
wit^Iioh  Eusammenfafingen,  so  dafs  man  auch  nicht  annehmen  kann, 
12  stamme  von  einem  andern  Abzog  als  1.  In  Z  ist  BI.  12  jetzt  von 
1  abgetrennt 

Trotz  dieser  Schwierigkeit  möchte  ich  aber  anch  fttr  BI.  1  nnd  12 
keine  Abweichnng  von  dem  für  die  anderen  Blfttter  geflbten  Drack 
in  Lagen  annehmen,  sondern  erkläre  mir  den  Vorgang  bei  der  Her- 
stellung der  fünf  Exemplare  dieses  Bogens  folgeDdermafsen.  ZunSohst 
wnrde  S  gedruckt,  dann  die  drei  Dmokfefaler  BI.  12  a  rotra-,  eternem, 
otefs  in  min,  eternam,  ooefs  verbessert  nnd  hieraaf  Z  gedmokl.  Nun 
bemerkte  der  Dmoker  anch  die  Fehler  aqna  nnd  nnnc  anf  BI.  1  b, 
sowie  das  Fehlen  der  beiden  ersten  Zeilen  auf  BI.  12r.  Nach  ge- 
schehener Korrektur  wnrden  F.  und  B  gedruckt.  Dabei  geriet  das 
letzte  Wort  der  ersten  Zeile  auf  BI.  12  a  .Tegeä"  in  Unordnung  nnd 
bei  dem  WiedereinfOgen  der  herausgefallene u  Typen  entstand  durch 
Unachtsamkeit  der  Fehler  feegs  in  dem  zuletzt  gedruckten  Kxemplare 
A.  Das  ganze  Verfahren  erscheint  etwas  nmst&ndlicb,  aber  wir  mOssen 
in  Betracht  ziehen,  dafs  bei  diesem  Drucke  alles  anf  einen  unerfahrenen 
nnd  ungeübten  Drncker  hinweist.  Dafs  das  Herausfallen  einzelner 
Buchstaben  des  Wortes  feges  leicht  möglich  war,  scheint  mir  der 
.Zustand  der  Zeilen  3—5  von  BI.  12b  in  B  zd  beweisen,  die  in  Folge 
des  schlechten  Verschlusses  der  Form  in  der  Mitte  gebrochen  sind,, 
während  sie  in  Z  noch  gerade  Richtung  haben.  Die  angenommene 
Reihenfolge  des  Dmokes  der  fflnf  Exemplare  bezieht  sieh  selbstver- 
stlndlich  nur  anf  die  Anfserste  Lage,  BI.  1  nnd  12,  bei  den  anderen 
Bogen,  die  in  verschiedener  Weise  zu  den  erhaltenen  Exemplaren  ver- 
einigt worden  sind,  kann  sie  eine  ganz  andere  sein. 

Gedruckt  sind  die  beiden  Schriften  des  Albertus  mit  Antiqna- 
Typen  mit  einzelnen  eingesprengten  gotischen  Buchstaben  (Haebler, 
H  15,  3  und  Qn  |  25).    Die  Erwartung,  die  Fluri  am  Schlüsse  »einer 
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ünter8tichnnK«n  anfiapricht,  d>rs,  nsohdem  die  Aufmerke amkelt  einmal 
auf  diese  charakteristische  Type  gelenkt  worden  gei,  man  hoffen 
kSnue,  dafs  noch  andere  Erzeugnisse  jener  Presse  zum  Vorsohein 
kommen,  kann  ich  wenigstens  durch  Beibringung  eines  weiteren  Bei- 
spieles erf&llen,  das  zudem  deshalb  von  ganz  besonderem  Interesse 
ist,  weil  es  in  enger  Beziehung  zu  der  zweiten  Schrift  des  Albertos 
de  Albo  Lapide  steht.  Es  ist  ein  Einblattdruck  der  Bulle  Sixtus  IV., 
die  Albertus  in  seiner  Schrift  n&her  erlftutert  hat.  Ich  fand  drei 
Exemplare  des  seither  ganz  unbekannten  Sttlckes  im  Sommer  1906  in 
der  Stadtbibliothek  in  Lindau,  also  an  einem  Orte,  der  gleichfalls  zor 
DiSzese  Konstanz  gehört  hat,  eingeklebt  in  die  beiden  ersten  Binde 
der  Summa  Anthonini,  Ndmberg,  Eoberger  1477  und  1478  (Hain 
*ia43),  Sign.  I'  47  und  4S.  Das  eine  Exemplar  auf  dem  hinteren 
Deckel  des  zweiten  Bandes  (auf  den  Vorderdeckel  war  der  Ablafs- 
brief  Sixtus  IV,  fflr  Urach  1479  decimo  Kalendaa  Julij,  Copinger 
II,  1763  geklebt)  war  bis  auf  geringe  Sch&den  am  uubedmckten  oberen 
Rande  und  einige  Wurmstiche  tadellos  erhalten,  die  beiden  andern 
vom  und  hinten  im  ersten  Bande  eingeklebten  Exemplare,  die  von 
der  Lindauer  Bibliothek  später  an  die  Hof-  und  Staatsbibliothek  in 
Htlnchen  verkauft  worden  sind,  bestanden  aus  mehreren  Stocken  und 
waren  leider  schadhaft,  doch  glücklicherweise  so,  dafs  sie  sich  gegen- 
seitig zu  einem  voUstindigen  Exemplare  ergänzen,  dem  nur  oben  in 
der  Mitte  ein  Stück  der  Schnörkel  der  Buchstaben  S  und  V  der 
ersten  Zeile  fehlt.  Der  Leiter  der  Stadtbibliothek,  Herr  Pfarrer 
Dr.  Wolfart,  hatte  die  Gflte,  diese  Einblattd rucke  abläsen  zu  lassen 
und  mir  zur  Benutzung  bierherzneenden.  Da  von  der  Zfircher  Ablafs- 
bnUe  bis  jetzt  keine  anderen  Exemplare  bekannt  sind  (weder  die 
Stadtbibliothek  in  Zfirich  noch  andere  Schweizer  Bibliotheken  besitzen 
nach  Mitteilung  Hermann  Eschers  das  Blatt),  und  der  Druck  noch 
nirgends  beschrieben  ist,  gehe  ich  hier  etwas  näher  auf  ihn  ein.  Den 
vollständigen  Text  der  Bulle,  dessen  Sohreibaug  und  Satzzeichen  nur 
dem  heutigen  Gebrauch  gemäfs  geändert  sind,  findet  man,  wie  oben 
angegeben,  im  „Neujahrsblatt  auf  1843"  abgedruckt.  Der  Anfang 
lautet:  (®)i^tuS  Epifcopus  feruas  femorum  dei  (S!)niue:  rfis  ohiifti 
fidelibns  piefentes  litt'as  {|  infpecturis  falutem  et  appollolicam  bene- 
dictionem.  Thefauri  SacratilTime  palHonis  dominice  ...  Z.  5 :  ...  Sane 
exhibita  nobis  nuper  pio  paite  dilectou  filioiuj  Magiltriciuiü  Confulum  \\ 
et  Scabinoin  cSmnnitatis  opidi  thuricenr  Conftancienr  dj'ocei^  petioio 
GOntinebat.  0^  fanctomm  maitirü  Felicis  et  regnle  Abbatie  Piepofife 
et  aqtice  ||  nnncupata'^  ecclefiau  dicti  opidi  due  impfecte  et  ex  eis 
altera  vetußate  minam  minat'  Tercia  vero  paiietibus  collifls  in  flnninm 
collapfa  est  et  qi  ad  illarn;  ||  perfectöj  repaiatöej  manntentöj  et  oon- 
Pnatione  ipfarnm  ecciefiau  fructus  reditus  et  puentus  non  rnfficiüt 
chiirti  fidelium  hninfmodi  Ibflragia  plüimuy  ||  funt  opoicuna.  (!)... 
Die  Bulle  endet :  Datum  Rome  apud  fanctum  petrnm  Anno  Incainationis 
dominice.  Millefimo  quadiingentefimo  [|  Septoagefimo  nono  Qaaito  Idns 
July.     Pontificatue  nolM  anno  Octano.  |j 
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Die  drei  Exemplare  sind  von  einem  Notar  beglaubig  dnreb  die 
Unterschrift:  Änrcalta^  et  collationst/'  et  acoidat  attertor  ego  geoigins 
(bezw.  georgis)  ||  hocfamüt  nöli9  pablic?  man  spä  fljt.  || 

Id  der  ersten  Zelle,  die  deshalb  von  der  zweiten  etwas  abgertiokt 
ist,  Bind  die  Worte  @f£tu8  nnd  JQnfue:  in  Holzschnitt  mit  gotiBohen 
Boehetaben  gednicfet,  und  ihre  Anfangsbuchstaben  haben  grobe  kalli- 
graphisch  rerechnOrkelte  VerElernngen.  Der  Draok  hat  57  Zeilen,  der 
Satzspiegel  ist  318  mm  hoch,  306  breit,  mit  den  Verziernngen  des  @ 
nnd  $  betragt  die  Höhe  370  mm.  Die  drei  für  die  beiden  anderen 
Werke  des  Albertos  charakteristischen  VerbindnogsEeicheu  •  n  =:,  anf 
die  schon  Hadden  hingewiesen  hat,  kommen  in  der  Bnlle  nicht  vor. 
Als  Sattselchen  wird  hier  wie  dort  nnr  der  Pnnkt  verwendet.  Die 
in  den  beiden  Quartdmoken  znr  Kenntlichmachnng  von  Sinnesabsebnitten 
innerhalb  eines  Satzes  oder  von  Satianfbigen  gelegentlich  vorkommende 
Spatlonierong  hat  von  Z.  31  an  auch  der  Setzer  der  Bnlle  angewandt. 
Das  kräftige  Papier  hat  kein  Wasserzeichen,  es  hat  die  Dmcker- 
schwärze  nicht  so  gat  angenommen  wie  das  weichere  der  Erlänternngs- 
Bchrift  des  AlbertnB.  Der  Druck  ist  nngleicfamäfsig.  Während  manche 
Zeilen  gnt  nnd  mit  schöner  Schwärze  gedruckt  sind,  ist  an  anderen 
Stellen  das  Einfftrben  nicht  mit  der  nötigen  Sorgfalt  vorgenommen 
worden.  Ans  diesen  OrOnden  sind  manche  Bnchstaben  ganz  oder 
itiro  Teil  an^eblieben,  die  dann  mit  Tinte  verbessert  worden  sind, 
ganz  wie  in  dem  Res enthal sehen  Hissale  speciale.  Mangelhaft  war 
anch  hier  der  VeTechlnfs  der  Form,  die  Linien  sind  deshalb  nicht 
immer  gerade,  nnd  einzelne  Bnchstaben  stehen  höher  oder  niedriger 
wie  die  anderen.  Beim  Dmek  des  voUständig  erhaltenen  Exemplars 
hat  sich  indem  die  Papiermaske  vom  Rande  rechts  etwas  über  die  letzten 
Buchstaben  der  Zeilen  44—56  geschoben,  so  dafs  sie  nar  znm  Teil 
inm  Abdruck  gekommen  sind,  nnd  ein  Strich  von  oben  nach  nnten 
flber  sie  geht. 

An  Dmckfehlern  ist  die  Bnlle  fast  noch  reicher  wie  die  Erl&ntemngs- 
Bchrift;  zwei  besunders  störende  hat  der  Notar  am  Rande  handschrift- 
lich verbessert,  nämlich  Z.  9  optjme  in  opo2(tnne),  Z.  47  confotDerit 
in  connilD{erit).  In  Bezng  auf  die  Mangelhaftigkeit  der  Arbeit  des 
Setzers  nnd  des  Dmokers  stimmt  also  der  EInblattdrnck  mit  den  beiden 
Schriften  des  Albertus  durchaus  ttberein,  nnd  es  kann  kein  Zweifel 
daran  bestehen,  daifa  er  in  derselben  Druckerei  entstanden  ist 

In  der  mangelhaften  AnsfQhrung  des  Dmckes,  die  den  schönen 
Typen  so  gar  nicht  entspricht,  sahen  Bchiffmann  nnd  Flnrl,  wie  vor 
ihnen  schon  Hadden,  den  Haoptbeweis  fOr  ihre  Annahme,  dafs  diese 
Dmcke  nicht  von  einem  gelernten  Drucker  herrflhren,  sondern  wahr- 
scheinlich im  Dominikanerkloster  in  Zürich  vielleicht  durch  Albertos 
de  Albo  Lapide  selbst  gedruckt  worden  sind.  Diese  Vermutung  ist 
nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit,  ein  durchaus  zwingender  Beweis  ist  bis 
jetzt  jedoch  nicht  erbracht  worden  and  IftTst  sich  mit  nnseren  jetzigen 
Sntteln,  wenn  ihnen  nicht  vielleicht  einmal  urknndliche  Funde  zu 
Hilfe  kommen,  nicht  erbringen.  FOr  ZQricb  spricht,  wie  Sohiffmann 
näher  ausgefflhrt  hat,  das  Waaserzeicfaen  des  Papiers. 
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WftB  das  zeitliche  VerhilltniB  der  Bnlle  eu  der  Erläatemiigsschrift 
deB  Albertus  betrifil,  Bo  lie^  ea  nahe  anznnelimeD,  dafs  die  Bulle  der 
ältere  Druck  ist.  um  den  AbUfs  mÖgliohBt  wirksam  zu  machen  und 
die  Gläubigen  aus  den  damit  begnadeten  DiQzesen  beraniuEiehen, 
mafate  den  von  dem  Papst  beauftragten  Nuntien  Qeotilis  de  Spoleto 
und  Franoiscus  de  Petruciis  daran  gelegen  sein,  die  Kenntnis  der 
Bulle  baldigst  zu  verbreiten,  und  das  liefs  eich  eben  dnroh  ^dmokte 
Exemplare,  die  an  allen  Eirchentttren  angeschlageb  werden  konnten, 
leichter  erreichen  alB  dnrch  geschriebene.  Dafs  diese  Annahme  richtig 
ist,  ergibt  sich  vor  allem  aus  einer  Stelle  der  Erläuternngssohrift  des 
Albertos  selbst,  der  in  dem  knrzen  Abschnitt  ,Seqnitur  de  punctie 
indulgentia'^  popolo  j|  et  eccleiiis  thnricenrinm  oonceffarum"  ||(B1.  7  a) 
bemerkt:  Soio  qi  ||  iam  per  alios  inriB  peritoB  lignata  funt  et  per  im- 
pielHonis  artem  {|  mnltipÜcata  qre  ibidem  et  in  ipfa  bnlla  apoltolicm 
videautur.  ||  Wenn  Albertus  hier  die  Einzelheiten  Übergehen  zu  kOnnen 
glaubt,  weil  man  sie  in  der  Bulle  selbst  lesen  könne,  80  mn(b  die 
Bulle  Oberall  verbreitet  gewesen  sein,  was  wohl  duroh  den  Druck  der 
Exemplare  geschehen  war.  Von  besonderem  Interesse  ist  bei  dieser 
Aeufserung  des  Albertus  ferner,  dafs  er  auf  eine  andere  vor  der 
seinen  gedruckte  Eriänterung  der  Bnlle  hinweist.  Sollte  dies  auch 
ein  ZOreher  Druck  gewesen  sein,  von  dem  ein  Exemplar  bis  jetzt  nicht 
wieder  zum  Vorschein  gekommen  ist?  Danach  zu  suchen,  mufs  ich 
Schweizer  Forschern  Dberlassen. 

Die  Frage,  woher  die  Typen  dieser  ZQrcher  Drucke  stammen,  lassen 
Schiffmann  und  Fluri  offen,  Proctor  weist  dagegen  I,  13S,  XXllII 
daraof  hin,  dafg  die  Versalien  grofse  Aehnlichkelt  mit  denen  der  Angs- 
burger  Drucker  Johannes  Wienuer  und  Günther  Zainer  zeigen,  und 
fnhrt  daher  das  Salve  regina  unter  „Augsburg  MlBcellaneong "  auf. 
Damit  ist  eigentlich  wenig  erreicht,  die  Versalien  sind  zwar  ähnliob, 
was  bei  Antiquatypen  nicht  weiter  verwunderlich  ist,  aber  sie  sind 
nicht  völlig  gleich,  und  die  Texttype  weicht  douh  von  der  Augebnrger 
Art  ganz  erheblich  ab.  Mufa  denn  fibrig$us  die  Type  der  Zflrcfaer 
Dmcke  Überhaupt  von  auswärts  stammen,  wie  seither  angenommen 
worden  ist,  kann  sie  nicht  ebenso  gnt  eigens  ftlr  diese  Dmcke  ange- 
fertigt worden  sein?  Dafa  nna  nnr  drei  damit  bergeatetlte  Drucke 
bekannt  sind,  läfst  sich  dagegen  nicht  ins  Treffen  führen,  andere 
können  gerade  so  gnt  verschwunden  sein,  wie  bis  jetzt  die  eben  er- 
wähnte der  Erlluterungssohrift  des  Albertus  de  Albo  Lapide  vorans- 
gegangene  Erklärung  der  Ztlrcher  Bulle.  Wir  haben  auch  in  anderen 
Städten  eine  Menge  von  Typen,  die  uns  nur  in  einem  Drucke  oder 
wenigen  Werken  erhalten  sind,  und  deren  EntBlehnng  in  der  betr. 
Stadt  doch  niemand  in  Zweifel  zieht.  Ein  Umstand  macht  es  mir 
Bogar  aehr  wabracheinlich,  dafs  die  Type  fOr  diese  Drucke  geschnitten 
und  gegossen  worden  iat,  nämlioh  die  Wahl  der  Antiqua.  Das  Original 
der  Ablafabnlle  Sixtna  IV.,  das  im  Staatsarchiv  in  Zürich  erhalten  ist 
(Urk.  Propatei  Nr  7 16),  ist,  wie  mir  Herr  Staatsarchivar  Dr.  Hans  Nabholi 
mitgeteilt  bat,   in  einer  sehr  schönen  und  sorgfältigen  Eorialminnakel 
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geschrieben,  die  selir  der  Schrift  der  in  AmdU  Schrifttafelu  HI. 
hrsgb.  von  Michael  Tangl,  Berlin  1903,  Taf.  97  abgebildeten  päpst- 
lichen Urkunde  gleicht  Die  Eianeigung  dieser  Schrift  znr  Rnndnng, 
die  gaus  OD  verkeimbar  ist,  könnte  Albertos  veranlaTst  haben,  fllr  seine 
Dmcke  seine  achOne  Antiqnatype  schneiden  za  lassen.  Bei  einem 
Hanne,  der  in  Italien  studiert,  sich  Jahre  lang  in  diesem  Lande  auf- 
gehalten nnd  rennotlich  von  dort  mit  Antiqua  gedruckte  Bacher  mit 
n&ch  Zürich  gebracht  hat,  w&re  die  Vorliebe  fllr  die  italienische 
Humanist« nschrüt  nicht  gerade  auffallend.  Einen  sicheren  Beweis  bieten 
diese  Erwägungen  allerdings  nicht  Ich  lege  der  Frage,  woher  die 
Typen  stammen,  oder  wo  deren  Vorbilder  zu  snchen  «ind,  flbrigens 
kein  80  grofees  Gewicht  bei  gegenüber  der  Wahrscheinlichkeit,  daTs 
der  Dmok  der  Schriften  des  Albertos  de  Albo  Lapide  in  Ztlrich  er- 
folgt ist. 

Als  ich  in  Lindas  die  Ablafsbulle  znm  ersten  Haie  erblickte,  kam 
mir  das  schCn  gezeichnete  grolle  kalligraphisch  verschnörkelte  Holi- 
8ohnitt-6  der  ersten  Zeile  merkwttrdig  bekannt  vor;  nach  meiner 
Rückkehr  fand  ich  in  der  Hofbibliothek  in  Darmstadt  auch  bald  den 
Druck,  in  dem  es  mir  schon  einmal  begegnet  war.  Die  Hofiiiung, 
damit  hinter  das  Geheimnis  der  Zürcher  Typen  zu  kommen,  erwies 
täch  aber  als  eine  trflgerisohe,  denn  das  niederdeutsche  ,.Leben  der 
Vlter"  (Hain  *8609),  auf  dessen  beiden  ersten  Blättern  das  S  zweimal 
vorkommt,  gibt  selbst  bezüglich  seiner  Heimat  dem  Inknnabelforscher 
immer  noch  ein  R&tael  auf.  In  dem  „Beschreibenden  Kat«log  des 
Bibliographischen  Museums  von  Heinrich  Klemm",  Dresden  1884,  8,105 
wird  nach  der  Sprache  des  Werkes  der  Dnioker  für  einen  Nieder- 
saehsen  erklärt,  einen  unbekannten  niederdeutschen  Drucker,  vertreten 
dnrch  Hain*8603  und  *8609,  nehmen  auch  Schorbach  -  Spirgatia  an,  die 
in  ihrem  „Knobtochtzer',  Strafabnrg  1888,  8.  7  ff.  eingehend  und  gründ- 
lich die  Frage  des  damit  zusammenhängenden  Strafsburger  Typo- 
graphuB  ignotuB  untersoGht  haben.  Kelchner  dagegen  in  seiner 
Faksimile  -  Ausgabe  des  „Enndkrist  der  Stadt bibliothek  zn  Frank- 
furt a.  H",  Frankfurt  1891,  S.  7  glanbt  in  diesem  Werke,  das  mit 
denselben  Typen  gedruckt  ist  wie  Hain  *8603  und  *8609  (vgl.  Proctor 
3249 — 3252)  Erzeugnisse  einer  Strafsburger  Druckerei  und  zwar  des 
Georg  Hoener  und  Johannes  Beckenhanb  vor  sich  zu  haben,  er  weist 
auch  auf  die  Verwendung  von  Holzschnitten  des  Enndkrist  in  Drucken 
des  Johannes  PrOfs  in  Strafsbni^  hin.  Den  für  später  in  Aussicht 
gestellten  Beweis  hat  er  leider  nicht  gegeben.  Karl  Schorbaoh  achrieb 
mir  neuerdings,  der  Drucker  von  Hain  *8609  scheine  ihm  ein  Wander- 
druoker  zu  sein,  der  sich  vielleicht  eine  Zeit  lang  in  Strafabnrg  auf- 
gehalten habe,  wofltr  die  Nachwirkung  seinea  „Enndkrist"  sprechen 
kOnne.  Er  habe  den  r&tselhaflen  Meister  aber,  obgleich  er  ihn  seit 
seinem  „Rnoblochtzer"  nicht  ans  den  Angen  yerloren  habe,  leider 
weder  archivalisch  noch  typologisch  fassen  können.  Das  S  von 
Hain  *8609,  das  bei  Eduard  Bodcmana  „Die  Inoonabeln  der  Kgl. 
Oeffentlichen  Bibliothek  zn  Hannover",  Hannover  1866,  Nr  316  nach- 

XXV.    i.  b 
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gebildet  ist,  ist  ein  sehr  goBofaickt  gemachter  NachBchnitt  dea  8  der 
Zflroher  Bnlle,  daa  nur  an  beiden  Seiten  der  kürzeren  Zeilenllngw 
des  „Lebens  der  y&ter"  vegen  etwas  abgeschnitten  ist.  Ein  weiterer 
Abdruck  dieses  Nachschnitts  kommt,  wie  mir  Ernst  Freys  schrieb,  in 
einem  der  Hllnehner  Bibliothek  gehörenden  Einblsttdmcke  nCopia 
bnlle  plenariamm  indnlgentiarnm  Anni  Jnbilei  et  facnltatnm  in  monte 
sancti  Otilie  Argentinen  dyocesie"  von  1480  vor,  der  wohl  sicher  yon 
E^esteyn  herrfihre.  Die  Verwendung  des  Initials  in  einer  Bnlle  Ar 
den  Odilienberg  spricht  ebenso  wie  die  weitere  Benntznng  eiiuelner 
Holzschnitte  des  „Enndkrist"  In  Strafsburger  Drucken  dafür,  dafs  der 
Drucker  des  „Lebens  der  VKter"  eher  im  Südwesten  als  im  Norden 
Deutsch lan da  zn  soeben  ist.  Wie  sollte  anch  ein  niederdentacher 
Drucker,  wenn  er  sich  nicht  wenigstens  vorflbergehend  im  Süden  anf- 
gehalten  hat,  gerade  darauf  verfallen  sein,  einen  Hokschnittbuehstaben 
einer  ZQrcher  Bulle,  die  doch  eicher  nicht  weit  über  die  Grenzen  der 
Diözesen,  fOr  die  sie  bestimmt  war,  hinausgedrangen  ist,  nachzuahmen. 
Dafs  in  der  DiOzese  Konstanz  der  verschnörkelte  Initial,  der  so  gnt 
ftir  den  verzierten  Anfang  eines  AblaTshriels  pafste,  aber  anch  bei 
anderen  Drnckern  Anklang  gefimden  hat,  zeigt  ein  von  Michael  Oreyff 
in  Reutlingen  nach  dem  13.  September  1483  gedruckter  Ablafsbrief 
für  Urach,  von  dem  die  Kgl.  Bibliothek  in  Erfnrt  ein  Exemplar  besitzt, 
auf  das  mich  Ernst  Voalliäme  aufmerksam  gemacht  hat.  Oreyff  hat 
dae  8  in  dem  Namen  Sixtns  ziemlich  getreu  nachgeschnitten,  nur  den 
weit  nach  rechts  ausladenden  Schnörkel  hat  er  weggelassen. 

IL 
Proctor  bringt  I,  133  unter  „Angsburg  Uiscellaneons "  mit  dem 
Salve  regina  einige  andere  seiner  Ansicht  nach  damit  verwandte  Dmcke 
in  Beziehung  und  bemerkt  dazu,  der  Drucker  mtUse  jedenfalls  in 
enger  Verbindung  mit  der  Diözese  Konstanz  gestanden  haben.  Das 
dürfte  nicht  zu  leugnen  sein  nnd  ergibt  sich  schon  ans  dem  Inhalt 
der  von  Proctor  hier  vereinigten  Drucke: 

1936.  [a.  37.  Feb.  1474/5.}  Siitus  iiii.:   bulla  de  electione  episoopi 
Constantiensis,  germ.   [Rome.]   F".  Not  in  U.    Type  1. 

1936.  [b.  Aug.  1476.]    Breuiarium  Conetantiense.    [Lit]    Fo.   Not  m 
H.    Typea  1,  2.    [Imp.] 

1937.  [n.  a.  1476,]   Regulae  rituales  eodesiae  Constantiensis.   [Lit.] 
¥".   Not  in  H.     Types  1,  2. 

1938.  n.  d.   Remigins:   espositio   Catonis.    [Cato.]    4o.    Not  in  H. 
Types  1,  2. 

1939.  n.  d.  Albertus  de  Albe  Lapide:  laus  cantioi  Salne  regiiu.    4*. 
Not  in  H.     Type  3. 

Die  inhaltliche  Beziehung  zu  Konstanz,  die  nnr  bei  dem  Remigins 
fehlt,  beweist  natflrlich  noeh  nicht,  was  Proctor  Obrigens  auch  gar 
nicht  sagen  will,  die  Entstehung  der  Drucke  in  Konstanz  oder  einem 
anderen  Orte  der  Diözese.  Gerade  die  Herstellung  solcher  liturgischen 
Druckwerke  wurde  oft  recht  entfernten  WerkstStten  zugewiesen. 
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Durch  einen  eingehenden  Vergleich  zweier  der  von  Proetor  ange- 
gefOhrten  Drucke,  des  Remigins  ond  des  Brevi&rinm  Constanüenae, 
sowie  einiger  anderen  Enengniue  derselben  Dmckerei,  die  mir  im 
Lanfe  meiner  Unterenchung  in  Geeicht  gekommen  sind,  mit  den  Älbo 
Lapide  -  Drucken  bin  ich  an  der  Ueberungnng  gelangt,  dafs  die  von 
Prootor  hier  an  einer  Groppe  vereinigten  Dnicke  numOglich  derselben 
Druckerei  entstammen  können.  Han  wflrde  am  besten  aus  Prootors 
Nnmmem  1935 — 1938  eine  neue  Omppc  bilden  ond  sie,  bis  der 
Nachweis  ihres  Urhebers  gelungen  ist,  als  Enengnisse  des  Dmokers 
des  Remigins  bezeichnen.  Bei  der  Seltenheit  dieser  Dmoke,  die  noch 
nirgends  genau  beschrieben  ^d,  scheint  es  mir  am  Platze,  etwas  ans- 
fflhrlicher  auf  sie  einzugeben.  Dafs  die  Typen,  die  von  Proetor  als 
T)!»  1  nnd  2  seiner  Gruppe  „Augsburg  Uiscellaneons "  bezeichnet 
werden,  von  denen  des  Albertos  de  Albe  Lapide,  wenn  sie  auch  auf 
den  ersten  Blick  eine  gewisse,  offenbar  durch  die  Benntznng  derselben 
Vorlage  hervorgerufene  Aehnlichkeit  zeigen,  ganz  verschieden  sind, 
zeigt  ein  Vergleich  der  oben  erwähnten  Nachbildung  aas  dem  Salve 
regina  mit  dem  in  den  VerSffentlichongen  der  Type  Faoeimile  Society 
unter  1903  h  h  unmittelbar  voraosgehenden  Blatte  aus  dem  Remi^na 
und  der  Typenprobe  ans  dem  Breviarinm  in  dem  Katalog  5001  der 
Buchhandlung  Jos.  Baer  A  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  8.  131.  Warum 
sollte  auch  ein  Drucker,  der  nm  1475  so  umfangreiche  Werke  wie 
die  Breviarien  mit  drei  verschiedenen  Typen  und  zwar  technisch  recht 
gut  gedruckt  hat,  im  Jahre  1479  für  die  Bulle  nnd  die  beiden  anderen 
klebten  Dnicke  des  Albertus  vollst&ndig  neue  Typen  derselben  Art 
iMSohafit  haben?  Das  ist  im  höchsten  Grade  unwahrscheinlich,  selbst 
wenn  man  die  technischen  Un Vollkommenheiten  der  Albo  Lapide- 
Drucke  dem  Setzer  nnd  einem  unerfahrenen  Dmokergehilfen  zuschreiben 
wollt«.  Der  Remiginsdmcker  verwendet  fUr  die  uns  hier  beschäftigenden 
Druckwerke  drei  verschiedene  Schriften  gleichen  Schnittes,  aber  un- 
gleicher Gröfse.  Von  der  kleinsten  Type,  die  ich  mit  Type  o  be- 
lohne, nm  für  die  beiden  anderen  Proctors  Zahlen  beibehalten  tu 
kSnnen,  sind  30  Zeilen  109  mm  hoch,  von  der  mittleren  Type  1  ond 
der  grSfseren  Type  2  Je  133  mm.  Beide  Typen  ^nd  auf  denselben 
Kegel  gegossen,  da  sie  in  dem  Brevier  vielfach  In  denselben  Zeilen 
neben  einander  verwendet  werden  mufsten.  Da  die  gleiche  Eegelh&he 
nur  filr  das  Brevier,  nicht  aber  für  den  Remigins  nStig  war,  dürften 
die  Typen  für  ersteres  Werk  oder  doch  wenigsteuB  für  einen  liturgischen 
Dmck  heigeetellt  sein.  Wo  die  Type  1  allein  vorkommt,  sieht  der 
Satz  natttrlich  wie  durchschossen  aus.  Das  H  der  Typen  o  und  1 
ist  Hl  mit  senkrechten  änfseren  Schenkeln,  das  der  Type  3  M*  mit 
schrägen  Schenkeln.  Qn  ist  in  allen  drei  Typen  Qu  |  .  Proetor  er- 
wfthnt  nur  die  Typen  1  und  3,  die  dritte  Type  o  hat  er  tlbersehen, 
obgleich  das  Registrum  chartamm  des  Breviers,  in  dem  sie  n.  a.  vor- 
kommt, in  dem  Exemplar  des  British  Hnseum  erhalten  ist.  Sie  sieht 
allerdii^  der  Type  1  zum  Verwechseln  ähnlich,  bei  näherem  Zn- 
■ehen  bemerkt  man  aber  doch,  abgesehen  von  der  abweichenden  Kegel- 
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höhe,  anch  kleine  VerBChiedenheiten  der  Typenformen.  Bei  der 
LfgntDT  Ft  bildet  z.  B.  bei  Tj'pe  o  die  Fortsetznog  der  Rimdnng  des 
f  mit  dem  t  eine  gerade  Linie,  bei  Type  1  biegt  sie  Aber  dem 
Querbalken  des  t  nach  innen  ein.  Bei  E  ist  wie  bei  Type  2  der 
^egel  des  Querbalkens  schrig  nach  links  geneigt,  bei  Type  1  senk- 
recht.  Im  Anlant  kommt  für  n  nnr  die  Antiqnafonn  v  vor,  in  Type  1 
anch  eine  mehr  gotische  Form.  Bei  den  drei  Typensorteu  ist  bs- 
sonders  in  die  Aogen  fallend  der  scharfe  Abschnitt  der  oberen  linken 
Seite  einzelner  Buchstaben  wie  i,  m,  n,  p,  h,  n,  r,  sowie  die  ÄbschlDase 
der  Balken  grofser  Bachstaben  wie  T,  H,  E,  F  nnd  anderer  durch 
kleine  senkrechte,  wagrechte  oder  schrlge  Qnerriegel.  Augsbnrgiseh 
sind  diese  Eigentümlichkeiten  nicht,  sondern  italienisch  und  zwar 
römisch.  Die  römischen  Drucker  der  70  er  Jahre  hatten  geradeaa 
eine  besondere  Vorliebe  f&r  den  echrKg  nach  links  genügten  Qner- 
riegel des  mittleren  Balkens  bei  B  und  F,  sowie  den  scharfen  oberen 
Abschnitt  einzelner  Buchstaben.  Man  betrachte  daranfhln  nnr  einmal 
die  Tafeln  82,  85,  66  in  Bürgers  Monumeata,  sowie  die  Blätter  der 
Type  Faosimile  Society  1900p,  1901aa  nnd  Ea,  1905e,  f  nnd  k, 
1906  k.  Wenn  ein  solcher  schräger  Qucrriegel  gelegentlich  anch  einmal 
in  Deutschland  vorkommt,  wie  bei  Beger  in  Ulm  oder  der  Kloatar- 
dmckerei  SS.  Ulrich  nnd  Afra  in  Angsbnrg,  darf  man  sicher  italienischen 
EinfluFs  annehmen.  Anch  die  Form  der  Rnbrikenseichen,  deren  der 
Drucker  zwei  von  gleichem  Schnitt,  aber  verschiedener  Qrö&e  besitit,  ist 
mit  ihren  in  die  Höhe  gebogenen  beiden  Spitzen  nnd  der  die  untere 
Spitze  schneidenden  Sehne  eher  italienisch  als  dentsch.  In  Augsburg 
ist  mir  diese  Form  nie  begegnet.  Ich  nenne  das  kleinere  Rnbrik- 
zeichen  «,  das  gröfsere  ß.  Die  Divise  sind  doppelt,  entweder  sehr 
steil  oder  schr^.  FBr  et  kommen  &  und  f  vor,  nnd  zwar  werden  die 
nämlichen  orsprOi^lich  zu  Type  9  gehörigen  T>'pen  auch  sonst  ver- 
wendet. Neben  den  Antiqnabnohstaben  finden  sieh  im  Kalender  des 
Breviers  einzelne  gotische  Formen,  hauptsächlich  ein  U,  das  am  meisten 
einem  der  A  Bämlers  in  Augsburg  ähnlich  sieht  (vgl.  Braun,  Notitia  I, 
Tab.  III,  das  an  dritter  Stelle  stehende  A),  sowie  ein  £,  von  kleinen 
Buchstaben  g,  V  nnd  In.     Ligaturen  sind  im  allgemeinen  selten. 

Da  ich  die  Type  „Remigiustype"  nenne,  beginne  ieh  mit  der  Be- 
schreibung dieses  Druckes. 

Der  Remigius  besteht  aus  58  Blättern  in  6  Lagen  [a»,  b— d'o, 
e— f  8].  Eine  voUstindige  mit  Type  1  bedruckte  Seite  zählt  83  Zeilen. 
Ich  bemerke  hier,  dafs  der  Test  mit  der  kleineren  Type  1,  die  Ueber* 
Schriften  mit  der  gröfseren  Type  3  gedrückt  sind,  im  Breviamm  da- 
gegen das  umgekehrte  VerhälbiiB  herrscht,  indem  3  die  eigentliche 
Texttype  ist 

Bl.  lal:  PRELOCVCIO  REMIQU  IN  ||  EXPOSICIONBM  CATBO- 
1^13  II  [  ]  Vatnor  reqnirenda  fnnt  inicio  jj  vuinfcuinTq]  libri  .  perfona 
vide  y  licet .  locus  tSpns  .  et  canfa  rcrijjbendi . . .  Endet  Z.  19:  nnans  ei 
ratönem  bene  viuendi  jj  Bl.  1  b  l :  Prefacio  Catiionie  Pfailofophi  ||  []  Vm 
animaduertere  qui  plurimos  ||  .  ■  ■   Endet   Bl.  9  a  33:   ufqn^  andias  ]| 
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Bl.  2bl:  ETHICA  8IVE  DI8TIGIVM  CA  ||  TH0NI8  fl  []  Enerofe 
indolls  adolofofitnlo  petro  de  falnoüs.  Rntpertne  de  enro  mo  |]  dio 
monachns  cUre  vKlleolU  . . .  Si^.  b  1 :  RatQni«  indicinm  eqlibiate  diJcre- 
tÖDiB  IIa  II  .  .  .  Sohlnr»  Bl.  57  bü:  ...  adhibe>  ||  as  oolambinoa.  £  Hoo 
brenitaa  feoit  feDfos  oonigngere  bi  ||  nos.  ||  Bl.  58  leer. 

Die  steilen  doppelten  Verbindnngsstriehe  kommen  im  RemigioB 
nicht  TOT,  sondern  nnr  die  schlügen;  elwnBO  wird  kein  Rnbrikeazeichen 
verwendet,  für  et  nnr  ?,  nicht  &. 

Wenn  sich  inhaltlich  keine  BeziehiiDgen  des  Remigins  ed  Konstanz 
nachweisen  laeseo,  so  spricht  für  Benehnngen  des  Dmchers  eq  der 
Stadt,  dafs  das  eioEige  Exemplar  des  Druckes,  das  mir  an&er  dem  im 
British  Hnsenm  befindlichen  bekannt  geworden  ist,  frflher  dem  Minoriten- 
konrent  in  Eonstans  gehOrt  hat  nnd  sich  noch  jetEt  in  der  dortigen 
Oymnasialbibliothek  befindet,  deren  Terwaltnng  die  Qttte  hatte,  es  mir 
Eor  Benatsnng  hierher  an  senden.  Ans  den  in  den  handschriftlichen 
Stocken,  die  dem  Drnck  angebunden  sind,  rorkommenden  Jahreszahlen 
[14165,  [14]66  nnd  [14]72  liXst  sich  anf  die  DrnckEeit  nicht  schlierten, 
weil  Dmok  nnd  Handschriften  ja  erst  spiter,  wenn  anch  noch  im 
15.  Jahrhundert  Eusammengebnnden  sein  können.  Da  alle  übrigen 
Enengnisse  der  Remiginadmckerei  aber  1475  oder  sp&testens  Anfang 
1476  gedruckt  sind,  darf  man  auch  für  den  Remigine  selbst  die  gleiche 
EDtstehungezeit  annehmen. 

Von  dem  Breviaiium  Constantiense  (Procter  1936)  sind  mir 
sechs  Exemplare  bekannt  geworden,  von  denen  keines  alle  Teile  ent- 
halt, die  sich  aber  gegenseitig  so  einem  vollat&ndigen  Exemplare 
ergftnsen.  Nor  das  Paalteriam  habe  ich  nicht  aufgefunden.  Ob  es 
überhaupt  nicht  gedruckt  worden  oder  nnr  verloren  gegangen  ist,  male 
ich  dahingestellt  lassen.  Die  bei  dem  groreen  Umfang  der  DiOzeae 
Eonstani  auffallende  Seltenheit  dieses  Druckes  wie  anderer  Xlteren 
Breviere  der  Diözese  erklärt  sich  wohl  dnrch  das  am  30.  Oktober  1497 
von  dem  Bischof  Bugo  von  Landenberg  unter  Androhang  der  Sus- 
pension erlassene  Verbot,  andere  Breviere  nnd  UelabOcher  zn  be- 
nutzen als  diejenigen,  welche  Bischof  Otto  von  Sonnenberg  in  Basel 
habe  drucken  lassen,  oder  die  er  salbst  approbiert  habe.  Es  wird 
ansdrOoklich  erw&hnt,  dafs  andere  Drucker  von  den  genannten  Buchen 
ohne  Bewilligung  des  Bischofs  Nachdrucke  veranstaltet  hatten,  die 
dann  von  der  Geistlichkeit  gekauft  und  gebraucht  worden  w&ren.  (Vgl. 
das  Regest  in  ,Der  Oeschichtsfreund "  Einsiedeln  1S69.  ä4,  42  sowie, 
was  die  Hefsbacher  betrifil,  Zedlers  Mitteilung  im  ZbL  (.  Bw.  30. 
1903.   S.  55). 

Um  voUstindige  Einheit  in  der  Liturgie  herbeiEOfahren,  liefe 
Bischof  Hngo  selbst  eine  Durchsicht  und  Neubearbeitung  des  Breviers 
vornehmen,  deren  Ergebnis  in  der  1499  dnrch  Erhard  Ratdolt  in 
Angsbnrg  gedruckten  Ausgabe  (Hain  3830,  Reichling  3  S.  139,  am 
voUstlndigaten  Gisi,  Solothnm  144)  vorliegt.  Es  heifst  darin  in  der 
Einleitung:  animaduertens  in  sua  diocesi  einscemodi  libros  defieere:  i 
nnper  impreseos  negligenter  emendatos  fiiisse:  voluit  simnl  vt  et  müori 
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diligentia  emeodarentiir:  et  emendati  denao  imprimerentiir .  et  quidem 
in  fonnn  mniori:  rt  diatinctior  et  aeenrntiar  et  litten  veiiiislioT  im- 
pressio  fieri  pOBseL  Durch  diesen  in  dem  bekannten  tUtdoltsches 
Stile  hergestellten  Prachtdmck  wurden  alle  älteren  Ausgaben  des 
Breviere  entbehrlieh.  Zn  dem  fast  vollständigen  Untergang  gerade  des 
nns  hier  beacIiKfdgenden  iltesten  Breriers  mag  aber  vor  allem  anch 
die  darin  angewandte  nmde  Type,  die  von  der  bei  liturgischen  Dmeken 
sonst  gebrftQchlichen  so  stark  abweicht,  be^etragen  haben,  obgleich  sie 
wie  die  ganze  Anordnung  des  Druckes  dieser  AoagalM  eine  grSleere 
Uebersichtlichkeit  und  Bequemlichkeit  verleihen  als  sie  der  Angsbni^r 
Dnick  besitzt. 

Von  den  sechs  Exemplaren  konnte  ich  das  der  Egi.  Bibliothek  in 
Berlin  (B),  das  der  Hof-  nnd  StaatabibUothek  in  MILnchen  (U),  sowie 
das  der  Stadtbibliothek  in  Esslingen  (B)  durch  die  Güte  der  Verwaltungen 
der  betr.  Bibliotheken  hier  benutzen.  Ereteres  wurde  im  Frühjahr 
1907  von  der  Baerschen  Buchhandlung  in  Frankfurt  gekauft,  die  es 
in  ihrem  Katalog  500 1  nnter  Nr  502  als  Breviarium  (Augustanum  ?) 
auffuhrt.  Das  gebrauchte,  aber  gut  erhaltene  Exemplar  stammt  nach 
einem  dem  leeren  Vorsatzblatt  aufgeklebten  gedruckten  Schildchen 
„Bonauentura  Abbas  Hinoraug."  aus  dem  Besitz  des  Prämonstratenser- 
kloaters  Minderau  im  wflrttembci^chen  Alglu  bei  Rarenaburg,  das 
nahe  den  Grenzen  der  Diözesen  Konstanz  nnd  Augsburg  gelegen  war, 
aber  noch  su  Eonstanz  gehört  hat.  Das  Exemplar  der  Hof-  und 
Staatsbibliothek  in  Mftnchen  ist  dorthin  von  dem  Egl.  Beichsarehiv 
abgegeben  worden,  das  Esslinger  babe  ich  im  Sommer  1907  in  der 
dortigen  Stadtbibliotbek  anfgefunden,  ebenso  ein  viertes  in  Schlols 
Zeil  im  Besitz  des  Ffirsten  Waldbui^  -  Zeil  (Z).  -  Ueber  das  Exemplar 
des  British  Husenm  (L),  das  im  Jahre  1880  von  dem  bekannten 
Litorgiker  W.  H.  Weale  gekauft  worden  ist,  verdanke  ich  Alfred 
W.  Pollard  aneftthrliche  Angaben,  sowie  eine  Abschrift  der  von  Robert 
Proctor  henUhrenden  Beschreibung  im  Katalog  des  British  Museum. 
Von  dem  sechsten  Exemplar  (A)  gibt  Anatole  Alhe  in  seiner  „Biblio- 
thbqne  lituigique.  Description  des  Livree  de  Liturgie  imprimös  aoz 
XV>  et  XVI«  Släcles  faisant  partie  de  la  Bibliotheqne  de  S.  A.  R. 
M.B'  Charles  •  Louis  de  Bourbon  (Comte  de  VillatVanca)"  Paris  1878, 
S.  91 — 93  eine  zwar  umfangreiche,  aber  leider  ungenaue  nnd  nicht 
gcnl^ende  Beschreibung.  Dieses  Exemplar  wird  jetrt  in  der  Bibliothek 
des  vor  knrsem  verstorbenen  Herzogs  Robert  von  Parma,  eines  Enkels 
des  ursprünglichen  Besitzen,  in  Schwarzan  am  Steinfeld  in  Nieder- 
Oesterreich  aufbewahrt.  Herr  Skriptor  Dr.  Hanns  Bohatta  in  Wien,  der 
das  Werk  von  Aläs  gegenw&rtig  neu  bearbeitet,  halte  die  Liebens- 
wQrdigkeit,  mir  einige  Alös  berichtigende  und  erginzende  Angaben 
darüber  zu  machen. 

Han  sollte  vermuten,  dafs  auch  in  Schweizer  Bibliotheken  im  Ge- 
biete der  Diözese  Konstanz  sich  noch  Exemplare  erhalten  haben; 
briefliche  An&agen,  die  ich  an  einige  gerichtet  habe,  blieben  aber 
ohne  Erfolg. 
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Eia  ToUitindigeB  Exemplar  diesea  Breviarium  Constantienae, 
Am  nat  jeder  Seite  zwei  Sp&lten  mit  33  Zeilen  hat,  mflfBte  folgende 
Teile  enthalten: 

Calendarium.  (A,  L,  H),  in  den  drei  Exemplaren  ror  die  Para 
aestirallB  gebunden.  1  I^e  von  8  Blattern,  dae  erste  vermnflioh 
leere  Blatt  feUt  flberall.  Das  in  H  dem  Kalender  vorausgehende 
weiree  Blatt,  sowie  das  damit  msammenhingende  hinter  dem  Kalender 
gehören  dem  Wasserzeichen  (Ochsenkopf  mit  Krone  and  fOnfblftttriger 
BlQte  darOber)  nach  nicht  sn  dem  alten  Dmok,  ebensowenig  wie  die 
darauf  folgenden  drei  heransgeschnittenen  Bluter,  deren  Papier  wei&er 
ist.     1d  M  beginnt  der  Kalender  mit: 

lanoarioB  habet  dies  XXXI 
iii  9  cironmcifio  domini  Dnplez 

Er  sohllefet  anf  der  Versoseite  des  7.  Blattes  Z.  32  mit: 
stii  CI  ii  Kl'  Silnellri  pape  plennm 

Es  folgt  bei  A  ein  sonst  fehlendes  einspaltig  bedrncktes  Blatt  mit 
einer  litni^ischen  Ankündigung:  []  Ro  maiori  directöne  qnedä  generalia 
tit  pmittsda.  Primo  cB  fabhato  atqj  fe  ||  qneti  dnica  feßS  alicni^  fei 
noae  leotionä  nö  faerit  . . . 

Regalae  de  intervallo.  (A,  H.)  l  Lage  von  10  BlKttem,  ein- 
spaltig, Type  3.  Anfang:  []  Prima  regnla  eam  internallnm  ||  fez  ftierint 
ebdomade  a  p'ma  do  ||  miniea  polt  diem  natinitatie  do  ||  mini:  ant  ab 
ipo  natiniUtis  die  H  Q  fnerit  .  . .  Sehlnfs  Bl.  10b3:  Item  feftnm  fancti 
Ängnftini  in  tertiam  pottponit^  fe>  {|  riam.  Fininnt  felioiter  regnle.  {| 
Heine  orsprOngliche  Vermatnng,  Proctors  Nr  1937  „Regnlae  ritaales 
eccieeiae  Conatantiensis"  wKre  dieser  in  dem  Exemplar  des  British 
Hnsenm  fehlende  Teil,  hat  sich  nicht  bestttigt.  Nr  1937  ist  ein  Buch 
Ton  113  Bl.,  gedmekt  mit  beiden  Typen  1  nnd  3,  im  Format  kleiner 
als  dae  Breviarinm.  Anfang  naeh  Mitteilnng  Mr.  Pollards;  []  Prima 
regula.  Cnm  intemallü  sex  fnerint  ebdo- 1{  made  a  p'ma  düica  p9 
die;  nattnitatis  dni  aut  ab  ||  ipso  natiaitatis  die  si  fnerit  in  dniea  vsqj 
dnioam  ||  . . .  Schlnis:  Item  fentn  sancti  Angnftini  in  tertia;  postponit^ 
feriam.  | 

Pars  hiemalis.  Proprium  de  tempore.  (L,  Z,  letzteres  zn  An- 
fang onTollsISndig.)  31BB1,  31  Lagen  ron  10,  Lage  33  von  8  Bl. 
Anfang:  []  N  adnenln  dorn!  ad  ||  primae  nefpas  pfal- 1|  mi  recipiunt^ 
feria'  II  les.  fej.  Benedictos  ||  cü  reliqnis.  &  fnis  anis.  .  . .  Lage  b  1 : 
[]  Vbueniat  nobis  domi-  \  ne  mifericordia  tna.  Tt  {|  in  adnentn.  . . . 
Sehlnlb  Bl.  318a  015:  deferto:  annis  qnadraginta  |{  Tu  antem  dne.  || 
Seqnitor  de  fanctis.  j| 

Pars  hiemalis.  Proprium  de  sanctis.  (B,  E,  Z.)  134  81.  Lagen 
1—11  je  10  Bl.,  13,  13  je  12  Bl.  Dieser  Teil,  der  in  B  vollstindig 
ist,  nnd  dem  in  E  nnr  das  erste  Blatt  fehlt,  soll  nach  Proctors  Be- 
Bohreibnng  150  Bl.  haben,  nnd  am  Schlnb  soll  sieh  ein  Register  be- 
finden. Woher  er  diese  Kenntnis  hat,  da  in  L  dieser  Teil  fehlt,  ist 
nicht  ersichtlich.     Dafs  auch  für  den  Winterteil  ein  Registmm  chartamm 
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gedmckt  worden  igt  wie  fOr  den  SöicmeTteil,  ist  Behr  wfthrsoheialich, 
aber  ein  Exempl»  davon  ist  noch  nieht  zam  Voraolieia  gekommen. 
Anfang:  []  N  vigilia  faucti  Ändree  Uir  ||  fa  prior  Salns.  Lectio 
Infti  {|  in  ppetan.  Allelnia  San- 1|  oti  tni.  Enangelin  Videte  |]  . . . 
Lage  bl:  merita  qni  iUnm  exotnane- 1[  rat  celeHis  regni  gracia.  || . . . 
Schlnfa  Bl.  134  b  al8:  ...  folam  anti'{(phonam  cum  orone  afeqannt^  || 
Explieit  pare  hyemalifi  ||  de  tempe  et  de  fanctis.  || 

Pars  aeativaliB.  ProprEnm  de  tempore.  (A.)  303  81.  Lagen 
1 — 19  je  10,  Lage  20  12  Bl.  In  der  rierten  Loge  sind  die  drei 
letzten  Bl&tter  anbedruckt.  An^g:  In  vlgilia  penthecoftee  lnnita>  || 
torium  Regem  afcendetem  {| .  . .  Lage  bl  beginnt:  oelertis  .  .  .  ScMafB 
Bl.  203b  a22:  []  Eub  qni  ore  cphetico  {|  cogitaudam  fnper  noB  {|  cogi- 
tatönem  pacJB  .  et  non  af-  [|  flietioniB .  (misifti .  cogita  |{  qnefnmna  cogi- 
tatöem  eter-  {|  ne  nre  redemptönis .  &  educ  ||  nos  de  captinitate  tene- 
biai;  II  vt  videre  pofrimua  qne  age  ||  da  Fiint .  et  qne  reota  lunt  a-  ||  gere 
valeamDS.     p  || 

Pars  aestivaÜB.  Proprium  de  aanctia.  (A,  L,  M.)  369  Bl. 
Von  den  26  Lagen  sind  2 — 20  zehnbUttrig.  13  Bl.  haben  die  Lagen 
16,  36,  26.  In  der  ersten  16  buttrigen  Lage  sind  die  drei  ersten 
Blätter  in  H  berauBgescbnitten,  im  Text  feblt  aber  zwiachen  dem 
Sehlufs  der  ersten  und  dem  Beginn  der  zweiten  Lage  nichts,  wie  ein 
Vergleich  mit  dem  RatdoltBcben  Brevier  von  1499  Bl.  CLUII  b3  zeigt. 
'  Bl.  13  der  1.  LagB  schlielst  in  dem  Abschnitt  In  vigilia  apoftoloi^ 
petri  &  II  paoli  mit  der  Ueberschrift :  Lectio  .  üii.,  die  dem  Hec  et  bis 
Timilia  der  2.  Lage  unmittelbar  vorausgeht.  Der  Anschein  einer 
LOcke  entsteht  nur  darch  den  Druckfehler  Lectio  ii.  statt  Lectio  V. 
auf  dem  I.Blatte  der  S.Lage,  auf  dcBBen  Versoseite  cb  richtig  mit 
Lectio .  VL  weiter  gebt  Die  drei  herausgeschnittenen  Blätter  waren 
demnach  leer.  Der  Setzer  hatte  offenbar  den  Raum  nicht  richtig  be- 
rechnet, deshalb  rnnfBle  er  anch  auf  Bl.  7  a  der  1.  Lage  die  3.  Spalte 
leer  lassen  und  konnte  in  der  1.  Spalte  nur  27  Zeilen  füllen,  an 
deren  zwei  letzte:  &  eum  digito  demonftra'||  uit  .  Tu  autem  ||  sich  die 
erste  Zeile  der  Veraoseite:  lohannis  &  panli  martirum.  ||  textlich  un- 
mittelbar anBchliefst.  Aus  demselben  Grunde  sind  wohl  auch  in  dem 
Proprium  de  tempore  des  Sommerteils  in  Lage  4  die  drei  letzten 
Butter  nnbedrnckt  geblieben.  Das  leere  Blatt  in  U  hinter  Lage  36 
gehört  dem  Wasserzeichen  nach,  das  gleich  dem  dcB  hinter  dem 
Kalender  in  H  eingefügten  Blattea  iat,  nicht  zu  dem  Drecke.  Es  ist 
mit  Ueberrand  hinter  der  ersten  Lage  des  Commune  sanctorum  einge- 
hängt. Anfang:  In  vigilta  fancti  ichannig  bapti'  j|  fte  legit'  omelia  top 
enangelinj  ||  Inicinj  fei  euangelii  fcd'm  locä  ||  []  Vit  in  diebna  hero' ]| 
dis  regis  facerdog  j|  quidam  .  noie  ^achajlriag  .  .  .  Lage  bl:  []  Ec  et 
big  fimilia  dicen  ||  tibns  indeis  .  .  .  Schlnlb  Bl.  369  a  ^  1 :  perpetanm 
Enan  Ah  j|  Sancti  p  lidem  vicernnt  rc  j|  gna.  )|  Explieit  pars  eniaaliB.y 

Officium  dedicationis  ecclesiae.  (A).  Eine  Lage  von  6  Bl., 
beginnend :  In  dedicatione  ecclefie  faper  ||  omnia  Laudate  Aü  |  ■ . . 
Schlnfs  Bl.  6bal4:  . . .  At  Ule  fefti-Hnans  defcendit .  &  excepit  il-  || 
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lam  gandeas  in  domn  fatj  ||  «Uelaia  ,  hodie  hnic  domai  |{  Talus  a  deo 
facta  e(t .  all'a.  ||  H  hat  A^«r  diesen  Teil  beBesaen,  denn  am  Schlnase 
des  Proprium  de  sanctis  steht  hinter  Esplicit  pars  ertiaalia  .  von  gleich- 
seitiger Hand:  de  Tctis  «  vi*  Joh/  bap"*  jnclnritie  oTq]  ad  vi'i'j  Tcti 
andre«  exclnfine  Seqnte  cömne  f&to^  in  vno  voluie  cü  dedioaoöne  i 
r*gnliB  de  interoallo.  Eine  andere  Hand  achrieb  dann  noch  dazn:  et 
kslndario  q'  a  p'nci"  po\ 

Invitatoria.  (A  ^  L,  Z  abweichead.  In  L  zn  Anfang  des  Winter- 
teils  gebnnden.)  Ein  Lage  von  10  Bl.  Anfang  in  A  nnd  L:  In 
diebuB  dominicis  InuitatO'  ||  rinm.  Regem  magnn  ad»  {]  oremos  domi- 
niUD  . . .  Schlafs  Bl.  10  a  j339:  pBcti .  noxiis  delectationes  vitare  pre- 
naleant  Per  do.  ||  Z  hat  tn  Anfang:  In  diebne  dnicis  Innitatoiiam  11 
Regem  magnnm  adoiem9  {|  dominam.  Alind  || .  . .  Schlafs:  . . .  dele- 1| 
ctationis  vitare  pienaleant  ||  Per  dnm  || 

Es  liegt  also  eio  Doppeldmck  dieses  Teilee  vor. 

Registrom  chartarnm  partis  aestivalia,  nmfaasend  Proprium 
de  tempore,  Proprium  de  sanctiB,  Dedioatio  ecclesiae  and  Invitatoria, 
aber  nicht  das  Commune  sauctonun.  Dieses  Blatt  war  nnr  in  L  vor- 
handen. Ein  glücklicher  Zufall  spielte  mir,  gerade  w&hrend  ich  das 
HAnchener  Exemplar  des  Sommerteila  hier  hatte,  ein  iweitea  Exemplar 
dieses  Registers  eu,  das  der  Besitzer,  Herr  Ernst  Fischer  in  Weinheim 
a.  d.  B.  mit  anderen  Inkonabelbruchstflcken  gekauft  hatte  und  mir  zur 
Bestimmung  znsohiokte.  Eb  war  früher  mit  der  Vorderseite  aul^klebt 
und  ist  am  rechten  Rande  mit  Verlust  einiger  Buchstaben  beschnitten, 
sonst  aber  gut  erhalten.  Der  Besitzer  liefs  sich  bereit  finden,  das 
Blatt  tauschweise  an  die  MOnchner  Bibliothek,  deren  Exemplar  es  so 
schön  erg&nst,  abzageben.  Das  Registram  ist  mit  der  kleinsten  Type 
o  gedruckt  und  swar  in  sechs  Spalten  zn  40,  40,  39,  40,  41,  44  Zeilen. 
Weil  die  letzte  Spalte  zn  lang  wurde,  hat  der  Setzer  die  Anfkoge 
des  i.  nnd  5.  Blattes  der  letzten  Lage  des  Proprium  de  sanctis  hinter- 
einander in  einer  Zeile  gesetzt,  so  dafs  man  danach,  wenn  dieser 
Teil  nicht  im  Original  vorlKge,  dieser  Lage  nur  10  Bl.  zuschreiben 
wOrde  statt  12.  Ein  solches  Registmm  kann  also  leicht  fiber  die 
wirkliche  Blattzahl  tSoschen.  Das  erste  Blatt  jeder  Lage  ist  in  dem 
Register  durch  das  vor  das  Anfangswort  gesetzte  kleine  Rnbriken- 
seichen  kenntlich  gemacht. 

Commnne  sanotorom.  (A,  B,  E,  L,  II,  Z.)  50  Bl.  in  6  zehu' 
buttrigen  Lagen.  Das  letzte  leere  Blatt  60  ist  in  M  erhalten.  Von 
diesem  Teil  gibt  es  einen  dreifach  verschiedenen  Satz,  wie  eine  O^n- 
flberstellnng  ihrer  Lesarten  zeigen  wird.     Der  Anfang  lantet  in 

B:    Incipit  Commune  (anctoi:  ||  Per  Circnlnm  Anni.    Et  pri'  II 

E,  M :    Incipit  Commnne  fancto'^  ||  Per  Circulum  Anni.    Et  primo  II 

A,  L,  Z :    Incipit  Commnne  fanctomm  ||  Per  circulum  anni.  Et  primo  de  II 

Lage  hl  beginnt  in  B  nnd  M  mit:   moitis  facre  compeudio  vi- 1|  in 

£  mit:   mOitis    facre   spendio  .  vita;  {{  .  . .  Der  Schlafs  Bl.  49b  a29 

laatet  in 
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B,  L;  A,  E,  M,  Z: 

. . .  e(t  ...  eil .  qnod 

qnod  non  erat .  manet  qnod  non  erat .  manet  qaod  ent 

erat. 

Explicit  Cömone  Tcö^  Explioit  CSrnnne  fanoto'u. 

Es  handelt  sich  nicht  um  einzelne  Aendenn^en,  Bondern  Dm  einen 
ToUat&ndigen  Nensatz,  bei  dem  aber  der  Setter  sich  bemüht  hat,  die 
Seiten  immer  mit  dem  gleichen  Worte  zn  HchliefBen  nnd  za  beginnen. 
Dies  ist  ihm  fast  flberall  gelnngen,  so  dafs  der  Drucker  die  Exemplare 
des  dreifachen  Satzes  dann  nicht  ängstlich  anseiDEDderznhalten  brauchte, 
sondern  das  Commnne  ans  Bogen  der  verschiedenen  Sstze  znaammen- 
stellen  konnte.  Aas  den  obigen  Angaben  Aber  Anfang  und  Ende 
darf  man  deshalb  nicht  schliefsen,  dafs  die  EKemplare  immer  so  zn- 
sammenstimmen  oder  sich  unterscheiden  wie  dort  B  nnd  U  sind  z.  B. 
durchweg  verschieden,  die  ganze  Lage  2  ist  aber  im  Satz  gleich.  Bei 
E  stimmen  Lage  1  nnd  5  zn  M,  Lage  3  zn  B,  die  Lagen  2  nnd  4 
weichen  meistens  von  beiden  ab.  Es  liegt  darin  nichts  Anffallendes, 
ein  derartiges  Verfahren,  mehifachen  Satz  zu  benutzen,  wird  aber  oft 
verkannt.  Der  Orand  aber,  dafs  bei  diesem  Teil  tlberhaupt  nnd  sogar 
zweimal  ein  Nendruck  veranstaltet  werden  mufste,  scheint  mir  der  zn 
sein,  dafs  der  Dmcker  das  Commnne  sauctomm  anfangs  nnr  dem 
einen  Bande  des  Breviers  beigeben  wollte  nnd  deshalb  nnr  so  viele 
Bogen  druckte  wie  fOr  die  flbrigen  Teile.  Als  er  sieh  sp&ter  enteehlofa, 
es  sowohl  dem  Winter-,  wie  dem  Sommerteil  anzuhängen,  bedarftc  er 
natttrlich  eine  doppelte  Zahl  von  Exemplaren.  Auffallend  ist  dabei 
nnr,  dafs  er  sich  bei  der  Berechnung  des  Bedarfs  nochmals  geirrt  hat 
und  deshalb  noch  einen  dritten  Druck  veranstalten  mnfste.  Vielleicht 
sollte  das  Commnne  auch  als  Erg&nznng  des  gekOrzten  Breviers,  auf 
das  ich  gleich  zu  sprechen  komme,  dienen,  bei  dem  dieser  Teil  nicht 
noch  einmal  gedruckt  worden  zu  sein  scheint.  MOglich  w&re  es  aber 
auch,  dafs  das  Commnne,  dag  im  ganzen  Jahre  gebraucht  wird,  eben 
des  grOfseten  Bedarfs  wegen  gleich  von  vornherein  mehrfach  gesetzt 
worden  ist,  am  auf  mehreren  Pressen  rasch  eine  gröfsere  Anzahl  von 
Exemplaren  drucken  zu  können.  Dafs  von  dem  Commune,  wie  audi 
von  dem  Psalterium,  bei  dem  der  gleiche  Orund  vorliegt,  Doppeldmcke 
veranstaltet  worden  sind,  habe  ich  auch  bei  anderen  Brevieren  be- 
merkt, z.  B.  bei  dem  undatierten  von  Wensler  in  Basel  zn  Beginn  der 
80  er  Jahre  gedruckten  Breviarium  Coustantiense  (Proctor  7499). 

Dafa  das  Breviarium,  das  keinen  Titel  und  keine  Einleitung  hat, 
wirklich  fctr  die  Diözese  Konstanz  bestimmt  war,  ergibt  sich  aus 
folgenden  Stellen.  Der  Kalender  hat  am  9.  September;  XViii  g  V  Id' 
Goigouii  Dedicatio  ecclefie  oftn .  Sümum  || .  Auch,  in  der  liturgischen 
Anweisung  hinter  dem  Kalender  kommen  nach  Aläs  die  Worte  „dyoces 
Constan."  vor.  Schliefslich  findet  sich  in  dem  Proprium  de  sanctis 
des  Winterteils  Bl.  14a^  in  dem  Abschnitt:  De  concepcöne  beate  maria 
vir  11  ginis   Z.  10  die  Angabe:   Et  fio  obfemat  chor?  ||  Conßaneien  . . . 
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Der  Dmok  mofs  vor  Angnst  1476  fertig  gewesen  aein,  denn  der 
«rat«  Besitzer  des  von  Albs  veneiehneten  Esempl&rs  hat  darin  die 
Worte  eiogeaohrieben :  Emi  in  fabt'o  arnptö/  marie  1476.  Damit 
atimmoa  Proctora  Nr  1935  und  die  anderen  mit  den  n&mlichen  Typen 
im  Jahre  1475  hergestellten  Drackwerke  aberein. 

Herr  Stiftsarchivar  JoBef  Htlller  in  St.  Gallen  machte  mich  auf  ein 
KonsUnzer  Brevier  ans  den  Jahren  1470 — 1480  anfmerksam,  von  dem 
das  Ffarrarehiv  in  Bflrglen  den  Winter-  wie  den  Sommerteil  beslfse, 
und  Herr  Staataarchivar  Wymann  in  Altdorf  liatte  die  Gflte,  mir  die 
beiden  Binde  znr  Unteranchnng  nach  Darmstadt  in  schicken.  Meine 
Erwartnng,  darin  ein  voHstindigee  Exemplar  des  oben  I>eschriebenen 
Werkes  zn  finden,  hat  sieh  zwar  nicht  erfOlIt,  aber  die  Binde  boten 
doeh  eine  angenehme  Ueberrasehnng,  denn  sie  enthielten  eine  noch 
nirgends  beschriebene,  mit  der  kleinsten  Type  des  Remiginsdmckers 
hergeetellte  Handausgabe  des  Konstanzer  Breviere  in  40.  Es  ist  tat- 
sAchlioh  ein  Breviarinm  Constantiense  abbreviatnm,  nicht  ein 
Dinrnale,  wie  ich  anfangs  vermutete,  denn  es  enthält  aach  die  Hatntin, 
deren  Lektionen  allerdings  noch  stärker  gekürzt  sind  als  die  nbrigen 
Stocke.  Es  würde  zn  viel  Raun  in  Angpmch  nehmen,  dies  im 
einzelnen  hier  nachEnweieen.  Sommer-  nnd  Winterteil  sind  in  zwei 
Bände  gebunden.  Commune  sanctomm,  Kalender  nnd  die  übrigen 
Nebenteile  des  Breviere  kommen  nicht  vor.  Ob  sie  nnr  znfUlig  in 
diesem  Exemplare  fehlen  oder  überhaupt  nicht  gedrnekt  worden  sind, 
läTst  sich  natürlich  nicht  bestimmt  angeben.  Diese  kleinere  Ausgabe 
war  vielleicht  fbr  ärmere  Pfarreien  bestimmt,  denen  die  grorse  unge- 
kürzte Ausgabe  zn  tener  war,  oder  sie  sollte  gewissermafsen  nar  als 
Comes  zn  noch  vorhandenen  handschriftlichen  Brevieren  dienen.  Dafs 
sie  zwei  derartige  Werke  und  zwar,  wie  sich  nachweisen  läfst,  gleich- 
seitig oder  bald  nacheinander  auf  den  Markt  bringen  konnte,  spricht 
jedenfalls  fUr  die  Leistnngsfllhigkeit  der  Druckerei. 

Der  Dmok  ist  im  Gegensatz  zn  der  grofsen  Ausgabe  einspaltig 
mit  30  Zeilen  auf  der  Seite.  Das  kleine  Rnbrikenzeichen,  sowie 
K«praesentanten  kommen  vor,  aber  selten,  die  Bindestriche  sind  doppelt, 
schräg  oder  steil. 

Pars  hiemalis.  332  El.  in  23  Lagen  von  je  10  Bl.,  nnr  die  vor- 
letzte hat  13.  Das  Proprinm  de  sanctis  lieginnt  nicht  mit  einer  neuen 
Lage,  sondern  auf  Bl.  4  der  17.  Lage. 

Proprium  de  tempore.  Bl.  lal:  []  N  adnentu  döi  ad  pmas 
vef.  ptalmi  reeipinntnr  fe«  ||  rialea.  fc;  Benedictns :  cn  reliqnis  :  et  fois 
fAis.  I  [}  Ens  pBcis  sanetificet  vos  ...  Lage  S :  Teptem  riais  .  ita  vt 
b-anfeät  p  en  calciati.  Hec.  1'.  ii  ||  .  . .  Schlafs  Bl.  163  b  26:  ...  aut 
in  qno  nomine  feoifCis  h"  ||  vos.     Tu  antem  domine.  || 

Proprinm  de  sanctis.  Bl.  164al:  []  N  vigilia  Sancti  Andree  11 
Ad  vefpas  Capitulum  ||  []  Enedictio  dni  fnper  capot  infli .  ideo  de'lj 
dit  illi  bereditate.  . . .  Schlolb  Bl.  222a  17;  Omnes  fancti .  Enan  an 
Cnm  vidilTet  ihefus  tor-  [|  bas.    In  .  ü  .  vef.  Virgä  virtutis  tue  .  cum  reli- 
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qniB  II  Eam  an  Heo  eft  vera  fraternitas.  ||  EXFLIGIT  FELICITER  || 
Bl.  222  b  leer. 

Pars  aeetivalis.  PropriDm  de  tempore.  56  BL  Lagen  a — b», 
c— d '«,  e  ". 

Bl.  1  leer  mit  Stützen  oben  und  nnten.  BI.  2al:  []  N  rigilia 
penthecoftes  Innitatoriä  Rege  aCceo  ||  deotem.  Ymni  vt  fopra  de  aTcenrione. 
Ad  no'  II  ctarnö  an  Ego  rogabo  prem.  . . .  Lage  2:  ps  Lauda  anima . 
An  Laos  deo  patri :  pariliqj  pro- 1|  li:  ...  Schlnfe  Bl.  56b  18:  ...  et 
e  II  doc  no8  de  captinitate  tenebrav  •  vt  videre  poITiin?  ||  que  ageoda 
funt .  et  qae  recta  fant  agere  valeamas.  |  Per  || 

Proprium  de  Banotie.  6  Lagen  von  10,  2  von  12  Bl.  Ob  £e 
fehlende  11.  Lage  am  Scfalasse  10  oder  12  BI.  hat,  Iftfet  sich  nicht 
featBtellen,  daher  bleibt  aoch  die  Gesamtzahl  der  BUtter  nnbeetimnit. 
Dars  am  Ende  nnr  eine  Lage,  die  16.  dea  Sommerteils  fehlt,  ergibt 
sich  ans  der  auf  dem  letzten  Blatt  der  ersten  Lage  des  Winlerteile 
handschriftlich  zngefflgten  Lagensahl  17.  Ee  ergibt  aich  dadnrch  gleich- 
zeitig, dafa  der  Sommerteil  vor  dem  Winterteil  gedrookt  worden  ist. 

Bl.  lal:  []N  vigilia  fancti  lohannis  baptifte:  legit'  Ome||lia  Top 
enangeliü  Inicin  fci  enangelii  Tm  Lucam  ||  []Vöt  in  dieb^  herodis  regia 
facerdoa  qaida;  ||  nomine  jacharias.  .  .  .  Lage  2:  bonnm  eins  in  cö- 
mnne  pToficiat .  atq3  TninerÜB  vti|[liozB  ptouideat.  .  .  .  Das  Exemplar 
scbliebt  Bl.  104b  in  festo  praesentationia  Mariae  Z.  29 — 30  mit:.  .  .. 
Lectö.iiii.  ||  H^ter  oma  ita  qä  fanctos  hui9  beatilTime  virgia  1| 

Der  Drncker  des  Remigins  nnd  der  Konatanzer  Breviere  nurde 
während  des  Bisch ofastreites,  der  nach  dem  Tode  des  Bischofs  Hermann  II. 
von  Breitenlandenberg  am  20.  September  1474  auf  Jahre  hinam  das 
Bistum  spaltete  nnd  in  Vernirrnng  brachte,  von  beiden  Parteien  viel- 
fach ZDm  Drucke  von  Streitschriflen  verwendet,  die  seither  inmeiat 
den  Bibliographen  anbekannt  in  den  Archiven  achlummerten.  Gs  ist 
daher  nötig,  hier  anf  die  EreignisBC  jener  Zeit  in  der  Diözese  Konstans 
kurz  einzugehen.  Papst  Sixtne  IV.  hatte  den  Sabdiakonua  nnd  Pfarr- 
herrn in  Ehingen  Lndwig  von  Freiberg  zn  Hermanne  Eoadjutor  er- 
nannt nnd  ihm,  ohne  das  Kapitel  zn  befragen,  die  Nachfolge  auf  dem 
bischöflichen  Stuhle  zugesichert.  Das  Domkapitel  kehrte  steh  aber 
nicht  an  diese  Ernennung  nnd  wählte  sofort  nach  Hermanna  Tode  den 
Domheirn  Grafen  Otte  von  Soonenberg  zum  Bischof.  Kaiser  Friedrich  lU- 
bestAtigte  am  5.  Januar  1475  die  Wahl.  Die  Gesandtschaft,  die  Otto 
nach  Rom  geschickt  hatte,  nm  auch  bei  dem  Papst  die  Anerkennung 
seiner  Wahl  zu  erwirken,  nurde  dort  Monate  lang  hingebalten,  nnd 
als  er  sie  endlich  entliefa,  schickte  der  Papst  ihr  sofort  eine  Balle 
vom  27.  Februar  1475  nach,  in  der  Ottos  Wahl  für  ungiltig  erkllrt 
nurde  und  alle,  die  Lndwig  von  Freiberg  nicht  als  Bischof  anerkennen 
wttrden,  mit  dem  Banne  belegt  wurden.  Trotzdem  traten  der  Kaiser, 
die  Eidgenossen  und  andere  Stände  auch  fernerhin  für  Otto  ein,  der 
sich  in  Konstanz  behaupten  konnte,  bis  endlich  der  Papst  im  Jahre 
1479  den  von  ihm  ernannten  Gegenbischof  fallen  liefs  und  Otto  von 
Sonnenberg  als  Bischof  anerkannte.    (Vgl.  Walchner,  Bischof  Otto  von 
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Sonnenberg  und  Ladwi^  von  Freiberg.  Karlarofae  1818.  J.  £.  Kopp, 
0«eohiehtsblUtor  ans  der  Schweiz.  Lnzem  1856.  2,  51  ff.  sowie  Ph. 
Roppert,  Die  Chroniken  der  SUdt  Konstanz.    Konstanz  1891.  S.  448  ff.) 

Otto  hat  yon  rorn  herein  die  DraokknuBt  znr  Verfecbtang  seiner 
Ansprflohe  benutzt  nnd  gleich  zn  Anhng  des  Jahres  1475  den  kalser* 
liehen  Erlafs  an  das  Domkapitel  worin  seine  Wahl  gnt  geheifsen 
wird,  dnioken  lassen.  Das  Kgl.  Geh.  Haas-  nnd  Staatsarchiv  in  Stattgart 
besitzt  zwei  im  Satz  Dbereinstinunende  Exemplare  dieses  Binblattdrackes 
in  qaer'4°,  der  mit  der  Type  I  des  Remigiusdraokers  hergestellt  ist.  Es 
sind  nur  8  Zeilen,  der  Satzspiegel  ist  57x160  mm.  Der  Text  wnrde 
vermutlich  auf  ein  Blatt  zweimal  oder  aof  einen  Bogen  viermal  ge- 
dmokt,  and  das  Blatt  dann  anseinander  geschnitten,  wie  es  bei  der- 
artigen kleinen  Drucken  vielfach  flblich  war.  Der  Erlafs  lautet 
folgendermafsen : 

Friderich  von  gots  gnaden  Komifoher  Kaiser .  jn  allen  7ytteD  11 
merer  des  Rychs  ja  hnngem .  dalmaoien  zc  Kang  hertjog  ju  ofteiich.  |{ 
Brfamen  lieben  andechtigen .  als  ir  den  ernirdigen  Otten  Qranen  zn 
Sonnen  II  berg  ja  ainem  biTc  hoff  er  weit  habt,  haben  wir  an  der  felben 
nwer  wal .  vnd  ||  erweiten  gnt  genallen .  vnd  was  wir  voh  vnd  dem 
bemelten  erweiten  gnad  ||  vnd  fiirdräg  ya  handthabnng  der  fetben 
waal  bewireo  Können, des  fein  wir  {{  wil^.  Geben  ja  Andernach  An 
pfintjtag  vor  der  haüigen  dryer  Knngtag  ||  Anno  dni  i£  Ixxv.  vnfers 
KaiTerthnmlw  Im  dry  vndjwaintzignen  lare  || 

Dsfa  aach  die  Bulle  Sixtns  IV.  vom  37.  Februar  1475  nnd 
zwar  in  dentacher  Sprache  in  einem  Drack  der  nftmlicben  Werk- 
etitte aasgegeben  worden  ist,  ergibt  sich  ans  Proctors  Nr  1935:  Bulla 
de  eleotione  episoopi  Gonstantiensis  germ.  Type  1.  Copingar  111,  5524 
gibt  Anfang  und  Ende  folgendermafsen  an:  Zn  knnfftiger  gedachtnoas 
disser  each  zestillen  bosshaStig  fnmemen  der  verkertten  .  .  .  Sohlnls: 
Geben  zn  Rom.  .  .  .  Tusent  vierhandert  Sibentzig  und  vier  An  dem 
Siben  und  zwentzigeten  tag  des  hornongs  vnsera  babatums  Im  vierden 
Jar,  etc.  30  Z.  6  BL  Ich  habe  den  Drack  nicht  gesehen  and  mich 
vergeblich  bemüht,  ein  Exemplar  in  einer  Bibliothek  Deutschlands  und 
der  Schweiz  anfzafinden.  Dagegen  fand  Herr  Stiftsarchivar  Jos.  HflUer 
in  St.  Gallen  in  den  Akten  des  Stiftsarohivs  fiber  den  Bischofsstreit, 
als  er  anf  meine  Anfrage  nach  zwei  Bl&ttem  gleichzeitigen  Druckes 
suchte,  die  nach  dem  „Gesobichtsfreond"  1847.  4,313  in  St.  Gallen 
vorhanden  sein  sollten,  nicht  nur  diese  nn beschriebene  Inknnabel, 
sondern  auch  drei  weitere  anf  jene  Angelegenheit  bezDglicbe  Schriften, 
die  alle  ans  der  Bemigiasdrockerei  stammen.  Zwei  dieser  Schriften 
besitzt  auch  das  KgL  Geh.  Hans-  und  Staatsarchiv  in  Stuttgart  nnd 
zwar  in  mehreren  Exemplaren.  Beide  Archive  hatten  die  Güte,  mir 
die  Drucke  hierher  eu  schicken. 

Das  erste  dieser  Druckwerke  ist  die  Bulle  Sixtas  IV.  fflr  Ludwig 
von  Freiberg  vom  37.  Februar  1475.  Es  ist  das  lateinische  Original 
der  deatsehen  Uebersetzang  Proctor  1935.  4  Bl.  in  2o,  30  Zeilen  in 
einer  Spalte.  Type  1.    Neben  den  zu  dieser  Type  gehörigen  Versalien- 
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sind  aoch  die  gröfBeren  der  Type  3  zu  Anfang  muicher  SAtie  ver- 
wendet, die  meistens  andi  noch  durcli  das  grors«  Knbriken  zeichen 
herroi^ehoben  werden.  Bindestriche  kommen  nicht  vor.  AufFiUead 
ist  bei  diesem  wie  bei  den  anderen  Dmckeu  der  angleiche  Zeilensehlob, 
wXhrend  in  den  Brevieren  die  Zeilen  gerade  abfichliefeen.  Eine  Ans- 
sticfannngstype  für  den  jedenfalls  mit  verzierter  Schrift  geschriebeneD 
Anfang  der  Bnlle  besafs  die  Druckerei  offenbar  nicht,  die  erste  Seite 
ist  daher  im  oberen  Viertel  unbedmckt  geblieben,  damit  der  Titel  des 
Papstes  „SixtDB  episcopos  seninB  semomm  dei"  hsindschriftlich  zngeAlgt 
werden  konnte. 

Der  Anfang  lautet:  Ad  fatnram  rei  memoriam.  Ad  compefcendos 
conatns  nepharios  pemer  \\  foinm  .  qni  dei  timoie  poltpefito .  fuaqi  dacti 
ConcnpiTcencia  .  ccclefias  pre{|  fertim  Cathedralee  .  ftne  Canonico  titnlo 
innadere  et  occnpare  pfuninnt .  |{  tanto  magis  noB  decet  opoitnno  remedio 
pronidere  .  qnanto  pamplins  tendüt  |{  in  dioine  maielitatis  offenfam . 
apoftolioe  fedis  anct'is  contemptnm .  et  rcaQda||lQm  ptorimoi^  .  .  . 

Schlafs  Bl.  4a  35  ...  .  HSi  qnie  ||  aät  hoc  attemptare  prnmpferit 
indignacSm .  olpotentis  dei  et  btöy  petii  [{  et  paoli  apofloloi^  eins .  fe 
noaerit  incoifa^ . Datnm  Romc  apad  Sanctom  ||  Petram.Anno  Inoar- 
nacönis  dnice  .  Millefimoqnadringentefimo  8eptiiagefij|moqnarto  Tercio 
Kl'.  Marcii  Fontificatas  nri  Anno  qnarto.  |j  Bl.  4  b  leer. 

Das  Stuttgarter  Arohiv  besitzt  von  dieser  Balle  zwei  Exemplare. 
Da  Bischof  Hermann  von  Breitenlandenbei^,  dessen  Tod  in  der  Bnlle 
erwähnt  wird,  am  20.  September  1474  gestorben  ist,  nnd  das  vierte 
Jahr  des  Pontifikats  Sixtns  IV.  am  9.  Angnst  1474  beginnt ,  ist  das 
richtige  Datum  der  37.  Februar  1475.  Dafs  Bischof  Otto  selbst  die 
zn  Gunsten  seines  Gegners  erlassene  Bulle  und  zwar  lateinisch  nnd 
deutsch  habe  drucken  lassen,  ist  nicht  sehr  wahrscheinlich,  denn  es 
mnfst«  ihm  gerade  darauf  ankommen,  ihre  Verbreitnng  zu  verhindern. 
Hatte  doch  Kaiser  Friedrich  III.  sogar  ansdrOcklich  verboten,  die  pftpst- 
lichen  Breven  fOr  Ludwig  zu  veröffentlichen.  (Vgl.  das  Tagebuch  des 
Johannes  Knebel,  Kaplans  am  Mflneter  zu  Basel  in  den  „Basler  Chro- 
niken" Leipzig  1880.  2,  339,  6  nnd  33.)  Der  Drucker  des  Remigios 
mufs  also  beiden  Parteien  zn  Diensten  gestanden  haben. 

Gegen  die  pSpstliche  Bulle  ist  ein  Donnerstag  vor  Jubilate  (13.  April) 
1475  erlassenes  allgemeines  Ausschreiben  Bischof  Ottos  nnd  des 
Domkapitels,  gerichtet,  worin  sie  sich  tlber  das  Verfahren  des  Papstes 
beschweren  und  den  als  Bischof  aufgedrungenen  Ludwig  von  Freiberg 
(Hr  untauglich  erkl&ren  (abgedruckt  bei  Walchner  B.  81 — 8fi). 

2  Bl.  in  2».  36  Z.  Type  1.  Die  Versalien  der  Type  3  werden 
hier  nicht  verwendet,  ebensowenig  das  Rnbrikenzeichen,  dagegen  kommen 
die  doppelten  steilen  und  schrägen  Divise  vor.  Ein  kleines  k  besitzt 
der  Drucker  nicht,  er  setzt  dafUr  1  und  i,  während  er  in  dem  Eriafs 
Friedrichs  Ili.  einfach  an  Stelle  des  kleinen  k  ein  grofses  K  benutzt 
hatte.  Anfang:  []Llen  vnd  yden  Furften  Pielaten  Granen  henen  geift- 
llchen  vnd  II  weltlichen  .  vnd  allermengklich  In  was  .  wirden  Ilate  oder 
"wefens  ||  fi  fyen .  Enbietten  wir  Otto  von  gots  gnaden  erweiter  heinrich  j| 
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Nitliart  Isrer  beider  reebten .  Thomteeban  Johanna  Vlrieb  von  Stoffelln.  |[ 
Qkbriel  von  tandemberg  fennger .  Bercbtold  btifacber  .  Jobanns  von 
kang-j|fegk  .Jobanns  vnd  hainTicb  von  Randegk .  Conrat  gremlicb  md 
Oandentj  ||  tos  Recbberg  von  bochen  Rechberg .  Thnmhenen  vnd  Ca- 
pltel  des  (lins  ||  an  Conent;  Vnfer  willig  vndertenig  dinn .  fnintlicbe 
willen  vnd  was  wir  ||  guts  vennngen  jauoi  allyit  berait  .  .  . 

Sohlufs  BI.  9b  33:  .  .  .  das  wollen  wir  binwidenimb  onch  in 
allnItjnCtendigen  laoben.ob  vnd  wie  das  Imer  daran  lanngt .  mit  allem 
wideigelt  ||  ouch  befcbnld«n  vnd  jn  gnt  nit  vergelTen .  Vnd  bitten  dea 
nwer  ftuntlicli  ||  befehtiben  antwort .  Qeben  vf  Donftag  vor  dem  Sonntag 
Jnbilate.  ||  Anno  zc .  Izxv  .  || 

Von  diesem  Drucke  besitet  das  Stuttgarter  Archiv  sogar  drei  Exem- 
plare. Lndwig  von  Freiberg  liefs  znr  Verteidigung  seiner  Ansprüche 
dnrcb  den  Doktor  der  Rechte  nnd  Eanonikns  in  Konstanz  nnd  Basel 
Johannes  Savageti  eine  Schrift  veröffentlichen,  die  nnter  dem  Titel 
„Oratio  lamentabilis  super  tnrbatione  ecclesiae  Conatantiensis"  (Hain 
•14329)  nach  Prootor  3372  von  Ulrich  Han  in  Rom  gedrnckt  worden 
ist  Dagegen  veröffentlichte  non  Knde  1475  (der  Tag  tn  Schaff- 
haosen  war  am  Sonntag  vor  8.  Hans  Hagdalenentag.  16.  Jnli)  Otto 
von  Sonnenberg  wieder  eine  undatierte  Streitschrift  in  dentscher 
Sprache.  Es  sind  vier  BlUter  in  S",  von  denen  das  vierte' anbedruckt 
ist  Die  vollbedmckte  Seite  3  b  sShlt  44  Zeilen,  die  Dbrigen  der  Ab- 
B&tte  wegen  41 — 43.  Die  Type  ist  die  kleinste  der  Dmckerei,  wie 
sie  im  Registmm  chartaram  des  Breviere  vorkommt  Ein  kleines  k, 
sowie  die  beiden  Formen  der  Divise  sind  vorhanden. 

Anfang:  Nach  de  vnd  man  wol  bericht  ift  das  vff  de  gütlichen  tag 
jn  Sohaffbofen  in  der  ||  fach  jwufche  der  Stifit  an  atne  vn  irm  wider- 
tail  an  de  andern  tail  durch  hoche  ||  rlir^  To  die  vndertidinger  ge- 
bracht habe  gant;  nichtj  fände  ift  da  das  ^n  left  die  |{  erbem  hotten 
der  Aid  gnofohafft  dem  erweiten  vnd  dem  Capitel  7a  ooftentj  70  || 
erkennen  geben  haben  vnfers  gnedigen  bergen  von  Oltericbs  rat  betten 
floh  II  meohtig  gemacht  vnd  ja  gefagt  das  der  von  fryberg  hie  jwnfoben 
vnd  Sanndt  ||  gallen  tag  aller  gewaltiger  tatt  (tili  ftan  .  ,  . 

Schlnfs:  Bl.  3  b  36:  Item  das  oach  aller  mengklich  gefagt  werd 
wie  emftlich  gemain  AidgenofTen  ||  yetzo  nnwlich  hin  in  gen  Rom 
gefchriben  haben  vnd  die  leiben  fchrifit  hören  ||  ze  lafTen  ]|  Bl.  4  leer. 

Das  vierte  der  interessanten  Druckwerke  des  Stiftsarohivs  in  8t 
Gallen  enth&lt  awei  undatierte  kirchenreohtliche  Gutachten  eines 
Kanonisten,  worin  in  Gunsten  Ottos  von  Sonnenberg  ans- 
einandergesetit  wird,  dafs  der  Papst  verpflichtet  sei,  die  Konkordate 
an  halten.  Es  sind  ebenfalls  vier  BlKtter  in  3',  von  denen  das  vierte 
leer  ist,  nnd  die  Type  iet  die  gleiche  wie  in  dem  dritten  Druck.  Die 
Seite  ilhtt  44  Zeilen.  Ftlr  den  Initial  J  ist  in  der  ersten  Zeile  kein 
Raum  gelassen,  was  auch  in  dem  Brevier  vorkommt.  Als  Sttttze  am 
Fnfse  des  nnr  >um  Teil  bedruckten  Blattes  3  b  sind  drei  Zeilen  mitten 
ans  BI.  3a  genommen,  n&mlich  Z.  35  — 27.  Ans  der  Benutanng  des 
AUegesatzes  einer  Rektoseite  ftlr  die  Versoseite  ei^bt  sich,  daÄ  der 
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Vomt  an  dieaer  kleinen  Type  in  der  Drnckerei  nicht  grofe  gewesen 
seio  kann,  denn  man  konnte  nicht  eininal  die  seoha  Seiten  dieser 
kleinen  Abhandlung  damit  setzen.  HSglich  wäre  allerdings  anch,  dafs 
der  Text  vollstftndig  gesetzt  war,  nnd  die  Stateen  erat  naohtrXglieh 
eingesetzt  worden  sind. 

Der  Anfang  laotet:  []N  facto  ConftaS  ecol^e .  cafns  oeonnens  notns 
efl  omnib9.Ideo  ad  rem  ipaj  brel|niter  defcendo.Et  primo  pactum 
ipfnni  initn  p  Impatore  noie  tooi?  naeion  ger- 1|  manice  ctun  fancta  fede 
apl'ioa  obligat  indnbitanter  meo  iadicio  modtnnö  ponti||fioem  rt  clare 
dednoit^  in  priori  confilio  .  .  . 

Bl.  3a  43:  Nunc  feqnitur  aliad  ofiliDm .  de  qno  tanqm  de  pori  in 
pncipio  fit  meneio  || 

Schlafs  Bl.  3b  28:  ...  Et  ideo  vt  cetera  mnlta  om-|[niittain.oiim 
ooordata  ^  vnione  et  pace  et  tranqnillitate  eccl'ie  et  naoionie  ppe>|[tno 
folidanda  fnernnt  finnata  et  inita .  et  babent  is  fe  laßieiain  cnm  fint 
redDcti'IIna  ad  Ins  omnne.et  dolns  et  frans  cefTanerint . decet  papä 
illa  feraare  et  illia  non  ||  oontranenire.  ||  Bl.  i  leer. 

Uafs  diese  fflnf  Qelegenheitsschriften  nnd  die  Breviere  in  derselben 
Druckerei  hergestellt  sind  nnd  zwar  gleichzeitig,  ergibt  sich  nicht  nur 
ans  der  Uebereinstimmang  der  darin  angewendeten  drei  Typensorten, 
sondern  auch  aus  der  Gleichheit  der  Wasserzeichen  des  Papiers. 

Wo  ist  nnn  aber  diese  Druckerei,  die  gar  keine  nnbedeatende  ge- 
wesen sein  kann,  za  suchen?  Anfangs,  als  ich  nur  die  wenigen  von 
Prootor  angefKhrten  Dnieke  kannte,  brachte  mich  die  italienische 
Eigenart  der  Typen  auf  den  Qedanken,  die  Bollen  Sixtua  IV.  nnd  der 
Remigios  w&ren  in  einer  römischen  Dmokerei  hergestellt,  nnd  Bischof 
Otto  habe  dort  anch  das  Brevier  nnd  die  Regniae  ritnales  dmcken 
lassen.  Darin  läge  an  sieh  nichts  Auffälliges,  viele  litorgiaehe  Werke 
für  deatsche  Biettimer  sind  in  Italien  gedruckt,  nnd  Ottos  Gesandtschaft 
an  den  Papst  h&tte  bei  ihrem  langen  Aufenthalt  in  Rom  genflgeod 
Zeit  gehabt,  auch  diese  Geechfifte  zu  beaorgen.  Unterstützt  wurde 
diese  Ansieht  noch  durch  den  Umatand,  dafs  bei  dem  gröfseren  Brevier 
ein  Registnim  chartarum  vorkommt,  eine  Einrichtang,  von  der  dentsohe 
Dmcker  damals  nnr  selten  Gebrauch  gemacht  haben,  wfthrend  sie  in 
Rom  und  Italien  seit  1469  recht  hiufig  ist.  Der  Fand  der  kleinen 
Gele genheits drucke  aber  machte  jene  Vermutung  unwahrscheinlich, 
denn  es  wäre  doch  zu  umsUndlioh  gewesen,  diese  wenig  umfangreichen, 
ZD  verschiedenen  Zeiten  des  Jahres  1475  veröffentlichten  StQcke  immer 
zum  Druck  nach  Rom  zu  schicken.  Ihr  Drnckort  und  damit  auch 
der  der  gröfseren  Werke  moTs  vielmehr  an  einem  Platze  gesncht 
werden,  der  von  Ottos  BiseholssitE  aas  bequemer  zo  erreichen  war. 
Der  Lbsnng  etwas  nther  bringt  uns  die  Untersuchung  der  in  allen 
Erzeugnissen  dieser  WerkstAtte  Qbereinstimmendeu  Wasserzeichen.  Es 
kommt  nur  ein  Wasserzeichen  vor  und  zwar  in  vier  verschiedenen 
Anefflhrungen,  ein  sehr  charakteriatischer  Ochaenkopf  mit  Aogen,  Naae 
und  heran shäng ender  Zunge,  auf  der  Stirne  itlnf  Locken,  zwischen  den 
Hörnern  auf  hohem   Stabe   ein  Kreuz  mit  abgerundeten  Ecken.    Die 
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Remipiudnickerei  hat  also  ihr  Papier  nur  ans  einer  Papiermtlhle  be- 
sogen,  denn  die  vier  verschiedenen  AnsHlhrnugen  desselben  Zeichens 
stammen  nicht  aus  versobiedenen  Fabriken,  sondern  von  vier  Formen, 
die  in  derselben  MOhle  znr  Besohl ennigang  der  Arbeit  gleichzeitig  im 
Gebrauch  waren.  (Vgl.  darflber  Ad.Flnriim  „Anzeiger fttr  Schweizerische 
Oeschichte»  1907,  Nr  3.)  C.  M.  Briqnet  h&t  in  seinem  Werke  „Les 
Filigranes"  Paris  1907  im  vierten  Baude  nnter  Nr  14387  das  Zeichen 
^gebildet,  das  von  1472  bis  1487  in  Zflrcher  R&ts-  nnd  Richtbtlchern 
nmchweifibar  ist,  Variationen  desselben  Zeichens  sind  ihm  1470  in  Chnr, 
1473  bis  1474  in  ZOrich,  1477  in  Mayonfeld,  1478  in  Davoa,  ohne 
Jahr  in  St.  Gallen  begegnet.  Briqnet  führt  auch  Heitz,  Les  Filigranes 
des  Papiere  cont.  dane  les  incnnables  Straabanrgeois  de  la  Bibliothäqne 
Imperiale  de  Strasbourg  1903  nos  863  a.  864  an,  wonach  dasselbe 
Zeichen  sich  in  dem  Breviloqninm  Bonaventnrae  s.  1.  e.  a.  befindet,  das 
H^n  *3469  dem  Heinrich  Eggesteyn  in  Strafsbarg,  Proctor  311  dem 
Drucker  des  Henricns  Ariminensis  daselbst  anschreibt,  der  nach  Schor- 
bach-Spirgatis  eben  E^esteyn  ist.  Soviel  scheint  mir  sicher  zu  sein, 
das  Papier  entstammt  einer  Schweizer  Fabrik,  die  sich  wohl  in  Ztlrioh 
oder  dessen  Ntiie  befanden  hat,  wo  das  Papier  fOnfzehn  Jahre  lang 
und  zwar  gerade  zu  der  Zeit,  in  der  anch  unsere  Drucke  entstanden  sind, 
gebraucht  worden  ist  Es  wurde  auch  hanpte&chlich  in  der  Schweiz 
verwendet.  Eggesteyn  mag  es  von  dort  bezogen  haben,  wie  er  anch 
Papier  ans  der  Hahle  der  Gallieiou  in  Basel  bezogen  hat  (vgl.  Karl 
Stehlin,  Regesten  znr  Geschichte  des  Bnchdmcks  im  „Archiv  fOr  die 
Geschichte  des  Deutschen  Buchhandels"  1 1.  Leipzig  1888.  Nr  87,  139). 

Wenn  somit  alle  Wahrscheinlichkeit  datflr  spricht,  dafa  die  Remigius- 
drackerei  der  Schweiz  angehört,  so  I&rat  sie  sich  doch  nicht  einem 
bestimmten  Ort  zuweisen.  In  Konstanz  selbst  ist  im  15.  Jahrhundert 
keine  Druckerei  bekannt,  was  aber  noch  kein  Beweis  ist,  das  es  damals 
in  dieser  Stadt  keine  Druckwerkstfttte  gegeben  hat  Fast  jede  archi- 
valische  Einzel untersachnng  Aber  die  Drnckt&tigkeit  irgend  einer  Stadt 
fördert  Namen  von  Drnckem  zn  Tage,  mit  denen  wir  keine  bestimmten 
Drucke  in  Verbindung  bringen  können.  £a  wKre  immerhin  von  Inter- 
esse, wenn  ein  Lokslforsoher  in  Konstanz  daraufhin  einmal  die 
Gerichtsbncher  und  die  Stenerlisten  der  Stadt  dnrchgehen  wollte.  Einen 
Punkt  könnte  man  sogar  für  Konstanz  ins  Treffen  fQhren  dafs  nbnlicb 
von  den  Streitschriften  Lndwigs  von  Freiberg  nur  die  jedenfalls  schon 
zu  Beginn  des  Jahres  1475  veröffentlichte  Bulle  in  dieser  Druckerei 
heimstellt  worden  ist,  während  man  sich  fftr  die  spStere  Schrift  des 
Savageti  einer  rSmiseben  Druckerei  bedienen  mufste.  Ludwig  mufste 
vor  Otto  ans  Konstanz  weichen  und  nahm  in  Radoifzell  geinen  Sitz, 
es  war  fUr  ihn  also  nicht  so  leicht,  in  einer  im  Besitz  des  Gegners 
befindlichen  Stadt  eine  gegen  diesen  gerichtete  Streitschrift  drucken 
zn  lassen.  Aber  man  kannte  ftlr  den  Umstand,  dafs  keine  weiteren 
Drucke  des  Remigiasdruckers  für  Ludwig  erhalten  sind,  auch  eine 
andere  Erklbung  geben.  Ludwig  verstand  es  vielleicht  nicht  so  wie 
Otto,  sich  die  neue  Erfindnng  zu  nutze  zu  machen,  oder,  wenn  er  es 
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getan  hat,-  so  mag  dae  Verbot  den  Etüsers  die  Verbreitnng  seiner 
Schriften  verhindert  haben.  Haben  doch  sogar  die  EidgenosBea  sich 
geradezn  geweigert,  von  Lndwiga  Abgesandten  die  p&pstlichen  BnlleD 
entgegen  zd  oehmeu  (vgl.  Kopp,  Qeschichtsbl&tter  2,  71).  N&ch  dem 
Siege  des  Gegners  mögen  manche  Schriften  für  Lndwig  dann  voll- 
stftndig  za  Grunde  gegangen  sein.  Warum  dies  geschehen  ist,  und 
weshalb  diese  Streitschriften  sich  ttberhaapt  nur  in  wenigen  Exemplaren 
erhalten  haben,  erklärt  eine  Stelle  in  der  bei  Chmel,  Monumenta  Habs- 
bnrgica.  Wien  1858.  I,  3,  27.  Nr  IX  abgedruckten  „Abrede  des  Bistnmbs 
halben  zn  Coatentz"  vom  24.  November  1479,  die  mir  nicht  nur  fllr 
diesen  Fall,  HOndern  auch  iHr  andere  ähnliche  Ereignisse  so  interessant 
2n  sein  scheint,  dal^  ich  sie  trotz  ihrer  Weitschweifigkeit  hier  voll- 
ständig mitteile.  Der  Kaiser  verordnet  dadnroh;  Et  cnm  hoc  penam 
centnm  libraram  anri,  cnins  nna  medietas  apostolice  Camere,  altera 
medietas  Imperiali  Camere  appllcetnr,  incidifise  debeat  ipso  facto,  omni 
dolo  frando  et  exceptione  semotia,  qaodque  omnes  et  singole  Ex- 
commnnicationis,  Interdicti,  snspensionis,  irregal aritatis,  Infamie,  in- 
habilitacionis  ant  bannt  sententie  ecclesiastice  Censnre,  pene  seo  note, 
tarn  apostolica  qnam  Imperiali  sen  cuinscnnqne  alterins  anctoritate  sine 
mandata  tempore  dicte  dissensionis  et  illins  occaaione  in  qnaaonnqne 
nniversitates ,  commonitatee,  capitnla,  conventna  Ben  ecclesiamm,  cini- 
tatum,  opidoram  siue  villarnm  coUegia  sen  personas  tarn  eccleaiasticos 
qnam  secnlares,  eninscnnque  gradns,  statns,  conditlonis  ant  preemincDtie 
existant,  qnomodolibet  late,  fnlminate  sen  promnigate,  onm  omnibns  et 
siognlis  inde  secntia  penitns  et  omnino  abolite  remote  et  extincte  sint 
et  esae  debeant.  Soper  qno  eciam  in  qnantnm  opus  fnerit  et  apoatoUca 
Bedea  et  Imperialis  Majestas  aliqnibus  personis  ad  hniusmodi  abso- 
Intionem  abolitionem  et  extinctionem  simplicit^r  ant  ad  cantelam 
faciendam  cnm  plena  facaltate  vicea  suas  committant  exceptione  aemota. 

Dals  dnrch  diesen  Veraach,  mit  dem  Streite  selbst  auch  die  Er- 
innemng  daran  nnd  die  Gelegenheit  za  neuen  Zwistigkeiten  anszn- 
löecben,  die  Schriften  des  Unterlegenen  noch  mehr  betroffen  werden 
mufaten  als  die  des  Siegers,  liegt  auf  der  Hand. 

Lange  könnte  aber  eine  Druckerei  in  Konstanz  nicht  bestanden 
haben,  denn  gegen  die  Hitte  der  80  er  Jahre  hat  Bischof  Otto  nach- 
weislich den  Druck  litnrgiacher  Bttoher,  wie  bereits  fftlber  erwähnt 
worden  ist.  Basler  Drnckern  übertragen.  Wenn  es  damals  in  Konstanz 
eine  Druckerei  gegeben  hätte,  die  bereite  zehn  Jahre  vorher  so 
leisten gsfähig  gewesen  wäre  wie  die  Remigiusdrockerei,  so  hätte  der 
Bischof  den  Druck  der  HefsbQcher  und  Breviere  nicht  in  Basel  be- 
soigen  zu  lassen  brauchen.  Der  Rat  von  Bern  hatte  ihra  am  38.  April 
1483  die  beiden  Basier  Drucker  Peter  Köllicker  nnd  seinen  Mitgesellen 
Johannes  Heister  fttr  „den  Track  der  Zytbflcher,  so  er  fOrnimpt" 
empfohlen  und  ihn,  als  er  der  Empfehlong  Folge  geleistet  hatte',  und 
die  Mefabllcher  gedruckt  waren,  am  14.  Juni  1485  nochmals  gebeten, 
dem  Peter  Köllicker  behilflich  zu  sein,  „damit  er  die  förderlich  ver- 
triben   mag"    (vgl.  Ad.  Fluri,   Die  Beziehongen   Berns  m   den   Bnoh- 
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druckern  in  Buel,  Ztlrioh  und  Genf  1480—1536  im  „ArcUv  f.d. 
Geech.  d.  Deatschen  Bnohhandels,  Leipiig  1897,  19, 10).  Beilftnfig 
bemerke  ich,  dsfa  iwar  hier  and  in  der  qnarto  Ealend&s  Jddü  datierten 
Vorrede  des  Missale  Conetantienae  jassa  Ottonis  Coustantiensis  epiacopi 
editnin  li85  (Hain-Copinger  11293.  Proctor  7663)  KöEicker  aUein 
genannt  ist,  dafs  aber  Johannes  Meister  doch  auch  an  dem  Drucke 
beteiligt  gewesen  sein  mnfH,  denn  der  immer  von  Schulden  geplagte 
Drucker  wird  am  9.  M&rz  1485  verurteilt,  einem  Gtftnbiger  bis  14  Tage 
nach  Ostern  „30  Hefsbfloher  noch  Costentzer  Bystnmb"  als  Pfand  zu 
übergeben  (Stehlin,  Regesten  <J95). 

Man  könnte  nun  vielleicht  den  Hinweis  des  Biechofs  Hugo  von 
Landenberg  vom  30.  Juni  1497  auf  die  Breviere,  die  Otto  von  Sonnen- 
berg in  Basel  habe  drucken  lassen,  auf  die  beiden  Breviere  des 
Remigiusdrnekers  beziehen,  der  damit  onter  die  Basler  Drucker  ein- 
gereiht wflrde.  Bei  der  N&he  von  Konstanz  nnd  Basel  ist  es  ja  nicht 
aosgeschlossen,  d&Ts  hinter  dem  Remigiusdmcker  einer  der  vielen  bei 
Stehlin  genannten  Bas  1er  Drucker  steckt,  von  denen  wir  nur  die 
Namen  kennen;  das  von  Hugo  von  Landenberg  empfohlene  Brevier 
scheint  mir  aber  doch  nicht  das  alte  von  1475  zu  sein,  sondern  ein 
nndatiertes  bei  Proctor  unter  Nr  7499  verzeicbnetee ,  das  den  Typen 
nach  von  Michael  Wensler  in  Basel  ungefähr  gleichzeitig  mit  dem 
Misssle  Eöllickers  gedruckt  worden  ist.  Vergebens  habe  ich  mich 
bemüht,  urkundliche  Nachrichten,  wie  sie  bei  diesem  Wenslerschen 
Brevier  nnd  dem  Ratdoltschen  von  1499  erhalten  sind,  anch  tkber  das 
Brevier  von  1475  aufzufinden;  in  keinem  der  in  Betracht  kommenden 
Archive  war  etwas  davon  bekannt,  nnd  auch  die  im  General-Land  es - 
arohiv  in  Karlsruhe  befindlichen  Samminngen  fOr  die  Fortsetzung  der 
„Regesten  der  Bischöfe  von  Konstanz"  boten  keine  Ansbente.  Gs 
scheint  demnach  dafs  dieses  Brevier  kein  offiziell  von  Bischof  Otto 
heransgegebenes  war,  die  Kftmpfe  um  den  Bischofssitz  haben  ihm  in 
den  ersten  Jahren  wohl  auch  kaam  Zeit  gelassen,  sich  mit  einer 
Ordnung  der  Liturgie  zn  befassen.  Han  mufs  vielmehr  annehmen,  dafs 
es  sein  Dasein  dem  Unternehmungsgeist  eines  Druckers  verdankt,  der 
allerdings,  wie  die  anderen  kleinen  Druckwerke  bezeugen,  mit  dem 
Bischof  in  Beziehung  gestanden  und  sich  wohl  auch  bei  der  Herans- 
gabe der  Breviere  seiner  Billigung  erfreut  hat 

Ich  bin  damit  am  Ende  meiner  Untersnchungen  angelangt.  Wenn 
es  mir  anch  nicht  gelungen  ist,  den  Namen  des  Druckers  des  Remigius 
nnd  der  Konatanzer  Breviere  zn  ermitteln,  so  habe  ich  sein  Werk 
doch  nm  einige  interessante  Dmcke  bereichert.  Featzusteben  acheint 
mir,  dafs  er  mit  dem  Dmcker  der  gohriflen  des  Albertna  de  Albo 
Lapide  nichts  zn  tnn  hat,  dafs  der  Ort  seiner  Tätigkeit  aber  anch  in 
der  Schweiz,  vielleicht  in  Konatanz  selbst  oder  wahrscheinlicher  in 
Basel  zn  suchen  ist.  Der  Schnitt  seiner  Typen  geht  nicht  auf  AugB- 
bnrger,  sondern  auf  römische  Vorbilder  zurück. 

DarmsUdt,  10.  August  1907.  Adolf  Schmidt. 
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der  ruBsiscbeD  EigenDamen  ■)  ugeDOmmeD  und  im  April  1907  beku Dt  gemacht, 
die  im  allgemeineD  mit  det  Id  der  PieaisischeD  Instraktioii  vod  1899  yot- 
geschriebenen  WledeTgabe  des  rasBlschen  Alphabets  erfreulicfae  Uebereiu- 
■timmnng  zeigt.    Die  Uotenchiede  beachi^IceD  sieh  auf  folgende  Buchstaben: 


e  oder  je*) 

«•) 

i  oder  ji  •) 


notriDikribiert  oiler  - 


antrausItribieTt 

nntraoskT.  od.  1  ■) 

&  oder  ji  *) 

e 

ju  oder  Id*} 

ja  oder  la») 


Danach  werden  t 
skribiert  wie  bei  i 


n  den  37  rassischen  BncbBtabeDselcheD  25  geDan  so  ttans- 
k  Weitere  S  (e,  m,  i.,  D,  o)  imterscheldeo  rieb  nur 
durch  diakritlscbe  Zeicben,  die  die  alphabetische  Elnotdnnng  nicht  bertthren. 
Bei  feraereD  S  Bnchetaben  (e,  ii,  t.,  n,  n),  wo  die  Petersburger  Akademie 
je  nach  deD  UmständeD  zwei  Terschiedene  TranskriptloDen  Torsohreibt,  stimmt 
weDigstens  die  eiee  mit  unaerem  Branche  Uberelu,  und  anch  bei  der  anderen 
bleibt  die  alpliabetische  Eieordniing  von  Tu  und  la  dieselbe. 

Für  die  alphabetische  Ordonng  wesentlicher  ist  der  Unterschied  in  dei 
Transkription  des  i>  und  y-  Doch  ist  der  letztere  Buchstabe  so  selt«n,  dafs 
die  Abweichung  in  der  Wiedergabe  praktisch  von  geringer  Bedeutung  ist 
Bedeutender  ist  der  Unterschied,  der  durch  die  abweichende  Transkription 
von  i>  und  die  damit  in  Verbindung  stehende  zweite  Art  der  Wiedergabe 
des  e  und  t  (durch  je  und  je)  und  h  (durch  ji)  hervorgerufen  wird. 

Das  Schema  der  Akademie  wird  durch  die  xwle&che  Transkription 
der  Buchstaben   «,  Q,  %  ki,  a  und   i>   entschieden  kompilierter  als  das 

I)  EtgennamcD  nichinitsischcr  Autoren,  die  ruuisch  gescbrieben  haben, 
werden  nach  demselben  Schemi  ttan skribiert,  wenn  die  OrigiDil-Orthographie 
des  Namens  unbekannt  ist,  andernfalls  kann  die  ruisische  TriDskripüon  neben 
der  OtiginalfoTin  ler  merkt  werdeo. 

2}   C,  i  ^  je,  }h  nach  li  und  !•;  =  e,  e  nach  Kousonanien  and  am  Worl- 

3)  e  [gesprochen  jo]  ^  e,  aber  nur  wenn  Verfasser  selbst  die  Funkte  setit. 

4)  U  ^  ji  nach  l;   =  i  in  allen  anderen  Fällen. 

5)  I>  ^  I  am  Wortende  oder  vor  Konsonanten,  un transkribiert  in  den  FSlIen 
Anmerkung  4  und  6. 

b)  s,  K  ^  ja,  ju  zu  Anfang  einer  Silbe  oder  nach  "b  und  b;  ^  ia.  Tu  nach 
Konsonanten. 
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DDsriKB,  ohne  doch  eine  mit  der  Äiuapnche  UboreiaBtlmmende  Schreiban? 
dnicDgebeDds  zD  erreichen  oder  auch  nm  uizlutrebeD.  Besonders  auffallend 
In  dieser  Hingebt  Ist,  da&,  wenn  einmal  die  Wiedergabe  des  c  durclt 
je  in  manchen  Fällen  Torgeachrieben  wird,  dies  nicht  auob  der  Aus- 
sprache gemiUs  zu  Anfanit  des  Wortes  geschehen  soll.  Und  zwar  nm  so 
anfToUender,  als  aocb  das  'd  ohne  diakritiscbes  Zeichen  einfach  mit  E  wieder- 
gegeben .wird.  So  würden  z  B.  Orepi.  nnd  Enph  beide  mit  „Eger"  za 
transkribieren  sein,  man  würde  also  nicht  wissen,  ob  der  Name  Bger  oder 
Jäger  Kemeint  wäre. 

SclielDt  mir  also  tn  diesen  Fällen  kebi  Grund  Toranliegen,  von  unserem 
Schema  abzegehen,  so  hat  die  Vergielchong  der  beiden  TianakriptioDswüsen 
doch  einen  kleüien  Wonseh  in  mir  wachgemfen. 

Unsere  Wiedergabe  des  i-  dnrch  '  hinter  dem  vorhergehenden  Kod- 
sonanten  and  noch  mehr  des  t-  (in  der  Hitte  des  Wortes)  durch  "  sieht  im 
Druck  mindestens  hinter  einstufigen  Buchstaben  nicht  gerade  schlJu  aas. 
Ein  Ausweg  wäre  leicht  zu  finden,  wenn  '  nicht  hinter  sondern  über  den 
einstufigen  Buchataben  gesetzt  würde  (vgl.  poln.  &  oder  6);  statt  des 
in  der  Mitte  des  Wortes  llefse  sich  vielleicht  ein  Kumpositioos-  oder  Silben- 
trennungsstrich ■  setzen,  denn  tataäehlich  wird  Ja  durch  das  'h  die  Eompositions- 
stelle  zweier  ein  Kompositum  bildenden  Glieder  markiert. 

Ebenso  kUnnte  unbedenklich  In  unserem  Schema  die  Transkription  sc 
zu  sc  vereinfacht  werden,  mit  Weglsssnng  des  Häkchens  .,  darunter,  wie  ja 
auch  für  dies  Zeichen  im  Bnlgarischen  st  ohne  Häkchen  von  der  Instruktion 
vorgescfariebeii  Ist.  W.  Jahr. 

Handschriften  von  Reinhardsbrnnn.  Uebet  das  Bücherwesen 
von  Kloster  Belnhardsbrunn  haben  wir  (Zbl.  14.  1B07.  S.  31)  einen  Anszog 
ans  einer  Arbeit  Krabbos  gebracht,  der  sich  auf  einen  Sammelband  der  Gräff 
SchOnbomschen  Bibliothek  in  Pommersfelden  grilndete.  Archiv  und  Kost- 
barkeiten des  Klosters  waren  am  26.  April  1525  nach  Weimar  gefluchtet,  die 
Bibliothek  am  folgenden  Tage  von  den  &uern  verbrannt  wurden,  der  Pommera- 
feldei  Codes  aber  —  wenn  er  nicht  überhaapt  nar  eine  Abschrift  eines 
Relnhardsbnmner  ist  —  erbalten  geblieben,  weil  er  nach  Erfurt  verliehen  war. 
R.  Ebwald  weist  nun  (a.  a.  3. 144)  zwei  weitere  Hdas.  als  Reluhardsbrunnenses 
nach  und  macht  fUr  eine  dritte  (Gotha  cod.  B  52)  wahrscheinlich,  dafs  sie 
die  Abschrift  der  eisten  ist  Dieseerste,  Leben  der  beil.  Elisabeth  und 
Ludwigs  von  Thüringen,  hatte  schon  K.Wenck  mit  einer  Ilds.  des  ßeinhards- 
brnnner  KataloKS  von  1S14  gleichsetzen  wollen.  Sie  und  eine  Vulgata  der 
Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  (Ms.  Diez  C.  oct.  35,  ehemals  im  BesitEC  des 
ersten  evangelischen  Pfarrers  Thilo  in  L«na)  erweisen  sich  nun  als  Heinhards- 
bnmnenses,  da  die  gebrauchten  Bnchbiuderstempel  und  andere  EigeotUmlicb- 
keiten  des  Einbände  bei  dem  aus  Reinhardsbrunn  geretteten  Kopialbuch  im 
Archiv  zu  Weimar  wiederkehren. 

Ueber  einen  mit  grofsem  Fleiü  und  Scharfsinn  durchgeführten  Versach, 
ans  der  Devise  einer  Handschrift  den  ursprünglichen  Besitzer  zu  ermitteln, 
berichtet  Graf  Laborde  Im  Dezemberhefte  des  Bulletin  du  bibliophile.  Es 
handelt  sich  am  eine  Bandsohrift  der  Sainte-Genevieve,  eine  französische 
UebersetzuDg  von  Augnsüns  de  civitate  dei,  deren  Miniaturen  schon  mebr- 
&ch  behandelt  wurden.  Sie  ist  eine  getreue  Nachbildung  der  Hds.  der 
Nationalbibliothek  ms.  fran^.  1%  et  19.  Die  Bsndschrift  trSgt  weder  Be- 
sibvermerk  noch  Exlibris,  sber  in  den  Zierleisten  an  mehreren  Stellen  die 
Devise  „Va  hativet£  ma  brulä".  Graf  Laborde  hat  ans  den  in  der  Devise 
vorkommenden  Buchstaben  nach  vergebliehen  Versuchen  mit  anderen  Vor- 
namen zunScbst  den  Vornamen  Hathien  gewonnen.  Die  übrig  bleibenden 
10  Bnchstaben  ergaben  dann  dnrch  „Interpolation  math^matique"  den  Namen 
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Be&avulet.  Hithlea  Be&nvulet  iat  eine  bektnnte  PeraUnlichkelt  der  sirtiUn 
Hülfte  des  15.  J&hrh.,  die  mit  Literatur  und  Blbliophille  in  engen  BeziehnngeD 
stand.  Die  einzige  Miniktar  der  Handschrift,  die  in  der  Odginalbandsclirift 
nicht  vorkommt,  Fol.  1,  das  PoTtiilt  eines  Humes  „portant  Te  costume  dea 
gens  de  financeB,  bonnet,  ohereoi  longs,  lobe  ronge  et  bourse  bleue"  stellt 
augeoscbeinlicb  Beanvarlet  selbst  dar. 

In  dem  nenesten  Hefte  der  „SammelbSode  der  Internationalen  Hoslk' 
gesellsohaft*  (Jg.  9,  H.  2,  8. 196— 2S1)  gibt  Tobias  Norliod  ein  sehr  dankens- 
wertes VerEeichnis  der  vor  ITOO  gedruckten  und  In  schwedischen 
Bibliotheken  vorhandenen  Musikalien,  d.h.  Bücher  Uber  Husik  und 
Nütenwerke.  Den  Uauptbest&nd  enthält  natürlich  die  UniversitXts- Bibliothek 
von  Upsala,  die  ihre  ültesten  Schätze  in  der  Zeit  des  dteilaigjShrigen  Krieges 
als  Kriegsbeute  aas  Polen  erworben  hat.  Aus  den  Dmckjahren  laSS— ITOO 
besitzt  nun  Ups«la  im  ganzen  421  Musikalien.  In  weitem  Abstände  folgt 
dann  die  Sammlung  der  Deutschen  Kirche  zu  Stockholm  mit  93,  die  Gynrnasial- 
bibliothek  von  Wästerns  mit  06  Nninmem  und  eine  Reihe  weiterer  mit  ge- 
ringem Bestände.  In  Summa  In  ganz  Schweden  694  derartige  Werke,  daronter 
natürlich  viele  Dubletten. 

Die  Herknaft  dieser  Musikalien  ist  fast  durchweg  eine  aurserschwedlsche, 
in  Schweden  selbst  wurden  in  jener  alten  Zeit  im  wesentlichen  nur  Gesang- 
bücher mit  einstimmiger  Melodie  gedruckt.  Gerade  dadurch  gewinnt  Norlinds 
Verzeichnis  an  Interesse  fUr  die  Musikhistoriker  and  die  Bibliotheksbeamten, 
die  hier  violleicht  manchen  bisher  vermiisten  Schatz  entdecken.  Ks  bildet 
trotz  der  seitliehen  und  i^umlichen  Beschränkung  eine  sehr  willkommene  Er- 
gänzung zu  Eitners  rnnsikaiiscbeiii  Quellenlexikon.  Kaiser. 


Llteratnrberichte  nDd  Anzeigen. 

7>'2  Prozent-Rabatt-Tabelle  zusammengestellt  von  £(mil)  Witte.    Greifs- 
wald: J.  Abel  igoT.    4  Bl.    ll,T5  M. 

Bei  vielen  Bibliotheken  ist  es  üblich,  die  Preise  im  Accesiionsjournal 
entsprechend  den  Bnchhändlerrechnungen  in  zwei  Rubriken,  ordinär  und  netto, 
aufzufllhren  und  jede  für  sich  zusammeuzurechueQ.  Am  Ende  des  Etatsjahres 
wird  von  der  Ordinärsumme  der  Rabatt  abrezogea;  die  so  gewonnene  Summe 
wird  EU  der  Nettosumme  addiert  und  ergibt  die  Gesamtsumme.  Dies  Ver- 
fahren, das  bei  einheitlichem  Rabatt  sich  durch  seine  Einfacliheit  zu  empfehlen 
scheint,  hat  doch  den  Nachteil,  dafs  die  bei  ihm  ermittelte  Gesamtsumme  nie 
mit  der  Gesamtausgabe  des  Kassenbuchs  unter  der  Position  Buch  er  Vermehrung 
Übereinstimmt.  Diese  setzt  sich,  entsprechend  den  Zabiungsan Weisungen,  aus 
einer  ganzen  Anzahl  von  Summen  zusammen,  von  denen  aer  Rabatt  einzeln 
abgezogen  ist;  infolge  der  kassenmäfsifcen  Abtnndnng  auf  ganze  Pfennige 
ergibt  die  Addition  dieser  Summen  aber  stets  ein  anderes  Resultat  als  die 
Gesamtsumme  des  Accesslonsjournals,  bei  der  von  sämtlichen  einem  Abzug 
unlerilegenden  Posten  der  Rabatt  auf  einmal  abgezogen  ist.  Das  Äccessions- 
Journal  ist  nun  freilich  kein  Recbnungsbnch ;  man  könnte  sich  bei  dieser 
Immerhin  geringfügigen  DitTerenz  also  beruhigen.  Es  bildet  aber  die  Grund- 
lage für  den  amtlichen  Bericht,  der  jährlich  über  die  Aufwenduneen-  der 
einzelnen  Bibliotheken  zu  erstatten  ist:  und  da  die  hier  vorzulegenden  An- 
gaben in  verschiedene  Kategorien  (Xova,  Antiqnaria,  Zeitschriften,  Fort- 
setzungen) und  in  verschiedene  Disziplinen  zu  gliedern  rind,  so  wiederholt 
sich  «ubei  der  oben  hervorgehobene  Uebeistana.  dals  die  Aufrechnung  der 
einzelnen  Summen  von  der  Oesamtaus^be  des  Kassenbuchs  abweicht  Um 
die  notwendige  liebere lustimmung  beider  zu  erzielen,  liegt  hier  also  der 
Zwang  vor,  entweder  die  Differenz  abzusetzen  (vgl.  Jahrbuch  d.  D.  Biblioth. 
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1.  S.  146,  Anm.  2)  oder,  vle  es  In  der  Regel  geschieht,  irgend  eine  Sninine 
willkürlich  inrechtziiBchDelden. 

Dieser  Uebelstud  Ist  nui  za  Tennelden,  wenn  jeder  einzelne  Ordlnärprete 
dnrch  Abzog  des  Rabatts  sofort  in  den  Nettopreis  umgerechnet  wird  und  nur 
diese  {Tettopretse  der  Rechnung  und  BezahluDg  zu  Grnnde  gelegt  werden. 
In  Greifowsld  Ist  diese  H  ihode  bereits  seit  elalgen  Jahren  eingeführt  nnd 
hat  sich  dardiaus  bewibrt.  Neben  jeden  OrdinärprelB  wird  in  die  Nettornbrik 
der  tatsäcblicb  zu  zahlende  Preis  eiuge trage u :  nun  ist,  so  verscbieden  anch 
die  Hohe  des  Rabatta  fUr  einzelne  Posten  sein  müge,  nur  eine  Rubrik  zu- 
sammenzuiitibeD,  die  die  wirklich  gezahlten  Preise  darstellt,  nud  die  Zd- 
■ammeorechnuDg  aller  Teilsnumien  mufs  dasselbe  Resultat  ergeben  wie  die 
GeaaiDlsamme  der  Accessio  und  auch  die  Geaamtansgabe  des  Kassenbuchs, 
da  jetzt  nur  mit  ud veränderlichen,  keinem  Abzug  mehr  noteriiegenden  Preisen 
ED  rechnen  ist.  Es  kommt  dazu,  dafs  bei  dieser  Bebsndlnng  die  Accessio 
anch  ao  dem  Vorteil  der  Kalkulation  teilnimmt;  jede  andere  Eintragung  wird 
in  der  Hand  der  kalkulierten  BuchhündierrechDung  nachgeprüft  und  diese 
Kontrolle  bietet  die  sichere  Gewähr  fttr  ihre  lUchtigkeit. 

Die  Mehrarbeit,  die  dem  Aecessionsbeamten  dnroh  die  Ennittelnng  des 
wirklichen  Preises  erwächst,  wird  nicht  nnr  durch  die  Vereinfachung  der  Zu- 
aammenrechniing  und  ihr  klares  Resultat  —  das  auch  bei  Feststellnng  der 
Hilhe  der  augenblicklichen  Ansgabe  sehr  angenehm  empfanden  wird  —  aos- 
gegllchen,  sondern  anch  wirklich  aufgewogen  durch  die  absolute  Sicherheit, 
die  sie  gewührleistet  Sie  wird  auf  ein  Mindestmals  beschiitnkt  durch  die 
auf  Anregung  Milkaus  von  dem  Expedienten  der  UulTersItätsbibliothek  Greifs- 
wald Witte  entworfene  Rabatt-Tabelle,  die  links  den  Ordinirpreis ,  rechts  In 
Kursiv  den  abgeniodeten  Nettopreis  enthält.  Entsprechend  den  Grenzen, 
innerhalb  deren  sich  die  Üblichen  Bücherureise  bewegen,  ist  bis  zur  Hübe 
von  SU  M.  fUr  jede  mögliche  Summe  im  Abstand  von  5  Pf.,  von  30—100  H. 
im  Abstand  von  1  M.,  von  100— lUOO  H.  im  Abstand  von  10  H.  der  Netto- 
preis berechnet. 

Greibwald.  K  Knhnert. 

Die  neue  .Mine: 

■1  TrUbners  gest ,   „„„ 

Neben  den  Verdiensien,  die  sich  TrUbner  durch  viele  seiner  Verlags- 
nntemehmungen  um  die  Or^nisation  wissen schaitÜ eher  Arbeit  erworben  hat, 
steht  als  nicht  minder  groTses  die  Begründung  dieses  Jahrbuchs,  das  den 
Gesamtorgauismus  der  „Gelehrten  Welt"  wiederspiegelt.  Dazu  war  nicht  nur 
der  Gedanke,  sondern  auch  die  Ausführung  Trilbaers  eigenstes  Werk.  Wenn 
man  die  Reihe  der  Jahrgäoge  von  den  ersten  schmächtigen  ESändcben  bis  za 
dem  bcQtigen  Bande  von  mnd  16U0  Seiten  Überblickt,  kann  man  schon  üufserlich 
abschätzen,  welche  Summe  von  Arbeit  der  Herausgeber  auf  die  Verbesserung 
Dod  Vervollständigung  des  Unternehmens  gewendet  hat.  Die  Vorrede  des 
neuen  Jahrgangs  Ist  von  dem  bisherigen  Hitarbelter  J.  Bengel  und  Dr.  G.  LUdtke 
unterzeicbuet  Zu  den  Verbesserungen  dieses  Jahrgangs  gehört  die  schon 
von  Triiboer  versprochene  und  eingeleitete  ausgiebigere  Berücksichtigung  der 
deutschen  wisBeoschaftlichen  Gesellschaften,  deren  Bearbeitung  die  AuioritSt  auf 
dem  Gebiete  der  deulscheu  Vereinsschriften,  der  Direktor  der  Reichstagsblblio- 
thek  Prof  J.  Müller,  Übernommen  hatte:  ein  schwieriges  Kapitel,  in  dem  die 
iweckmäTsige  Abgrenzung  des  Aufzunehmenden  vielen  Zweifeln  unterliegt. 
Der  Bearbeiter  hat  aich  anscheinend  grofse  Zurückhaltung  anferlegt  und  er 
mag  gute  Gründe  dazu  gehabt  haben,  der  Benutzer  hat  aber  den  Ebdruek, 
dafs  Deutsehland  gegenüber  der  Berücksichtigung,  die  schon  im  vorigen  Jahr- 

Kng  die  französischen  Gesellschaften  erfahren  hatten,  immer  noch  etwas  zu 
n  gekommen  ist.  So  fehlen  unter  Berlin  mit  einer  Ausnahme  alle  medlzi- 
ntachen  Gesellschaften,  während  sie  unter  Paris  reichlich  aufgenommen  sind. 
Auch  im  einzelnen  ist  Referent  beim  Nachschlagen  auf  Lücken  gestufsen,  fUr 
die  kein  Grund  ersichtlich  ist.    Warum  fehlen  z.  B.  in  Berlin  die  Gottsched- 
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Ges.,  die  Graphische  Gei.,  die  Uteratnnrchiv-Gea.,  in  WUrzburg  die 
PhfBlkalisch-mediEiDische  Gea.,  während  die  eDtspreohendeD  Vereine  in  ErlÄDgeo, 
Jena,  Stiabbnrg  luw.  genaiuit  und  warum  die  (allerdings  vorwiegend 
polnischen)  wi&ieoschaftliohen  GesellscDaften  In  Posen  und  Thorn?  Qsr  nicht 
zu  sprechen  von  einer  grolseu  Zahl  historischer  Vereine  tweiten  Banges.  Es 
ist  wohl  möglich,  dsls  die  Liicken  mm  Teil  von  den  Gesellschaften  selbst 
Tcrachuldet  «ind,  von  denen  man  erfahrongegemüö  die  Daten  oft  schwer  er- 
langen kann;  Jedenfalls  milchten  wir  die  Redaktion  bitten,  ihre  dankena- 
werten  BemUhnngen  auf  diesem  Gebiete  fortausetien.  P.  S. 

Die  44.  Ausgabe  von  Sperllng's  Zeitsohriften-Adrersbach  ent- 
spricht  in  der  Anlage  dorohaus  der  vorhergehenden,  über  die  das  Zbl.  1906. 
ä.  4S7  f.  ausfuhrlicher  berichtet  hat.  Im  emzelnen  hat  sich  der  Bestand  der 
aufKenummeiieu  Zeitschriften  und  Zeitungea  mehrfach  ve^ndert:  neben  neu 
era^leneoen  sind  anch  lilnger  bestebeode  Periodica  anfgenummea  und  dafUi 
andere  weggeblieben,  ohne  daCi  deshalb  immer  anf  ihr  h.üigefaen  in  schlle&eQ 
wäre.  Wir  wiederholen,  dala  die  Zeitungen,  die  keinen  Ortsnamen  lui  Titel 
tragen,  durch  ein  besonderes  Register  erschlossen  werden  mUlsten. 


Der  Dresdener  Oberbtbliothekar  Hofnt  Pani  Emil  Richter  hat  seiner 
Bibliographie  der  von  den  amtlichen  Stellen  Grolbbrilanniens  ansg^angenen 

Sschiohtlichen  QnellenpQblikstionen  (vgl.  Zbl.  24.  1907.  S.  SO)  jetac  eine  um- 
igreiche  Ueberaicht  der  von  IBSa  bis  einBchUerslich  1905  im  engliaohen 
BUcherkatalog  verzeicboeten  Sammelwerke  (Library,  Readers, 
Series  nsw.)  folgen  lassen,  die  unter  den  Sammeltiteln  auf  die  Stellen  des 
English  Catalogue  verweist,  in  denen  die  Einzelbände  verzeichnet  sind.  Sie 
ist  ebenfalls  im  Börsenblatt  flir  den  Deutschen  Bnohhandel  (I90T.  Nr  239.  240. 
256.  257.  263.  2ti9.  27S.  2S8.  296.  299)  erschienen  nnd  wie  erstere  Arbeit  für 
Bibliotheken  vom  Verfasser  unentgeltlich  zu  erbalten.  Die  Nutzbarkeit  dieser 
mühevollen  und  dankenswerten  ZasammensteUung  wird  leider  dnroh  die  Art 
der  Drocklegung  —  das  durch  RUcksicht  auf  den  Ranm  wohl  onvermeldllche 
Fortlaufen  durch  so  viele  Nummern  —  etwas  beeinträchtigt. 


IlmscliaQ  nnd  neae  Nachrichten. 

Der  Entwurf  des  Prenfsischen  Staatshanshalts  fUr  190S,09 
bringt  für  die  Bibliotheken  zwar  nicht  viel  Neues,  aber  schliefslicli  doch  mehr 
als  man  unter  den  obwaltenden  finansieilcn  Verhältnissen  erwartet  hatte.  Zu- 
nächst fUr  allgemeine  Bibliothekszwecke:  zur  Herstellung  des  Gesamtkatalogs 
eine  weitere  Kate  von  l^UOD  M.  und  flir  die  Bearbeitung  eines  Gesamt- 
katalogB  der  Wiegendrucke  einen  erhühten  Betrag  vun  10000  M.;  das  Ans- 
kunftsburean  der  deutschen  Bibliotheken  erhält  dauernd  2500  M.  mehr 
(15110  zur  Annahme  ober  wissen schaftlichen  Bilfskraft  nnd  SOu  für  Geschäfts- 
bedilrfnisse)  und  einmalig  2000  H,  zur  Anschaffung  bibliographischen  Hateriais. 
Für  dou  Neubau  ist  eine  6.  Rate  von  1  2b0uuo  M.  angesetzt,  von  der  aller- 
dbgs  inzwischen  in  der  Budgetkommission  52ÜU00  M.  abgesetzt  worden  sind; 
die  Fertigstellung  des  Bsns  illr  1911  wird  dadurch  nicht  berührt. 

Bei  der  Königlichen  Bibliothek  erfährt  nar  der  Personaletat  eine 
dauernde  Vermehrung  durch  Einstellung  von  zwei  Bibilothekssekretären  nnd 
zwei  Dienern,  anlseraem  werden  zur  Beschaffung  von  Dienstkleidung  ftlr  die 
Diener  900  M.  bewilligt.  Im  Eitraordinarium  stehen  wieder  200U0  H.  fUr 
Erneuerung  und  Umseuift  der  Kataloge  und  36000  M.  fUr  die  Eataloglslerang 
der  Dentsdien  klusiksammhing. 

Bei  den  ünlrersitStsblbliotheken  wird  die  durchgreifende  Er- 
hUhnng  der  Vermchrungafonds  leider  immer  noch  vennifst  Nur  Breslau  er- 
hält   eine    dauerude  Verstärkung   vun    10  QUO  H.,    sodais   es  jetzt   nahe    an 
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GVttingen  hennieicht;  vod  den  Qbrigen  erhalten  Greifswald,  Halle,  Kiel, 
Güttingen,  Marbarg,  Bonn  je  luOD  H.  mebr.  FUr  soDstige  BäeUiohe  Ausgaben 
sind  in  KOninberg  300  und  bei  der  ÜB.  Berlin  600  M.  mebr  eingestellt.  '~ 
"  '    it  Kommt  " '  —     - 


stärkt.  Ad  anberurd entlichen  Mitteln  erhUt  die  ÜB.  Berlin  eine  zweite  Rate 
lar  AusmiluDg  von  Lücken  von  20  00U  H.  und  Greffswald  2500  M.  ßlr  Binde- 
kogteo,  MUoster  als  zweite  und  letzte  Rate  sur  Einordnung  der  Gräflioh 
FUtatenberg-Stammheiiiilschen  Bibliothek  3600  H.  In  Kiel  ist  fUt  die  Er- 
weitemng  des  Gebäudes  eine  Ergänzungsrate  von  10000  M.  nittig.  Von 
UniveisItKtsInstitnten  wird  das  Physiologische  Institut  in  Münster  mit  200U, 
das  Geologisch-Paläontoloeiscbe  Instimt  m  Bonn  mit  36.0  M.  flir  Bibliotheks- 
nod  Lebrmittelz wecke  bedacht 

»ehr  erfreulich  ist,  dals  bei  den  Bibliotheken  der  Technischen 
Hochschulen  in  Berlin,  BantioveT  und  Danzle  an  Stelle  der  bisherlKen 
Sekretitre  wissenschaftliche  Beamte  treten,  sie  sind  dotiert  wie  die  Biblio- 
tbekare  an  der  Küniglichen  Bibliothek  und  den  UaiversItätsbibHothekeu.  Bei 
der  in  der  OrUndnng  begriffenen  Tecbniscben  Hochschule  in  Breslau  werden 
einstwellen  10000  h!  verlangt,  nni  bei  gUnstIger  Gelegenheit  kleinere  Fach- 
bibliotheken  und  Unterrichtsmittel  ankaufen  in  kUnaen:  natürlich  viel  zu 
weniff,  wenn  man  bei  der  ErOffunog  der  Hoebschule  eine  wirkliche  Bibliothek 
zur  VerfQgnng  haben  und  nicht  vielmehr,  was  weit  zweckmälsiger  würe,  die 
KOnigllobe  und  Univeraltät«bibllothok  zugleich  nach  der  technischen  Seite 
hin  ausgestalten  will. 

Sonst  ist  aus  dem  Etat  noch  Folgendes  zu  erwähnen:  bei  der  Akademie 
der  WlBsenschaften  Id  Berlin  wird  die  Stelle  eines  Archivars  nnd  Bibllothekan 
der  Deutschen  Kommission  begründet,  flir  die  Vervollständigung  der  Biblio- 
thek des  Akademischen  Instituts  für  EIrchenmnsIk  werden  einmalig  2000  M. 
gefordert;  lür  FJJrderuug  der  Volksbibliotheken  sind  wieder  100000  M.  ein- 
gestellt. —  Nach  Uebereinkunft  mit  der  Stadt  Erfurt  Übernimmt  diese  die 
Verwaltung  der  bisherigen  KUniglichen  Bibliothek  gegen  eine  jährliche  staat- 
liohe  Subvention  von  SiiOO  H.  Mach  dem  Vertrase  behält  sich  jedoch  der 
Staat  vor,  die  In  der  Erfurter  Bibliothek  vorhandenen  aber  in  der  KSnig- 
lleben  Bibliothek  In  Serlin  fehlenden  Werke  aus  der  Zeit  bis  1596  lurUck- 
znbehalteu,  mit  Ansnahme  der  Erfurtensien.  Dallir  werden  einige  wertvolle 
bändschtiftliche  Erfurtensien,  die  sich  jetzt  in  Berlin  befinden,  nach  Erfurt 
Überwiesen.  Auf  die  Bibliotheca  Amploniana,  die  eine  besondere  Stiftung 
ist,  bezieht  sich  dieser  Vertrag  nicht. 

Noch  nicht  im  Etat  enthalten  ist  die  geplante  Erhöhung  der  Be- 
amteogehälter,  über  die  eine  besondere  Vorlage  «u  erwarten  ist 

Berlin.  Der  Bericht  der  Dentschen  Kommission  bei  der  Berliner 
Akademie  filr  1907  zeigt  ein  regelmälaiges  Portschreiten  der  Inventari- 
satlon  der  literHrischen  deutschen  Handschriften.  Das  Archiv 
der  Kommission  besitzt  jetzt  SOUO  Handschriften bescbreibangsa ,  von  denen 
rd  30U0  nach  den  im  Plane  vorgesehenen  Gesichtspunkten  auf  etwa  1I00OU 
Zetteln  ausgezogen  sind.    Die  Kommission  hat  die  zweckmäTsige  Einrichtung 

S troffen.  daTs,  soweit  die  Bibliotheks  Verwaltungen  es  gestatten,  in  die  fUr 
B  Hauaschriftenarchiv  aufgenommenen  Handschriften  em  Zettel  eingeklebt 
wird,  der  auf  diese  Aufnahme  hinweist;  ohne  Zweitel  wird  dadurch  manche 
Doppelarbeit  gespart  werden. 

Ein  internationaler  Bliohermarder  wurde  in  der  Person  eines 
franzUsisohen  an  der  Berliner  Universität  Immatrikulierten  Studenten  durch 
den  merkwürdigen  Znfoll  abgefafst,  dais  ein  aas  dem  Lesesaal  der  ESnlglichen 
Bibliothek  entwendetes  Buch  von  dem  Pariser  Buchhändler,  an  den  es  nach 
Tllgoug  der  Stempel  verkauft  worden  war,  an  das  Historische  Seminar  der 
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Berlbiei  Uolverritit  geliefert  wntde.  Bei  der  Dorohauchnag  der  WohoaDg 
des  Stodeoten  stellte  sich  heraus,  daTs  von  Ibm  nicht  nur  einige  Beiliner, 
BODdem  Id  besonders  Btmrkem  Mafse  auch  Pariser  Bibliotheken  geplündert 
worden  sind. 

Frankfurt  s.  M.  Dem  Berichte  der  Stadtbibliothek  fUr  1006,07  (s.  n. 
S.  143)  entnehmen  wir  die  folgenden  Annben,  wöbet  wir  die  bereits  von  uns 
mitgeteilten  Vorgünge  (s.  Zbl.  2i.  190H.  §  22b)  Übergeben.  Der  Druckkatalog 
der  Bestände  von  1871— 1B05  wurde  ia  der  Berichtsperiode  im  Manuskript 
bis  M  fertiggestellt,  man  hofft  im  HUra  I9(ib>  den  DracK  beginnen  zu  kOnnen. 
FUr  die  neue  mathematische  Abteilung  gelangte  die  zweite  Rate  des  Grlladungs- 
foods  zur  Verwendung,  eine  mathematische  Uiuidbibliothek  wurde  nebst  den 
einscblüglgen  Zeitschriften  am  11.  März  ItliiT  der  Benutzung  überleben.  Die 
gesamtcD  Neuanschatfangen  fflr  die  Abteilung,  dazu  die  zugehitngea  älteren 
Bestände  wurden  katalogisiert  nnd  flli  das  i^nblikam  benutzbare  Eatalo^ 
mit  Schreibmaschine  hergestellt,  die  spüter  gedruckt  werden  aollen.  Die 
freiwilligen  Beiträge  fUr  die  neae  amerikanisohe  Abteilung  erreichten  einen 
sehr  ansehnllcben  Betrag,  so  dals  es  mitglich  war  die  Erwerbung  einer  reich- 
haltigen Sammlung  nacn  einem  vorher  aufgestellten  detaillierten  Plan  in  die 
Wege  zn  leiten.  Eine  gröbere  Spezlalbewlltigung  der  Stadtverwaltoog  er- 
möglichte die  AnsfUllnue  vieler  Lücken  der  Bibliothek,  vor  allem  aber  die 
Emencrung  der  Handbibliothek  des  Lesesaals.  Die  Vermehrung  betrug  TÜ59, 
der  Bestand  am  1.  April  1907  922901  Bnch binde rbände.  Von  baulichen 
Arbeiten  ist  die  Neuherstcllung  des  Lesesaals,  des  gesamten  Vestibüls  nnd 
des  Treppenhauses  zu  nennen.  Uebrigens  denkt  man  ernstlich  an  einen 
vüUigen  Neubau  der  Bibliothek  an  anderer  !:jtette.  —  Das  Verzeichnis  der 
von  der  Stadtbibliuthek  in  der  Akademie  ftlr  Sozial-  und  Handelswissensehaflen 
aufgelegten  periodischen  Schriften  erschien  in  dritter  Ausgabe. 

Die  Rothscbild'Bche  Bibliothek  erfuhr  Im  Jahre  190T  eine  Er- 
weiterung. Das  halbe  Erdgeschob  des  der  Anstalt  durch  Frau  Baronin 
Salomon  von  Uotbschild,  Lady  Rothschild  und  Fran  Baronin  Jamea  von  Roth- 
schild geschenkten  Xachbarhauaes  wurde  dazu  benutzt,  die  FlSche  der  Lese- 
und  Verwaltungsräume  von  22»  auf  93&  qm  ausinaehneD.  Infolgedessen 
konnte  ein  abgeschlossenes  Beamtenzimmer  eingerichtet,  die  Zahl  der  Sitz- 
plätze von  SC  auf  T1,  die  Handbibliothek  von  3&00  auf  6000  Kndo  vermehrt 
und  eine  erheblich  grUfsere  Zahl  von  Zeitschriften  aufgelegt  werden.  Di« 
Benutznogsl^atalogo  wurden  gUnstiger  aufgestellt,  eine  kleine  Ausluhe-Band- 
bibliothek  eingerichtet  und  eine  nene  Beleuchtung  (Hetallfadenlampen  mit 
amerikanischen  Holoph anglocken)  eingeführt.  —  Der  Sammelkatalog  erstreckt 
sich  gegenwärtig  auf  21  Frankfurter  imd  6  auswärtige  Bibliotheken.  Unter 
den  auswärtigen  Bibliotheken  wurden  besonders  diejenigen  berUolulchtigt,  die 
für  den  auswärtigen  Leibverkehr  der  Anstalt  wichtig  sind,  jedoch  mit  Aus- 
Bchluls  der  Im  prenfsischen  Gesamtkatalog  vertretenen  Anstalten.  Der  Sammel- 
katalug  verzeichnet  beispielsweise  die  Bibliotheken  von  drei  technischen 
Hocbschalen,  —  Am  Nominalkatalog  wurde  damit  begonnen,  das  neu  an- 
gelegte zweite  Exemplar  mit  dem  stark  abgenutzten  ersten  Exemplar  zu 
vergleichen  und  es  an  dessen  Stelle  der  Benutzung  za  übergeben;  diese 
Arbelt  ist  fast  zur  Hälfte  vollendet. 

Magdeburg.  Die  Magdeburger  Stadtbibliothek  soll  demnächst 
Räome  In  dem  neueebauten  städtischen  VerwaltnogsgebHude  beziehen.  Im 
Hinblick  darauf  wird  in  einem  Artikel  von  Dr.  W.  Ahrens  Im  „Magdeburger 
General- Anzeiger"  vom  8.  Dezember  eine  Reform  der  allgemeinen  Blbliotheks- 
verwaltnng  verlangt:    Man  solle  den  Wirkungskreis  der  Bibliothek   besser 

Sgen  die  slädtischcn  Volksbibllotheken  abgrenzi^n  und  Ibre  Bestimmnug  all 
)  einet  wissenschaftlichen  Bibliothek,  wenn  auch  nicht  im  strengsten  Smae 
festlegen,  demgemäls  die  nur  Romane  lesenden  llenatzet  und  die  Esels- 
brücken suchenden  Schüler  und  Schülerinnen  abschieben.    Zugleich  kritisiert 
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der  V€TfuBer  riemltob  schuf  die  innere  Anlsge  xini  AiufUhniDK  der  Kataloge, 
trihrend  er  Ihrer  lorseren  Beschaffenheit  alle  AnerkenouDg  zollt.  Die  Fehler, 
die  er  anführt,  sollten  allerdings  nicht  vorkommen,  aber  ob  der  viel- 
beschäftigte StAdtbibliothehar  und  zugleich  Archivar  für  alles  verantwortlich 
gemacht  trerdeu  kann,  scheint  doch  zweifelhaft  Die  Magdeburger  Stadt- 
bibliothek  steht  nicht  nur  im  Vermehrougsetat  sondern  such  in  der  Anastattung 
mit  wissenschaftlich  gebildelem  Personal  weit  hinter  den  Bibliotheken  gleich 
grober  Städte  zurück,  und  der  Verfasser  sollte  seine  Mitbürger  vor  allem 
darüber  aufzuklären  snchen,  daTs  dieser  Zustand  einer  grofaeu  Provinzial- 
haoptstadt,  die  Überdies  keine  sonstige  allgemeine  UfTenlliche  BUchersammlung 
hat,  unwürdig  Ist.  Magdeburg  mUbte  doch  mindestens  wie  Stettin  lOOOU  M. 
VermehruDgsetat  und  zwei  wissenschafUiche  Beamte  haben.  Zu  warnen  Ist  indes 
vor  allzu  «ofser  Betonung  der  „wissenschaf fliehen  Bestimmung",  zumal  wenD 
diese  Tendenz  darauf  hlnanalaufen  sollte,  alte  Bücherbestände  heranzudeheD, 
die  fUr  die  Benutzung  vtJllig  tot  sind  and  der  Verwaltung  nur  Hemmungen 
berBiten  wUrden. 

Mainz.  Die  Gutenberg-GesellBchaft  teilt  mit,  dih  die  Ausgabe  des 
durch  mancherlei  widrige  Umstände  verzUgerten  Doppelheftes  ihrer  Verüffent- 
liehunEeo  für  1906  und  1907  Mitte  April  zu  erwarten  Ist  Es  soll  auf  etwa 
im  Selten  mit  vielen  Faksimiles  enthalten:  Edw.  Scbrüder  Über  die  literarische 
Quelle  des  Fragments  vom  Weltgericht,  Zedier  Über  die  42zell.  Bibeltjpe 
im  SchoefTerschen  MLssale  Hoguntinum  von  1493,  Velke  Über  die  Peter 
Schoefferschen  Verlagssnzeigen  und  Tronnier  über  die  Hissalien  Peter  and 
Jobann  Schoeffers. 

München.  Im  Januar  wurde  in  MUnchen  die '  Bibliothek  des 
.Deutschen  .Museums  von  Meisterwerken  der  Naturwissenschaften  uud 
Technik*  der  Öffentlichen  Benutzung  zuzüglich  gemacht.  Sie  ist  in  dem 
IL  Stockwerk  des  früheren  Nation almuseu ms  untergebracLt,  das  bis  zur  Voll- 
endung des  grolssrtig  geplanten  eigenen  Gebäudes  des  Deutseben  Museums 
den  grUfsten  Teil  der  Sammlungen  nicht  unwürdig  beherbergt  Das  BUcher- 
magatin,  in  dem  eich  auch  der  Arbeitsplatz  des  Bibliutbekars  (Otto  Vosseler) 
befindet,  ist  ein  grofser  Saal,  der  von  zwei  Seilen  und  durch  ein  mäfsig 
grofses  Oberlicht  reichlich  erbellt  und  mit  elektrischer  Beleuchtung,  für  jede 
Bücherreihe  gesondert,  ausgestattet  ist.  Die  Bücher  stehen  in  Lipmanschen 
Geslelleo,  die  für  unKeHihr  50  UOU  Bünde  Kaum  bieten.  Bis  jetzt  sind  etwa 
20000  Bände  (11  OÜO  Werke)  vorhanden,  und  man  holft,  bis  zur  Vollendung 
des  Seidischen  Neiibaus  in  5—7  Jahren  mit  dem  gegebenen  Kaum  ausniicben 
zu  künnen.  Auf^er  den  Büchern  gehurt  zu  der  Bibliothek  auch  die  grofse 
Plan-  und  Karten  Sammlung  des  Musenms,  die  in  achünen  und  zwcckmüfsig 
eingerichteten  Schränken  aufbewahrt  wird.  Die  vollständige  Sammlung  der 
Patentschriften  ist  in  einem  besonderen  Saale  untergebracht,  der  gleichzeitig 
als  Arboitsraum  den  Benutzern  zugänglich  ist  und  24  bequeme  Arbeitsplätze 
enthält.  Die  Benutzung  der  Bibliuthek  und  Plansammiung  erfulgt  nur  in 
den  Lese-  und  Zeichensiilen  des  Deutschen  Museums ;  ausgeliehen  wird  nichts. 
Der  geräumige  Lesesaal  der  Bibliothek,  der  in  ruhigen  Farben  geschmackvoll  und 
bequem  elnKcricbtet  ist,  enthält  S4  Sitzplätze  und  3  Zeichentische.  Aufser  einer 
Bandliibliotnek  liegen  hier  die  neuesten  Nummern  von  über  2UU  technischen 
und  naturwissenschaftlichen  Fachzeitschriften,  sowie  der  gedruckte  Katalog 
der  Bibliothek,  der  nach  2h  Hauptgruppen  und  etwa  100  Unterabteilungen 
geordnet  ist,  für  das  Publikum  auf.  Auch  der  alphabeiiacfae  Zettelkatalog 
ist  hier  aufgestellt,  ist  aber  nur  durch  Vermittlung  des  die  Aufsicht  führenden 
Beamten  zu  benutzet).  Der  Besucher  erhält  beim  Eintritt  in  den  Lesessai 
vom  Diener  einen  Bestellzettel,  auf  den  wie  beim  Bulletiu  personnel  der 
Pariser  Nation slbibltothek  mehrere  Titel  gesehrieben  werden  können:  er  fiiilt 
diesen  selbst  auf  Grund  des  gedruckten  Katalogs  aus  und  gibt  ihn  dem 
Beamten,  der  seinen  Arbeitsplatz  auf  der  anderen  Seite  des  Saales,  gegen- 
über dem  Eingang,  hat.     Die  Bestellung  wird  sofort  erledigt,  und  für  die 
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und  hat  ihn  beim  Verlassen  des  Saales  wieder  dein  l^ener  am  Aargmng  tb- 
zageben.  Will  der  Besucher  keine  Btlcber  benutzen,  so  wird  auf  den  Be- 
stellschein „Besichtigung"  aufgedruckt,  und  die  Kontrolle  erfolgt  in  derselben 
Weise  wie  beschrieben.  Zutritt  zur  Bibliothek  haben  alle  Hitglieder  des 
Dentschen  Husenms  und  alle  Besitzer  von  Daueikaiten;  auTserdem  b&- 
rechügeu  die  an  der  Tageskasse  für  den  Besuch  des  Museums  geUisten 
Eintritts  karten  zum  einmaligen  Besuch  der  Bibliothek  und  Plansammlung. 
Da  diese  Karten  (Jahreskarten  3  M.,  Tageskarten  20  Pf.)  ungemein  billig  sind, 
so  erschweren  sie  nicht  die  allgemelue  BenutEUng,  sind  aber  doch  geeignet 
zwecklose  Belästigungen,  an  denen  andere  öfTcntliclie  Bibliotheken  ao  vlei 
zu  leiden  haben,  fern  zu  halten.  lu  den  Benutz  an  gszelten  ist  man  dem 
Publikum  ungemein  weit  entgegen  gekommen:  die  Bibliothek  ist  an  SonO' 
nnd  Feiertagen  ununterbroohen  von  9Vi  Uhr  Vorm.  bis  6  Uhr,  an  Werktagen 
von  9'/,— 12'/i  Uhr  Vorm,  und  2Vi— 9  Uhr  Abends  ^eOffnet;  nur  am  Hontag 
bleibt  sie  geschlossen.  Eigentümlich  ist,  dafs  die  Bibliothek  ohne  Ver- 
mehmngsetat  arbeitet  und  sTcli  ebenso  wie  das  ganze  Deutsche  Museum  im 
wesentlichen  auf  Stiftungeu  aufbaut.  Nur  in  den  seltensten  EKllen  wird 
etwas  gekauft,  fast  alles  als  Geschenk  erbeten,  nnd  so  sind  nur  die  Buch- 
binder- und  die  Verwaltungskosten  —  das  Personal  besteht  aus  1  Bibliothekar, 
1  Unterbeamteo  und  3  Dienern  —  durch  Geldaufwendang  m  decken.  Dafür 
wird  auf  die  Stifter  auch  dankbat  In  nachdrücklichster  Weise  hingewiesen: 
jedes  Buch  erhält  das  Exlibris  des  Deutschen  Museums,  aaf  dem  der  Schenker 
verzeicbnot  ist,  und  der  handschriftliche  wie  der  gedruckte  Katalog  bemerkt 
stets  die  Stiftung  und  enthält  eine  Liste  der  Stiiter.  Die  Gebelust  wird 
dadurch  in  geschickter  Weise  angeregt,  und  die  Bibliothek  darf  sich  der 
dauernden  Förderung  vieler  GUnner  erfreuen.  Trotzdem  wird  auf  die  Dauer 
die  Einführung  eines  Vermehrungsetats  wohl  kaum  lu  nmgeiien  sein.  Aber 
auch  was  bisher  schon  geleistet  worden  ist,  läfst  mit  Sicherheit  für  die 
Zukunft  eine  bedeutende  Entwicklung  dieser  jüngsten  Bibliothek  erwartan. 
E,  Pt 

Posen.  Die  Zahl  dei  Stlldte,  (Ur  die  ein  Sammelverzeiebnls  der  ge- 
haltenen Zeilschriften  vorliegt,  ist  in  erfreulichem  Steigen.  Das  von  der 
K^er-WUhelm-Bibliothek  In  Posen  veröffentlich to  Verzeichnis  (s.  Zbl.  14. 
1B0T.  S.  fiUT)  enthält  die  laufenden  Zeitschriften  der  Kaiser- Wilhelm-  und  der 
Raczyi'iskiscbcn  BibÜotliek,  der  Akademie,  der  Ansiedlungskommission,  des 
KaiserFriedrich-Moseums,  der  sonstigen  Reichs-,  Staats-,  Pro  vi  de- und  Stadt- 
bebürden,  der  höheren  Lehranstalten,  einer  Anzahl  von  Vereinen  (darunter 
die  des  Tuwarzystwo  Przyjacl<^l  Nauk,  wichtig  wegen  des  Tauschverkehn 
mit  gelehrten  Gesellschaften  und  Vereinen  der  slavischen  Völker);  auch  du 
erzbischüfüche  Klerikal» eminar  und  die  Jüdische  Lesehalle  sind  vertreten. 
Das  Verzeichnis  ist  von  dem  Bibliothekar  Dr.  Frühde  bearbeitet;  es  serfüllt 
in  einen  ayetematiscben  und  einen  alphabetischen  Teil.  Der  leutere  fuhrt  die 
Zeitschriften  aller  Bibliotheken  in  einem  Alphabet  bei  möglichst  kurzer  Titel- 
fassung auf.  Der  systematiscbe  trennt  die  Zeitschriften  der  Kaiser-Wilhelm- 
Bibliothek  vuu  denen  der  andern  Pusener  Sammlnngen,  wodurch  erreicht 
wird,  dafs  dieses  Sammel Verzeichnis  zugleich  als  ZeitsahrifieDverzelohais  der 
Kaiser-Wilbelni-Bibliothek  bequem  benutzt  werden  kann.  Zeitschriften,  die 
zugleich  in  ihr  und  In  einer  der  anderen  Sammlangen  vertreten  sind^  werden 
nur  unter  der  ersten  aufgeführt  unter  ZufUgung  einer  Ziffer,  die  die  tweite 
Sammlung  bezeichnet. 

Wiesbaden.  Wie  der  unlängst  versandte  Bericht  Über  die  Im  Hnteum 
vereinigten  Sammlungen  der  Stadt  Wiesbaden  für  l9oe,'DT  mitteilt,  stand  dei 
Nassauiachen  LandesDibliothek  aufser  dem  von  der  Stadtverwaltung  einge- 
setzten VermebrungseUt  von  1 1  ouu  M.  (dazu  lOuo  U.  für  Bindekosten  der 
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vorhergeh  enden  Berichtsjahre  abgeBchloHsenen  Vertrage  verpflichtet  haben. 
Dageeen  hat  die  Lande sbibllotbek  in  die  EiaaetzDii^  einer  ans  9  Hitgliedern 
beatekenden  ärztlichen  Bibliothekabo  mm  iBsion  gewilligt,  die  bei  Anschaffungen 
auf  dem  Gebiete  der  Heditio  von  der  Direktion  gebürt  werden  aotl;  sie  hat 
bereits  melirere  Sitiongen  abgebalten.  —  Die  Zahl  der  im  Stadtverkehr  ent- 
liehenen B&nde  sUeg  von  U345  i.  J.  IWliol  auf  23520  Im  Bericbtsjahre,  die 
Gesamtubl  dar  benutzten  Binde  (elnsobl.  Veraendnng,  Leibverkehr  qbw.,  aber 
ohne  den  Lesesaal)  von  24132  in'  1905/06  auf  3261S  im  Berichtsjahr.  —  IKe 
Neukatalogisiening  nahm  einen  erfrenlicben  Fortgang. 


Belgien.  Das  IntemalJonale  Institut  In  Brüssel  versendet  Einladungen 
CD  einer  „Conference  internationale  de  Bibliographie  et  de  Doon- 
mentation  organisäe",  die  nnter  den  Auspizien  de«  Inatltats  am  10.  and 
11.  Juni  d.  J.  in  Brüssel  tagen  soll.  Diese  Kooferens  soll  einen  vorbereitenden 
Charakter  tragen,  währena  im  Jahre  1910,  wo  bekanntlich  ein  internationaler 
Eongrela  der  Bibliotheken  und  Archive  lo  Brüssel  tagen  wird,  in  Verbindung 
mit  diesem  ein  internationaler  Kongrefa  für  Bibliographie  atattfinden  aoll. 
Deshalb  geht  die  Eiuladnng  fUr  dieses  Jahr  nur  an  die  Vertreter  der  betr. 
Vereine,  Institute,  Bibliotheken  usw. 

England.  Die  John  Rylands  Library  in  Hanchester  hat  im  Angnst 
1 907  die  5.  Nummer  Ihres  Bulletin  verüffentllcht,  mit  dem  Berieht  Über  die  Fort- 
schritte der  Bibliothek  seit  dem  letzten  Bulletin  (HSrz  IttOj)  nnd  mit  dem  Vei- 
zeiohnis  der  wichtigsten  Erwerbungen  desselben  Zeltrauma.  Angekauft  worden 
27S7  Bände,  damnter  27  Inkunabeln,  geschenkt,  hauptaSchlloh  von  der  Gründerin 
Mis.  Ryianda,  446  Bünde  nnd  aDfaerdem  eine  grübe  und  wertvolle  Sammlnng 
von  etwa  2500  BlUtlen  zur  Geachicbte  dea  alten  Buchdmcka.  Sie  umfabt 
anfser  Drnckprobeo,  Titelbtättem,  Stichen  nnd  Holzschnitten  auch  eine  Anzahl 
seltener  Einblattkalender  nnd  AblsTsbriefe.  unter  diesen  einen  xylograpblachen 
von  c.  1450.  Die  Leitung  der  Bibliothek  ist  fortwährend  bemllht,  ihre  Schätze 
durch  Vorträge  und  Führungen  bekannt  und  nutzbar  zu  machen;  b  den  Erels 
dieser  Bestreoungen  fallen  aneh  die  Sonderaasatellungen,  die  sie  In  den  letzten 
beiden  Jahren  veranstaltete  nnd  dnrch  schön  ansgestattete  Kataloge  etlüuterte: 
I90B  für  die  Versammlnng  der  Clasalcal  Association  (griechische  und  lateinische 
Klasalker),  ifliiT  fUr  die  Lancaablre  Oongregational  Union  (zur  Geschichte  der 
englischen  BibellibersetzUDg)  nnd  fllr  den  Besuch  der  Federation  of  master 
pnnters  (Denkmäler  zur  Geachicbte  des  älteaten  Buchdrucks).  Mit  dem 
Katalog  der  erstgenannten  Anastellung  iat  ein  neuer  FUbrer  durch  die  Biblio- 
thek verbunden  (eingehender  als  der  von  1Q02),  der  seitdem  auch  gesondert 
ausgegeben  worden  Ist.  Bekanntlich  besitzt  die  John  Rylands  Library  gerade 
auf  dem  Gebiete  dea  ältesten  deutschen  Buchdrucks  grßäere  Schätze  als 
irgend  eine  andere  Sammlung;  es  dürfte  sich  deshalb  für  die  Verwaltung 
wohl  empfehlen  die  darauf  bezüglichen  neueren  Forscbnngen  genauer  zu  ver- 
folgen. Die  Angaben  dea  Führers  und  dea  letzten  Katalogs  von  1907  stehen 
antdem  Staodpmikt  Dziatzkoa  von  1890,  dieser  ist  aber  durch  neue  Funde 
doch  mebr&ch  berichtigt  worden. 

Frankreich.  Von  dem  groben  Kataloge  der  Handschriften  Frankreichs, 
den  man  schon  ftlr  abgeacblossen  hielt,  sind  zwei  weitere  Bände  erschienen 
(s.  Zbi.  10U7.  H.  611;  ims.  S.  14B),  mit  denen  die  Veraeichnnug  der  Bestäade 
einer  Klasse  von  Bibliotheken  beginnt,  die  bisher  ganz  ausgeschlossen  war. 
In  sieben  Qnartbänden  (1S49-H5)  nod  tiS  Oktsvbänden  (seit  ie»j)  liegen  die 
Verzeichnisse  der  im  eigentlichen  Sinn  .Öffentlichen"  Anstalten  gedruckt  vor, 
sie  behandeln  über  360  Bibliotheken  und  mehr  als  100000  Handschriften.  Die 
soeben  ersohieoenen  Blade  bringen  die  Handschriften  der  Bibliothek  der  Depu- 
tiertenkammer und  der  Mirinebibllotheken.    Es  weiden  weiter  folgen  die 
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SammloDgen  der  Senatabibliothek,  dei  Hinlsterien  nsw  der  UniTerdtSten, 
der  wlBsenachaftlichsD  Vereine  in  der  Frovini  oani.  Die  oene  Folge  von 
VerOffentllchungeii  wird  vorauSBicbtllch  weit  mehr  uchiviliBche  ils  Uteraris^e 
Handschriften  zn  venetcbneD  haben,  aber  erat  durch  sie  wird  die  Uebenicht 
über  die  Gesamtheit  der  Bestände  die  Dütige  Voltstiüidigkeit  bieten. 

Das  vorige  Oktoberheft  des  Bnlletio  du  bibliophile  druckt  eine  Dar- 
legODg  des  Eouservators  der  DrueksehrifteDabteilnng  der  Nationsibibllo- 
tbek  ZD  Paris  Paulin  Teste  ans  der  Patrle  ab,  die  bekannte  Mifsstünde  der 
Bibliothek  behandelt  and  Mittel  zu  ibrer  Abstellnng  vorsehlägt.  Als  Grund 
der  in  der  Tagespresse  oft  beklagten  Langsamkeit  bai  der  Aoshiüidignng  der 
bestellten  Bttcber  fllhrt  Teste  das  Fehlen  einer  Bücherbahn  an,  als  Neben- 
.Ursachen  das  Fehlen  von  Telephon  und  elektrischer  Beleuchtnag.  Bekannt- 
lich ist  die  HeiBtellung  dieser  Anisgen  immer  wieder  als  nahe  bevorstehend 
bezeichnet  worden,  da  Teste  aber  ausdrücklich  sagt:  „Je  ne  s^a  qua  coü- 
terut  cette  Installation  (das  Tapis  roulant),  mais  11  est  regrettable  qn'on  noos 
refuse  les  quelques  milliers  de  francs  näcessaires",  scheinen  diese  Ver- 
bessernngeD  doch  noch  lange  auf  sich  warten  eu  lassen.  —  Welt  eingebender 
bat  Camiile  Pitollet  die  Nation slbibliothek  in  einer  Beihe  von  Artikeln 
behandelt,  die  seit  Man  19UT  im  Släcie  erschienen.  Wir  werden  darauf 
EurUckkommen,  wenn  ein  noch  ausstehender  Schlulsartikel  erschienen  ist,  der 
vergleichsweise  deutsche  Verhältnisse  bersnziehen  wird- 
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Zusammengestellt  von  Adalbert  HoTtsschansk;. 

Allgemeine  Schriften. 

Blätter  für  Bibliophilen.  Hrsg.  v.  Willf  Schindler.  (Besonders  ältere  ero- 
tische Literatur  behandelnd).  Jg.  1.  101)8.  B.  1.  Berlin:  W.  Sehindler 
lüOb.    Prlvatdmck, 

Blätter  fUr  Volksbibliutheken  nnd  I.esehallen.    Hrsg von  Erich  Liesegang. 

Jg.9.  ID08.  Nrlu.I.  I/eipsig:  O.HarrassowitEl9<i8.  Jg.(6DoppBbm)4H. 

Boletin  del  Instituto  Bibtiografico  Hexioano.  Nr  6.  Mexico:  Fi.  Diaz  de  Leon 
I9ua  (Umschlag  IDOT).    155  S.    f.    4'i  H. 

The  Library.  A  Review  (quarterly).  Ed.  by  J.  Y.  W.  Mac  Allster  and  A. 
W.  Poll&rd,  in  collab.  with  Eotirad  Borger,  Leopold  Deltele,  and  Helvil 
Dewey.  2.  Ser.  Vol.  9.  1908.  No  33.  Jsnnary.  London:  Regan,  Trench 
1B08.   Jg.  (4Nrn)  lüSh.  H  d. 

The  Year-Book  of  the  Scientific  and  Leamed  Societies  of  Great  Britain 
and  Ireland.  A  record  of  the  work  done  in  science,  iiteratore,  and  art 
dnrin^  the  Session  I9tl6 — 190T  by  nomeroas  societies  and  governioeDt  lu- 
stitutions.  Comp,  from  official  sonrces.  Ann.  issue  21.  London:  Ch. 
GrifBn  noi.   VI,  :i4t  S.    Geb.  7  Sh.  ed. 

The  Literary  Year-Book,  19U8.    London:  Rontledge  1907.    B26  S.    5  Sh. 

Zentralblatt  für  Bibliothekswesen.  Begründet  von  Otto  Hartwle,  hrsg.  ... 
von  Paul  Schwenke.  Jg.  25.  1908,  H.  1/2.  Leipiig:  0.  Harraaaowitii 
1908.    Jg.  (12  Nm)  16  H. 

Bibliothekswesen  im  allgemeinen. 


I)  Die  an  die  Redaktion  eingesandten  Schriften  tind  mit  *  beieichnet 
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Delisle,  Uapold.    SouTeoirs  de  jennesse.    In:  Deliile,  Reoherohes  Bar  la 

UbiMrie  de  Cbarlea  V.    T.  I.    Paris  )9i»7.    S.  XI-XXVII. 
'Friokfurter,  S.     BibllothekaschenkoDgen.     Eine  Aongaag  ond  Zosttm- 

mnngsbriefe.    Wien  19U7:  (C.  Fromme).    5  Bl.,  19  S.    (Text:  erweiterter 

Abdruck  a.  d.  „Pädagog.  Zeit"  vom  18.  Jannar  19U5.) 
Jihrbach  der  Deutschen  Bibliotheken.    Hrsg.  vom  Verein  Deutscher  Biblio- 
thekare.   Jg.  ß.    Leipzig;  0.  Harrassowitz  i908,    Iftfi  8.    3,60  M. 
'Keysaer,  Adolf.     Die   rheinische   Landealiteratur,     Denkschrift  Über  du 

Sammeln  von  Drucksachen  znr  Geschichte  und  Laudeskunde  der  Rhein- 

prcivinz.    Im  Auftrage  des  Verbandes  Rheinischer  Bibliotheken  bearbeitet 

H.  e.  Karte.    Ciiln:  M.  Du  HontSohauberg  lliU7.    22  S.,  1  Karte,    t  H. 
MeGill,  William.    The  co-ordioation  of  the  varions  departments  of  an  open 

accesa  library.    Libr.  World  10.    1S07,08.   S.  246—248. 
Matidorf,   PanL    Volksbibliothek  nod  Heimatliteratur.    Eckart  2.    ISD7/08. 

8.  165— 1B8. 
Norlind,   Tobiaa.     Vor   t'OO    eedmckte    Huaikalien   in  den  achwediacbeo 

Bibliotheken.    Sammelband  der  InteniatloDalen  Hnaikgesellaohaft  Jg.  9. 

H.  2.    19116.    8.196-231. 
Pioeeedings  of  the  I3t'>  annnal  meeting  of  the  Library  Associatloo.    LIbr. 

Assoc.  Eecord  9.    1907.  S.  028 — 699. 
Ministen)  dell' Istmiione  pubblica.    Begolatnento  per  le  biblloteohe  pnb- 

blicfae  governative.    Roma  1907:  Ceccbiai.    BS  3.    Snpplemento  al  Bollet- 

tino  UfGciale  del  5  Dioembre  190T,  N.  49. 
Steeg.    La  Situation  des  Biblioth^ques  (en  France)  d'apres  le  rapport  de  H. 

Sieeg.    Bnlietb  de  l'asBoc.  des  bibliothdcaires  fran^^s  I.  1907.  S.  132—138. 
Snstrac,  Ch.    De  l'oiientation  des  bibliotbeques  modernes.    Revne  int.  de 

l'enseigDemeDt  &4.    1907.   S.  514— 516. 
Tapley -Soper,  H.    Uy  oplnion  of  „openaccess*.   Libr.  World  10.    1907/DS. 

S.  i!43— 245. 
Tedder,  Henry  R.    The  librarian  in  relation  to  books.    Libr.  Asaoc.  Record  9. 

1907.  S.604— 61S. 

TerieichniB  der  aas  der  neu  erschienenen  Literatar  von  der  KUaigtlchen 
Bibliothek  au  Berlin  und  den  preufsischeD  Universitätsbibliothek eo  er- 
worbenen Druckschriften.  tSOS.  Bogen  1.  Berlin:  Behiend  1908.  Jg. 
einseitig  bedruckt  24  M.,  sweiseitig  35  H. 

Die  Zettelkette.  Ein  neuea  Hiirsmittel  filr  Anlegung  systematisch  geord- 
neter Verzeichnisae.  Zeitscbr.  f.  BUoherfrennde  11.  19UT/08.  S.  420—422 
m.  2  Abb. 

Einzelne  Bibliotheken. 

Berlin.  Schwenke,  P.  Der  Neubau  der  Eünigliehen  Bibliothek  zu  Beriia. 
Zbl.  26.    1908.  S.  1—18  m.  5  Plänen, 

—  Bibliothek  and  SammloDgen  (der  Sandelshochschnle  Berlin,  d,  i.  Bibliothek 
der  Korporation  der  Kaufmannschaft).  Die  Handelshochsehnle  Berlin. 
Bericht  Über  das  erste  Studienjahr  Oktober  1900/7.  Berlin  1908.  S.121— I2r,. 

-Katalog  der  Bibliothek  des  Berliner  Pbilatelisten-Klab  E.V.  Berlin: 
Philat-Klub  1908.   64  S. 

Bonn.  Lenn6,  Albert.  BUcherverzeichala  der  HUnstcibibliothek  su  Bonn. 
T.  1.  Oktober  1907.    Bonu  (I90T):  U.  Hauptmann.   62  S. 

BiannschweiK.  Henrici,  E.  Funde  in  Brauoschweigs  Bibliotheken  und 
Archiveo.  V.  VI.    Braunachweigiscbes  Magazin  1907.   S.  127-129. 

BteneD.  'Leseballe  In  Bremen.  Katalog  der  Zweigstelle  Westen,  Nord- 
■tnläe  300.    Dezember  1907.    Bremen:  LeaehaUe  1907.    9S  S.    0,-iä  H. 

Dortmund.  Baiwt,  Friedrich.  Katalog  der  Bibliothek  des  Hlstorlachen 
Verein!  fllr  Dortmund    und   die   Grafachafl  Mark.     Dortmund:    Verein 

1908.  163  3.     1,60  H. 

Frankfurt  a.  M.  ■Bericht  über  die  Verwaltung  der  Stadtbibliothek  zu 
Frankfurt  a.  H.  eratattet  vom  Geh.  Eonsiatorialrat  .  .  .  Friedrieb  Clemena 
Ebrard.    Jg.  33.    I.April  1906  bis  3l.Hära  1907.    Frankfurt  a.  H.  1907: 
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Gebr.  Esauer.    U  3.    40.     Erweiterter  Sooderabdr.  l  d.  Bericht  des 

Higlstntea  .  .  .  Im  Verw.-J.  l»ae. 
HaDDOver.    JArgees,  0.    Nachtrag  zum  Katalog  der  Stadt -Bibliothek  sa 

HaDDovet.  I.  A.  d.  stltdt  VerwaJtiiDK  brag.  3.    Hannover:  E.  Geibel  1907. 

SS  S.     I  H. 
Elanaenbarg.     La  Bibliütheqae  du  MuB^e   aational   de  TranssylTaoie  en 

1806.    Magyar  Künyvizemle  N.S.  16.    laoi.  S.  356— 362. 
Leipzig.  Bibliothek  des  BiJrseiiTereiiiB  der  Dentechen  BuchhfindleT  ed  Leipzig. 

Znwaohfl  seit  Abschlnr»  des  Eatalogea  Bd  2.    Nr  IS  {tili  bis  Dezembrä 

19U7).    Bilrsenbl.  190S.    S,  870—873. 
—  Nenjahreblätter  der  Bibliatbek  und  dee  Archtra  der  Stadt  Leipaig.    4. 

Kroker,  Ernst.    Beitriise  z.  Geschichte  d.  Stadt  Leipzig  im  Reformatioos- 

zeltalter.    Leipzig:  J.  6.  HIrachfeld  1908.    131  S,    4  M. 
Magdeburg.    'Ahrena,  W.    Die  M agdeb arger Stadtbibilothek.    General-Ao- 

zeiger  (Magdeburg)  I9i)7.    Nr  334  y.  B.Dezember. 
Posen.    •Pocke,   Rudolf.    Ralser-Wilbelm- Bibliothek  in  Posen.    5.  Jahrea- 

bericbt  —  Eutijahr  ia06  {v.  1.  April  1B06— 31.  Mära  1907).  M.  10  Tabellen. 

Anlage:  Das  staatlich  organisierte  Volksbibllotheksweaen  In  der  Provinz 

Posen  n.  d.  Pro  vi  nzial -Wanderbibliothek.  4.  Jahresbericht,  Lesejabr  1906/07 

(1.  Juni  1900-31.  Mu  l<)07).    M.  2  Tabellen.    (Posen)  1907:  Arbeits-  n. 

LandarmeDhana  Bojanowo.    39  S,    4°. 
Relnhardsbrann.    Lliwald,  R.     Reste  der   Relnhardsbniuner  BibUothek. 

Mitteil.  d.  Vereinigung  f.  Gotbaiaohe  Geaehichte  u.  Altertumsforschung 

1907.  S.  83— 73, 

SehweriD.    XX.  Verzeichnis  der  von  der  GroUi.  Beglemngs- Bibliothek  in 

der  Zeit  vom  1.  Dezbr.  1906  bis  zum  So.  Novbr.  1907  erworbenen  neuen 

Bücher,    Schwerin  1907:  BärenspniDg,    44  S. 
Stettin.    *Jahresbertcht  der  Stadtbibliothek  Stettin  fUr  das  Jahr   1906/07. 

(Stettin:  1907).     1  BI.     4», 
Strafsburg,    Griechische  Papyrus  der  Kalserl.  Universltäts-  u.  LandesbibUo- 

thek  zn  Strabburg  i,  E,,  brsg,  u.  erläutert  v.  Frdr,  FreiBigbe.   Bd  1.  H.  2. 

Urkunden  Nr  24—54.     Strasburg  I.E.:   Scblesier  u.  Schweikhardt  1907. 

III  n.  97- 1B6S.,  6Taf.    4".    18  M. 
Wiesbaden.    Bericht  Uber  die  im  Museum  vereinigten  Sammlungen  der  Stedt 

Wiesbaden  f.  d,  Verwaltungsjahr  1906  (v.  1.  April  1906  bis  Sl.  MSrz  1907). 

Wiesbaden  1907:  C.  Sctmegelberger.    9  S.    4°.    (Die  Nassaoiache  Landea- 

bibliothek  S.  6—9). 
Zürich.     Neniahrsblatt  brag.  v.  d.  Stadtbibliothek   Zürich  anf  d.  J.  1908. 

Nr  264.    Herrn.  Eecber.    Die  Staatagetangenen  anf  Aatbnrg  .  .  .    Aus  d. 

Aufieichn.  d.  Seckelmeisters  Job.  Caspar  Hirzel.    Zitrich:   Fäai  a.  Beer 

1908.  48  S,,  1  Taf.    3M,      _^__^__ 

Aii.    *Catalog^e  des  päriodiques  f^an^ais  et  ätrangers  de  la  Bibliotbique 

de  VUniversitA  d'Aix  -  Marseille.    Section  du  droit  et  des  lettres  ä  Alx. 

Travail  publ.  aveo  le  concoors  du  conseil  de  rUeiversitÄ  sons  la  direction 

des  blbliothäcaires  nniversitsires  MH.FIeury,  Bibl.  en  chef  i.  Alx,  Gode- 

froy,  Bibl.  a  Marseille.    Marseille  1907:  Sfimaphore,    61  S,    4", 
Belfast    Belfast  Public  Ubrary.    Catelogne  of  the  Üldpark  Road  Bruch 

Library.    Sect.  1.  General.    Secl.  3.  Novels  and  tales,    Belfast:  Library 

1907,    XI,  339  S.    4  d. 
Boston.    *MoDtbly  Bulletin  of  booka  added  to  the  Public  Library  of  the 

City  of  Boston.   Vol.  IS.    Nrl.  Jannary  19(iS.    Beeten:  Tfostees  1908. 
Brooklyn,   German  Books  In  the  Brooklyn  Public  Library.  P.  1,  2.  Brooklyn: 

Library  190T.    lOä  S. 
Brüssel,    *Bibliotht:que  Collective  des  Soci£t6s  Savaetea,    Bruielles:  Institut 

internst,  de  Bibliographie  1908.  4  BI.  =  Institut  Internat,  de  Bibliographie, 

Publication  No  89. 
Budapest.     La  Bibliotheque  de  l'Acadämie   hongroise   en    1906,     Magyar 

Könyvszemle  N.  S.  15.    1907,   S.  356-S66. 
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Cardlff.    Billiager,  John.    A  mnoicipil  llbrary  aad  ita  public.  1.  The  nevs- 

room.  Library  2.  Series  9.   1908.   S.  66— 79. 
Chicftgo.    The  John  Creru  Library.    Handbook  1907.    Chicago:   Board  of 

Directora  1907.    15  S. 

—  The  John  Crerar  Library.    A  list  o(  books  eihibited  Deceinber  SO,  190" 

— Juitiary4,  I90e  inclnd.  incnoabula  and  other  early  printed  books  in 
the  Senn  Collection.    Chicago:  Board  of  Trustees  1907.    32  S. 

—  *AcceMioDS  to  the  Chicago  Public  Ubrary  from  Jan.  1  to  April  1,  April  I 

to  July  1,  Jnly  1  to  Sept.  I,  1907.  Chicago:  1907.  Je  IG  S.,  je  3  Cents. 
=  Bnlleön  No  79.  81.  82. 

—  *ÄiiDiial  Report  of  the  board  of  directors  of  the  Chicai^  Public  Library  35. 

Jone,  1907.    Chicago:  Library  1907.    61  S  ,  1  Taf. 
Eacorial.    Jacobs,  Emil,    Francesco  Fatricto  und  Beine  Sammlantt  griechischer 

Handschriften  in  der  Bibliothek  des  Escorial.    Zbl.  25.    1908.    S.  19—47. 
Grenoble.    Biblloth^ooe  de  Grenoble.    Berthet,  F.    Descriptlon  sommaire 

des  oavrages  impnmga  post£r.  li  Tan  1500.    Bulletin  da  bibliophile  1907. 

S.  525—549,  5  Abb.,  I  Taf. 

—  NIcaud,  Octave.    La  Btbtiotbeqne  de  l'Universitä  de  Grenoble.    Uoe  r£- 

ponse  au  qnestionnaire.    Bulletin  de  TasBoc.  des  biblioth^irea  fraocais  1. 

1907.    S.  121—127. 
Irkutsk.    Katalog  irkatskoj  gorodskoj  publiCnuj  bibliotek!.    Otdfl  msskoj 

belletrisüki.    lrkutBkt9u7:  M.  P.  Ukuuev.    74  S.    (Katalog  d.  Irknteker 

Btüdt.  Hfl.  Bibliothek.    Abt  f.  ruas.  BelleUiBtik.) 
Kiev.    Slatematiüeskij  Katalog  biblioteki  Kievskago  1-go  Eommeröesha^ 

niiliica  (1896-1907 gg.),  äist' 2,    Kiev  1907:   R.  K,  Lnbkovskij,    100  S. 

(Systemat.  Katalog  d.  Bibl.  d.  1,  Kiever  Handelsschnie.   T.  2.) 
London.    British  Museum:  Catalogue  of  the  Pamphlets,  Booka,  Newspapers 

and  Mss.  relaiing  to  the  Civil  War,  the  Commonwealth  and  Restoration, 

coli,  by  George  Thomaaon,  1640—1661.  Vol.  1.  2.    London:  Frowde  19US. 

XXV,  895;  767  S.     30  Sh, 

—  British  Museum.    Reprodnctions  from  Illnminated  Manuacripta.    Ser.  III. 

Fifty  plates,  (Vorr.  George  F.  Warner.)  London:  Museum,  Longmana, 
Quaritcb  .  .  .  1908.     16  8,,  50  Taf.    5  Sh. 

Moskau.  Dobavleote  k  katslogu  russkich  knig  biblioteki  moskovsksgo 
dvovjanskago  klnbi.  Moakva  1907:  V.  A.  ^danoviö,  61,111,  XS.  (Soppl. 
I.  Katslog  d.  russ.  Bücher  d,  Bibl.  d.  Moskauer  AdetBklubs), 

New  York,  Library  of  the  Columbia  Univeraity.  Report  of  the  librarian 
for  the  fisc&l  year  end.  Juuc  30,  190t).  Columbia  Univ.  Bulletins  of  In- 
formation.  Ser.  T,  Nr  I.    Annual  Reports  190I>.    S.  231—246. 

Hiiehninongorod.  Katalog  biblioteki  nizegorodskago  kommerfeskago 
obicestvennago  sobraniia.  N.-Nov^orod  t90S:  Kojakij  ft  KarnJev,  51  S. 
15  Kop.  (Katalog  d.  Bibl.  d,  NizniJDovgoroder  Otfentl.  Handels  Versamm- 
lung), 

Oitord.  *Bodleiaii  Library,  Staff- Kalendsr  1906.  Oxford:  H.  Hart  1908. 
Kalender  und  Suppl.    147  S. 

Pidaa.  Rfzzoli,  Luigi.  Manoscritti  della  Bibliuteoa  civica  di  Padova  rignar- 
danti  la  atoria  noblliare  italiana.  Koma:  Collegio  Ataldico  1907.  128  S, 
SL,    (S.-A.  aas:  Riviata  Araldica). 

Paris,  Catalogne  des  dtasertatioas  et  Berits  acad^miques  provenaot  des 
iehanges  avec  les  UniverBitäa  6tningures  et  regua  jik  la  Bibllotheqne 
oatiouale  en  1906,    Paris:  C.  Elinckaieck  1907,    290  S.    3,50  Fr. 

—  Biblioth^ue  nationale.  Departement  dea  manuscrita.  Histoire  romaine  de 
Tiie-Live,  Reprod.  räduite  du  ms.  en  onoiale,  Latin  5730  de  la  Bibllo- 
theqne nationale.  T.  1—4.  Paris:  Berthand  o.  J.  TS,  120;  121—240-, 
141—360;  361—470  BL  Taf.     lOii  Fr. 

Piaeeasa.  Catalogo  generale  delle  opere  eslsteoti  nella  Biblioteca  circo- 
Unte  dl  Vittorio  Porta  fu  Vinoenzo,    Placenza:  V.  Porta  1907.    183  S, 
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Rom.  Plerleonl,  Gino.  Index  codicum  KTUcurnm  qal  ia  Bibliothedk  ChMuia 
Romu ftdflerTftntuT.  Stadiitaliuiidi  filolo)^  cUsaios  1&.  1907.  S.315— 341. 

Uppaftli.  HftJB4]a,  Baftel.  En  biblluin«6sk  Ttsit  1  Uppula  UofTenltetB- 
biblioteks  mDsikaväelaing.  Frän  spanakt  msnnikr.  CvenB tt  it  Isak 
ColllJD.  111.  Allm.  Bvenska  buktryck&TeRiTetiiDg.  Heddelanden  12.  19UT. 
S.  2IB— 2SI  m.  2  Abb. 

Venedig.  Coggiola,  Giulio.  11  piestito  di  muoscritti  delU  Haroiuik  dal 
1474  al  U3T.    Zol.  !5.    1908.    S.  47— TO. 

WashinetoD.  Libnrf  of  CooKreas.  Exbiblt  of  bookbindbigg  prepared  for 
tbe  JameBtowD  EspositiOii.  to  illuatrate  work  dooe  at  tbo  Libniy  of 
CongresB.  Washington:  (Office  of  the  saperint.  of  documenta)  1B07.  16  S. 
0,15  5. 

—  --  CopTiight  Office.    Catalogue  of  Copyright  entries  publ.  by  aathority  of 

the  acta  of  congrese  of  Harch  3,  IS91  snd  of  Jnne  30    1!)0ti.  P.  I.  Booka; 

dnm.  CompoBltlona  ...  P.  2.  Periodicals.  F.  3.  Huaicu  CumpoBltions.  P.  4. 

EngravüigB.  N.  S.  Vol.  3.  P.  1.  Nrl— 11.  Waabington:  GoT.Print  Off.  19i»7. 
A  LtBt  of  booka  with  references  to  periodicals  telat  to  rallroids  In 

thelr  relatiot)  to  tbe  government  and  the  public.    Comp,  nnder  tbe  dir. 

of  A.  F.  C.  Griffia.    Issae  2.    Waabington;  Got.  Print.  Off.  190T.    ISl  S. 
*L)8t  of  booka  with  references  to  periodicsla  relaL  to  troBts.    Comp. 

nnder  tbe  dir.  of  A.  P.  C.  Griffin.    Edition  3th  with  anppl.  liat  to  190U. 

Waahüigton:  Gov.  Print.  Off.  1907.   VIIl,  93  S. 
Report  of  the  librarian  of  Congreaa  and  report  uf  the  Superintendent 

of  the  library  boilding  and  gronnd,  for  the  fiacal  year  end.  June  30,  1907. 

Washington:  (Office  of  tbo  snperint  of  docnmeata)  1807.    167  S.    1  *. 

—  U.  8.  Dep.  of  AgricuUnre.  Accessions  to  the  Library.    1907,  Jan.— Harch. 

April  — June.     Washington:   Got.  Print.  Off.    1907.   =>    Library  Bulletbi 
Nr  63.  64. 

—  Bowerman,  George  F.    Books  on  Aecountancy  snd  Business  at  the  Public 

Library  of  the  District  of  Columbia.   The  Govennent  Accoantant  1.  1907. 
S.  3S7— 390, 

—  *io">  annual  Report  of  the  buard  of  truBt^es  and  91''  annual  report  of  the 

iibrarian  of  the  Public  Library,  District  of  Colombta,  for  the  year  end. 
June  30,  iy07.    Washington:  1907.    70  S.,  9  Taf. 

SchriftweBen  and  Handachriftenkande. 
L'Amateur  d'autographes  et  de  doonments  historiqaea.    Revue  rätrospectlve 

et  contemponüae  fond£e  en  1862.    Noav.  Sit.  publ.  boub  U  dir.  de  Noel 

Cbaravay.   Ann.  41.    19U8.  Nrl.   Janrler.    Paris:  N.  Charava.y  190S.    Jg. 

(IJNrn)  in  Fr. 
Uinistere  de  l'instruction  pnbiiqne  .  .  .    Catalocue  g^n6ral  doB  manoBoritB 

des  Bibiiotbeques  publiques.  de  France:  Bibliothäques  de  ia  marine  par 

Ch.  de  U  Ronci^re.    Paris:  Plon-Nourrit  1907.    Xl,  G5S  S.    12  Fr. 
Dumesnii,  Georges.    De  Ia  forme  dea  chiffres  usuela.    Annales  de  l'Univer- 

sit£  de  Grenoble  19.    1907.   8.637-674. 
Guenin,  Louis  Prosper,  et  Eugene  Gu^nin.    Uiatolre   de  ia  Stenographie 

dauB  Tandqulte  et  an  moyeo  üge.    Les  notes  Tlronlenues.    Paris:  Hacfaette 

1908.    416,  VIS.    4  Fr. 
lliustrationB  of  one  hnndred  mannacripta  In  the  library  of  Henry  Yates 

Thompson.  Vol.  1.  Cent,  forty-eight  plates  illoBtr.  ten  French  mss.  from 

the  Xl*"  to  the  XVI»'  centuries.    London:  Chiawlck  Press  t»07.    48  Taf. 

2"  m.  Text.    42  ah. 
Kalendariam  Valtentnnense.     (Hrsg.  v.  Otto  Jaose).     Stockholm  1907:    (J. 

Cederquist).    14  S.,  3  Bl.  Faks. 
Kemmerlch,  Max.    Ein  unbekannter  Codex   der  VG^chen  Hahchnle  in 

Augsburg.    Ein  Beitrag  zur  Kunstgeschichte  des  X.  o.  XI.  Jahrh.    (Im 

bischitfl.  Dommuseum,  Angsbnrg.)  HUocben:  0.  D.  W.  Cailwey  1907.  SM. 

Ana:  Aitbayer.  Monatsschrift  T.    1907.   8.  £7— »6. 
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Ltborde,  A.  comte  de.  Ä  propos  d'nne  devise.  (Betr.  Mb.  14«  der  Biblio- 
thek SBlnte-Geaev iöve,  eine  CH6  de  Diea  Angnstiiw  aus  dem  Besitze  vod 
Mftthieu  BeaQT&rlet).    Bullelia  da  bibliophile  1907.    S.  a50-5a5. 

Honuments  Polooise  Pftlaeographica.  Ed.  St&nislaus  KrzyzaDowBki.  Tib.  I 
—XXVII  n.  Tabnlarniit  argumenta.  Cracoviae:  Academia  Htter.  1907. 
Gr.-!»  ond  8°.   S6  Kr 

OsDovauie  Hoskuvsk^o  UspeuBkago  Bubora  i  preatavleiiie  svjatogo  Petra 
metropolila.  (Die  Grliadung  d.  Moskauer  Maria  Himmelfahrtkathedrale 
und  als  Trauslatio  d.  Metiopoliton  Peter.  Pholotyp.- Abdruck  aus  e. 
urischen  Bilderchrunik  hrsg.  v.)  V.  UapeiiBkij  (u.)  S.  PtsareT.)  Sanktpeter- 
bnrg  IflDS:  (BogdaDOv),    2  BL,  7  S.   4»,     1  Rub. 

Üoipensky,  Th.  L'Octaleuque  de  la  Bibliothique  ä  CoDStaatiDople.  Sofia 
(Leipiig:  0.  narrasaowitz)  1907.  Text  254  8.,  6  Taf.  4«,  Album  m.  47  Taf. 
FakB.  iD  gr.  2".  60  Fr.  =  Bulletin  de  l'Iuatitui.  arch^l.  rusae  ä  Con- 
Biaatinople  12. 

ReTue  des  autographes,  des  cuTioait^  de  l'histoire  ä  de  la  blographie  pataisa. 
chaque  mois.  Fondue  eu  1S66  par  Gabriel  Charavay,  cont.  par  Eugene 
Charavay.  Ann.  4!.  IBOS.  No  3'2Z  Janvier.  Paris:  CharaTay  IBOS.  Jg. 
(l2Nni)  SFr.,  Auahuid  4  Fr. 

Sebulz-Enler,  Carl  Fr.  Autographen-Pablikatlonen.  Jg.  190T.  Ans  eigenem 
Besitz  hrsg.  H.  1—10.  Frankfurt  a.  M.:  Carl  Fr,  öübulz  1907'08.  Getr. 
Pag.    In  Mappe  10  M. 

Licevue  2itie  prepodobnagu  loaaafa  earevij^a  lodiskago.  (Lebensbescbreibang 
dea  ehrwllrd.  Juaaaph,  e.  indischen  Kliolgssohnes.  Phototyp.  Wiedergabe 
e.  Hds.  a.  d.  Bibliothek  d.  Zaren  AleksSJ  HichajIoTic,  htse.  v.)  V.  Uspenskij 
(n.)  S.  Pisarev).    Sanklpeterburg  190B.    II,  5r^  S.,  4  T^  4'.    5  Rub. 

Bnchgewerbe. 
Bertram,  Franz.    Guatav  Selenus' Schach-  oder  König- Spiel.    (Erster  Druck: 
Leipiig  1616).   Zeitschr.  f.  Bücherfreunde  11.   l9ß7;uB.  S.  4U4-410,  t  Taf. 
"'     ',  Guido.    Di  un  esemplaru  dell'  edizione  di  Jcsi  della  Divina  Commedia, 


Collijn,  Isak.    EU  studiebeslik  i  Lübecks  Stadt -Bibliothek.    Skildrat  med 

Arekild  biinsyn  tili  dar  befiutliga  äldre  Lilbeok-tTvck.   (I.  Lucas  BrandiH. 

U.  Johann  anetl   och  Bartholomaens  Guthan.    Hl.  Matthaeus  Brandis). 

Allm.   svenska  boktryckarefüren.   Meddelanden    12.    1<IU7.    S.  2<tl— 2MH, 

3U8  -317,    M.  7  Abb.  u.  5  Taf. 
Duff,  E.  Gordon.    The  assertio  aeptem  sacramentomm  (erster  Druck  London: 

PvDBun  1521).    Library  2.Ser,  9.    19US.   S,  1—16, 
FuckG,R,  H.  Uermelink,  K,  Kantzscb,  H,  Waeotig,  G.  Witkowski, 

R,  Wuttke.     Das  Bucbgewerbe  und  die  Kultur,    6  Vurt^e  geh,  im 

Auftr,  d,  Deotsch,  Bacfagewerbevereins  im  Winter  I9ii7,    Leipzig:  B,  G. 

Teubner  IÖ'i7.    V,  1I2S.  =  Aus  Natur  u.  Geisteswelt  Bdch,  182. 
Baeblcr,  K.    Der  Capo Ci üb  -  Drucker  Martin  Landsberg,    (Hierzu  Taf,  37  ii. 

3»  der  Verüffentlicnungen  der  Ges.  f.  Typenkunde  des  XV,  Jahrhunderts). 

(L'ppsala  1907:  Alm(ivist&  Wiksell),    7  ^.    4".  =  Beiträge  zur  Inknnabel- 

kunde  2.    (Auch  mit  Beigabe  der  Tafeln  ala  Sep.-Abdr,  erschienen), 
Kellen,  Tony.    JesDiten  und  BUcher.    (Ana:  Beroh,  Duhr,  Geschichte  der 

Jesuiten  in  den  Lündern  deutscher  Zunge  Bd  1 .).  Büraeubl.  1 9üS,  S.  290— 291 , 
Koegler,  Hans.    Das  MOnchskalb  vor  Papst  Badrian  und  daa  Wiener  Prog- 

noitikon.    Zwei  wiedergefundene  FlugbEtter  aus  der  Preaae  dea  Pamphilus 

Gengeobach   in    Basel.    (1E23  n.    152<J).    Zeitschr.  f.  BUcberfreund;e    II. 

1907/08.  S.  411—4111  m,  5  Abb. 
üagra  Kilstioaband   (von^a),     Allm.   aveoska   boktryckareftiren.    Med- 

debnden  12,    1907.  S,  317-321  m,  s  Abb, 


lyGoo^^lc 


148       Neue  Büchei  tud  AufBtttie  Eum  BIbllotheks-  und  Bnehweten 

Hfttre,  Albert.   La  TecholqDe  du  Llvre.  Typomphle— Illnstratioii - Reliure— 

HygiäDe.    At.  163  fcnv.  et  25  pluiches  (m  der  Pag.)-    P>uis:  H.  Paulin 

1UÜ8.   U,  388  S.    6  Fr. 
Hayer,  Aston.    Buchdinck  tmd  Bacbbandel  io   Wieo.    I.  Wiener  Drucke 

(t4S2— 1522).    II.  wiener  Bucbhuidel(l4S2— 1522).    Geacblcbte  der  StAdt 

Wien  brsg.  \.  AltertninBr ereine  zo  Wien  Bd  3.    Eälft«  2.    190T.    S.  6IU 

—  620;  «21—625;  Taf.  61—74. 
Nielsen,  L.  Cbr.    Fra  Joban  Snell  Gl   vore   dage.    Et  mindeakrift  i   fire- 

himdredeogfemoKtyveaacet  for  trykningen  af  den  ferste  bog  i  DanmarL 

H.  1.    Odeese:  Milo  1907.    40.     1,50  Er. 
Papter-Ealendei.     Jahresbericht  über  wicbt.  Nenernngen  u.  Fortachritte 

im  Gebiete  der  Papier-  etc.  FabrikatiOD  u.  lechn.  Hiltsbaeh  nebst  Adrer«- 

buch  ...    Im  techn.  Teile  .  . .  bearb.  v.  Willy  Ebert  Jg.  22.  l!tU8.  T.  1.  2. 

Dresden;  H,  Benkter  igob.  XII,  20b;  IV,  2&6  S.  Geb.  2,5U,  in  Leder  3,aOM. 
Maistre  Pierre  Patbelin,  reprodactiüu  en  taQ-a.  de  l'M.  imprim6e  vers  14S5 

par  Guillaume  Le  Roy  &  Lyon.    (Hrsg.:  Emile  PicoL)    Paria:  E.  Coin^ly 

1SU7.    B  ^.,  46  Bl.  =  Soci^ti  des  textes  fianqaia  modemea.   (1,  3). 
Pollard,  Alfred  W.    Sienese  tavolette  (painted  bindinga,  125l:lff.).   Library  2. 

Ser.  9.    1B08.    S.  97  — 103. 
PrUmers,  Rodgero.    Die  lesekten  ala  Papieifelnde.   ArcblTallsche  Zeitacbrlft 

N.  F.  U.    lBü7.   S.  22—38. 
(Sancbez,  Juan  H.J.    Blbliugrafia  Zaragozana  del  sIkIo  XV  por  nn  blbliöGlo 

Aragonfia.    Uadrid  (19US):  (Impr.  Aremans}.    XVIU,  2ub  S.    4°. 
Schwenke,  P.    Neue  DonatatUcke  in  Gntenbergs  Urtype.    (In  der  Künigl. 

Bibliothek  zu  Berlin).    Zbl.  2S.    190S.   S.  70—75,  m.  1  Faka. 
WaldaeemUller.    Die  Cuamographiae  introductio  des  Martin  WaldaeemUller 

(llacomilusl^in  Faksimiledruck  hrsg.  m.  e.  Einlelt.  ¥.  Fr.  R.  v.  Wleaer.  (Ge- 
druckt St  Diö  t5U7).   Slraäbnrg;  J.  n.  Ed.  Hellz  1907.   29,  103  S.,  1  Taf. 

10  H.  =  Drucke  und  Holzschnitte  d.  XV.  u.  XVI.  Jahrh.  fn  gelreuer 

Nachbildung  XII. 
Zentralblatt  f.  d.  Uaterr.-nugar.  Papierindustrie.    StatDtengemälji  allein.  Organ 

des  .Verein  d.  üBterr.-ungar.  Paplerfabrikuiten*  u.  seiner  Sektionen.    Hrsg. 

u.  Schriftleiter:  Adf.  Hladnfka.  Jg.  26,    1908.   Nr  1.    Leipzig:  6.  Hedeler 

1908.    Jg.  (36  Nm)  16  M. 

Bnchhandel. 
Bibllografia  Eapafiola.    Organo  ofielal  de  la  aasücIacliSn  de  la  libreria  de 

Espafia.  A&o  8.    1908.   Nrl.    Madrid:  Admlnistraolöa  19U8.    Jg.  Spanieu 

lOPea.,  Ausland  12  Pes. 
Bibliographie  de  la   France.     Journal  g^oural  de  l'imprimerle  et  de  la 

iibrairie.   ädd.  !I7.  S6r.  2.    I90S.   Nrl.    Paris:  Cercle  de  la  Ubrairic  i!l08. 

Jg.  (52  Nrn)  Frankr.  2U  Fr.,  Ausland  24  Fr. 
Börsenblatt  für  den  Deutschen  Buchhandel.    I:^gentum  des  Büraenverotns 

der  Deutschen  Buchhändler  zu  Leipzig.    Verantwortl.  Redakteur:   Max 

Evers.  Jg.  75.    mos.    Nrl.    Leipzig:  Büraenverein  190S.  4".    (Für  Nich^ 

mitglieder  dea  büracn Vereins  nur  durch  den  Vorstand  erhältlich). 
Nurdisk  Bugbandlertldende.    (Boghandlertidendes  fire  og  halTtredsindatyvendo 

Aargang.   Asrg.  42.    I9ii8.   Nr  1.    Rebenhavn:  Boghsndlerforen.    laOS.  4'. 

Jg.  7  M. 
American  Book-Prices  Currcnt.    A  recurd  of  books,  manoscripts,  and 

antographa  aold  at  anction  in  New  York,  Boston,  and  Philadelphia,  from 

Sept  1,  1<J06  to  Sept.  1,  1907,  with  the  prioes  reallied.    Compiled  from 

the  Auctioneers'  Cataloguea  by  Luther  S.  Livlngaton.  (Vul.  13).    London: 

H.  Stevens,  New  York:  Dodd  1H07.   XVII,  6fl9  ä.    Geb.  21  Sh. 
Oesterreichisch  -  ungarische     Buchhäudler-CorroapondenE.       Organ     des 

Vereines  der  österr.-urgar.  Bucbbändler.    Jg.  49.     laue.    Nr  1.     Wien: 

Buchhandlerverein  1908.   4°.    Jg.  (52  Nrn)  16  M. 
Allgemeine  Bnchhitndlerzeitung.    Urgan   fllr  die  Gesamt- Interessen  des 

deutschen   Buch-,    Kunst-,    Lehrmittel- ,  Musikallen-   und   Schreibwaaren- 


lyGoo^^lc 


Üeoekel,  « 
P^rsDui 


Neue  Bflcher  luid  AnMtse  znni  BHiUotheks-  and  Buchweaen 


bildnoK  hrsg.    Leipzig:  K.  W.  HierBemaiiii  1 007.  15  S.,  9  TüI.  gr.  1<.  60  M. 
The  PubJiBherB'  Circular  aod  Booksellers'  Record  uf  British  aod  foreigo 

literatnre.   Vol.  88,    190S.  No  2166.    LoDdon:  Cliitto  ä  Windas  1908.    4". 

Jg.  (2  Bde)  10  9h.  6  d.,  Aosl&Dd  13  Sh.  6  d. 
Le  Droit  d'Aateur.    Organe  menauel  du  bnrean  ioterDational  de  l'nnioD  puur 

U  protection  des  uenvres  littSraires  et  utiatiques.   Add.  21.    1908.   Nr  I. 

Bein:  Bnreau  de  t'union  1908.   4°.    Jg.  5  Ft.,  Auslaud  5,01  Fr. 
Em  WonDBer  Einblittdruck  vom  Jahie  1542.    Vom  Rhein.    Jg.  6.     1007. 

S.  75—78. 

'.,   Ans  der  Vergangenheit  des  Dentschen  Buchhandels  in  St. 

g.    BOraenbl.  1S08.  S.  sSS—ääS. 

,  Heinrich.    Die  ReclitsatelluDg  des  Verlegers  nach  modernem 

Recht.   'Berlin:  J.  Guttentag  1909.  X,  127  S.    1  M. 
Hoeniger,  Franz.    Bearbeitung  und  freie  Benutzung.    (§§  12,  13  des  Ur- 

helMnechtageseraea,  §  2  des  Verlagsgesetzea,  §  16  dea  Konataohutzgesetzes). 

BUrsenbl.  1007.   S.  UU29— 33. 
Aas  den  Papieren  eines  Wiener  Verlegers  (Leopold  Rosnert,  1S5S— 1897. 

PersüDllchea ,   literariaches,   tbeatraliaches.     Hrag.  von  Friedrich  Arnold 

Hsyer.    Wien  o.  Leipzig:  W.  Branmlllter  190S.    Geb.  3  H. 
LiStattstlque  interoationSedetaptoducttonintellectnelle.  Droit d'Anteur 20. 

1907.    S.  140—160. 
Tttley,  Arthur.    A  Paris  bookseller  of  the  sixteenth  Century  —  Galliot  Da 

Pr6.  L    Library  2,  Ser.  0.  lOOS.  S.  36— 65. 
tJeberelnkunft   zwiacben    dem  Deutschen  Reich  und  Belgien,  betr.  den 

Schatz  an  Werken  der  Llteratnr  nnd  Knnat,  abgeaehlosaen  zu  BrUasel 

am  16.  Oktober  1907.    Börsenbl.  1008.   S.  7— 8. 
Debereinkunft  zwischen    dem   Deutschen   Reich   and   Italien    betr.  den 

Schatz  an  Werken  der  Literatur  nnd  Kunst,  abgescfalosBen  zu  Rom  am 

S.  Kovember  lao".    Bltraenbl.  1908.    S.  8—0. 
Witte,  E(mil).    7',',  Prozent-Rabatt- Tabelle.    Greifswald:  J.  Abel  1007.    4  El. 

0,75  H. 


Zeitungen  und  Zeitechrifteawesen. 
Jakob,  Adolf.    Die  ülteste  ZUrcher  Zeitnng.    ZUroher  Taschenbuch  M.  F.  31. 

lOON.    S.  147-193. 
Liste  des  joumaux  Italiens,  avec  indicalion  dea  prix  et  condltions  d'abonue- 

ment,  septembre  1907.  (Administration  des  postcs  d'Italie).  Koma:  Unione 

ciMiper.  editrice  lOiiT.    127  S. 
Mieischke,  E.    Die  Zeitschrift  des  Vereins  fUr  Geschichte  Schleaiena  lS5.j 

-~\\\<ii.    Zeitschrift  des  Vereins  f.  Geschichte  Schlesiens  41.  1907.  S.1— 16. 
Meifsner,  J.  Friedrich.  Die  akademische  Presse  deutscher  Sprache.  Bürseobl. 

I!M)S.    S.  761-762. 
Nicolai  des,  N.    La  presse  beige  et  l'empireottoman.   Orient  1007.  Nr  44 — 43. 
--  La  preoe  frsn^ise  et  l'empTre  uttüinan,    Orient  1907.    Nr  411. 
Pust-Zeitun^aliste  11  (international er  Dienst)  f,  d.  J.  I0u8,  cntb.  die  in 

der  ilsterreichisch- Ungar.  Monarchie  n.  im  Auslande  erschein.  Zeitungen  n. 

Zeicacbritten.    Bearb.  vom  R.  K.  Past^Zeituogsamte  1  in  Wien.    Wien:  U. 

T.  Waldheim  lB(i7.    VIII,  323  S.   4°.    2,40  M. 
Pteialiste  der  durch  das  Kaiaerl.  PoatzeituDgsamt  in  Berlin  u.  die  Eaiserl. 

Post  SD  stalten  des  Relchapustgebieta  i.  J.  1908  zu  beziehenden  Zeitungen 

osw,    I^ipzig:  G.  WittrinlOO».  VIII,  532  u.  Nachtr.l  u.  2  mit  »,  SS.  4°.  5M. 
WiUiog's  Press  Guide  100S.    London:  Oftice  1908.     1  Sh. 
Roieaberg,  Artur.    Geschriebene  Zeitangen  in  Steiermark  (a.  d.  J.  1510, 

1541  n,  I5H4).    Tagespost  (Graz)  1907  Nr  350,    t9os  Nr  7. 
Bir  erste  Wiener  Zcitnngszentralu.    Kin  Beitrag  zur  Zeitnngageschichte 

von  eiueui  alt«n  Journalisten.    Wien:  W.  Fischer  1907.    16  ä. 
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150       Neue  BUcfaer  nai  Anfaätze  siim  BIbUotlieki-  und  Bnchwesen 

Allg^emeine  und  Nationalbibliographie. 
Belgien.    Biblloüieoa  Belf^ca.    Bibliographie  g6u£rale  des  Pava-Baa.  Publ. 
par  Ferd.  vander  HaegEea  et  R.  vander  Berghe,  ar.  la  colbboration  de 
Victor  vander  Haeghen  et  Alph.  Roerach.  Liw.  176/177.  17S/179.    Gand: 

C.  Vyt  1907.    SM, 

DeutBchUnd.  Klitachaerg  Deutseber  Literatur -Kalender  auf  d.  J.  1908. 
Hrsg.  V.  Heinrich  Kienz.  Jg.  30.  H.  4  Bildn.  Leipiig:  0.  J.  Gbacben 
I90B.    VII  ö,,  2062  Sp.    Geb.  SM. 

—  Karl  Georgs  Sclilagwo«. Katalog.    Veraeiclmis  der  im  deutseben  Buchhandel 

erschienenen  Bücher  und  Landbatten  In  aacblicher  Anordnung.  Bd  5. 
1Ü03— 1907.    Lief.  1.    Hannover;  M.  Jänecke  1908.    Lief,  je  li.lOM. 

—  Honatliche  Uebersioht  der  bedeutenderen  ErscheiDiingea  des  deutschen  Buch- 
'      bandeU.  Jg.  43.  ISO».  Nr!,  Leipzig;  J.  C.  Hinrichs  IHOS.  Jg.  (13Ntd}  1,50  H. 

—  Wi)cl>entlicheH  Verzeichnis    der    erschienenen    and    der    vorbereiteten 

Neuigkeiten  des  deutsciion  Buchhandels.  Nach  den  Wissenscliaften  ge- 
ordnet. Nebst  \2  Monatsregistern.  Jg.  6T.  19o8.  Nr  1.  Leipzig:  J.  C. 
Hinrichs  1908.    Jg.  (52  Nru)  10  M. 

Island.  fFiske,  Wiflard).  Bibliugraphieal  Notlees.  VI.  Books  prkted  in 
Icelana  1578 — 1844.  A  fourth  Supplement  to  the  British  Museum  Cata- 
logue  with  a  genenil  index  to  the  fonrsuppl.    Ithaca,  New  York:  190T.  4TS. 

KnlslaDd.  'Kniznaja  Lctoplä  gUvpago  npravienija  po  dflam  pe£ati.  [BUcher- 
Jahrbncb  der  Hauptverwaltung  in  Angelegenheiten  der  Fresse).  1906. 
Nr  1.  St.  Peterebur«:  Hauptverwaltung  .  .  .  190S.  Jg.  6  Bubel,  einseitig 
bedruckt  9  Rubel,  Ansland  10  Rubel. 

Fachbibliographie. 
Geschichte.    Albert,  Josef  Friedrich.    Die  arehivallsche  Literatur  der  letaten 
achtjahrelä98— m06.  Archivalisebe  Zeltacbrift  N.  F.  14.  1907.  S.  8&— ISS. 

—  Cole,  O.  Watsun.    A  catalogne  of  books  relatiog  to  the  discove^  and 

early  bisiory  of  North  and  South  America,  formlng  a  part  of  the  library 
of  E.  Dnighl  Church  Vol.2— 5.  1590— I8S4.  New  York:  Dodd,  Head&Co. 
I90T.   S.  478a  — 26S5.    4".     Geb.  35  S. 

—  Manne,  AnUinio.    Bibliografia  storica  degli  stati  della  Honarchia  di  Savoia. 

Vol.  8.  Torbio:  Frat.  Bocca  190T.  350  S.  14  L.  =  Biblloteca  storica 
italiana  XV. 

—  Senshurg,  Waldemar.    Bibliographie  zur  Geschichte  der  Stadt  Lindan  1.  B. 

tijchriften  d.  Vereins  z.  Uescfaichte  d.  Bodeosees  3lj.  1907.  S.  102—155. 
Auch  selbst,  etschienen:  Lindau:  J.  Th.  Stettner  19ns.   52  S.     1,80  H. 

—  Stroh!- Müdling,  H.  G,    Die  Wappen  der  Städte  in  der  graphischen  Kunst. 

(Hit  Bibliographie).  Deutscher  Buch- u.  Steindrucker  14.  1907/08.  S.  209 
—215  ni,  14  Abb, 

—  Thomas,  N.W,  Bibliographyof  Anthrupology  and  Folk-Lore  I'JÜK.  London: 

D.  Nutt  lliOb,    2Sh, 

Kunst.  Friihliub,  Üttu,  Internationale  Bibliographie  der  Kunstwissenschaft 
Ikl  4.  Jahr  1905.    Berlin:  B,  Behr  1908,    IX,  433  S.    18  H. 

Mathematik,  Reperlobe  bibüograpbiqne  des  sciencea  math^matiques.  Ser.  17. 
Fiches  1601  ä  ITiiO.    Paris:  GauthierVillara  1907.    2  Fr, 

Medizin  u,  Naiurwiss.    Bibliu^raphia  zoulugica  (diarlo  „ZouIvgbcher  An- 


Jer"  adnexa),  condita  ab  J,  Vict,  Caius,  ed,  sab  cura  Herb.  Hav.  Field. 
14.    (Ann,  1908),    Bogen  1,    Leipzig:  W.  Ecgelmann  190S.  Jg.  16  M. 
-  Walther,  Johannes.    Literatur  für  geiilogucbe  Exkursionen.    In:  Waltber, 


Vorschule  der  Geologie,  3.  Aufl.    IflUH.    S.  19S 

Hechts-  u.  Staatswiss.  Bibliographie  gän^rale  et  compl6te  des  livreg  de 
droit  et  de  jnrisprudence  publik  juaqu'au  7  novemhre  IBUT,  ela»s6e  dana 
l'ordre  des  codes  avec  table  alphabdtique  des  mati^res  et  des  uouib  des 
anteurs.    Paris:  Marchai  et  Billard  1008.   XXXIII,  178  3.     1,50  Fr. 

—  *Verzeichnis  sozialer  Literatur,  Eine  systematische  Zusammeustelluiw  und 
Beurteilung  der  wichtigsten  sozialwissenBchaftlichen  und  BwUlpoUtiscbeii 
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Antiqo&riatBkAt&loge  ISt 

SchrifteD.  T.  volbt.  Dmiceftrb.  u.  erweit.  AnB.  (20.  bis  25.  Tausend).  H. 
GUdbacb:  Zentralst  d.  Volkiver.  f.  d.  kftth.  DeDtachl.  1907.  140  S.  0,50  M. 
SpracfaCD  n.  Litt.  Brestauet,  Martio.  DocumeDte  frühen  deatsoben  Lebens. 
Erst«  Reihe,  Das  deutsche  Lied,  geistlich  und  weltlich  bis  zum  W""  Jahr- 
hondert.  (Z.  gr.  T.  Bestände  der  Sammlung  Kar]  Biltz).  Berlin:  M. 
Breslauer  19ü8.  XI,  2:t— 581  S,.  1  Portr.  8  M.  =  M.  BresUuer,  KaUlue  IIl 

—  Borger,  Alexander.    BiblioKrapiiie  der  schünen  Literatur  HesseDS.    T.  1. 

Enthalt,  die  im  6rulsh.  Hessen  geboreoen  belletristischen  Schriftsteller. 
Niedet-lngelheim:  Selbstverlag  1908.    8&  S.    1,60  M. 
Technologie.     Dupont,  August     Militärisches  Auskunftsbuch.     Ein  nach 
Schlagworten  Keurdnetes  Verzeichnis  militär.  Bacbllteratnr.    Jg.  t!)07/08. 
München:  Th.  Riedel  1908.     146  3.    0,50  U. 

—  GarQon,  Jules.    La  Bibliographie  indnstrielle.    l".  Services   qn'elle   pent 

rendre  ...  2«  Directions  ä  aatvre  ponr  son  Etablissement  3°.  Sonrorä 
de  documeuts  bibliographlques  ...  4'.  B^ertoires  Industriels  en  conts 
de  publication.  2*  €a.,  tevue  et  aagm.  Paris:  Autenr  (Mäcon:  Impr. 
Protat)  1907.  92  S.  SFr. 
Theologie.  '(Bess,  Bernhard.)  Bibliographie  der  bIrcheDgeschichtlichen 
Literatur  Jg.  I90U/0T.  Gotha:  F.A.Perthes  I90T.  14SS.  6  H.  =  Zeit- 
schrift für  Kirchengeschichte  Bd  28.  Beiheft. 

Antiqaariatsbatalog«. 

Baer  &  Co.  Frankfurt    Nr  500:  Handschriften  n.  Drucke  d.  Mittelalters  u.  d. 

RenaiesaDce.    Tl.  III:  Drucke  d.  XVI.  Jahrh.  m.  Illuatr.  frauzUs.,  Italien., 

ntederländ,  u.  span.  Künstler.    Nr  1469— 1956. 
Boerner  Leipzig.    Nr  9:  Neue  ErweibuDgen.    Deutsche  Literatnr.    190  Nrn. 
Dieterlchsche  [Tn.-Bb.  Güttingen.    Nr3S:  Verschiedenes.    1468  Nrn. 
Foth  München.    Nr  I:  Belletristik.    1520  Nrn.  —  Nr3:  Varia.    2774  Nm. 
Frensdorff  BerUn.     Nr  12:   NeaerwerbuDgen.    39t  Nrn.  —  Nr  43:    Sagen, 

Märoheo  etc.    919  Nm. 
Geibel  Hannover.    Nr  113:  Welt -Literatur.    2491  Nrn.  —  Nrll4:  Wissen- 
schaftliche Theologie,    3008  Nrn. 
Georg  &  Co.  Basel.    Nr9T:  Orientalia.   Hebraica  u.  Jiidaica.     1131  Nm.  — 

Nrtt'J:  America.  Australien.  Africa.  etc.    S21  Nrn. 
Greif  Wien.    Nr  45:  Verschiedenes.    2120  Nm. 
HarrasBowItx  Leipzig.    Nr:)10:  Kunst,  Musik,  Theater.    19112  Nrn. 
Hlersemann   Leipzig.     Nr  343:    Orientalische  Kunst    824  Nm.  —  Nr  344: 

Antike  Kunst,  fiSu  Nm.  —  Nr348:  üstasien,  Australien,  Oceanlen.  1183  Nrn. 
Hnber  Salzburg.    Nr  39:  0  esterreich -Ungarn.    1903  Nm. 
Jolowicz  Posen.    Nr  165:  Neuerwerbungen  u.  Selteuheiten.     1076  Nrn. 
Kaufmann  Stuttgart.    Nr  109:  Neuer  Werbungen.    'S8Nm. 
Kerler  Ulm.  Nr  365:  Adel  u.  Landleben.  2046  Nrn.  ^  Nr  366— 7:  Geschichte 

a.  Geographie.  Abt  1—2.    4576  Nm, 
Koehler'sAntiquarinm  Leipzig.  Nr  572:  Mathematik.  2566  Nm.  —  Nr  571: 

Astronom.,  mathemat.  D.  physik.  Zeitschriften.    546  Nro. 
Levi  Stuttgart.    Nr  172:  Verschiedeues.     1186  Nrn. 
List  &  Francke  Leipzig.  Nr397:  Histor.Hilfswissenschaften.Rnltargescbichte, 

Volkskunde.    3407  Nm. 
Lorentz  Leipzig.  Nr  173:  BEbliotheoahlstor.-tbeologica.  l'arall:  Reformations- 

Eelt»lter.   Neuzelt.    .'«587  Nrn. 
LÜbcke  Lübeck.    Nr  36:  Neuerwerbungen.     1161  Nrn. 
Mueller  Halle.    Nr  126:  Theologie.    TL  1  (Blbl.  D.  Holtihener,  Magdebnrg). 

2538  Nm,  -  Nr  12S:  Incunabeln.Alte  Drucke.  Literatnr  n.  Varia.  llOSNrn. 
Naumann,  Heinr.J.  Leipzig.   Nr  Gl;  Wissenschaftliche  Theologie.  1824  Nm. 
Neumann  Magdeburg.    Nr  3:  Philosophie.     1505  Nrn. 
Nielsen  Hamburg.    Nr  34:  Auswahl  neuer  Erwerbungen,    770  Nra. 
Nijhoff  Haag    Nr  317:  Varia.  720NrD.—  Nr348;  Varia.  190  Nm.—  Nr355: 

Arte  et  Metiers,   2.  partie.    Nr8l7a-1947. 
Prager  Berlin.    Nr  175:  Zivllieoht  u.  Zlvllpronä.    1639  Nm. 
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152  Perionalnachrichten.  —  Verein  Deatschei  Bibllothekue 

FTieweSeelwd  Hariagsdorf.  Nr  89;  Theater.  Berolinenaia.  Deatsehe Litentoi. 

62b  Nrn.  —  Nr9U;  Goethe.  Lesaing.    221  Nrn. 
Roseothftl,  Jacques,  HÜnchen.    Nr4i:   BIbliotheca  paedagogioa.    Pars  III. 

Nr621B— 8241, 
Scheible  Stuttgart.    Nr  365:  Miscellanea.  Rariura.    t9l6  Nrn. 
Schwager  &  Fraenlcel    Husiatyo.     Nr  IT;    Jadaica.    24^1  Ntd.  —  Nr  IS: 

Hebntcs.    34:1  Nra. 
Simmel  &  Co.  Leipzig.    Kr22():  Roinanica.    2435  Nrn. 
Strohmetz  Ulm.    Sii:  Deutsche  Literatur.    5045  Nrn. 
Ziegler  Zürich.    Nr  5:  Verschledeocs.    G29NrD. 
Zipperer  HüDchen.    Nr  44:  Hilltaria.    767  Nm. 

Personalnaehrichten. 

BerÜDEB.  Der  Bibliothekar  Dr.  Adolf  Lauggutb  starb  am  5.  Febmar; 
dem  Obersekretar  RecbDungerat  Vogel  vurde  der  Rote  Adlerordeo  4.  Klasse 
Terllehen. 

Berlin  ÜB.  (Nachtrag).  Als  Volontär  trat  ein  Dr.  phll.  Rarl  Augnst 
von  Bloedau,  geb.  S.  5.  77  Btomberg,  ev.,  stnd.  german.  und  tomaa.  Philol. 
und  Philoaonhie. 

Bonn  ÜB.  Der  Oberbtbliothekar  a.  D.  Prof.  Dr.  Hermann  Ran  starb 
am  22.  Januar,  fast  60  Jahre  alt;  als  Volontär  trat  ein  Dr.  phil.  Karl  Drisch, 
geb.  13.  11.  80  Sorau  (N.-L.),  ev.,  stud.  Germanistik  nod  neuere  Sprachen. 

Freiburg  i.B.  ÜB.  Der  Volontär  Engen  Jedele  schied  ans  dem 
Dienste  ans. 

GiJttiDgeD  ÜB.  Der  Assistent  Dr.  Erich  von  Rath  wnrde  der  Ktinig- 
ticheu  Bibliothek  zu  Berlin  Überwiesen. 

Karlsruhe  H  u.  LB.  Der  wisseDschaftiiche  Hilfsarbeiter  Dr.  phU.  Oskar 
Seneka  wnrde  zum  Kustos  eroaDot 

Strafsburg  tJB.  Dem  Bibliothekar  Prof  Dr.  Willy  List  wurde  der 
Rote  Adlerorden  4.  Klasse  verliehen. 

Wien  HB.  Dem  Kustos  Prof.  Dr.  Karl  Wesscly  wnrde  das  Ritterkreuz 
des  Franz- Josefs-Ordens  verliehen. 

Wien  ÜB.  Dem  Bibliothekar  Regierungsrat  Dr.  Wilhelm  Haas  wurde 
der  Charakter  als  Hofrat,  dem  Kostos  Ür.lsidor  Himmelbaur  der  Charakter 
als  Regiemngsrat,  dem  Kustos  Dr.  Saiomon  Frankfurter  das  Ritterkrens 
des  Franz-Jusefs-Ordens  verlieben.  Der  Kustos  Dr.  Josef  Donabaum  wurde 
zum  KnstoB  1.  Klasse  an  der  Hof  bibliothek  eroannt  und  ihm  der  Charakter 
als  Reglerungsrat  beigelegt 

Paris,  Arsen albibWhek.  Der  Unterbibliothekar  Franz  Fanck-Brentano 
wurde  zum  Bibliothekar  ernannt. 


Bitte. 
Herr  E.  Westlake,  Fordingbridge,  Sallsbury  (England)  bittet  um  den 

Nachweis  eines  Exemplars  von 

Vera  atque  brevia  descriptio  Virgulae  Mercurialli,  eamqoe  modus  prae- 
paraodl,  pro  ut  eam  invenit  atque  ejus  mioisterlo  multos  tkesanros 
detegit  R.  P.  P.  Bernhardus,  J.  S.  Ord.  S.  Francisci.  Prag  1532.  8°. 
(Angeführt  von  Graesae,  Bibl.  Mag.  et  Pneum.    S  37.) 

Die  durch  das  Ausknoftsbureau  erreichbareu  Bibliotheken  sind  bereits  durch 

die  Suchliste  befragt.    Freundliche  Auskunft  event.  durch  Ludwig  Rosentlials 

Antiquariat,  Hüneben,  Rildegardstr.  U,  erbeten. 

Verein  DeutHoher  Bibliothekare. 
Die  Verteilung  des  „Jahrbuchs  der  Deutschen  Bibliotheken"  fUr 
190B  nach  dem  Mitgliederstande  von  Ende  1907  Ist  erfolgt.    Reklamationen 
sind  an  den  Schrlftflihrer  zu  richtea.  __^ 

VtrUa  TOD  Otto  Hunuowlti,  Ltlpiig.  —  Dnuk  Ton  Ebrbirdt  Kuni,  UalU. 
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Erzbtechof  Hildebald  and  die  Dombibltothek  ron  Köln. 

Die  Koelhoffscbe  Chronik')  erzSiilt  ron  der  Erhebnsg  Hildebftlds 
(t  819)  auf  den  Kölner  Bisohof^tuhl  folgende  Gefichichte:  „Nadem  als 
Bicolphua  der  varfa  bischof  gestorven  was,  so  viel  ein  zweionge  in 
der  knJT  eins  anderen  bischofs.  dat  rernam  der  keiser  K&rolns  zo 
Aiche  ind  sas  up  ind  reit  ghen  Coellen.  do  he  bi  Coellen  quam  eins 
morgens,  hoerte  he  in  einre  capellen  misse  laden,  di  he  vnr  hoeren 
wonlde  ind  dairnae  in  Collen  riden.  do  he  in  die  capelle  quam,  do 
hatte  he  ein  hornfesser  an  im  hangen  alg  ein  jeger  ind  he  offerde  ein 
gnlden  up  den  elter.  do  die  misse  nia  was,  do  nam  der  priester  Eilde- 
boldns  genoempt  den  gnlden  ind  sprach  zo  dem  keiser  „Tmnt*,  — 
vant  he  einfeldich  nnd  vrom  was  ind  den  keiser  niet  enkande  — 
,nempt  den  gnlden  Widder,  men  offert  hie  niet  mit  gnlden",  nnd 
meinde,  men  hedde  mit  eme  gescbimpt.  do  sprach  keiser  Karl  zo  dem 
piiester:  „here,  halt  den  gnlden,  ich  gaen  in  ach  wail".  do  antwerde 
der  priester:  „ich  sein  wail  dat  ir  ein  jeger  sit:  so  enhaint  min  bede- 
of  gezideboiche  gheimen  oveYzoch.  dat  eirste  rehe  of  ander  wilt, 
dat  ir  vanget,  daevan  wilt  mir  die  hait  senden  zo  minen  boiohen.  des 
begeren  ich  nnd  behalt  nren  golden."  do  der  keiser  die  einfeldige 
reede  hoirte,  vragede  he  ran  anderen  daebie  nae  des  priesters  wesen 
ind  remam,  dat  der  priester  ein  man  van  gnden  teven  was  etc.  der 
keiser  reit  so  Collen  in  nae  der  misse  ind  verhoirte  die  zweiachilticheit 
in  des  bischofs  knir,  ind  eo  si  sieh  des  niet  vereinigen  moichten,  sprach 
he:  „ich  sal  nch  einen  bischof  geven"  and  lies  den  priester  Tnrfs 
Hildeboldos  halen  nnd  gaf  in  den  zo  eime  bischof  .  .  .  ." 

Die  Anekdote  ist  mehr  als  amüsant,  sie  bildet  ein  Stück  der  mittel- 
alterlichen Ueberliefernng  von  Erzbiscbof  Hildebald  von  Köln,  dem 
grofsen  Bflcherfrennde.  Noch  hente  zengt  eine  Reihe^)  der  darcb  Alter 
und  .Inhalt  gleich  ehrwOrdigen  and  wertvollen  Handschriften  des  Kölner 
Domkapitels  von  Hildebalds  erfolgreichem  Bestreben,  sein  Stift  mit 
Borgßtltig  verfertigten  Codices  ansznstatten.  Der  Rnhm,  der  früheste 
nnd  hervorragendste  Sammler  dieses  noch  immer  nicht  ansgemQnzten, 
wenn   anch  im  Lanfe  der  Zeiten  geminderten  Bücherschatzes  gewesen 

1)  Chroniken  der  dentschen  Städte  13.    Leipzig  1876.    S.  414. 

2)  Hs.  LI,  LIV,  LV,  LXVU,  LSXiV,  LXXXllpi,  XCII,  CXV,  CLXXI. 
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m  seio,  soll  ihm  keineswegs  geschinSleTt  nerdeo,  weDogleich  die  fol- 
genden AosfnhniDgen  die  mangelhafte  Begrflndnng  der  heute  darOber 
verbreiteten  Ansichten  nachweisen  wollen. 

In  der  letzten  ansammenfasBenden  Arbeit  ttber  die  Hildebatdscbe 
Bflchersammlnng^)  von  A.  Decker  heifst  es  (8.  220):  „Anf  Wanschdes 
Kaisers  [Karls  des  Orofsen]  sollen  jene  Bücher,  welche  er  von  Leo  III. 
erhalten,  noch  knrz  vor  dem  Absterben  Karls  in  die  Metropolitankirehe 
EU  KOln  Obertragen  worden  sein.  Dieselben  waren  dieaem  Stifte  teils 
von  Karl  d.  6r.  als  Geschenk   flberwieeen,  teils  von  Hildebold  dsfOr 

angekauft  worden Die  von  Leo  111.  geschickten  Bücher  liefe 

er  in  Klöstern  abschreiben  nnd  vervielfältigen,  wertvolle  Hannakripte 
in  England  und  Italien  ankaufen  und  dann  snm  Gemeingnt  machen, 
sodals  er  mit  Recht  als  BegrOnder  der  gelehrten  Studien  f^  Köln 
hlogeatellt  werden  kann.  Sterbend  vermachte  er  seiner  Domkirehe 
seine  eigene  wertvolle  Bibliothek,  die  gröfstenteils  aus  Kopien  bestand, 
die  er  nnter  Aufsicht  eines  itidienischen  Gelehrten  hatte  anfertigea 
lassen." 

Trotz  eÜTigen  Sochens  habe  ich  nicht  oder  nnr  au  einem  kleinen 
Teile  feststellen  können,  woranf  sich  Deckers  Angaben  sttltsen. 

Die  Tatsache ,  dafs  alte  insulare  nnd  italische  Handschriften  in 
Köln  liegen,  kura  der  palaeographische  Befnnd,  Iftfst  ja  die  Annahme 
eines  BQcherankaufes  durch  Hildebald  in  England  und  Italien  zu,  aber 
wo  findet  man  über  diese  Erwerbungen  die  direkten  Nachrichten,  die 
uns  gestatten  die  Vermntnng,  die  gewifs  nicht  die  einzig  mögliehe  ist, 
zur  Behanptnng  zu  erheben?  Und  wo  wird  berichtet,  dafs  die  Verviel- 
fkltigang  der  Codices  , unter  Aufsicht  eines  italienischen  Gelehrten'  vor 
sich  gegangen  ist?  Aach  von  einem  förmlichen  Bibliotbeksvermlohtait 
des  Erzbischofe  finde  ich  nirgends  eine  authentische  Meldung')  und 
glaube  vielmehr,  dafs  die  Handschriften,  die  den  Vermerk:  , Codex  S. 
Petri  sab  pio  patre  Hildebaldo  scriptus'  tragen,  bereits  za  Lebzeiten 
Hildebalds   zum  Gebrauch   seiner  Geistlichkeit  bestimmt  gewesen  sind 

Hit  noch  stArkerem  Zweifel  nnd  noch  gröfserer  Vorsieht  mub  mu 
herantreten  an  die  Behauptung,  Karts  des  Grofsen  Handschriften  nnd 
zwar  gerade  diejenigen,  die  er  von  Leo  IIL  bekommen,  seien  teils  in 
Original  teils  in  offizieller  Abschrift  in  die  Sammlung  des  Kölner  En- 
bistums  Obergegangen.  Decker  knüpft  da  einmal  an  die  Stelle  des 
karelischen  Testamentes  an,  wo  es  heifst,  die  Bibliothek  des  Kaisers 
solle  nach  seinem  Tode  zam  Besten  der  Armen  verkauft  werden  >),  ond 

n  Featscbrift  der  *3.  Versammlong  dentseher  Philologen  nnd  ScbnlmltODeT 
dargeboten  von  den  hüberen  Lehranstalten  KOlns.    Bonn  lS9i.    S.  HS— Jil' 

2)  Ein  moderner  Forscher  kann  sieb  doch  nnmOglicb  verlusen  anf  di« 
Behauptnng  von  H,  Muerkens ,  Conatns  obronologicns  ad  cataloirnDi  eplKo- 

Sorum  et  electorum  Cübniae,  KOln  i'*i,  S.  60:  ,A.6t9  muritorua  Bibliothecun 
letrupolitanam  testamento  librorum  snorum  heredem  reHqnit,  quoa  a  Leos« 
Papa  ad  Carolum  H.  Roma  transmisGos  tpae  cnrante  Werlone  Laudoneoii 
Eplaoopo  reacriptos  habebat.' 

3)  Eiohardi  vlta  Karoli  Magni,  Soriptores  rer.  Gena  in  nanm  aoholsnun 
(1905).   S.  S5,  4— 6. 
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weiterhin  nnd  gans  beBOodere  iat  seiDe  Quelle  ein  Bttcherkatatog  des 
9.  Jahrhunderte,  „der  —  wie  er  8.217  behanptet  —  das  Veneichnis 
jener  Hatmslcripte  enth&lt,  die  von  Papst  Leo  III.  Karl  dem  Groben 
ttbereandt  worden  waren." 

Leider  sind  die  Schlttgse  durch  eine  falsche  Interpretation  eben 
dieses  Dokoroentea  gewonnen,  dnrch  dessen  Anfßndang  nnd  Verdfltet- 
lichan^  Decker  sich  ein  nnbestreitbares  Verdienst  erworben  bat 

W&hrend  der  Umstand,  dafa  er  den  vollen  Wortlaat  des  bis  dahin 
nnr  teilweise  pnbtiiierten  nnd  seit  langem  ganz  verschollenen  Eata- 
loges  kannte,  w&hrend  diese  ihm  ed  Gebote  stehende,  vielen  Forschern 
vor  ihm  fehlende  Kenntnis  seinen  Irrtnm  weniger  verzeihlich  er- 
scheinen l&Tst,  mag  ihn  das  Eine  etwas  entschnldigen,  dafs  er  in  einer 
langen  Tradition  von  Hifsverständnissen  und  Fehlern  stand. 

Deckers  Veneiehnis  war  schon  im  16.  Jahrhundert  Melchior  Hittorpi) 
nnd  Jacobns  Punelins  bekannt^)  Ihre  Hinweise  beziehen  sich  auf 
den  Abschnitt,  den  erst  Decker  vollständig  ans  Licht  gezogen  hat 
Genauere  Hitteiinngen  verdanken  wir  dem  Kölner  Äegidins  Gelenins. 
Er  sprach  in  seiner  1634  erschienenen  ,Pretiosa  hierotheoa'  8.  42  von 
einem  ,CatalognB  librorum  qui  (nt  loqnitnr  codex)  anno  Inc(ayiationis 
Dominicae  DCCL  (in  msor.  est  tertium  C  pro  L)  XXXIJI  Wem- 
lorte  Episcopo  Laudonensi  iubente  ad  opus  Domini  HUdebaldi  Arckie- 
piscopi  et  sacri  palatii  ccgaellant  descr^ti  sunt  &r  Ulis,  quos  Borna 
ApostoUcus  Dominus  Leo  misit  Carola  Imperatori.  Ad  cnius  libri 
calcem  h^c  snbjicinntar  Dedit  I^iseopus  sorori  suae  librum  sacra- 
mentorvm.  .  .  .  .'')  Auf  8.  49  gab  er  einen  —  so  sagt  er  dort  • — 
,Pars  catalogi  Bibliothecae  8.  HUdebaldi'  heraus. 

Hehr  erfbhr  man  fllrs  erste  nicht;  schon  im  18.  Jahrhundert  war 
der  benutzte  Codex  verschwunden. 

Man  hat  Qelenius  Immer  insofern  Unrecht  getan,  als  man  glaubte, 
er  habe  das  von  ihm  veröffentlichte  An sleih Verzeichnis  nicht  als  solches 
erkannt.  Man  ttbersah  seine  Bemerliung  auf  8.  45:  ,  .  .  .  catalogam 
non  integrum,  ne  longior  sim,  sed  qnorundam  concessorum  [sc.  librornm] 
vitae  Hitdebaldi  snbjicio.'  H&tte  man  sich  die  gewollte  Unvollstftndig- 
keit  der  Publikation  klar  gemacht  nnd  hätte  man  bedacht,  dafs  gegen 
Lokal  historiker  vom  Schlage  des  Gelenins  besondere  Vorsicht  zu  ttben 
ist,  weil  sie  —  bei  aller  Verdienstlicbkeit  ihrer  Kärrnerarbeit  —  nur 
zu  leicht  aus  persönlichem  Ehrgeiz  und  lokalpatriotiscber  Befangenheit 
zn  gewaltsamen  Kombinationen  nnd  zu  direkten  Qeschicbtsfitlschnngen*) 

l)  Ueber  Hittorp,  Pimelius  nnd  Gelenias  s.  meine  Abbandloog  ,Pr.  Modioa 
als  Haedsohrlftenforacher'  in  L.  Tranbes  Qnelleo  u.  Unleranchungen  s.  Iat 
Pbilol.  d.  Hittelaltera  111  t.    HUnohen  1908.    8.  SS  nnd  60. 

!)  Vgl.  die  von  J.  Hartzheim  in  der  Praehtio  des  Catalogoa  bist,  crit 
codiunm  mss.  Bibliothecae  Ecoi.  HetiopoL  Colon.,  EUln  1752,  angefllhrten 
Stellen. 

s)  Die  kursiv  gedruckten  Worte  sind  in  derselben  Welse  bei  Gelenina 
als  Test  der  bandachriftlichea  Notiz  charakterisiert.  Für  iabtnlt  gibt  G.  am 
Bande  ivMu$  a  als  elgeatltcbe  Lesart  an. 

4)  Han  vgl.  dazu  Westdentache  Zeitachrift  f.  Gesehiahte  ond  Kunst 
XXIX,  1S3£ 
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sich  verleitea  lassen,  dann  hatte  niKn  vielleicht  schon  früher  Anstob 
genommen  an  geiner  Behauptung,  ihm  habe  ein  Verzeichnis  der  Bflober 
voigelegen,  die  Papst  Leo  an  Karl  den  Orofsen  geschickt  habe  nnd  die 
später  Wenilo  von  Laos  für  Hildebald  von  Köln  habe  abschreiben 
lassen. 

Ohne  irgendwo  Verdacht  tn  erregen,  lebte  Gelenina'  Anflkssnng  von 
der  Begründnng  der  Dombibliothek  fort  Man  findet  sie  bei  Hartz- 
heim,!) Uoerkens,!)  Bjömstfthl,^)  Frencken,«)  Jaffa  nnd  Wattenbach,  &) 
Dflmmler")  n.  a.  Freilich  verkannte  man  eine  Schwierigkeit  nicht: 
nach  der  Angabe  der  Handschrift  sollten  die  Kopien  833  angefertigt 
Brän.  Oainals  waren  aber  sowohl  Leo  1U.  als  Karl  als  anoh  Hildebald 
nnd  Wenilo  ISngat  nicht  mehr  am  Leben.  Oelenins  hatte  danun  ohne 
Bedenken  783  konjizicrt  nnd  —  damit  nnr  neue  Schwierigkeiten  ge- 
schaffen, denn  in  diesem  Jahre  war,  wie  Hartzheim  d.  a.  richtig  be- 
merkten, nicht  Leo  sondern  Hadrian  Papst,  nnd  höchstwahrscheinlich 
Hildebald  noch  nicht  Erzbischof.  Han  glaubte  nnn,  mit  der  Annahme 
einer  Namensverwechalnng  anakommen  zn  können,  bedachte  aber  dabei 
wieder  nicht,  dafs  Karl  , Imperator'  genannt  war. 

Anch  Decker  konnte  weder  dieses  R&tsel  lösen  noch  sieh  von  dem 
Einflafs  der  so  willkommenen  BegrOndnngslegende  befreien,  —  trots 
seiner  wichtigen  Eotdecknng. 

Er  fand  im  letzten  Jahrzehnte  des  19.  Jahrhnnderts  die  Quelle 
wieder,  die  Qelenins  aufgedeckt  hatte,  die  aber  langst  versohUttet  war, 
als  er  Euftllig  auf  einen  der  Dombibliothek  seit  vielen  Jahren  est- 
fremdeten  Codex  des  Paraeneticos  Fulgentii  Ferrandi  ad  Reginnm 
Comitem  stiera.  Auf  den  beiden  letzten  Blattern  stand  das  seit 
Qelenins'  Abdruck  bekannte  AnsleihverseichniB,  aaf  der  atlerersten 
Seite  aber,  in  ksrolingischer  Capitalis  mstioa,  die  gleichfaUs  von 
Qelenins  benutzte,  jedoch  ungenau  wiedergegebene  Notiz:') 

Hie   liber  Jussus   a  Wenilone  Episcopo  Laudonense  descriptas   ad 

opus    domni  Hildebaldi    archiepisct^i   et    sacri  palatii   cf^ellani    de 

Ulis  Ubris   gut  Borna  vencrunt  et  donmus   apostolicus  Leo   domno 

Karoli  Imperatori  transmisit. 

Schliefslicb   auf  den  folgenden  7  Seiten  ein  wirkliches  Bllcberregister, 

ohne  Zweifel  des  Kölner  Domes,  eingeleitet  von   den  Worten:    Anno 

dominicae  incamationis  ■  DCCCXXXJII  •  Sepperimus  libros  teleris  ae 

twvi    testaiitenli   nee  non    et  expositiones  sanctorum  palrum   et   alia 

diversa  opuscula  statt  hie  adnotata  atque  conscr^ta  r^>periuntur. 

1)  A.  a.  0. 

2)  A.  a.  0. 

3)  Nachrichten  von  seinen  anaübdischeii  Beigen  (ans  dem  Schwedischen 
Übersetzt  von  C.  H.  Grosknrd)  V.    Leipzig  o.  Rostock  1782.    8.  34Sff, 

4)  Das  Schicksal  der  i.  J.  1794  über  den  Rhein  geSlIchteten  Wertgegeo- 
Btlnde  des  Klilner  Domes  dsw.    CUln  und  Nenra  It^tiS.    S.  TOff. 

i)  Ecciesiae  metropolitanae  Coloniensis  Codices  manDBoripti.   Berlin  1674. 

6)'äDB.   12.  1880.    S.  397. 

7)  Eine  Photolithographie  hat  D.  seiner  Arbeit  beigegeben. 
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Endlich  war  jetzt  du  Material  gegeben,  das  eine  PrtlfQng;  der 
geleDianiBchen  Anfstellnngen  enaOglichte.  Decker  blieb  bei  der  herr- 
schenden Ansiolit,  da  er,  ohne  zn  zaadem,  annahm,  daTe  die  Bemerkung 
anf  der  ersten  Seite  gewissermafBen  der  erlftnternde  Titel  zn  dem 
folgenden  Katalog  sein  sollte.  Er  hatte  offenbar  Hie  Uber  direkt  mit 
de  Ulis  libris  verbunden  nnd  etwa  so  tlbeisetzt:  Dies  ist  das  anf 
Befehl  des  Bischof^  Wenilo  von  Laon  ftlr  den  Erzbiscbof  nnd  Hofkaplan 
Hildebald  abgoBChriebene  Verzeichnis  der  Bflcher,  die  Papst  Leo  von 
Rom  ans  dem  Kaiser  Karl  Obersandte. 

Selbst  dann,  wenn  diese  Uebersetznng  richtig  w&ie,  mttbten  Beckers 
Folgemngen  tta  unberechtigt  oder  znm  wenigsten  fDr'  sehr  gewf^  er- 
klftrt  werden.  Denn  wir  würden  vergeblich  nach  einem  Beweise  dafOr 
suchen,  dalb  diese  ans  Rom  stammenden  Handschriften  Karls  d.  Gr. 
selbst  oder  abschriftlich  nach  KSln  gekommen  wftren,  wir  kennten  auf 
Qmnd  des  ad  opus  Domni  Hildebäldi  nnr  vennnten,  dafs  sich 
Hildebald  einiges  ans  den  in  dieser  Liste  genannten  Codices  hätte 
kopieren  lassen.  Einen  Katalog  der  Hildebaldschen  Mannskripten- 
sammlong  wtlrden  wir  also  durch  die  AnfGndnng  des  Ferranduscodex 
nicht  bekommen  haben,  allerdings  einen  viel  wichtigeren,  der  uns  den 
Bttoherverkehr  zwischen  Rom  nnd  dem  karolingischen  Keiche  in  ge> 
radezn  einzigartiger  Ffllle  nnd  Deutlichkeit  zeigen  wflrde.  Ich  zaudere 
keinen  Augenblick  zn  behaupten,  dafs  man  sich  die  Handachriften- 
schiebnng  von  Italien  nach  Frankreich  nnd  Deutschland  im  8/9.  Jahr- 
hundert, die  Bflcherschenknngen  Leos  III.  an  den  groFsen  Kaiser  Karl 
sehr  bedeutend  vorstellen  darf  und  mufs,  viel  nmfangreicher ,  als  ons 
zeitgenössische  Geschiohlswerke  nnd  Briefwechsel  berichten,  aber  zn 
der  Vorstellnng  kann  ich  mich  nie  verstehen,  dafs  ein  einzelner  römischer 
Bischof  dem  Frankenherrscher  eine  Bibliothek  von  weit  mehr  als  100 
Binden')  geschenkt  hatte,  darunter  BOcher  wie  die  Volksrechte,  wie 
die  Schriften  Isidors,  Bedas,  Alcnins  usw.,  die  dem  Kaiser  sicherlich 
eohon  ohnedies  in  seinem  Vaterland  zugänglich  waren. 

Ich  erinnere  nun  noch  an  die  Schwierigkeit,  die,  wenn  Decker 
Recht  hatte,  die  Erklärung  der  Jahreszahl  833  machen  würde.  Han 
käme  nicht  ans  ohne  eine  gewaltsame  Konjektnr,  wie  sie  Gelenins  vor- 
geschlagen hat,  oder  rnttfete  zn  dem  Gedanken  Deckers  seine  Zuflucht 
nehmen,  der  ältere  Katalog  wftre  833  kopiert  nnd  nur  diese  Kopie 
erhalten,  —  wogegen  wieder  das  repperimus  spräche. 

Genug!  Die  Sache  liegt  viel  einfacher:  der  Vermerk  anf  foL  1'  hat 
überhaupt   gar  nichts  mit  dem  ja  auch   r&nmlich  von  ihm  getrennten 

1)  Decker  zahlt  107,  ohne  zu  beachten,  dafs  oft  mehrere  Exemplare  ein 
ued  desselben  Werkes  genannt  werden,  wie  Psalteria  III,  Lectionaiius  VI,  nnd 
daTs  hänfig  ein  Werk  anf  mehrere  Bände  verteilt  erscheint,  z.  B.  Begnm  voIumina 
tria  nsw.  Versehen  wie  dies,  dals  er  ,Bib1iutheca  in  qna  conticentur  omnes 
llbri  veteris  ac  novi  teatamenti'  als  Bibliothek,  nicht  äs  Bibel  auffalst  nnd 
darum  mitzuzählen  nnterläfst,  Bollteo  nicht  mein  vorkommen.  —  Auch  mit  der 
IdentilikatioD  der  KataloKstQcke  mit  noch  erhaltenen  Bss.  kann  ich  mich  nicht 
immer  einverstanden  erklären. 
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Kataloge  zu  tun.  Nicht  liber  ist  mit  de  Ulis  Ubris  za  verbinden, 
BOndern  descr^tus  und  nogeftbr  folgeDdermafsen  zn  Obersetzen:  Dieaea 
Buch  wurde  anf  Befehl  dee  Bischofa  Wenilo  von  Laon  for  den  Erz- 
bischof nnd  HofkapUn  Hildebald  abgeschrieben  von  einem  Jener 
BOcher,   die   ans  Rom  Papst  Leo  Kaiser  Karl  ttberschickte. 

Der  80  seiner  Egtatehnngsgeschiohte  nach  gekennzeichnete  L>iber 
ist  nicht  das  Bflcherverzeichnis ,  dessen  7  Seiten  man  achwerlich  liber 
sondern  etwa  libellus,  breTiarinm,  breve  aaw.  nennen  vOrde,  es  ist 
vielmehr  ein  einzelnes  Buch,  etwa  der  Ferrandoscodex  selbst  oder 
irgend  ein  anderer  Codex,  dem  die  BUtter  später  föUohlich  vorgeheftet 
worden  sind. 

Auf  den  znfSlIig  oder  absichtlich  freigelaseeDen  Seiten,  die  aaf  die 
Herkanftenotiz  folgen ,  trug  man  833  das  Verzeichnis  der  Bttcher  dn, 
die  man  in  diesem  Jahre  bei  einer  Aufnahme  des  Kölner  Domsohatzee 
vorgefunden  hatte. 

Wir  besitzen  also  bisher  nur  einen  einzigen  Kölner  Codex,  dessen 
Vorlage  nachweislich  anf  die  Bflcherechenkung  Leos  an  Karl  znrDckgeht.  *) 

Meine  Erklärung  bedarf,  denke  ich,  keiner  weiteren  Begründung. 
Hir  schien  die  Lösnng  so  einfach  und  selbstverstlndlich ,  dafs  ich  sie 
von  jedem  Leser  der  Abhandlung  Deckers  gefnnden  glaubte.  Die  Be- 
sprechungen in  verschiedenen  angesehenen  wissenschaftlichen  Zeit- 
Bohriften^)  belehrten  mich  eines  anderen.  Um  so  gritfser  war  daher 
meine  Frende,  als  ich  sah,  dafs  ich  za  einem  Ergebnisse  gekommen 
war,  das  ohne  Zweifel  bereits  mein  inniggeliebter  entschlafener  Lehrer 
Ludwig  Traube  gewonnen,  nur  nicht  allen  vemelimbar  mitgeteilt  hatte. 
In  seiner  klassiscben  Textgesohichte  der  Regula  S.  Benedict!  behandelt 
er,>)  ohne  Rflcksicht  auf  Deckers  Mifsdentnng,  den  Ferranduscodex 
wegen  seiner  Inschrift  als  einzelne  offizielle  Kopie  eines  k&rolingischen 
Handexemplar  es  und  weist  damit  implicite  die  Beziehung  der  Notiz 
anf  den  Katalog  und  alle  daran  angeschlossenen  Auslegungen  zurück. 

Hauchen.  Paul  Lehmann. 

Zam  Handscbriftenkatalog  der  Brannschveiger 
Stadtbibllothek. 

Die  Stadtbibliothek  in  Brannschweig  besitzt  einen  vorzüglich  ge- 
druckten Katalog  der  mittelalterlichen  Handschriften,  aber  sein  Wert 
entspricht  nicht  der  Ausstattung. 

1)  Die  Abschrift  ist  In  die  ersten  Jahre  des  9.  Jahrhunderts  zu  setzen,  da 
fllT  Wenilo  II.  nur  von  im  bis  8114  Platz  in  der  Lioner  Bisohofsreihe  ist,  vgl. 
Cointli  (Lecointe)  Annales  eccleslastici  Francomm  VII.    Paris  t6TS.    S.  493. 

2)  Zbl.f.Bw.  12.  tB9&.  S.51S;  Westdeutsche Zs.  U.  1B9&,  KorrespondenibL 
Sp.  211;  Jahresber.  d.  GeschichtswieseuBcbaft  I6B&.  III.  208,  26.  Jahresber. 
über  d.  Fortschr.  d.  Class.  Altertums wisseDschaft  lg<)S.  111.  S.  243.  Nor  P. 
Schwenke  deutete  die  Unrichtigkeit  der  Anff&ssune  Deckers  an,  Jabresbet.  f. 
neuere  deutsche  I.iteraturgesehiebte  Jahrg.  1S9G.    13,  321. 

3>  Abhandl.  d.  k.  bayer.  Akad.  d.  Wiss.  III.  Cl.  Bd  21.  Abt.  3.  München 
1S98.    S.  Ü76  und  T2e. 
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Die  Titel  nUer  Solirifteii,  Aach  der  anonymen  nnd  deotsoben  Stttcke, 
ttberhaapt  die  ganze  Inhaltsangabe  ist  lateinisch.  Ob  sieh  das  bei 
einem  in  OentBchland  1693  gedrockten  Kataloge  rechtfertigen  WBt, 
mag  nnentBchieden  bleiben:  andere  neuere  Handsobriftenkataloge  haben 
diesen  Brauch  verlassen.  Die  Angabe  S.  VI,  die  Titel  seien  ohne 
nennenswerte  Aenderang  den  Texten  entnommen,  trifit  Dberdies  anch 
□iaht  einmal  annfthemd  zn. 

Die  Brannscbweiger  Handschriften  haben  noch  heute  keine  Blatt- 
zftbliiDg,  anfser  wenigen,  die  eine  solche  meist  mangelhafte  in  ilterer 
Zeit  erhielten.  Die  Benntznng  wird  dadarch  erschwert,  die  Folgen  fOr 
den  Katalog  blieben  nicht  ans. 

C.  Borcbling,  Dritter  Reisebericht,  Göttinger  Nachrichten,  Beiheft 
z.  Pb.-b.  Kl.  1902.  8. 195  f.,  hat  anf  falsche  Bestimmungen  einzelner  Stücke 
hingewiesen.  Ich  teile  hier  weitere  Verbessernngen  mit.  Sie  betreffen 
haaptstchlieh  die  Blattzkhinng,  den  Bestand,  den  Hauptinhalt,  die  bei- 
llnGgen  Einträge,  die  anf  die  Innenseiten  der  Deckel  geklebten  Stücke. 

Hscr.  S.  Katalog:  Antipbonae  et  hymni ...  Bl.  235*  (CCLXXVII) 
beginnen  deutsche  nnd  lateinische  Lieder  lutherischer  Richtung. 

Ifsor.  8.  Auf  die  Innenseite  des  Voiderdeckels  ist  eine  Pergament- 
nrknnde  geklebt,  anf  die  des  Hinterdeckels  zwei  Papierbruchstücke  mit 
lateinischen  Dichtungen,  eingerahmt  von  einem  Kommentar. 

Hscr.  18.    Katalog:  Postilla  snper  evangeliam  .  .  . 
HandschriJt:  Opus       „  „ 

Msor.  ai  hat  300  EIL,  Katalog:  386. 
23    „    298    „  „         196. 

36    „    296    .  ,         244. 

26  ,     125    „  „         123. 

27  „    232    „  „         230. 

Msor.  28.    Anf  den  Innenseiten  beider  Deckel  lateinische  Gedichte. 

Hscr.  30.  Auf  die  Innenseite  des  Vorderdeckels  sind  zwei  selbst- 
stJtndige  lateinische  Diohtnngen  geschrieben:  1.  Verse  über  die  ersten 
Konzilien.    3.  Verse  über  schlechte  Dinge  (vielleicht  zu  No  1  gehörend). 

—  Unter  mehreren  aufgeklebten  Pergament-  and  PapierstOcken  ist  der 
Anfang  eines  deatscben  Briefes,  15.  Jh.  —  Auf  den  Rändern  Bl.  23% 
150',  363^  Verse  über  die  Plagen  Aegyptens,  den  Tod  des  Petrus  und 
Paulus,  Mahnung  an  der  Menschen  Verglngliobkeit.  — -  Das  nraprüng- 
liche  Anfangsblatt  der  Decretalieu  enthaltenden  Hds.  ist  jetzt  Bl.  87. 

Mscr.  33.  Katalog:  564  Bll.  Homiliae  dominicales  ...  —  Es  sind 
567  Papierbll.  nnd  1  Pergament  (56B):  Brnchstflck  eines  Kalenders  mit 
lateinischem  Text,  14.  Jh.  Die  Hds.  enthält  ein  liturgisches  Werk 
(von  spftterer  Hand  als  Collectae  bezeichnet),  bestehend  aas  11  Teilen; 
diniDter:  No  3  Bl.  331"  Ordo  miasalis  officii  . .  .  secundnm  ecclesiam 
Hildenseme nsem.  —  No  5  Bl.  387"  Magnificat  Cantica  Te  Deum  osw. 

—  Homilien,  Sermone  nnd  sehr  viele  Hymnen  sind  dem  Texte  ein- 
gefügt 
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Hscr.  36.  Kat&log:  496  Bll.;  es  aind  606  BU.,  das  letzte  ist  »of 
den  Hinterdeckel  geklebt.  Anf  die  Innemelte  dee  Vorderdeckels  ist 
Pei^ament  mit  lateiniacher  Prosa  geklebt,  wahrscheinlich  anch  anf  den 
Hinterdeckel,  aber  jetit  verdeckt  durch  Bl.  506. 

Hsor.  41.  Der  Katalog  Ohlt  11  StOeke  nof  nnd  flbergeht  drei: 
Nach  No  4.  Bl.  75'*  Nota  qnia  qnadrcplex  est  sensas  sacrae  seriptnrae. 
Nach  No  8.  Bl.  93"^  Verse  Aber  die  SOnden  (Cetera  cnm  sapero  — ) 
N«ch  No  9  Bl.  96**  Eine  unvollendete  Bemerkung  Aber  ältere  Gesete- 
^ber  und  Rechte  (Bl.  98^''  —  Qnod  nobie  eoncedat). 

Mscr.  42.  Nach  No  3  De  nanris,  die  BL  316«  endet,  fehlt:  Bl.  316« 
bis  318**  De  mora. 

Hscr.  44.  No  1.  El-  1' — 1":  Sententiae  varii  argumeDti  ex  diotia 
patrnm  et  doctonun,  loci  memoriales  et  versos.  So  der  Katalog,  der 
6  Verse  davon  abdruckt,  2  Stttoke:  es  stehen  noch  andere  8  Stocke 
mit  insgesamt  24  Versen  da,  daranter  sind  6  anf  einen  Jaristen 
Joh.  Semeko  in  Halberstadt  —  Unter  den  im  Kataloge  gedmcktea 
Versen  steht: 

Si  tibi  defnerint  phisiol,  phisici  tibi  fiant 
Eec  tria,  mensa  leta,  virgines,  moderata  dieta. 
Nein,  was  die  Aerste  taten,  als  sie  dem  alten  KOnige  David  die  Abisag 
von  Snnem  verordneten,  hat  der  Natnrheilknndige  des  15.  Jh.  nicht 
geraten:  es  steht  reqaies  da,  nicht  virgines.  —  Von  der  Innenseite 
des  Vorderdeckels  schweigt  der  Katalog,  obgleich  anoh  da  „beilftofige 
Einträge"  anch  in  Versen  stehen;  ebenso  ists  mit  den  Randversen 
Bl.  9'  and  den  Versen  343«,  343^,  die  mit  dem  Decretnm  Gratiani, 
neben  nnd  nach  dem  sie  stehen,  nichts  zn  schaffen  haben.  Von  den 
Einträgen  am  Schlösse  der  Hds.  fehlt  gerade  die  Hälfte. 

Mscr.  45.  Anf  die  Innenseite  des  Hinterdeckels  ist  ein  Pergament 
wohl  noch  dee  13.  Jh.  geklebt,  dessen  offene  Seite  72  Verse  von  des 
Eberhardna  Bethnniensis  Graecismos  (XI  99 — 170)  enthält;  die  Innen- 
seite des  Vorderdeckels  war  wahrscheinlich  froher  mit  einem  Bmch- 
Stacke  derselben  Hds.  beklebt. 

Mscr.  46.  No  2.  Bl.  IGT — 199':  Libri  tres  articnlomm  de  iis,  qnae 
Constantinns  Magnns  et  Carolns  Magnus  Impp.  edocnernnt.  So  der 
Katalog:  es  ist  ein  vollständiger  lateinischer  Sachsenspiegel,  Lnndrecht, 
mit  dem  Textns  prologi!  Einer  Reihe  von  Artikeln  sind  dentecbe 
Znaätze  beigefügt;') 

Meer.  47,  Der  Band  hat  einen  roten,  nicht  einen  weifsen  Leder- 
bezng,  wie  der  Katalog  sagt.  Die  Lagen  sind  falsch  gebunden;  die 
richtige  Folge  ist:  Bl  1  —  12,  25—30,  31—72,  85-^132,  73—84, 
13 — 24,  133 — 144;  am  Anfange  nnd  am  Schlüsse,  ebenso  nach  jeder 
Gmppe  fehlen  Blätter,  meist  ganze  Lagen.     Es  fehlt  wahrscheinlich 

t)  Ueber  das  GrädsmusbruchstUck  nnd  den  Sachsenspiegel  habe  ich 
genauere  Mitteilungen  gegeben  im  Braunschweigischeo  HaguinigOT.  S.  137, 
12t>,  129. 
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die  Hilfte  des  nnprOngliehen  BestaDdes.    Der  EKtilog  sagt  „144  BIL" 

—  niohts  weiter. 

Musr.  48.  Der  Band  eathAlt  zwei  Hdgs.  verschiedenen  Ponnata: 
der  Katalog  kennt  nnr  das  Format  der  ersten  gröfBereii.  Diese  Hds. 
bat  ferner  eine  alte  fehlerhafte  Blattikhlnng  bis  B1.  339  (136,  137  sind 
weg^Bchnitten,  935  doppelt).  Naeh  dem  ersten  Fehler  (BI.  126)  hat 
der  Katalog  eine  eigene  ZAhlnng,  den  zweiten  Fehler  (Bl.  335)  hat  er 
nicht  bemerkt,  am  Schlnsse  sählt  er  wieder  mit  beiden  Fehlem.  — 
Nach  No  16  BI.  330"  hat  er  einen  Verdenlns  tlbei^angen  (Omnia  in 

—  fit  remlsslo). 

Hscr.  61.  Anf  den  Innenseiten  der  Deckel  nnd  sonst  znm  Ein- 
bände verwendet  sind  4  Pergamentstllcke,  davon  S  Bll.  eines  Resept- 
bnches,  14.  Jh. 

Blscr.  53.  Die  Eds,  hat  377,  nicht  376  Bll.;  aber  abgesehen  von 
diesem  nnerheblichen  Fehler  sind  alle  Zahlenangaben  über  Anftnge 
nnd  Schlflsse  der  StOoke  auch  noch  falsch. 

Msor.  55.  Es  sind  358  Bll.,  der  Katalog  sagt  247  und  rechnet  mit 
dieser  falschen  Zahl,  so  dafs  alle  Zahlenangaben  nm  10  oder  11  zu 
klein  sind.  BL  I' — 10'  steht  ein  alphabetisdies  Register  snm  zweiten 
Sttloke:  der  Eatal(%  weifs  nichts  davon  nnd  zfthlt  das  folgende  als 
erstes.  Dieses  zweite,  Bl.  11" — 100'",  mnrs  Sermone  genannt  werden, 
denn  so  werden  die  ersten  6  Abschnitte  ausdrOoklich  bezeichnet.  Der 
Katalog  erfindet  ohne  Not  einen  Titel  Disqnisitio:  es  ist  kein  ein- 
heitliches Sttlck,  sondern  eine  Sammlung.  —  Das  siebente,  im  Katalog 
sechste,  StSck  Bl.  207*"  hat  den  Titel  De  corpore  oanonnm,  nicht 
De  errore,  was  der  Katalog  ans  der  AbkUrznng  oof*  heranstas. 

Heine  Hitteilungen  beschr&nken  sich  auf  Macr.  1 — 55  nnd  h'^'  *^^ 
die  Hdss.,  die  ich  fttr  die  dentsche  Kommission  der  Berliner  Akademie 
beschrieben  habe.  Genauer  angesehen  habe  ich  in  diesen  aoeh  nur 
das,  was  mein  Auftrag  fordert:  die  literarisch  wichtigen  Stflcke. 

Die  Brannschweiger  Bibliothek  besitzt  keinen  Katalog  mit  Ver- 
bessemngen  irgend  einer  Art  nnd  hatte  bisher  auch  keine  Kenntnis 
von  dem  Dasein  solcher  Mingel.  Meine  Arbeit,  von  der  ich  jetzt 
etwa  ein  Drittel  beendet  habe,  wird  ihr  anch  keinen  fehlerfreien 
Katalog  schaffen.  Denn  weder  mein  Auftrag  noch  meine  Neigung 
erstreckt  sich  anf  andere  Stttcke  als  die  dentsche  nnd  lateinische 
Unterhaltnugsliteratur  des  Hittelalters. 

Orofsliehterfelde.  Emil  Henrici. 

Der  ^compendiosns  dlalogos  de  arte  panetandi" 
and  sein  Verfasser,  Jobannes  Ueynlin  ans  Stein. 

Im  Jahre  1478  erschien  in  Basel  ein  lateinisches  Wörterbuch  im 
Druck,  das  sich  den  empfehlenden  Titel  Vocabnlarius  breviloquus  bei- 
legte, und  das  im  Verlauf  der  folgenden  Jahre  eine  ganze  Reihe  von 
Anflagen  erlebte.     Der  ungenannte  Drucker  des  Buches  war  Johannes 
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Amerbnch,  sein  gleichfalls  nogenannter  VerfiBser  der  berflhmte  Reaohlin.') 
Diesem  bekannten  Eratlin^werke  des  grorsen  Homutsten  gehen  in 
der  Amerbaobschen  Anegnbe  eine  Reihe  kleinerer  lateioiscber  Ab- 
bandluDgen  Torans,  deren  Verfasser,  abgesehen  ron  einem,  sieh  eben- 
falls nicht  nennen.  Ks  sind  dag  erstens  eine  knne  Vorrede,^)  die  im 
wesentlichen  eine  Empfehlnng  des  ReDchlinschen  Lexikona  entbUt 
nnd  aach  anf  die  ihm  Toraosgeschickten  Beigaben  aufmerksam  macht, 
dann  die  Ars  diphthongandi  des  GnarinuB  Veronensia,  dritteng  der  in 
der  UebcTschrift  genannte  „compendiosns  dialogna  de  arte  pQnctandi", 
und  endlich  ein  „tractatua  utilis  de  accentu*.  Wir  sind  nun  in  der 
Lage,  wenigstene  fflr  einen  dieser  grammatischen  Traktate,  fVr  den 
„ kungefafsten  Dialog  Aber  die  Kanst  der  Interponktion",  den  Ver- 
faaaer  nachweigen  zu  kOnnen  nnd  hoffen  damit  der  Inkanabelforgebong 
einen  wenn  aach  beacheidenen,  so  doch  nicht  unwillkommenen  Dienst 
ZD  leisten. 

Das  Renchlinsche  WArterbnch  ist,  am  diee  TorauszaBchicken,  nickt 
der  einzige  Dmok,  welchem  nnaer  Dialog  beigefügt  iat.  Vielmehr  ist 
er  bereits  sieben  Jahre  vorher  schon  einmal  gedruckt  worden  und 
Ewar  wledemm  nicht  unter  dem  Namen  aeioes  Verfasaers,  sondern  als 
Zugabe  in  einem  anderen  humanistischen  Werke,  zu  der  Pariser  Aus- 
gabe der  Orthographia  des  Qasparinna  Bergamensia  vom  Jahre  1471.^) 
Der  Eratdrock  des  Dialogg  befindet  aich  aleo  in  einem  der  frOheBten 
Erzengnisse  der  ersten  Panaer  Presse,  jener  Dmckerei,  die  ron  dem 
deutschen  Humanisten  Johannes  Heynlin  auB  Stein  (Johannes  de  Lapide) 
in  Verbindung  mit  seinem  französischen  Freunde  Wilhelm  Pichet 
begrflndet  nnd  nnterkalten  und  von  den  drei  dentsohen  Droekern 
Friburger,  Gering  nnd  Kranz  betrieben  wurde.  Der  Verfasser  des 
Dialogs  ist  nun  niemand  anders  als  eben  jener  EinfOhrer  des  Buch- 
drucks in  Paris  selbst,  Johannes  Heynlin.*)  Fur  seine  Autorschaft 
bürgen  zwei  rollgtlltige  Zeugnüae.  Erstens  das  einee  gleichzeitigen 
Schriftstellers,  dea  Abtea  Trithemius,  der  in  seiner  Biographie  Heynling^) 
den  dialogna  de  arte  punctandi  als  eins  der  Werke  des  Johannes  de 
Lapide  anfztlhlt.  Aufaerdem  aber  gibt  es  auch  noch  eine  Anagabe  dea 
in  Rede  stehenden  Dialogea,  bei  welcher  als  sein  Verfasser  angdrOcklich 
Heynlin  angegeben  ist.     Der  Druck,  um  den  es  sich  handelt,  stammt 

1)  S.  seinen  Brief  an  setaen  Bruder  Dionysias,  iu  Job.  Renchlius  Brief- 
wechsel [hsg.  V.  Ludw.  Geiger,  Tlib.  1S'>&),  9a. 

2)  Anfaiigswurte:  Sunt  qui  slbl  iam  plnrima,  Scbluäworte:  et  sie  de  aliis. 

3)  S.  Basler  Zeitachrifl  fUr  Gescbicbte  oud  Altertumakunde  Bd  VII. 
S.  t28,    fl907). 

4)  Ueber  diesen  hervorragenden  Mann  jetzt  za  vergleichen  deg  Verfassers 
Aufsat»  iu  der  B&sler  ZeitBchrift  fllr  GeBchichCa  und  Altertumakande  Bd  VI 
und  VII  (luOTf.),  speziell  über  die  Geschlcbte  der  ersten  Pariser  Druckerei 
die  Darstellnsg  daselbst  Bd  VII.  S.  120— UO. 

o)  In  dem  Gel  ehrten  lex  ikon  „de  scriptoribua  ecclesiasticlB"  Basel,  Job. 
Amerbach  U!t4,  ful.  129.  Die  Angaben  des  sonst  Dicht  Immer  zuverütesigen 
Trithemius  gind  gerade  bei  Heyalio  glaubwürdig,  s.  darüber  Basier  Zeitschrift 
fllr  Geschichte  u.  A.  VII,  198. 
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ans  der  Of&iin  des  Arnold  tod  Käln  in  Leipzig');  er  nimmt  nar 
5  Blätter  ein  und  besteht  ans  folgenden  Abhandtangen  znr  Interpanktiong- 
lehre:  1.  „Ars  panelaadi  egregii  ohratoris  Francisci  petrache  Poete 
Unreati  ad  Salntatnm  Ohratorero  insignem"  (fol.  1  —  2);  2.  „Alias 
compendiosns  dyalogns  de  arte  pnnctandi  excellentissimi  viri  magistri 
Jobannis  de  tapide  sacraram  litteraram  professoris  eximii"  (fol.  3' — 3'); 
3.  Qenerales  pnnetonim  formae  (fol.  3' — 4);  i.  Artis  haine  r^olae 
aliqnae  (fol.  4' — 5);  5.  Hodns  pnnotandi  eoclesiasticus  (fol.  5 — 5'). 
Das  Schlnfsnort  lantet:  nAnno  gratie  mlllesimo  quadringeatesimo 
nonagesimotertio  Qaintodecimo  Ealendaa  augneti  Über  is  feliciter  cepit 
periodom".  (fol.  5'.)  Der  Dialogns  de  arte  pnnctandi  dieses  Drockes 
beginnt  nnn  mit  denselben  Worten,  die  anch  Trithemins  als  Anfanga- 
worte  des  Heynlinschen  Dialoges  nennt  (Discipalua:  Salve  magister 
egregie);  wir  haben  es  also  hier  beidemal  mit  ein  nnd  demseltwn 
Werke  zn  tno.  Nun  stimmen  aber  auch  die  Pariser  nnd  die  Baseler 
Ausgabe  des  Dialoges,  von  denen  vir  oben  ausgingen,  mit  dem 
Leipziger,  unter  dem  Namen  des  Johannes  de  Lapide  erschienenen 
Druck  vollständig  Überein;  folglich  kann  anch  fiDr  diese  beiden  älteren 
An^ben  der  kleinen  Abhandlang  nnr  Johannes  Heynlin  de  Lapide 
als  Verfasser  in  Betracht  kommen.  Der  anonyme  dialogns  de  arte 
punotandi  kann  fortan  als  ein  Werk  dieses  Hamanisten  bezeichnet 
werden. 

Eeyniins  Dialog  erläutert  in  knapper,  leichtfafslicher  Form  die 
damals  geltenden  Vorschriften  für  die  Interpunktion.  Nach  hnman istischem 
Branche  hat  der  Verfasser  den  an  sich  etwas  trockenen  Stoff  in  dag 
gefUUge  Gewand  eines  Gesprächs  gekleidet,  das  zwischen  einem 
Schttler  nnd  einem  Lehrer  stattfindet.  Der  wiTsbegierige  Adept  fragt 
am  Rat,  wie  er  es  mit  der  Interpunktion  in  der  lateinischen  Rede  zn 
halten  habe,  und  der  Atagister  weiht  ihn  in  Wesen  nnd  Kegeln  dieser 
zuweilen  etwas  spröden  Knnst  ein.  So  geringftk^g  nnn  die  kleine 
Arbeit  Ileyulins  ist,  bo  hat  sie  doch  infolge  ihrer  Verbindung  mit  den 
Breyiloqnns- Aasgaben  eine  nngewöhnlich  grofse  Verbreitnng  gefunden; 
über  zwei  dntzendmal  ist  sie  gedruckt  worden/')  So  hat  der  Ruhm 
Renchling,  des  grofsen  Schillers  Heynlius,  diesem  Werkchen  seines 
weniger  bedeutenden  nnd  weniger  bekannten  Lehrers  zn  einem  ver- 
bal tnismäfsig  ansgedehnten  Leserkreise  verhol  fen. 

1)  S.  Panzer,  AnnaL  typogr.  1,  478,  au.  Letch,  de  origine  el  Incrementis 
typographfae  Ltpsiensts  S.  <>T  u.  76.  G.  Bauch,  Geschichte  des  Leipziger  Frilh- 
humaoismas  S.  SO  (=  22.  Beiheft  zum  Zbl.  t.  Bw.).  Das  der  BresUuer  Uni- 
versitätabibtluthek  gehUrige  Exemplar  dieses  Druckes  konnte  ich  selbst  ein- 
sehen. Ein  zweites  Exemplar  befindet  sich  auf  der  Ratsschalbibllothek  In 
Zwickau  i.  S.;  hier  Ist,  wie  mir  Herr  Prof.  Dr.  StUtzaer  freundlicherweise  mit- 
teilt, noch  ein  anderer  Druck  des  Arnold  von  Rüln  in  Leipzig,  Gnilhelmi 
Zaphonensls  epiatulandi  modus,  damit  zusammengebunden.  Arnold  von  Eüln 
bat  übrigens  noch  eine  aodere  Schrift  Heynlins  gedruckt,  sein  Resolntorinm 
dnblomm  circa  celebratlouem  missarDm  occurreDtinm  (s.  Hain  9di)4.  Copingerl, 
9904  gibt  1495  als  Druckj&hr  an). 

2)  E»  ^bt  UbrigeasBrevUüquDS- Ausgaben,  in  denen  der  Dialog  nicht 
steht,  z.  B.  Küh,  Konrad  Winters  von  Uomboicb,  u.  J.  (Voulli6me  8b3.) 
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Im  folgenden  versnche  ich  eine  mi^liohst  vollBtindige  AnfEihlimg 
der  Drncke  -zu  geben,  in  denen  Bioh  der  Dialog  des  Job.  de  Lapid« 
findet.  Die  mit  einem  *  versehenen  Drnoke  sind  von  mir  aelbet  ein- 
gesehen worden  nnd  gehören  bis  anf  eine  Ausnahme  der  Königlichen 
Bibliothek  in  Berlin,  die  flbrigen  sind  anf  Grnnd  der  Angaben  in  den 
bekannten  InkunabelverEeichnieees  von  Panzer,  Hain,  Copinger,  Prootor 
und  anderen  maammengeatellt.  VonlL  bedeutet  E.  VoulliämeB  Ver- 
zeichnis der  Berliner  Inknnabeln.  Ich  danke  Herrn  Prof.  Vonlli^me 
pereönlich  für  einige  schitienswerte  Winke  besllglich  der  Nnmmem  3 
(HeUigenst&dter  tnknnabelX  H,  13,  14,  33,  26. 

Der  oompendioBns  dialogna  de  arte  pnnctandi  ist  gedruckt: 

I.  Als  Beigabe  zu  Qasparini  Be^^amensis  Orthographia 
1.    Paris,  Sorbonne.     1471,  Januar  (auf  fol.  221'). 

II.  Als  Beigabe  zu  Job.  Renchlin,  VocabnlariuB  breviloqnus  (meist 
auf  fol.  3';  zuweilen  auch  im  Titel  erwXhnt). 

2.*  Basel  (Job.  Amerbach)  1478.  VouU.  425. 

3.*  Basel  (Job.  Amerbach)  1480.  Cop.  III,  6286. 

4.*  Basel  (Joh.  Amerbach)  1481.  Voall.  439. 

5.  Basel  (Joh.  Amerbaeh)  1482.  Cop.  III,  6288. 

6.  Lyon,   Petr.  Ungarns    1482.  Cop.  III,  6289;  II,  2617;   Panzer 

I,  534,  29. 

7.  Lyon,  Hatth.  Haas  1483.     Prootor,  BuppL  for  1902,  8573  A. 
8.*  Basel,  Nicol.  Eesler  1486.     Vonll.  508. 

9.*  Köln,  (H.  Qnentell)  1486.    Vonll.  933. 

10.  Basel  1487.     Cop.  U,  2818  (s.v.  Onarinns). 

11.  Köln,  (H.  Qnentell)  14S7.  Cop.  III,  6292  —  Vonlli^me  Buchdruck 

Kölns  No  1020,  Proctor  Snppl.  for  1901,  8.  9. 
12.*  Strafsbnrg,  (Drucker  d.Jord.v.Qoedl.)  1488,  14. Jnni.    Voall.24)9. 
13.*  Strarsbarg,  (Drucker  d.  Jord.  v.  Quedl.)  1489,  6.  Kov.   Vonll.  2433, 

Cop.  UI,  6394  (-=  Cop.  II,  3819!) 
14.    Strar8bnrgl491,  (Drucker d.  Jord.  v.Qnedl.)  36.  Juli.  Cop.IU,6295. 
15.*  Strafsburg,  (Drucker  d.  Jord.  v.  Quedl.)  1493,  11.  Jan.    Vonll.  2447. 
16.'  Nürnberg,  (Ant.  Koberger)  1494,  21.  Febr.     Vonll.  1751. 
17.*  Strafsburg  (Drucker  d.  Jord. v.Qnedl.)  1495,  25.  Ang.    Vonll.2466. 
18.*  Strafsburg,  (Georg  Hnener)  1496,  30.  Sept.     Vooll.  2528. 
19.    NDmberg,   Ant.  Koberger  1498,   12.  Juli.     Panzer  U,  226;   Cop. 

III,  6283. 

20.*  Strafsbui^,  1501,  35.  Aug. 

21.*  Strafsburg,  (Georg  Husner)  1504,  7.  Sept.    Proctor  10002,  Panser 

VI,  32,  48. 
22.*  S.  1.  e.  a.  (Reutlingen,  Michael  GreyBr.)     Vonll.  1969. 

23.  S.  1.  (Lyon)  s.  a.    Cop.  III,  6282  (=  Panzer  IV,  135, 573  =  Panzer 

IV,  210,  1300  =  Seemiller  U,  166—7). 

24.  S.  1.  e.  a.     Cop.  UI,  6284  (iraglich).') 

1)  Copioger  erwähnt  in  seiner  knrzen  BeschreibnoK  dieses  Druckes  von 
den  Beigaben  zum  Breviluquus  Dur  die  ars  diphthonganoi  des  Guarinns,  Ver- 
niutlicb  steht  aber  audi  der  ja  so  leicht  zu  übersehende  Dialog  Heynlins  darin. 
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25.  HaUand,  1490.     Puuer  11,  63,  347  (ftaglich).i) 

III.  Znummen  mit  Onarinns'  de  diphthongis  Ubellns. 

26.  8. 1.  e.  ft.     Cop.  U,  2815. 

IV.  Unter  dem  Namen  Joluinne§  de  Lapide. 

27.»  (Leipzig,    Arnold   von   Köln)    U93,    18.  JaH;    »nf  fol.  2'— 3' 
(Aa  II' — Aa  III'}  des  oben  besproclieneik  Dinekes  der  Breslaner 
nnd  Zwickaner  Bibliothek. 
Berlin.  Dr.  11  Hossfeld. 


Die  Bibliothek  der  Handelshochschale  zu  Köln. 

Am  SQdende  der  Kölner  Nenatadt  swiachen  dem  Agrippina-Ufer  und 
dem  Rdmerpark  erhebt  sich  in  n&chater  Nfthe  des  Rheinstroma  das 
neue  Gebäude  der  Kanfmaitnshochaohale,  die  im  Frtibjahr  1901  in  der 
alten  Kaormanniatadt  eröffnet  worden  war,  nachdem  schon  im  Jahre  1879 
ein  hervorragender  Kölner  Qrofakanfmann,  Gnetav  von  Mevisaen,  durch 
eine  groraheraige,  weitsichtige  Stiftong  den  Grund  ftr  die  Errichtung 
einer  aolchen  Anatalt  gelegt  hatte.  Der  Neuban  liegt  in  einer  noch 
in  der  baulichen  Entwicklung  begriffenen  Gegend,  deren  monumentalen 
Hittelpnnkt  er  zn  bilden  bemfen  erscheint;  er  iat  aus  weifsem  Sand- 
stein in  achlichtem,  vornehm  wirkendem  Barockstil  zweistöckig  aof- 
gefQhrt  and  nimmt  mit  seinen  zwei  Fassaden  und  zwei  ausgedehnten 
Seitenflilgeln  einen  so  anaehnlichen  Fl&ehenraum  ein,  dafs  er  schon 
KuTserlich  den  Eindruck  einea  grufaen  Gebändekomplexea  macht.  Im 
Innern  enth&lt  der  Bau  neben  den  HOrsklen,  Seminaren  und  anderen 
R&umlichkeiten  der  Hochschulver waltung  umfasaend  angelegt«  Rtnme 
für  eine  wiasenachaftliche  Bibliothek  aowie  Platz  fOr  ein  Handels- 
muaenm,  fltr  ein  physikalisch ea  und  chemiaches  Inatitut,  ftlr  eine  Anzahl 
kleinerer  Archive,  ftlr  eine  Tamhalle,  einen  Fechtboden,  einen  Er- 
frischnngsranm  und  sechs  Dienstwohnungen  fttr  ünterbeamte.  Der 
Sodflügel  iat  noch  nicht  rollatfindig  ausgebant,  nm  hier  den  fQr  spftter 
in  erwartenden  RanmbedOrfniaaen  Rechnnng  tragen  zn  kennen.  Um 
beide  Seitenfltigel  ziehen  sich  in  der  Art  einea  Haines  gestaltete,  mit 
Hecken  nnd  Sitzblnken  anmutig  verzierte  Gartenanlagen,  in  denen 
zwei  grofse  Tennisplitze  liegen. 

Der  Gedanke,  in  Verbindnng  mit  der  Handelshochschule  eine 
grofee  wissenschaftliche  Bibliothek  in  EOln  ins  Leben  zu  mfen,  war 
gleich  bei  der  Begrtludnng  der  Anatalt  zur  Auaf abrang  gebracht 
worden,    weil    bei    der    rasch    zunehmenden   Bevölkerung    und    den 


1)  Panzer  betitelt  diesen  Dnick  kaiz  „Gaarinl  Veroneoais  Voeabnlarlna 
breviioquos".  Dies  kann  nicht  richtig  sein.  Es  wird  aich  vielmehr  um 
Eeuchlina  Brevllognaa  und  die  ara  diphthoegandi  des  Guarinns  handeln, 
mitbin  am  einen  italienischen  Machdruck  Jener  Amerbaehsehen  Bieviloquus- 
■OBgabe,  In  der  ja  der  einilKe  vorkommende  Antomame  der  des  Guarinus  ist, 
der  gleioh  anf  der  eisten  Seite  sn  lesen  war.  Vermatltch  steht  dann  auch  in 
diesem  Druck  an  seiner  gewohnten  Stelle  der  kurze  Dialog  HeTullDS. 
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wachsenden  geistigen  Interessen  EClns  die  grofse,  musterhaft  ein- 
gerichtete Stadtbibliothek  schon  bo  sehr  in  Änspraoh  genommen  war, 
dafs  es  geboten  erschien,  neben  ihr  noch  eine  Fachbibliothek  fttr 
die  besonderen  Bedllrfnisse  der  Handelshoohschale  einEnriohten.  Dem- 
entsprechend beschr&nkt  eich  die  Hochschnlbibliothek  in  ihren  An- 
Bchi^nngen  in  der  Hauptsache  anf  die  an  der  Hocfaschale  gelehrten 
Disziplinen,  also  auf  die  gesamte  Volks wirlschaftsl ehre ,  einschliefslich 
der  Finanz  Wissenschaft  nnd  Statistik,  das  private  und  CSentliche  Recht, 
die  Wirtschaflsgescbichte,  die  Wirtschaftsgeographie,  die  mechanische 
nnd  chemische  Technologie,  die  Warenkunde  nnd  die  Handelsteohnik, 
wfthrend  auf  anderen  Literatnrgebieten  nur  kleine,  eine  Heihe  von 
Standardwerken  umfassende  Abteilungen  unterhalten  werden.  Besonders 
gepflegt  werden  die  Lite ratnream min n gen  Aber  Gewerbe wesen  nnd 
Ge Werbepolitik,  über  Handelspolitik,  Verkehrswesen,  Geld-,  Bank-  und 
BOrsenwesen,  Versicherungs wesen.  Kolonial weaen,  Geographie,  Handels- 
recht, Wechselrecht  und  Seerecht.  Neben  der  deutschen  wird  in  diesen 
Zweigen  auch  der  ansl&ndischen ,  vor  allem  der  neueren  englischen, 
(ranzösischen  und  amerikanischen  Literatur  gro&e  Anfmerksamkeit 
gewidmet. 

Gegenwärtig  ist  die  Benutzung  der  Bibliothekseinrichtangen  in 
der  Hauptsache  noch  auf  den  Kreis  beschränkt,  dem  sie  in  erster 
Linie  sn  dienen  haben,  nXmlich  anf  die  Dozenten  nnd  Studierenden 
der  Handelshochscbnle,  doch  ist  im  Einverstündnis  mit  den  vorgesetzten 
Behörden  geplant,  sie  mit  der  Zeit  auch  darttber  hinaus  zu  einer  am- 
fassenden  Spezialbibliothek  für  die  Interessen  des  Handels  nnd  der 
Industrie  anazugestalten  nnd  weiteren  Kreisen  zugänglich  zu  machen. 

Der  jährliche  Vermehrnngsetat  der  Bibliothek  beträgt  10000  M. 
Indessen  sind  bisher  seit  Bestehen  der  Hochschule  zahlreiche  Stiftungen 
an  namhaften  Geldbeträgen  nnd  Bacherschenkungen  zu  diesen  Mitteln 
hinzugekommen,  so  dafs  es  gelongen  ist,  in  aller  Stille  anf  systematischer 
Grundlage  eine  ansehnliche  Bibliothek  zusammenzubringen,  die  zurzeit 
—  nach  knapp  sechsjährigem  Bestehen  —  schon  mehr  als  30OOO  Bände 
zählt  und  rasch  weiter  wächst.  Neben  den  Bttchern  wird  in  der 
Bibliothek  ein  reichhaltiges  Material  an  Zeitschriften  gehalten.  Der 
Lesesaal  der  Hochschule  ist  nach  nnd  nach  mit  einer  grofsen 
Folie  periodischer  Veröflentlichnngen  ausgestattet  worden.  In  ihm 
werden  heute  rund  300  Zeitungen  nnd  Zeitschriften,  die  im  Welthandel 
und  Weltverkehr  eine  Rolle  spielen,  die  Jahresberichte  aller  deutschen 
Handels-  und  Gewerbekammern  sowie  die  Berichte  zahlreicher  wirt- 
schaftlicher Vereinigungen  nnd  Verbände  regelmäfsig  aufgelegt 
Aurserdem  ist  den  Dozenten  nnd  Sludiereuden  der  Handelshochscbnle 
der  von  den  technischen  Vereinen  Kölns  unterhaltene  Lesesaal,  in  dem 
ständig  Ober  80  technische,  technologische  und  gewerbliche  Zeitschriften 
ansliegen,  anf  Gmnd  eines  besonderen  Abkommens  mit  jenen  Vereinen 
jederzeit  zugäuglich. 

Mit  der  ersten  Einrichtung  der  Bibliothek  waren  der  Oberbibliothekar 
an  der   Egl.  Universitätsbibliothek   zn   Berlin   Dr.  August   Blaa  nnd 


lyGoo^^lc 


von  W.  Morgenrotb  167 

Bibliothekar  Dr.  Franz  Wille  von  der  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin  betraut 
geweaen;  aaberdem  hat  Bibliothekar  Dr.  Degering  zeitweilig  die 
Geschäfte  der  Hochschnlbibliothek  geAlhri  Seit  I.  Hd  1903  hat  der 
Unterzeichnete  die  Aufgabe  ihres  Ansbanes  nnd  ihrer  Verwaltaog 
nbemommen. 

Im  Nenban  der  HandeUhochBchnle  nimmt  die  Bibliothek,  der  im 
alten  Hochschnlgebknde  am  Hansaring  nnr  ganz  nnznlängliche  provi- 
sorische Unterknnflsr&ame  zni  VerfQgnng  gestanden  hatten,  das  obere 
äeschofg  des  rechten  Fll^els  in  der  nach  dem  RSmerpark  zugewandten 
Front  ein.  Die  Anlage  ihrer  R&nmlichkeiten  ist  ans  dem  bei- 
gefügten Ornndrisse  ersichtlich. 


Sie  bestehen  ans  zwei  grorsen,  symmetrisch  angelegten  Bücher- 
magazinen,  die  dnrch  einen  Gang  miteinander  verbunden  sind  nnd  auf 
der  Nordsette  anf  eine  geräumige  Veranda  mit  einem  karien  S&ulen' 
gange  auslaufen,  wo  sich  gute  Gelegenheit  znm  Ansst&nbea  der  Bflcher 
bietet,  ans  einem  Lesesaale  fttr  die  Studierenden,  ans  einem  Doienten- 
lesesaale  nnd  den  nötigen  V erwaltnngsrkumen ,  einem  Amtszimmer 
des  Bibliotheks  vorstand  es,  einem  Verwaltnngszimmer  nnd  einer  Bflcber- 
ansgabe.  FOr  die  Unterbringung  besonderer  Drucksachen  nnd  Samm- 
Inngen  stehen  der  Bibliothek  anfserdem  noch  RAnmtiobkeiten  im  obersten 
Stockwerke  der  Hochschule  zur  Verfügung,  und  dort  ist  zugleich  die 
USglißhkeit  fOr  spatere  Erweiterungen  der  Bibliotheksmagazine  in  ans- 
gedehntem  HaTse  vorhanden.  Fflr  den  Bibliotheksdiener  ist  im  Erd- 
geschofs  unter  den  Bibliotheksränmen  eine  Dienstwohnung  eingerichtet. 
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Alle  zar  Bibliothek  gehSri^n  Rftnmliehkeiten  sind  mit  Unolenm- 
Furebodenbelag  versehen,  besiteen  dorohweg  Dampfheiznngs-  und  gute 
Lttftnn^sanlagen  sowie  elektrieohe  Balenchtnog  (Oaramfluomen). 

Ein  nicht  nnwesentlioher  Teil  der  in  der  Kölner  HandelBhoohaehnle 
angesammelten  BOcherBCbltie  ist  neben  der  Haoptbibliothek  in  den 
zahlreichen  Seminaren  anterge bricht  Diese  Seminarbibliotheken 
werden  mit  der  Zeit  eine  starke  Änsgestaltnng  erfahren,  weil  der 
Lehrtietrieb  an  der  Handelsbocbsohnle  mehr  noch  als  an  den  Uni- 
versit&ten  in  Seminaren,  Unterrichtaknraen  nnd  Uebnngeii  vor  sich 
geht,  wo  eine  intensivere  Mitarbeit  der  Stadierenden  mOglioh  ist,  als 
in  den  Vorlesungen.  Am  grOfsten  sind  cnrzeit  die  Bibliotheken  des 
englischen  nnd  franzftsischen  Seminars,  von  denen  jede  bereits  Ober 
l&OO  Bände  iKfalt;  ffir  das  volkswirtschaftliche,  das  jnriatiscfae,  das 
geographisohe,  das  versicheningswissenschaftliche  nnd  h  and  eiste  chni  sehe 
Seminar  sind  weitere  Spezialbibliotheken  in  Bildung  begriffen.  Die 
VerwaltDDg  dieser  Seminarbibliotheken  wird  znm  grofsen  Teile  mit 
von  der  Hanptbibliolhek  gefQhrt.  In  der  oben  angegebenen  Zahl  von 
30000  Binden  der  Eaoptbibliotbek  sind  die  B&nde  der  Seminarbihlio- 
theken  nicht  mit  enthalten. 

Jedes  der  beiden  gleiohgrofsen  Bnchermagazine  hat  eine  Ornnd- 
fliehe  von  10,5x21,4  m,  ist  durch  26  Doppelfenster  aosgezeichnet 
belichtet,  nnd  enthslt  je  11  Doppelreihen  der  bekannten  Lipmanschen 
Btlchergestelle,  fOr  deren  Anschaffung  man  sich  nach  grUn^ichen  Er- 
wägangen  entschieden  hatte,  weil  sie  fiOr  das  beabsichtigte  Prinzip  der 
Bfloheraufstelltug  in  mäglichst  eingehenden  syslematisohen  Spezialab- 
teilungen ganz  offensichtliche  Voraflge  besitzen.  Eine  solche  Aafstellnng 
soll  znr  Anwendung  gebracht  werden,  um  den  Dozenten  der  Hochschule 
nnd  reiferen  Studierenden  zu  ermSglichen,  sich  bei  Benutzung  der 
Bibliothek  unter  den  BOcherbestSnden  leicht  selbst  zu  orientieren.  Die 
Höbe  der  Magazine  entspricht  nicht  ganz  der  berechtigten  Anforderung, 
dafs  die  Bdcherges teile  nicht  über  Bei chböbe  hinausgehen  sollen.  Anderer- 
seite war  aber  auch  die  Anlage  dnrchbrochener  Magazinböden  nicht 
möglich.  Die  Bttchermagazine  mufsten  vielmehr  ans  architektonischen 
Rücksichten  um  etwa  50  cm  zu  hoch  gebaut  werden,  nnd  dementsprechend 
sind  auch  die  BQchergestelle,  um  den  Raum  genUgend  auszunutzen, 
ein  Stdck  Aber  Bei ch höhe  hinaus  hergestellt  worden.  Die  ent- 
standene Unannehmlichkeit  ist  jedoch  dadurch  behoben  worden,  dafo 
die  oberen  etwa  1,70  m  hoch  liegenden  BDcherbretter  durchweg  mit 
Handgriffen  versehen  worden  sind,  und  dafs  die  beiden  untersten 
Btlcherbretter  einen  Rand  von  Messingschienen  erhalten  haben,  nm  sie 
beim  Herabholea  der  Ober  Reichhöhe  stehenden  Bücher  ohne  Be- 
sohädigang  der  Brettkanten  als  Auftritt  benutzen  zu  können.  Die  Ver- 
wendung von  Leitern  ist  infolgedessen  im  allgemeinen  trotz  der  etwas 
ZD  hohen  Magazine  und  Bttohergestelle  nicht  erforderlich.  Die  Bücher- 
gestelle sind  Überall  leicht  zugänglich;  auf  beiden  Seiten  führen  Längs* 
gänge  in  die  Qnergaseeu  des  Magazins.  Zur  Beförderung  der  BOoher 
dient  ein  mit  Gummirldaru  versehener  Bücherwagen.   Jedes  der  beiden 
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Hagazise  vermag  70000  BAnde  so  fassen  und  darüber  kinaDs  sind  — 
wie  bereits  erirfthnt  —  in  dem  obersten  Stockwerk  der  Hochsoliiile 
noch  Erweitenmgsmöglichkeiten  vorgeeeheii.  Die  Bibliothek  hat  also 
Plats  fllr  mindestens  das  FOnfbche  ihrer  gegenwArtigen  Bestftnde. 

Die  Bttoheransleihestelle  steht  in  nnmittelbarem  Znsammenhang 
mit  dem  Hagacin.  Sie  zerfallt  in  einen  gertnmigen  fOr  das  Pablikom 
beatimmten  Vorranm,  in  dem  Palte  ond  Tische  znm  Anssohreiben  der 
Eotleihzettel  angebracht  sind  nnd  kttnftig  auch  ein  Katalog  fUr  die 
Bibllotbekbeontzer  anfgestellt  werden  soll,  nnd  in  einen  Beamtenranm. 
Beide  sind  durch  einen  langen  Tisch  für  die  Btlcheransgabe  getrennt, 
ant  dem  eine  bis  znr  Decke  reichende  Scheidewand  aus  nndnrchsiclitigem 
Glas  mit  zwei  Schalterfenatern  anfgefOhrt  ist.  80  sind  beide  lUnme 
gänzlich  voneinander  getrennt,  nnd  in  dem  Beamtenranme  können 
infolgedessen  neben  der  mit  der  Ausgabe  und  Annahme  der  BOcher 
betrauten  Kraft  noch  weitere  Beamte  Platz  finden.  Die  BlloheranBleihe- 
stelle  hat  eine  Grnndfliche  von  90,06  qm,  von  denen  44,74  qm  auf 
den  Vorrauin,  45,31  qm  auf  den  ft^  die  Beamten  bestimmten  Ranm 
entfallen.  In  dem  letzteren  ist  Kaam  fir  zwei  Schreibpnlte;  an  den 
Winden  sind  ein  Materials chrank  und  Regale  znr  Aofbewahrong  der 
nngobnndenen  Zeitschriften  ond  Fortsetzungen  anfgestellt. 

Neben  der  BOcheransIeihestelle  befindet  sich  ein  weiteres  47  qm 
grofses  Beamtenzimmer,  das  darch  iwei  grofse  Fenster  erhellt 
bequemen  Ranm  far  die  Anfstellnng  von  drei  Schreibtischen  bietet. 
In  ihm  befinden  sich  zngleich  die  Zettelkataloge,  die  Akten  nnd  die 
Femsprechanlage  der  Bibliothek,  die  sowohl  dem  Fernsprechverkehr 
als  anch  dem  Verkehr  mit  allen  anderen  Instituten  der  Hochschnte 
dient;  anfserdem  sind  an  den  Wänden  noch  mehrere  Regale  znr  Anf- 
stetlnng  der  zn  katalogisierenden  BOcher  angebracht.  FQr  den  alpha- 
betischen Katalog  sind  die  bekannten  Lipmanschen  Metallkapseln  nach 
dem  System  Franke-Holsdorf  benatzt  worden,  fllr  den  systematischen 
Katalog  die  „Giefsener  Katalogkapseln "  der  Firma  J.  P.  Sann  mit 
beweglicher  Vorder-  und  Rttokwand. 

Dnroh  daa  eine  Magazin  stehen  die  Beamtenrlnme  in  Verbindung 
tnit  dem  Amtssimmer  des  Bochschnlblbliothekars  (des  Vor- 
standes der  Bibliothek).  Es  hat  eine  Grundfliohe  von  48  qm  und 
enthllt  aufser  dem  Mobiliar  die  Anfänge  einer  vom  Bibliothekar  an- 
gelegten „Volkswirtschaftlichen  Sammelstelle",  in  der  kleinere  Dmck- 
sachen  und  Materialien  volkswirtschaftlicher  Art  fQr  besondere 
Btndienzwecke  gesammelt  werden. 

Die  beiden  Leseskle  der  Bibliothek  sehlieäen  sich  anmittelbar, 
jedoch  durch  WSnde  völlig  getrennt,  an  die  BtlcheransleihesteBe  an, 
westlich  der  Lesesaal  fUr  die  Dozenten,  sQdlich  der  Lesesaal  fOr  die 
Studierenden.  Beides  sind  loftige  nnd  lichtreiohe,  mit  zweckm&fsiger 
Einfachheit  eingerichtete  R&nme,  die  jedes  überladenen  Schmuckes 
entbehren,  'aber  durch  eine  leichte  moderne  Omamentiemng  nnd  in 
ihrer  AbtOnnng  sorgsam  ansgew&hlte  Färbung  der  Wandfllchen  ein 
iathetisch  sehr  wohtuendes  Anssehen  erhalten  haben.  Dieser  Eindruck 
XXV.    4.  12 
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wird  besonders  noch  dnrch  die  kooetvollen,  ^oben  elektrischen  Be- 
lenchtangskörper  gehoben,  die  neben  den  Tischlampen  inr  ErhelliiDg 
der  Rtnme  wahrend  der  Abendstunden  dienen. 

Der  Dozentenleseeaal  iat  123  qm  grofs,  bietet  an  zwei  grofsen 
Arbeitst) Bchen  39  Arbeitspl&lze  nnd  noch  eine  Rdhe  weiterer  Plitze 
Ulf  Sesseln,  die  in  der  Nihe  der  Fenster  aufgestellt  alnd.  An  den 
Terfügbaren  W&nden  des  Saals  sind  Tische  und  Tafeln  angebracht, 
anf  denen  jeweils  die  neuesten  Erscheinungea  des  Buchhandels  edt 
Ansieht  aufgelegt  sind,  ferner  an  einer  Wand  ein  Regal  mit  110  F&chem, 
in  denen  die  wichtigsten,  die  Dozenten  besonders  interessiereaden 
Zeitschriften  tot  der  Auslage  im  Studentenleaesa&le  je  aeht  Tage 
aufgelegt  werden.  Um  die  Wünsche  der  Dozenten  betreSb  der  An- 
schaffung ausgelegter  Werke  fOr  die  Bibliothek  möglichst  mit  m 
berflcksichtigen ,  sind  vorgedruckte  Wunschfonnnlare  in  Form  ling- 
licher  Zettel  verbanden,  die  der  betreffende  Dozent  mit  seiner  Unter- 
schrift in  das  gewünschte  Buch  hineinlegt.  Bei  den  engen  Beziehnngen, 
die  zwischen  der  Ilochschnle  und  der  Bibliotheks Verwaltung  Ton 
Anfang  an  bestanden  haben,  hat  sich  diese  fSnrichtnng  sehr  hewlhrt. 

Der  Lesesaal  der  Studierenden  ist  fast  9  m  breit  nnd  19  m 
lang,  hat  also  eine  Grundfläche  von  nahezu  170  qm.  Rechts  neben 
dem  Eingange  von  der  Bttcherausgabestelle  ans  befindet  sich  der  er- 
höhte Arbeitsplatz  ftkr  den  Aufsiohtsbeamten.  Die  dahinter  befindliche 
Wand  ist  mit  Bücherregalen  ausgestattet,  die  einer  kleineu  Hand- 
bibliothek Raum  bieten.  Alle  fibrigen  verfügbaren  W&nde  sind  zdd 
Anfhkngen  der  gehaltenen  Zeitungen  nnd  znm  Auslegen  der  Zeit- 
schriften und  Eandelskammerberichte  nutzbar  gemacht  Die  Gestelle 
für  die  letzteren,  die  zom  Teil  in  die  Wand  eingebaut  sind,  enthalten 
insgesamt  545  Fächer,  die  dnrcbweg  32  cm  breit,  13  cm  hoch  nnd 
40  cm  tief  angelegt  sind.  In  dem  Saale  befinden  sich  vier  lange  zwei- 
seitige Tische,  deren  Anordnnng  der  Plan  anf  S.  167  zeigt.  Sie  bieten 
Raum  fdr  mindestens  64  Arbeitsplätze. 

Der  an  den  Lesesaal  grenzende  Flur  des  Geb&udes  ist  für  die 
Kleiderablage  bestimmt;  ferner  ist  in  dem  fflr  das  Publikum  bestimmten 
Teil  der  BOcherausleihestelle  Gelegenheit  znm  Ablegen  der  Garderobe 
gegeben.  Anf  der  gegenüberliegenden  Seite  des  Flurs  befinden  sich 
die  Toiletten  für  die  Besucher  der  Bibliothek  und  der  Leseslle. 

Der  UmzDg  der  Bibliothek  aus  dem  alten  in  ihr  neues  Heim 
w&hrte  sechs  Tage.  Er  wurde  durch  einen  Spediteur  ausgeführt 
unter  Benatzung  von  Umzugskästen  der  Art,  wie  sie  bei  der  Ueber- 
siedlnng  der  Heidelbet^r  Universitätsbibliothek  im  Herbat  1905 
(vgl.  Zbl.  f.  B.  Jg  22.  1905.  S.  582ff.)  und  auch  früher  bereits  in  KQId 
bei  dem  Umzüge  der  Stadtbibliothek  in  ihr  jetziges  Hans  angewandt 
worden  waren.  Zum  Teil  konnten  sogar  die  alten  Transportkketen 
von  jenem  Umzüge  der  Stadtbibliothek  her  noch  gebraucht  werden, 
die  der  Direktor  Professor  Dr.  Eeyfser  in  dankenswerter  Weise  edt 
Verfügung  gestellt  hat.  So  vollzog  sieh  der  Umzug  vollkommen  gUtt 
in  Tcrhältnismäfsig  kurzer  Zeit 
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Die  künftige  EntwieUnng  der  Bibliothek  wird  von  der  Weiter* 
entwlcklnng;  abhUigen,  welche  die  Kölner  HandelahochBchnle  flberbaupt 
nehmeo  wird.  Da  in  dieser  Hinsicht  kein  erkennbarer  Qnuid  za  einer 
Unterbrechung  dee  ständigen  nnd  raschen  VorwärtsschreitenB  dea  jungen 
Inetitats  vorliegt,  da  im  Gegenteil  der  Handelshochschule  noch  grolle 
Aufgaben  in  der  Zukunft  bevorstehen,  wird  es  Torausaichtlich  auch 
gelingen,  die  Bibliothek  immer  vollkommener  und  besser  austugeatalten. 

E61n.  W.  Horgenroth. 


literatDrberielite  nnd  Anzeigen. 

Francdaciu  Hodins  als  HandaehrifteufoTSclier  von  Paul  LehmanD.  HUnehen: 
C.  H.  Beoksehe  VerlicsbucUnndluDg.  1908.  XII,  16!  S.  S°.  (Quellen  nnd 
Unteisaebungen  anr  fittelnbelien  Philologie  dee  Mittelalters  herausgegeben 
von  Ludwig  l'r&nbe.  Bd3.  Heftl.) 

Lehmanns  Schrift  ttber  Franclsona  Modins  ist  das  erste  der  aus  Ludwig 
Tranbee  Schule  hervorgegaugeDeu  Hefte,  das  der  grolse  Philologe  nicht  mehr 
mit  einer  Einleitung  gesohmttckt  bat,  wie  er  sie  den  drei  vor  dteser  er- 
schienenen Unterancbungen  varansscbickte  und  anch  dieser  vorausschicken 
wollte.  Das  Buch  Ist  mit  tiefempfundenen  Worten  dem  Andenken  des  Heisters 
gewidmet  nnd  Ist  seiner  würdig,  wie  es  die  Über  Sedullus  Scottos,  Johannes 
ScottuB  nnd  die  Benedtktlnerregel  sind.    Es  fUhrt  swar  auf  ein  anderes  Ge- 


biet wie  die  früheren,  zeugt  aMr  nicht  minder  als  jene  für  den  vorwürta- 
treibenden  EinSufa  und  die  tiefgehenden  Anregungen,  die  Traubes  akademische 
Tätigkeit  auf  die  mittelalterliche  lateinische  Philologie  und  alles,  was  mit  Ihr 


zuaammenhingt.  geübt  hat  Wenn  etwas  über  Traubes  Tod  zu  trOateu  im- 
stande Ist.  so  ist  es  der  Umstand,  dsb  er  Schüler  herangezogen  hat,  die  in 
seinen  Baouen  nach  den  vou  ibm  gezeigten  Zielen  weiterzusobaffeu  geübt 
nnd  gewillt  sind.  Hellmaus,  Rands  und  Pleokers  Arbeiten  waren  in  erster 
Linie  tlterargescbicbtlicben  Problemen  gewidmet,  die  Lebmanus  gehUrt  vor 
allem  der  Ueberneferungsgesohicbte,  für  deren  Erforschung  —  ich  brauche  nor 
au  die  klassische  Unteisnchong  über  die  Bamberger  Dombibliothek  zn  er- 
innern ^  nnter  Traubes  Arbeiten  gleichfalls  vorbildliche  Huster  sich  finden. 
Dnroh  die  Verbiodung  philologischer  und  bibliotbeksgescbicbtlicher  Fragen  ist 
rie  ebenso  wichtig  flir  den  Philologen  wie  den  Bibliothekar  und  beide  amd 
dem  mit  ebenso  umfassender  Gelehrsamkeit  wie  gründlicher  Vertiefung  in 
alle  Einielheltea  geaohrlebenen  Buehe  sn  lehhattaatem  Dank  verpflichtet. 

Nachdem  Lehmann  im  Vorwort  die  Bedeutung  der  Ersobliefsune  der 
Bibliotheken  und  der  Art  der  Handscbriftesbenutzang  fUr  die  Entwicklung 
der  Philologie  kun  aber  zutreffend  beleuchtet  bat,  gibt  er  im  ersten  Teil 
seines  Bnchs  eine  trotz  der  Vorarbeiten  von  Ruland,  Seibt,  L.  und  A.  Boersch 
in  vielen,  besonders  chronolo^sohen  Einzelheiten  berichtigte,  durch  die 
Heranziehung  bisher  unbennizter  Briefe  vielfach  vertiefte  Biographie  desModius 
(eeboren  in  Aldenburg  bei  BrUgge  1G&6,  gestorben  in  Aire  23.  Juni  1G9T). 
VoD  den  neu  hersngezogenen  Quellen  druckt  er  leider  nur  vier  besonders 
wichtige  Stücke  ab:  ein  Billet  des  Justns  Lipsins,  das  die  persUnIlohe  Bc- 
kasatschaft  des  Hodlos  mit  dem  'fUr  seine  Entwicklung  so  bedentnngsvoll 

G wordenen'  Philologen  schon  fUr  1äT5/6  erweist,  zwei  Briefe  au  den  Nüm- 
rger  Arzt  Joachim  Camerarius,  von  denen  besonders  der  zweite  durch  die 
Anzahlung  einer  Reihe  geplanter  Ausüben  (Isidor,  Martlaous  Cspella,  Serviiu, 
Aroobius,  HiuDoiua  Felix;  Symmschi,  SldoDÜ,  Ennodii,  Ivonia  epistolae) 
wichtig  ist,  und  einen  Brief  an  den  Angsborger  Marcus  Welser;  es  wilre 
bei  den  zahlreichen  Verweisnngen  snf  nngedruokte  Briefe  au  wünschen  ge- 
wesen, wenn  sich  der  Verfasser  bitte  entsehlie&en  künnen,  aniscr  dem  Zitat 
den  Wortlaut  wenigstens   der  Hauptstelle  an  geben.    Auch  den  geechlcht- 
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Heben  Hintergrund  der  BIoKraphta,  elnieloe  der  erwihntea  PersSnUdikeiten, 
so  X.  B.  die  des  Grafen  Egmont  nnd  rioige  der  modi&oiw^eD  Werke,  vor 
ftllem  seine  Piadectae  trininphales  mSchte  man  etwu  ausfUlirlicher  beschrieben 
wünschen;  dooh  di  dem  Verfasser  die  Biographie  nicht  Selbstzweck  ist, 
Bondem  nur  den  Rahmen  für  Hodins' Tätfarkelt  als  Kritiker  und  Handsehriften- 
foiBoher  bieten  solt,  wird  man  auch  diese  BeachrXnknng  und  ZnrQckhaltDDg  als 
berechtigt  anerkennen  mllasea.  Was  aber  Hodiua  selbst,  seineBeisen,  seineBe- 
ziehnngen  za  Kiedeael,  Neustetter,  Feierabend,  zn  WUizbnrg  nnd  über  seine  trota 
WecligBla  nnd  vielfachen  Mifageschicks  mit  bewnndeins wertem  FleUa  geförderten 
Arbeiten  gesagt  wird,  b[etet  ein  ebenso  kritisch  gesichertes,  wie  trefflich  ge- 
Bchriebenes,  den  Mann  ohne  UeberschütEunK  seiner  Bedeiitnng  gerecht 
wUrdigeodes  Lebensbild.  In  der  Anfzählune  der  von  Modins  als  Korrektor 
der  FejerabendscheD  Offizin  besorgten  Druäe  zählt  Lehmann  zwei  (Corpns 
unirerai  juris  oanonlcl  3  Bände  ISSti  und  HIstoria  rertim  in  Oriente  gestamm 
15S7)  anf^  die  bisher  als  Arbeiten  von  Ihm  unbekannt  waren;  er  bat  sie  dem 
Hodinsaaf  GrundBeine8TagebncbeB(SerapaumXIV.13(i)  zoschrelben  ktinnen. 
Der  zweite  umfanKteicbere  Teil  des  Baches  (S.  39—145)  behandelt  ModioB 
als  HandschriftenforscEer  und  gibt  eine  Reibe  wertvollster  Ein zelnntersuchongeD, 
die  in  die  verschiedensten  Geoiete  der  Autoienkritik,  der  HandsehritlenkaDde, 
der  Bibliotheksgeschichte  mit  Überall  gleicher  Gründlicbkeit  nnd  seltener  Be- 
herraehnng  des  weit  zeratreaten,  oft  aus  ganz  entlegenen  Qnellen  gesammelten 
Stoffes  fiUiren.  Beispielsweise  will  ich  nur  den  Nachweis  der  Benutmng 
Justins  im  Hakkabäerkummentar  des  Rbabanns  Hauros,  die  Klassifizleriuig 
der  Handschriften  des  Colamella  and  Planciades  Fnltfentiaa,  die  Geschicbte 
des  erweiterten  Servlus  nnd  des  Codex  Qusdralns  des  Lnorez  (S.  111.  134) 
erwähnen.  Die  philoloidsche  Tätigkeit  des  Hodias  —  nnd  oor  von  dieser 
redet  Lehmann  im  Anschtafs  an  die  mit  pelntloher  Akribie  gegebenen  Biblio- 
graphie seiner  Verliffentlichnngen  —  zerfällt  in  drei  Abschnitte:  in  EOln 
S'bt  er  zwei  Gedichte  des  Mapheos  Vegins  sowie  den  Curtius  und  Vegetins 
iraus  (1&T9— l&SO);  von  KomDnrg  ans,  wo  er  als  Sekretär  Nenstetters  die 
glUcklf obsten  Jahre  seines  Lebens  verbringt  (1581— 15S9t,  seine  erste  Ausgabe 
des  Justin  —  auch  diese  Ist  bisher  in  der  philologischen  Bibliographie  un- 
bekannt geblieben;  L.  verdankt  Ihre  Kenntnis  der  Hilfe  dee  Berliner  Auskniift»- 
bnreaus  —  nnd  sein  Banptwerk,  die  Novantiquae  Lectiones  (I&84:  MDIÄXIII, 
S.  43  ist  Druckfehler  wie  S.  108  MCCC"LXXvni'  sUtt  MCCCCLXXVUl») 
in  Frankfurt  (ISSä- ISST)  die  zweite  Ansgabe  des  Justin  und  den  Li  vi  us,  der 
erst  15S8  erschien;  die  drei  nach  Lehmann  meist  ansammengebundenen  Teile 
dieser  FolioauBga1]e  besitzt  die  Gothaer  Bibliothek  in  zwei  schönen  mit  gold- 
geprefsten  Wappen  geschuiUckten  Pergam entbänden  aus  der  mit  den  beaten 
Werken  des  XV  t.  JahrhQnderis  ausreatatteten  Bibliothek  des  Herzogs  Friedrich 
Wilhelm,  des  Administrators  von  Kursachseu.  Der  Wert  all  dieser  Ansg&ben 
des  Hodius  besteht  nicht  in  der  Textkonstitntion,  sondern  in  der  MltteUnng 
des  von  ihm  gesammelten  handschriftlichen  Uateri^  für  die  Emendfttloii 
einzelner  Stellen;  fn  den  Novantiquae  Lectiones  hat  er  in  gleicherweise  den 
Sehatz  dessen,  was  er  aus  den  Codices  gewonnen,  für  eine  Reihe  antiker 
Seh rt fisteller  verwertet.  Nicht  die  Konjektur,  sondern  die  handsohriftUche 
Üeberlieferung,  die  meist  eine  zufällige,  aber  zugleich  meist  eine  treffliche 
ist,  bildet  die  Grundlage  von  Modius  Kritik;  seme  bibliothekarischen  und 
handscbriflllchen  Studien  und  Fnnde  geben  seinen  Pablikationm  Ihren  Wert 
nnd  ihre  Nulzbarmachanf  durch  eigene  Arbeit  sowie  ihre  Mittellang  ao 
andre  seinem  wissenschanlicben  Leben,  wie  Lehmann  treffend  betont,  seine 
spezifische  Bedeutnng. 

Seit  seiner  Universitätszeit  in  Lüwen  bis  zu  seinem  Tod  in  Aire,  wo 
ihm  das  1&90  durch  Egmont  erhaltene  Kanonlkat  endlich  eine  gesicherte  and 
ruhige  Existenz  bot,  hat  der  vielgewanderte  Mann  jede  Gelegenheit  fast  gierig 
bennizt,  die  handschriftlichen  Schätze  seiner  Aafenthaltsorte  nnd  ihrer  Um- 
cegend  zn  heben;  und  wenn  auch  lo  den  letzten  neun  Jahren  seines  Lebena 
leine  wissenschaftliche  Arbelt  mehr  von  ihm  erschien,  und  keiner  der  aaJil- 
reichen  Pläne,  mit  denen  er  sich  trug,  (ich  erwähne  anlser  den  obeDgenanntea 
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eine  Auogkbe  dea  Sldonlna  ApoUiiiftris,  der  PAnegyriker,  der  Balcoliker  und 
eine  hiatorik  Fnuiconln)  menr  cor  Belfe  kam,  so  bit  er  doch  ■ach  danuU 
nicht  ■ufgehÖTt  zn  ancfaen,  za  sammeln,  za  verzlelcheii.  Uod  auf  all  diesen 
Reisen  labt  nns  Lehmann  den  PoreeheT  beg^iten,  In  alle  von  Ihm  auf- 
gesnohten  und  benutzten  Bibliotheken  fuhrt  er  uns,  mit  einer  mOgUohst  g^ 
nanen  Geschichte  ihrer  Gründang,  ihrer  Geachicke,  ihrer  Beontier.  ihres  Be- 
standee,  ein  und  knüpft  au  die  ErwKbnnng  der  aus  ihnen  von  Hodias  be- 
nutzten Codices  alles,  was  sich  tUr  deren  Bewertung,  Verweudnng,  Wande- 
rungen und  Identifizierungen  eruieren  lÜTst.  Nnr  bei  Fulda,  in  dessen  Biblio- 
thek Hodias  Ende  1584  einige  Monate  gearbeitet  hat,  beschränkt  er  sich  auf 
eine  Besprechung  der  von  Hodius  herangezogenen  Bandscbrlften :  man  darf 
es  mit  GenugtuuDfc  begrllben.  daJa  Lehmann  das  jetzt  Unterlassene  in  einer 
Arbeit  über  den  Kreis  des  Erasmns  nachzuholen  verspricht. 

Diese  weit  tlber  die  besondere  TSd^eit  dea  Modins  sich  hinaus  er- 
streckenden gelehrten  nnd  scbarfslnntgen  Einzelnach velse  geben  dem  Bache 
eine  wettere  hervorragende  fiedentnng,  indem  sie  eine  wahre  Fandgrabe  fUr 
anschlielsende  Porsehnng  Über  die  Bibliotheken  und  Handsehrlftensammlungen 
des  XVI.  Jahrhunderts,  dieses  felli  saeculnm  litterarinm,  nach  den  manntg- 
fachsten  Seiten  hin  schaffen.  Ich  hebe  besonders  hervor  die  resnitatreiehen 
UntersDohongen  über  Gembloui  —  die  Handschriften  von  G.  liegen  jetzt  meist 
in  Brllasel  ~,  über  die  Bibliothek  Nenstetters  im  Kombnig  —  jetzt  znm 
grüftten  Teil  in  Stuttgart  — ,  Übet  die  von  Saint  Bertin  ~  der  grölste  Teil 
der  Bertinlanl  befindet  sich  jetzt  in  St  Omer,  eine  Anzahl  in  Bonlogne,  einzelne 
in  BiUssel,  Cambridge,  Im  Haag,  in  Leiden,  London,  Paris,  WoVenbUttel  — 
über  die  von  Siegbnrg,  deren  Hauptbestand  zerstreut  ist:  einee  Siegeburgensls 
weist  Lehmann  fii  Wien,  einen  in  Brtlssel  nach ;  die  Reste  sind  nach  Düssel- 
dorf gekommen.  Aolser  diesen  Bibllotheksslätten  bebandelt  Lehmann  noch 
Bamberg  (Dominikanerkloster),  Bonn,  Brügge,  Heisterbach,  ROln  (Domkapitel, 
Aelteres  Fr&nr&kanerkloster,  Lorenagymnaslum ,  ungenannte  Bibliotheken), 
Ter  Doest  nnd  Würaburg. 

In  einem  weiteren  Aoscbnltt  bespricht  Lehmann  einige  Handschriften,  die 
Modlus  selbst  besessen  oder  von  Privaten  wie  Pusthins  (zu  dessen  Bibliothek 
gehörte  der  in  der  Properzkritik  vielbesprochene  Groninganns),  Susius  (ihm 
gehUrte  der  berühmte  Leidensls  von  Gennanicns  Aratea)  und  Weidner  ent- 
liehen hatte,  lieber  Modlos  eigene  Bibliothek  sind  wir  doreh  zwei  Ver- 
zeichnisse genau  nnterrichtet:  daa  ente  stammt  'etwa  aus  dem  Jahre  15SS' 
nnd  ist  uns  erhalten  In  seinem  Tagebuch  (s.  o.)  =  Cod.  Monac.  Gallicus  999; 
das  zweite  ist  16i)S  aufgestellt  und  umfaTst  die  nach  Hodius  Tod  in  Aire  in 
den  Besitz  von  Richara  de  Fan,  dem  Kollegen  des  Hodius  im  Kanonikat  — 
das  ist  der  Hann,  dessen  Namen  im  Brüsseler  Ennodiaskodei  F,  Vogel 
(Ennvdii  opera  =  Hon.  Gera,  aact  antiquissimi  VII ,  p.  XXXIV)  nicht  ent- 
ziffern konnte  —  gekommen  sind.  Von  dem  im  ersten  Verzeichnis  genannten 
eodd.  haben  zwei,  die  jetzt  beide  sich  in  Brüssel  befinden,  eine  besondere 
Bedeutung  nnd  eine  besonders  interessante  Geschichte,  der  des  Amoblos 
und  der  des  Ennodlus. 

Die  schon  dnroh  Ihre  Herkunft  sus  dem  Lttnebarger  Hiobaeliskloster 
bemerkenswerte  Amobiashandsehrift  stammt  sicher  aus  dem  Nacblalti  des 
Flaoius  lUyrieus.  Die  des  Ennodius  benutzt  zuerst  J.  J.  Grynäus  zu  seiner 
Erstausgabe  in  den  Ordiodoxogriphen;  In  Ihr  sich  findende  Notizen  weisen 
auf  Herkunft  ans  einer  Kölner  Bibliothek.  So  unzweifelhaft  aber  die  Be- 
nntinng  des  Codex  durch  Grynäns  feststeht  (vgl.  Vogel  s.  a.  0.  S.  XLIX),  so 
zweifelhaft  Ist  ee,  wie  sie  in  seine  Hände  kam;  die  Annahme,  dsEs  er  sie 
selbst  in  KOln  oder  von  Köln  ans  benatzt  habe,  weisen  Vo^el  wie  Lehmann  mit 
Recht  ab.  Lehmann  denkt  an  eine  Abschrift,  die  irgend  em  in  Küln  weilender 
Freund  dem  Girnäus  verschafft  habci  dem  widerspricht  der  von  Vogel  er- 
wiesene Umstand,  daTs  die  Handschrift  selbst  fUr  den  Druck  verwendet  worden 
ist.  Nun  bat  nachweislich  (^rynüns  fUr  die  gleicbfalls  In  den  Orthodoxo- 
naphen  erschienene  Erstausgabe  von  Aldhelms  Prosa  de  ulrginltate  die  aus 
dem  Hetbipolensis  abgeschriebene,  einst  von  Flacius  besessene   Handschrift 


lyGoo^^lc 


174  Llterttnrbeilchte  und  Anzeigen 

benutzt,  die  mit  dessen  Bibliothek  nftoh  WolfeobUttel  gekommeD  lai  Die 
BeEiebnngen  des  Flsctus  in  Basel,  dem  Dnickort  der  Ortliodoxognpben,  ueli 
vOT  seinem  dortigen  AnfenUiftlt  sind  bekannt,  ebenso  wie  die  Bedehongen 
der  Centoriatoien  zaKflb,  vkI.  Lehmann  S.  blt  Ich  glaube  deshalb,  d&Ts  sn 
den  aliquot  libri  {Lebntann  S.  130),  die  Petrens,  der  die  Witwe  des  Fiacina 
geheiratet,  an  Hodins  am  Flacius'  Bibliothek  geliehen  hatte  und  die  sich  später 
nicht  mehr  in  ihr  fanden,  vie  der  Arnoblnskodex  so  anoh  die  EDnodioshand- 
sotirift  cebOrt  hat.  Wie  hier  aber  berllhren  sich  auch  sonst  hänfig  die  Kreise 
des  Hodius  mit  deeen  des  Flacius  nnd  seiner  Genossen.  Ich  will  hier  nur 
darauf  hinweisen,  dafs  dem  hessischen  AdeUmarschall  von  Riedesel,  in  dessen 
Dienst  Hodins  eine  Zeitlang  gestanden  bat,  von  Flacius  der  Otfried  gewidmet 
ist  und  dab  die  Crailsheim  und  Steten,  die  Modius  in  der  Vorrede  xu  den 
Pandeclae  triumphales  als  ihm  befreundet  erwähnt,  ebenso  wie  der  von  Hodius 
hochgeschätzte  Rektor  von  Sohwäblsoh  Hall  Johannes  Weidner  Freunde  der 
Flacianer  sind.  FUr  die  Ueberlieferungsgeschichte  und  die  gerechte  Wlirdignng 
der  bibliothekarischen  Arbeiten  des  Flacins  und  der  Centurlatoren  Est  eine 
Untersncbnng,  wie  sie  Lebmaon  Ihrem  jüngeren  ZeitgeuoBsen  Hodins  hat 
zuteil  werden  lassen,  ein  drlogendes  Bedürfnis;  vielleicht  dtlrfen  wir  von  ihm 
auch  diese  erhoffen. 

Ein  treffliches  Register  der  erwähnten  Handschriften,  Schriftsteller  nnd 
Personen  erbUht  die  Benutabarkeit  des  reichhaltigen  Buches  und  zeigt  auf 
einen  Blick,  wie  viel  es  vielen  bietet. 

Gotha.  E.  Ehwald. 

Der  dritte  Jahrgang  der  AnootaUonee  des  „ConcillDm  biblio- 
graphicum"  in  Zürich  enthält  u.a.  ein  „vorlänfiges  Verzeicbuls  der  vom 
Conoillum  fiihliugrapblcum  susgexogenen  Zeitschriften".  Die  Zahl  der  auf- 
geführten Zeitschriften  Ist  aurserordentlicb  grors,  die  Ueberschrift  aber  wenig 
glücklich  gewählt.  Die  Liste  (S.  13—84)  enthält  nämlich  keineswegs  nur 
wirklich  ausgezogene  ZeiUchrifteu ,  sondern  auch  „eine  Anzahl  solcher,  von 
denen  nie  ein  Heft  ins  Concillum  gelangt  Ist  Es  ist  slso  eher  eine  Liste 
von  Zeitschriften  j  die  man  mit  Vorteil  hätte  exzerpieren  kOunen,  denn  ein 
Verzeichnis  bereits  snsgezogener".  Der  Grund  den  die  Leitung  des  Con- 
cillum fUr  diese  Veröffentlich nng  angibt,  läfst  sich  allerdings  hüren,  es  Ist  die 
Hoffnung,  dafs  die  Freuade  des  Concilium  dadarcb  veranlagt  werden,  tUr  die 
Einliefening  der  gani  fehlenden  oder  weuigstens  nicht  regelmüTsig  einlaufenden 
Zeitschriften  tätig  zu  sein.  Da  die  Zeitschriften  nach  Läedem  geordnet  und 
die  fehlenden  in  der  Zeile  stark  ansgerlickt  sind,  ist  die  Uebersicht  nicht 
schwer.  Recht  grofs  ist  die  Zahl  der  deutschen  Zeitschriften,  die  vou  dem 
CoDcllium  bisher  nicht  vollständig  ausgezogen  wurden,  noch  viel  grülser  äie 
der  französischen  nnd  Italienischen  undln  der  langen  Reihe  der  russisdien  ver- 
Bchwinden  die  wenigen  bisher  ausgezogenen  fast  ganz.  Die  Pläne,  die  sich 
anf  eine  Erweiterung  der  Zettelbibliographien  des  Concilium  über  das  Gebiet 
der  Zoologie,  Anatomie  und  Physiologie  hinaus  beziehen,  sind  noch  nicht  nie 
Ausführung  gekommen. 


llmschaa  und  neae  Nachriehteo. 

Bayern.  Dem  bayrischen  Landtag  ist  der  Entwurf  der  ooueu  bay- 
rischen Gehaltsordnung  zugegangen,  die  fUr  die  Bibliothekare  ganz  wesent- 
liche Aenderungen  der  GehaltabezUge,  der  Titel  und  der  Organisatiou  vorsieht. 
Grundsatz  t^ir  die  Regelung  der  Gehälter  ist  die  Einführung  gkichmälsiger 
Alterszulagen  von  je  eoo  M.  alle  3  Jahre,  fUr  die  Regelung  der  Stellen  aber 
der  Unterschied  in  der  dienstlichen  Tätigkeit.  Mit  Rücksicht  hierauf  lassen 
sich  bei  der  Hof-  und  Staatsbibliothek,  abgesehen  von  dem  Vorailsnde,  nnr 
mehr  die  Stellen  von  Ab  teil  ungs  vorständen  nnd  von  Bibliothekaren  auueobt 
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erbalten,  wovon  die  AbtelloDgivorstände  (Obeibibliothekue)  der  Klüse  7, 
die  Bibliothekare  dtgeKen  der  Eluae  10  der  GehaltgordnnnK  zogetellt  alnd. 
Die  xlelche  UnteraoheidnoK  Ist  fUr  die  Beamten  der  Universitätsbibliothek en 
und  der  Bibliothek  in  BunberfC  sowie  der  Blbllolfaeli  der  Technischen  Boch- 
schule  vorgeseheD,  Indem  die  Oberbibliotbekue  der  Universitüten  gleich  den 
ObeTblbllothekuen  der  Bof-  und  Stutsbibliothek  der  EUsse  T  (mit  6000  bis 
»400  H.),  der  Oberbibllothekar  (Vorstand)  der  E.  Bibliothek  fa  BunberK  der 
Eiasse  S  (mit  5100— TbOO  H.),  die  Bibliothekare  der  Universitäten,  der  Tech- 
nischen  Bochschule  nnd  der  Bibliothek  in  Bamberg  gleich  den  Bibliothekaren 
der  Hof-  und  Siaatabibliotbek  der  Elasse  10  (mit  3000— T2U0  H.|  zageteilt 
sind.  Der  Direktor  der  E.  Hof-  und  Staatsbibliothek  ist  bei  der  Eluse  5 
(S4(tO— IMOU  H.)  eingesetzt  Es  sollen  also  an  der  Hof-  nnd  Staatsbibliothek 
in  Znknnft  aufser  dem  Vorstand  4  ÄbteilungsvorsUnde  mit  dem  Titel  Ober- 
bibllothekar (bisher  1  Oberbibliothekar,  2  Bibliothekare,  1  Stelle  neu  ge- 
fordert) nnd  21  Bibliothekare  (bisher  4  Sustoden,  10  Sekretäre,  H  Assistenten, 
3  Stellen  nen  gefordert!  tätig  sein,  nnd  dementsprechend  sollen  ancb  an  den 
übrigen  bayrischen  Bibliotheken  die  bisherigen  Universitütsbibllotbekare, 
Sekretäre  and  Assistenten  in  eine  einzige  Kategorie  znsammeogefalst  werden. 

Zam  pieursisohen  Etat  (oben  S.  i3%{.)  ist  nachzutrsgeD ,  da&  bei  der 
Bibliothek  der  Technischen  Iloobschnle  Berlin -Charlotteobiirg  der  Vermehmngs- 
eUt  von  17001)  anf  20  000  H.  erhöht  wird. 


Aachen.  Obwohl  die  handschriftlichen  Eataloge  der  Aachener  Stadt- 
bibliothek im  Lesesaale  allen  Benutzern  zn^gllch  suid,  bt  do^  ans  deren 
Kreise  Immer  wieder  der  Wnnseb  nach  einem  gedrookten  BQoherverzelcliDiB 
aasgesprochen  worden.  Der  Nntzen  eines  gedruckten  Katalogs  tllier  sämtliche 
Bestände  würde  aber  fUr  Aachen  den  EosteD  gegeoUber  sehr  zurücktreten 
und  die  BlbliotheksTerwaltnog  hat  sich  deshalb  aaf  Anregung  des  frUheren 
Dexementen  für  das  Aacboner  Bibliothekswesen,  Beigeordneten  Hertzog,  zur 
Drucklegung  eines  Aaswahlkatalogs  entschlossen,  in  dem  die  Literatur  der 
letzten  25  Jahre  vollständig,  die  frUhere  nach  Bedürfnis  aufgenommen  wird. 
Daa  erste  Teltstilck  davon  (H^I^der-  nnd  Vülkerknnde)  liegt  jetzt  vor; 
es  verzdohnet  auf  3ä  Selten  072  Werke  In  kurzer  Titelfassung  mit  den 
Signaturen  und  nach  einer  Systematik,  die  klar  und  Ubersicbtlloh,  dazu  flir 
einen  Immerbin  kleinen  Bestand  auch  reich  genug  gegliedert  ist.  9  weitere 
Selten  enthalteo  In  dreispaltigem  Druck  ein  Verfasser-  nnd  Schlagwortregister. 

Berlin.  Ans  Anlafa  des  bevorstehenden  Umzugs  in  das  neue  Gebäude 
hat  Herr  Professur  Ludwig  Darmstädter  der  KOolglichen  Bibliothek,  die 
ihm  bereits  wertvolle  Zuwendungen  verdankt,  eine  auiserordentlich  reiche 
Gabe  zugedacht:  er  wird  Ihr  die  einzigartige  Autographensammlung  zur  Ge- 
schichte der  Wissenschaften,  besonders  der  Nstttrwissenscbaft  und  Medizin, 
Übereignen,  die  er  in  systematischer  Arbeit  und  unter  Aufwendung  bedeutender 
Mittel  znsammen gebracht  hat  nnd  die  in  staunenswerter  Vollständigkeit  eigen- 
händige Schriftstücke  von  Gelehrten  aller  Länder  enthält,  nnd  zwar  zumeist 
solche ,  die  auch  Inhaltlich  fUc  die  Geschichte  der  Wissenschaft  Wert  haben. 
Zur  Fortführung  der  Sammlung  wird  der  Stifier,  solange  er  lebt,  einen  jähr- 
lichen Betrag  von  1500  H.  zur  Verfügung  stellen. 

Das  im  November  1906  ausgegebene  Alphabetische  Verzeichnis  der 
laufenden  Zeitschriften  der  Königlichen  Bibliolbek  Ist  bereits  vergriffen. 
Ewe  neue  Ausgabe  auf  Grund  des  stehen  gebliebe  neu  Satzes  ist  soeben  fertig- 

£  »teilt  und  wird  zu  demselben  Preise  wie  die  frühere  (1  M.)  von  der  Biblio- 
ek  zu  beziehen  sein.  Vor  der  Einordnung  In  das  alte  Alphabet  sind  die 
Zusätze  (65  S.)  in  einer  Sonderausgabe  abgezogen  worden  (Preia  20  Pf.).  Das 
versprochene  systematische  Verzeichnis  befindet  sich  in  Bearbeitung. 

Deutsche  Musiksammlung  bei  der  Eeolglichen  Bibliothek. 
DerVorsteherOberbibliothekarProf.  Altmann  veröffentlicht  in  „Mosikhandel 
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Dnd  Hnalkpflege"  das  Verzeidmis  von  weiteren  S2  Flnnea.  die  ihren  Moiik- 
verUff  der  Deutschen  Hnsiiisanimlimg  zni  VerfUf^ng  gestellt  baben  (abgedruckt 
auch  Im  BUraeobl.  f.  d.  d.  Bnohh.  Nr  44  vom  22.  Febr.).  Aach  Budscbtifien- 
Bchenkungen  sind  erfolgt;  Musikdirektor  Kistler  in  Eschwege  Überwies  einin 
Mumskripte  seines  Vaters  Crrill  Kistler  and  die  Firma  Breitkopf  &  Bärtelm 
Leipzig  den  amfaDgreieheo  bandschriftlichen  Naohlala  des  Komponisten  Karl 
van  Brujck.  Die  Kat^oKisiernsg  schreitet  rllstlg  vorwärts.  Am  1.  Februar  be- 
finden sieb  in  alphabetisdien  Katalog  y206TuDd  im  systematischen  S2S31  ZetteL 
Die  Graphische  Gesellschaft  gedenkt  als  erste  aaberordentiiche 
Veröffentlichung  den  Ffisterschen  Druck  roo  Bonecs  Edelstein  nach  dem 
Exemplar  der  Künlg^lichen  Bibliothek  in  LichtdmckfikBimiie  heranszngeben, 
vorausgesetzt  dals  sich  so  viele  Subskribenten  meiden,  dafs  die  YerGffent- 
lichnng  (154  Seit«n  mit  103  Hülzichnitten]  fUr  bUcbstens  30  H.  abgegeben 
werden  kann.  Es  Ist  dringend  zu  wUnschen,  dafs  das  Unternehmen  an  Srude 
kummt.  Bis  jetzt  existiert  kein  vollständiges  Faksimile  eines  Pfistetttmcks 
und  der  Boner  hat  als  erstes  gröfsereB  Druckwerk  in  deutscher  Spncbe 
nnd  als  erster  illustrierteT  Druck  eine  besondere  Bedeutung.  Meldungen 
sind  an  den  Vertreter  der  Gesellschaft,  Verlagsbuohhändler  Br,  Casnrer, 
Berlin  W35  DerffHngerstr.  18,  an  richten. 

Buresteinfurt.  Das  vierte  Heft  des  ersten  Bandes  der  von  der  histo- 
.__ehen  Kommission  der  Provinz  Westfalen  hf 
nichtstaatlichen  Archive  behandelt  besonders  ( 
von  Bentbeim  auf  Schloü  Bnrgsteinfurt.  Dankenswerter  Weise  erhalten  wir 
dabei  auch  ein  Veraelehnis  der  Handschriften  der  Fürstlichen  Bibliothek,  Im 
ganzen  Zb,  darunter  3  noch  aus  dem  14.  Jahrhundert.  An  erst«r  Stelle  stellt 
die  1326  geschriebene  ntedetdeutsche  Abschrift  von  Jacob  von  Maerlaati 
Ritterepos  Merlyn,  dessen  Original  verschollen  Ist;  zwei  der  Handschriften, 
ein  niederdeutsches  Gebetbuch  von  13SS  und  ein  Specnlnm  virglnum  von 
1430  tragen  schOne  Miniaturen,  eine  16S9  geschriebene  Abschrift  der  Reisen 
des  Ritters  von  Harff  (1496/9B)  eingeklebte  farbige  Bilder, 

Hannover.  FUr  die  eeplante  Neubearbeitung  eines  alphabetischen  nnd 
eines  systematischen  Zettelkatalogs  der  Königlichen  Bibliothek  bewilligte  der 
Provinziallandti«  die  erste  Rate  der  dauernden  Ausgaben  in  BShe  von  3500  M. 
Die  Arbeit  wird  eine  längere  Reihe  von  Jahren  beanspruchen. 

Kassel.  Sehr  spät,  wie  bei  den  meisten  Stadtbibliotheken,  deren  Be- 
richte In  den  städtischen  Verwaltungsberichten  enthalten  sind,  Ist  der  Bericht 
der  Hurhardschen  Bibliothek  für  1006/07  erschienen.  Er  zeirt  das  rasche 
weitere  Steigen  der  Benutzung,  das  bei  der  Eröffnung  des  Neubans  erwartet 
werden  durfte.  In  dem  Berichtsjahre  wurde  auch  der  grolae  Saal  des  Blbllo- 
theksgebäudes  (vgl  Zbl.  22.  10u5.  S.  304)  fertig  gestellt  und  der  Stlftniigs- 
verwaltung  Ubereeben.  Die  bisher  von  der  Muruardschen  BlblioUiek  her- 
gestellten gedruckten  IHtelzettel  sind  stark  eingeschränkt  und  fUr  die  meisten 
Fälle  durch  Schreibmaschinen kopien  ersetzt  wurden.  Die  Verwaltung  hat  sieh 
dazu  entschlossen,  nicht  nur  wegen  der  damit  verbundenen  Oelderspamla, 
sondern  vor  allem  weil  die  KatalogiBiemuKSarbeiten  so  weit  rascher  erledigt 
werden  künnen.  In  der  Tat  kann  dieser  Schritt  nicht  befremden.  So  groa 
die  Vorteile  fUr  eine  Bibliothek  sind,  wenn  sie  an  anderer  Stelle  angefertigte 
eedmckte  Titelkopien  benntzen  kaun,  so  wenig  wirtschi^tlich  ist  es,  wenn 
jede  Bibliothek  die  Drocbarbeit  allein  besorgt.  Die  Mühen  und  Kosten,  die 
der  Titeldmck  erfordert,  lohnen  sieh  eben  nur  dann,  wenn  eine  Zentralstelle 
diese  Arbeit  fllr  eine  mitglichst  grobe  Zahl  von  Bibliotheken  leistet 

München.  Der  Hof-  and  Slaatsbibllotbek  wurde  von  Panl  Heyse  eine 
wertvolle  Schenkung  zugewendet,  indem  er  ihr  eine  Sammlung  von  gegen 
COO  Dramen  aus  den  letzten  Jahrzehnten  (grofaenteils  BUhneumanusuipte) 
nnd  etwa  200  Werke  zur  schönen  Literatur  ßalleus  überwies. 
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StrsTabnrg.  Die  K^Mri.  UniversilXta-  und  Landesbibllotbek  hat  die 
VärilffäDÜlchnDg  ein«  B«ilk>talon  QbeT  eloen  Teil  ibrer  Besütnde  beKomieD, 
die  ente  LleferanK  des  von  Ernst  Harekwald  and  Ferdinand  Mentz  bear&elteten 
Katalofca  der  EUars-Lothrlnglsohen  Abteilno);  (g.  u.  S.  ISS)  Ut  Im  Selbstverläge 
der  Bibliothek  erBchlenen.  Die  Mittel  zu  dieser  äufserat  dankenswerten  Ver- 
Ilffentliohnog  stammeo  aus  einer  Ueberweisang  der  Hinterbliebenen  des  1880 
verstorbenen  Strarsbnrger  Bibliotbekars  Gustav  UUhl,  dessen  Porträt  der  eisten 
Llefemne  beigegeben  ist.  Seine  Witwe  überwies  1699  der  Bibliothek  20000  H. 
als  Familienstiftung,  damit  mit  diesem  Betrage  nnd  seinen  Zinsen  die  Hei- 
steltnng  nnd  der  Drnck  eines  Katalogs  der  elsafs-lothrlngischen  Abteilung 
bewirkt  würde,  deren  Verwaltung  nnd  Bearbeitung  dem  Verstorbenen  ob- 
(gelegen  hatte.  Gewlfs  ein  Beispiel  von  nicht  oft  ansntreffender  Hochherzig- 
keit, das  nachzuahmen  den  Hinter bllebenen  der  meisten  Bibliothekare  leider 
ans  zwingenden  Gründen  nicht  mOglich  ist.  Die  Fertigstellnng  des  Katalog- 
maonsktiptea ,  dessen  Bearbeltang  1902  begonnen  wnrde,  ist  dadurch  aenr 
veraögert  worden,  daTs  nach  dem  nrsprllD glichen  Plane  ein  mehr  bibllo- 
grapbischer  Charakter  beabsichtigt  war;  eist  durch  Beschränkung  auf  elaeu 
reinen  KataloK  liers  sich  ein  raschereB  Fortschreiten  der  Arbeit  ermügllcben. 
Wieder  ebe  Mahnung,  bei  der  Druckl^uue  von  Bibliothekakatalogen  nicht 
zuviel  erreichen  zu  wollen!  Das  ganze  Werk  soll  zwei  Bände  von  zusammen 
etwa  SO  Bogen  umfassen  und  mit  einem  ausführlichen  Register  versehen  sein; 
die  In  der  Zwischenzeit  eingeaetenen  yermehrnngen  werden  In  Nachtrügen 
IwrücksIohtigL 

Oesterreioh.  Wegen  des  Znstandes  der  Stndienbibliothek  In  Linz,  die 
selbst  unter  ihren  Schweeteranatalten  noch  nnerfreöllch  absticht,  war,  wie  wir  den 
Hitteilnugen  des  östetr.  Ver.  f.  Bw.  entnehmen,  im  Landtage  von  OberiSsterreich 
eine  Interpellation  eingebracht  worden,  die  der  Statthalter  Freiherr  von  Handel 
in  der  Sitzung  vom  2.  Oktober  v.  J.  beantwortete.  Nach  seiner  Antwort  soll 
das  Stift  Kremsmlinster,  dem  z.  Z,  die  Verwaltnog  der  Bibliothek  obliegt, 
.dieser  Last,  der  keine  Gegenleistung  gegenübersteht,  enthoben  werden.  Der 
Staat  soll  nach  dem  Antrage  des  Statthalters  das  ni3tige  Bibliotheks- 
personal einstellen  —  z.  Z.  fuhrt  ein  fllr  Heelsoree  oder  Unterricht  zu  alt  ge- 
wordener geistlicher  Herr  als  Stiftahofmeister  die  Oberaufsicht,  neben  dem 
ein  Schreiber  und  ein  Diener  vorhanden  sind  — ,  auch  den  Vermebmngsfonds 
erhöhen,  der  z.  Z.  nicht  einmal  für  die  unerläfslicbsten  Bindearbeiten  reicht. 
Noch  nichts  ist  für  die  sehr  nötige  anderweite  Unterbringung  der  Bibliothek 
beschlossen,  doch  scheint,  da  ein  genügendes  Gebäude  nicht  zu  finden  ist, 
wohl  nur  (In  Neubau  übrig  zu  bleiben. 

Belgien.  Im  Etat  der  KDnlgliohen  Bibliothek  zu  Brüssel  ist  eine  £r- 
hühnng  der  Personalausgaben  um  9900  Fr.,  der  sfichlichen  Ausgaben  um 
43300Tr.  vorgesehen.  Ein  Teil  davon  soll  vermehrten  Anschaffungen  zu  gute 
kommen;  der  Übrige  Betrag  soll  die  ErilffnuDg  einer  salle  de  travail 
-specialement  amänagäe  a  l'ueage  du  public  cnltivc"  ermj>f;lichen,  auch  soll 
die  aalle  de  lectnre,  statt  wie  olsher  bis  6'',  zukünftig  bis  lO'/i  abends  ge- 
ötoet  werden.  —  Eine  bedeutende    Schenkung  des  Herzogs  von  Arenb^'g 

rittet  der  Univer^tStLUwen  die  Erbauung  neuer  Hörsäle;  dadurch  erhält 
Universitätsbibliothek  Platz  zn  weiterer  Ausdehnung. 

Orofsbritannlen.  Das  Jahrbuch  der  Library  Association,  das  fUi  1906 
ans{;efallen  war,  Ist  fUr  1907  wieder  neu  ausgegeben  worden;  Herausgeber 
ist  jetzt  L.  Stanley  Jast  Es  bringt  die  üblichen  Mitteilungen  über  die  Vor- 
standsmitglieder und  Versammlungen,  die  Liste  der  in  der  Vereinigung^  ver- 
tretenen Bibliotheken  und  Instltnte,  den  Abdruck  der  der  Association  erteilten 
Königlichen  „Charter"  nam.  Von  den  105  Seiten  des  neuen  Jahrgangs  fallen 
a  snf  die  Naohrichten  über  die  Faehprttfnug  (unter  Hitteilung  der  1905  und 
1906  gestellten  Aufgaben  nebst  dem  Verzeichnis  der  Prüflinge,  die  bestanden 
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haben).  Der  iu  der  eaffltaohen  Facbprease  mehrfach  gsKuberte  Wnnaoh,  dftb 
du  Jabrbnch  die  AngaDen  Ubei  BemSode,  Etats,  OemiDDendten  der  Biblio- 
thekeo  ^i  GrofsbritaDnIeti  verUffentlicheD  mOge,  tet  leider  luierfliUt  geblieben. 

Kordamerika.  Aas  der  nngehenren  Henge  der  in  den  Vereinigten 
Staaten  erecbeineaden  Wochen-  and  HoDatsBcbriften  unterbalt«nden  and  be- 
lehrenden Inhalts  sind  die  Artikel  der  vetbreitetsten  Zeitscbrifteu  bekanntlich 
in  FooIe'B  Index  (18S2)  und  seinen  fUnfJährigeD  Ergänzungen  (1682—1902) 
Tortrefflich  verieicbnet  worden.  Der  Co-operative  lodei  to  Periodicals  for 
19UI  und  der  Ännual  LIterarjr  Index  fdr  1892—1904.  beide  von  W.  J.  Fletcher 
heraaagegeben,  babeu  für  eine  etwas  kleinere  Zahl  periodischer  VerütleDt- 
lichungen  dazu  jährlicbe  Er^nzungen  gebracht  Mit  dem  Jahre  1905  tat  an 
Ihre  Stelle  der  Library  Index  getreten,  der  in  einer  HonatS'  und  Viertel- 
jahrsanagabe sich  auf  vierzig,  in  der  Jahresausgabe  ala  Annual  Library  Index 
(Zbl.  11)07.  S.  2-11)  auf  etwa  hundert  in  den  melaten  Öffentlichen  Bibliotheken 

Seb&ltene  Zeitschriften  bezieht.  Die  Titel  sind  hier  In  einem  einzigen 
.Ipbabet  anter  Ver^sern,  'ritetanffiagen  and  Sacbwürtern  verzeichnet;  dann 
folgt  in  gleicher  Ausarbeitung  ein  Register  zn  Sammelwerken;  den  Beschlufs 
machen  ein  Verzeichnis  von  Bibliographien,  von  Verstorbenen  und  von 
wichtJKen  Daten.  Neben  diesen  VerÜffenIlicbunKen  des  Office  of  tbe 
Publjsber's  Weeklj  erscheint  noch  ein  ganz  ähnlicoea  Unternehmen  der  H. 
W.  Wilson  Compagny  in  Hinneapolis:  der  Reader's  Guide  to  Periodlcal 
Literature  gleichfalls  in  monatlichen,  vierteljährlichen,  jährliehen  und  fUnf- 
jährlichcn  Ueberblicken  gegen  siebzig  Zeitschriften  omfasaend  ^Vot.  1.  19U0 
— 1904;  Annual  for  19Ü&S.].  Die  rasche  und  lohnende  Herstellung  dieser 
Publikationen  Ist  natürlich  erst  durch  die  Typenglelsmaachlnen  ermOgUcbt 
worden. 

Eine  dem  Auslünder  besonders  aunallende  Eigentümlichkeit  der  Öffent- 
lichen Bibliotheken  ist  ihr  ausgesprochen  geschSfismäTsiKer  Betrieb.  Dieser 
GiandEug  zeigt  sieb  unter  anderem  darin,  dafa  man  bestrebt  Ist,  möglichst 
viel  aus  den  Bibliotheken  herauszuwirtschaften.  Man  will  In  dem  Jahres- 
bericht, den  auch  kleinere  Bibliotheken  als  stattliche  nnd  umfangreiche 
Druckschrift  auszugestalten  suchen,  mit  recht  hohen  Benutzungazlfiern  auf- 
warten, wobei  dann  seitenlange  Tabellen  mit  den  detailliertesten  Annben 
Über  die  einzelnen  Monate  die  immer  steigende  Bedentune  der  Anstalt  be- 
sonders deutlich  vor  Augen  fllhren  sollen.  Und  wie  für  den  Erfolg  Im  ge- 
schäftlichen Leben  die  Beklame  eine  grofse  Rolle  spielt,  so  sucht  auch  der 
amerikanische  Bibliothekar  das  Publikum  auf  jede  Weise  heranzuziehen.  Durch 
die  verschiedenartigsten  Drucksachen  werden  die  Vorteile  der  Bibliothek 
dem  Gleich  gültigen,  der  Ihr  noch  lern  geblieben  ist,  vor  Augen  geführt,  nnd 
der  schon  gewonnene  Leaer  wird  immer  wieder  zur  milKÜcbat  ansgedehnton 
Benutzung  angeregt.  Eines  der  besten  Mittel  zur  Erreichune  dieses  Zieles 
dürften  die  von  zahlreichen  Bibliotheken  jetzt  herausgegebenen  kleinen 
periodischen  Druckschriften  sein,  die  oft  In  einer  Auflage  von  einigen  tausend 
Exemplaren  hergestellt  und  meist  boatenlos  verteilt  werden.  Teils  enthalten 
sie,  wie  das  Library  Leaflet  der  Public  Library  of  Cinciunatl,  und  das  un- 
re^lmäfslg  erscheinende  Bulletin  der  Uffentlicbon  Bibliothek  von  Chicago, 
hauptsächlich  oder  ausscblierslich  Listen  neu  erworbener  BUcher  oder  die  In 
der  Bibliothek  vorhandene  Literatur  Über  einen  bestimmten  Gegenstand,  bis- 
weilen mit  kurzen  Inhaltsangaben  und  Beurteilungen,  wie  das  Monthly 
Bulletin  of  the  Carnegie  Library  of  Pittsburgh;  teils  bringen  sie  Mitteilungen 
Über  alle  möglichen  die  Bibliothek  betreffenden  Dinge,  Winke  für  die  Be- 
nutzung der  Kataloge,  Hinweise  auf  besondere  Beq ue milch k elten ,  auf  Aub- 
stellunsen,  Vorträge  und  andere  von  der  Bibliothek  gebotene  Veranstaltungen; 
als  Beispiele  nenne  ich  die  Bulletins  der  Public  Library  of  the  District  of 
Columbia,  der  Public  Library  in  Haverhill  (Mass.)  und  insbesondere  das  jetzt 
im  4.  Jahrgang  erscheinende  Bnlletln  der  üffentlicben  Bibliothek  tn  Grand 
Bapids  (Mich.). 
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Den  Bibliotheken  nnd  sugleich  der  Schriftsteller-  und  Veriegerwelt  hat 
das  dberuis  rtthrjge  PnbllBhinK  Board  des  amerikanlachen  BiblioÜiekirvereina 
in  dem  A.  L.A.  Portrait  Inaez  ein  sehr  nützliches  Hilfsmittel  dargebracht. 
Du  Werk,  das  unter  LeituDK  von  W.  C.  Lane  herfrestellt  wurde,  will  Ant- 
wort »af  die  Frage  geben,  in  welchen  Blicbem,  Zeitschriften  und  Knnst- 
mappen  man  Abbilduugen  bekanntet  Personen  findet  Als  Grundlage  diente 
ein  10000  Porträts  verzeichnender  Kaialog  der  Bibliothek  des  Athenaeums 
in  Boaton,  weiteres  Material  wurde  unter  Mitarbeit  zahlreicher  Bibliotheken 
gesammelt  Das  Verzeichnis  vun  llSl  ausgezogenen  Werken,  die  mehr  als 
fünf  Portraits  enthalten,  zeigt,  dafs  man  auch  die  ausläudlscben  Erscheinungen, 
Insbesondere  franztjsische  nnd  deutsche,  stark  herangezogen  bat  Gegen  die 
Auswahl  Uefse  sich  manches  einwenden;  doch  ist  zu  berücksichtigen,  dals  sich 
die  Redaktion  mit  dem  begnUt;en  muhte,  was  leicht  erreichbar  war;  anch 
hat  der  Wunsch,  das  Bnch  In  recht  vielen  Bibliotheken  nutzbar  zn  machen, 
SU  einer  weitgehenden  Berücksichtigung  populiirer  Llteratnr  gefUhrt, 
Genealogische  nnd  lokalgeschichtliche  Werke  sind  ausgeschlossen  worden. 
Das  vonlegende  Werk  bezieht  sieb  auf  etwa  4i)00a  Personen,  von  denen 

Segen  IIOOOO  Bildaisse  nachgewiesen  werden.  Bei  jedem  Zitat  findet  man 
ie  Namen  des  Künstlers,  Stechers  und  Besitzers,  falls  solche  ans  den  Quellen 
zn  entnehmen  waren;  anch  die  H erste llungsart  ist  wenn  mUglich  notiert,  Ins- 
besondere sind  photognmbische  Nachbilann^en  besonders  gekennzeichnet. 
Bei  der  Benutzung  des  Werkes  ist  jedoch  nicht  aufser  acht  zu  lassen,  dafs 
hier  lediglich  eine  Zusammenstellung  von  selir  buntscheckigem  Haterial  vor- 
liegt, und  dals  keinerlei  Kritik  weder  über  die  Echtheit  uoch  über  den  Wert 
der  verschiedenen  Portrüts  getibt  worden  ist  Hit  dem  Dmck  des  Buches, 
den  die  Kongreisbibliothek  übernahm,  hat  die  Reglemngsdruckerei  wiederum 
eine  glänzende  Probe  ihrer  Leistungsfäbigkeft  gegeben.  Die  löOO  zwei- 
spaltigen Seiten  wurden  auf  elf  Monotypemaschinen  in  zehn  Wochen  im  Satz 
fertiggestellt  Trotzdem  nur  drei  Typen  mit  Reichem  Kegel  verwendet  worden 
sind,  ist  die  Uebersichtlichkeit  aufserordentlich  grofs. 

Für  die  Stellung,  welche  die  Universitätsbibliotheken  an  den  acht 
ftrUfsten  Hochschulen  einnehmen,  ist  das  Ergebnis  einer  Rundfrage  des  Biblio- 
thekars der  Columbia-Universilät  von  Interesse  fJahtesbericht  fllr  1905/06. 
S.  239).  Von  den  Gesamtausgaben  eines  Jahres  verwenden  fUr  die  Bibliothek: 
Princeton  9,2'/,,  Harvard  d,l'U,  Columbia  7,6'','o,  Yale  j,5°/„,  Comell  nnd 
Chicago  je  ifi'i,.  Hlchlgan  A'l,  und  Pennsylvania  3,4°,'o.  Sehr  verschieden 
ist  auch  das  Verhältnis  der  perslinlichen  und  sachlichen  Ausgaben  an  diesen 
Bibliotheken.  Die  Gehälter  bilden  in  Columbia  3S°/o  des  BlbliothekseUts,  in 
Chicuo  Sl,6%,  in  Harvard  49,9°/^,  in  Pennsylvania  46,ti'>;o,  in  Yale  iß'Jt, 
in  Princeton  4ä,T%,  in  Cornell  45.3 ^',  nnd  in  Hlchl^n  41  »"g. 

Von  den  fiibliographical  Contributions  der  Bibhothea  der  Harvard- 
Universität  liegen  die  Nummern  &6  nnd  5T  vor  (Hortzsciianaky,  Biblio- 
graphie 3,  73S.  799).  Jede  enthält  den  sorgfältig  gearbeiteten  Katalog  einer 
wertvollen  Sonde rsammluog.  Die  Nummer  &6  bringt  die  Beschreibung 
eogltscber,  schottischer  und  amerikanischer  Volksbücher  nnd  Volkslieder,  von 
denen  die  Bibliothek  in  122  teils  sehr  interessanten  Sammelbänden  gegen 
9000  ein schliefs lieh  der  zahlreichen  Dubletten  besitzt.  Die  hier  verzeichneten 
2461  Stücke  sind  nach  dem  Inhalt  in  23  Ornppen  geteilt;  ein  Sach-  und 
Titelregister  nnd  ein  Register  der  Drucker,  Verleger  und  Buchhändler  folgen. 
Anfserdem  enthält  das  Buch  eine  kurze  Zusammenstellung  der  In  der  Biblio- 
thek vorhandenen  Volksbücher  in  fremden  Sprachen,  unter  denen  die 
schwedischen  besondere  Erwähnung  verdienen.  —  Die  Nummer  57  der 
Bibliugrapbical  Contributions  enthält  den  Katalog  der  Moli^re-Sammluog,  von 
deren  n93  Bänden  über  1300  aus  der  Bibliothek  von  Prof.  Böcher  stammen 
nnd  der  Universitätsbibliothek  zusammen  mit  der  .Montaigne- Sammlung  des- 
selben Gelehrten  (33S  Nummern)  vor  einigen  Jahren  geschenkt  wurden.  Sehr 
willkommen  sind  zwei  Anhänge  des  Katalogs:  eine  Abhandlung  über  Holiere- 
Porträta  und  eine  Bibliographie  der  englischen  Nachahmungen  und  Be- 
arbeitungen von  Höheres  Stücken.   Als  nächste  Nummern  der  bibliographischen 
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BtiltrSge  werden  ugekttodlKt  Fariow's  Bibliographie  ftmeiikuiiBclier  SchwEmme 
nod  ein  Bericht  ttber  die  Ottomuiiuhe  Sammltiiig  der  Bibliothek. 

Nicht  minder  wertvoll  als  diese  VerOffeatlichuneen  sind  die  beiden  letzten 
Jahresberichte  (S.  and  9.)  des  Universitätsblbliotbekars  W.  C.  I^ne,  die  wie 
imniet  frei  von  weitschieb tigem  statistischem  Ballast  die  VerwaltUDg  der  ersten 
wissen scbaftlicben  Bibliothek  Amerikas  klar  erkennen  lassen.  Besonders  er- 
freulich ist  die  Mitteilung,  dafs  die  Bibliothek  jetit  endlich  einen  Erweiteninga- 
bau  erhält,  der  freilich  den  Hangel  an  genügendem  Stellranm  noch  nicfat  Mf- 
heben  wird,  audafs  weiterhin  viele  Tausende  von  Bänden  in  den  Kellern  der 
benachbarten  Gebände  antergebracht  werden  müssen.  Da  bekanntlich  gerade 
die  VerhÜtnisBe  der  Harvard^ Bibliothek  dem  Präsidenten  Eliot  2U  seinen  viel 
beachteten  AnsfUhrungen  über  die  Schetdnng  .lebender'  und  .toter"  Bücher 
gegeben  hatten,  ist  es  sehr  lehrreich  zn  htJren,  wie  oft  Bücher  aus  diesen 
abgesonderten  BesUinden  zar  dringend  gewünschten  Benutanng  herbeigeschafft 
werden  mufsten,  trotzdem  man  sich  bcmtlht  hatte,  nur  solche  Bücher  beiseite 
tu  stellen,  die  man  am  ehesten  als  tote  glaubte  bezeichnen  zu  dürfen. 

lieber  die  Entstehnhg  und  EntvHcklung  der  Carnegie  Library  in 
Pittsbnrgh  unterrichten  eine  kleine  Gelegenheitsschrift,  die  die  Bibliothek 
im  vorigen  Jahre  drucken  llefs  (Zbl.  1007.  S.  335),  nnd  der  HUckblick,  mit 
dem  der  Verwaltungsausschufs  den  elften  Jahresbericht  einleitet  Gegründet 
durch  eine  Millionenstiftunz  Carnegies,  weiterbin  krStdg  von  ibm  unterstützt 
und  durch  zwei  ausgeieicnnete  Bibliothekare,  Herrn  Anderson,  jetzt  Nach* 
folger  Deweys  au  der  Staatsbibliothek  von  Albany,  und  Herrn  Hopkins  tat- 
kr^g  geleilet,  hat  die  Bibliothek  eine  ausgedehnte  Wirksamkeit  entfaltet. 
Besondere  Fürsorge  wurde  von  Anfang  an  den  jugendlichen  Lesern  zuge- 
wendet, und  zur  Heranbildung  hierflir  geeigneter  Bibliothekarinnen  eine 
.Training  Scbool  for  Children's  Librarians*  mit  zweHährigem  Kursus  einge- 
richtet. Von  giühtem  Interesse  aber  Ist  für  uns  die  Tätigkeit  der  Bibllotheks- 
druckerei,  über  die  hier  (1904.  S.  423)  schon  einmal  berichtet  wurde.  Der 
dort  erwäfante  Bjst«matiscbe  Katalog  der  Bibliothek,  dessen  Hanptvorcog  In 
den  kurzen,  den  Inhalt  der  meisten  Werke  näher  bezeichnenden  Anmerknogeo 
liegt,  ist  Inzwischen  vollendet  worden  (ZbL  1607.  S.  333).  Er  besteht  aus 
drei  stattlichen  Bänden,  zerfallend  in  zehn  einzeln  käufliche  Teile,  deren 
neun  erste  den  Hauptgruppen  des  etwas  abgeänderten  Dezimalsystems  ent- 
sprechen nnd  mit  besonderen  Autorenregistem  ansgestattet  sind.  Den  zehnten 
Teil  (S.  3D79— 3S90)  bilden  ein  alphabetiscbes  Gesamtregister  der  Bücher  nnd 
ein  Sachregister.  Der  Katalog  bezieht  sich  auf  etwa  14ä000  Bände  ein- 
schliefalich  Dubletten  und  umtafst  die  Erworbungen  bis  zum  Juli  1902;  die 
bis  Ende  1906  hinzugekommenen  Bücher  wird  man  in  zwei  Ergänsunga- 
bünden  finden,  deren  Anagabe  unmittelbar  bevorsteht    P.  Trommsdorff. 
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Znaammengestellt  von  Adalbert  Hortzachansky. 

Allgemeiae  Schriften. 
The  Bibliophile.    A  magazine  and  review  for  the  collector,   stndent  and 

eeneral  reader.     Oontribntors;  G.  K.  Chesterton,   Mrs.  Arthur  Bell  etc. 

VoL  1.   No  I.  Harch  l9i)S.    l^ndon:  Office  19i)6.    bä  S.,  4  Taf.    6  d. 
Bollettino  delle  bibüoteche  popolari.    Anno  1.     Nr  1,2  (Nov./Die.  1907). 

Milano:  Consorao  delle  bibhoteche  popolari  1H07.    Nr  je  0,50  L. 
Bulletin  du  Bibliophile  et  du  Biblioth6caire.    Revne  mensuelle,  fond6e  en 

1S34  par  J.  Techener.   Directear  Georges  Vicaire.  190S.  Nr  1  =  IS.Jaovier. 

Paris:  H.  Ledere  190S.    Jg.  (12Nrn).    Paris  12  Fr.,  Ausland  IG  Fr. 

I)  Die  an  die  Redaktion  eingesandten  Schriften  sind  mit  *  beceichnet 
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Bulletin  des  Biblioth^qnea  popnltliee-  BibHoth^qaes  mmiicipftles  —  blbllo- 
th^nes  popalidres  —  bibliotti^nea  dei  iUbltaaemeitte  pabllce  d'InttniDtlaD 
—  ete.    Pabliä  sons  les  uiepicea  de  Is  blblloth^qne  de  rensel^emBut 

tinbllo  et  de  l'inepeotion  gdainlo  dea  biblioth^qaeB  .  .  .    Seoi^Uüre  de 
ft  R6dactioii:  H.  PelUiBOn.    Ann.  3.    I9US.    Nt  ].    Juvier.    Puis:  Ed. 
g.  (10  Nra)  3  Fr.,  Äuai»nd  4  Fr, 
Cmonthlv  leriew  of  libruy  matten  and  methods  Vol.  13. 

190S.   No  1,  Juiuar7.    Cblc&go:  Llbr.  Bareaa  IBOS.    Jr.  (lONni)  1  J. 
The  Library  Asfioeiation  Record.    A  monthly  magazine  of  Ifbrarianship 

and  biblionapbf :   odlted  hy  tbe  pnbllcatk  ""        "•  ■-• 

Organ  of  Uie  Librar;  Äseoatatlon.    Vol.  10. 

London:  Assodation  1908.    Jg.  (12  Nm)  21  S 
The  Llbratr  Journal   chiefly   devoted  to  Llbraij  Eeonomy   and  Blblio- 

graphy.    Vol.  33.    1808.    Hr  1.    Jannary.    New  York:   Pnbllcation  Offioe, 

London:  Kenn  Paul,  Trencb,  TiUbner  IMS.    Jg.  (12  Km)  4  «,  fllr  Europa 

16  Sh. 
Allmänna  Sventka  BoktiyckareföTeningens  Meddelanden.    Hlnadablad  fiSr 

bokhl8toria,bokkoQ8t  ochbokiodustri.  (Red.:  AlexüHaBHelqnist)  Arg.  13. 

190B.    Nr  I.    Stockholm:  Feienlngen  1906.     V.     Jg.  (12  Nni)  5,30  Kr, 

fUr  Deutachland  6  M. 
The  Bibllogiaphical  Society.    Newa-Sheet.  lOOB.  Jannary.    London:  Society 

1908.    JShrl.  12  Nrn. 
Tljdaohrift  vor  Boek-  en  bibliotbeekwezen.    Onder  redactie  van  Emm,  de 

Bom,  C.  P.  Burger  jr.,  J.  W.  Ensohedä,  V.  A.  De  la  Hontagne  en  Pr.  Vei- 

heyden.  Jaarg.  6.  1908.  Nr  l.    (Jan./Febr.)    Antwerpen:  J.  E.  Bnaotamann, 

'aOravenhage,  M.  Nijboff  190B.   Jg.  (6  H.)  7,50  Fl.,  fllr Deniscbland  12,S0M. 

BibliothekBweeen  im  allgemeinen. 


Boatwtek,  A.  E.    The  valae  of  aasocfationa.    Llbr.  Jonnial  33.  1908.  S.  3— 9. 
■Bulletin  of  the  American  Library  AgBoctation.    Vol.  2.    No  1.    Jannary, 

190S.    BoatoD,  Haaa.:  Aasoclation  I90S. 
Dana,  John  CottoD.    Library  prinüng.    Public  Libraries  13.    1908.    S.  35—37. 
Dent,  Robert  K.   The  librarian  aa  a  collector.    Llbr.  Asaoc.  Becord  10.  1908. 

8.  )1~18. 
Flck,  R.    Wie  lat  der  Geaamtkatalog  für  die  wissenachaftliche  Arbeit  nntabar 

zu  machen?    Berliner  Akademiache  Nachrichten  19UB.    Nr  II  u.  12. 
Fontaine,  Andrä.    Les  bibllothäqnes  franq^ea.    Revae  d.  biblioth^qaea  et 

archivea  de  Belgiqne  5,     I9U7.    8.  487—492,  nach  Le  Censeur,   Nr  v. 

16.  Not.  1907. 
GaBtoa6,  Am6d6e.    Catalogne  des  manoserlta  de  mualque  byzantine  de  ta 

Bibliothöqae  nationale  de  Paris  et  des  BIbllotheqnes  pnbliqnea  de  France. 

Paria;  Sod^tS  Internat,  de  mosique  19U7  (I90B).   IX,  1U4  8.  =  Pnblications  - 

de  la  Sod£t6  Internat,  de  mnafque.    Sectloii  de  Paris. 
Gelger,   Karl.    Bibliothekaaohenkungeu.     StraTaburger  Post   I9DS.     Nr  238 

Oianlnl,  Felioe.  Bibliotecbe  circolauti.  Monografia  distlnta  ool  1°  premloal 
ooBCorso  della  Soeieti  Demopedeatica  Ticinese.  Ealratto  da!  No  10,  1), 
13—15  deir  Edncatore  della  Svizaera  itallana  49,  1997.  Bellinzona:  Stab. 
Tipo-Litografico  1907.    20  S.    0,30  Fr. 

Gottlieb,  (Theodor).  Die  Versammlung  deutacher  Bibliothekare  in  Bamberg. 
.  Mitteil.  d.  öaterreicb.  Vereins  f.  Bw.  II.    3907,    S.  179^189. 

Hopwood,  Henry  W.  Dewey  eipanded.  Bulletin  de  rinstltnt  Internat,  da 
bibliographle  12.    1907.    S.  191—204,  aua;  Library  Assoc.  Record  1907. 

Ksisig,  Karl.  BUcherveraeicIinia  des  Verbandes  oberschlesischet  Volks- 
büchereien i.  A.  d.  Egi  Regierung  zu  Oppeln  n.  d.  Verbands -Votstandes 
hrag.  3.Anfl.    Brealau:  Priebatsoh  1908.    XVI,  101  S.    1,7S  H. 
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RIlBtei.    AnldtDDe  iQi  Einriehtnng  nnd  Verwaltang  von  Volksbibliotheken 

Tertalat  t.  A.  a.  KCnIgl.  Reg^ernoK  zn  Oppeln  m.  baaonderer  BerUcks. 

OberachleBienB.    Dritte  Anflage.    BrealaDi  i'.  Hirt  190T.    TQ  S.    1,26  H. 
Ettster.  Dos  VolkBbibliothekBweBen.  In:  KUsieT,KaltiireUeWuhIf*hrt8pfiege  in 

OberachlealeD.  Denkschrift  d.  KUdIeI.  RegieraoR  za  Oppeln.  1907.  S.  5—32. 
Laqner,  B.    Ueber  SrankeDhauB-BUdiereien.    Blätter  f.  Volksbibi.  n.  Leie- 

hallen  9.    I9US.    S.  4f)— 4S. 
Lecleroq,  H.    Bibliothäcaire.     DIotfonnaire  d'arcb6ologie  chT^enne  et  de 

litnrgle.    Faso.  14.    19u8,    Sp.  839— 841. 
)DiinB  degü  apprendisti  dtatr"    '    ' 

di  merito  dei  candldati  all'  e 

o  distxibntoce,  dato  Dell&Bibl.naz.  centrale  diFirenEenei^onii15—22^e. 

1901.    Bolletino  nfficlale  del  ministero  dell'  latnirione  pobblica  35.    1908. 

Vol.  1.    S.  64. 
Pllsgtm,  Bertha.    The  Lord  of  creation  In  the  Library.    Libr.  Worid  10. 

19U7/08.    S.  284— 287. 
LeaRipertoirea  ä  doBBlers.  BnlleflDderinatitatinterDat  debibllogniphie  12. 

1907.  S.  237—244  m.  7  Abb. 
.  *Riiepprecht,  Chr.    Pi&enz-  nnd  Aualeihbibliothek.    (Prag):  1908.    36  S. 

0,20  Er.  =  Sammlung  GemefcnlltidKer  Voriiäge  Nr  3^4. 
Stainiei,  L,    Congräs  mteroatioiial  des  ArchivisteB  et  des  Bibliotbfoairea 

(Brnxellea,  19iu).    Revtie  d.  bibliotheones  et  arohiTea  de  Belglqne  6. 

1907.  S.  411— 414. 

Taccht,  Ilario.  Per  la  riforma  delle  biblioteche  del  regne.  Borna  1907:  A. 
Friggeri.   20  8.    4». 

•Ullrich,  Richard.  Programmwesen  and  Programmbibliolhek  der  hitheren 
Schulen  In  Deulschland,  Oesterreich  nnd  der  Schweiz.  Uebersioht  der 
Entwicklung  im  19.  Jahrhundert  und  Versuch  eber  Daratellnng  der  Anf- 
gaben  fUr  die  Zukunft.  Mit  Program mbibliographie  u.  e.  Verzeichnis  aua- 
gewählter  Programme  von  lb24—moe  (1907).  Beilin;  Weidmann  1908. 
XXIV,  81—767  S.  12  M.  (Erweit.  Abdruck  a.  d.  Zettachr.  f.  d.  Gjm- 
nasialweaen  ei.    1907). 

Einzelne  Bibliotheken. 
Aaohen.    HUUer,  Moritz.    Anawahl-Eatalog  der  Stadtbibliothek  zn  Aachen. 

AbtH:  linder- und  Vülkecknude.  Aachen:  Stadtbibllothek  1807.  IV,  44  S. 
AaraQ.    (Snter,  Jacob).    Katalog  der  Bibliothek    des  Töcbterinstitnts   und 

Lehrerinnen- Seminars  Aarau.  Machtr.  3  vom  Henjahr  1907,  Aanu:  VilUger- 

Amsler  1907.    U,  95  S. 
Berlin.     K!>nigUche  Bibliothek  zn  Berlin.     AlpbabeäBches  VerseichniB  der 

laufenden  Zeitschriften.    Nachtrag  Nov.  1906/rebr.  1908.     Berlin  (190b): 

Bibliothek.    66  S.    0,20  M. 

—  Katalog  der  Bibliothek  des  EerrenhauseB  Bd.  1.  2.  und  RegiBter.    Berlin 

1907:  J.  Sittenfeld.     VIII,  715;  VII,  742;  226  S. 

—  Eßnigliche  Moaeen    in  Berlin.     Hauptwerke  der  Bibliothek   des  Kanst- 

gewerbe-Hnseums.  H.  2.    Dekorative  Malerei.   3.  Aufl.    Berlin:  G.  Reimer 

1908,  33  S.     0,25  M. 

—  Katalog  der  Bibliothek  des  Hagistrata  zn  Berlin.    Nachtrag  2.    Berlin  1907: 

Gebr.  Gnmen.    106  8. 

Bern.  Katalog  der  Bibliothek  ftlr  kirobliche  Liebestatlgkeit  In  Bern.  Ab- 
geBchlossen  auf  31.  August  190j.  Mit  Nachtrag  1.  2.  Bern:  N.  DUrrenmatt- 
Egger  19U5.  34  S.,  erschien  als  Beilage  zu  Jg.  ie05  der  Hitteil.  d.  acbweii. 
Eommiasion  f.  kirchl.  Liebestätigkeit;  Nachtr.in  den  Mitteil.  Jg.  1906  u.  1907. 

Brandenburg.  (Stockmann,  Carl).  Katalog  der  Lebrerbibliothek  der  Ver- 
einigten stüdt.  Gymnasien  zu  Brandenburg  a.  d.  H,  I90T.  Brandenburg  a.  H. 
1907:  Ad.  Alterthum.    VIll,  B91  S. 

Breslau.  Verzeichnis  der  Bücherei  der  Ktüserl.  Ober-Postdirektlon  in  Breslao. 
Breslau  I9o7:  A.  Steozel.    264  S. 
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BnrgBtelDfnrt.  Hmodachifften  der  Füntlich  BentheimscheD  Bibliothek.   Ver- 

üffeDtltehoDgen  der  Histor.  KommlBBloD  der  PioTini  Weitf&len.    InventAre 

der  nlcbtBtutl.  Archive  Bd  1.   H.  4.    1907.   S.  295— 29S. 
Cobleoz.    *8»tdthiblioÜiek  Coblenz.    Bericht  fEir  das  Verwaltuonjahr  1BU6. 

(1.  April  IQOS  biA  31.  HÜn  ISOT).    SoDderabdrnok  &ub  dem  Berichte  Über 

die  VerwKltnDZ  nnd  den  Stand  der  Oemelnde- Angelegenheiten  der  Resi- 

dflDZBt&dt  Cobleni.    Coblenz  190T:  H.  L.Sehefd.    i  Bl.    4°. 
DeseftD.    Ettaloff  der  Pädagogik  der  Herzogliehen  Hof  Mb  llotbek  zu  Dessau. 

Von  Arthur  Kleinsobmldi.    Dessau  laoS:  Gntenberg.    108  3.    0,5U  H. 
Düsseldorf.    BUcberveneiolmla  der  HtSdiischen  VolkMchuÜehrer- Bibliothek 

za  Düsseldorf.    Dtisseldorf  1B07:  Tiinues.    14T  S. 
Frftueiifeld.  Katslog  der  Thurgautschea  Ksntonsbibliothek.  Siippl.  4,  enthalt. 

d.   ErverbaDgen  withrend  d.  J.   1902—1906.     Frauenfeld:  Hnber  1907. 

IV,  159  S. 
Bildesbeim.     Feldhaos,  Robert.     7.  Nachtrag  lum  BUcherveizeicbnis  der 

StSdtischea  Bibliothek  in  Hildesheim.  Hildesheim  I9UT:  Gebr.  Gerstenberg. 

VIII,  S4;    V,  7  8. 
Langenberg,   Rhld.     BUcher -Verzeichnis    der    Städtischen   Volksbücherei 

Langenberg,  Rhld.     (Geheimrat  J.  Wilh.  Colsman  -  Stiftung).    Nachtr.  I. 

Langenberg  1Q07:  A.  Forsthoff.    'AI  S. 
Langnau.    Katalog  der  Volks-Bibliothek  Langnan.    Iiangoau:  Ritsehard-WTss 

1907.    II,  48  S. 
Leipnik.    Kott,  Ludwig.    Die  Inknnabelii  nnd  Frtlbdnioke  bis  1536  sowie 

andere  Bücher  des  XVI.  Jahrhunderts  aus  der  ehemal.  Piarlstenbibliothek 

In  Lelpnlk.    T.  2.    53  S.    Beil.  z.  Frogramm  der  Landes- Realscb.  Leipnik 

1906/07. 
Lefpiig.     Bericht  Über  die  Bibliothek  des  BOrsenvereins  der  Deutschen 

Baohhündler  zu  Leipzig  lehrend  d.  J.  190T,  erstattet  an  den  Ausschnfa 

für  die  Bibliothek  von  E.  Burger.    BUraenbl.  190S.    S.  211S-211G. 

—  Verzeichnis  von  Nenerweroungen  der  Bibliothek  des  Reichsgerichts. 

N.  R.  S3   vom  l.Sept.— :U.  Dezemher  1907.    (Autogr.) 
Linz.    Handel,  Frhr.  von.    (Ueber  die  Reorganisation  der  Stndienbibllothek. 

Beantwortung  e.  Interpellation  In  der  Sitzung  des  oberilsterrelch.  Land- 
tags V.  2.  Oktober  1907).    Mitteil.  d.  Östeneicb.  Vereins  f.  Bw.  II.    1907. 

S.  176— 178. 
Magdeburg.    Bohtz,  C.    Katalog  der  Städtischee  Bücherei  b  Wllhelmstadt- 

Magdebarg.    Magdeburg  I9UB:  R.  Zacharias.    VIJI,  214  3. 
München.    Seidl,  Gabriel  v.    Der  Neubau  des  Deniseben  Museums  (und 

a^er  Bibliothek).    Allgemeine  Zeitung  190B.    Beil.  Nr  33  v.  28.  Febraar. 
Stralsburg.    Katalog  der  Kaiserl.  UniTersitäts-  u.  Laudesbibllotbek     Strafs- 

borg-    Uarokwald,  Ernst,  u.  Ferd.  Heniz.    Katalog  der  elsals-lothring. 

Abteilung.    Lief.  1.    StralsbnTg:  Bibliothek  190S.  XIV,2023.,  1  Taf .   3  H. 
Wien.    MarteU,  Faul.    Die  K.  und  K.  Uofbibliothek  zu  Wien.    Arohiv  f. 

Buchgewerbe  45.    19U8.    S.  20—24. 

—  Menfik,  Ferd.    Eine  Sammlung  von  Einblattdmcken  (in  der  Wiener  Hof- 

Bibliothek).    Mitteil.  d.  Österreich.  Vereins  f.  Bw.  11.    1907.  S.  149-158. 

—  Systematischer  Katalog  der  Bibliothek  der  K.  K.  Technischen  Hochschule 

4  Wien.    Schematisclie  Uebersicht  u.  Sachregister.    Wien;  Gerold  1907. 
IV,  42  3.    0,50  M.  ^^_^_^ 

Albany.  New  York  State  Education  Department  New  York  State  Library. 
Annual  Report  SB  includ.  Home  Education  and  the  Library  Scbool  19U5. 
Vol.  1.  2.    Albany:  N.  Y.  State  Ed.  Dep.  1007.    Getr.  Pag. 

—  New  York  State  Library.     Ananal  Report  of  New  York  State  Ubtary 

Schooll9.  1905.    20.  1906.    (Albany:  N.Y.State  Ed.  Dep.)   1906.    S.  145 
—187.  177—191  3.  =  New  York  State  Ednc.  Dep.  Bull.  392.  407. 
Boston.    *Annnal  List  of  new  and  importants  books  added  to  the  Public 
Library  of  the  City  of  Boston.    Selected  fron  the  monthly  bnlletins. 
ig06— 1907.    Boston:  Trastees  1908.    VIII,  299  S. 
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BrUsBel.  Le  d&aembtttneDt  da  Ckbioet  des  MM^ea  de  r£tat  0»  <^™ 
EOnlgl-  Bibliothek  zu  BrUaael).  Bevae  des  bibliothöques  et  ircblTes  de 
Belgiqae  5,    190T.   S.  446-461. 

—  Bfin&DB,  Henri.    Catalo^e  des  esbimpes  d'ornemeiit  f&ictat  pirtie   des 

ooUeetiuDs  de  U  Biblioth^que  roj'file  de  Belgique,  clus6  pu  nfttnra 
d'objete,  saivi  d'un  iudex  alphabMqne  des  noms  d'aateon,  ftccompsgni 
de  plaocheB.    Briixelles:  H.  Lamertin  ISOT.    XIII,  461  S-,  B  Taf. 

—  Henry,  S.    La  Blblioth^qae  Collectlve  des  Soc!ätäs  savautea.    Rerae  d. 

blblioth^qaea  et  arohlTea  de  Belgique  e.    19()7.   S.  471— 4TB. 
Cambridge,  Hasa.    Arnold,  J.  B.     Tbe  Harvard  Law   Library.    Hamrd 

Gradoatea'  Magazine  42.   I90T,  Dee.  S.  230—241. 
Florenz.    Bibliüteea  Nazioiiale  Ceotnle  di  Firenze.    Bollettino  dells  pobbli- 

csxloni  itallaae  ricevute  per  diritto  di  stampa.    leos.    Nr  SS.    Geno^. 

Flienze:  R.  Bemporad  19u8.    Jg.  Italien  6  L.,  Ausland  8  Fr. 
Grand  Rapid«.    >6Dnetin   of  tbe   Grand  Raplds  Pnblic  Library.    Issued 

roonthly  from  tbe  Rjerson  Pnblic  Libr.  bnildiog.    Vol.  4.    ISOS.    Nr  1. 

Jaaaarv.    Grand  Rapida:  Library  190ä.    Jg.  (12  Nra)  0,25  X. 
Held  er.    Nederlandache  Dierkandige  Vereeniefug.    Catalogna  der  fiibllotheek 

(Vorr.  H.  C.  Redeke).    5.  Uitg.    Helder:  C.  de  Boer  ISOT.    X,  205  S. 
Jekaterinburg.     Otcet  Ekateriabm-gakoj    publiEnaj  bibliotekl  Imenl  T.  Q. 

Bilinakago  i  filial'nago  otdSlenija  imeDl  F.  H,  Reäetnlkovs.  ea  8— j  god 

«ja  suäSeatvovanija,  a  I— go  nojabrja  1906  g.  po  I — e  nojabrja  lw6  g. 

Ekaterinburg  1907:  'Ural'skij  Eraj.    b3  S.    (Bericht  d.  JekaterioDorger  Dff. 

Belinakij-Bibl.  u.  d.  Filialen  ResetnikoT-Bibl.  f.  d.  Ei.  Jahr  ihres  BeBtehena 

V.  1.  Nov.  1905/06.) 
Irkatak.    Katalee  IrkutBkoj  gorodskoi  pnbllJDoj  biblioteki.    OtdM  Inostrannoj 

belletristiki.   Irkntak  190B:  H.  F.  Okanev.    64  S.    (Katalog  d.  Irkntsker 

Uff.  Stadtbibl.  Abt.  d.  ansläcd.  Belletrlatik.) 
Kasan.    K.  CtiarIainpovi£:  Pervaja  publlcnaja  biblioteka  v  gor.  Kazani.  Kazan' 

leOB:   Tip.  universiteta.     12  S.     (1-  <>°-  Bibl.  In  d.  ^adt  Eaaan.)    Ans: 

Izvfiatija  obäSeatva  aroheol.^_  Istorii  i  etnogr.  T.  23,  Vyp.  5. 
Klev.    Katalog  knie,  postapivaicli  v  biblloteka  Imp.  Unlveisiteta  bv.  Vladl- 

mlra  v  10U&  godu,    Kiew  ISOT:  Koriak - Novickij.    131  S.    (Katalog  der 

Btlcber,  dte  in  d,  Blbl.  d.  Kala.  Tladlmir-Univ.  im  J.  1 906  gelangt  sind.) 

—  Ot£et  o  Hoatojanil  i  d^jatelDosti  bibliotekl  iczenerov  Kievakago  Voenoago 

Okroga  a  1  aent.  I9U6  po  1  jan.  1998  g.  Klev  1008:  Tip.  Okmznuo 
suba.  13  S.  (Bericht  Üb.  d.  ZnsUnd  u.  d.  Tütigkelt  d.  Bibl.  d.  fn- 
genteare  d.  Kiever  Militärbezirka  v.  1.  Sept.  1906— I.Jan.  igoS.)_ 

—  Biblloteka  Inienerov  Kievakago  Voennogu  Okruga.    Dopolnltel'nyj  katalog. 

Knlgi,  postuplväija  v  biblloteka  v  19UT  g.    Klev  lEfuS:  Tip.  ökminogo 

ätaba.     ^4  S.     (Bibliothek   d.  Ingenienre   d.  Eiever  HilitSrbeztrks.     &- 

gUaxQDgskatalog.    Bücher,  die  19UT  in  d.  Bibl.  gelangt  aind.) 
LanaaDne.    Repertoire  alphab^tit^iie  de  la  Biblioth^que  de  la  Facollä  d« 

Th6ologIe  de  t'Eglise  6vangeiique  libie  dn  canton  de  Vand.    lAusanne: 

G.  Bride!  1907.    Vlll  S.,  492  Sp.    2  Fr. 
Leiden.    Simar,  Th.    Notice  sur  lea  livres  de  Juate  Lipae  conserv§B  i  la 

Bibliotheque  de  TUniversitä  de  Leyde.    Revue  d.  biblioth^qaes  17.    1^07. 

S.  261— 2SS. 
LüttIch.     Origine  des  biblioth^ques  publiquea  de  Li£ge  aveo  apergn  des 

anclennea  bibllotheques  de  particnliers  et  d'6tab]]BsemeDtB  nioiiastlqn» 

ll^geois.     Liege  lOUT:  H.  Poncelet.    101  S.    2,50  Fr.    Ana:   Bulletin  de 

rinstftut  archgol.  lligeoia  T.  37. 
UoBBul.    Scher,  AddaY.    Notice  sur  les  mannacrits  syriaques  conserv£s  dang 

la  Bibliotheque  du  Patriarchat  chald6en  de  Hossonl.    Revne  d.  bibllo- 

tböquea  17.    1907.   S.  227—260. 
New  York.     Builetb  of  the  New  York  Public  Library,  Astoi,  Lenoz  and 

Tilden  Fonndatlons.  Vol.  12.  Nr  1.  Jannary  190B.    New  York:  (Library) 

1908.    JSbrl.  12  Nrn. 
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New  York.    Uat  of  works  ia  tlie  New  York  PnbUo  Libnrr  relating  to  Anbie 
poetry.    BnlletlD  of  the  New  York  PnbUo  Ltbrarr  12.    I»08.   8.  7— Sl. 

—  Seleet  List  of  troiks  In  the  New  York  Public  Library  relaüng  to  the 

hiatorr  of  mtule.  Botletiii  of  the  New  Toik  Fablio  Libnrr  12.  1906. 
8.  S2-67. 

—  *The  New  York  PnbUo  Ubrary,  Aator,  Leaox  ind  Tilden  FonndaUoni. 

Report  of  the  director  for  the  jeax  end.  Peeember  31,  1607.  (New  York: 
Libnrr)  t9il6.  94  S.,  G  Tif.  <A.Doh  in:  Bulletin  of  the  N.  Y.  P.  L.  12. 
1S08.    8.  7B— 172). 

—  Spencer,  ChuleB  Jenkins.    Eleotrio  Ulnminatlng  and  wiiing  of  the  New 

York  Library.    Eleotrioal  Age  38.    1007.    8.  46S-461. 
PailB.    Note  snr  le  oatalogne  g6D6ral  dea  Uvres  IinprlinäB  de  Is  Blbliothiqne 

nationale.     Note   complfimentaire   ea   röponae  aui    orftlquea    formaloea 

oootre  ce  catalogne.    Reme  d.  bibliothöqaea  17.    1907.    3.  293  — S04. 

(Abdmok  der  amtlichen  VerQffentlichnngeD  der  Bibliothek  ala  Anlagen 

Bum  Bndgetberteht). 
La  Ronäire,  Cliarlra  de.   Catalogoe  dea  mannacrlta  de  la  colleotion  des 

CInq  Cents  de  Colbert    Paris:  Le  Ronx  l»ü8.    3B8  S. 
Departement  des  mannserila.    Vie  et  hiitoiie  de  Saint  Denya.    Repro- 

dnctlon  des  30  miniatures  dn  mannsorH  ftan^is  noov.  aoq.  1098  de  la 

Bibllothäqne  nationale.    Paris  o.  J.:  Berthaud  träru.    IBS.,  S<3  Taf.   S  Fr. 

—  —  —  AntiquItÖB  et  gnecre  des  jaila  de  Josephe.    Reprodnetion  des  2a  mini- 

atures des  mannscrlts  francais  247  et  noav.  acq.  21U1S  de  la  Blbllothöqae 

naüonale.    Paris  o.  J.:  Berthaud  fiäres.    6  S.,  25  Taf.    b  Fr. 
Conrant,  Maurice.    Catalogue  des  Urrei  chlnois,  coräens,  japonais  etc. 

Fase.  5.   N«5E6S— 614G.  Paris:  Lerou  1907.  8.193—432.  (1—4  erschien. 

190»-1903.) 
Catalogae  de  la  coUectbn  des  portralts  ftan^ais  et  ätrangers  conserv.  an 

Department  des  Estampes  de  la  Bibliothäque  nationale,  oommencä  par 

Georges  Duplesafs,  cont.  por  P.  A.  Lemoisne.    T.  6.    La&yette—Louis- 

Philippe  !•  .    Paris:  G.  Rapilly  1907.    313  S.    20  Fr. 

—  Bowerman,  George  F.     The  monietpal  populär  librariss  of  Paris.    Ltbr, 

Jonmal  33.    1908.    "  "     ■- 

—  CataloKue  de  la  Bi 

XVIII«  arrondlsseii__. 

190S.    101  S.    0,&0  Fr. 
Pensa.    Pribavlenie  k  katalogn  knlg  biblloteki  pemcDsksgo  soedinennago 

sobranija.   1.    Penza  I90T:  L  V.  Sivochin.    92  8.    (I.  Naäitrag  s.  Katalog 

d.  Bücher  '    .      ^    ..  ...„., 

Perm.    Katalt  „      , 

▼ennoj  bibliotekl.  T.  4.   Perm  1 B07 :  Tip.  I „  .. 

Bttoher  u.  period.  Publlkatioiien  d.  Permer  stSdt.  OffenÜ.  Bibliothek.  Bd  4). 
Plttsbnrgh.    'Carnegie  Librair,    Pittaburgh.     Classified   Catalogne   of  the 


Bücher  d.  Bibl.  der  Pensaer  vereinigten  Sammlung.) 

Katalog  knig  i  periodi£«sklch  izdanij  permskoj  gorodskoj  ob^^t- 
inoj  bibliotekl.  T.  4.   Perm  1 B07 :  Tip.  Kamenskioh.    144  S.    (KataloK  d. 


Carnegie  Libra^  of  Plttsbuigh  fj^  Ser.)  1B02— 1906,  Pt.  1.  General 
works,  Philosopfiy,  Religion,  Soclology,  Philology.  Pt  2.  Natural  scie — 
Usefiil  arts,  Fine  arts.    Pittsburgh:   Library  190T  (leos).    392,  33; 


—826,  39  S.     4,4&  8. 
Princeton.    The  Universlty  Ubrary.    Catalogue  of  Prkceton  Uniy.  1907/OS. 

8.  281-287. 
Poy.    RoncboQ,  Ulysse.     La  Blblloth^qne  Philippe  Jourde  au  Pny.    Ses 

mannscrits.    Revue  d.  biblbth^ques  IT.   1907.  S.  1S4^28S. 
Rom.    Blblioteca  della  R.  Accademia  dei  Lincel,  seüone  accademica.    Eleoco 

bibliografico  delle  accademle,  sociela,  istituti  sclentifiel,  diredoni  dl  perio- 

dici,  ecc-,  corrispondenti  con  la  Reale  Accademia  del  Lincel,  e  indioi 

delle  loro  pubblicazioni  pervenute  all'  Accademia  sino  a  dicembre  1907. 

(Vorr.  G.  Gabriel!).    Roma:  Accademia  IQOS.    VII,  421  S. 
—  Catalogo  generale  delle  opere  itali&ne  o  tradotte  in  ttaliano  per  la  lettoim 

a  domloiuo.    (Blblioteca  circolante  di   Carlo   Qrassellini).    Roma:   La 

Speranaa  1907.    215  8. 

XXV.    4.  13 
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St.  Andrews.  'Library  Bnlletlii  of  the  Universl^  of  St  Andrews.  Isracd 
quiterly.  Vot.  3.  Nr  29.  Juinary  lOOS.  St  Andrews  ISOS:  W.  C. 
Henderson.    Jg.  1  Sh. 

—  LfbTujr  Reports,  1906—1907.   Libruy  Balledn  of  the  Univ.  of  St  Andrews 

Vol.  S.    Nr  29.    1908.   3.197—208. 
St  LodIs.    62.  aDnusl  Keport  of  the  St.  Louis  Meroutile  Library  Assodatioa 

190T.    StLoaia  1908:  Nixon-Jones.    48  S. 
St  Petersburg.    *Blblloteka.    (Bericht  Über  die  Bibliothek  der  1.  Abteilnng 

der  E^serl.   RoasischeD  Akademie   der  WlBsenadufteD  fUi  1901).    (St. 

Petersbnrff:  Akademie  1908).    15  3. 

—  EataloK  knlg,  prinadleiaj^Ich  bibllotekS  Imp.  3.  Psterborgskago  ObUeatra 

FooSSreniJB  Rjaistago  KouDOzaTodetTa.  Sanktpeterb.  1908:  Ja.  Leveo stein. 

124  S.    (Katalog  d.  BIloher  der  Bibl.  d.  Petersb.  Gesellschaft  2.  Er- 

manterung  d.  Rennpferdezuebt.) 
Sheffield,    ämith,  Samael.    A  brief  note  on  an  experiment  in  oonneelion  of 

a  SabscriptioD  Library.    (Betr.  die  Sheffield  Free  Library).    Ubr.  Assoe. 

Reeord  10,    1908.    S.  19—23. 
Tonlunae.   Droahet,  Ch.   Les  manascrits  de Maynard  oonservös  k  laBlblio- 

th^ue  de  Tonlonse.    Etade  bibllognpbiqae,  aeoompagn^  de  piicea 

inMtes.    Paris:  H.  Champion  1908.    40  3. 

Sohriftwesen  nnd  Handschriftenkunde. 

Bayot,  AlphoDse.  Otiservations  snr  les  maanscrits  de  l'Histoire  de  la  Toison 
d'Or  de  Gnlllaume  Fillastre  [2  in  der  EiSnigl.  Bibliothek  in  Brttseel,  I  in  der 
Univ.-BibL  zu  Gent).  Revue  d.  bibliotheqnes  et  archlres  de  Belgiqne  5. 
1907.    S.  425— 438. 

Brunn,  Bermann.  Zar  Erinnetung  ae  Ludwig  Traube.  (Aus  einem  Briefe 
an  Frau  Hengarini-Tninbe,  Eudrlioke  von  der  Bamberger  BibUothekar- 
TeraammlnDg.)    Süddeutsche  Monatshefte  S.    19U8.   März.   S.  347—350. 

*Bnrdaoh,  Roethe  und  Schmidt  Bericht  (der  deutschen  Eommiaiion  Ober 
die  InveotarlBieniDg  der  literariBchen  deatachen  Bandschriften).  Sitznngs- 
berichte  der  Kgl.  Prenfi.  Akademie  der  Wiss.  1008.    Nr  IV.    S.  96— loa. 

Historie»!  M&onscripts  Comntissiun.  Calendar  of  the  mannseript»  of  tbe 
Marques  of  Bath  pres.  at  Loagleat,  Wiltshiie.  VuL  3.  (Prior  Papers). 
(Vorr.  J.  M.  Rigg).  Bereford  (London):  Station.  Off.  1908.  XIII,  576  S. 
2  Sh.  5  d. 

Cockerell,  Sydney  C.  The  Gorleston  Psalter.  A  manneoript  of  tlie  be> 
ginning  of  the  foorteenth  Century  in  the  Library  of  C.  W.  Dyson  Perrlna, 
described  In  retation  to  other  EÜt  Anglian  books  of  the  period.  London: 
Chlswlck  Press  19(17.    49  3.,  21  Taf.    2°.    71!  Sh.  6  d. 

Dores,  L£on.  Les  mannscrits  ä  belntnres  de  la  Biblioth6qne  de  Lord  Leioester 
a  Holkham  Hall,  Noriolk.  Choix  de  minlatares  et  de  reliares,  publ.  sona 
les  auspiccs  de  l'acadämte  des  inscripttons  et  belies-lettres  et  de  la  Sociäti 
des  bibliophiles  francais.   Paris:  E.  Leroux  i008.  108  S.,  60  Taf.  2o.   125 Fr. 

Engeimans,  R.  Die  Neapler  Panyrussammlnng.  (Im  Muse 0  nazlonale,  betr. 
besonders  die  Methoden  zur  Anfrollung),  Vosusche  Zeitnng  1SU8.  3onn- 
tagsbeil.  Nr  5  y.  2.  Febr. 

Van  den  Gheyn,  J.  Les  FeniUets  de  garde  dn  tnanuscrit  no  246  de  la 
Bibliothäque  de  l'Unlversit^  de  Gand.  Revue  d.  bibllotb^ques  et  archivea 
de  Belglque  5.    1907.    S.  415— 419. 

Howardy,  G.  Clavis  cuneorum  sive  leiicon  si^orum  assyriomu,  lingnia 
latina,  britanmea,  germanica  snmptibas  inatitnti  Carlsbergici  Haoniensis 
compoaitaiD.    Pars  II.    Leipzig:  0.  Harrassowitz  1907.    ».  QT— 17T.    6  M. 

Kautiscb,  Rudolf.  Etu  Beitrag  znr  Geschichte  der  deutschen  Haierei  In 
der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts.  (Weltcbronlk  des  Rudolf  von 
Ems  in  der  Stadtblbl.  St.  Gallen  und  Saneler  Willebalm  betr.)  In: 
EunstwiM.  Beiträge  Augnst  Schmarsow  gewidmet  .  .  .  Leipzig.  1907. 
S.  13—94,  1  Taf. 
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KrsviftDowskf,    SUuiiahiu.      Albom  jAl&eognphlcam.      Tab.    I— XXXI. 

Craeovike:  Krayianowakl  IQOT.    31  Tif.  2°,  II  S.  8°.     1(  Kr. 
Cftrol!  Linnaei  Cfttelo^iu  pliutanun  rariorum  Seanlae,  item  catalogai  plan- 

Umin  rarioram  SmolaDdiae ,  1T2S.    Mannacr.  snotoris  quud  in  BIbfioth. 

I>«g«riuia  Leufstadiensi  adservatiir  arte  photoUtbogr.  expressum.    (Hne. 

Caroliu  6°  de  Geer.    HolmUe  19U7:  GeneralatabeoB  litogr.  Aoit.).    1'  m. 
Bekoptsf  blblioteU  w  Dzikowie.    (Handsohriften  der  Gräfi.  Tara owiklachen 

Bibliothek  in  Diikow).    Priewodnik  bibliografiozDy  .Sl.    19<iS.    Nt  1/2. 
StiajgaBa,  Giao-Battlsta.    Dl  an  importaate  miaiatun  del  codiee  120  della 

Blblloteca  oitica  di  Beroa.  HlsMllaoea  Salinas.  Palermo  1907.  S.  3i)T— 316. 
ThommsD,  Rud.  Schriftproben  ans  BaalerHaadacbriften  des  XlV.-XVI.Jahi- 

hunderi^    2.,  verm.  Anfl.     Baeel;  Belbing  u.  Ucbtenbahn  1908.    27  S., 

25Taf.    4<>.    In  Mappe  U  U. 
(Vitzthnm,  Georg  Graf).    Ein  Bibelmanoskript  des  XIII.  Jahrbnoderta.    (Im 

Besitze  ron  Karl  W.  HiersemaiiD).    Zeitacbr.  f.  Bücherfreunde  11.   1907/8. 

S.  468—470,  1  Abb.,  1  Taf. 
VItstbam,  Georg  Graf,     ^ne  Minlatntbandschrifl  ani  Weigelschem  Besitz. 

(AntiphonariQm  In  Pariser  PrivatbeBita).    In:  Knnstwiss.  Beiträge  Angnst 

Schmarsow  gewidmet  .  . .    LeipdK  1907.    S.  61—72,  t  Taf. 
Welnitz,  Franz.    Die  Bericher  Blbelhandscbrift  In  der  Ffirstlichen  Landes- 

bibliothek  zn  Detmold.   Eine  geschichtliche  and  bibliographische  Studie. 

H.  fUnf  AbblldQDgeD.    BerUn:  A.  Diincker  1908.    14  S.,  5  Taf.    4*.    3  M. 
Eonrad  Witi  nnd  die  Biblis Panperom.    (Von A.B.,  m.  13 Abb.  anfDoppel- 

tafei).    Zeitschr.  f.  CbriatUche  Ennat  20.    1907.    Sp.  91S— 314. 

Bnobgewerbe. 
Beriioz,  Fernand.    Däalnfeetlon  des  livres  ferm£s.    Travail  mäs.  i  1'Acad6ioie 

de  Mädeoine  .  .  .    Paria:  H.  Daruan  1907.    8  S.    0,76Tr. 
Bolnet,  A.    Note  snr  qaelqnes  fenlUets  d'nn  Incnnable  imprln]6  ä  Poltlers. 

Revue  d.  bibliotb^qaes  17.    1907.    8.189-292. 
Barcer,  Konrad.    Sapplement  zu  Hain  and  Panzer.    Beitrage  zur  Inknnabel- 

bibliographle.  Nnmmemconcordanz  von  Panzen  lateinischen  nad  deatschen 

Annalen  und  Ludwig  Hains  Bepertoriiun  blbliographloum.    Leipzig:  K. 

W.  Hiersemanu  190S.    VII,  440  S.    26  H. 
Clm,  Albart.    Le  Llrre.     Historiqne-fabrication-Bchat-olaasement-usage  et 

enttetien.  T.  b.    Uaaga  et  eutretien  des  llvres.  Appendiee:  Abräviations, 

LooationB  latJnes,  Chifl^  romains,  SIgnea  typographiqnes  .  .  .    Index. 

Paris:  E.  Flammarion  1908.    VII,  544  S.    b  Fr. 
Claufsen,  Bruno.     Die  AnHlage   der  Bachdruckerkanst  in   Bremen  (152S 

—1626).    Jahrbuch  der  bremlsoben  äammlnngen.   Jg.  1.    1908.    Halbbd  1. 

S.  61-^a,  4  Abb. 
Davenpoit,  Cyril.  The  back.  Its  hlstorv  and  development  Illastr.   London: 

A.  ConsUble  1907.    VT,  258  3.,  7  Taf.    S  Sh.    (Tbe  Westmioster  äeries). 
Gnaati,  Gae.    Notlzle  della  stampa  in  Prato  (Toscana).    Flrense:  Soc.  tlp. 

6orent]na  1908.    11  S. 
Haebler,   K.     Bericht  über  die  Eommission  fUr  den   Gesamtkatalog  der 

Wiegendrucke.    Zbl.  25.    1008.  S.  97— 107. 
Haebler,  Eonrad.    Ett  okSnt  ettbladstry ck  av Barth olomaeoa  Ghotan  (üben. 

T.  IsakColUjn).    AUm.  aveiuka  boktrvckarefBren.  Meddelanden  IS.    1908. 

S.8— 11,  ITaf. 
Hahn,  Wiktor.    Dmk  Erakowaki  Hoscbosa  i  bTUUD  do  ApoIUoa  z.  i.  1524. 

Eos  13.    1007.    8.62—05. 
Hlldenflnger,  P.    La  typographie  hfbraiqne  de  VUleneuve.    (Paris,  1722). 

Revue  des  6tudes  InWes  54.    1907.    S.  259—266. 
Jennings,  Oscar.    Early  woodcnt  Initials.    Cont^oing  over  thirteen  hundred 

reprodactions  of  ornamental  lettera  of  the  fifteenth  and  siiteenth  centuries, 

selected  and  annotated.    London:  Hetbuen  (190S).    X,  109,  281—387  S., 

Tat  3.  110—280.   4».    21  Sh. 
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Jlmfinez  de  It  EspuUi,  D.  Hucoa.   La  impreotB  en  Mäidoo.  (Seit  d.  16.  Jfthih.) 

Boletin  d.  inst  bibliogr.  Hexicuo  6.    1905  (1907).    S.  7—16. 
Kircliner,  Ernst    Das  Papier.    T.  3.    Die  HalbstoCf lehre  der  PapieriDdoBtrie. 

AbBch.  B.  n.  C.  Zellstoff.    Die  Sttohatoff-  o.  HolizellBtoff- Fabrikation,  m. 

293  Taf.  oder  EinzBidarstellungen.    Vollendet  I»07.    Blbwadi:  Dom  1908. 

■XII,  662  8.   Geb.  16  M.   (Gratiabefl.  d,  Wochenblattes  f.  Papierfkbrikationj. 
Etnitwagen,  Bonaventura.    FlaoHn's  lettercorps  .Glase  de  MOBael*.    Tijd- 

Schrift  V.  boek-  &  bibliotheekwezen  6.    190^.    S.  22— 2S,  m.  2  Faka. 
*Lange,  H.  0.    Les  plua  andeoB  imprimeura  k  P^roose  14TI — 1482.    Oveirigt 

over   det   Kgl.   Danske  Videnskabenies   Selskabs    Forhandtinger    1907. 

^  266— 301,  4  Taf. 

Ilnger,  Georg.    F 

iclimt  d.  MUnehei 

i.  23—24,  1  Taf. 
Leidlnger,  Georg.    40  Hetallsohnitte  des  XV.  Jalirbonderts  aas  HUnohener 

Privatbesitz.   Hrsg.  n.  m.  Einleit.  veneben.    Strafsbarg:  J.  H.  Ed.  Heits 

1»08,    48  S.,  20  Taf.    S  M.  =  Stadien  i.  deutsch.  Kunstgescbichte  H.  SS. 
Leon,  N.    La  Impienta  en  Mexico.    Adiciones.     Boletin  d.   Inst,  bibliugr. 

Hesicano  B.    19D&  (1907).    S.  US— 38. 
HagalhäBB,  P.  S,  de.    Sai  les  inseotes  qul  attaqaent  les  livres.     Snr  la 

destruction  des  Inseotes  qni  attaqaent  lea  livres.    Bulletin  de  la  Hoeiöt6 

zoolodque  de  France  33.    190T.    S.  95— 101. 
Martin,  J.  B,    Inounablea  de  blblioth^qaea  priväea.    S£r.  4.    Paris:  Leolero 

190T.    39  S.    Ans:  Bulletin  dn  bibliophile  19UT. 
Medloa,  Josä  Toribio.    La  imprenta  en  Goadal^ara,   M^da  de  Yucatin, 

Oaxaoa  y  Veracrai.    Boletin  d.  inst,  bibliogr.  Hexioano  6.   1905  (1907). 

S.  n— 33. 
Hedina,  Jos6ToribIo.    La  imprenta  en  H^doo  (I5S9—1B20).  T.  2.   Santiago: 

SelbHtveriag  1907.    61  .t  S.   4^    50Pes. 
Mitrani-Samarian,  S.    Un  typographe  jnif  en  Eapagne  avant  14B2.    (Juan 

de  Lncena).    Revue  des  Stades  jnivea  54.    1907.   S.  24<) — 149. 
Moes,  E.  W.    De  Amsterdamsehe  boekdrukkera  en  nitgevera  In  de  zeatien* 

de  eenw.     Voortg.   door  C.  P.  Burger.     (Afl.  8/9).    Amsterdam:  C.  L. 

V.  Langeniinyaen  1907.    Bd  2.    8.  2S9— 320,  Tit;  Bd  3.    S.  1—104.    Lief. 

je  1,75  Fl. 
Holadorf,   Wilhelm.     Die    niederlSadlsche    HoIiBchnitt- Passion    Delbeoq- 

Sohreiber.    H.  30  handkolor.  Taf.  n.  9  Abb.  im  Test    StraCsborg:  J.  H. 

Ed.  Heitz  1908.    19  S.,  20  Taf.    2°.    35  M.  =  Einblattdruoke.d.  15.  Jahr* 

hunderts. 
Retaoa,  W.  E.    Tablas  cronolägioa  v  alfab^tioa  de  imprenta  6  impiesores 

de  FUipinas  (1503—1898).    Madrid:  V.  Snärez  1918.    144  S. 
Sanboin,  Kate.    Old  time  wall  papera:  au  acconnt  of  the  pictorial  papen 

of  onr  grandfatbera'  walls,  nith  a  study  of  the  historical  development  of 

wall  paper  maklng  and  decoraüon.     New  York:  Dntton  1908.    116  S-, 

83  Taf.    2".    Geb.  5  S. 
Schmidt,  Adolf.    Beiträge  zor  älteren  Druckgeschichte  der  Schweiz.   I.  D. 

Zbl.  25.    1908.   S.  107—131. 
Sindall,  R.  W.    Tbe  pbysical  qualities  of  paper.    Libr.  Assoo.  Becord  10. 

1908.   S.  21—35. 
Small,  Adam.    Some  DOtes  od  Soottish  priating  and  the  librariea  and  book 

trade  of  Edinbnrgh.    Book-Auctloo  Records  (Karslake)  5.  1907/06.  P.  1. 

S.  I— V,  1  Taf. 
Unger,  ArthnrW.    Wie  ein  Buch  entsteht    Leipzig:  B.  G.  Tenbner  1908. 
116  8.,  7  Taf.    1  M.,  geb.  1,25  M.  =  AnsNatnr  und  GeistcBweltBdch.  175. 
Westhelm,  Paul.  Historische  Plakatkunst  NeneRevuel.  1908.  2>.Februarh. 

8.  687—596  m.  7  Abb. 
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Baehhandel. 

Baer.  Hudscbrifton  und  Drucke  des  Hlttelaltere  ft  der  Reoaiss&iioe.  Katalog 
500,  ttnlftelslich  d^  IXOjiibriKeD  Besteheni  des  AntiquarUtes  Joseph  Baer 
ft  Co.  hrsg.  in  TeHe  m.  15  Taf,  u.  I!i4  TexUbbUd.  Frankfort  ».  H.:  Jos. 
B«r  1905-08.    X,  570  S.,  15  Taf. 

CoDgri»  Internat! oDSl  des  äditeurs.  Compte-reoda  de  la  6>  Beidon,  teone 
ä  Milan,  6-10  juln  1906.  Hilan:  Assoc.  ttpo^.-Ubraria  italiana  1907. 
ITSS.    Hit  dem  Rapport  6  M. 

DruckenmUller,  Alfred  Der  bDchhandel  In  Stnttgart  idt  Erfiodong  der 
Bnchdrackerkunst  bis  sar  GegeDwart.  Stattgart:  J.  B.  Hetzler  1908.  VI, 
172  S.    3H. 

'Ooldfriedrloh,  Johann,  Gesohlchte  des  Dentsehen  Baehhandels.  Im  Aiiftr. 
d.  B  Ursen  Vereins  d.  Dentsch.  BuehhBadlet  hrsg.  v.  d.  HistorlseheD  Kom- 
mission derselben.  Bd  2.  Geschichte  d.  Uentsch.  Bucfah.  vom  West- 
TiUlschen  Frieden  bis  zum  Betrinn  der  Klassischen  Literatorperiode  (164S 
—1740).  Leipdg:  BOrsenvereln  lOUB.  XVI,  552  S.  FUr  Nlchtmltglleder 
10  M.,  fUr  Mitglieder  6  H. 

Henneberg,  Heinrich.  Die  RechtsitelluDg  des  Verlegers  nach  modernem 
Recht    Berlie:  J.  Gnttentsg  lOOS.    X,  127  S.    1  M. 

'Ksrslake,  Frank.  Book-Auciion  Reoords.  A  prlced  &,  annotated  record 
of  London  Book  Auctlons.  Vol.  b.  Part  1.  Oct  1  to  Dec.  31,  tB07. 
London;  EarsUke  I90B.    Jg.  (4  Parts)  1  £  1  Sh. 

Lessing  und  der  Bnchhsnder  (Von)  FIL  (Gegen  Ernst  Knodt).  Eoire- 
spondensblatt  d.  Akadem.  Schntsverelns  2.    1908.    S.  25— ZS. 

Congräs  International  des  idlteurs.  5<>  session,  Milan,  6— lOJuia  ISUO.  Rap- 
ports.   MUsD:  Assoc.  tipogr.  librarla  italiana  190T.    237  S. 

Sohlittgen,  J.  Das  Urheberrecht  an  Werken  der  Literatur  nnd  der  Ton- 
kunst, das  Verlagsrecht  n.  das  Urheberrecht  an  Werken  der  bildenden 
Kttnste  und  der  Photographie.  Leipzig:  G.  J.  Guschen  1008.  USS.  0,80 H. 
=  Sammlung  GUschen  361. 

Sohnlz,  K.  Dissertationen  nnd  Bnchhandel.  Konespondenzblatt  d.  Akadem. 
Schntzrereini  2.   lOUS.   S.  29—34. 

Zeitungen  nnd  Zeitschriftenwesen. 
Annnaire  de  Is  presse  franoaise  et  6trang6re  et  dn  monde  poUttqae.    ^dlttoD 

de  1908.  Directenr  Panl  Blnysen.  Ann.  26.    Paris:  Bureaa  (1908).  CXXXII, 

1424  S.,  m.  Portittts.    Oeb.  15  Fr. 
Baylee,  J.  Tyrrell.    A  gazetteer  of  the  world.     New  York:  Dntton  1908. 

256  8.    Geb.  0,50  S.    (Dntton's  mlnlatnre  referenoe  Ubraiy). 
The  Newspaper  Press  Directory  1908.    London:  C.  Mlt«diell  1908.    2  Sh. 
Stnrm,  K.  F.    Maximilian  Harden.    Beiti%e  zni  Kenntnis  nnd  Würdigung  e. 

deatschenPablizlBten.  Leiprig:  VerlagfLit,  Knnstn.Hnsikl908.  873.  2H. 

Bibliophilie. 

Bargum,  G.    Schwedische  Exlibris.    (Exllbris-Ansstellang  in  Stockholm  im 

Januar  1908  betr.),    Bürsenbl.  1908.    S.  2357—2358. 
Bibliothek  J.K.  F.  Knsake.  Abt  5:  Blbelansgaben.   Sammelwerke  n.  Eluzel- 

Bchriften.    Dogmatische,  eiegetlsohe  u.  praktische  Theologie,    HebnJca. 

Bibliographie.    Buchdruck  etc.    Lelpdg:  0.  Welgel  1908.    14  S.  =  Osw. 

Welgel,  Äuktionskatalog  N.  F.  12. 
Catalogue   des  livres  et  manuscrlts  composaDt  la  blbliothäqne  des  docs 

D'Altemps,  Secon de  Partie.  Rome:  Dario  G.  Rossi  l'JOS.  298  S.,  2Bl.Abb. 
Clegg,  Saml.    Thomas  Hollls.    Book-lover,  politiclan  and  pbllanthropist   The 

BlbllophUe  l.     1908.    S.  DT— 4u,  1  Taf,  3  Abb. 
Delisle,  Uopold.    Recberobes  sur  la  llbrairie  de  (Charles  V.   P.  l;  P.  2: 

loventaire  des  livrea  ayant  appartenn  aux  rols  Charles  V  et  Charles  VI  et 
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i  Jeu,  dao  de  Betty;  Pboohes.    FuIb;  H.  Cluuiiplon  190T.    XXVII,  442; 

3S4  S.    S";  26  Taf.    2*.    30  Fr. 
Dellsle  Leopold.    Lea  Itvres  da  roi  Jean.    In:  Deliile,  Bechetches  anr  la 

librairie  de  Charles  V.    T.  1.    Paris  1807.    S.  326—336. 
—  Le  duc  de  Bedford  bibliophile.   In:  Oelisle,  Rocherches  sor  Is  Ubiairie  de 

Charles  V.   T.  I.    Paris  19U7.    8.389—402. 
Exlibris  det  PaulnsbibUothek  (so  Woriiu).    Vom  Rhein  Jg.  6.   190T.   S.  16. 

47.  56.  63.  72.  95. 
Fatov.  P.  de.    Les  ez-llbris  manodaDx,  tntfrieniB  au  XIX*  siede.    (Schlob). 

Bulletin  de  la  oommiaaion  bist,  et  archSol  de  La  Hareime.    !•  S£r.   23. 

1007.   8.  340—350. 
Qelli,  Jaoopo.    3500  Ex  Libris  Italiani  Uloatrati  eon  75a  fif^e  e  da  oltoe 

"■)00  mottj,  sentenzr    "    "'---    -' -   -'  ■-       -     —  "  - — '  -  ~  "      - 
bris.  Cou  4SD  inclslc 
:  Hanuall  Hoepli. 
BapKOod,  Theodore  Brown.    Bookplates,  printed  at  the  Trortadale  Press. 

Boston;  Ch.E.Goodspeed  1907  (1908).    7  S.,  20  Taf.   8eton2  brochures, 

per  set  IBS,  aaf  Japao  30 s.    (Honographs  of  Ämericau  book-plate  de- 

algoerB). 
Bailict,  W.  Carew.    A  roll  of  honoar.    A  ealendar  of  the  names  ot  over 

17,000  men  and  women  who  throughont  the  British  isles  and  in  oui  euty 

coloDles  bare  coUected  msa.  and  printed  books  ttom  the  X1V"<  1o  the 

XlXt>>  centoiT.    With  topo^phical  and  personal  notices  and  anecdotes 

of  manv  uf  them  and  their  libraries  and  iatrodactory  remarks  to  which 

are  adaed  Indexes  of  localitles,  and  of  ranka  and  oooupationa.    Lundoii: 

B.  Qnaritch  ISOS.    VHI,  2TS,  XL  S.    21  Sh. 
Leon,  N.    Ex-libris  slmbäliooB  y  artlsticos  de  bibliöfitos  Hexicanos.    Contri- 

bnolon  Näm.  2.     Boletin    d.   inst   bibtiogr.  Mexicano  6.     1005  (1tKl7). 

S.  5-6,  3  Taf. 
PoUstd,  Alfred  W.    Books  in  the  house.    London:  A.  L.  Humphreys  190T. 

151  8.    6  Sh.  C  d. 
Samonenko,  J.  J.    Ptibavlenie  k  katalogn  roasktch  knl);  i  periodiüeakich 

izdanij  biblioteki  L.  Idzlkovskago,  Kiev.    Kiev  1906:  P.  Baiskij.    151  S. 

25  Kop.    (Nachtrag  z.  Katalog  ross.  Bücher  u.  period.  Schriften  der  Bibl. 

des  L.  Idzikonkij  In  Kiev). 
Zar  Westen,  WalterTon.   Von  ^ter  und  neuer  KalenderkonsL   Exlibris  17. 

1907.  8.97-120,  3  Tafeln,  12  Abb. 


AntiqDBriatskatalo^. 

AckermaDn  München.    Nr  668:  Philosophie.    1213  Nrn. 

Baer  &  Co.  Frankfurt.  Nr  552:  NBtionali)koQODiie.647SNrn.  —  Nr  654:  Folklore 

(Blbl.  d.  t  Archivrats  Dr.  H.  Pfanne aachmid  in  Colmar).    1600  Nm. 
Frensdorff  Berlin.    Nr  43:  Sagen,  Märchen,  Legenden,  Sprichwörter,  Theater, 

Hnsik.  913  Nrn.  —  Kr  44:  Kulturgeschichte,  Geschichte  etc.   474  Nm. 
Qeibel  Hannover.    Nr  112:  Weltgeschichte.   4949  Nm. 
Harrasaowitz  Leipzig.     Nr  311:   Philosophie,   Psychologie,    Okkultismus. 

3615  Nid. 
HanptTOgel  Gotha.    Nr  ST:  Vetachiedenes.    882  Nrn. 
Eiersemann  Leipzig.    Nr  945:  Architektur.   553  Nm.   —   Nr  349:  KoatUme. 

Uniformen.   816  Nrn. 
Engendubel  München.    Nr  34:  Theologie  o.  Philosophie.   740  Nm. 
Eampffmeyer  Berlin.    Nr  448:  Theologie  u.  Philosophie.    72  SS. 
Eerler  Ulm.     Nr  370:    Geschichte    u.    Geographie.     V:   Afrika.    Amerika. 

Australien.   435  Nm. 
KlUber  München.    Nr  157:  Theologie,  Mystik,  Hagle,  Splriüsmns.    lOSl  Nin. 
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Eoehler's  Antiqa&rium  LelpdK.    Nr  STS:  BoUn.  Zeitadiriften.    Oescli.  d. 

BoUolk.    PSuueBceogriphie.    Floren.    3407  Nrn. 
Kummer  Lkadshnt    Nr  3:  BaTariu  n.  VerBohiedenea.   9se  Nrn. 
LUneborg  HUnoheii.    Nr  82:  NaturwiBsenscbafteD.    MOS  Nrn. 
Heyera  Bochh.  Lelpilg.    Nr  81:  Deatache  Literttor  u.  Nene  Erwerbungen. 

312  Nm.  —  Nr.  82:  Sonst,  Literatur,  Philologie  etc.   265  Nm. 
Raftbe'a  Bli.  Efinimberg.    Nr224:  Bau- n.  Ingenieunriisensohkft.    20T9  Nrn. 
Rftutlie  Friedenftu-Berlin.    Denlache  Litarator.    219  Nm. 
L.  Roaenth&la  AuL  HUnchen.    Nr  119:  Oeneilode  u.  Heraldik.    3323  Nm. 
SUddentsehea  AntiquarUt  HUnohen.  Nr  98:  Venofaiedenea.  5339 Nm.  — 

Nr  lOö;  Knitnr-  n.  Sittengeschiciite.  JUS  Nm.  —  Nr  101:  Der  Orient.  SUy. 

u.  oateurop.  Sprachen  n.LIteratniBn.  642  Nrn. 
Sflaaeagnth  Berlin.    Nr4:  Qeaehichte  n.  deren  HUfowIiaenachiften.  3593  Nm. 
Oawkld  Welgel  Leipzig.    N.  F.  Nr  128:  AUgemtine  n.  deatache  QeaeUehte. 

Oeaterrelca-Ungam.   Schwell.    1 359  Nm. 
WUriner  Leipzig.    Nr  IST:  VerBohiedenea.    20  SS. 

PergonaliucliricIitoiL 

Berlin  KB.  Den  OberblbUothekftren  Prof.  Dr.  Heiarieh  Helaner,  Dr. 
Georg  Valentin,  Prof.  Dr.  Albert  Kopfermann,  Prof.  Dr.  Konr&d 
Haebler  nnd  Prof.  Dr.  Johannea  Flemmlng  wurde  der  Titel  „Direktor 
bei  der  KUDlgilchen  Bibliothek*  verliehen.  Der  Bibliothekar  Dr.  Johannea 
Luther  wurde  in  gleldier  Eigenschaft  an  ÜB  Grelfawald  veraetzt  und  mit 
der  Vertretung  des  Direktors  beauftragt.  Der  Bibliothekar  Prof.  Dr.  Heinrich 
Simon  wurde,  zunäohat  unter  Beurlanbung  von  seiner  bisherigen  Stelle,  mit 
der  Lettong  der  Bibliothek  der  Teohn.  Hoelischnle  Berlin-Charlotten  bürg  be- 
aaftr&gt.  der  Bibliothekar  Dr.  Panl  Trommadorff  zum  Bibliothekar  der 
Techn.  Uochachnle  Dan  zig  ernannt. 

Caasel  Hnrhardaehe  StB.  Der  Hilfabibliothekar  Dr.  Hana  Legband 
worde  zum  Bibliothekar  ernannt. 

Dresden  KB.  Der  BlbUothekar  Karl  Rudert  wurde  zum  Oberbtbllo- 
thekar  ernannt 

Freiburg  ÜB.  Der  Vorstand  Geh.  Hofrat  Oberbibliothekar  Prof.  Dr. 
Jnlina  Stenp,  bisher  Honorarprofessor  an  der  Universität,  wurde  zum 
Ordentlichen  Honorarprofessor  ernannt 

GOttIngen  ÜB.  Der  Bibliothekar  Dr.  Friedrich  Diestel  wurde  znm 
Bibliothekar  an  der  Techn.  Hochsehole  Hannover  ernannt,  der  Bibliothekar 
Dr.  Johannes  Kemke  in  gleicher  Eigenschaft  an  Kiel  IIB  veraetzt  und  mit 
der  Vertretung  des  Direktors  beauftragt. 

Oreifawald  ÜB.  Der  Oberblbllotheku  Dr.  Ernst  Kuhnert  wurde 
zum  Direktor  ernannt. 

Halle  ÜB.    Der  Volontär  Dr.  Walter  Stranfa  lat  ansgesehieden. 

Kiel  ÜB.  Der  Oberbibliothekar  Dr.  Johann  Franti  wurde  zum  Direotor 
ernannt,  der  Volontür  Dr.  Otto  Simon  an  Güttingen  ÜB  Uberwieaen.  Der 
Aasiatent  Dr.  Otto  Vanaelow  wurde,  unter  Fortdauer  seiner  Beurlaabnng  an 
<Ub  Frenfs,  Hlstor.  Institut  in  Rom,  znm  Hilfablbliuthekar  an  Berlin  KB  ernannt. 

Künigsberg.  Dem  Oberbiblipthekar  Dr.  Hans  Hendthal  wurde  das 
Priidlkat  Professor  verliehen. 

München  HB.  Dem  Direktor  Geh.  Rat  Dr.  Georg  von  Laubmann, 
der  im  vorigen  Herbate  das  35  jährige  Jnbilänm  als  Direktor  der  Hof-  n.  Staata- 
blbliothck  begiäg,  wurde  das  Komthurkrenz  des  VOTdIenstordena  der  bayrischen 
Krone  verliehen. 

Ulm  StB.  Der  Bibliothekar  Prof.  Friedrich  HUIler  trat  in  den  Rnbe- 
atand. 

Weimar  Gralä.  B.  Der  SekretJlr  mit  dem  Titel  Bibliothekar  Panl 
Ortlepp  worde  zum  ordentlichen  BibUotbeku  e 
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Bibliothekarische  Tersammlnngen. 

8.  Vereinigang  sohweüerisoher  Bibliothekare  in  St.  Gallen 
am  10.  und  11.  April. 
VerbiUldlaDgBgegensCäiide  a.  a.:  Schweizerisoher  Qesuutkatalog.  ~  Zeit- 
acbiiften-Verrelcbnis.  —  Dmcke  des  15.  und  IR.  Jahrlinnderts.  —  Scbweizer- 
ffeacliicbtliche  Aofiätze  in  auslüadischea  ZeitschrifCeD.  —  Allgemeine  Anfj^ben 
des  BuodeB  im  Gebiet  des  schweiieiimhen  BibltotheksweBeuB.  —  Besiehtigniig 
der  ^tad^  and  der  Stiftsbibliothek. 

Anmeldungen  bis  9.  April  ui  Herro  Prof.  Dierauer,  Stadtbibliothek  St 
Gallen.    Gäste  alnd  aehr  wülkuniiDea. 

Deutsoher  Bibllotbekartag  in  Elaenaoli 
iD  der  Pfingstwoche,  wahrsoheinlich  am  II.  und  12.  Juni. 

An  Vortuen  Bind  bis  jetzt  ana^eoieldet:  A.  Kejfsei-COln:  Die  „Lindea- 
llteTatnr''  und  die  Uffentlichen  Bibliotheken  mit  besonderer  Besiehnng  snf  die 
Rheinpfuvinz.  —  0.  G  launinK-Hünchen;  üeber  mittelalterliche  E&ndschriften- 
Veneichnisse.  ~  C.  SchUdtTekopf- Weimar:  Bericht  über  die  Nenordnnng 
von  Goethes  Bibliothek.  —  K.  Geiger-TUbiugen:  Johannes  FalUti  als  Tübinger 
Oberbibliothekar.  —  G.Fritz-Charlottenburg,  Das  Volksbibllotbekswesen  in 
Oberschlesien. 

Um  weitere  Anmeldungen  wird  gebeten. 

Internationaler  EongreAi  für  hlatoriaolie  WiaseDBOhaften 

in  Berlin,  vom  6.- — 12.  August. 
Es  ist  in  Anssieht  genommen  in  der  Sektion  fUr  historische  Hllfswisaen- 
sciiaften  oder  in  einer  bei  genügender  Beteiligung  zn  begründenden  Cnter- 
sektloQ  flir  Bibliothekswesen  folgende  Fragen  zu  behandeln,  namentlich  durch 
Erstattong  von  Referaten  aus  den  in  Betracht  kommenden  LSndem: 
Zentralkatalogisierungen  nnd  grülsere  Kaialogdiucke. 
InventaTisierung  besonderer  ScliriftenklasBen,  z.  B.  der  Inkunabeln,  der 

älteren  heirnisohen  Druckerzeugnisse  usw. 
Anskunfterteilnng  und  Leihverkehr  zwischen  den  Bibliotheken  der  ein- 
zelnen Länder. 
Internationaler  Verkehr  in  bezug  auf  Darleibung  gewöhnlicher  Dmck- 
Bchriften. 
Keferate  haben  bereite  zugesagt  die  Herren  SaL  Morpnrgo-FIorens; 
A.  Fick-Berlin;    E.  Haebler-BerUn.     Weitere    Anmeldungen   erbeten    an 
],  Direktor  Schwenke,  Berlin  W64  ROniglicbe  Bibliothek. 

Bitte. 
Der  Stadtbibliuthek  Zürich  nnd  der  Csntonsbibliothek  Zürich 
hat  Rndolf  Moderow  ans  Stettin  (alias  Rudolf  von  Stettin)  im  Laufe  des 
Februars  durch  Heransliisen  aus  Sammelbänden  des  16.  und  auch  des  15.  Jahr- 
hunderts eine  Anzahl  wertvoller  Flugschriften  und  durch  Herausschneiden  aas 
Tier  Bänden  einer  handscbrifllicben  nnd  mit  loheo  Malereien  versehenen  Samm- 
lung von  „Neuen  ZeituDgeQ'  und  allen  milglichen  Nscbrlcbteu  aus  den  Jahren 
]S70~159u  eine  Anzahl  beschriebener  Folioblätter  n,  Einblattdrncke  entwendet. 
Der  grilfate  Teil  der  entwendeten  Stücke  Ist  beigebracht,  die  Rücklieferung 
eines  anderen  Teils  Ist  zu  gewärtigen.  Immerhin  stehen  noch  einige  Stücke 
aus,  über  deren  Verbleib  z.  Z.  nichts  bekannt  Ist.  Wir  bitten  um  gefl.  Be- 
nachrichtigung, wenn  irgendwo  Flugschriften  oder  bandschrifUlohe  Blätter 
oder  Einblattdiucke  auftauchen  sollten,  die  mit  dem  Diebstahl  In  Zusammen- 
hang stehen  kUnnen ,  und  sprechen  für  gefl.  Mitteilungen  zum  Voraus  beaten 
Dank  aus.  Das  Bibliothekariat. 

Yailig  TOD  Otto  Hunnowlti,  Lelpilg.  —  Dmck  tOh  Ehriurdt  Kanal,  Hall*, 
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XXT.  Jahrgang.  5.  Heft  Hai  1908. 

Eine  ernste  Gefithr  fDr  nnsere  Bibliotheken. 

Die  Klagen  über  schlechtes  Papier  siad  ziemlich  alt,  aber  seit  der 
£rfindnng  der  Lnmpensiirrogate  inimei  lanter  geworden.  Als  Anfang 
des  vorigen  Jahrhunderts  die  Papiermaschine  die  Handfabnkation  all- 
mXblich  xo  rerdrlngen  begann,  Papiererzengnng  nnd  -verbrauch  einen 
bisher  ungeahnten  Umfang  annahmen  nnd  der  Harkt  an  gebrauchten 
Leinen-  nnd  Baumwollstoffen  dem  Massenbedarf  gegenflber  mehr 
und  mehr  versagte,  sah  man  sieh  wohl  oder  ttbel  gezwungen,  nach 
Ersatzstoffen  Aussohan  zn  halten,  die  in  gröfseren  Mengen  und  billiger 
zu  beschaffen  waren,  als  das  wertvolle  Rohmaterial  der  Hadern.  So 
hielten  allm&hlioh  Holi,  Stroh  nnd  Esparto  ihren  Einzog  in  die  Papier- 
fabriken. Zuerst  die  Nadelhölzer  in  der  Gestalt  von  Holzschliff, ')  d.  h. 
mechanisch  zerteiltem,  auf  Schleifapparaten  hergestelltem,  .ehemisch 
nicht  aufgeschlossenem  Holz  von  sehr  geringer  Faserl&nge,  das  unter 
physikalischen  Einflössen,  wie  Licht,  Luft,  Feuchtigkeit  nnd  WKrme, 
oder  unter  mechanischen,  wie  Falzen,  Biegen,  Reiben,  Kniffen  u.  dgl. 
schnell  der  Zerstörung  anheimßkllt.  SpSter  in  der  Form  des  chemisch 
anfgeschloBsenen ,  durch  Kochen  mit  Aetznatron-  oder  Snlfitlaugen 
gewonnenen  nnd,  wie  man  annimmt,  minder  vergänglichen  Holzzellstoffes 
(Natron-  und  Sulfit- Cel Inlose).  In  diesen  beiden  Formen  beherrschen 
jetzt  Holz  nnd  Stroh  das  Papiergewerbe  und  haben  das  in  Jahrhunderten 
erprobte  Fasennaterial  fOr  das  Papier  unserer  Bücher  stark  in  den 
Hintergrund  gedr&ngt. 

Es  wäre  verfehlt,  diesen  aus  wirtechafllichen  und  kulturellen 
Ordnden  notwendigen  Entwicklungsgang  nnsrer  Papierin  da  strie  an  sich 
zu   beklagen.     Denn   es   w&re  nie   möglich  gewesen,   in  solcher  Aus- 

1}  Die  Erfindung  stammt  bekanntlich  von  dem  aäcliBlschen  Weber  Keller 
ins  dem  Jahre  lS4ä,  hat  aber  längere  Zeit  gebraucht,  am  in  der  Industrie 
heimisch  zu  werden.  Beim  Heichs-  and  Staateanieleer  lälst  siob  zuerst  in 
der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1S56  Holzschliffgehut  deutlich  Dacbwelsen, 
bei  der  VussiscbeD  Zeitung  1861,  der  Nstionalzeituag  läB4,  beim  Allgemeinen 
Wohnungsauseiger  von  Berlin  1866.  Antänglicb  trifft  man  nnr  sehr  geringe 
Prozentsätze  an,  allmählich  werden  sie  immer  gröber.  Zaweilen  schwanken 
die  Werte,  nnd  die  Verwendung  von  Holzschliff  hört  bei  späteren  Jahr^ 


oder  Auflagen  wieder  ganz  anf ,  wie  t.  B.  bei  Liebigs  Annalen  der  Chemie, 
die  1874  Heft  3  noch  Bolzschliff  In  grOberem  Umfange  zeleen  und  Jetzt  nicht 
mehr,  oder  die  Holzbeimischongen  kehren  spSter  In  vers^ktem  Halse  wieder. 
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dehuang  nud  en  so  bUligeD  Preieen  die  geistigen  Ersengnisse  der 
Zeitgenoaeen  znm  Gemeingut  aller  nn  macben,  wire  die  Fabrikation 
nach  wie  vor  anf  die  bescbeidene  Zofnlir  an  Leinen-  und  Banmwoll- 
badem  aossohliersliob  oder  anch  nur  vorwiegend  angewiesen,  wie  in 
den  seit  Erricbtnng  der  ersten  dentachen  PapiermDhle  in  Ravenebnrg 
rerfloBBenen  sechs  Jahrhunderten. 

Aber  was  tief  beklagt  und  als  eine  schwere  Versündigung 
an  der  wissenschaftlichen  Arbeit  künftiger  Oeeohlechter 
angesehen  werden  ninfs,  das  ist  die  znnehmende,  gedanken- 
lose Verwendung  von  vergfinglicben  Drockpapieren  für  die 
Bflcber  nnsrer  öffentlichen  Bibliotheken. 

Die  Gefahr,  die  der  Allgemeinheit  daher  droht,  kann  nicht  nach- 
drücklich genug  hervorgehoben  werden,  ohne  jede  SohwarzsehereL 
Denn  die  Zahl  der  frühzeitig  verbranohten  Bibliotheksbücher  nimmt, 
wie  jeder  aafmerkeame  Beobachter  bestätigen  wird,  von  Jabr  zn  Jahr 
in  besorgniserregender  Weise  zu. 

Erfahmngen  solcher  Art  in  der  Berliner  UniversitStsbibliothek 
veranlafsten  mich,  zunächst  eine  gröfaere  Anzahl  wichtigerer  Werke 
mittels  der  bekannten  chemiachen  Reagentien  (Phloroglucin,  Anilinanlfat 
und  sogenanntea  Di -Papier)  anf  verholzte  Fasern  zn  prüfen.  Das 
Ergebnis  war  angleich:  teils  negativ,  teih  mit  Sicherheit  einen 
grOfaeren  oder  geringeren  Holzachliffgehalt  selbst  bei  vielgebranchten, 
wiasensehaftlichen  Werken  erweisend.  So  wnrden  von  abgeschloeseuen 
Werken  als  holzsohliffhaltig  erkannt;  Rabo,  Kommentar  über  das 
Strafgeselzbnch  für  das  deutsche  Reich.  Berlin  1879;  Förster,  Theorie 
und  Prazie  des  hentigen  gemeinen  preufaiscben  Privatrechtes.  I.  Berlin 
1664;  Die  Fauna  un4  Flora  des  Golfes  von  Neapel.  Monographie  23. 
Berlin  1896.')  Dann  eine  gröfsere  Anzahl  französischer  Werke  wie: 
Montaigne,  Jonrnal  de  voyage  p.  Lautrey.  Paris  1906;  Poe,  Nonvelles 
histoires,  trad.  de  Baudelaire.  Paria  1896;  Joaserand,  L'^popäe  mystiqne. 
Paris  1893;  Nibor,  Gena  de  mer.  Paris  [1897],  während  engÜMhß 
wichtigere  Werke  in  auffallend  hohem  Grade  ala  holzfrei  erkannt 
wurden.  Das  sind  also  gTÖfstenteilB  wichtige,  vielbenntzte  Bflcber,  die, 
wie  z.  B.  die  erste  Auflage  von  Förster,  zuweilen  achon  in  einem 
kläglichen  Znstande  eich  befinden  und  atarke  Vergilbnng  und  Ver- 
morschung der  Blattränder  aufweisen.  Ja  selbst  ein  Werk,  dae  den 
Charakter  eines  dauernden,  häufig  zu  befragenden  Nachschlagewerkes 
trägt,  wie  Reichlings  noch  nicht  abgeschlossene  Äppendicea  zu  Hain- 
Copingers  Inkunabeln  werk  zeigte  einen  hoben  Holzachliffgehalt  Der 
letzte  Fall  ist  um  so  beklagenswerter,  als  später  —  ich  komme  darauf 
noch  zurück  —  festgestellt  worden  ist,  dafa  dieser  die  ftlr  ein  wiaseu- 
Bchaftliches  Werk  enorme  Höhe  von  45  "/o  erreicht,  das  Papier  anfser- 
dem  unr  noch  Holzzellstoff  (55  o/o)  und  keine  Spur  einer  Leinen-  oder 
Banmwollfaser,   wohl    aber   einen   Aschengehalt   von   24<>/i)   aufweist, 


vorzukommen.    Eine  Reihe  anderer  Hefte  erwiesen  si^  als  bolÜG^ 
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also  mit  mineraliBchen  FoUetoffea  mr  Erhöhung  seines  besseren  Ans- 
eehene  Qberladen  ist.  Welche  Lebensdaner  wird  den  fünf  Faszikeln 
des  Werkes,  das  nach  seiner  Vollendung  etwa  50  Hark  kosten  wird, 
nnd  all  den  anderen  genannten  Schriften  unter  solchen  Verhältnissen 
wohl  beschieden  sein? 

Noch  schlimmere  Erfahmngen  als  mit  abgeschlossenen  wissen- 
schaftlichen Werken  wurden  mit  teclmischen  und  TolkstOmlichen 
gemacht.  Die  moderne  belletristische  Literatur,  selbst  Bttcher  von 
ersten  Verlegern,  wurde  in  weitem  Umfange  bolzhaltig  befnaden. 

Oleich  üble  Ergebnisse  lieferten  wissenschaftliche  und  technische 
Zeitschriften,  die  zum  Teil  mit  den  in  diesem  Punkt  an  erster 
Stelle  marschierenden  Tageszeitungen  wetteiferten.  Ich  nenne  nur 
den  „Ennstwart" ,  und  die  „Deoteche  Literaturzeitnng",  die  noch 
gegenwärtig  in  hohem  Orade  holzschliffhaltig  sind.  Die  Zeitungen 
selbst,  von  denen  es  ja  bekannt  ist,  dafs  sie  bis  za  SOO/g  Holzschliff 
enthalten,  wurden  anch  in  mehreren  Erzengnissen  der  anslAndischen 
Presse  geprüft,  die  aber  nattlrlich  keine  von  den  einheimischen  ab- 
weichenden Verhältnisse  erkennen  liefsen.') 

Das  traurige  Endergebnis  dieser  vorltlnfigen  Festetelinngen  mafste 
der  Bibliutheksverwaltung  den  Wonsch  nahelegen,  dals  einmal  in 
grSlserem  Mafsstabe  und  mit  allen  Mitteln  der  moderneu  Untersnchnngs- 
methoden  Dnickpapiere  geprfift  werden  möchten,  wie  dies  vor  zwanzig 
Jahren  bereits,  wenn  anch  in  geringerem  Umfange  und  wohl  anch  bei 
weniger  entwickelter  Technik  geschehen  war.') 

Der  Direktor  des  Königlichen  Materialprflfbngsamtes  in  Grofs- Lichter- 
felde, Geheimer  Kegiemngsrat  Härtens,  war  in  entgegenkommendster 
Weise  bereit,  die  Untersuchung,  der  auch  die  Zustimmnng  des  ror- 
gesetzten  Ministeriums  nicht  fehlte,  an  435  Papierproben,  die  zu  diesem 
Zwecke  von  der  Universitätsbibliothek  znr  Verfdgang  gestellt  wurden, 
aosfnhren  zu  laBsen.  loh  will  nicht  von  dem  Kapitalwert  sprechen, 
der  in  diesen  Untersuchungen  steckt,  nnd  der  sich  auf  Tausende 
beläuft,  sondern  nur  hinweisen  auf  die  grofse  Sorgfalt,  mit  der  sie 
ansgeftthrt  werden  mnfsten,  nicht  blofs  zur  Erzieinng  eines  exakten 
wissenschaftlichen  Resultats,  auch  der  ernsten  Verantwortung  wegen, 
die  das  Amt  gegen  die  beteiligten  Gewerbe  damit  ttbemahm. 

Da  die  in  der  Hansbnehbinderei  der  Bibliothek  beim  Beschneiden 
der  Bücher  gewonnenen  Slreifenabmie  von  etwa  1  cm  Breite  fttr  die 
AnsfOhrung  aller  wünschenswerten  Prflfnngen  sich  als  zu  schmal  er- 
wiesen, mnfsten  bessere  Proben  beschafft  werden,  was  auch  mit  Hilfe 
einer  befrenndeten  Bnchhandlnng  gelang,  die  zahlreiche  Hefte  von 
wichtigen  Werken  nnd  Zeitschriften  ans  flberschtlssigen  Lagerbeständen 
hergab  und  dadarch  wesentlich  die  AnsfOhrung  der  Arbeiten  und  ihre 


1)  Unterstützt  wurde  ich  bei  diesen  Prttfnngon  dnroh  die  Herren  Biblio- 
thekar Dr.  G.  Schneider,  Hilfsbibliothekar  Dr.  Vanselow  nnd  Volontär 
Dr.  von  Bloedau. 

i)  Vgl.  A.  Härtens,  über  Dmckpapiere  der  Gegenwart,  in:  Uitteilungen 
ans  den  Egl  techn.  Versnchsanstalten  1887,  Erg.-Heft4,  und  1868,  S.  126 ff. 
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AoBdehniiDg  anf  di«  Featlgkeitsverh&ltnisse  neb^  der  StoS^naunmen- 
aetznng  ond  dem  ABchengehalt  bei  dem  groraeren  Teil  der  Proben 
ermöglichte. 

Der  auafOhrliclie  Bericht  darflber,  eratattet  von  dem  Vorsteher  der 
Abteilnug  dea  Amtes  für  Papier-  und  testiltechnisohe  PrOftuigeii, 
Professor  W.  Herzberg,  dem  Verfasaer  dea  bereita  in  'S.  Auflage  vor- 
liegenden  Baches  ttber  PapierprQfang,  wird  in  den  Mitteilungen  dea 
Amtes  abgedmckt  nnd  mag  dort  eingesehen  werden.^)  An  dieser 
Stelle  aollen  nur  diejenigen  Punkte  nlLher  beleuchtet  werden,  die  für 
die  öffentlichen  Bibliotheken,  namentlich  im  Hinblick  anf  die  wisaen- 
achaftliche  Arbeit  an  ihnen,  von  bcBonderem  Interesae  sind. 

Hier  mufa  vor  allem  das  tief  bedauerliche  Endergebnia  der  unter- 
anohnngen  hervorgehoben  werden,  dafs  n&mlich  von  246  anf  Festig- 
keit, Dehnung  nnd  Widerstand  gegen  Falzen  unterauohten 
Papieren  nur  l,6i/o  allen  Bedingnngen  —  nnd  diese  sind  dnroh- 
ans  m&rgige  —  entsprechen,  die  seitens  des  PrOfangsamtes 
an  einwandfreie  Druckpapiere  gestellt  werden  mflasenl 

„Dieses  Ei^ebnia",  aagt  das  Amt,  „eröffnet  uns  einen  sehr 
betrflbenden  Aosblick  auf  die  Haltbarkeit  der  nntoraachten  Druckwerke, 
denn  anf  die  mangelhafte  Festigkeit  aind  die  achleohten  Erfahrungen, 
die  man  biaher  gemacht  hat,  in  erater  Linie  zurflckmfQhren,  weit  mehr 
als  auf  die  Stoffznsammensetzung.  Die  durch  diese  Prüfung  aufge- 
deckten Znst&nde  sind  derart  besorgniserregend,  dafs  alle  beteiligten 
Kreise  mit  grOfatem  Ernst  an  ihrer  Beseitigung  arbeiten  aollten". 

Diese  beherzigenswerten  Worte  von  malsgebender  Stelle,  die  einen 
lauten  Widerhall  bei  allen  zu  finden  verdienen,  denen  die  Sorge  um 
die  Erhaltung  unserer  Oeisteaerzeugniaee  anvertrant  ist,  mögen  endlich 
einmal  die  Gewissen  anfVOtteln  und  aufräumen  mit  jener  Lftssigkait 
nnd  Oedankenlosigkeit,  denen  wir  viel  mehr  ala  schnödem  Eigeanuta 
diesea  traurige  Resultat  der  Untersuchungen  verdanken. 

Das  Prnfnngsamt  legt  jetzt  mit  Recht  erhöhten  Wert  auf  die  Festig- 
keitaeigenschaften  dea  Papiera  gegen  Dber  der  Stoffzusammenaetznng. 
Denn  die  beste  Stoffklaaae  kann  trObe  Festigkeitsverb&Itniaae  aufweisen, 
wenn  bei  der  Fabrikation  nicht  die  nötige  Sorgfalt  stattgefunden  hat,  der 
Stoff  „totgemableu"  ist  oder  das  Rohmaterial  bereita  minderwertig  war. 
So  zeigt  z.  B.  in  der  Liste  der  geprflften  Papiere,  die  das  Amt 
seinen  AnafOhrungen  beifUgt,  No  47  (Deutsches  Archiv  f.  klin.  Ued. 
Bd  3.  H.  4.  1867)  folgende  Znaammenaetznng: 

Leinen  50'>/o  Baumwolle  50'>jn  Aschengehalt  9,0 '^j^ 

dagegen  nur  folgende  Festigkeitaeigenachaften: 

ReifsUnge  1875  m       Dehnung  1,9  "!„       Doppelfalzungen  3 
nnd  in  deraelben  Liste  No  30  (Schmidts  jahrbflcher  der  in-  und  ans- 
Iftndischen  Med.  Bd  140.  No  12.  1868)  die  Zusammensetzung: 

Leinen  800/g  Baumwolle  20%  Aschengehalt  4,0  "/„ 

dagegen  die  Festigkeits  werte : 

ReifslKnge  1975  m       Dehnung  2,2%       Doppelfalzungen  2 

3)  Erscheint  in  Heft  9  des  laufenden  Jahrganges. 
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wlllirend  d&s  PrflfnngsaiDt  als  Mindestwerte  der  Festigkeit 
rerlangt: 

ReirsUuge  3000  m  Dehnimg  2,5%  Doppelfaliim^n  40 
Duans  geht  herror,  d&ä  selbst  reine  Lumpenpapiere  der  Stoffklaase  I 
erlieblich  gegen  die  verlangten  Festigkeitsbedingnngen  verstorsen  können, 
wobei  ioli  besondefB  anf  die  geringe  Zahl  der  möglichen  Doppel- 
falznogen  hinweisen  möchte,  weil  ich  meine,  dafa  gerade  der  Ansfall 
dieser  FrOfnng  fflr  die  Zwecke  der  Bibliotheken  von  besonderer 
Wichtigkeit  ist.  Handelt  es  sich  doch  bei  der  Herstellnng  eines  jeden 
Bnohes  nm  eine  Reihe  ron  Falznngen,  denen  die  einzelnen  Bogen 
unterworfen  werden,  wobei  die  Falznngen  im  Rttoken  des  Bnche«  fttr 
die  Haltbarkeit  des  Einbandes  gans  besonders  belangreich  sind;  aber 
anferdem  anch  nm  eine  gröreere  Anzahl  von  Kniffangen  nnd  Knicknngen, 
die  das  Fapier  der  BOcher  nnvermeidlich  im  Lanl^  der  fienntznng  an 
den  freien  Kanten  der  Bl&tter  auszuhallen  hat.  DemgegenOber  scheint 
es  mir  praktisch  von  geringer  Bedentnng  zn  sein,  daTs  die  Stoff- 
beschaffenbeit  der  jetzt  nntersachten  Fapiere  im  Vergleich  zu  den 
1887  und  1888  gewonnenen  Resultaten  etwas  besser  geworden  ist, 
wenn  auch  sie  noch  immer  viel  tu  wflnschen  übrig  läfst. 

Hier  die  Qegenflberstellnng  beider  Resultate,  wie  sie  das  FraArngs- 
amt  gibt: 

Jahr  Anzahl  der  Es  gehörten  cur 

geprüften  Fapiere  fitoffklaase 

I         III         IV 

1887  123  2»/o     330/0     65% 

1907  4191)  9«/j,     70«/„     21  »/o 

Die  zu  den  besseren  Stoffklasaen  I  und  111  gehörenden  Papiere  haben 
also  in  der  Tat  einen  erheblichen  Zuwache  erhalten,  während  die 
Zahl  der  holzhaltigen  sich  um  44°/o  vermindert  hat.  Wir  rnttasen 
nun  verlangen,  dafs  die  nächste  grOfsere  PapierprOfung  nicht  bloä 
eine  gleiche  annähernde  Bessemng  anch  zugunsten  der  Festigkeits- 
eigenschaften der  Druckpapiere  ergibt,  sondern  dafs  sie  die  volle  Er- 
retchang  des  angestrebten  Zieles  mit  Sicherheit  nachzuweisen  vermag. 
Aber  diese  Hoffnung  in  die  Zukunft  allein,  so  wenig  trügerisch  sie 
sein  mag,  kann  uns  gegenüber  der  grofsen  Verantwortnng,  die  wir  als 
Hüter  des  literarischen  Gemeingutes  der  Völker  tragen,  nicht  genügen. 
Was  wir  brauchen,  sind  vielmehr  einwandfreie  reale  Bürgschaften 
dafür,  dafs  bald  ein  Wandel  eintritt,  so  bald  nnd  vollständig  wie  nur 
möglich.  Worin  haben  nun  diese  Bflt^ohaflen  im  einzelnen  zn  be- 
stehen? 

Bevor  wir  anf  diesen  Punkt  näher  eingeben,   wollen   wir  zunlohst 

1.  die  Forderungen   kennen   lernen,    die   an  dauerhafte   Druck- 
papiere gestellt  werden  mOseen, 

—16,  die  in  die  Zelt  der  reinen  Lumpen- 
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2.  die  Drockschriften,   auf  welche   diese   Forderungen   sich  n 
eratrecken  haben,  und  endlich 

3.  die  Liste  der  nntersnchtea  Druckpapiere  einer  näheren  PrOfaiig 
onterwerfen. 

Das  Preufsische  StaatsministeriDm  verlangt  ftlr  alle  l&nger  als 
zehn  Jahre  anfz  übe  wahrenden  Drucksachen  Papier  der  Stoffklasse  I, 
also  ein  reines  Lumpenpapier,  (Ot  „weniger  wichtige"  Dmcksacbeo 
Stoffklasse  III,  d.  h.  eine  beliebige  Stoffzneammensetzung,  unter  Ad9- 
schlnrs  von  Holzschliff,  fttr  beide  Papiersorten  die  FestigkeitskUsse  4 
der  amtlichen  Bestimmungen,  also,  wie  schon  bemerkt,  Reifslinge  3000  m, 
Dehnnng  2,5 '^/o,  Zahl  der  Doppel falinngen  40.  Diese  Bedingongen 
entsprechen  den  ftlr  bessere  Druckpapiere  in  den  Papiernormalien  anf- 
gestellten  Vcrffendungaklassen  8a  und  8b. i)  Eine  dritte  Klasse  8e 
betrifft  die  „zu  antergeordneten  Zwecken  des  tftglichen  Verbrancbs' 
dienenden  Druckpapiere,  kann  also  hier  nicht  in  Betracht  kommen, 
lieber  den  Aachengehalt  werden  nenerdings  Bestimmangen  nicht  mehr 
getroffen,  weil  man  annimmt,  dafs  die  FttUstofie  (Kaolin,  Gips,  Schwer- 
spat, Permanentweifs,  Asbestine  u.  a.),  die  ja  an  sich  der  Pflanzenfaser 
an  Widerstandaßhigkeit  nicht  nachstehen,  vielmehr  tiberlegen  sind,  die 
Lebensdauer  des  Papieres  nicht  verkfirzen,  daher  auch  nicht  unbedingt 
zn  verwerfen  sind,  sofern  nur  sonst  den  Änfordernngen  an  die  Pestig- 
keitseigenschaften  Rechnung  getragen  ist.')  Fraglich  ist  nur,  ob  bei 
Verwendung  gröfserer  Mengen  mineralischer  FttUstoffe  die  erforder- 
lichen Festigkeiten  noch  erreichbar  sind,  was  bei  dem  gegenwirtigen 
Stand  der  Technik  ftr  Papiere  der  ersten  Festigkeitsklaesen  wohl  ver- 
neint werden  mufs. 

Fttr  welche  Arten  von  Druckschriften  sollen  nnn  Papiere  dar 
genannten  Qnalit&tsklassen  zur  Anwendung  kommen? 

Soweit  die  öffentlichen  Bibliotheken  als  Gesamtheit  in  Frage 
stehen,  mufs  meines  Erachtens  verlangt  werden,  dafs  alles,  was  sie 
ihren  Bttcherbest&nden  unter  irgend  einem  Gesichtspnnkt  infUhren, 
unbedingt  auf  Papier  der  Verwendungsklasse  Sa  gedruckt  ist,  mit 
einziger  Ausnahme  etwa  der  Tageszeitungen,  die  besondere  Verh&UnisBe 
darbieten,  auf  die  wir  später  noch  zurückkommen  werden.  Die  Eiozel- 
inte rossen  der  Bibliotheken  an  einem  Verlagsartikel  sind  freilich 
ungleich  grofs,  je  nachdem  es  sich  um  wissenschaftliche,  technische, 
Stadt-,  Volks-,  Vereinsbibliotheken  usw.  handelt  Oft  hat  eine  Bibliothek 
sofort  Verwendung  fär  eine  Schrift,  die  in  einer  anderen  erst  nach 
hundert  Jahren  vielleicht  eine  Nachfrage  erfährt.  Ein  Schulbnch  kann 
in  einer  UniversilAlabibliothek  für  den  Augenblick  entbehrlich  sein 
und  erst  später,  bei  erwachtem  histuiischem  Interesse,  begehrt  werden, 
während  es  vielleicht  in  einer  Schulbibliothek  von  vornherein  not- 
wendig   ist.    Ein  Roman   wird  in  einer  technischen  Bibliothek  sogar 

1)  Amtliche  Bestimmungen  Über  das  von  den  Staatsbehörden  in  nt- 
wendende  Papier  vom  2S.  1.  19U4  in:  Herzberg,  PapierprUfung,  S.  194, 
2}  Herzberg,  PapierprUfung,  S.  S'i. 
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unbequem  nnd  hinderlich  sein,  in  einer  Stadt-  oder  Volksbibliothek 
aber  gnle  Dienste  leiBten.  Die  verschiedenen  AD^aben  der  Bibliotheken 
nnd  die  Unterschiede  in  der  Bedentong  der  BOoher  fttr  eine  Samm- 
Inng,  je  nachdem  sie  unsere  Gegenwartsinteressen  bertlhren  oder  nor 
Znknnftswerte  darstellen,  machen  nns  erkl&rl  ich  erweise  geneigt,  nnsere 
Oeisteserzengnisse  allgemein  in  wichtige  and  weniger  wichtige  zn 
sondeni.  Wir  dDrfen  aber  dabei  nicht  vergessen,  dafs  kanm  irgend 
eine  Dnickgchrift  die  Presse  verlAfst,  die  nicht  in  irgend  einer  der 
zahlreichen  Bibliotheken  entweder  gleich  oder  doch  sp&ter  Nutzen 
verheiTst,  vielleicht  sogar  für  die  Wissenschaft  von  hoher  Bedentmig 
einmal  wird,  anch  wenn  sie  nns  gegenw&rtig  noch  so  wertlos  erscheint 
Wir  mflssen  daher  fllr  alle  von  Bibliotheken  benötigten  Exemplare 
eines  Verlagsartikels  unbedingt  die  Verwendung  von  Papier  der  besten 
Qnalit&tsklasse  (6  a)  fordern.  Sind  die  Bibliotheken  von  Amtsw^en 
za  diesem  Verlangen  verpflichtet,  so  zweifle  ich  nicht,  dafs  unter  dem 
Druck  des  gewerblichen  Wettbewerbes  nnd  ohne  weiteres  Zntun  eine 
grOfsere  Anzahl  nenei  Verlagswerke  einwandfrei  auf  den  BQchermarkt 
kommt  Das  gentigt  aber  noch  nicht  Es  mttssen  möglichst  alle 
„Bibliotheksexemplare"  gnt  beschaffen  sein,  nnd  zwar  nicht  allein  die- 
jenigen, die  von  den  Bibliotheken  gleich  erworben  werden,  sondern  auch 
der  nachtr&gliche  Bedarf  Denn  neue  Bibliotheken  sind  bestAndig  im 
Entstehen  begriffen,  nnd  die  alten  entschlieben  sieh  oft  erst  nach 
geramner  Zeit  zum  Ankauf,  je  nach  dem  Stand  ihrer  Finanzen.  Auch 
viele  Privatleute  legen  Wert  darauf,  dauerhafte  BDcher  zu  besitzen, 
damit  das  aufgewandte  Kapital  ihren  Erben  nicht  verloren  gehe.  Es 
ist  schwer  oder  unmöglich,  das  vorhandene  Bedflrfnis  unter  diesen 
Umst&nden  im  voraus  richtig  abztisch&tzen.  Damm  mnfs  man  ver- 
langen, dafs  wenigstens  zu  allen  Werken  von  allgemeiner  Bedeutung 
und  erkennbar  danerndem  Werte,  sowie  namentlich  zu  allen  Werken 
von  hervorragendem  Gegenwartsinteresse  mindestens  das  Papier  der 
Verwendungsk lasse  Sa  nnd  zwar  fdr  die  ganze  Auflage  zur  An- 
wendung kommt  FQr  Schriften  von  geringerem  Wert,  voraussichtlich 
also  minder  starker  Benutzung  dürfte  es  genügen,  wenn  100  —  300 
Exemplare  auf  diesem  Papier  gedruckt  werden,  wenigstens  aber  so 
viele,  als  in  Bibliotheken  wahrscheinlich  Aufnahme  finden  werden, 
unter  Zuschlag  eines  angemessenen  Prozentsatzes  für  den  künftigen 
Bedarf. 

Mnfs  nun  fQr  Bibliotheksbttoher  aller  Art,  seien  es  abgesohlosBene 
Werke  oder  Zeitschriften,  teuere  wissenschaftliche  Qnellenwerke  oder 
Zwanzigpfennigb&ndchen  eines  Seriennerkes,  durchweg  Papier  der  Ver- 
wendungsklasse  Sa  verlangt  werden,  so  kann  es  doch  zweifelhaft 
erscheinen,  ob  die  gleiche  Forderung  anch  fVr  die  Erzeugnisse  der 
politischen  Tagespresse  notwendig  nnd  durchfahrbar  ist  Ich  gebe 
hier  zunächst  zn  der  Frage  der  Bedeutung  der  Zeitungen  fSr  die 
künftige  Gesohiehtsforschnng  das  bemerkenswerte  Urteil  dreier  Uni- 
versitätslehrer der  historiEchen  Wissenschaften,  die  ich  Ende  1906  um 
Ihre  Heinangsftnrsernng  bat,  wieder. 
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ProfoBBor  Dr.  Schiemann  schreibt  n.  a.:  „Ee  iat  für  die  hütorisdie 
Arbeit  von  hSohster  Wichtigkeit,  das  in  den  Zeitungen  sieh  stanende 
Haterial  znr  Tageege schichte  benntaen  zu  kOnneu,  nicht  nar  um  der 
Tatsachen  willen,  aondem  aach  nm  die  wechBelnden  StrSmnngea  der 
öffentlichen  Meinnng  fcHthalten  zn  können,  die  sich  den  nach  folgenden 
Qenerationen  völlig  entziehen." 

ProfcBBOT  Dr.  Max  DelbrDck:  „Ohne  jeden  Zweifel  gehören  die 
Tageszeitungen  zu  den  wichtigsten  Qaellen  für  die  kOnftige  Geaohichts- 
Bohreibnog.  Hag  anch  unendlich  viel  fllr  die  Zukunft  Wertloses  darin 
an^espeiehert  sein,  daneben  findet  uch  das  Allerwichtigete,  und  man 
kann  nie  wiesen,  was  die  Zukunft  einmal  für  wichtig  halten  wird. 
Han  erinnere  sich  nur,  wieviel  wir  jetzt  ans  manchem  wertloaeo 
egyptisoheu  PapyruEfetzen  herauslesen.  Es  wire  deshalb  anch  falsoli 
zu  meinen,  datb  die  Zeitungen  durch  die  daneben  hei^henden  Ge- 
scMchtskalender  oder  Monatsschriften  für  die  Forschnng  ersetzt  werden 
könnten.  Archive,  Memoiren,  Briefe,  stenographierte  Parlamentaberichta 
sind  wohl  vielfach  noch  wichtigere  Quellen  alB  die  Tageszeitungen, 
aber  jede  dieser  Informationen  hat  ihren  bcBondereii  einseitigen 
Charakter,  nnd  es  ist  notwendig,  daTs  sie  sich  alle  gegenseitig  erg&nzen. 
Wenn  es  daher  wahr  ist,  dafs  das  heutige  Zeitnngspapier  nach  wen^n 
Jahrzehnten  vergangen  ist,  so  wOrde  eine  unBchätzbare  und  unent- 
behrliche Quelle  der  Belehrung  für  die  zokOnftigen  Geschlechter  ver- 
schüttet sein." 

Professor  Dr.  Lenz:  „Noch  in  diesen  letzten  Monaten  konnte  ich 
gelegentlich  einer  Spezialarbeit  Aber  die  Epoche  Biamarclu  den  hohen 
Wert,  den  Zeituugskorrespondenzen  fQr  die  Geschichtsforschnng  haben, 
erkennen.  Bat  doch  Bismarck  selbst  gelegentlich  gesagt,  dalg  in  den 
Zeitungen  die  Ansichten  der  Diplomaten  oft  sehr  viel  besser  atu- 
gedrflckt  wären  als  in  den  oft  inhaltsleeren  oder  gefärbten  Gesandt* 
echaftsberichten." 

Diese  Aenfseningen  bewtUirter  Fachmänner,  die  um  so  interessanter 
sind,  als  jeder  von  ihnen  neue  Gesichtspunkte  zu  der  wichtigen  Frage 
beisteuert,  dtlrften  genügen,  nm  die  Notwendigkeit  der  Sammlung 
nnsrer  besseren  Tage  szei  tan  gen  in  den  öffentlichen  Bibliotheken  tu 
erweisen.  Darans  folgt  natSrlich  weiter,  dafs  anoh  sie  auf  dauerhaftem 
Papier  gedruckt  sein  mllssen.  Aber  die  Verhältnisse  liegen  hier  dooh 
praktisch  etwas  anders  als  bei  den  Qbrigen  Druckschriften.  Während 
n&mlich  bei  Werken  von  einem  verhältoismarsig  knapp  bemessenen 
Papiergehalt,  wie  wir  später  noch  näher  sehen  werden,  die  Mehrkosten 
bei  Verwendnng  guten  statt  minderwertigen  Papiers  keine  nennenswerte 
Rolle  spielen,  sind  diese  bei  dem  grofsen  Papierverbrauoh  der  Tages* 
Zeitungen  nicht  so  unerheblich,  zn  welchem  Umstand  noch  gewisse 
technische  Mehrleistungen  nnd  die  Hast  der  Herstellung  dieser  Art  von 
Drocksohriften,  die  keine  abgesonderten  Verfahren  verträgt,  als  er- 
schwerende und  verteuernde  Momente  treten.  Bin  offizielles  Blatt, 
das  etwa  50  kg  Papier  jährlich  fttr  ein  Exemplar  verbranoht,  berechnete 
der   Universitätsbibliothek  jene   Extraleistnog  auf  mindestens   130  M. 


lyGoo^^lc 


TOD  JohftiineB  Franke  SOI 

jihrliob,  eiDSohl.  der  Hehrkosten  für  Papier.  Diese  allein  wtlrden,  bei 
Anwendnng  von  Papier  der  VerwendaDgeklasae  Bb  statt  Holzecbliff- 
papiers,  nur  etwa  20  M.  betragen.  Auch  das  ist  sotion  ein  haher 
Preis  nnd  man  wird  daher  Abstand  davon  nehmen  mflssen,  ein  noch 
besseres  Papier  für  Zeitungen  zu  verlangen  als  Klasse  8  b  nnd  wird 
das  nmaomehr  kSnnen,  als  der  ToraneaicMliohe  Grad  der  Abnntsang 
der  Zeitnngen  in  den  Bibliotheken  nicht  die  Hohe  erreicht,  wie  bei 
vielbegehrten  wiBSensohaftlichen  oder  volkstümlichen  BOchem.  Ftlr 
Stadt-  nnd  Volksbibliotheken,  in  denen  die  ZeitDnf;^»  meist  nnr  ein 
vorObergehendea  Interesse  ftlr  sich  beanspmohen,  können  besondere 
Anforderungen  an  diese  Drnckechriften  in  der  Hegel  ganz  entbehrt 
werden,  völlig  auch  ftlr  die  breite  Masse  der  flbrigen  Zeitnngsleser. 
Mehrere  Zeitnngen  kommen  tlbrigens  bereits  dem  immer  dringender 
anftreteuden  Verlangen  der  Bibliotheksverwaltangen  entgegen  nnd 
drnoken  ein  oder  mehrere  Exemplare  auf  gntem  Papier.  Soweit  ich 
in  Erfahrung  bringen  konnte,  sind  es  die  Magdeburger,  die  Kölnische, 
die  Frankfhrter  und  die  Kölnische  Volkszeitung.  Man  sieht  also  daraus, 
ansfOhrbar  ist  die  Sache,  bei  einigem  guten  Willen. 

Was  im  flbrigen  die  Mehrkosten  eines  gnten  Papiers  gegen  ein 
minderwertiges  betrifit,  so  sind  sie  bei  den  geringen  Papiermengen  der 
BDoher  meist  ganz  nnerheblich.  Die  Preissitze  bewegen  sich  etwa 
zwischen  30  Pf.  das  Kilogramm  fttr  ZeitangsholEBchliffpapter  und 
80  Pf.  das  Kilogramm  für  Hadernpapier  der  Verwendnagsklaase  Sa. 
Dazwischen  liegen  die  Preise  fttr  die  besseren  HolzschliBpapiere  (etwa 
30—40  Pf.)  und  die  Zellstoffpapiere  (etwa  45 — 66  Pf).  FOr  dag  oben- 
genannte Werk  von  Reichling  (8.  194)  würden  sie  bei  Verwendung 
eines  gnten  Hadernpapiers  angefthr  88  Pf.  pro  Exemplar  betragen 
haben  gegenflber  einem  Gesamtpreis  von  50  M.  Fflr  diese  geringen 
Mehrkosten  hätte  man  ein  Jahrhcnderte  Sberdanemdes  Papier  haben 
können,  w&hrend  dem  jetzt  verwandten  eine  baldige  Zeretörnng  sicher 
ist.  Das  ganz  minderwertige  Papier  von  ^Pnchta,  System  nnd  Ge- 
schichte des  römischen  Privatiechtes.  Bd  2;  9.  Auflage,  1881"  (Nr  93 
der  Liste  des  PrBfbngsamteB)  kostet,  wie  das  Amt  angibt,  etwa  60  Pf. 
das  Kilogramm.  Bei  Verwendung  von  ^tem  Normal  Sa  wflrde  tta 
den  Band,  der  etwa  500  g  Papier  enthält  der  Mehraufwand  10  Pf.  be- 
tragen haben.  Also  ein  sehr  geringer  Preisunterschied  bei  einem 
Ladenpreise  von  8  H.,  der  wohl  nicht  zur  Verwendung  des  schlechten 
Stoffes  gefahrt  haben  wflrde,  hUte  nicht  den  Herstellern  des  Buches 
das  Bewafstsein  gefehlt,  wie  sehr  damit  die  Interessen  der  Allgemein- 
heit gesch&digt  werden. 

Betrachten  wir  nnn  die  Liste  der  vom  Prfifungsamt  untersachten 
435  Papierproben  näher,  so  sehen  wir,  dafs  die  Proben  101  ab- 
geschlossenen Werken  und  334  Zeitschriflen  entnommen  sind.  Dafs 
die  Zahl  der  Zeitschriften  bedeutend  flberwiegt,  ist  darin  begrflndet, 
dafs  sie  sich  leichter  in  der  erforderlichen  Pspiergröfse  beschaffen 
liefsen.  Ein  Einwand  gegen  den  wissenschaftlichen  Wert  des  Materials 
läfst  sich  daraus  nicht  ableiten.     Wissen  wir  doch,  dafs  unsere  Zeit- 
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Schriften  mehr  und  mehr  von  hoher  Bedentang  fQr  die  wiBsensch&ftliohe 
Arbeit  geworden  sind  und  diese  anfateigende  Entwicklnnga reihe  noch 
lange  nicht  abgeschlossen  ist.  Wir  brancben  also  für  sie  nicht  minder 
einwandlreieB  Papier  wie  fUr  nnsere  viBBenschaftlichen  Handbücher, 
Monographien  und  Qnelleuwerke  aller  Art  Im  ttbrigen  stammen  die 
antersiiohten  Papiere  gröfstenteils  ans  Bchirereren  wisse nsohaftlichen 
Werken  und  Zeitschriften,  nnr  selten  ans  Somanen  oder  Tolkglflmlichen 
Schriften,  wie  HQarlenlaobe"  nnd  „Fliegende  Bl&tter",  oder  rein  tech- 
nischen Zeitschriften,  wie  „Stahl  und  Eisen",  „Die  Welt  der  Technik", 
oder  anderen,  praktischen  F achin ter essen  dienenden,  wie  „Evangelisches 
Schnlblatt",  „Chemiker-Zeitung"  n.  dgl.  m. 

Der  Zeit  nach  gehören  die  nntersnchten  Papiere  an: 
dem  15.  Jahrhundert:  2  Proben 

I.     16.  „  3       „ 

„       17.  n  4         >, 

„     19.  Jahrhundert,  1.  HSlfte:       5       „ 

.      19.  „  2.  Hälfte:  208       „ 

„      20.  ,  207        „ 

Von  diesen  letztgenannten  stammen  bei  weitem  die  meisten  (148) 

ans  den  Jahren  1906  nnd  1907,  was  fOr  die  Beurteilung  unsrer  aller- 

nenesten  Druckschriften  nicht  unwichtig  ist. 

Sämtliche  435  Papiere  worden  auf  ihre  8toffzusammensetzang 
mikroskopisch  untersacht,  auch  auf  den  Aachengehalt  geprflfL  Auf 
Festigkeit  und  Dehnung  dagegen  nnr  246  Papiere,  auf  Widerstand 
gegen  Falzen  336.  Was  die  StoffznaammensetzQng  betrifit,  so 
gehört  die  grOfsere  Zahl  (294)  der  Stoffklasse  III,  52  der  Stoffklasae  I 
nnd  89  {=  mnd  200/g)  der  Stoffklasse  IV  an,  in  welcher  der  Hols- 
schliffgeh&lt  von  5'>/o  va  der  enormen  Höhe  von  SOo/o  ansteigt 
30  Papiere  enthalten  fiOO/g  Holzschliff  und  darüber!  Es  wird  nicht 
uninteressant  sein,  die  Literatur  dieser  minderwertigen  Stoffklasse  etwas 
n&her  ins  Ange  zu  fassen.') 

Sie  enthält  u.  a.,  aufser  den  schon  früher  genannten,  von  wissen- 
schaftlichen Druckschriften  folgende:  je  ein  Heft  des  Jahresberichts 
tlber  die  Leistungen  und  Fortschritte  in  der  ges.  Medizin  (1881), 
der  Comptes  rendus  de  Tacadömie  des  sciencee  (1906),  der  Deutschen 
Medizinischen  Wochenschrift  (1878  und  1901),  der  Viertel  Jahrsschrift 
f.  gerichtliche  n.  Öffentliche  Medizin  (1871),  der  Annalen  der  Physik 
n.  Chemie  (1872),  der  Zeitschrift  f  wissenschaftliche  Theologie  (1876), 
der  Blätter  f.  Rechts  an  we  od  nug  (1676),  der  klin.  Monatsblätter  f.  Augen- 
heilkunde (1879  und  1889),  der  Scriptores  rernm  Prussicamm  (1874), 
des  Theolog.  Literatnrberichls  (1907),  der  Aonalen  der  Chemie  von 
Liebig  (1874),  der  Encyklopädie  der  mathematischen  Wissenschaften 
(1906),  der  Deutschen  Militärärztlichen  Zeitschrift  (1892).    Zwischen  70 
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«od  800/a  BolESobliff  zeigen  die  letstgenuiikte  Zeitschrift,  das  evan- 
geliBche  Schnlblatt  (1898),  die  Deutsche  Med.  Wochenschrift  (1901), 
die  SoziaÜBtiechen  Monatshefte  (1907)  und  die  historisch-politischen 
Blätter  f.  d.  ksthol.  Dentschland  (1894).  Der  Jahrgang  1901  dieser 
letzten  Zeitschrift  sehliefst  die  Reilie  mit  80"/,  Hotzsohliff  sb! 

Was  weiter  die  FestigkeiteeigenschRften  der  nntersnchten 
Papiere  betrifft,  so  wili  ich  ans  den  eingehenden  Angaben  des  Prüfnngs- 
amtes  nur  hervorheben,  dafa  die  erforderliche  Reirsljuge  von  3000  m 
nur  bei  81  Papieren  — 33,9''/(i,  die  Dehnung  von  3,5 i'g  bei  88 Papieren 
=■  35,8'>/o,  I>eide  Festigkeits  werte  gleichzeitig  aber  nur  bei 
44  Papieren^  17,9  "/o  erreicht  sind. 

Noch  ungflnstiger  erscheint  das  Ergebnis  der  nCglichen  Doppel- 
falzungen.  Nur  6  Papiere  hielten  40  Falznngen  ans,  d.h.  l.S"/). 
Das  Resultat  ist  also  ebenso  unbefriedigend  hinsichtlich  der  Festigkeits- 
eigensohoften  wie  der  Faserbeachaffenheit  der  Papiere. 

Eine  sehr  niedrige  Reirslänge  (unter  2000  m)  zeigten  von 
wisaenschaMichen  Druckschriften:  Das  Archiv  f.  pathol.  Anatomie  und 
PhyGioI.u.f.kIin.Med.  (1882),  1850  m  (Nr  137  der  Liste);  das  dentache 
Archiv  f.  klin.  Med.  (1867),  1876  m  (Nr  47);  Schmidts  Jahrb.  d.  Med. 
(1868),  1975  m  (Nr  50);  die  Therapeutischen  Monatshefte  (1888),  1925  m 
(Nr  110);  Senfferts  Bl&tter  fOr  Reohtsanwendnng  (1876),  1825  m 
(Nr  363)  und  das  mehrfach  erwähnte  Werk  von  Puchta  (1881), 
1550  m  (Nr  93). 

Eine  sehr  geringe  Dehnung  (anter  l,5<i/o)  fand  sich  bei:  dem 
Zoolog.  Anzeiger  (1878),  l,i'>j^  (Nr  69);  dem  Zentralblatt  f.  Gynäkologie 
(1890),  1,40;,,  (Nr  303);  dem  Nenrologischen  Zentr&lblatt  (1885),  l,3u/o 
(Nr  205);  den  klin.  Monatsblättem  f.  Augenheilkunde  (1879),  1.3% 
(Nr  364);  der  Zeitschrift  Ost-Asien  (1901),  l,4«/o  (Nr  397);  den  Wiener 
med.  Blättern  (1878),  0,9»/o  (Nr  416)  und  den  Blättern  fOr  klin. 
Hydrotherapie  (1896),  l,3o,o  (Nr  427). 

Sehr  niedrige  Falzzahlen  endlich  (unter  5)  worden  bei  zahl- 
reichen wiaseoacbafllichen  Werken  und  Zeitschriften  nachgewiesen, 
besonders  bei  No  93,  205,  364,  380,  399,  416,  427,  sämtlich  Papiere 
mit  nur  einer  Doppelfalzung. 

Dagegen  weist  ausgezeichnete  Verhältnisse,  von  den  vollständig 
geprtlflen  246  Papieren  auf:  No  29  Charlottenburger  Statistik.  Heft  9. 
1900  (4000  m  Reifsläcge,  3,4D'o  I>ehnung,  51  Falzungen,  SO«,,,  Leinen, 
80«/o  Banmwolle,  7,0%  Aschengehalt),  gute  auch:  No  72  Statistik 
des  Deutschen  Reiches.  N.  F.  Bd  39.  T.  2.  Abt.  c.  1903  (4125  m  Reifs- 
Iknge,  4,1%  Debnang,  112  FaUnngen,  15%  Leinen,  600,«  Banmwolle, 
25B/o  Holzzellstoff,  4«/«  Aschengehalt). 

Hiernach  kommen  wir  zu  dem  letzten  Abschnitt  dieser  AusfOhrungen: 
den  Mafsregeln,  die  zur  Abwehr  der  vorhandenen  Gefahr  zu  er- 
greifen sind.  Der  gewöhnliche  Gang,  den  das  Papier  eines  Buches 
nimmt,  verläuft  vom  Fabrikanten  oder  dessen  Agenten  zum  Verleger, 
von  diesem  direkt  oder  aber  das  Sortiment  zu  den  Käufern  des  Buches: 
Bibliothek   oder   Privatmann.     Jede   nachfolgende  Stelle   dieser  Reibe 
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mafB  von  der  vorhergehenden  die  nötigen  BflrgBobsften  verlangen,  daTs 
die  rerlianfte  Ware  den  gerechtem!  afsen  an  sie  zu  stellenden  Be- 
dingungen anch  entspricht:  der  H&ndler  vom  Fabrikanten,  der  Verleger 
vom  E&ndler,  der  Sortimenter  rom  Verleger,  die  Bibliothek  oder  daa 
Publikum  rom  Sortimenter.  Worin  haben  nun  diese  Btlrgachaften  nt 
bestehen? 

Znn&chst  ist  ZD  verlangen,  dar»  die  besseren  Druckpapiere,  &hnlicli 
wie  es  bei  den  Schreibpapieren  bereits  geschieht,  vereinzelt  auch  schon 
bei  Druckpapieren,  mit  entsprechenden,  anf  der  Maschine  hergestellten 
Wasserzeichen  versehen  werden.  Schwierigkeiten,  die  dadorch  für 
die  Bedrockung  des  Papiers  etwa  entstehen,  werden  und  mQssen  sich  ' 
tiberwinden  lassen.  Man  sagt,  die  Abbildungen  würden  durch  die 
WaBserzeiohen  leiden.  Aber  die  illustrierten  Werke  bilden  doch  nnr 
einen  Bruchteil  der  Nenersoheinnngen,  Schönheitsfehler  können  dem 
höheren  Zweck  gegenOber  nicht  in  Betracht  kommen  nnd  überdies  die 
Wasserzeichen  am  Bogenrande  angebracht  werden,  wie  es  von  einzelnen 
Firmen  bereit«  geschieht.  Zweckmäfslg  w&re  es  anch,  wenn  nicht  die  volle 
Firma  hingesetzt  wflrde,  sondern  in  Vereinbarnng  mit  dem  Früfungsamt, 
bei  dem  die  Fabrik  angemeldet  ist,  nnr  eine  Chifil-e  daftlr  und  auch 
diese  nur  in  gemessener  OrSrse.  Die  ChifiV^n  wären  im  Börsenblatt 
fttr  den  Buchhandel  unter  BeifQgnng  der  vollen  Firmen  von  Zeit  wä 
Zeit  bekannt  zn  geben.  Anf  diese  Weise  erhielte  der  Verleger  von 
seinen  Lieferanten  die  nötigen  Sicherheiten.  Weiteren  Schutz  suche 
er  darin,  dars  er  mindestens  diejenigen  Apparate  znr  PapierprOfnng 
sich  anschafft,  die  Aber  die  Stoffzosammensetzang  Anfoehlnfs  geben. 
GrÖfsere  Handinngen  werden  gut  tnn,  anch  den  Schopperschen  Festig- 
keitsprOfer  nnd  Falzer  ~zn  erwerben.  Die  Kosten  für  eine  einfache 
mikroskopische  AusrtlBtang  zur  PrOfnog  nnr  der  Stoffbeechaffenheit 
sind  nicht  unerschwinglich.*)  Die  gröfseren  Papierfabriken  bedienen 
sich  bereits  dieser  probaten  Mittel  zum  Zweck  des  Selbstschutzes. 

Was  die  Garantien  der  Bnchh&ndler  gegen  die  Bibliotheken 
betrifft,  so  empfiehlt  es  sich,  dafs  alle  ftlr  Bibliotheken  bestimmten 
Btlcher  als  „Bibliothekseiemplare"  ansdrOcklich  auf  dem  Titelblatt 
bezeichnet  werden,  nuter  HinznfOgung  der  Worte  „  Normal  Sa".  Zur 
weiteren  Empfehlung  würde  es  dem  Buche  dienen,  wenn  neben  dem 
Drucker  auch  der  Papierfabrikant  anf  seiner  letzten  Seite  genannt 
wäre,  was  besonders  dann  ratsam  ist,  wenn  das  Werk  nnr  gebanden 
in  den  Handel  kommt  und  das  randst&ndigs  Wasserzeichen  beim  Ein- 
binden we^eschnitten  ist. 

Die  Bibliotheken  endlich  müssen  sich  daran  gewöhnen,  in 
Zweifelfällen  die  einfacheren  Prüfungen  der  Papiere  ihrer  Bücher 
selbst  vorzunehmen.  Um  die  angehenden  Bibliothekare  von  vornherein 
anf   die   grofse   Bedeutung    der   Sache   für    ihren   Bemf  hinzuweisen, 

1}  Sie  betragen  60  M,  tÜT  das  zur  Bestimninng  der  Stoffkliaae  vUUIk 
ausreichende  Mikroskop  (zn  haben  bei:  Lonia  Schopper,  Leipzig,  Anstalt  für 
P^isionsmechanik,  Amdtatr.  37). 
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enoheint  es  nottrendig,  gie  einen  zweiwdclitgen  Enrans  in  der  Ltcbter- 
felder  Anstalt  dnrchmachen  zn  lassen,  wo  eie  zngleich  lernen  kdnnen, 
wie  das  Material  nonnaler  Weise  hergestellt  wird,  mit  dem  sEe  täglich 
zn  tnn  h&ben  nnd  von  dessen  Danerhaftigkeit  das  Schicksal  ihrer 
BOcher  abhängt.  Wissen  die  beteiligten  gewerblichen  Kreise,  dars 
solche  Untersnchnngen  von  Zeit  zu  Zeit  stattfinden,  so  werden  sie  im 
Interesse  des  Ansehens  ihrer  Firmen  ancb  mit  groraerer  Vorsicht  zn 
Werke  gehen.  Es  dürfte  sich  empfehlen,  im  Nenban  des  Berliner 
Akademie  Viertels  ein  kleines  Labontorinm  für  einfachere  Papier- 
nntersncbnngen  einmriehten,  was  mit  etwa  1000  H.  zn  bewerkstelligen 
wlre. 

Endlich  kommen  wir  zn  der  leteten  verantwortlichen  Stelle  in 
der  Reibe  der  Interessenten:  der  Stnatsregiernng  selber.  Es  geheist 
mir  nnnmgänglioh  zn  sein,  dafg  auch  sie  umfassende  TOrhengende 
Hafsregeln  ergreift. 

Oazn  würden  In  erster  Linie  geaettliche  Bestimmungen  zu  rechnen 
sein,  dafs  anch  die  den  staatlichen  Bibliotheken  als  Fflichtezemplare 
zn  liefernden  Werke  anf  rorschriftsmifsigem  Papier  zn  dmcken  nnd 
mit  den  nötigen  Vermerken  aaf  dem  Titelblatt  zn  versehen  sind.  Es 
ist  klar,  d&Ts  nnr  anf  diese  Weise  der  Höglicbkeit  begegnet  werden 
kann,  dafs  zwar  die  zum  Verkauf  bestimmten  Druckschriften  einwandfrei 
beigestellt  werden,  nicht  aber  die  der  pflichtm&fsigen  unentgeltlichen 
Abgabe  dienenden. 

Besondere  Bestimmnngen  würden  dahin  zn  treffen  sein,  dafs  acch 
sn  den  Universliftts-  nnd  Schnlschriften,  sowie  m  allen  auf  Öffentliche 
Kosten  gedmckten  Werken  nnr  Papier  8  a  verwendet  werden  darf. 

Femer  erscheint  notwendig,  dafs  eine  Kommission  von  Vertretern 
aller  beteiligten  Kreise  eingesetzt  wird,  die  danernd  diese  Angelegen- 
heit  ttberwaoht.i)  Im  einzelnen  wurden  dieser  Kommission  etwa 
folgende  Aufgaben  zufallen: 

1.  Anfkl&mng  nnd  Belehrung  der  gewerblichen,  bibliothekarischen 
nnd  privaten  Kreise  dnrch  Wort  nnd  Schrift,  sowie  von  Zeit  sn  Zeit 
ZD  emenernde  PrDfnngen  unsrer  Druckpapiere. 

2.  UntersucfauDg  der  Qrtlnde,  weshalb  auch  bei  guter  Stoff- 
bescbaffenbeit  so  hftufig  Papiere  von  mangelhafter  Festigkeit  aus  den 
Fabriken  her vo liehen. 

3.  Featstellnng  weiterer,  fQr  die  staatlicben  Bibliotheken  zn 
schaffender  Bürgschaften  gegen  die  Verwendung  schlechten  Papiers. 

i.  Piflfnngen  von  frOber  bereits  untersuchten  Papieren,  znr  Fest- 
stellung, ob  nnd  in  welchem  Qrade  die  Für  die  Festigkeitseigensohaften 
gefnndenen  Werte  eine  Abnahme  erfahren  haben,  insbesondere,  wie 
die   verschiedenen  Zellsto^apiere   in  dieser  Beziehung  sich  verhalten. 

I )  Ich  Bohliel^  mich  damit  einem  beat^tent werten  Vorschlage  des 
PrBruDgsamtes  an,  das  auf  eine  Klinllche,  seit  ISSS  in  England  bereits  bestehende 
OrganlsadoD  hinweist  Vielleicht  haben  wir  eben  dieser  schon  die  oben  (S.  194) 
erwühnte  günstige  Papierbesohaffenheit  der  englischen  Bücher  in  verdanken. 
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5.  Vennlusung  einer  Prflfunf  der  phyalk&liach  nnd  bantechni§ch 
besten  Bediiig:iiiif^n  fOr  die  BOcher  nnsrer  Affenüichen  Bibliotheken, 
znm  Schatz  der  zahlreich  darin  vorhuidenea  minderwertigen  Druck- 
papiere. 

6.  Feetstellnng  der  PapierverhlltDtSBe  des  ansUndiscbeD  Verlages 
nnd  der  im  Auslände  in  dieser  Hinsicht  gewonnenen  Erfahrnngen. 

7.  Versuch  einer  HerbeifOhmng  gemeinsamer  Normalien  fllr  den 
internationalen  Büchermarkt. 

Diese  Angaben  des  denkbaren  Arbeitsgebietes  des  genannten  Aua- 
BchuBses  megen  nur  als  vorUafige  betrachtet  werden.  Den  Fachleuten 
der  Stelle  wird  es  tiberlassen  bleiben  mUBsea,  >w  eck  dienliche  weitere 
Erhebungen  und  Schritte  in  Anregung  zu  bringen. 

loh  schliefse  diese  AosfUhmogen  mit  dem  dringenden  Wansche, 
dafs  recht  bald  in  der  fOr  die  gesamte  Ealtnrwelt  so  wichtigen  An- 
gelegenheit etwas  Datchgreifendes  geschehen  möge,  weil  jeder  Tag 
Zdgems  fOr  nnsere  Oeislesschltze  neue  onersetzliohe  Verloste  herbei- 
ftthren  kann. 

Nichts  anfechieben,  sagt  ein  altes  Sprichwort,  denn  das  fraher 
Getane  bringt  frtiber  nnd  länger  Zinsen. 

Berlin.  Johannes  Franke. 


Die  Dmckschriften  der  Fselt'schen  Häadel. 

Die  Bochdrnckerknnst  hat  eich  in  ihrer  Fmhieit  rasch  alle  Ge- 
biete des  geistigen  und  öffentlichen  Lebens  erobert  Wie  der  Gelehrte 
und  jeder,  der  der  groFeen  Hasse  etwas  tu  sagen  hatte,  in  der  neuen 
Kunst  ein  willkommenes  Mittel  zur  raschen  nnd  weitesten  Verbreitnng 
seiner  Gedanken  begmfste,  so  nahmen  auch  bald  die  R^iemngen  und 
Aemter  die  Gelegenheit  wahr,  ihre  Verordnungen  and  Ausschreiben 
darch  den  Dnick  in  die  breiteste  Oeffentlichkeit  zu  briogen.  Solche 
alte  amtliche  Drucke  sind  für  uns  nicht  blofs  wichtige  typographische 
Denkmäler,  sondern  anch  wertvolle  geschichtliche  Quellen,  sie  ver- 
dienen deshalb  wohl  beachtet  und  der  Vergessenheit  entrissen  eq 
werden. 

Die  amtlichen  Enndgebungen  waren  gewöhnlich  znm  Anschlag 
bestimmt  und  halten  daher  meistens  grofses  Plakatformat.  Beide  Um- 
stände begünstigten  eine  rasche  Vernichtung  solcher  Blätter.  Wanderten 
nicht  einige  Exemplare  in  die  Akten  von  Archiven  oder  in  Sammel- 
bände von  Bibliotheken,  so  waren  diese  Drocke  einem  raschen  Unter- 
gange geweiht.  Günstiger  lagen  die  Bedingungen  für  die  Erhaltang 
überall  da,  wo  Verordnungen  oder  Anaschreiben  in  Schriftform  aus- 
gegeben wurden. 

Einen  aolchen  Fall  haben  wir  bei  den  Ausschreiben  der  bei  den 
Fack'schen  Handeln  beteiligten  Ffirsteo,  die  ans  in  den  verschiedenen 
Ausgaben,  wie  es  scheint,  vollzählig  erhallen  sind.  Die  Texte  dieser 
Reohtfertigungaausschreiben   sind  von   Friedrich   Hortleder  znsammen- 
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gestellt  irordeD.')  Ebenso  liegt  bereite  der  Versuch  einer  AoftäblaDg 
dieser  Drucke  vor.^)  Die  folgenden  Ansftthningen  wollen  nnr  eine 
ErgiDEOQg  und  ErUnternng  zd  den  genannten  Arbeiten  geben. 

Bänke  hat  die  P&ck'Bchen  Händel  „eine  der  seltekmsten  Ver- 
■icketnngen,  die  wohl  jemals  vorgekommen  ist",  genannt.')  So  kann 
nun  auch  das  wichtigste  Ausschreiben  in  dieser  Fehde,  die  Erklirnng 
du  Landgrafen  Philipps  von  Hessen,  die  am  22.  Mai  1528  die  Presse 
Terliefs,  zn  den  seltsamsten  politischen  Dmckschriften  aller  Zeiten 
rechnen.  Aller  Welt  wurde  hier  verkündigt,  dafs  die  in  Hessen  be- 
triebenen Rüstungen  nicht,  wie  man  meinte,  verrllterischen  Zielen, 
sondern  der  Verteidigung  Sachsens  und  Hessens  gegenüber  einem  von 
kitholisohen  Ftlrsten  gegen  das  Evangelinm  geschlossenen  BOndnis 
dienten,  dessen  Wortlaut  der  Erklärung  beigefügt  war.  Da  hier  in 
der  Tat  mit  nackten  Worten  ein  solcher  Znsammen  ach  Infs  zu  lesen 
vir,  so  stand  Deutschland  mit  der  Verkflndignng  dieses  Bandes  an- 
miltelbar  vor  einem  heifsen  Religionskrieg.  Zam  Qlflcke  stellte  es 
■ich  dann  herans,  dafs  das  angebliche  BOndnis  erdichtet  und  Philipp 
Ton  Hessen  das  leichtsinnige  Opfer  eines  Betrügers  geworden  war. 

Das  gedruckte  Ausschreiben  Philipps  von  Hessen  nahm  nach  seiner 
Ansfertigang  den  Weg  in  die  Kanzleien  aller  Fürsten  nnd  Stände  des 
Beiches.  Es  ging  in  zwei  yerschiedenen  Formen  ans.  Die  eine  war 
um  Anschlagen  bestimmt,  hatte  Plakatformat  und  bestand  aus  zwei 
Ton  einander  unabbKngigen  Bogen.  Der  erste  enthielt  die  Erklärung 
des  Landgrafen.   Wir  lassen  seine  bibliographische  Beschreibung  folgen : 

n*)On  ®ott3  @naben  mir  $^iltp«  Sanbgraue  gu  Reifen  : 
®raue  ju  Sagen*  |  ein  bogen,  gu  'ßit^,  ju  3<fl^n^<ii)*i  bnb  ju 
SQen  tinb  ^eben,  ^o^en,  mittel,  nnb  nibbein  @tenben,  fo  biefc 
Mifet  Der- 1  anttnorlung  »nb  aufffi^ieiben  ffiifonr)]!, . . .  Schlafs  Zeile  42: 
@eben  mtter  Dnleim  ^ieuoc  auffgebiüiAen  €cnet,  am  greqtoge  naä) 
Bocnn  3ocunbitQti«  Hnrnj  K  2)  Eiöiii-  || 

Ingr.40.  42ZeUen.  (Hit  Siegel.)  Hohe  31,7  (21,6)",  Breite  43,7 
(33)  cm.  —  SUdtarchiv  Strafsbarg.«) 

Der  zweite  Bogen  des  landgräflichen  Aasschreibens  nmfafste  den 
Wortlaut  des  angeblichen  katholischen  Bündnisses  und  die  festgesetzte 
Beleitignng  der  einzelnen  Fürsten  an  dem  Unternehmen: 

I)  ,Der  ROmlscheD  Keyser  . . .  auch  . . .  Stttude  . . .  Hudlnngen  nnd  Anra- 
Klirelbeo''.    Bd  1.  Gotha  tß46.  S.  TT5ff. 

i)  Anzeige  einiger  Orl^alauBgaben  von  Schilften,  welche  wegen  des 
PteUMheoBUiidiilaieaim  15^7sten  und  folgenden  Jahren  heransge kommen  sind 
{Litetariaehea  Hnsetim  Bd  1.  Altdorf  lT7ä.   S.  43—86).    Beschreibt  14  Drncke. 

5)  Deutsche  Geschichte  im  Zeitalter  der  Reformation.  3.  Anfl.  Bd  3. 
BeiUnIS».  S.Sl. 

i)  Initiale  V  üi  einem  OehKose,  6  Zeilen  tief 

S>  Die  eingeklammerten  Zahlen  beziehen  sich  auf  das  Sclirlftfeld. 

6)  Für  die  gütige  Uebeilassung  des  einschlSgigen  Hattirials  sage  ich  der 
V«nrs]tnog,  ebenso  den  EgL  Kreisarcbiven  von  Bamberg,  Nllrnberg  nnd 
WBnbug  Malen  Dank. 
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2.  'V^i)On  <SoitS  gnab«n  Wie  i^binanb  fidntg  ju  Segelt:  Wimift^ 
Reifer- 1  Ii<^er  9R(iieftat  ^m  ^qlignt  jRd^  ©tot^olter,  (Er$t|er|og  ju 
Ofterreic^,  ^n^og  ju  IBurgunM  onb  SScdtnberfl,  @taut  ju  1  X^rol.  etc. . .. 
Schlnss  Zeile  83:  ...  ®ef(f|e^n  gu  ®Dttea  e^n  jU  SSngla,  mit»«^ 
nadi  ^bitote,  ^m  funfftje^^unberten,  tinb  bonuii^  ^m  @ic6en  tinb 
itoeinjigpen  ga^w.  H 

Ärtidel  bun^  obbeft^riebent  ffSnigli^e  ©utt^teut^tigtelt  gu  ffietiemm, 
S^urfuT^n,  i^ii^äio^^t,  iBift^mte  tmb  Surften,  gemilliget,  Dert^bet, 
flelobt,  tnb  iugefagt.  ||  Suf  ben  ^ug  gegen  fBngetn  ||  . . .  3  Zeilen  || 
auf  ben  gugt  tcibber  Stiuifuiflen  onb  Sur^  ||  (H  ZeUen). 
Gr.  30.    101  Zeilen.     Besteht  aus  iwei  Stücken,  die  inBammenge- 

klebt  Bind.  —  Kreisarchiv  Nfimbei^. 

Die.  Erkllrnng   de«  Lanägrafen   wurde  «oduin  ancb  in  Bochform 

gedruckt: 

3.  IEnt((f|uIbiguns  beS  [  XiurcEiIeuc^tigen,  ^ocfige- 1  bornen  Surfen  Dnb  ^en, 
Ferren  $^i- J  Itpfen,  !Bon  ©otteS  gnaben  Sanbtgtaff  |  g&  Reffen,  ®tafft 
gü  Sa^enelnbogen  |  gu  ^k^,  gu  Bigen^aQn,  vnb  gg  |  9tibba,  Suff  bie 
Srtidel,  fo  l  feinen  gatftlit^en  gno- 1  ben  nuffgele- 1  get  fein.  || 

i",  4  BU.,  Sign.  Aij  and  Aüj.  Ohne  En§t,  ohne  Impr.  Bl.  1  v: 
leer.  Bl.  2r:  T>)On  gotte«  gnoben,  mix  \  <ß^ilii)d  ...  bis  Blatt  Sv. 
Z.  27 ;  ...  Oe- 1  ben  onbet  önfenn  ^ieuor  ouffgebrudien  ©ectet,  nm  5te^ 
tag  I  nodi  bocent  ^ocunbitatid.  flnno  bomini  9K.3).|£biti  |{  Reet  der 
Seite  und  letates  Blatt  leer.  —  EgL  Bibliothek  Berlin  (Flngschr. 
1538.  3').  GiefaeD.  Univ.- Bibliothek  Ink.  X  21688/26.  Literar. 
HuBenm  S.  50. 

Alle  diese  Dmcke  gingen  verrnntlieh  ans  der  Presee  des  Har- 
bnrger  Bnchdrnckers  FranciBcns  Rhode  hervor.  Von  diesem  stammt 
noch  eine  andere  von  Dommer^)  beschriebene  Ausgabe,  die  die  Er- 
klärung Philipps  nnd  die  Breslauer  Bandesverschreibung  zusammen  in 
Buchform  enthält. 

Das  AusBcbreiben  Philippe  ist  uns  endlich  noch  im  folgenden  Druck 
erhalten : 

4.  ESetantmorlung  be9  |  burifileui^en  t|oi%ebomen  tfftifle  |  tmb  ^emt 
Eierrn  $t|ili))d  Sanbgiouen  |  gu  Reffen  tc.  bon  Ivegen  t%li^t  |  nadi- 
rebe  bamit  feine,  g.  ®,  |  gegen  menigHt^  mit  ün  [  nar^eit  Denin'  | 
glimpffet  k.  || 

4»,  4B1I.,  Sign.  Aüj.  3  Knsi,  ohne  Impr.*)  Bl.  8r:  T»)Dn  ®ott8 
gnojben  nii  ^^ilip^S  . . .  Schlnb  Bl.  4,  Z.  18:  aR.Xi.£Etriii.  ||  —  Hof- 
n.  Staatsbibliothek  Hflnchen.  40.  H.  Ref.  287/24. 

Die  Erklärung  Philipps  von  Hessen  worde  an  die  StSnde  des 
Reichs   mit   der  Bitte  abgesandt,   die  Empfänger  möchten   die  beiden 

1)  Initiale  io  eioem  Gehänse.  3)  luitMe  fUnf  Zeilen  tief. 

3)  Dommer,  A.voa,  Die  ültestea  Dracker  aus  Harburg  iu  Hessen  1527 
bis  1566.    Marburg  1S92.  S.  10.  Nr  11. 

i)  Drucker  unbekumt.    Vgl.  Nr  44.  &)  Initiale  4  Zeilen  tief. 
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Drucke  (ErkliniDg  und  BODdnis)  öffentlich  anflcfalagen.  So  wnrde  äem 
Harkgrafeo  Oeorg  von  Brandenburg  geechrieben:  ,Wir  bitten  anch 
E.  L.  gantz  frennthlich  sie  wollen  . .  .  anaer  Lantgraff  Philippen  ge- 
mein Anfsohreiben  zd  eampt  dem  Bondnua  in  E.  L.  Landen  mid  Stedden 
anachlagen  za  lassen  vergönnen.'  Es  fiel  freilich  keinem  der 
EmpAnger  ein,  dieser  Bitte  nachinkommen  nnd  sich  die  Feindsohaft 
der  in-  dem  Bflndnie  genannten  Fttraten,  insbesondere  des  KOnigs 
Ferdinand,  zoinziehen.  Seibat  die  politischen  and  religiösen  Freunde 
dee  Landgrafen  erteilten  ihm  eine  offene  Absage.  So  antwortet«  der 
Harkgraf  Georg  von  Brandenburg:  „Und  nachdem  ans  e.  Lantgrafen 
PhUipssen  Lieb  inn  einer  eingelegten  Zetel  bit,  b.  h.  zw  fr.  Gefallen 
derselben  gemein  Anfacbreiben  zosambt  dem  Pandtnus  in  UDSem 
Landern  nnd  Steten  anschlagen  za  lassen  zanergSnnen,  des  weren  wir 
e.  L.  zw  fr.  Willen  wol  geneigt,  aber  dieweil  dasaelbig  begert  An- 
aehlagen  sonderlich  Königliche  Majestät  zw  Hangern  and  Beheim  be- 
trifft, dem  wir  mit  Pflichten  yerwandt  sind,  so  «roll  ans  dasselbig,  wie 
e.  L.  selbst  in  ermessen  wissen,  gantz  beschwerlich  sein,  und  mocht 
nna  daraas  mercklicfaer  Kachteil  . . .  erfolgen.  Danimb  biten  wir  e.  1. 
tt.  uns  deggelbig  nit  oafreantlich  znaerdencken,  sondern  allein  daa* 
selbig  nnaer  fiottnrSt  zazemessen  .  . .)' 

Aach  die  Stadt  Nflmberg  weigerte  aich,  das  Ausschreiben  Philipps 
anzuschlagen,  i) 

Die  im  angeblichen  katholisobea  BOndnis  mit  Namen  aafgefQhrten 
Forsten  sahen  sich  gezwangen,  gegen  die  Anschuldigungen  Philipps 
sich  EU  verteidigen.  Da  diese  in  offenem  Druck  ergangen  waren,  er- 
folgten die  Antworten  ebenfalls  in  Drackform. 

Herzog  Georg  von  Sachsen,  dem  der  Landgraf  am  fVahesten 
den  Inhalt  des  angeblichen  Bttndnisses  mitgeteilt  hatte,  war  auch  der 
erste,  der  sich  in  den  schärfsten  Worten  gegen  jene  Vorwürfe  wehrte. 
Diese  Rechtfertigung  ging  bereits  am  24.  Uai  in  folgender  Drnckform 
an  die  Stände  ctes  Seiches  ans: 

5.  Q^ESuormerglen  mit  tuad  brtrig  |  lic^ec  DnmacEnit,  bie  S^nbtr  bie|ec 
■«-' bog^afftigen  mclt,  bti)  nngern  }ettten,  jtd)  |  bearbeitten,  jio&fi^ttt 
fiftnißen,  greinten,  gürften,  |  ©eipiic^en  Bnb  loetttii^en  nuffnir  ga 
Dorberb  ai'|niei  letut^c  jm  9ietd)  juemeglen,  btr^tben  io  \  ^abtti 
wir  ©eorg  Don  ®oti  gnabcn  $ec{)Dg  ju  ©ac^jjfn  |  ic.  mai  ber  ^ocf|- 
fleporne  Surft  bnnfeer  lieber  D^eim  Bnb  |  ©o^it,  ^crr  Iß^illiijS  Sonbt- 
gtoff  JU  ^Ifen  :c  an  Uni,  {  frunbtlti^er  meijnung  gef^rieben,  bnb 
ein  Htidit  Soplen  |  beifetben  bo^^afftigen  jugelc^iglt,  Und}  unit^er  { 
JSntiuDrt^  in  bnigl  bringen  laffen,  boiaus  berjfelben  onrattr^t  bnb 
on^  nnf^ulb  |  cltrlii^  jubefinben,  onb  abgot  |  tot!  tiinfutbet  ^ 
mefftx  I  vnb  mti)tv  (oI  be|funben  tt)er[ben.  ||  SInno  SR.3).c£btij.  | 

1)  Erelaarcbiv  NUmbeTg.    Ansbaoher  Kilegsakten  Fasz.  bl^i. 

2)  Soden,  Franz  Frhr.  von,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Reformation. 
Namberg  I85a.  S.  296.  —  Schombamn,  Karl,  Zur  Politik  des  Markgrafen 
Georg  von  Btandenburg.   1528—1532.    HUnCben  1906.    3.293,295. 

3)  Hohes  z,  nach  unten  6  Zeilen  tief. 

XXV.    s.  16 
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40,  10  Bl.,  Sign.  Aij— Ciij.  Mit  SelteokosL,  ohne  Impr.  Bl.  Iv: 
^>)D(^epDrner  gürft,  ...  —  Bl.  9v  Zeile  5:  ||  flu  oigennnt  ^nben.  I| 
Rest  der  Seite  and  letztes  Blatt  leer.  —  Im  Egl.  Kreisarchiv  Nttrn- 
berg.  Bl.  9r.  am  Ende:  Eigeahftadfge  Unterschrift  des  Benogs  Geoi^ 
von  Sachaen. 

Hit  detn  Drack  erging  an  die  EmpflLnger  ein  Begleitschreiben,  so 
erhielt  die  Stadt  NOmberg  folgende  Zuschrift: 

Georg  Yonn  Gota  Gnaden  Hertzog  ed  Baohssenn  Lanndtgraff  in 
Donogen  und  Marggraf  zn  Meisseii.  .  .  .  Nachdem  der  hochgebome 
Ftlret  nnser  lieber  Oheim  nnd  Snn,  Her  Phillips  Lanndtgraff  an 
Hessen  eto.  nns  ytzo  frenndtlieher  Hainang  geschrieben,  nnd  dabei  ein 
Abeohrifit  einer  Bandtnis  .  .  .  zugeschickt,  haben  wir  solichs  seiner 
Lieb  Schreiben  znsampt  dem  ertiohten  Bnntnns,  danon  wir  gar  kein 
Wissen  tragen,  auch  unserer  Antwort,  so  wir  seiner  Lieb  damff  ge- 
geben in  einen  offnen  Druck  pringen  lassen,  der  wir  euch  hiebe!  zn- 
Bchicken,  daraus  solche  offne  ertichte  Bofsheit,  und  anndere  warhafft 
snd  bestendige  Unschnldt  dis  Handels  gmntlich  gespnrt,  erkannt  nnd 
befanden  werde, . . .  Datum  Drefden  Sonntags  Ezandi  Anno  etc.  sxTiij.i) 

Dem  Begleitschreiben  ist  noch  eine  Nachschrift  beigelegt  mit 
folgendem  Wortlant:  „Wir  begem  auch  gütlichen,  Ir  wollet  diesen 
Handel  an  ewere  Gemain  gelanngen,  nnd  ihnen  den  öffentlichen  ver- 
lesen lassen,  damit  mengklichen  davon  ein  Wissenschafft  entpfahe". 
Die  Stadt  Ntimberg  erfOlIte  diesen  Wnnsch  nicht 

Anf  Herzog  Georg  folgte  Eonrad,  Bischof  von  Wttrzhnrg,  der 
am  28.  Mai  seine  gedruckte  Rechtfertigung  ausgehen  liefs,  dieselbe  ist 
uns  im  folgenden  Crdmck  erhalten: 
6.  XBerbung  onnb  $anb1une,  \o  bebet  gürße  |  bon  Sadifen  bnb  Steffen 

StdtEie,   bor   bem  {  lioifitDirbigen  Surften    bnb   Ferren   Son'liüben 

^tfi^ouen  ju  ^ii^burg  |  Dtib  ^ecgogen  ju  granrfen.  |  get^on  an^ 

feinec  I  %.  ®.  atittUDit  |  Onnb  entfdiulbigunng  batauff.  ||  ^  \\  (Hit 

Titeleinfaasnng). 

4«,  8  BlU  Sign.  Aij— By.  Ohne  Impr.,  ohne  Kust.  BL  Iv  leer. 
Bl.  2r:  «'jßten  »nb  ^eben,  ©o^ptic^e  .  .  .  Schlufs  Bl.  8r  Z.  16: 
@eben  |  .  .  .,  am  S^onnerftog  |  nocfi  (Staubt.  Vnno  ic  ^  XXDiii.  || 
Eest  der  Seite  und  letzte  Seite  leer.  —  Egl.  Bibliothek  Bamberg. 
D.  VL  23/3. 

Dieser  Druck  ist  besonders  deshalb  wichtig,  weil  er  neben  der 
Entschnidignng  des  Bischofs  anch  die  Verhandlungen  mit  den  Ge- 
sandten Johanns  von  Sachsen  und  Philipps  von  Hessen  enthält.  Die 
Omcklegbng  der  Schrift  ist  nach  den  Lettern  bei  dem  WOrzbatger 
Buchdrucker  Balthasar  Müller  erfolgt. 

Der  Würzburger  Bischof  begnflgte  sich  mit  seiner  Rechtfertigung 
nicht,  sondern  liefs  auch  den  Wortlaut  des  angeblichen  BOndnisses  nnd 


])  S  Zellen  tief. 

3)  Ereisarehiv  Nürnberg.    Mit  der  Adresse  an  diu  Stadt  Nürnberg. 

3)  Grobe  Initiale,  17  Zeilen  tief. 
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«inige  andere  Entschaldigniigen  dnrch  Balthasar  MDller  dmckes.     Der 
Abdrnok  des  Breslaaer  BttndnisaeB  hat  folgeoden  Titel: 

7.  3)i$  ift  bie  oermaint^  Sofiia  |  ber  SKinbnuä  buii$  toefi^e  {  [\ä»  tüiätt 
bed  ^e^Iige  Üttfäfi  @tenbe  {  gegen  etnanbet,  nibet  bie  (£t|urfitrften  | 
Dnb  Surften,  Bon  ©oc^fen  onb  $ef?en,  |  öerpunben  tiaben  foHen,  ätet 
in  tet^tei  |  tvar^Qt  nit  anber^,  bann  erbidit,  tinnb  j  ongrunbt  be- 
funben.  |{  ^  ||  aR.(!:.@:.S.@:.S.3EXDni.  {{  (TiteleinfasBnng). 

4i>,  6  EH.,  Sign,  ij— iiij.  Ohne  Impr.,  ohne  Engt.  Bl.  It  leer. 
Bl.  2r:  3)lg  Vft  bie  oermaint  Sofiia  ber  Sünbtnufi,  ...  Bl.  5t  Z.  30: 
gen,  bie  nix^  nit  notti  jubetatfc^Iagen.  {|  Letztes  Blatt  leer.  —  EgI. 
BibUolhek  Bamberg.     D.  VI.  33/1. 

Diesen  beiden  Schriften  liera  Bischof  Conrad  spUer  einige  Nach- 
drucke fremder  EntschDldigQngen  folgen,  slnitUche  ans  der  Presse 
Balthasar  HflUers.  Sie  mögen  gleich  hier  genannt  werden.  Am 
frühesten  erfahr  wohl  das  Ausschreiben  Georgs  von  Sachsen  den  Würz- 
hnrger  Nachdruck,  der  in  folgender  Form  ausging: 

8.  .Suucmtnden  mit  maS  betr^glii^r  tin  |  nor^a^t,  bie  Sinber  bifet 
bog^fftigen  tvelt,  bei)  unfem  je^t*  |  ten  f"^  bearbeiten,  jtuift^,  Königen, 
Ißrelaten,  S&tßenn,  |  @lai(tli(^en  bnb  SSettli^en,  Sluffrür,  ju  Kr- 
betbung  armer  1  lernte,  im  9!eic^  guermeden.  |  Sier^alben  (d  ^aben 
mfi  ®e6rg  oö  Sottes  gnaben,  ^er^og  ju  @ac^-|Ien  :c  ^ai  ber 
^K^ebonte  gfüt^  »nfer  Sieber  O^eim  vä  @one,  |  $err  ^^ilxpi 
Sanblgraue  ju  ^ffen  ic.  ann  DnnS  fieuntticfier  |  ma^nuitg  gefcfirtben, 
tmnb  ein  erbtest  ilDp\tn,  berfetben  |  bog^fftigen  gugeft^idt,  SIiu^ 
tmnfer  anittmort^  in  |  3)niif  ftingen  laffen,  baraud  berfelben  tmroai  | 
be^t  mib  tinfer  tmfdiulb  clertii^  jubefin- 1  ben,  ißn  ob  @Dtt  miH,  ^^n- 
f&rter  |  ^  meer  Dnb  meer  foQ  befun'|benn  nerben.  |  ^  ||  (Darunter 
eine  Zierleiste  in  Qnerlage.) 

4'',  2  BIl.,  Sign.  ij.  Ohne  Enet,  ohne  Impf.,  nach  den  Lettern  von 
Balth.  Mnller.     Bibliothek  Bambec  (Dipl.  q.  41/3). 

Der  gleiche  Nachdruck  kam  noch  in  einer  3.  Aasgabe  ans  der 
WOnborger  Presse: 

9.  Smiermerden  mit  tcofi  be-itriegtii^er  »nioatbe^,  bie  finber  bifer  bofe-l 
baffligen  tvellt,  be^  bnfem  gcQtten,  fid)  bearbeiten,  |  gro^ft^en  Königen, 
^relaten,  Surften,  Oeqfllti^en  |  onb  neütltt^eit,  Stuffnir  gu  berberbug 
armer  lernte  |  jm  Äei^  juernmfenn.  33er^alben  (o  ^oben  mir  |  ffleirg 
BD  @otte8  gnaben,  {lertfog  gu  Sae^fen  :c.  |  ^ai  ber  ^oi^gepome  Surft 
Utfer  Sieber  O^eim  |  Dnb  ©one,  $ert  ^bilif^  fionbgraue  gu  Reffen  k:  \ 
an  t>n8  freuntlic^er  ma^nung  gefdiriben,  bnnb  ein  |  erlieft  So))ien, 
berfelbenn  bog^affttgen  gngef^iÄt,  |  Qucb  tmfer  anttnort  in  ^nid 
pringen  taffen,  |  barauS  berfetben  ttnnarfieqt  onb  vnfer  nnlfdiulb 
clerlii^  gubeftnben,  S6n  ob  ®ott  |  mill,  ^^nf&rter  tft  mi^  tmb  meer  | 
foQ  befunben  meiben.  |  i^  j|  SR.  S.  S.  Q.  S.  S.  3EiEDiit.  (Uit  Titelein- 
fassang.) 

40,  4  Bll.  Ohne  Sign.,  ohne  Kust,  ohne  Impr.,  nach  der  Titelein- 
ftBsang  und  nach  den  Lettern  von  Balth.  HtUler.    Bl.  1t  leer.    Bl.  2r: 
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^tx^ebomn  gür^  ...  Bl.  3  Z.  28 :  3"  aqgenen  ^ntwn.  ||  LeUtes  BI. 
leer.  —  Bibl.  Bunberg  (D.  VI.  23/2).  KgL  Bibliothek  Berlin  (Flngschr. 
1628.  1-). 

Auch  von  der  Mainzer  Entschaldigung  wurde  in  WürEborg  ein 
Nftchdnick  veraQBt&Itet : 

10.  ^ti  ^odiniirbigften  £uTcf|Int(^tt'  |  gtn,  $o(f|Qeboint  ilrui^cn  tmb  Ferren, 

iimtn  Vl'lixtittti.  (Saibinale  Uitb  ^bi\d)oüen  ju  SRtQn^  |  Dnnb 

inogbeburg,  S^urfutften  ic.    SSarbafftige  |  entt^utbigung ,  mibti  btt 

füIfi|Enn  ßopeq  üincr  |  Cunbtnu«,  fo  feiner  E^urfflrfllii^eiin  ®ttab«n,  | 

au^  ttlidicn  aitbern  ftenben,  bed  fiaqlJQtn  ^bmi  \  fdien  ^eufjS,  gu  9teQb 

tmb  $a|  erbtet  tODtben.  ||  i^  ||  Darnnter  eine  Zierlebte  in  QnerUge. 

4i>,  4  Ell.,  Sifpi.  tj — iij.     Ohne  Knet.,  ohne  Impr.,  ntch  den  Lettern 

Ton  Baltb.  Holler.    Bl.  Iv:  %8it  «(btei^t  ...    Bl.  4  Z.  16:  .  .  .   Vnno 

Somini  SRiHefimo  quingente' |  fimo  Dictfimo  odouD.  ||  Bibliothek  Bambei^ 

(Dipl.  q.  41/2). 

Endlich  kam  in  Wflribnrg  noch  das  SalEbnrger  Anaschreiben  mm 
Druck: 

ll.SBeli^et  flepalt  ber  ^otfiwitWflfl  in  ®ott  |  öatter  gfitfl  »nnb  tfcn, 
bet  Srgbifc^oue  gu  {  Sat^urg,  Soibinal,  Segat  tc.  fi($  gegen  |  Sta^. 
3R.  Stegiment  im  ^a^Iige  IHeid),  tiff  |  bie  nti^tig  ongegrüttbt,  Dü 
etbit^t  Sitnbt'jnug,  baceln  fid)  fein  B^i^lidl  ®nab,  famfit  anbent  | 
itS  ^oQttgen  Steidid  Stenbe  begeben  fiabe  foQ,  iBü  |  beiniegen  feinen 
3.   @.   Don    gebac^te   91eginient   gu- 1  gefc^idt   motben ,    t^ut   btrant- 
ivorten,  SSArt  tjlennne  |  mit  ber  ht^  Dnttb  toartiafftignit^  befunben.  j| 
3ß.(iE:.6:.S.e.S.iE3Et)til.  |[  (Hit  Titeleinfassnng). 
4'^,  2  Bll.     Ohne  Sign.,  ohne  Knat-,  ohne  Impr.    Die  Lettern  ver- 
weisen aof  Bslth.  Malier.    BI.  Iv:  SßattiiaS  .  .  .    Schlnfs  Bl.  2r  Z.  23: 
9nn  StatfialterguertiKfer  vnb  Slegiment,  im  |  ^o^tigenn  Weit^,  ^d  ju 
SlK^er  betfamelt.  ||  ROcKseite  leer.  —  Egl.  Bibliothek  Bamberg  (Dipl. 
q.  41/4.) 

Am  29.  Mai  schickte  Mainz  seine  Rechtfertigung  in  Plak&tformat  ans: 

12.  3Bi)3t  StIbieiEit  EBon  ©otteS  gnaben,  b»  ^eiligen  Stihnifden  ^nfien 
bcö  ttttetö  fancti  $elii  ab  bincuto ,  ^liefter,  Sorbi- 1  nai,  be«  ^eiligen 
@tul«  JU  9ßeQn|,  .  .  .  ||  Am  Schlnfs  Zeile  109:  . . .  be«  jii  DTTbutibt 
^ben  mir  onfer  ©ecret  an  biefen  biieff  ttiun  bruden.  $et  gebe'  tft 
gu  fant  äRartinS  S3urg  in  unfer  @iot  aRen^  |  ben  Sieben  tmb 
gnengigften  tag  äRaij.  Anno  domini  millesimo  qüingentesimo  vice- 
BÜDO  octano. 

Grofs  2"  (ans  2  Stocken  tnsammengesetzt),  HO  Zeilen.  Höhe:  73,5 
(65,2),  Breite:  33,6  (24,6)  cm.  —  Kreisarobir  Nflmbcrg  mit  Siegel. 

Der  Eutachnldignng  des  Mainzer  Erzbischofs  lag  ein  gedrnckteB 
Begleitschreiben  mit  folgender  Form  bei: 

13.  aibrei^t  Bon  ®ot3  gnaben,  ber  ^e^Iigen  3J6mifi^  JHt(ften  ^eper, 
Sarbinal  gu  äReqng  |  Onb  äRogbenbuig  ^tt^bifc^off  S^ürffirfl,  $rlma»  ic 

1)  Giofae  InitialB. 
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Sbmfniftratoi  ju  ^tbeiftat,  |  a^tatglgtaff  g&  Sranbcnlmtgt  u.  || 
93>)!nfcrn  [gros  znnor  Bnamen  lieben  besondernp).     Olat^bem   ber 
^ot^geborn  gifitfl,  fiert  ^mipi  \  Sonbtgroff   gü  Reffen  k.  .  .  . 
Z.  22:  .  .  .  «Sebeti  jQ  fonct  |  aRatthtS  Suig  in  tmfer  @tat  SRe^n^ 
auff  gteitag  nadi  bent  Sontag  (£|aubi;  tinno  ic.  c^tfi.  || 
1  Bl^   22  (11,4)  em.  hoob,   33,8  (34,8)  om.  breit,   23  Zeilen.    Du 
Fonnnlar  weist  mehrere   Lfloken   anf,   die  je   n&oh   der  Adresse   mit 
bandscbrÜllicben  Ergftninnf^n  angznfllllen  waren.    ROckseite  leer,  hand- 
schriftliche Adresse:  [den  Ersamen  rnnaem  lieben  beeonndem  Meistern 
vnd  Rat  der  etat  Strarsburg.]  —  Im  Stadtarchiv  zq  Strafsbnrg^). 

Inhalt:  Vom  Kaiserlichen  Regiment  sei  die  Copie  des  vermeint- 
lichen BDndnissea  nach  Uainz  gesandt  worden.  Philipp  von  Hessen 
habe  dasselbe  dmcken  und  mit  seinem  Ansscbreiben  anschlagen  lassen. 
So  sei  Mainz  gezwnngen  worden,  iu  dem  beiliegenden  Drnck  seine 
Ünsohnld  klarsalegen.  Die  Empf&nger  mögen  die  Rechtfertigung  znr 
Kenntnis  nehmen  nnd  fi&bntlicb  anschlagen.*) 

Diese  beiden  Mainzer  Ausschreiben  stammen  nach  den  Tj'pen  aus 
der  Presse  des  Mainzer  Bnchdinokers  Jobann  Schöffen  Aas  der  gleichen 
Dmckerei  ging  auch  folgende  Bnch-Ansgabe  der  Reohtfertignng  ber?or: 

14.  ^»)  ünbtgiäutf^  |  »ugfc^rdb«!!   bet   füt^abeit- 1  ben   @mnf)   tinnb 

Slfiftung.  II  Sopei  e^nn  ongegognt  Sitntit' |  nug,  fo  buci$  Söntgl- 

ti(f|e  äRaieftat  }&  ^un-lgem  Dnb  iSfi^emen,  bnb  etli(^  (£^ür-|futften 

Unb  SBrftcn  auff- 1  geeist  fein  foL  11  aReqn^ifcfi  mar^afftig  entf(^u[-| 

bigung  beS  angege^gten  isanbtnu^.  |j  ünno  £D?.2).X3Eviij.  |{ 

40,    16  Bll.,    Sign.  Aij — Diij.     Seitenknst.,  ohne  Impr.    Nach  den 

Lettern  von  Joh.  SchSffer.    Bl.  Iv:  leer.    Bl.  2r:   T*)C)n  tüott«  gnaben 

. . .  enthllt  das  Hessische  Ausschreiben,  das  vermeintliche  Bflndnis  and 

die  Mainzer  Entscbaldignng.    Schlufs  BL  15r  Z.  24  .  .  .  in  tinfet  |  ©tat 

SRent)  bcn  Sieben  tinb  jroengfg^nt  tog  Sßaij.  )  ünno  bni.    SßiDcfimo 

qutngetefinto  triceftmo  octauo.  ||  ROckseite  und  letztes  Blatt  leer.  —  BibL 

Bambei^  (Dipl.  q.  40). 

König  Ferdinand  liefs  am  1.  Juni  seine  Verantwortung  in  Druck 
geben.     Sie  ging  in  Plakatformat  ans  der  Presse: 

15.  3Bic  äerbtnanb  Son  @oHe8  genaben  ju  ^ungern,  Siegern,  Slalntatien 
(Sroatten.  :c.  ^ünig.  Infant  in  |iifpanien,  Srcjfiercjsg  jU  Öfterrei4 
^ercjog  jU  tBuigunbi,  Ste^r,  ^^ämbten,  Siotn.  bnnb  |  JSirtem- 
bcig.  IC.  ...  II  Ende  der  Zeile  49 :  Ditb  gnebigent  niOen  erten  |  nen 
nalleit:  gkben  ouf  fant  SSenid«  Ißeig  in  onfer  ^nigtlti^en  ©tat  $rag 

\\  Initiale,  3  Zeilen  tief. 

2)  Ist  haudflchriftliob  in  den  Zwliehenraum  eingefügt. 

3)  Vgl.  Polit.  Correapoödeni  der  Stadt  Stra&bnrg  im  Zeitalter  der  Refor- 
mation.   Bd  1.    Bearb.  V.  E.  Virck.    StraTsbaig  1682.   S.  292.  Nr  516. 

4)  Dos  Begleitachreiben  liegt  incb  bandiKbiiftlleh  vor,  mit  der  i 
an  die  Stadt  Nürnberg  (Kieisarcbiv  Nürnberg). 

b]  Initiaie  L. 

6)  Initiale  V,  6  Zeilen  tief. 
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ben  Srßen  tag  tti  ntDitatfi  3ut<9:    ^i^  Snfli  0c|)urb  SunffjetKn» 

(lunbert  tinb  im  !(($tunbjnKtncstgiften.  SSnfcrer  9iei<^  im  anbem  ^nn.  \\ 

50  Zeilen.  Höhe  42,2  (26,3) ,  Breite  59,6  (42,4)  cm.  Vermutlich 
»HB  der  PreSBe  Hieroo.  Viefors  ili  Wien.  —  EgI.  Kreisuchiv  Nfirnberg. 
Mit  Siegel  and  UaterachrifteD. 

Inhalt:  Es  seien  lange  Zeit  Gerttchte  gegangen  von  den  SitstDiigen 
Johanne  von  Sachsen  und  Philipps  von  Hessen,  jetzt  habe  ihm  eine 
B&chsiache  Botschaft  und  die  Qberbr&chte  Kopie  eines  rermeintlichen 
Btlndnisses  die  Ursache  solcher  Rflstnng  dargetan.  Daraufhin  sei  eine 
Rechtfertigang  nach  Sachsen  geschickt  worden.  Da  aber  auch  von  der 
Kaiserlichen  Regierung  eine  Abechrift  der  angeblichen  Vereinigung 
nnd  ein  Ausschreiben  Philipps  von  Hessen  zugesandt  worden  sei,  das 
jenes  Bündnis  als  echt  voranssetze,  so  sei  eine  ausführliche  Recht- 
fertigung nötig  geworden.  Diejenigen,  die  eine  solche  Einigung  er- 
funden bitten,  die  h&tten  „nit  allein  zwischen  vnser  vnd  den  andern 
Chur,  ynd  Fürsten  obgemelt  vnd  gedachten  Herczog  Johansen  von 
Sachsen  vn  dem  Landgrafen  ic.  vnwillen,  vnd  Feindschaft,  sonder 
auch  Anfror,  Emp6rang,  vnd  vngehorsam  in  dem  heiligen  Reich  Inen 
selbs  zu  nnoz  md  dienstparkait"  anrichten  wollen. 

Der  Druck  wurde  mit  folgendem  Begleitschreiben  aoegesandt: 
Dieweil  nn  wir  und  ettlich  Chnr  nnd  Forsten  darinnen  nnwarhaftig 
angeben,  sein  wir  nns  notdnrft  nach  verursacht,  dieselbig  vermeint 
BnndtnuB  abznlainen,  bahn  demnach  uns  warhaffiige  Entschuldigung  int 
beiliegenden  Trogkh  körnen  lassen.  Die  wollet,  wie  wir  sounders 
gnedigs  Vleifs  begern,  in  Ewrer  Stat  und  andern  Ewm  Gebieten  anf- 
ZQSlagn  und  znnerkunden  verordnen  . . .  Geben  in  unserm  königliche 
Slola  Prag  den  sechssten  Junii  Anno  etc.  xsviij  .  . .  <) 

Der  Landvogt  im  Unter-Elsals  bekam  eine  gröfsere  Anzahl  des 
gedruckten  Ansschreibens  Ferdinands  zugesandt  mit  dem  Auftrag  sie 
zn  verteilen.  So  gelangte  au  die  Stadt  Strafsburg  folgendes  Schreiben: 
„Mir  bat  die  königlich  Majestät  von  Vngern  und  Behem.  ic.  min  ge- 
nedigister  Her,  ettliche  Ufsschryben  Beriwen  die  Hanndelong  mina 
gnedjgen  Hern  des  Landtgraffen  von  Hessen  ic.  zugeschickt,  darinn 
Ir  M^estät  Ir  enadlscbuldignng  anieigt.  Mit  Benelch  die  wo  sie  nit 
weren  zu  übersenden,  deren  schick  Ich  uch  hiemit  eins  zu,  und  so 
Ir  vorhyn  keins  hStten,  ist  min  Begeren  Ir  wellt  sollich  Ufsschryben 
by  uch  offenntliehen  u^chlaheu,  oder  das  disem  der  Lanndtvogtey 
Botten  zethun  vergönnen,  . .  .  Datum  Hagenow  vff  Fryttag  nach  Vi^ 
und  Hodesti.  An.  zc.  xxviij."^) 

Salzburgs  Ansschreiben  erfolgte  am  8.  Jnni.     Es  ging  eben&lU 
in  Plakatformat  ans: 
16.  tt>)IIen  vnb  ^eben  iei  ^e^ligtn  Siömifdien  Steic^  Q^urfarften,  gOrfttn, 

©eiftlidien   Uttb  tDeltltiEien   Df  allen   anbem   befl^Ibfn   iUeli^i  \  ber- 

1)  Kreisarchiv  Nürnberg.    BUokseite:  Adresse  an  die  Stadt  Nümbere. 

2)  Stadtarchiv  Stralsburg.  Vgl.  Pollt.  Currespondenz  der  Stadt  Strusburg 
Bd  1.  S.299.  Nr  528. 

3)  Initiale  5  Zeilen  tief. 
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tvanbten,  EBnbect^antn,  tuaS  mittlen,  Staat«  ober  tueiend  bie  fein. 
(Smliieteit  nir  3Rat\)tü.i  . . .  Schlars  Z.  32 :  ...  3)atum  in  tmnfet 
@tat  Salzburg,  tmnber  bnnferm  ^ie  fQrßebruif^tem  |  ©ecrete,  Sin  SRon- 
tag  nai^  im  Sontag  XrinttatiS,  ?Hadi  SEin^  »nnfei«  lieben  ^nn 
fleburb,  Zaufent  gtlnff^nbert  bnb  jm  Slditun*  |  gUaintfigiften  jar.  |{ 
34  Zeilen.  Höhe  33  (18),  Breite  43,7  (36,5)  cm.  —  Ereisanhir 
Nürnberg. 

Am  11.  Jani  eohiokle  der  EarfOrst  Joachim  von  Brandenburg 
söine  EDtBcbnldignng  ab: 

17.  fiurfurftluf|-|ei  gnaben  ju  Sninbe  1 6utg  fc^iiffte  ber  ei'Ibii^te  iBuitt- 
nu8  tial|&en  an  Santgiaue  ju  |  Steffen.  ^S  hirfurlp  ju  ©adiffen  [ 
auggangen.  {[  (Hit  reiohTersierteT  TiteleinfuBBQng.) 
4°,  12  BIL,  Sign.  Aij— Ciij.  Mit  Seitenkust  Bibliothek  Bamberg 
(Jo.  I.  34/8).  Enthält  eine  Reohtfertignng  des  Anaschreibens,  den  Wort- 
lant  des  erdichteten  BündniueB  nnd  je  ein  VerantwortnngsEchreiben 
des  Churfttrsten  Joachim  an  den  Landgrafen  zu  Hessen  und  an  Johann 
▼on  Sachgen.  SchlnfH  BI.  llv.  Z.  4:  @ebiugh  ju  ^arnffurt  burt^  3o- 
^anne  |  ^annan  Sinno  än.$2E3EDitj.  ||  Rest  der  Seite  nad  letites  Blatt  leer. 
Dem  Drnok  lag  folgendes  Begleitschreiben  bei:  „ . .  .Nachdem  sich 
ein  sonderlich  Gedicht  and  Untrew  ereigt  indem,  das  uns  anffgelegt 
wirdet,  als  sollen  wir  simpt  andern  ...  ein  Bandtnns  anffgerioht  nnd 
beslossen  haben  zur  Verdmcknng  des  Wort  Oottes,  das  wir  doch  n^e 
gedacht  noch  nngernne  als  ein  christlicher  Chnrforst  thnn  wolten,  wie 
euch  dasselbige  nntzweifilich  noe  vorkamen,  also  schicken  wir  euch 
defshalben  hieneben  unser  Entgchnldignng,  wie  ir  weitter  daraus  ver- 
nehmen werdt,  nnd  ist  derwegen  nnser  gütlich  Synnen  nnd  Begern,  ir 
wollet  nnbescbwerlich  dieselb  nnser  Entschuldigung  lesen  nnd  snnst 
Ewern  Bürgern  znlesen  geben  lassen  nnd  anfbreitten,  anas  auch  für 
enoh  selbst  hirinne  entschnldigt  haben  . .  .  Datum  Köln  an  der  Sprew 
am  Tag  Corporis  Christi  Anno  domini  etc.  xxviij." ') 

Das  gedrnckte  Ausschreiben  der  Herzfige  von  Bayern  ging  am 
16.  Juni  an  Nfimberg  mit  folgendem  Schreiben  ab:  „...Ir  seit  on 
Zweifl  ains  tails  dnrch  ainen  gemeinen  Dmckh,  so  der  hochgebomn 
Fnrst,  Her  Philips  Lanndtgraf  an  Hessen  anfgeen  bat  lassen,  nnd 
sum  tail  dnrch  das  gemein  Geruchdt  erjnndert,  wie  ain  Pnndtnns  . . . 
anfgaricht  sein  solle.  Die  weil  wir  dann  durch  solich  anwarhafile 
Geruchdt,  pei  Euch  oder  menigklichen  in  Verdacht  komen  sein  mochten, 
als  selten  wir  also  dnrch  haimlich  Practiokh  nit  allain  dem  khaiser- 
licben  Lanndfriden  zugegen,  sonnder  auch  wider  alle  Brberkait  Anff- 
rnr  in  dem  heiligen  Keich  und  Cristliobs  PluetnergiefTens  Ursacher 
oder  Uithelffer  sein,  solichs  bei  Euch  nnd  menigklichen  mit  der  War- 
.  bait  abzetainen,  sein  wir  hochlich  verursacht  nnd  gedrungen,  unsere 
Entschuldigung  allenthalben  in  dem  heiligen  'Reich  auszeschicken,  wie 

1)  Reichaaichiv  Nürnberg.    Adresse:  An  ersamen  vnd  weysenn  ynsem 
üben  beBonndem  BurgermelBtrn  vnd  Rath  der  Stat  Nnrembergk. 
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Ir  ab  peigel«gtem  ärnckb  mit  der  Warhut  Tememen  werftet,  pitt 
genedigklich  begerendt,  Ir  wellet  solich  Diuere  wkrhsfite  beateudigc 
Aniitwiirt  in  Enrm  grosBem  lUt  leEcu,  verkhnndeD  nnd  anflipi 
lassen  .  . .  zn  dem  das  Bolcbs  Ench  selbe  nnd  allen  Eoni  Ivrp- 
hörigen  zn  Frid  nnd  Aynigkait  raichen,  and  sieli  hinfnr  niemuB  ■ 
BO  geferlichem  posem  Qedicht  leichtlich  bewegen  lasaen  wirdet  ... 
Datnm  in  nnser  Stat  Manchen,  den  seclisehenden  Tag  des  Hoaiii 
JnniJ  Anno  etc.  xxviij."  i) 

Die  Entschnldigung  seihst  ging  mit  den  Typen  Hans  SchobMta 
(Mflnchen)  in  Plakat-  nnd  Bnchfonn  ans: 

18.  a^)llen  Dnnb  Qeben  ISEiutfiirßen,  Surften,  (Stißlidint  oü  SfBtlii^... 
Es  folgt  dann  die  Wiedergabe  des  Schreibens  an  das  Kaiseilidi 
Regiment  {]  Zeile  16:  SBoit  gotteS  genabtn  SESil^Im  imb  SnMf 
gebriieber  $falnnf}grauen  bei  Üi)ün  Verbogen  in  Obern  t)nnb  ^Sbfta 
SJa^rn  K.  ||  l^nfern  gönnßlic^en  gcuS  jiuior  . .  .  Schlnrs  Zeile  % 
, . .  Saturn  SKünc^en  ben  Iloiiii  tag  ffloq.  Bnno  x.  SEHniij.  ;|  J« 
loolgebomnen  (Sblen  Dnb  ^CK^gelerten  Dnitfeni  befonnberlii^,  Sopl» 
lit^fi  ©latenter  ^mbii  ]  Dertoalter,  Dnnb  anbem  Derorbeinitnt 
beS  Sai).  Regiment»  jm  ^eiligen  Sliei^  qe$  gfi  @t»^r.  j| 

©0  (aiDtl  Bnnferä  D^eintS  beö  Sannbgrauen  (tfirriben  ,  . .  Zeile  Jfc 
2)en  ^Dcf|ge;)ornnen  «Kurilen  ^emt  Silfelmen  Dnnb  ^nrv  St^Diyv 
gebüebern  (!)  f  et^oßin  in  |  Dbeni  ünnb  SRibem  Satfci,  ^^InfgmM; 
be^  S^ein,  onfetn  früntIi(J)Eii  lieben  Otieimen.  || 

iSarauf  Dnnfer  ^er^og  ^il^elmS  anntmort  . .  .  Schleis  Zeile  Mi 
. .  .  Xiahim  in  bnnfer  @tat  ^ünäftn  ben  btitten  tag  Sunij  Sim  i 
X3ft>tii.  II  Schiars  Zeile  79 :  ...  SJatum  in  Ditnfn  ®tat  SRünc^  mW 
Dnnferm  fötgebtuiJ^leni  ©ecrct,  ouf  ben  gönff «"  tag  be«  SRonnb«  9n^ 
SInno  bomini  fünffgen^un- 1  bert  onnb  jm  SditunbgnaJn^igtftfn.  I  B 
Siegel. 

20  Zeilen.     In  gr.  3".     Höhe  67,4  (41,2),  Breite  43  (35,5)  cm,  M 
zwei  Teilen  zusammengesetzt.  —  Im  Egl.  Kreisarchiv  Nflmberg. 
Die  Bachform  des  Ansschreibens  bat  folgende  Gestalt: 

19.  3)er  buri^teü^tige  ^oi^gefiornne  |  ^ä'^tn  Da  fierm,  ^iren  ISi^ds* 
t>nb  ^etm  SubniigS  |  ^faln^gtauen  Ut)  Sf^in,  6n  ^er^ogen  in  Obmi| 
of  SRibetn  So^ni  ic.  gebtAbere.  SQat^affte  Dn|  gegrünbte  entfi^ulbisuifr 
atner  erbii^ten  |  $flnbtnu(d,  @o  toiber  ben  S^urfürften  |  Don  ©cifeFa. 
Dnb  Sanbtgrtiuen  gä  1  Reffen  k.  jü  $reglam  oufgerti^t  |  fein  folti, 
barinnen  jre  Sürflli'  |  i^e  genaben  onft^ulbiflic^e  |  Dnb  mit  muna^iit 
ange-|jaigt  Unnb  benennt  |  moiben  fein.  |1  (Holzschnitt:  Wippen.) 
In  4»,  6  Ell.,  Sign.  A^j— Aiiij.  Ohne  Kost.,  ohne  Impr.   BL  Ir.leN. 

Bl.  2r:  (|»)aen  tü  ^ben  g^ifürften,  Sürftn,  ©eift-lli^en  ...  Schlafe 

1)  Kreisarohiv  Nürnberg.  Hit  der  Adresse  an  die  Stadt  NOnbm.  — 
Stadtarohiv  Strabbarg.  Mit  der  Adresse  an  die  Stadt  Stralsborg.  V^  PoBc 
Correspondenz  der  Stadt  Strassbarg  . . .  S.  298,  Nr  527. 

2)  B,  3  Zellen  tief.  ' 

3)  a,  wie  Nr  tB. 
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Bl.  fir  Zeile  6:  Satum  in  Dnnfer  @tat  Sft&ttd)m  bntter  bnnfenn  fürgt- 
bni-|(f^tem  €ecTet,  auf  ben  günffteit  tag  bed  aRonabM  ^unti.  ünno 
bomini  ffinffsm^unbert  oS  jm  «(^tonbimainligiften.  ||  {Mit  dem  Siegel.) 
Der  Druck  stimmt  im  Wortlaut  nnd  in  den  Lettern  mit  dem  Ans- 
scbreiben  ia  AnachUgform  ToUkommen  ttberein,  der  Satz  ist  ver- 
Bohieden.  —  Lit.  Mnsenm  S.  60.  EreiBarohiv  NDmberg.  Egl.  Bibliothek 
Berlin  (Flngschr.  1528.  7''). 

Sehr  merknttrdig  iet  es,  dafs  von  Biscbof  Weif^and  tod  Bamberg 
keine  gedmckte  Rechtfertigang  ant^nfiaden  ist.  Weigand  nnd  sein 
Domkapitel  folgten  in  der  ganzen  Angelegenheit  dem  Beispiele  des 
Würzburger  Bischols.i)  So  mnfste  auch  in  dieser  Frage  das  Vor- 
gehen Conrads  entscheidend  wirken.  Das  Bamberger  Domkapitel  ge- 
nehmigle in  der  Tat  am  Freitag  nach  Pfingsten  (5.  Juni)  die  Aus- 
fertigung einer  Entsohuldignog  ^)  nnd  am  17.  Juni  erhielt  der  Bamberger 
Bnchdmcker  Georg  Erlinger  16  Golden  bezahlt  „von  400  Brifen  der 
Entschnldignng  meins  gnedigeo  Herrn  von  Bamberg,  so  seinen  Gnaden 
von  Hertaog  Johannssen  von  Sachsen  nnd  Landtgraaen  ron  Hessen 
zugemessen  irorden  ist,  zu  dmcken."  Dieses  Anssohreiben  hat  sich 
nirgends  auffinden  lassen.  Da  es  zneifelloB  in  Plakatformat  hergestellt 
wnrde,  ist  es  möglich,  dafs  die  in  alle  Richtnngen  versandten  Exem- 
plare zugrunde  gegangen  sind.  Vielleicht  ist  aber  der  Dmok  gar 
nicht  mehr  ausgegeben  norden,  da  um  die  Zeit  der  Drucklegung  der 
Friede  schon  gesichert  irar.  Dann  sind  die  Exemplare  vohl  ver- 
nichtet worden.  Fflr  diese  Vermutung  aprioht  folgende  Bemerkung 
des  gut  unterrichteten  Würzburger  Protokollfahrers  Clarmann:  „Von 
Bischouen  von  Bamberg  ist  auch  keyn  Verantwortung  geschehen."  ^) 

Fast  alle  Anssohreiben  wurden  noch  in  eiu  nud  derselben  Druckerei, 
nach  den  Typen  bei  Melchior  Letter  in  Leipzig,  nachgedruckt,  so 
liegen  folgende  Ausgaben  vor:*) 

20.  3uuomierden  mit  looS  betrieflti- 1  t^er  oniuar^e^t,  bie  Ktibet  bitfet  | 
bog^afftigenn  melt,  beq  Dngent  je^ttenn,  ft^  |  btarbe^ten  .  .  .  @eDig 
Oon  @)otd  gnaben,  |  .  . .  10  Bl.  —  Egl.  Bibliothek  Berlin  (Flngschr. 
1628.  l). 

21.  (Sntf^utbigiig  Ui  |  ^odiroicbisen  Qn  ®ott,  ^ux^tn  |  onnb  ^m, 
^errn  Sonrabra  Sifi^off  t^u  I  93ir^burg  ...  11  Bl.  —  Lit.  Musenm 
S.  55  Nr  3.     Egl.  Bibliothek  Berlin  (Flngschr.  1528.  4). 

22.  (Sntfdiulbisiia  ttS  \  Spoäitoivhig^n  ^nn  ®ott,  iCuv  |  i^IeucE|tigißen 
^oi^flebornen  gücften  ba  §et- 1  «n,  Jietrn  SUbiec^ten  .  . .  7  Bl.  —  Lit, 
Mus.  S.  53.     Egl.  Bibliothek  Berlin  (Flngschr.  1528.  tl*). 

1)  Vgl.  meinen  Aufsatz  „Bamberg  und  die  Pack'achen  Händel"  (65.  Be- 
richt de«  Histur.  Vereins  zu  Bamberg.    1907.    S.  I25~ias). 

2)  Rezefsbucli.    Ereisaichiv  Bamberg. 

S)  Aaf  diesen  Eintrag  geht  wohl  die  Bemerkung  Ehaes  znrilok:  Bischof 
Wigaud  von  Bamberg  bat  keine  Ütfentlicbe  Erklärung  ausgehen  lassen  . . . 
(a.  a.  0.  8.  S6). 

4)  Hof-  n.  Staatsbibl.  UUnchen.    H.  Ref.  267. 
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23a.  (Int[((|u1btsü0  bei  \  ^ix^tDicbiQl'ten  t)n  (Stitl,  bun^'jIeuc^Hg^  $Ek^' 

getinmen  S^r^en  tiii  ^tetni,  |  $erm  Wbxtiffttn  ...  8  BL,  letztes  leer. 

Bibl.  Bamberg  (Dipl.  q.  40/2). 
33.  Snt((^uIbigÜfl  btS  \  3)UTi^Ieud|tiQiften  ^todieebomi^en  Siicftntn  j  Dnb 

^errn  $emi  l^rbinanb  »on  Sottefl  gna-|t)en  ^u  !5ngent,  9e^  etc. 

SÄniflf  .  .  .1)  _  4BI. 
21.  €^urfutftlt($n  ge- 1  naben  gu  SSranbemburg  fi^ffte  |  onnb  entft^ülbi- 

gung  bet  erbtt^ten  Sünblitiie  |  falben  . .  .>)  —  12  Bl^  letEtea  leer, 

25.  2)er  bunl)I{U(^tigen  ^o^ebor-lnen  Sutften  tinb  (iem,  Einn  3BU-| 
^elmS  vnb  tiernt  CubniigS  {ßFatnt^grouen  beQ  |  9t^^n,  Dnb  ^r^Dgen 
^nn  Dbextt  bnb  Slibein  |  be^etn  ...  —  7  Bl. 

Endlich  sind  noch  solche  Drucke  zu  erwähnen,  die  mehrere  Aus- 
schreiben in  sich  vereinigen,  so: 

26.  3^üuennmfcn  bte  |  Slu^icbn^ben ,  ainer  attge  |  malten  beT|)ünbtnu< 
^olben,  vnnb  |  mie  baiau^,  iaräf  Süniglidie  Sßaieftat  jü  SSngem  | . . .  | 
anäi  unbec  ^^urfürßeit  Dnb  tjriirften  ®egftlti$  ]  Dnb  nieltlu^,  mein 
Snibige^  Dnb  gnebi*  |  ge  ^ecienn,  oeranttuortung  onnb  |  ernttfc^ntbigung, 
boiget^on  |  Dnb  btfi^e^tn,  a\i  ban  |  fotcfie  aQe  in  noi^  |  uolgenbem  | 
©rüde  I  be-lgriffen  l  fein.  ||  Snno  M.D.XXXVIIL*) 

30  Bl.,  letztes  leer.  Staatebibl.  München.  (£nr.  333/11).  Kgl. 
Bibliothek  Berlin  (Flngsobr.  1528.  23").  Sammlung  der  Ansachreiben 
Geoi^B  von  Sachsen,  Conrads  von  Wflrzburg,  Albreohts  von  Mainz,  des 
Königs  Ferdinand,  Wilhelms  u.  Ludwigs  von  Bayern. 

Von  dem  gleichen  Druck  erschien  die  anvollsl findige  Ausgabe: 

27.  3^)üueimerden  bie  |  SIuBf i^reqben ,  ainer  angejniaBten  Der^ninblnu^ 
balben,  Dnb  |  mie  batau^,  butd)  IhiniglicEie  äRaieftat  jä  EBngem  |  DÜ 
96^em  Si^bn^ogen  jü  Dftene^d)  it  .  .  .  \  SIui^  anber  etjuifArften 
Dnb  dürften  @etftlidi  |  Dnb  meUtiä),  me^n  ®n6btge^  Dnnb  gnebt-[ge 
lierren,  Deianttoottung  Dnb  entf(^ul'|btgung,  borget^on  Dnb  befc^e^en  1 
ald  bann  folc^e  alle  inn  na<$- 1  uolgenbem  Sniif e  |  begriffenn  j  fein.  || 
anno.  M.D.XXVI1I.  || 

8  Bl.  —  Staatsbibl.  Mtlnchen  (J.  pnbl.  G.  1239/6;  nn vollständig). 
Egl.  Bibliothek  Berlin  (Ftngschr.  1628.  23). 

Diese  beiden  Ausgaben  ergänzte  folgender  Druck,  der  die  fehlenden 
AasBcbreiben  enthält: 

28.  S^utffirftttdiet  Du  €r$>|biF4lDfItd|er  gnoben  Dnb  nirbe,  ju  |  3ronbcn> 
buig  Dfi  Salzburg  Si^riffte,  {  ber  cibid|teii  Sfinbtnu^  falben,  an  I 
Sanbgraffen  jü  Reffen,  bnb  j  S^urfüific  g3  ®a(f|f-|Fen,  ouggangen.  [| 

M.D.xxvm.  II 

6  Bl.  —  Staatsbibl.  München  (J.  publ.  G.  1239/6).  KgL  Bibliothek 
Berlin  (Flngschr.  1528.  23;  nnvoUst.). 

1)  Lit.  Museum.  S.  S8. 
3)  Initiale,  3  Zeilen  tief. 
&)  Initiale,  wie  vorhin. 
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Diese  letstea  Dracke  mägen  wie  d«r  von  Uicb.  Denis  beschriebeBe 
(Wiens  BDchdrnckerKesdiichle.  Wien  1783.  S.  279.  Nr  292)  von  dem 
Wiener  Drucker  Hteron.  Victor  stammen. 

Ueber  das  Schicksal  des  Wflrzbarger  gedruckten  Ansscbreibens 
sind  wir  durch  einen  gleichzeitigen  Bericht  des  WQrzbnrgiachen  Rates 
Peter  Clarmanni)  genaa  nnterriohtet.  Die  Recbtfertignng  des  Bischors 
worde  in  allen  Stfidten,  M&rkten  nad  Flecken  des  Stifts  angeschlagen, 
ging  dann  aach  in  das  Reich  hiaans.  Glarmann  zählt  alle  Adressen 
anf,  an  die  sie  geschickt  wnrde.  Wir  lesen  die  Namen  von  28  FOrsten, 
14  Grafen  and  101  Sl&dten.  Das  AnsBchreiben  fand  natOrlich  nicht 
Überall  die  gleiche  Aufnahme.  Die  Bischöfe  von  Bamberg  und  Salz- 
burg sagten  schon  nach  wenigen  Tagen  die  Veröffentlichnng  zu, 
ebenso  trafen  von  den  bayerischen  Herzogen  Friedrich,  Wilhelm  nnd 
Ludwig  zustimmende  Antworten  ein.  Die  Statthalter  des  Markgrafen 
Georg  Ton  Brandenburg  lehnten  dagegen  die  VerOffentlichnng  der 
Wflrzbnrger  Erklärung  mit  der  Begrttndung  ab,  diiTs  sie  auch  das 
AnaSchreiben  der  Fürsten  von  Sachsen  und  Hessen  nicht  ai^eschlagen 
h&tten.  Die  Stadt  Ulm  verhielt  sich  ebenfalls  ablehnend  und  verwies 
die  Angelegenheit  auf  den  nächsten  Bundestag. 

WÜirend  die  Würzburger  Rechtfertigung  in  alle  Welt  hinausging, 
trafen  beim  Bischof  die  Verantwortungen  der  anderen  beteiligten  Fürsten 
ein.  Herzog  Qeorg  von  Sachsen  Obersandte  die  seinige  mit  einem 
Begleitschreiben  vom  25.  Hai  und  mit  der  besonderen  Bitte  an  den 
Bischof,  die  Erkllrnng  öffentlich  verkündigen  zu  lassen.  Bischof 
Konrad  sagte  in  einem  Schreiben  vom  2.  Juni  bereitwillig  zu  nnd 
übersandte  dem  Herzog  zugleich  seine  eigene  Entschnldignng.  Mainz 
schickte  seine  Antwort  am  29.  Mai  ab,  Etinig  Ferdinand  folgte  am 
7.  Jnni,  den  Schlnfs  machten  die  Herzöge  Wilhelm  und  Ludwig  von 
Bayern  am  16.  Juni. 

Die  Drucke,  die  in  dem  Streite  zwischen  Herzog  Georg  von  Sachsen 
und  Lnther  ausgegangen  sind,  dürfen  als  bereits  bekannt  übergangen 
werden. I)  Dagegen  verdient  noch  die  Entschnldignng  der  Stadt 
Magdeburg  deshfJb  erwähnt  zu  werden,  weil  sie  zeigt,  dafs  das  von 
Philipp  von  Hessen  veröffentlichte  angebliehe  Bündnis  der  katholischen 
Fürsten  vielfach  ernst  genommen  wurde.  Die  Rechtfertigung  der 
SUdt  führt  folgenden  Titel: 
i9.  "Siti  9labfcS  Don  äRagbfburg  |  borantmortfiung ,  Dnb  raar^afftige  ent- 

f^ulbigung  |  nuff  bie  Sttihl,  fo  qnn  betn  gtbrfuften  aud- 1  gegangen 

QJunbtnfiS,  bcileibt.  ||  V. D.M. I.E.  ||  (Titelholzschnitt). 

4**,  4  Bll.,  Sig.  Aij — Aiij.  2  Knst.,  ohne  Impr.  Letztes  Bl.  leer. 
Kgl.  Bibliothek  Bamberg  (Ic.  L  34). 


I)  „Der  Hesseokiieg*,  Bl.  Ut  ff., 
iburg-    Vgl.  Stephan  Ehses     " 


Würebnrg.    Vgl.  Stephi 
buTgl.B.  IS61.  S.5f. 

2)  Vgl.  Liter.  Uuseum.  —  Zur  Sache  vgl.  ,  

den  Paek'scben  Händeln  1B2S,  in  Zeitschrift:  ffir  f.  kirohl.  Wissenschaft  u.  klrcbl. 
Leben  heraoageg.  v.  Chi.  E.  Laäiudt.  3.  16$!.  S.  SHSff. 
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Hagdebarg  verwahrt  sich  hier  g^en  d«n  im  angeblichen  BtlndniB 
anegeeprochenen  Plan  der  katholisohen  Fürsten,  die  Stadt  in  ihr 
AHheres  UntertaneiiTerlilitnis  zun  Brzbiaohof  EurOchinfllliren.  >] 

Bamberg.  Karl  Sohottenlober. 


Kleine  KitteilanseD. 

Die  Bibliothek  Herzog  Antons  von  LotbrlDgen.  Hehrere 
Arbeiten  der  letzten  Jahre  haben  ifeh  mit  den  Bibliotheken  der  burgandlsehen 
EwzJtge  und  ihrer  nächsten  Verwandten  beschäftigt,  wir  haben  s.  Z.  darüber 
berichtet  (vgl.  Zbl.  33.  1906.  8.  461).  Non  sind  snch  ihre  Gegner,  die  EerzUge 
von  Lothringen,  als  Bticberfreunde  einer  eingehenden  Betraehtnng  unterzogen 
worden:  Bereits  ISBD  hatte  F.  de  Chantean  ans  dem  Besitze  der  Panaet 
NatioDalbibliothek  in  den  Hämoires  der  lothrinfisehen  archSologisohen  Gesell- 
schaft .CoUectfoDS  lorraines  aus  XVI"  et  XVlI*  si^cles*  berauSKegeben,  die 
nnter  anderem  auch  das  im  Häiz  1 544  aufgenommene  Verzeichnis  der  Bibliothek 
des  Herzogs  Anton  von  Lothrineen  (reg.  150S— 1544)  enthalten.  Auf  Grnnd 
dieses  Verzeiehntsses  und  der  RechnungsbUcher  Antons  wie  seines  Vaters 
Renatas  II.  handelt  Albert  Collignon  in  den  H6moires  der  Stanlalaua- 
Akademie  in  Nancy  (vgl.  Zbl.  24.  ISOT.  3.  ST»)  eingehend  Über  die  BUcherei, 
von  der  allerdbigs  wonl  kein  Band  der  heutigen  Bibliothek  In  Nancy  noch 
gehört  Sie  sina,  als  der  Gemahl  Maria  Theresias  Lothringen  mit  Toskana 
vertauschte,  znm  Teil  nach  Florenz  gewandert,  wo  noch  beute  zahlreiche 
Smcke,  deren  Ekiband  das  Wappen  der  Lothringer  HerzOge  teigt,  in  der 
Hediceo-Lanrenziana  zu  finden  sind,  andere  wieder  sind  dnrch  denselben 
Herrscher  nach  Wien  gelangt.  Das  Verxeichnla,  das  CoUignon  wieder  ab- 
druckt, wobei  ei  vielfach  mit  Erfolg  die  Werke  zu  iodentlnzieren  versucht 
hat,  zäbit  in  ISS  Nummern  19S  Handschriften  oder  Drucke  auf.  Collignon 
konnte  daronter  eine  Reihe  von  Werken  nacbweisen,  die  bereit«  von  Herzog 
Antons  Vater  erworben  sind,  Sie  sind  zum  Teil  in  den  KecbnunKsbüchem 
aus  dessen  Zelt  als  erworben  aufgeführt,  teils  sind  Ihre  Verfasser  Personen, 
deren  Beziehungen  zo  Renatus  II.  erweislich  sind.  Als  sicher  von  Anton  er- 
worben bleiben  dann  die  Werke  UbriK.  deren  Verfasser  zu  Ihm  Beziehungen 
hatten  oder  Über  ihn  und  seine  Familie  schreiben  oder  auf  Ereignisse  Bezug 
nehmen,  die  mit  seiner  Regierung  gielohieitig  süid  oder  aber  erst  zur  Zeit 
seiner  Reeierung  icedruckt  wurden.  Was  nach  Abzug  der  auf  Renatus  nnd 
Anton  fallenden  Schriften  übrig  bleibt,  darf  man  als  alten  Besitz  der  Lothringer 
betrachten,  freilicli  mit  der  EinBchrünkang,  dafs  Renatus  nnd  Anton  ja  aach 
ältere  Werke  gekanft  oder  ^cscheukt  erhalteo  haben  künnen.  Wir  können 
hier  nicht  anf  die  literaturgescbicbtlich  recht  ialeressantenHittelloDgenCollignons 
über  vdie  Beziehnogeu  der  beiden  Fürsten  za  gleicbzeitigen  Schriftstellern  — 
so  Antons  z.  B.  zu  Clement  Marot  —  eingeben;  nnr  zwei  von  seinen  Be- 
merknngen  seien  noch  mitgeteilt:  Es  fehlen  in  dem  Verzeichnisse  versehledene 
Werke,  die  (wie  Frotssart)  In  den  Rechnungabüchern  Renatus  U.  als  erworben 
genannt  werden  oder  die  man  in  Herzog  Antons  Btieherel  zu  finden  sicher 
erwarten  würde,  z.  B.  Philippe  de  Commines;  Collignon  glaubt  das  aus  BUcber- 
schenhangen  Antons  erklären  zu  sollen,  wie  sie  z.  B  für  das  Kloster  der 
Cordellers  zu  Nancy  seitens  Renatus  II.  bezeugt  sind.  AnfHUlfg  srole  ist 
femer  die  Zahl  der  Werke,  die  zur  Zeit  Antons  entstanden,  wo  doch  der 
Bnchdmck  schon  znr  Herrschaft  gelangt  war,  In  Antons  Sammlung  atwr  hand- 
schriftlich vertreten  waren.     Einige  davon  mltgen,  wie  Collignon  annimmt, 

I)  Ein  Nachtrag  zu  dem  vorliegenden,  schon  vor  läogeTer  Zeit  dem  ZbL 
eingesandtea  Aufsatz,  hauptsächlich  weitere  Nachdrucke  enthaltend,  fand  in 
gegenwärtigem  Heft  nicht  mehr  Platz  und  wird  im  Juniheft  erscheinen.    Red. 
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wohl  Geiolienke  der  VeT&swr  lein,  die  Ihre  Ori^ftlmuoskripte  Ubeireichteii. 
F&r  die  Mehn&hl  aber  trifft  wohl  Heine  iveite  ErkläriuiK  ^n:  „peedant  eette 

Sremläre  moiti6  da  ielciäme  aiiele  on  n'aTRit  pus  ceme,  malgrä  les  piogtia 
e  rimprfanerie,  de  copier  i  1&  miin  bekaeoup  d'onvngee,  ceni  sortout  qne 
pODviit  onier  l'art  eneoie  florissut  dei  mlDlatntiBtee." 


EitalogliiernDEderÖHterTeichlBcheDHitteUclinlblbliotliekeii, 
Die  VerQffeDtliehung  der  EftUloge  der  GsterrelcfaiacheD  HittelBchalbibliothekeD 
In  d«n  Jahiesproeammen  dieser  Anstaltea,  welche  seit  mehr  als  einem  Jahrzehnt 
im  Gange  ist  {vA.  zuletzt  Zbl.  190T.  S.  1T0),')  bat  auch  im  Schnliahre  190R/1SUT 
tibx\gt  restliche  Foblikationen  za  Tage  gefurdert.  Nach  dem  „Verzeichnla  der 
b  den  Ptogrammen  der  listerTeicbUcben  GvmnasleD,  Realgymnasien  und  Real- 
Khnleo  über  das  Schuljahr  1906/1907  TerOtTeotlichten  AbhaDdlungea",  welches 
der  UebuDK  entaprechend  im  AnhuK  za  Stück  SXIV  des  VerordnungsbUttes 
des  k.  k.  Uinlsteriums  für  KnltuB  und  Unterricht  für  19U6  erschienen  Ist,  liegen 
diesmil  noch  folgende  Haaptkataloge  (teils  ganz,  teils  In  Bruchstücken)  vor: 
I.  Ojmnaslen  und  RealgjrmnasieD. 

1.  Innebrnck,  Staatt-G. :  Lehrerbibl.  (Forts.)  1  S. 

2.  Bregenz,  Kommun.-G.:  Lehrerbibl.   44  S.  . 

5.  Prag,  Neustadt  (Stephansgaase),  Slaats.-G. :  Lehrerbibl.    IV.  Teil    4  S. 
4.  Koün,  Staats-,  Eeal-  n.  Ober-G.:  Lehrerbibl.  VI.TeU.  4  3. 

6.  KQniggrStE,  Staats-Q.:  Lehrerbibl.    14  S. 

6.  Leitineritz,  Staats-G. :  Lehrerbibl.    VII.  Teil.    20  S. 

7.  Pisek,  Staats-G.:  Lehrerbibl.  (Forts.)  4  S. 

II.  Realschulen. 

1.  Wiener-Neustadt,  Landes-,  Oberreal-  und  Gewerbeschnle:  Lehrerbibl. 
Grappe  XII  n.  XIII.    30  3. 

2.  Adlerkostoletz,  Staats-R.:  Lehrerbibl.   43  S. 

3.  Karolinenthal,  Staats-R.  (tschechisch):  Lehrerbibl.    13  S. 

4.  Nachod,  Staata.-R.:  Lehrerbibl.   3r)  S. 

&.  Holleschau,  Landes-B,:  Lehrerbibl.    4  S. 

6.  Troppau,  Staata-R.:  Lehrerbibl.  (Forts.)    13  S. 

T.  Spabto,  Staats-B.:  Lehrerbibl.  (Forts.)   2  S. 

NaehtrKge  zn  den  schon  veröffentlichten  Haaptkatalogen  finden  sich  ddi 
in  einem  Programme,  nämlich: 

JiSin,  Staats-R.:  Lehrerbibl  T.Snppl.  9S. 

Den  Bibliothekskatalogen  verwandte  Arbeiten  wurden  von  zwei  An- 
stalten gebracht: 

1.  Ealksbuig,  Frivt.-G.  der  Oesellschaft  Jesu:  Katalog  des  Naturalien- 
kabinetts.  25  ä. 

2,  Seltenstetten ,  k.  k.  Gymnasium  der  Benediktiner:  Katalog  des  geo- 
graphischen Kabinetts.   (6.  Forts.)  18  S. 

Von  bibliographischen  Arbeiten  im  engeren  Sinne  sind  gleichfalls  zwei 
zn  eiwUhnen: 

1.  Dentschbrod,  Staats-0.  (tschechisch):  Alte  bGbmlsohe  Dmoksohrlften  in 
den  Bibliotheken  von  Dentschbrod.    14  S.   (Von  Josef  Nemec). 

2.  Lelpnlk,  Landes-R.  (deutsch):  Die  Inkunabeln  und  Frllhdmcke  bis  1536 
sowie  andere  BUcher  des  XVL  Jahrhunderts  ans  der  ehemaligeo  Plarlsten- 
blbUüthek  in  Leipnik.  U.  Teil.  fiS  S.  H.  C.  H. 

1)  Vgl.Zbl.  15.  1S98.  S.3IS;  16.  1899.  S.14];  17.  >9oo.  5.193;  18.  T901. 
3,174;  19-  •90*'  5.251;  20.  1903.  S.347;  11.  1904.  S.460;  12.  1905.  S,  376; 
13.  1906.  S.  169;  24,  1907.  S.  170, 
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Llteratorberlehte  nnd  Anielgen. 

UvlättillBclie  OeschichtaliteratQT  1904.  In  VerbindDDg  mit  den  hslUscbeo  ge- 
scblchtsfoTBcbenden  Gesell  Schäften  hennsgegeben  von  der  Gesellseuft 
fUr  Geschichte  und  Altertumakuode  der  OstAeeprovinsea  Rulslftnda  in  Riga 
darch  Arnold  Fenereisen.  Riga,  K.  Kymmel,  191)7.  9  BL,  72  S.  S*. 
Znm  23.  Hai  erscheint  die  jährliche  Zasauimenst eilung  der  historischen 
Litetator  der  rdssischen  OsUeeprovinEen,  £um  3.  Mal  von  dem  Dorpater  Stadt- 
archive Arnuld  Feuerelseo  herausgegeben  (vgl.  Zbl.  XXI,  462;  XXIII,  219). 
Leider  ist  der  Unterschied  zniachen  der  Jahreszahl  des  Erscheinens  und  des 
Berichtes  um  Eins  gewachsen,  statt  anfänglich  ein  Jahr  betagt  er  jetzt  drei. 
Die  üngnnst  der  Zelt,  Krieg  and  Anfruhr,  der  diese  Venügerong  znr  Last 
fällt,  prägt  sich  aach  in  dem  verminderten  Umfang  aus,  auf  72  3.  (gegen  82 
fUr  1903)  sind  GDO  Titel  (835)  verzeichnet,  die  lettische  Literatur  konnte  nicht 
tusammengebracht  werden.  Während  1903  die  in  nicht  deutschen  Sprachen 
geschriebenen  Werke  nur  21,9  "/g  betrugen,  ist  ihre  Anzahl  für  1904  ohne 
aas  Lettische,  von  dem  nur  4  Schriften  aufgeführt  werden,  auf  26,6%  (160 
von  600)  gestiegen.  Die  innere  Einrichtung  ist  nnverändert  geblieben:  nut 
bei  wenigen  Nummern  kannte  die  Seitenuhl  nicht  angegeben  werden,  da  sie 
dem  Verfasser  nicht  selbst  vorlagen.  Zu  weit  geht  n.  E.  Feuerelsen  in  der 
Aufnahme  der  historischen  Literatur  der  Nachbarländer,  wenn  er  die  Register- 
bände mecklenburgischer  und  Schleswig- ho Istelnach er  Zeitschriften  oder  pren- 
iBiscbe  und  päpstliche  Urkunden  werke  annihrt:  sollen  diese  Angaben  für  die 
baltische  GescfaichtsforschuDg  einen  Nutzen  haben ,  dann  mlifsten  auch  die 
Stellen,  an  denen  LIvonica  in  ihnen  vuikommen,  bezeichnet  werden.  Wir 
wUnschen  dem  ntttzllcben  Unternehmen  auch  ferner  rüstigen  FartgaDg. 

Det  Rosenbernka  Biblloteket  ocb  dese  Exlibris.  £n  biblloteksblBtoTisk  Studie 
af  Iiak  ColliJD.  Stockholm:  Fitreningen  fOr  bokbandtverk  1907.  37  S., 
20Taf.    i'. 

Die  wertvolle  Bibliothek,  die  der  bilhmische  Standesherr  Peter  Vok  Urrinl 
von  Kosenberg  (1539— 1612J,  der  letzte  seines  Geschlechts,  snerat  in  Beohin, 
dann  In  Rramau  nnd  WIttingau  gesammelt  hatte  nnd  die  mit  den  Koseu- 
bergschen  Gutem  konfisziert  1H47  nach  Prag  gebracht  wurden  war,  wurde 
dort  164S  bei  der  Eroberung  der  Kleinseite  von  den  Schweden  erbeutet. 
Nach  Schweden  übergeführt  ist  sie  zersttickelt  worden:  Teile  von  ihr  sind 
mit  der  KOulgln  Christina  nach  Rom  gewandert,  andere  sbd  mit  der  Stock- 
holmer Königlichen  Bibliothek,  der  UniTersitätsbibliotbek  von  Äbo  nnd  anderen 
Sammlungen  verbiannt,  ein  zuBamnienbängendes  Stück  hat  sich  in  der  NlkoM- 
kirche  (Stotkyrka)  in  Stockholm  erhalten  nnd  befindet  sich  mit  der  Bibliothek 
dieser  Kirche  in  der  Königlichen  Bibliothek,  wo  auch  der  alte  von  Wenzel 
Breian  1602—16(18  angefertigte  Katalog  aufbewahrt  wird.  Die  Bücher  ent- 
sprechen im  Aenfsem  ganz  den  Gewohnheiten  der  Blich erltebb aber  in  der 
3.  Qälfte  des  10.  Jahrhunderts  aufserhalb  Frankreichs  und  Italiens:  es  sind 
Pergament-  nnd  Kalblederbände,  die  Deckel  an  den  Kanten  mittels  der  Buch- 
binderrolle und  in  der  Mitte  mit  Wappenstücken  in  Golddruck  verziert.  Erst 
161)9  hat  Aeg.  äadeler  ein  eininkl  eben  des  Exlibris  in  drei  Formaten  fUr  die 
Bibliothek  gestochen.  In  der  oben  angeführten  Veröffentlichung,  die  vom 
schwedischen  Verein  fllr  Buchgewerbe  mit  der  gewohnten  vornehmen  Eleganz 
ausgestattet  ist,  führt  isak  Collijn  nach  einem  Abrifs  der  Geschichte  der 
Bibliothek  die  erwähnten  Innen-  nnd  Aulsen  -  Exlibris  in  vorzüglichen  Nach- 
bildungen vor  (die  Goldpressung  mit  Antotjpieplatten  erinnere  Ich  mich  sout 
nicht  gesehen  zu  haben).  Von  den  Wappenstöcken  liegen  nicht  weniger  als 
15  von  lf^G5— 1612  datierte  Varianten  vor,  P.S. 

Präsenz-  und  Ausleihbibliothek.  Unter  diesem  Titel  verOfTentlicht 
der  Milnchener  UniversItStsbibliothekar  Ohr.  Ruepprecht  als  Nr  354  der  Präger 
Sammlung  gemeinnütziger  Vorträge  eiue  Schrift,  deren  Tendenz  in  dem  fett- 
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gedmckten  „und"  Iteet,  wie  denn  auch  der  Sohlnfs  lantet„Also  nicht  Fi^seoE- 
uder  ADsleiD-BibUoueK  soll  onaei  W&hlBprnch  lanten,  Bondern  Priaeuz-  und 
Aualelii-Bibiiotliek."  R.  verwirft  die  reine  Priisenzbibliothek  mit  KMlit  als 
den  dentadien  VeTbültnissen  oioht  entsprechend;  er  will  dem  Milsetuide,  dala 
viel  begehrte  Bücher  fiut  nie  erhiltlicti  aiad,  aber  dadnreh  abhelfen,  dklh  in 
nächster  Nabe  dee  Leaenalea  und  seiner  Handblbüntbek  eine  kleinere  oder 
grUfsete  Präaensbibliothek  aafgestellt  wird,  deren  Werke  jederzeit  anf  das 
nscbeste  sn^Dglich  gemacht  werden.  Daza  sollen  anber  den  besonderen  oder 
Fftohleiieis,  die  WUrteibUcher,  die  EahUoseo  bibliograpliLBcheii,  biographischen 
und  Bonitigen  Nach  seh  läge  werke  gehUren,  femer  alle  Arten  von  Urkonden- 
nnd  QuellensammlungeD,  gute  Teitansgaben  der  nationalen  Goschicbtsschreiber, 
der  griechisohen  und  rßmtachen  Elasalker,  der  Kirchenväter,  der  hervor- 
ragendsten Dichter  und  Sohrlftstelier  aller  Zeiten  und  Vülker,  alle  Qesetz- 
nod  Amtsbl  alter,  EDtgcheidnngssammlnngen,  parlamentarische  Verband  lue  gen. 
Um  gleichzeitig  auch  den  Aualeihdienat  viel  verlangter  Werke,  die  nicht  zur 
Präsenzbibliothek  gehUren,  zu  vereinfachen,  empnehlt  R.,  wie  ea  auf  der 
llUochener  Universitätsbibliothek  seit  Jahren  mit  Erfolg  gehandhabt  wird, 
auch  diese  Literatur  als  „Analeih-Haedbibliothek"  im  Ansleifazimmer  und 
dessen  Nebenräumen  gesondert  aufzaatellen.  Beide  Handbibliotheken  sollen 
durch  gedrackte  Kataloge  zngänglicber  uod  nutzbarer  seinsoht  werden.  Beim 
Ansieihen  sollen  kürzeste  Termine  gesetzt  und  aacb  eingehalten  werden. 
Wir  geben  die  interessanten  Darlegungen  R.'s  im  Ausiuge  wieder,  ohne  sie 
nns  amtlich  aneignen  zu  wollen.  Wichtiger  als  die  Aufstellung  einer  be- 
sonderen Auslelb-Handbibliotbek  ist  es  sicher,  durch  Benutzung  aller  tech- 
nischen Errungenechaften  (Blicherbahn,  elektrisch  betriebene  Aufzüge,  kttnstliche 
Belenehtung  sämtlicher  BUcherriome  usw.)  den  Ausleihdienst  lUr  alle  Bestände 
so  abankflrzen,  dafs  der  ganze  zum  Ausleihen  bestimmte  Teil  der  Bibliothek 
eine  Äiuleib-HatidblbUothek  wird.  Dem  Plane  der  teilweiBenPräsenzbiblioihek 
wird  man  aber  znstimmen  dDrfen,  vorausgesetzt  freilieh,  daTs  von  einer  genügend 
groben  Zahl  der  Werke  der  Präsenzbibliothek  zweite  Exemplare  vorhanden  sind. 


Bei  Besprechung  des  neuesten  Jahrgangs  der  „Hinerva"  oben  S.  135  ist 
Irrtümlich  gesagt  worden,  dafs  der  ESedanke  des  .Jahrbuchs  der  gelehrten 
Welt"  vom  Verleger  K.  Trübner  selbst  ausgegangen  sei.  Vielmehr  rUbrt  der 
Plan  und  in  den  flinf  ersten  Jahren  auch  ein  grofaer  Teil  der  Ausführung 
von  Richard  Kukula  her.  TrUbner  selbst  hat  eich  im  Vorwort  zum  6.  Jahr- 
gang darüber  ausgesprochen. 


Umschau  nDd  nene  Nachrichten. 


O0iiiinK,  in  dem  besonders  die  Mitteilungen  über  die  unentgeltlichen  Hitarbeiter 
tmd  Mitarbeiterinnen  Interessant  sind.  Im  Anschlag  war  zunächst  auf  sehr 
starke  Beteiligung  unentgeltlicher  Arbeitskräfte  gerechnet;  selbst  das  Heran- 
holen der  Bücher  wurde  in  den  ersten  zehn  Monaten  unentgeltlich  von  Züg- 
Ungen  des  Mädchenwaiaenbiuses  besorgt.  Sohlierslioh  haben  aber  seit  Mai  IS04 
die  Freiwilligen  im  wesentlichen  nur  noch  den  Lesesaal  beanfaiehtigt  und  Im 
inneren  Dienste  bei  einfacheren  Arbeiten  ausgeholfen.  Im  Berichtsjahre  ist 
eine  Vergritlseruag  des  Gebäudes  zn  verzeichnen.  Ein  der  Lesehalle  be- 
nachbartes GmndatQck  (Ansgaristr.  1)  wurde  abgebrochen,  der  größere  Teil 
mm  Strallsenareal  geschlagen,  der  Rest  von  ebem  Günner  gekauft  und  der 
Anstalt  Koschenkt,  die  so  Ihr  Gebäude  durch  einen  Anbau  zum  Eckhaus  er- 
weitern konnte.  Die  Innenrilnme  aller  Geschosse  haben  dabei  sehr  gewonnen, 
besonders  der  Lesesaal,  der  besseres  Lieht  erhielt  und  In  dem  die  Hand- 
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b[bllothek  rergrUGutt  lud  swei  grolse  Tische  mohr  Knfgeatellt  Verden  konnten. 
Der  eine  davon  fud  für  eine  BiOBcliOreQftQslige  Verwendung.  Der  Betrieb 
lief  wUirend  dei  Umbaue  writer,  nnr  der  Lesesaal  wurde  vom  I.  Angnst  bis 
SO.  November  geachloBsen.  Die  ZaU  der  Bauntzet  bat  die  BUhe  noch  nicht 
wieder  gana  erreicht,  die  bis  1.  Mal  1904  vortiaaden  war,  wo  fUr  die  Ausleih- 
beoQbumg  eine  JahresgebUlu  von  einer  Hark  eingeflUirt  wurde. 

Charlottenbarg.  Eine  aweite  Zweigstelle  der  Chailottenbarger 
Städtischen  Volks bibliothek  wurde  am  l.Äprll  im  Hause  DsnckelmaDnatr.  4S.4II 
eritfiaeL  Sie  beBndet  sich  in  einem  besonders  dicht  befilikerten  Stadtviertel 
auf  dem  Grundstück  des  ebenfalls  am  1.  April  elngeweihtea  „Ledigen  hei  ms", 
und  ist  wie  dieses  nach  den  Plänen  des  Stadtbauiospektors  R.  Waeber  in 
überaus  aweckmärsiger  und  geschmackvoller  Weise  gebaut  und  ausgestattet 
Der  Lesesaal  bietet  PlatE  fUr  ttber  '0  Leser,  der  Hagazinrauro  kann  etwa 
eooo  Bände  anfoehmen.  GeDffnet  ist  die  Zweigstelle  täglich  —  auch  Sonn- 
tags —  von  12—1(1  Uhr.  Aach  die  Hanptetelle  der  Städtischen  Volksbiblio- 
(hek  wild  demDÜchst  ein  ueoes  Heim  erhalten.  FUr  einen  Neubau  stehen  vor- 
liiufig  500000  M.  aus  der  letzten  ätadtauleihe  zur  VerfUgnug.  Der  Jahresetat 
fUr  190S;U9  beträgt  fbr  die  Hauptblbliothek  und  die  beiden  ZweigBt«llen  za- 
sammen  etwa  66  000  H.  Entliehen  wurden  im  Rechnungsjahr  1907  insgesamt 
261044  Bände,  die  Lesehallen  wurden  von  164153  Personen  besucht.  Der 
GesamtbUcherbestand  beläuft  sich  auf  mnd  95  000  Bände. 

Essen.  Dem  fünften  Berichte  der  Kruppscheu  BUcherhallo  über  die 
Betriebsjabre  1904/07  (s.  u.  S.  230)  entnehmen  wir  die  folgende  HitteüODg, 
die  auch  fUr  weitere  Kreise  Interesse  habeu  durfte:  „Die  allgemeine  Ab- 
nntznng  der  Bücherei  steigt  für  den  viel  verlangten  Lesestoff  von  Jahr  an  Jahr. 
Nach  fünf  Jahren  waren  2U6  Bände  ausgeschieden,  nach  acht  Jahren  135T 
Bände.  Der  durchschnitt  11  che  Satz  von  l'^O  Ausleihungen  pro  Band,  bis  er 
aus  dem  Verkehr  zurückgezogen  wird,  hat  sieh  gehalten,  ebenso  das  Maximum 
von  etwa  lyo  Benntzungen."  Der  Bericht  fügt  hinzu,  dals  die  ausgeschiedenen 
Bücher  In  einem  Zastande  seien,  in  dem  sie  in  manchen  Bibliotheken  vielleicht 
noch  lange  laufen  wUrden.  Auch  mit  dieser  Einschiftnkung  zeigen  die  obigen 
Worte  mit  sprechender  Dentlichkeit ,  dab  die  Bestimmung  der  Bücher  in 
Bücfaerhallen  und  wissenschaftlichen  Bibliotheken  eine  vßUig  verschiedene  ist 
Von  der  glänzenden  Weiterentwicklung  der  Kruppschen  Bücherhalle  überzeugt 
ein  Blick  auf  das  Steigen  der  Benutzung:  1!)04  9b64  Leihkarten,  1907  11)936; 
ausgeliehene  Bände  Im  eisten  Jahre  94000,  Im  fUnften  ZS23»1,  im  achten 
407  OUO.  Mit  der  Erhiihnng  des  Bestandes  (z.  Z.  rd  53  ooo  Bände)  wuchs  die 
Zahl  der  gleichzeitig  verliehenen  Bände,  im  Winter  190r>/OT  ist  mehr  als  die 
Hälfte  des  Bestandes  gleichzeitig  ausgeliehen  gewesen. 

Giefsen.  Durch  das  hessische  Flnanzgesetz  für  190S  ist  der  Ver- 
mehrnngsetat  der  Universitätsbibliothek  Gieben  von  23750  auf  25  260  M.  er- 
hSht  wurden.  Für  das  Klnbinden  der  vom  deutschen  Buchhandel  bei  der 
Jahrhundertfeier  der  Universität  für  die  Bibliothek  gestifteten  Bestände  ist 
für  100^  die  Summe  von  500  M.  und  vorschufs weise  ein  weiterer  Betrag  von 
3600  M.,  der  Im  Etat  fUr  1909  angefordert  werden  soll,  bereitgestellt  worden. 
Aus  dem  Dispositionsfonds  ist  ferner  für  1908  fUr  einen  buchfaändlerisch  ge- 
bildeten Hilfsarbeiter  zum  Zweck  der  Aufarbeitung  der  JubiläumsstiftonKen 
der  Betrag  von  1200  M.  bewilligt  worden.  Endlich  wurde  eine  neue  Blbllo- 
thekarstelle  errichtet,  wogegen  die  biaherige  Stelle  eines  wissensoliaftlicheu 
Hilfsarbeiters  in  Wegf^  kommt 

Karlsruhe.  Der  Jahresbericht  der  Hof-  nnd  Landesbibllothek  fllr 
1907  (s.  u.  3.  230)  bringt  die  üblichen  Mittellangeu  über  Benutzung  und  Ver- 
mehruDg.  Das  Nebenzimmer  des  Lesesaals  wurde  Ostern  dem  üjlgetneinen 
Verkehr  geUffnet,  das  Ausleihzimmer  wird  fortan  anch  Montag  und  Fiettap 
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Ton  3 — 4  offfm  gehslten.  Zur  weiteren  VermindenuiK  der  Aaslftgeo  ans- 
wibtiger  Entleihei  wird  seit  Angnst  19DT  bei  VeraeadaDe  einea  einEeloeD 
Werkes  eut  Üntenchrift  eine  Empfangskute  beigele^,  ak  unterBchriebeoe 
EmpfuigsBcheine  nicht  als  BUchenettel  beftirdert  werden.  Bei  der  Stadt- 
benntzQDg  ist  im  Oefensatc  zur  anBwärtiseD  Benntzang  eine  kleine  Abnahme 
eingetreten,  wesentlich  in  Fol^e  davon  „daTs  im  zweiten  Halbjahr  aolser  Fort- 
setEUogsnerkeii  und  notwendigen  badischen  Schriften  keine  Neuersebeiunngen 
erworben  werden  konnten,  nm  zn  starke  Ueberschreitungen  zu  Terbindem". 

Kein.  Der  YermehruiigsfoDds  der  Stadtbibliothek  ist  von  15S00  auf 
ISOOO  M.  erbtlht  worden,  dazn  kommen  1000  H.  zum  Einbinden  geschenkter 
Bflcher  -~  Eine  bedeutende  Bereicbernng  bat  die  StadtbibUüthek  demnächst 
ans  der  Bibliothek  des  verstorbenenen  Johann  Fastenratb  zn  erwarten,  die 
dieser  der  Stadt  Köln  vermacht  hat 

Frankreich.  Berr  Steeg,  der  tu  der  Deputiertenkammer  Über  das 
Budget  der  ersten  Abteilung  des  Unterrichtsministeriums  fUr  ISOS  das  Referat 
erstattete,  hat  sich  das  groise  Verdienst  erworben,  Über  sUe  Teile  des  fran- 
zQsischen  Bibliothekswesens  ausfllhrlicb  zu  berichten.  Wir  gehen  auf  diesen 
Berioht  näher  ein,  soweit  er  die  vier  grolsen  Pariser  Bibliotheken  betrifft, 
für  die  Natlonalbibliotbek  hat  Herr  Steeg  Ansarbeitongen  der  BibUotbeks- 
verwaltung  benutzen  können  (eine  die  Geschenke  seitens  Privater  Im  Jahr- 
zehnt 1897—1906  und  zwei  den  Katalogdmck  betr.),  die  Ihm  zur  VerfUguog 
gestellt  waren  und  die  als  Anhang  zu  seinem  Referat  mit  abgedruckt  sbd 
(,8.  u.  S.  232). 

Bei  dem  Personoletat  der  Nationalblbliothek  stellt  er  fest,  dals  die 
Gehälter  anmeist  unzureichend  sind;  z&m  Vergleich  zieht  er  —  nicht  durch- 
weg richtig  —  die  entsprechenden  Beträge  aus  den  Etats  des  Britischen 
Hnseums,  der  Königlichen  Biblioüiek  In  Berlin  und  einiger  amerikanischen 
Bibllotbekeu  heran.  Die  gtüfste  durchführbare  Erhöhung  der  Gehälter  würde 
aber  den  Beamten  wenig  nützen  ohne  Etlafs  eines  .Statut  r6gulier,  fiiant 
les  droits  et  les  devoirs,  confSrant  des  garanties  contre  ratbitraire,  permettant 
l'espoir  d'une  cairiere  couvenable"  usw.  DemgemäCs  fordert  er  ein  Anfrllcken 
nach  .anciennetö  et  au  choix,  non  sonmis  an  Essard  des  vacances  d'emploi". 
Beim  sächlii:hen  Etat  der  Nationalbibllothek  erkennt  er  die  Steigerung  seit 
Beginn  der  Republik  an  —  1S)71;  151T50,  19ü8:  2T4150  Fr.,  davon  18200U 
fUr  Erwerbungen,  410UIJ  Fr.  für  Einband.  Er  wünscht  für  die  Vermehrung 
vor  allem,  dals  der  Fonds  der  Bibliothek  übertragbar  werde,  damit  Ersparnisse 
eines  Jahres  In  einem  folgenden  verwendbar  würden;  femer  solle  den  Biblio- 
theken die  juristische  Persün liebkeit  verliehen  werden,  deren  Fehlen  Gescbenk- 
gebern  z.  Z.  die  lästigsten  Formalitäten  anflehe  und  so  die  vorhandene  Be- 
reitwilligkeit zu  Schenkungen  zorUckhalte.  Em  anderer  Wunsch  ist,  dals  die 
üffentllcben  Blbllutheken  bei  Versteigerungen  nicht  als  Kuukurronten  auftreten 
Sündern  sich  vorher  einigen  möchten.  Bei  Vergleichung  der  Vermehrungs- 
etats ausländischer  Bibüuthekec  gibt  Steeg  zu  bedenken,  dala  die  Nationiü- 
bibliothek  sich  eines  seit  Jahrhunderten  gesammelten  sehr  reichen  Bestandes 
erfreut  und  nicht,  wie  z.  B,  die  amerikaniscbeu  f^ammlnngen.  erst  GrUndunga- 
arbeit  zu  leisten  bat.  Die  Vermehrung  durch  P Sichtexemplare  läfst  anch  in 
Frankreich  sehr  zu  wünschen  übrig,  aber  die  Bibliotheken  sind  dagegen  ebenso 
machtlos,  wie  der  ünterrichtsminister.  Die  Pflichtexemplare  unterstenn  nämlich 
dem  Mluisterium  des  Innern,  das  von  den  eingehenden  beiden  Exemplsren  in 
Woebenllefernngen  eins  an  die  Nationalbibliothek  das  andere  an  den  Ünter- 
richtsminister sendet.  Hier  wurden  die  Bücher  bis  vor  kurzem  von  einem 
Subalterobeamten  an  die  Ste  Genevicve.  Mazsrine,  Arsenal  und  Sorbonne 
verteilt;  seit  1906  nehmen  vier  Vertreter  der  genannten  Bibliotheken  die  Ver- 
teilung  vor. 

Ueber  die  Mangelhaftigkeit  der  Räume  und  der  technischen  Anlagen  der 
Nationalbibliothek  wiederholt  der  Bericht  nur  das  schon  oft  Gesagte.    Er 

XXV.    5.  16 


lyGoo^^lc 


3S6  Dmschan  inid  neue  N&cbricbten 

boffit,  da  du  EnifttoTiom  der  Bibliothek  ganz  versagt  —  es  acbelnt  Dberhftapt 
keine  SltzoDgeii  mehr  id  holten  — ,  d&b  der  gepUnte  Beirat  fUr  Bibliotheks- 
wesen im  franzüBiBchen  UnteiriehtBminiBterium ,  das  .ConadI  anpärlenr  de« 
bibliothiqaea" ,  hier  Bessening  bringen  wird.  Als  dritten  Posten,  nach  den 
persönlichen  und  sSohliehen  Ansgaben,  entbält  der  Etat  der  Nation albibllothek 
den  Betrag  von  100000  Ft.  fUr  „Confection  des  catalognes".  Dieser  Tilel 
enthält  nicht  nnr  die  DrockkoBten,  Boodeni  auch  die  Kosten  der  AnfertiguDa; 
der  handsohrifClichen  Eatal^Mttel  and  zwar  war  19U6  du  Verhältnis  so,  daU 
nnr  rd  SOOOO  Fra  auf  die  Druckkosten  fielen  (nicht  ^anz  7000  Frs  auf  jeden 
Band  des  alpbabeüschen  Katalogs),  dagegen  anf  die  HersCellang  der  nand- 
schriftlichen  Katalogzettel  in  der  Drackachiiftenabteilnog  rd  eOOnO,  in  der 
flandachriftenabteilung  TOOO  und  im  Knpferatlchkabinett  10(10  Fr.  Die  Arbeiten 
für  daa  Mannskrint  werden  nun  aber  von  den  beteiligten  Ober-  und  Unter- 
beamten aulserhaib  der  Dienatatnnden  geleistet  nnd  die  genannten  hohen  Be- 
ilage als  Remunerationen  gezahlt  Bei  Eammerreferent  meint,  es  sei  beaser, 
diese  Summen  in  dea  Personaletat  zu  setien  und  die  Eitalogarbeiten  dann 
itn  laufenden  Dienste  vornebmen  za  lassen. 

Der  alpbabetiache  Katalog  der  Drackacbriftenabteilnng  iat  bekanntlich  seit 
dem  Beginne  seinea  Erscbelnena  viel  angegriffen  worden  nnd  Serr  Steeg  hat 
sich  über  diese  Angelegenheit  eingehend  zu  unterrichten  gesncht.  Daa  hat 
die  Bibliothekalettung  m  den  oben  erwähnten  Anaarbeitangen  veranlaTst  von 
denen  die  eine  die  Qesohichte  der  Druoklegnng  der  Kataloge  der  Natlonal- 
blbliothek  behandelt,  während  die  zweite  gegen  die  erwähnten  Angriffe 
Stellung  nimmt  Es  handelt  sich  in  letzter  Linie  darum,  ob  es  voiznziehn 
Ist,  den  Katalog  knapp  zu  fassen,  wie  es  daa  BrlUache  Uosenm  getan  hat, 
oder  einen  mehr  bibliographiscben  Charakter  anzustreben,  wie  es  in  Paris 
geschlebt.  Die  sehr  geschickt  abgefaTsten  und  sehr  lesenswerten  Darlegongen 
der  BibliotbekaverwalluDg  sind  auch  In  der  Revue  dea  bibliotbäqnea  wieder 
abgedruckt  (a.  o.  S.  1S5)  und  wir  dürfen  daranf  verweisen.  Bezüglich  der 
MUgllcbkelt  elnea  achnellcren  Fortschreitens  besteht,  wie  aus  dem  Steegschen 
Berichte  hervorgeht,  Unstimmigkeit  innerhalb  der  Kation atbibllothek.  Der 
Generaldirektor  Marcel  hatte  in  seinem  Berichte  für  1  Sufi  (vgl.  Zb!.  I BU7.  S.  240) 
mitgeteilt,  die  Bibliothek  sei  In  der  I.sge,  statt  der  jetzigen  4  Bände  deren 
^hrlicb  10  zn  dmchen,  wenn  die  Eosten  vom  Staate  aafserhalb  des  bisberieeD 
utats  getragen  würden.  Die  Leitung  der  Druckschriften  ab  teilnng  erklärt  aber 
nach  Herrn  Steeg,  dals  bei  mehr  als  büchstena  6  Bänden  jäbrHch  die  Sorg- 
falt der  Arbeit  leiden  mUase. 

Bei  den  drei  anderen  groben  Pariser  Staatsbibliotheken  Mazarine, 
Arsenal,  Sainte-G  en  evieve  befürwortet  der  Referent  die  Aufhebung  der 
Besoldung»-  und  Anfrückungsordnung  von  19tJ5.  Der  Erfolg  dieser  gut  ge- 
meinten Ordnung,  die  bekanntlich  daa  Personal  dieser  drei  Anstalten  In  einen 
Körper  insammenfalste ,  ist  durch  allerband  Nebenbestimmongen  eine  Ver- 
aehlBcbterung  gegen  die  Ordnung  von  ISST  gewesen.  Von  derErnennnngzum 
Unterbibliothekar  der  vierten  Klasse  bis  zum  Conservatenr  sind  mindestens 
37  Dienstjahre  nötig  und  bis  zur  Emenunng  zum  Unterbibliothekar  findet  ^ch 
~  was  allerdings  nicht  der  Ordnung  von  1905  zur  Last  fällt  —  eine  un- 
besoldete Dienstzeit  von  bia  Über  lebn  Jahren.  Der  sächliche  Etat  der  drei  An- 
stalten beträgt  wie  im  Vorjahre  rd  64  Olin  Fr.,  davon  erhalten  Hazarine,  Ara^n&l 
nnd  Sainte-Genevl^ve  je  1 4  uon,  17  OUO  und  33  DUO  Fr.  Die  Fragen  der  Speziali- 
sierung der  grolsen  Bibliotheken,  für  deren  Erörterung  In  der  Fresse  ja  gerade 
die  drei  obigen  Pariaer  Bibliotheken  im  Vordergründe  stehn  berührt  der 
Bericht  auch.  Herr  Steeg  ist  aber  einsichtig  genug,  die  grobe  Bedeutung 
und  Schwierigkeit  dea  Problems  zu  würdigen  und  verweist  deahalb  auch  dafUr 
auf  den  kommenden  Bibliotheksbeirat.  Auber  den  grofaen  Pariaer  Staats- 
bibliotheken behandelt  der  Bericht  noch  die  Univeraitäta-,  Stadt-  und  Volka- 
bibliotbeken ,  die  größten  ganz  Frankreich  nmfaaaenden  Handschriften-  und 
Inkunabelnverzeichnisse  (Bd  3  des  Inkunabelnverzeichnisses  wird  oooh  Im 
Laufe  dieses  Jahres  erscheinen)  nnd  die  Services  g^oSraux  des  bibtlothegnes 
et  des  arcbives.    Von  den  39000  Frs  dieses  Etattfteb  &)len  30000  aof  dl« 
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Benddnng  der  drei  Qenenliiwpektoren,  der  Best  »nf  die  Kosten  der  In- 
Bpektiontreben  und  den  Pflfobtezeiiiplamleiut  In  einem  besonderen  Efats- 
tttol  TDD  164U00  Fr.  Bind  n.  ».  dte  „äoaurtptioiis  BeleoUfiqneB  et  Dttöralres" 
(73600  Fr.)  nad  die  Ankänfe  fUr  Volksbibliotheken  (78000  Fr)  enthalten.  Ans 
den  erttereo  weiden  Werke  tn  die  Uni versi täte-  und  St&dtDibliotheken  ver- 
teilt, aber  die  Ankäufe  geschehen  sehr  lan^un  anf  Giond  von  Kommisilons- 
Stachten  und  noch  lan^mer  die  Verteitong,  sodalÄ  die  BQcber  oft  erst 
lire  nach  Ihrem  Eiaeheinen  an  die  Bibliotheken  gelangen. 
Die  Bibliothek  der  Stadt  Puy  hat  ein  wertvolles  Veimächtnls  erhalten 
und  nnlünnc  In  ihrem  groben  Saale  aafgeatellt.  Der  Mhere  Direktor  des 
SIActe,  Philippe  Jonrde,  ein  Sohn  der  Stadt,  hat  ihr  seine  guiie  Bibliothek 
vermacht,  nnter  der  Bedingung,  dals  sie  für  immer  gesondert  bleibt  £a 
■bid  insgesamt  Uher  ISOQO  Werke,  dazu  30  Bandschriften,  meist  der  neueren 


Italien.  Die  Verwaltnngs Ordnung  für  die  italienischen  Staatsbibliotheken 
ist  jetzt  in  der  lange  erwarteten  neuen  Bearbeitung  erschienen.  Das  Zentral- 
blatt  wird  anf  die  bemerkenswerten  Aenderungen  demnäohst  lorllckkommen. 
Vermutlich  wird  auch  der  Anale ihverk ehr,  der  durch  eine  besondere  Ordnung 
geregelt  Ist,  Aendenutgen  erbbreu.  Aufaerdem  erwartet  man  einen  neuen 
nFnoTo  organico*,  der  die  Stellung  und  die  materielle  Lage  der  Beamtensobaft 
Terbessem  soll.  Dadurch  Teranlafst  bespricht  Adolfe  Avetta  in  der 
.Pruvinoia  dl  Padora"  vom  tT/18.  Februar  und  neuerdings  in  der  „Gazzetta 
del  Pupulo"  vom  5.  Hiiiz  die  einscblUgigen  Verhültnisee.  Er  erachtet  es  fUi 
durchaus  unerläfelloh,  wenn  eine  durchgreifende  Verbeasemng  in  der  Blblio- 
tbekslaufbahn  eictreten  soll,  dafs  nicht  mehr  atbeitsfiLbige  Beamte  rechtzeitig 
in  den  Ruhestand  versetzt  werden;  in  dieser  Einiiicht  steht  nach  Herrn  Avetta 
bisbor  die  Bihliotheks Verwaltung  hinter  den  anderen  italienischen  Staatsver- 
waltungen erhehlich  zurück.  Ferner  hält  er  es  für  unbedingt  nötig,  dafa  in 
weit  gcülserem  Umfange  als  bisher  Versetzungen  von  einer  Bibliothek  lur 
andern  stattfinden.  Ein  Beamter  solle  nicht  mehr  als  3  —  4  Jahre  In  seiner 
Stelle  bleiben;  sonst  umgebe  er  sich  mit  einem  Netz  von  Privatinteressen,  die 
fiber  das  öffentliche  Interesse  die  Oberband  gewUnnen.  Wie  das  Wasser  so 
mitese  man  anch  die  Beamtenaehaft  In  Bewegung  halten.  Bei  jeder  Teisetznng 
mflsse  der  Beamte  neu  zeigen,  was  er  leisten  könne  nnd  ao  würden  die  faulen 
Elemente  bald  von  selbst  verschwinden.  Bei  der  Gleichheit  des  Verwaltanes- 
reglementa  werde  nur  noch  ein  Einarbeiten  in  die  Bestände  verlangt  und  dies 
sei  nicht  so  schwer.  Herr  Avetta  mag  gute  OiUnde  für  seinen  Vorschlag 
haben;  onter  normalen  Verhältnissen  dUrfte  er  doch  viel  zu  weltgehend  sein. 

Vorstehende  Zeilen  waren  fUr  das  Aprilhet^  des  Zbl.  gesetzt,  in  dem  sie 
nicht  mehr  Platz  fanden.  Inzwischen  teilt  das  Amtsblatt  des  Unterrichts- 
ministeriums mit,  daTs  die  in  dem  neuen  Re^olamento  vorgesehene  .Ginnta 
consultlva  perle  BIblioteche  governative"  am  5.  März  unter  dem  Vorsitz 
des  Ministers  ihre  erste  Sitzang  abgehalten  hat.  Der  Minister  teilte  dabei  mit, 
daTs  die  Vorlage  fllr  die  Aufbesserung  der  Bibliothekargehälter  und  die  Ver- 


mehrung der  Stellen  die  Zustimmung  des  Finanzministcra  gefunden  habe  nnd 
demnS^t  an  daa  Haue  der  Abgeordneten  gehen  werde.  Als  driaicende  Auf- 
gaben bezeichnete  er  femer  die  Fragen  der  Volksbibliotheken, 


ueken  der  Universitätsinstitute,  den  Erlalä  einer  neuen  Leihordnung  und  einer 
Verordnung  Über  die  photographische  Aufnahme  von  HandachrifYeu, 

In  der  Nationalbibliotbek  za  Florenz,  die  bisher  nur  einen  all- 

Sjmeinen  Lesesaal  besais,  wurde  ein  besonderer  Arbettaranm  (sala  di  studio 
sernta),  wie  er  in  den  meisten  grolsen  italienischen  Bibliotheken  vorhanden 
tat,  eröffnet  Zutritt  hahen  gegen  besondere  Karte  die  Personen,  die  eum 
Entleihen  berechtigt  aind,  natä  Malsgabe  des  vorhandenen  Raumes  auch 
andere  der  VerwaUung  bekannte  Benutzer.  In  dem  Ranme  Ist  eine  Hand- 
bibliothek anfgestellt,  ale  wesenüieh  gesobichtüch-literariBehen  Arbeiten  dient 
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E^e  Feiet  sbb  Ankfs  des  80.  Oebnrtstaga  Puqokle  Villiria  fknd  uu 
3.  Not.  t.  J.  in  der  Biblioteca  Mediceo-LiarenzUna  atatt  Die  Bibliothek 
steht  zu  dem  greisen  Forschei  in  einem  besonderen  Dankbukeltsverbältnisae, 
da  wesentlich  sein  Verdienst  es  war,  daä  ibr  im  J.  1S84  1^03  Ashbnrnham- 
Eandscbriften,  meist  ehemals  Libriseher  Besitz,  zQgefUhK  wntden.  Sie  ver- 
anstaltete an  dem  genannten  Tige  eine  Änsstellang  det  wertvollsten  von 
<Uesen  Bandscfariften  (vgl.  u.  S.  131).  Eine  Kede  Guido  Biaeia  gedachte  der 
Verdienste  des  Gefeierten  und  es  wurde  eine  aof  die  Erweibongiäer  Ashbarahaai- 
Hdss.  bezügliche  GedenkUfel  enthtillt. 

Id  Florenz  hatte  Frau  Jnlla  HoCTmann-Scott  1905  eine  „Bibliuteca  filoso- 
fica"  gegrllndet,  indem  sie  die  nittigen  vun  ihr  gesammelten  Bücher  und  einen 
dnm^gen  Betrag  von  10  000  Lve  fUr  den  Unterhalt  Überwies.  Diese  Bibliothek 
bat  fian  die  Rechte  der  juristiachen  Perslinlicbkeit  erhalten  (vgl.  u.  3.  231) 
und  soll  der  allgemeinen  Benutzung  tibergeben  werden.  Die  BUcher  werden 
gegen  eine  GeldgebUhr  verlieben.  Zweck  der  Bibliothek  ist,  im  weitesten 
Sinne  des  Wortes  „di  stimolare  e  incorsggiare  la  spiritualitä  nel  pensiero  e 
nella  vita,  indipend entern ente  da  sistemi  e  da  dogmi  di  qualsiasi  Bpecie." 

Die  Bibliothek  der  Camera  dei  Deputat!  in  Rom  gab  1&85  den 
erstenTeil  eines  Katalogs  der  in  ihr en italienlachen  undansländisebenZeitschriflen 
enthaltenen  ÄnfsStze  heraus.  Diese  erste  Abtellnng  enthielt  die  biographiscben 
und  kritischen  Schriften,  es  folgten  von  tSiö  bis  1002  vier  Supplemente  dasn 
and  ISOT  erschien  das  ßinfte,  die  Erscheinungsjahre  1901^1D06  nmfaasend, 
vgl.  a.  S,  28i.  Es  soll  in  kurzer  Zelt  auch  ein  Indexband  ausgegeben  werden, 
der  die  in  den  H  Bänden  enthaltenen  rdfiooou  Artikel  (ana  Übet  13  0UO  Bänden 
von  Über  400  Zeitschriften)  zusammenfabt;  dagegen  wird  nichts  darüber  mit- 
geteilt, ab  diese  VerUffentlichnng  anoh  ftlr  andere  Fächer  geplant  wird. 

Aus  der  Bibliothek  Crispi  hat  das  italieniacbe  Unterrichts ministeriam 
die  Drnckschriften  zur  Geschichte  des  Einfaeitshamtifea  erwarben.  Besondere 
von  1S4S  und  1S6Ü  sind  zahlreiche  Zeitungen  unu  Zeitschriften  vorhanden, 
ferner  rd  1500  Fingblätter,  1200  BroachUreo  nam.  Diese  Bestände  werden 
der  ßiblioteca  del  Risorgimento  in  Rom  einverleibt.  Femer  hat  der  Unter- 
riehtfiminister  angeordnet,  daCs  die  Biblioteca  Alessandriua  in  Rom  eine 
Sammlung  der  Werke  von  und  über  Giosuä  CarduccI  anlegt  und  in  einem 
beaonderen  Räume  anfstellt 


Nene  Bücher  und  Aufsfttze  zam  Bibliothebs-  und  Bnehwesen.') 

ZusammeDgeetellt  von  Adalbert  Hortzaohanskf. 

Allgemeine  Schriften. 
Het  Boek   Alaandscbrift  voor  boekenvrienden.   Jaarg.  9,   190B.    Brüssel:  De 

vlaamsche  Boekhandei,  L.  J.  Eryn  1908.    Jg.  2,50  Fr.,  Ausland  I  Fr. 
Introduetion  ä  r„Annnaire  de  la  Belgique  adentifique,  artistiqne  et  litt6- 

ralre"  pour  1908.    Bulletin  de  l'inatitDt  intemat.  de  bibliographie  12.  1B07. 

S.  301-310, 
*Prz6gl^d  bibijoteczny.    Cmsopismo  illustrowane ,  podwi^cone  bibljoteko- 

znawstwn,  bibljotekaretwu  1  bibljograQI.    Wydawne  przez  Towarzyatwo 

Bibljoteki  Fublicznej  w  Warszawie  pod  redak.  Stefan  Demhj.  T.  1.  1908. 

Zes.  1.    Warszawa:  Bibi.  Publ.  1908. 
Rivista  delle  biblioteche  e  degli  archlvi.    Periodico  dl  biblioteconomia  e  di 

bibliogiafia,    di    paleograSa    e    di    archivistica  diretto  da  Gnido  Biagi. 

Aonu  19.   Vol.  19.   Nr  1,  Gennalo  1903.    Firenze:  L.  S.  Olachki  1908.    Jg. 

(12  Nm)  Italien  12  L.,  Ausland  15  L. 

i)  Die  m  die  Redaktion  eingesandten  Schriften  aind  mit  *  beidclinel. 
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Bibliothekswesen  im  allgemeinen. 
(Avetta,  Adolfo).    I  migliorament!  dl  earrlen  e  I  mtgllontmenti  di  flerriiio 

Delle  bibUoteche.    Gft£zettadelPopola(Toriiio)  61.  190S.  Nr  6&  t.  5.  HSn. 
BKrth,  Hans.    Bedentan);  uod   UeratellaDg  eine«  schweizerisch eo   Oesamt- 

kfttAloges.    Refent.    Zürich:   Sudtbibliothek   1907.     22  S.    0,BO  Fr.    = 

Pablicfttionen  det  VereiniguDK  schweizerischer  Bibliothekire.   Foblicattous 

de  rassoclitioD  des  biblioth^c&ires  SDisseB  1. 
BoIlettiDi).     Bibliotecs    nazloa&le   eeatiftle    Vittorio    Eintuuele    dl   Roma. 

Bollettino    delle    opere    modenie    straoleTe  scqalstate   d&lle    blblioteche 

Mibbliohe   Koveraative  del   tegno   d'lUtlla.    Anoo  1908.    Ser.  S.    No  S5. 

Gennalo.    Roma:  E.  Loescher  IQiiS.    Jg.  (12  Nni)  6  L. 
BnlletiD  de  rAssocIatloD  des  Biblioth^ires  Fraocals.  Ami.  2.    1906.    Nr  1. 

Janvier— FSvrier.   Paris:  H.  Le  Sondier  IBOB.  Hitgliederbeitrag  Jäbil.  SFr. 
Fairchlld,  Salome  Catler.    American  Libraries.    A   method   of  stndy   and 

interpretatiOD.    Libr.  Journal  33.    1B09.    S.  43— 47. 
Fanre,  Gabriel.     Les  le^stres  i.  fenillets    mobiles    et   lenis   applicatloos. 

Bnlletin  de  l'inedtnt  intereat.  de  bibliographle  12.   1907.  S  316—322. 
Fovargne,  H.  West    The  exemptian  of  public  libraries  and  mnseums  from 

rates  and  taxes  (in  Grobbritannien).     Libr.  Assoc.  Record    10.     I90B. 

S.  103^110. 
Flitz,  G.    Die  Bedeatiing  der  modernen  Bilduegsbibliotheken  fJr  die  Für- 

derang  der  Volks wohlfahrt.    Vortrag,  gehalten  bei  der  Baaptveisammlung 

der  Comenlns-Gesellsohaft  am  2.  November  1907  an  Berlin.    Comenlng- 

BUtter  fUr  Volkseraiehnng  16.    1908.    S.  5-8. 
Greve,  H.  E.    Das  Problem  der  Blieher-  nnd  Lesehallen.    Ans  dem  HollSn- 

dischen  Ubers.  von  Anna  J.  Jungmann,     M.  e.  EletUhrnng  von  Const, 

NHneeberg.    Leipzig:  Haas  &  Van  Sncbtelen  1908.    XVI,  426  S.    3,50  H. 
Harris,  William  J.    The  delimltation  of  the  reference  llbrar^,  witb  a  note 

on  speclalisatiüD.    Llbr.  Assoc.  Record  10.    I90B.   S.  85— HO. 
Kreisversammlnng  der  Bibllotheksleiter  In  den  Kreisen  Lnhlidtz  und  Plels. 

Volksbücherei  in  OberBohleslen  2.    190B.    S.  15—21. 
Krzemi&ski,  StaelsHw.    Ksi^ka  I  Ksi^gozblör.    (Das  Buch  nnd  die  Biblio- 
thek).    Przeglad  bibljoleczny  I.    19UB.    S.  15— 26,  2  Porträts. 
Erzywickl,  L.    Bibljoteki  w  Elasztorach.    (Klosterblbliotheken  in  Polen). 

Przegl^  blbljoteozny  1.    190B.    9.55-50. 
In  Memoria  di  Honsignore  Antonio  Harla  Ceriani,  prefetto  della  Biblioteca 

Ambrosiana  nel  primo  auniversario  deila  sua  morte.    Milano:  Bibl.  Aqtiro- 

siana  1908.    91,  WS.,  2  Taf. 
Paalzow,  Hans.    Ans  der  Werkstatt  der  wissenschaftlichen  Bibllotbeken. 

Die  Woche.    10.   1908.  Nr  1*  v.  4.  April,  S.  577— 5S1. 
Palmgren,  Valfrid.    Fnblic  libraries  in  Amerioa  as  seen  ij  Swedlsh  eyes 

(nach  Dagens  Nyheter,  Stockholm,  T.  27.  Dec.  1907  Ubers.  v.  Adam  Strohm). 

Libr.  Joarnal  S3.    190S.   S.  53— 55. 
Poray,  Aniela.    Faetory  stations.    Libr.  Jonrnal  33.   190B.   S.  83— B6. 
Regolamento    organlco   per  le  blblioteche    pubblicbe    govemstive:    r.  d. 

24  ottobre  19UT  DO  78B.    Hllano:  Soc.  ed.  hbraria  19US.   32  8.   0,20  L.= 

Collezione  legislativa  Portafogllo  No  988—989. 
Saoderson,  EdnaU.,  and  Elizabeth  M.  Smith.    Circnlatloo  of  Single  nnmbers 

of  periodicals.    Libr.  Journal  33.    1»08.    S.  66— 94. 
Steeg,  Catalogues  des  manuscrita  et  incunables.     Services   g6n£raui  des 

blblloth^qaes  et  des  arohives.    Bibllotheqaes  municlpales  et  populaires. 

Chambre  des  D£put^.    9.  L«gisl.,  Sess.  de  1907.    No  1237.    Rapport  fidt 

au  nom  de  la  commission  du  endget    ä.  269— 275. 
Snstrao,  Charles.    Le  Bibliotb^calre  doit-il    gtre   nn   savant?    Bulletin  de 

l'Bssociation  d.  bibtiotbdcaires  fran^als  2.    1908.   S.  1—3. 
""  I,  W.  B.,  M.  Gilbert  and  H.  T.  Contts.   The  odncation  of  the  library 

Library  Aa^tant  1908,  January. 
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2S9  S.  4»  (&•).  0,50  M. 
Die  Volksbücherei  in  ObeneUesien.  Zeitschrift  des  Verbände!  ober- 
schieuacher  Volkebtteherelen.  Hrsg,  von  KüBtei  and  Kurig.  Jg- 2.  1908. 
Nr  1/2.  J&DQU.  (EnchelDt  lo  zwangloser  Foüe).  Oppeln:  U.  Hnsotmer 
190S.    Heft  je  0,50  H. 

Einselne  Bibliotheken. 

Alton».  Katalog  der  HliltlLr- Bibliothek  des  9.  Amee-Korpa  AltMia.  Nach- 
trag V(I90T).  (Altona:  19U7).  4  BL  eiaselt  bedruckt  (K&tabg  erschien 
Altana  1901.) 

Bonn.  Bode.  Blich  er -Verxelohnia  der  Bonner  Blloher-  tud  Lesehalle  e.  V. 
Quantiusslr.  5  mit  Sachregister.    (Bonn)  190S:  (C.  Georgi).    159  S.   0,50  H. 

—  Jahresbericht  der  Bonner  Bücher-  und  LeseboUe  (e.  V.)  f.  d.  Z.  t.  I .  Janiur 

bis  E.  31.  Dezember  ISOT.    (Bona:  1906).    SS. 
Braun  schweig.     Beerici,    Emil.     Znm   Handschriftenkatalog    der   Brann- 

sehweiger  SUdtbibliothek.    Zbl.  26.    190S.  8.  158-161. 
Bremeu.     'LMebaile  iu   Bremen.     Jahresbericht  1907.    Bremen  (1908:  A. 

Guthe).    3T  S. 
Cassel.     >Berioht  über  die  Marhard'aobe  Bibliothek  in  der  Residenntadt 

Cassel  im   Geschäftsjahre  19U6.     3.-A.  a.  d.  stSdt  Verwaltnngsbericht 

Cassel  19D8t  W.  CredeDbageD.  4  S.  4°. 
CUstrin.     B  lieber -Vene  lehn  U.     Militär -Bibliothek  CUstrin.     (Hit)  Nachtrag 

(1  —  4),   19<lt1,'n2.     1903/04.     1906/06,    1906/07.    CUstrin:   190U/OT.     V,  105; 

B;  8;  TS.;  2  Bl. 
Dansig.    GUnther,  0.    Weslprenbische  Stammbücher  der  Danilger  Stadt- 

bibliothek  4.   Das  Stammbuch  des  Georg  Mehlmann  aus  Danzig  1GI4— 1619. 

Hitteilungen  d.  Westpreuä.  GeschichtsTeremB  T.    1908.    S.  m—i3. 
Essen.     *V.   Bericht  der   Kruppschen  BUoherhalle  Über   die  Betriebsjahre 

1904/1907.    Essen  1907:  F.  Krapp.   21  S.,  7  Taf.,  6  TabeUen.  4". 

—  *Die  Kruppsche  BUcberballe  in  Essen-Rnbr.    S.-A.  aus:  Beyer,  Fortschritte 


1904/1907.    Essen  1907:  F.  Krapp.   21  S.,  7  Taf.,  6  TabeUen. 

Die  Kruppsche  BUcberballe  in  Essen-Rnbr.    S.-A.  aus:  Beyer, 

der  volkstümlicbcD  Bibliotheken  .  .  .  nebst  statistischer  Tabelle  Über  die 

Benützung  der  Sllcherballe  vom  1.  März  1899  bis  29.  Februar  1908.    MÜta 

190B.    (Als  Handschrift  gedruckt).    (Essen  1908:  F.  Krupp).    11  S,  2  BL 

Hildeshelm.  'Ernst,  Conruns.  Inoimabula  HUdesbeimensla.  Fuc.  I.  In- 
cunabula  gymnasii  episcop^is  Josephini  et  seminarÜ  clericalis.  Hildes- 
hemil:  A.  Lai  1906.     X,  90  S.     4  H. 

Jena.  Jahresbericht  der  OeffentUehen  Leseballe  tn  Jena  fllrl907.  Erstattet 
Tom  Vorstand  des  Lesehalle -Vereins.    Jena  1908:  B.  Vopetius.    IS  S. 

Karlsruhe.    'Grofsb.  Badische  Hof-  und  Landesbibliotbek. '  Jahresbericht 

1907.  (Karlsmhe:  1908).    1  61.   2°.    Aus:  Karlsruher  Zeitung   1908.    Nr 
V.  27.  Harz. 

KOIn.    Lebmann.  Panl.    Enbischof  Hildebald  nnd  die  Dombibliothek  von 

KUln.     Zbl.  25.    1908.   8.153—158. 
—  Morgenroth,  W.    Die  Bibliothek  der  Handelabochschnle  zu  KCln.    Zbl.  25. 

1908.  3.  185—171,  1  Plan. 

Mlllhansen.    Wagner,  Tb^ophile.    Histolre  de  la  BlbllothJHiue  de  la  vllle 

de  Mulhouse  depnis  ses  origines.    Bulleän  de  la  Soci£t%  de  Unlhonae 

1907.    8.  339-872. 
HUnchen.    Deutscbea  Hnsenm  von  Heisterwerken  der  Natarwisseoschaft  nnd 

Technik.    Bibliothek  -  Katalog.    Leipzig:  B.  6.  Teobner  1907.    IX,  171  S. 

4°  (S").    SM. 
Neisse.    Dittrich.    Die  Bücber-  nnd  Urktinden-Samminng  des  Nelsser  Ktinet* 

und  Altertams-Vereins.    (Forts,  des  Katalogs  von  1906.)    Jahresbericht 

d.  Neisser  Kunst-  u.  Altertums -Vereins  11.    1907.    Anhang  8.  1—25. 
Potsdam.    Verzeichnis  der  Bflcherei  des  KünigUchen  Ersten  Garde-Regiments 

zu  Fnfa.    Anf  Befehl  neu  zasamuengestellt  1.  J.  1907.    Potsdam  1907: 

Bob.MUller.    XV,  218  8. 
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Bnwitaeh.    Eeoardt,  B.  0.    Venekhais  der  Lehrer -Bibliothek  dea  Künig- 

lioben  GTOUiMlnmB  ta  Rewitaeh.    T.  !.    Beil.  zum  OsteipTOgTamni  191)8. 

Rawitech  1908:  R.  F.  Fnnk.   49  3. 
Waldeobarg.    Ketiloc  der  Lehrer-ffibllothek  des  Gymnuinnis  in  Welden- 

bnrg  1.  SchL  T.  3.  W&ldenbnre  1007:  P.  Sobmldt.  33  3.   Bell.  z.  Piognmm 

1. 1807. 
Wtnterthat.    Neujabnblttt  der  3tadtbibliothek  Wintertbnr  1008.    StUek  234. 

Eaap.  Hauser.    Dia  Angnstiner  Cborherrengtift  Heiligenberg  b.  Wintertbu 

(laiS— 1525).    Winteräor:  M.  Kleachke  190T.    SU  8.,  1  Taf.    2,60  M. 
—  ZawaobBTerzeichnta    der   SUdtblbliutliek    Wlaterthur.     1.  Jahrgang  1007. 

Wintertbnr  1 008 1  Ziegler.  43  S. 


Boston.  Perkln's  Inatitatlon  and  MaaBiohusettB  School  for  the  Blind.  Special 
reference  libniy  of  booka  relat  to  tfae  blind.  Comp,  nnder  tbe  dir.  of 
Michael  AnagDUB.  P.  1.  Booka  In  Engliah.  Boaton:  Institution  1907.  VI, 
102  S.    (Nicht  im  Buchhandel). 

Brooklj^D.  Public  Library,  German  booka  In  tbe  Brooklyn  Public  Librarr. 
Brookljni  1007  (190S).    103  3.    0,10  I. 

Brliaael.  Hinlstere  dea  soiencea  et  des  arta.  CataloEue  dea  manascrits  de 
la  BibUothiqne  royale  de  Belgiqne  par  J.  van  den  Ohejn.  T,  7.  Biatotte 


Liste  dea  bibliotbequea  af£16es.  Bnlletln  de  TlnaUtut  Internat  de  bibUo- 
graphie  12.    19UT.   3.  311— 315,  4  Abb.,  I  Taf. 

—  Otlet,  Paul,  Fernand  Jacobs  et  le  baron  Descampa.    La  ßibliotböque  col- 

lective  des  soci6t£a  savantes  de  Brnzelles  organis^e  par  Tiustitut  inter- 
national de  bibllugraphie.  Dlacoars  prononc^s  i  l'occaaion  de  I' Inauguration 
le  16  dfcembre  190T.  Bnlletiu  de  Vinstltat  internat.  de  bibliograpbie  12. 
1007.    3.  281— SOO. 

Bukarest  BibÜoteca  Academiei  Romane,  Catalognl  mannacriptelor  Romä- 
nefltl  tutocmlt  de  Joan  Blann.  T,  1.    BucuresH:  C.  Giebel  1907, 

Cambridge,  James,  MoDtagne  Rhode«.  A  descHptive  C&talogne  of  the 
Manuacripts  in  the  Librar7  of  Gonville  and  Caina  College.  ToL  2. 
Nos  355— 721,  witb  Supplements,  corrigenda  and  index.  Cambridge:  Uuiv. 
Press  1908.    XXIII,  4U1— 738  3.    Geb.  10  Sh.  6  d. 

Charkov.  Biulleten  biblioteki  Imp.  Chat'kovskago  nniversiteta.  Oktjabr' 
19417g.  Cnar'kov  100S:  Darre.  33  3.  (Bulletin  d.  Cbarkoner  UniTersttäts- 
blbl.  Okt,  1007,) 

—  Otiet  o  soBtojanli  I  dSjaternosti  biblioteki  Imp,  Char'koTskago  universiteta 

aa  19U7g,  Cbar'kov  lOOS:  Darre.  4  S.  (Bertcbt  üb.  d.  Stand  u.  d.  Tätig- 
keit d.  Bibl.  d.  Kais.  UuIt.  Charkow,  für  1907.) 

—  Otiet  Char'koTskoj    ob^eatveonoj   biblioteki  za  21.  god  1.  okt  1006/07. 

Char'kov  19U8;  3.  A.  ämerkoviS.    77,  XXIV  S.    (Beriebt  d.  Charkow  er  B  ff. 

Blbl.  f.  d.  21.  Jahr  ihres  Bestehens  u.  Ihrer  Filialabteilungen,) 
Enpatoria.     Katalog   biblioteki   Evpatorijskago    obäfestTennago   sobranija. 

ETpatorija  190S:  1.  F.  R^cbel'aon.    IlU  3.    (Katalog  d.  BibL  d.  sozialen 

Vereinigung  in  Enpatoi^  Dia  t.  1,  Sept.  1007.) 
Florenz.    Una  sala  dl  studio  riaervata  neila  Naziooale  Centrale  di  Flienze. 

Biblio&lia  9.    1907.   S.  34B-349. 

—  Roataguo,  E.    Le  onoranze  a  Fuqnale  VUlari  nelii  R.  BIblioteca  Medlceo- 

Lanrenzlana.  (Uit:  Elenoo  dei  codioi  Aebburahamlani  eapositl),  Riviata 
d.  biblloteohe  10,   lOOS.  3. 1—8. 

—  B.  Deoreto  n.  XII  (parte  supplementäre)  che  erise  in  ente  morale  la  .Bibllo- 

teca  filoBofici"  di  Flrenze  e  ne  approva  11  relative  statnlo  (pubbL  nella 
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Guietta  Ufficäftle  del  IT  febbr  1907  b.  39).    BoUettino  off.  d.  mlnlstero 

dell' Istranione  pabbllca  35.    190S.    T.  1.    S,  S15— 518. 
GenDA.    Statuto  e  tegoUmento  (del)  coiuonio  deUe  bibifotaohe  popolsri  di 

Genova.    Genovft  1906:  CtrlinL    T  S. 
GUagow.    Glasgow  Corporatian  Public  Libraries.    Index  Catalogae  of  fhe 

Parkhead  D&trict  Libmy.     December,    19u;.    Glasgow:  Ubnur  19uT. 

LVl,  415  a    id.,  geb.  S  d. 
Bagerstown.  'Washington  Conntj  Free  Library  at  Hagerstown,  Mufland. 

6«»  Annnal  Beport  1906/1907.    Hagerstown  lOUT:   Herald  Priot    IT  S., 

8  Taf. 
HoughtoD-Le-Spiing  (Durham).  Kamsey,  B.  W.  Kepler School,  Bongfaton- 

Le-Sprlog,  and  its  llbrary.    Arobaeolofria  Aellaoa  S.  Ser.   Vol.  3.  1907. 

S.  31)6— 33B,  Library  S,  316—333  m.  7  Abbild. 
Kasan.    Katalog  der  DeatBohen  Ktroheobibliothek  ed   Kasan.     lUga  1906: 

T.  Gekker.    15  S. 
London.    Guide  to  the  search  depaitment  of  tbe  Patent  Office  Library,  witb 

appendices.  3^^  Edition.    London:  Station.  Off.  1908.   lOUij.  6  d.  =  Patent 

Office  Library  Series:  No  4. 

—  Cox,  Henry  Tnumas.  Catalogue  of  the  Libra^of  the  CarltoD  Club,  London. 

Suppl.  5.    London:  Cailton  Club  19I)T.    27  S. 
Hilwaukee.    *3a.  Annnal  Report  of  the  Hllwankee  Public  Library  by  the 

boaid  oftnistees.  Octoberl,  I9U7.  Milwankee:  Board  oftrustees  1907. 19 S. 
Fadua.    'Avetta,  Adolfo.    La  R.  Biblioteoa  Universitaria  di  Padova  alla  fine 

del  1907.    Padova  1908:  n  Veneto.    19  S.,  8  Taf.    2  L.    Ans:  II  Veneto 

190S,  Febbraio  e  Marao. 

—  'Avetta,  Adolfo.    Contrtbuto  alla  storia  della  B.  Biblioteoa  Universitaria 

di  Padova.  (Del  manoscritti,  delle  ediiiont  del  secolo  XV  e  di  altre 
raccolte  e  preiiositä  della  Bibl.  Univ.;  Noitzle  bibllografiche  per  la  storia 
della  Blbl.  Univ.).  Padova:  A.  Draghl  l9Jä.  31  S.,  1  Taf.  1,60  L. 
Paris.  Ministöre  de  rinstraolioc  publlaue.  ADciens  invent^ea  et  catalogues 
de  la  Bibllotheqne  nationale  pnblles  par  H.  Omont.  T.  1.  La  llbnirie 
loyale  ä  Blois,  Füntainebleau  et  Paris  au  XVI'  släde.  Paris:  E.  Leroax 
1908.    II,  482  8.     12  Fr. 

—  Omont,  H.    Habillon  et  la  BibUothäque  du  roi  ä  la  fln  da  XVII«  sl^e. 

(Darin:  Cataloeue  des  manascrits  latins,  grees  et  Italiens,  envoy^s  d'Italie, 
eu  1686,  par  Habillon  ä  la  Biblioth^que  du  ruL  Archives  de  la  Franoe 
Monasüqne  5.    1908.  S.  105—123. 

—  Steeg.    Blbllotbäqne  nationale.    Blblluth^ques  pnbllqnea  (Hazarine,  Arsenal, 

Sainte-Genevlöve).  Chambre  des  Däput6B.  9.  L^gisl.,  Sess.  d.  1907. 
No  12ST.  Rapport  falt  au  noiii  de  la  commiBslon  du  budget.  S.  251-269. 
Annexe:  Harod,  Henri.  Blbliotheque  nationale.  Dons  (1897— 1906).  Notes 
sur  le  catalogue  g6näral  des  imprim^a.  Notes  complöment^res.  Ebda 
S.  422—434. 

—  Blblioth^que  technique  (du  Cercle  de  la  Librairie).    Bapport  annuel  pris. 

aa  num  de  la  Commission  de  la  Bibliotheque  technique,  par  M.Panl 
Delalaln.    Bibliographie  de  la  France  1S08.    Chronique  g.  53-55. 

Philadelphia.  Edmunds,  Alb.  J.  Quaker  literature  In  the  libraries  of  Phila- 
delphia.    The  Westonian,  1907,  Nov.  S.  181— 204. 

Pittsburgb.  »Moothly  Bulletin  of  the  Csrnegie  Library  of  Pittsbnrgh.  Vol.  13. 
1908.    Nr  1.  January.    Pittabnrgh:  Library.   lOus. 

—  'Catalogue  of  books  annotated  and  arranged  and  provided  by  the  Carnegie 

Library  of  Ptttaburgh  for  tba  nse  of  the  ärst  eight  grades  in  the  Pittsburgb 
Sohools.  Pittsburgb:  Library  1907.  331  S. 
Born.  Biblioteoa  della  Camera  d ei  Deputat! .  Catalogo  metodieo  degli  seritti 
coutenuti  nelle  pnbblicazionl  perlodleha  Itaüane  e  straniere.  Parte  I. 
Seritti  biografid  a  crillci.  Sappl.  5.  (Annl  1901  a  1906).  Borna  1907: 
Tip.  della  Camera.    XXXVII,  40u  8.    4'. 

—  Harten,  Panl.    Die  Bibliothek  des  Vatikans  zu   Rom.    Arohiv  f.  Bnoh- 

geverbe  45.  19o8.  S.  70-75. 
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Bom.    Ctlvi,  Em.   La  r.  BibUotou  onirarBlIaria  AlesBudrina  di  Roma.   Roma: 

A.  L^ci  1907.    IS  S. 
Saratov.     Dopolnlternyj    elstematliesktj    kataloff    SaratonkoJ    gorodskoj 

pabUEnoj   biblloteU.    IBOSg.    Saratoy  19U8:  Sel'goro.     104  S.    45  Eop. 

(Systemat  Erji&iizaiiKskatalog  d.  SantoTer  üff.  Sudtbibliothek.  Jg.  190!).) 
Warscban.    BieliAaki,  Jäzef.    üibljoteka  Erölewskiego  UnfwerayUtD  Wu- 

Bzawsklego.  1S1T-1S31.  (Die  Bibllotbek  d.  KOnigl.  Universität  inWarecbaa). 

Praeffli)d  blbljoteMny  1.    190S.   S.  Sl—bi,  I  Taf. 

—  Czytemia  Naakowa  (Wapomnienie).    (Die  wiaMnachaftllcbe  Bibliothek  tn 

Vfarachan,  1890-1008.)    Praegl^  blbltoteciny  I.    1908.   S.  31— 35. 

—  LessczyAikf,  Staniriiw,    Towarzystwo  Bibljotekl  PubllczDej  w  Warszawle. 

(Die  (jesellschaft  der  Oe ff.  Bibliothek  in  Warachan).  Pnegl^dblbljoteczuyl. 
19üB.  9.  1—5. 

—  Uatawa  Tovanystwa  Blbljoteki  PnbllcsDej  w  Warsaawle  (Statut  der  Qe- 

Bellachafc  der  Oeff.  Bibliothek  io  Waraebau).    Przegl^d  blbljoteozny  1. 
1908.  8.  7— M. 

—  Zebranio  Orgftalzacyjne  Towarayatwa  Bibijutekl  Pnblicanel  w  Waraiawie. 

(Die  OrguuBationsveraaminlnDg  der  OeselUcbaft  der  Oeff.  Bibliothek  in 

Warschau).  Preegl^d  biblioteciny  1.  1908.  8. 21—30. 
Washin^toD.    iDtemational  Bureau  of  American  Kepablioa.    Liat  of  Latin 

AmcrioaD  bistory  sud   duscription  in   the  Ckilnmbus  Memorial  Library. 

November  1,  190T.  WaabinKtoe:  Bareaa  (190T).  98  S. 
Wilna.    Kaulog  blbliot«ki  1  fltalni  „Zoa&ie".    Otd.  1.    VU'na  190B:  L.  H. 

Arkln.    180,2  3.     (KaUlog  d.  BibUotbek   n.   Lesehalle   „Daa  Wlaaea". 

Abt.  1.  Belletriatik.) 

—  Mllovidov,  A.  L    Opisanle  alarjaoo-rasskicb  ataropeEatnyali  knig  Vlleoakoj 

pnblicnoj  blbliutekl.    Vil'na  1908:  A.  G  Syrkln.     ibU  3.    ( Beschreib img 
d.  ilav-roas.  alten  Drucke  d.  Wiloaer  iJff  Bibl.  v.  1400—1800.) 

—  Ot£et  Vileoskoj  pnblifnoj  bibllotekt  i  mnieja  aa  leOTg.    Vil'na  190S:   A. 

Q.  3yrkin.    32  S.    (Bericht  d.  Wllnaer  «ff.  Bibl.  n.  d.  Uuseams  iUr  19U7. 
40.  Jahr  d.  Beatebens.) 

Schriftweaen  and  Handsohriftenknade. 
Alpertns  Metten^a:  De  diveraitate  tempomm  nnd  De  Theodorioo  I,  Epia- 

copo  Hettensi.    Codex  Haanoveranns  712A  in  phototyp.  Reprodukuon. 

Einleit.  v.  C.  PiJDacker  Hordijk.    Leiden:  A.  W.  Sijthoff  190S.    XXIVS., 

ti  Bl.  Taf.  4°  (i-).  12  M.  =  Codices  graecl  et  laüni  photogr.  deplcti  duee 

3oatone  de  Vriea.    Snppl.  V. 
Banmatark,  Anton.    Eine  mlhchrlatlich-iyrisobe  BlldercbroDlk  (tn  der  Eitnig- 

licheB  Bibliothek  m  ßerliu).    RCmlaebe  Quartalschrift  f.  christl.  Alter- 

tamskonde  21.    1907.    L   S.  197—109. 

—  Ztir  bysantini sehen  OdeuIlInattatloD.     RUmlsohe  Qoartalscbrlft  f.  christl. 

Altertnmsknnde  21.    1907.    I.  8.  157— 175,  I  Taf. 
Boffito,  G.    Di  un  oodlce  miniato  diMacroblo  apparteaente  al  aec.  XV.  (im 

Besitze  von  Leo  3.  Olachkl).  BibIiofilU9.  1907/OS.  S.92I— 926,  m.  1  BI.Abb. 
Boinet,  Am^d^e,   Notice  sur  un  övang^liaire  de  la  Biblioth^que  de  Perpignao. 

gio  1,  anclen  No  41,  Mlaiaturenhds.  des  12.  Jahih.)    Congres  archool.  de 
nnoe.   Seaa.  73.    1906(1907).   3.  ä34— 551,  3  Taf. 
Das  BreviariniD  Grimani  In   der  Bibliothek  von  San  Marco   In  Venedig- 
Vollst,  photograph.  Reproduktion,  hrsg.  durcb  Scato  de  Vriea  und  S. 

Morpurga.   Lief.  10.    Leipzig:  E.  W.  Hlersemann,  Leiden:  A.  W.  Sijthoff 

1908.    131  Taf.    2°,    In  Mappe  2<iO  M. 
'Fratl,  Carlo.    Aneddoti  da  codiel  Torioesi  e  Maiciaol.    Torino:  C.  Clauseii 

leOH.    29  S.    Ans:    Atti  d.  R.  Accademia  delle  Sclenxe   dl   Torino   43. 

Adunanza  d.  24.  Nov.  1907. 
Llndsay,  W(allaoe)   M(artln).     Contraelions  in   early  Latin  minnacle   Haa. 

Oxford:  J.  Parker  190S.  54  3.  =  St.  Andrews  Universlty FublicaUOna  Nr». 
Hent2,  Arthur.    Aqnilaa  Anteil  an  den  tironischen  Noten.    Archiv  t.  Steno- 

gnqphie  58.    1907.   S.  321— 325. 
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Morici,  M.    Per  on  oodtoe  dell'  infetno  daotewMt-Undinlaiio,  douto  dal 

Comm.  Leo  S.  Olschkl  ftlla  ClasBenae  di  BaveDD«.    BiblioGlia  9.    1907/8. 

S.  40t— 409  m.  2  Faks. 
Schubsrt,  W.    Zvei  t&chygnphlaehe  F&pynis  in  den  Eilnlglieben  Unaeen 

zu  BerliD.    Archiv  f.  StenOKnphie  £9.    IQOg.   S,  i—t  m.  2  Abb. 
E.  E.  Hofbtbllothek  In  Wien.     Seelengärtlein.     Uortolna  inimae.     Cod. 

BibL  P&l.  Vindob.  2706.    Photomechan.  NichbUdongen  der  K.  K.  Hof-  u. 

Stutadnickerei  in  Wien.    Hreg.  tinter  der  Leitung  u.  m.  knnttifescbictLtl. 

ErlänteranKOn  von  Friedr.  DomhOffer.    Lief.  4.    Fitnkfnrt  a.  M.:  Job.  Baer 

190^.    4SB1.  Paksim.   2'.    60  H. 
Im  r  -----      - 


8  XVI«,  .   , __---_ 

31  Taf.     2°.   =   Publicatloo   de  la  Soeiät£  frangaiae  de   Bibliographie. 

Eierclce  1907. 
Swarsenakl,  Georg.    Die  SalebiirKer  Malerei  von  den  eraten  Anftütgen  bto 

EQf  BlUtezett  des  romaDischen  Stils.    Stadien  zur  Geichiehte  der  deutseheo 

Malerei  und  BandBchriftenknode  des  HittelalterB.    Tafelband  m.  437  Abb. 

atif  135  Lichtdrncktafeln.     Leipzig:   E.  W.  Hiersemann    1906.    VIII  S., 

13&  Taf.    2*>.    In  Mappe  90  M.   ^  Denkm&ier  der  BUddentschen  Malerei 

des  frühen  Mittelalters  T.  2. 
Tangl,  H.    Eine  Hesae  In  tlroniBcben  Noteo.    Archiv  f.  Stenographie  56. 

1907.  S.  326—333,  I  Abb. 

Wikenhauser,  Alfred.  Beiträge  znr  GeBchlohte  der  Stenotpraphie  auf  den 
Synoden    des   vierten  JabthundertB  q.  Chr.    Archiv  f.  Stenographte  59. 

1908.  H.  I.    (Wird  fortges.). 

WillianB,  H.  3.  HanuBoript«,  InsciJptionB  and  muDimenta  oriental,  dasdcal, 
medievat  and  modern;  deacribed,  classified  and  arrangod,  compr.  the 
hiatoiy  üf  the  art  of  writing;  with  more  than  200  facsimile  reprodueliona 
In  cofoT  .  .  .    Port-folio  1—4.    London:  (19071.    2°. 

Zech,  H.  La  papyroio^e  grecqae  et  sea  progroa.  Acadömie  r.  d'arch£ol. 
de  Belgiqae.    BtiUetiu  ISO?  (1906).    S.  173— 1S2. 

Bnohgewerbe. 
AnderaoD,  Willtam.    Japaneae  vood  engraviiiKS.    Tbeir  htetor7,  tecbaiqne 

and  characterlatlos.    New  ed.    London:  Seeley  190S.    320  S.    2  Sh. 
Archiv  für  Buchgewerbe.    Begr.  v.  Alex.  Waldow.     Hrsg-  vom  dentsohea 

Bncbgewerbeverein.    Schriftleiter:  Anh.  Woenileln.    Bd  45.    1906.    H.  1. 

Leipzig:  De  atscb.  Buchgewerbe  verein  1906.    4°.    Jg.  (12  H.)  12  M. 
Axon,  William  E.  A.    The  autorahip  of  the  Summe  of  the  Holj  Scripture,  etc. 

(Ueberaetzungen  nach  dem  holländiaohen  Originale  deaHendrjk  van  Bommel, 

gedruckt  nach  1523).    Libr.  Aaaoc.  Beoord  10,    1908.  S.  61— 84. 
Bio  eh,   Maurice.     Lea  m^tres   de  la  typographie  allemande.     Annales  de 

l'imprimerie  1908.    S.  1—4. 
"Catalogue  of  an  eihibitdon  of  early  American  engravlng  upou  copper  IT27 

—1650.    With  296  exampleB  by  147  different  engravers.    At  the  GroHer 

Club  Jan.  24  to  Febr.  15,  1908.    (New  York:  Grolier  Club  1908).     VIU, 

100  S.,  1  Portr. 
CoIIIJd.  Isak.    Ett  Btudiebeaök  1  Lübecks  Stadt -BibUothek.    Skildrat  med 

aKrakild  hansvn  tili  dar  beGntliga  äldre  Lübeck-tryck.    IV.  Steffen  Amdea. 

T.   ObesUmda  LQbecktryok.    AUm,  aveuaka  boktryckarefbren.   Medde- 

landen  13.    1908.  S.  34—40,  (1  Abb.,  2  Taf. 
Ouicciardini,  Giulio.    La  piü  aotica  tradnzione  In  volgare  delia  Batraco- 

miomachia  (Uebers.  von  Sommariva,  gedmokt  Venedig,  Nicolaua  Jenson 

um  1475,niohtVerunal470).  Bibliufilla  9.  1907/08.  S.  :i29— 344  m.  4  Faka. 
Heitz,  Pan).     Die  BUchermarken  oder  Buchdrucker-  und  Verlegerzeichen. 

Genfer  Buchdrucker-  und  Verlegeraeichen  im  XV.,  XVI.  uud  XVII.  Jahr* 
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hnndeit    Huqpea  d'Imprimenn  et  de  libraires  de  Geo^ve  aux  XV»", 

XVIi»  et  XVII'w  tihclea.    Stnfsbnrg:  E.  H.  Ed.  Heftz  t»OS.   X,  56  S.  m. 

IfiS  Abb.   V.    46  H.,  Subskr.-Prels.  40  H. 
HoBsfeld,  U.    Der  „oompendlosuB  dialo^iu   de  ule  pnnctandt*    und  sein 

VerfaHser,  Johuines  Heynila  aua  Stein.    (Gedruckt  von  Jofa&Dnes  Amer- 

bacli,  Basel  UTS).    Zbl.  25.    ISOS.   S.  161—165. 
Zar  Inkunabelkunde  (von  — i).    Büreenbl.  1908.  S.  3492— B5. 
Rägn£,  Je&n.    Une  reliure  en  maroqain  deelö  de  l'annde  140:2  (In  der  Stadt- 
bibliothek za  Narbonne).    Congr^  arch6o1og.  de  France.    Sesa.  73.    1906 

(IWl).    S.  371-395,  l  Taf. 
*Reiohling,  Dieterlcus.    Appendices  ad  Hainll-Copingeri  repertorium  blblio- 

grapHcum.    Addltlones  et  emeadatiooes ,  Fase.  4.    MoDschil:  Jac.  Roaen- 

ttiai  190S.    20SS.    lUH. 
Eenonard,  Ph.    Josse  Badlus  Ascensius.    lY.  Sod  äUblissemeDt  k  Paris  et 

lea  ouvrages  on'fl  y  publle  avant  d'Stre  lni-m6me  imprimeur  et  Sdlteni 

(1490—1502).    V.  II  devleot  imprlnieur  et  Sditeur  (15(13),    Li  concuirence 

an  d£bat  du  XVI>  si^ele.    Bnlletln  du  biblbpbile  1909.  8.57—64.    (Et- 

scheint  vollst,  ab  Bnch,  3  Bde). 
Sudboff,  Karl.    Deutsche  medizinische  Inknnabeln.    BiblloKraphiach-Uteia- 

rlsche  Untersachungen.    Mit  40  Abb.  Im  Teit    Lelpsig:  J.A.Barth  1908. 

XXIII,  2TS  S.  4°.    16  H.  ^  Studien  z.  Geschichte  d.  Medhbi  bisg.  von 

der  Pute b mann- Stiftung  an  der  Universitüt  Leipzig  H.  2/3. 
VereScagln,  V.  A.     Materialy  dlja  blbllugrafii    ruaskloh    UljnstriroTaDnych 

kda^lj.    (Materialien  z.  Bibliographie  russ.  Ulustr.  Ausgaben.)    Vyp.  1. 

(S, -Peterburg):   Kruiok  Gabitelej  msskich  izjaä^jiych  izdanij  190B.    44, 

IX  8.   2°.    2  Rubel. 
Graphische  Gesellschaft.  V.  VerUffenttlcbung.  Giulio  Campagnola.  Ennfer- 

Stiche  und  Zeichnungen.    22  Taf.  in  HeliugraTÜre  n.  6  Taf.  In  Lichtdr. 

Hrse.  V.  Paul  Kristeller,    Berl" " '    " 

elforo,  RiohsTd.    Early  Newcas 

Aellana  3.  Ser.   Vol.  3.    1907. 
Zimmermann,  Paul.    Eine  Bnch  druck  erel  in  Bevern.  (Buohdruekerel  Hereog 

Ferdhiand  Albrechts  von  Brannschwelg,  Johanu  HeitmUller,  seit  1676). 

Brannschwelgisches  Magazin  1908.    S.  !5— SS. 

Buchhandel. 
Giornale  detla  llbrerla,  della  tipogrmfia  e  delle  arti  e  Industrie  afBni.  Organe 

afficiale  dell' asaoc.  tlpogr.-llbraria  Itallana.    Anno  2t.  1906.   Nil.  Hiuuio: 

Assodaztone  190S.    Jg.  (62  Nm)  Italien  6  L.,  Ausland  10  Fr. 
Bodgson.    One  hundred  years  of  book  anctions.    Beleg  a  brlef  recutd  of 

£e  firm  of  Hodgsou  and  Co.    London:  Hodgson  1907.    28  S.  m.  Taff. 
Kleemeler,  Fr.J.  Franz Varrentrapp.  BOrsenbl.  190S.  Nr78.  79  v.3.  u.4.April. 
Retana,  W.  E.    La  censnra  de  Impienta  en  Füiplnas.    Madrid:  V.  Snirez 

1908.    40  3.    3  Fe«. 
'Schulz,  E.    Dissertationen  und  Buchhandel.    S.-A.  ans  dem  Korreniondenz- 

blatt  des  Akademischen  SchulaTereina ",  2.  Jg.  Nr  2.    Boma-Leh>zIg:  R. 

Noske  1908.   8  S.   (Unentgeltlich  vom  Verfasser  oder  Verleger  zu  beziehn). 
Waldminn,  Ernst.    Beiträge  znr  Gesdüchte  des  fraozUsIsclien  Verlagsbnch- 

handels.    (Firmln  Di dot).    BilrsenbL  t90S.    S.  2641— 43. 
The  Publlshers'  Weekly.    The  American  Book  Trade  Journal  with  wbiob 

Is  Incurporated  The  American  Llterarr  Gazette  and  Publlshers'  Clrcolar. 

1908.    Vol.  73.    Nr  1.    New  York:  Pnblicatlon  Office  I9I)S.    Jg.  (2  Vols) 

4  S,  Ausland  5  M. 

Zeitungen  nnd  Zeitschrift enwesen. 
Hludenbuig,  A.    Hr.  Franz  von  Jessen,  JournallstenforenbigenB  Foraiand. 

Kobeohavn:  llllge  1908.    25  Oere. 
Kellen,  Tony.    Das  Zeituugswesen.    Kempten  u.  HUnchen:  Jos.  EUsel  1908. 

IV,  212  S.   1  M.  =  Sammlung  KOsel  IT. 
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Allgemeine  und  Nationftlbibliographie. 
Bibliognphta  bibliognphics  nnivenalii.    E^pertoiie  uDael  destravftiu  de 
bibfiognpMe  par  Eenri  La  Fontsine.   Add.  7.   1904.    BalleÜD  de  l'iosätat 
intenuit  de  bibliognphie  11.    ISOß  (190T).    3.  145—256. 

Belicien.  BibltoKraphle  de  Bel^qne.  JonnuJ  officiel  de  tk  Ubtdrie.  (Partie  1. 
Llvrea.  2.  pQDlIoatioDS  p^riodiques.  S.  Bulletin  menBuel  des  summaires  des 
p&riodiqnes).  Ann.  34.  1903.  Hrl.  Bruselles:  Ceccle  de  Ulibn^e  1908. 
Jg.  7,50  Fr.,  Anslaad  10  Ft. 

DSnem&rk.  Duuk  Bogfortegnelse.  UdglTet  og  forlagt  af  G.  E.  C.  Gad- 
EebeDh&TD.    Aarg.  äS.    190S.   Nr  I.    I^ftbenhavn:  Oad  1903.    Jg.  2  Kr. 

Deutschland.  Allgemeine  Bibliogranhie.  Honstlichea  Verzeldmis  der  irich- 
tigem  nenen  Encheiamigen  der  aenUclien  und  ansländ.  Literatur.  Bed.: 
Paul  Scbumann.  Jg.  &3.  ISUS.  Nr  1.  Leipzig:  F.A.Brookhaua  1008.  Jg.  2M. 

—  Blbliogrspliie    dec    deutschen  Zeitsohriften- Literatur  mit  EinsohluM    von 

SamiD  ei  werken  u.  Zeitung«  bei  lagen.  Unter  beaond.  Hitwirk.  v.  £.  Roth  f. 
d.  mediTiinisch-naturwisB,  Teil  hrsg.  von  F.  Dietrich.  Bd  21.  Jnll  bis  Dez. 
1907.  Lief,  1,    Leipiig:  F.  Dietrich  1908.    Bd  (5  Lief.)  24,50  M. 

—  Bibliographie  der  deutschen  Zeitschriften-Literatur  .  .  .  unter  beaond.  Mitw. 

von  E.  Roth  .  .  .  hrsg.  v.  F.  Dietrich.  SappL-Bd:  Bibliographie  der 
dentschen  BBzensionen  S.  1907.  Lief.  1.  Lelpsig:  F.  Dietri<£  190B.  Bd 
(5  Lief)  2S,T5  H. 

—  Hiniichs'  Halbjahrs -Katalog  der  im  deDtscben  Bachhandel  ereehienenen 

Bücher,  Zeltschriftefi,  Landkarten  usw.  Mit  Begistarn  nach  Stichwörtern 
nnd  Wissenschaften,  Voranzeigen  von  Neuigkeiten  . . .  21B.  Forts.  190T. 
2.  Halbiahr,  2  Teile.  Lelpug:  J.  C.  Hinrichs  190S.  592;  183  S.  9,30  H., 
iQ  2  Bae  geb.  10,90  H. 
England.  The  Knglish  Catalogne  of  Books.  71.  ye$S  of  Issae  for  1907. 
Giving  in  one  alphabet,  under  aathor  and  title  the  size,  price,  month  of 
publicatlon,  and  publisher  of  books  Issued  in  the  United  Eingdom.  .  .  . 
London:  Pnbliahers'  Ciroalar  (Low,  Uarston)  190S.    331  S.    Gbd.  6Sh. 

—  BIchter.  P.  E.   Verzeichnis  der  im  Eneliah  Cataloene  (Low)  von  1835—1905 

einschl.   vorkommenden  englischen  Verleger,    bei  welchen  Simmlnngen 

unter  den  Titeln  —  CoUection,  Library,  Series  u.  dergl.  —   erschienen 

sind,  mit  Angabe  dieser  Titel.    B(>rsenbl  19DS.    Nr  31.  32.  34.  35. 
Frankreich.     Catalogne  g6näral  de  la  librarie  franQaise,   coDtiaastion  de 

l'ouvrage  d'Otto  Lorenz.  T.  IS.  (P6r.  da  1900  ä  1005).  R6d.  par  D.  Jordell. 

Fase  2    Bi^cy-Deves.    Paris:  Nilsson  1008.    cpL  für  T.  18  a.  19  T5  Fr. 
Island.     Islandsk   Bogfortegnelse   for    1906.     Heddelt  af  Tb.  Heisted. 

Nordisk  Boghandlertidende  42.    1908.    Kr5-T. 
Italien.    Rumor,  Sebastiano.    Gli  scrittori  Vloentinl  dal  secoli  decimo-ottavo 

6  deoimonono.  Vol.  2.  (G— B).    Venezia:  Tip.  Emillaoa  1907.   8118.  20  L. 

=  Hisoellanaa  di  storia  veneta  Ser.  2.  T.  H.   P.  2. 
Niederlande.     Nederlandscbe  Bibliographie.     Lijst  van  nieun  versehenen 

boeken,  kaarten  enz.   Uitgave  van  Ä.  W.  Sijthoff's  Uitg.  Hij.  Leiden.   1908. 

Mr  1,  Januar!,    's  Gravenhaee:  M.  NijboeF  I90S.    Jk.  (12Nm). 
Norwegen.    Norsk  Bogfurtegneise  for  19U5.    Udg.  af  Universitetsbibllotheket 

Cbi^tiania:  Ascheboug  IDOT.    124  S.    2  Er. 
Schweiz.    'Jahresveraelchnis  der  schweizerischen  Universitätsschriften  1906 

—1907.    —    Catalogue  des  äcrita  acadämiques  suisses.     Bssel;    Benno 

Schwabe  1907.    1J3S.     1,60  M. 
Spanien.    Uriarte,  J,  Eug.  de.    Catilogo  razonado  de  obras  anönimas  y  seud6- 

nlmas  de  antores  de  la  Compailia  de  Jesiis,  peitenecientes  k  la  antigua 

Aslstenoia  Espafiola.    Cun  un  ap6adice  de  otraa  de  los  mismos,  dignta 

de  especlal  estudio  hibliogrufioo.   T.  III.  (28  Spbre  1540  — 16.  Ag.  1773). 

Uadrid:  Rivadeneyra  1007^08.    XII,  651  S.    4°.    10  Pes. 
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Fftohbibliogrcphle. 
Archüuloeie.    Ca^piat,  B.,  et  H.  Besnlef.    L'Ann£e  ^Ign&hlqne.    Revne 

des  pablie&tiuns  äplgrsphiqnes  relatives  ä  l'intlqultä  romalne  (Ann.  1007). 

Puis:  Leroax  non.    U  S.,  Fluches. 
Erzieh Dng.    'HiBturlsch-p^SKOgtscher  Uteratnr-Bericht  IIb.  d.  J.  1906.  Hrsg. 

V.  d.  Ueselbcbkft  f.  deutsche  EralehuDn-  a.  Sehnifest^iohte.    IS.  Beiheft 

lu  den  MitteiluDgeo  d.  Ges.  f.  deat.  EnlehnDp-  n.  Schnlgeschiohte.  Berlin: 

A.  HofmaDD  lUOS.    VII,  240  S. 
Gesohlohte.    Adreßbuch  der  AdrebbUcher.    Verzalchnls  von  neneren  Fach-, 

Bändels-,    Städte-   D.  Länder -AdTefsbUohero   der  Welt.    Jg.  12.    1908. 

Leipzig:  Schulz«  &  Co.  190H.    61  S.    1  H. 

—  Bibliographie  der  schweiierlsolieD  Landeekande.    Hrsg.  v.  d.  Centralkom- 

mlssioii  f.  schweizer.  Landes tiinde.  Bern:  E.  J.  Wyls.  Fatc.  V,  5.  Heine- 
mann.  Franz.  Aberglaube  geheime  WisaensebafteD,  Wundersaoht.  Heftl 
{2.  eilfte).  1907.  XXVIÜ,  241-S91  S.  8,60  M.  Faso.  V,  Bc.  W.  v.  Sury, 
Forstwesen.  Supplement  1«07.  IX,  161— 231  S.  1  M.  Fase.  V,  flg<I. 
Wirtaebaftsweaen  (Hotelwesen).  1907.  VIIl,  1S6  S.  2  H.  Faso.  V,  1 0  e  <I. 
Jüdische  KoofessioD  o.  Jodenftage.   1907.    VIII,10&3,    1,60H. 

—  Bradford,  T.  Liodsle}'.    The  biblTographer's  mannal  of  Ainerican  hlatory: 

coqL  au  aceount  ot  all  atate,  territory,  town  and  eounty  histories  relät. 
to  the  United  States  of  North  Auerica,  vlth  verbatim  coptes  of  their 
titles  ...  Ed.  and  rev.  by  Stan  V.  Henkels.  In  5  Vols.  Vol.  2,  F  to  L. 
Kos  1601  to  310».  Philadelphia:  Stan  V.  Henkels  1907  (190t},  949  S.  4°. 
Subscriptionaprela  geb.  3, SU  S. 

^TagnaSai '   -    "■  '  " 

con  appeni 
gegeben). 

—  Dietrich,  Ludwig.    Volkakondllohe  Zeitichriftenacban  fUr  1905  hrsg.  i.  A. 

der  hessischen  Verelnigong  fllr  Volkskunde.     Lelpslg:   B.  Ot.  Tenbner 
1907.    SS6  S. 
~  Neils,  H.    Blbliogniphie  den  travans  de  Chronologie  relatlfs  aui  Pays-Bas 

r-Qs  en  1007.    Kevue  des  bibliotheqaes  et  arcblves  de  Belgiqne  6.  lOOT. 
420—424. 

—  Nenpert,  Alwin.    Uebersicht  über  erschienene  Schriflen  und  AnfsStze  zur 

Geschiobte,  Landes-  u.  Volkskunde  des  Vogtlandes,  gesammelt  o.  hisg. 
Beilsgebelt  zu  d.  Mitteilungen  d.  Altertnmsvereins  an  Plauen  1.  V., 
19.  Jahresschrift  auf  d.  J.  t9UB/09.  PUuen  i.  V.:  R.  Nenpert  1908.  IV, 
96  S.    1,75  H. 

—  Zfbrt,  äenäk.    Bibllografie  ixAh  historie.   Dil.  4.   Svas.  1.   IL  ZprwovijiL 

(Polit  historie  1600— I61S).  TfleetUeti  VUka  l\a.  1—4.  Pnze:  Öesk6 
Akademie  ISOT.    240,  VI  S.    2,75  H. 

Hathematik.  Smith,  David  Eugene.  Rara  aritbmetica:  «  catalogae  of 
arithmetles  prbted  before  IdUl,  with  a  descrlpUon  of  those  in  the  libraiy 
of  George  A.  Plimpton.    Boston:  Ginn  ISOT  (1008). 

Medizin  u.  Natarwisa.  Annocatbnea  Conollii  Bibliographici  VoL  3.  Anno 
1907.  ZUrich:  Conoillum  IB07.  91  S.  2,S0  Fr.,  fllr  Abonnent,  des  Con- 
cUium  kostenfrei  (Darin;  Field,  Herbert  Havlland.  A  Brief  Account  ot 
the  Foundation  of  tbe  Conciliiim  Bibliognphlonm ,  S.  1-6^  Vorläufiges 
Veneichnis  der  vom  Concilium  Bibllogr.  ausgezogenen  Zellschriften, 
S.  13—84;  Jahresbericht  fUr  1907,  S.  85—91). 

—  Bibliographie  der  deutschen  uaturwissenschafüichen  Litteratnr.    Hng.  i.  A. 

d.  Reichsamtee  des  Innern  vom  Deutschen  Borean  der  Intemationa]«i 
Bibliographie  In  Berlin.  Gesamt -Ausgabe  Bd  10.  Nr  1/2.  3/5.  Berlin:  H. 
Paatel  1908.  'Jg.  20  H. 

—  Boabier,  A.  Maurice.    Lea  progr^  rScents  et  l'aTenir  du  däponillement  d« 

la  bibliogiaphle  scientifiqne.  Bnlleün  de  l'InstHut  luteiuat  de  biblio- 
graphie  12.   1907.  S.  177—186. 
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Hedlzin  n.  NsIiitwIbb.  iDternatioaal  Catalogne  of  scientific  Iltentnie. 
Ann.  lame  6.  E.  Astronomy.  I.  Geography.  London:  Harrison,  Beifin: 
Paetel  1907.  232-,  361  S.  21  Sil.;   16  Sh.  6  d. 

—  Hnmphreys,  John.     Bibliography  of  WoroeaterahiTe.    Works  relttlng  to 

the  botany  of  Worcesterahtre.  P.  III.  Prtnt.  for  the  Woreestenhira 
ElHtor.  Society.    Oxford:  J.  Parker  1907.    8,217—252.    4°. 

—  Hoorlon,  Hiohel.    übservaUoiu  k  propoa  du  catalogne  International  de 

lltt^ratnre  sclentiGqne  de  Londres  et  de  la  ctiation,  i  Braielles,  de  U 
BibliotbAque  collecäve  des  BOcIStSs  savanteB.  Bulletin  de  la  sociät^  beige 
de  gSöl^e  21.    1S07.    S.  261— 2S4. 

—  KIkker,  K.  L.,  Eniinn  magazin.    Dopobenle  k  XIII  lEdanijn  'ükazatelia 

RnsskoJHedicinfikojLiteTatuiy'.  SanktpeterborgiguS:  Ä. Goldberg.  128S. 
(Suppl.  z.  13.  AUBg.  d.  Reglatera  d.  ruBS.  med.  Liter,  f.  d.  Zeit  v.  J.  Jan. 
190S— 1.  Jan.  1908.  Nebat  vereeicbniB  d.  rnss.  Dies.  v.  l.  Jnli  1901—1.  Jnli 
1907.) 

—  SlmoenB,  G.    A  propos  de  la  blbliographie  dea  acieaceB  minäralea.    Bal- 

lettin de  la  8oci6t6  beige  de  K^ologie  2t.    1907.    S.  284—289. 
Hnsik.    HofmeiaterB  Muaikaliacli>Literariüober  Honataberieht  über  neue  Musi- 
kalien,  musikalische  Schriften   und  AbbildtuiKen.    Jg.  80.    1908.    Nr  1. 
Leipzig:  F.  Hofmeister  1908.    4".    Jg.  8  H. 

—  HUBfkbiDliographfaohe  Monatshefte  hrsg.  von  Ludwig  Frankenatein.  Jg.  1. 

1908.  Nr  1/2,  Februar,  Leipzig:  L.  Frankenatein  lUOB. 
Rechts-  u,  Staatawlss.  Blbllographia  economioa  universalis.  Repertoire 
bibtiographlque  des  travaux  relatifs  anx  sciencee  6coDomiques  et  aooialea 
(llvree,  mämoires,  articles  de  revnes),  Pnbl.  par  l'Iustitut  Internat,  de 
bibliographie ,  boqs  la  direction  de  Henri  Lafontiüne  et  Louis  Haanre. 
Ann.  5.  1906.  Bruxelles:  Institut  1908,  XVIIL  179  Bl.  6  Fr.  -^  Bibllo- 
grapbla  nnirersalis.    Publication  de  rinstitut,    Contribntion  No  39. 

—  Tunbetg,  Sven,  ooh  Nils  Herlitz     Svensk  social  Litteratur  1682-1907. 

Stockholm:  A.B.  Bkman  1907,    SV,  107  S.    2  Er. 
Sprachen  u.  Litt,    Chauvin,  Victor.    Bibliographie  des  ouTTSges  anbes  ou 
relatifs  anxArabeB  pubL  dans  l'Europe  chi6tienne  de  ISln  ä  I8S5.  X.  Le 
Coran  et  la  Tradition.  Ll6ge:  H.ValllantCarmanne,  Leipzig:  O.HatrassovItt 

1907.  146  8.    4,50  Fr. 

—  Sieg,  E.    Verzelcbnis  der   Btbliotheca  Indica  und   verwandter  Indischer 

Serien  nach  Werken  und  Nummern,  Aus:  Zentralbl.  f.  Bw.  24,  190T,  H.  II. 
Leipzig:  0.  Harraasowitx  190».    2S  S,    0,8U  M.,  einselt.  bedr.  1  M. 

—  Wegelin,  Oscar.    Early  American  Poelry,  1800—1820;  with  an  appendix 

oontaining  the  titlea  of  votumes  and  broadsldea  isa.  during  tlie  lT<h  &  IStn 
oentnries,  which  were  omitted  In  the  volnme  cont,  the  years  1650-1789. 
New  York:  0.  Wegelin  1907.  (1908).  82  8.  3  8. 
Technologie.  Bulletin  de  la  presse  et  de  la  bibliographie  militab'es.  Publik 
bl-mensuellement  par  la  1"  direction  g6n£ra!e  (2^  direction)  du  niniBt^re 
de  la  Kuerre  de  Bel^qne.  Ann.  29.  19uS.  Nr  i  (Janvier).  Bruxellee: 
Impr.  Vanderlinden  19Ub,    Jg.  5  Fr,,  Ausland  S  Fr. 

—  Hoe^,  Henry.    Die  8chi-Lit«ratnr  (bia  1, 1. 1908),    Hdnohen:  0.  Lammen 

1908,  20  8.    0,50  M.    Ana:  Uer  Winter. 

—  Slstemati£eakij  ukazatel'  naibolSe  soderzatel'nych  atatej,  otnoBJai&fchBJa  k 

nidnifnomu  dein.  Sanktpeterb.  1D08:  Tip.  Komm erteskaja  akoropecatnja. 
271  S.  6  Rbl.  (Syatemai.  Register  d.  gehaltreichsten  Abhandlungen  betr. 
Bergwesen  in  d.  hauptaächL  beigtechn.  Zeitschriften  in  ruas.,  deutscher  u. 
franz.  Sprache  v.  18»0— 1S06  einachl.  der  Bficher  üb.  Bergknnde.  Unter 
Red.  von  G.  F.  Ovajaunikov.) 
Theologie.  Rlchardaon,  Ernest  Cnshing.  An  alphabetioal  snbject  index  und 
index  encyclopaedia  to  periodical  articles  on  religion,  1!;9U — lb09,  With 
the  co-operation  of  C.  8.  Thayer,  W.  C.  Bawks,  Paul  Martin  and  vailona 
members  of  the  faculty  of  the  Hartford  Theol.  Seminary  .  ,  .  New  York; 
Scribner  1906.    XLU,  lIGäS.    4".    10  S. 
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Lokale  Bibliographie. 
Bermuda.  Cole,  0.  Wation.   Bermuda  In  periodical  llterature  vith  occaaional 

references  to  other  works:  a  blbliography.     Boston:  BoBton  Book  Co. 

1907.    J-5S.    3Ä. 
Japao.    WencksteTD,  Pr.  von.    Bibliograph;'  of  tbe  Japaaese  Empire.    Being 

a  clasaiGed  list  of  the  literature  in  European  langnages  relat  tt>  Dal  Nihon 

(Great  Japan).   Vol.  3.    Compriaing  tbe  literature  from  IBB4  to  the  middle 

of  190G  (XXVll— IXL  year  of  Uelji),  with  additions  and  correetlona  to 

the  first  volnme  aod  a  snppl.  to  Leon  Pagäi'  Bibliographie  Japonalae. 

Added  ig  a  List  of  tbe  Swedigh  literature  on  Japan  by  MIag  VaKried 

Palwgren.    Tokyo,  Oaaka,  Kyoto:  Masureo  Eaboabiki  Kaisba,  Berlin: 

„Ofltaaien"  1Ö07.    XVI,  «6,  28,  21  S.    25  Sh. 
Kaba.    TreUea,  Carloa  H.    Enaayo  de  bibliografia  Cubana  de  loa  gigloa  XVII 

y  XVIll.    Sapplemento.    (In  200  Ei.  gedruckt).    Matanzaa  19ÜS:  El  Ea- 

critorio.    II,  76  S. 

Bengeaco,  Georgea.    Bibliographie  franco-ronmaiue  depaia  le 

cement  du  XIX«  slicle  jnaqn^a  noa  jours.    Dem.  6dit!on  aagm. 

B  pr^face,  d'un  eappiSment  M695--1906)  et  d'un  index  alphah^tiqae. 

(T.  I).    (Onvragea  Imprimfia  on  Mltös  en  France).    Paris:  E.  Leronx  l«07. 

XUlI,  218,  11*8.     10  Fr. 

Personale  Bibliographie. 
BechstelD.    Lioacbmann,  Th.    Lndwig  Bechgteing  Schriften,  mm  T5jSbr. 

Jablläum  d.  Henneberg,  altert  um  aforacb.  Vereing  zuaammengestellt.    Neue 

Betti%e  z.  Geschichte  deutschen  Altertuma  Lief,  21.    lUOT.   S.  1—162. 
Bossnet.    Verlaque,  V.     Bibliographie  raiaunn£e  dea  oeuTrea  de  Bosauet. 

Paris:  A.Picard  1B08.    ISB  8.    sFr. 
Goethe.    Heyer,  Friedrich.    Verzeichnis  einer  Goethe  -  Bibliothek.    Leipzig: 

Dyk  191)8.    Xll,  TOI  S.,  1  Faks.    25  H. 
Goldoni,    Della  Torre,  Amatdo.    Ssggjo  dl  una  bibliografia  delle  opere  in- 

toriio   a  Carlo    Goldoni   (1793-1907),    Firenze:   Atfani  e  Venturi   1908. 

VII,  140  3.   4".     10  L. 
Gnstnan.    Fonkh^-Delbosc,  R.    Elnde  bibliographique  sur  Fenian  Perei  de 

Guuuan.  I  Biblio^apbie.    Revue  Eispaniqae.  16.    1907.   S.  !6— 55. 
Lewin.   Pbarmakologiacbe  und  toxlkologiache  UnterBnchuiiKen,  AbhandluDgen 

und  Werke  1874—1907  von  L,  LewTn.    Berlin  190S:  JT  Sittenfeld,     11  S. 
Habilion.    Stein,  Henri.    Bibliographie  chronologique  dea  ouvragea  relatifii 

B  Mabillon  (1707—1907).     Archiven  de  la  France  Honastique  5.    IDOS. 

S.  XXXIII— XLVIL 
Newton.    Gray,  Q.  J.    A  blbliography  of  the  worka  of  Sir  laaac  Newton, 

with  notea.    2.  Ed.    London:  Macmiilan  190B.    i".    Geb.  5  Sh. 
Traabe.    Lebmann,  Paul.    Ludwig  Tranbes  Veröffentlichungen.    Rendicouti 

della  r.  Accademia  dei  Lioce!  8er.  5,   Voll«.   1907.  S.351— S61. 


Antlqaarlatskataloge. 

Beck  Leipzig.    Nr  6:  Der  Kanton  Basel  n.  a.  nübere  Umgebnne.    1799  Nrn. 
Budinsky  Graz.  Nr  42:  Nene rwerbun gen  n.  aeitene  BUcber  aus  allen  F&chem. 

890  Nrn. 
Frensdorff  Berlin.    Nr  45:   Wertvolle  Bücher  aus   allen  WIssensgebleteD. 

544  Nrn. 
Gllhofer  &  Ranschburg  Wien.    NrSt:  Varia.    Nr  14662-15600. 
Graupe  Berlin.    Nr  44:  SUmmbUcber    9ß  Nrn. 
Halle  HUnohen.    Nr  41:  Hanusoripte.    Seltene  und  kostbare  Bücher.    (Neue 

Erwerbungen.)    361  Nrn. 
Härtel  Dresden.    Nt48:  Nenerwerbnngen.    SOöKm. 
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Eiergemann  Leipzig.  Nr  350:  Geographie.  Etrtograptiie.  Reisen.  2010  lfm. 

—  Nr  351 ;  Helvatici.    497  Nrn. 
Jolowlcz  Posen.     Nr  166:  Dänische  Literatnr  von  Goethes  Tode  bis  sKur 

Gegenwart.    IGSS  Nrn. 
Eerler  Ulm.  Nr:)70:  Geschichte  nnd  Geographie.  43!)  Nm.  —  Nr  371:  Neue 

Philologie.    18Fi2Nn!. 
Koehlei'B  Antiqnariain  Leipzig,  Nr3T6:  Angewandte  Botanik.    1994  Nm. 
KlttberMUnohen.   Nr  15Si  Alte  Literatur,  Curlosa,  Ueschichte,  Varia.   890  Nrn. 
Lang  &  Co.  Rom.    NrS:  Livres  anciens,  rareB  et  pr6cieux.    822  Nrn. 
Lüneburg  München.    Nr  83:  Aoatomia  et  pbysiulogia  plantarum.    795  Nm. 
Ma^er  &  HUller  Berlin.    Nr  233 ;  RlasBische  Philologie.    2000  Nrn. 
Ottosche  Buchh.  Leipzig.    Leipziger  Bücherfreund  Nr  9:  Varia.    325  Nrn. 
Rauthe  Friedenan-BerliD.    Nr2:  Kultor  und  äitte.    268  Nrn. 
ijcheible  Stuttgart    Nr  365:  Miscellanoa.    Rariora.    1916  Nrn. 
Stargardt  Berlin.   Nr  225:  Geschichte  nnd  Literatur  Deutschlands.   1602  Nrn. 
Völckers  Verl.  Frankfurt  Nr  271:  Städte-Anaiohten.   T.  IIL   Nr2321— 4166, 
Westphalen  Flensburg,    Nrä8:  Schieswig-Holateinische  Literator. 
Zipperer  München.    Nr  46:  Klassische  Philologie  und  Verwandtes.    2812  Nrn. 
T.Zibn  &  Jaenscfa  Dresden.     Nr  2(j6:  Dentscjie  Lltentui  von  Gottsched 

bis  Mitte  des  IB,  Jafarh.    3B60  Nrn. 


Personalnacfarlchten. 

Berlin  EB.  Die  Hilfabibliothekare  Dr.  Heinrieh  Hoeffler  und  Dr. 
Friedrieh  MUlIeT  wurden  an  Bibliothekaren  an  Berlin  EB,  Dr.  Emil 
Ettilnger  an  GOttIngen  ÜB,  Dr.  Klemena  Ltiffler  an  Breslao  ÜB  ernannt 
Der  AesiBtent  Dr.  Erich  von  Rath  wtirde  zum  Hilfabiblbthekar  ernannt.  — 
Berlin  ÜB.  Der  Bibliothekar  Dr.  Johannes  Joacbim  wurde  in  gleicher 
Eigenschaft  an  Glitiiagen  ÜB  versetzt  —  Abgeordnetenhaus,  Dem  Biblio- 
thekar Prof,  Dr.  August  Wulfstieg  wurde  der  Tilel  Direktor  beigelegt, 
derBIlfBbibiiothekar  Dr.  Karl  Meitzel  zum  Bibliothekar  ernannt  —  HerreD- 
hauH.    Dem  Bibliothekar  Gottfried  Luther  worde  der  Titel  Direktor  bei- 

Breslan  ÜB.  Der  Bibliothekar  Dr.  Dr.  Earl  Fretzsch  wurde  in 
gleicher  Eigenschaft  an  Berlin  ÜB  versetzt 

Halle  ÜB.  Die  Assistenten  Dr,  Richard  Dehler  nnd  Dr.  Paul 
Peaobeck  worden  zn  Hilfsbibliothekaren  an  Berlin  EB  ernannt,  der  letzters 
unter  vorläafiger  fienrlanbung  an  Halle  ÜB. 

KönigsberK  ÜB.  Dem  BibUothekar  Dr.  Walter  Heyer  wnrde  die 
Vertretung  dea  Direktors  übertragen. 

Mainz  StB.  Zum  Stadtbibllotbekar  wurde  der  Bibliothekar  an  der  Unl- 
versitätabibliothek  und  aufserordentliche  Piofessoc  Di.  0  ustav  Binz  in  Basel 
gewählt. 

Münster  ÜB.  Der  Assistent  Dr,  Hermann  Degeriog  wurde  zum 
Hilfabibliothekar  an  Berlin  EB  ernannt. 

Stuttgart  HB.  Der  Direktor  Prof.  Dr.  Otto  von  Schanzenbach 
tritt  in  den  Kaheatand.  Zu  seinem  Nachfolger  wurde  der  Bibliothekar  an  der 
Landeabibliothek  Karl  von  Stockmayer  ernannt 

Ulm  StB.  Der  Bilfabibllotbekar  Dr.  Alfred  L«ckle  warde  zum  Stadt- 
bibliothekar und  -archivar  ernannt 

Oesterreioh.  Graz  ÜB.  Die  Amanaensen  Dr.  Friedrich  Ahn  und 
Dr,  Emil  Leaiak  wurden  zu  Skriptoren  ernannt 


Terein  Deutscher  Bibliothekare. 


m  Otto  EunHMTlti,  Lciptig,  - 


lyGoo^^lc 


Zentralblatt 

f»r 

Bibliothekswesen. 

ZXT.  Jahrgang,  6.  Heft.  Juni  1908. 

InkDiiabelTerzetchiiisse  und  literarische  Wissenschaft 

Wie  weit  der  lohalt  eioes  Werkes  in  Bibliographien  und  Kata- 
logen za  beachten  sei,  iet  eine  alte  noch  nicht  zn  völlig  anerkannter 
Lösnog  gediehene  Frage.  Man  steht  gegenwärtig  wohl  allgemein  anf 
dem  Standpunkt:  für  die  wisBenachaftliche  Bibliographie  sei  die  Be- 
achtnng  des  InhalteB  jedes  Bnches  anentbehrlich ,  schon  wegen  der 
sicheren  aystematiachen  Einordnung  jedes  literariBchen  Individanma;  da- 
gegen sei  für  blofse  Verzeichnisse  oder  Kataloge,  die  nur  nach  Ver- 
fassern oder  Dmckern  oder  Drackorten  nsw.  alphabetisch  ordnen,  die 
prinEipielle  Berttcksichtignng  des  Inhalts  eher  schädlich  als  nfltzlich. 
„Wir  sollten",  sagt  in  Uebereinstimmang  mit  Delisle  der  jetzige  Direktor 
der  Universitätsbibliothek  zn  Königsberg  Alfred  Schulze  in  einer 
kritischen  Besprechnng  der  verschiedenartigen  Entwtlrfe  für  den  „Ge- 
eamtkatatog  der  prenfaiachen  Bibliotheken",  —  „wir  sollten  nna  immer 
wieder  bewafst  werden,  daTs  Katalog  und  Bibliographie  zwei  ganz  ver- 
achiedene  Dinge  aind"  (Zbl.  f.  Bw.  1905.  S.  521  ff.).  Nnr  den  ersteren 
zn  liefern ,  sei  die  Aufgabe  einer  Bibliothek  nnd  eines  Bibliothekars, 
nicht  etwa  die  letztere,  nicht  also  eine  Bibliographie.  Man  kann  diesen 
Ornndeatz  dorchans  billigen  nnd  doch  anoh  von  dem  blofsen  biblio- 
thekariachen  Verzeichnis  —  am  den  oben  gemachten  Unterschied  fest- 
zuhalten  —  „  wissensohaftliche "  Branchbarkeit  nnd  Znverl&ssigkeit 
wünschen.  Denn  aacb  der  Verfechter  jener  strengen  Unterscheidung 
sagt,  die  erste  nnd  wichtigste  Aufgabe  der  Bibliotheken  —  also  doch 
wohl  besonders  der  durch  den  Druck  veröffentlichten,  der  Allgemein- 
heit znr  Benutzung  übergebenen  Bibliothekskataloge  —  sei,  der  Wissen- 
schaft das  Material  so  reichlich  und  so  bequem  als  möglich  zur  Ver- 
fügung zn  stellen.  Zur  bequemen  Bereitstellung  gehört  aber  vor  allem 
auch  die  möglichste  sachliche  Durchsichtigkeit  nnd  Richtigkeit  der 
Btlcherverzeichniese.  Diese  mOssen  also  auch  möglichste  Zuverlässig- 
keit  in  wisaenschaftl icher  Beziehung  bieten. 

Es  scheint  jedoch,  als  wenn  dieser  Anforderung  an  Kataloge  in 
bibliothekarischen  Kreisen  nicht  Dberall  die  nötige  Aufmerksamkeit 
geschenkt  werde,  weil  sie  prinzipiell  die  strenge  Scheidung  von  wissen- 
schaftlicher und  bibliothekarischer  Betrachtungsweise  betonen.  Aller- 
dings  ist  der  erste  Schritt  zn  wiaBenschaftlicher  BerUcksiohtigung  des 
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Inlialts  der  Werke  schon  in  dem  ersten  Grnndeatz  bibliothekarischer  Ein- 
ordnung gefordert,  dafa  nämlicb  der  Name  des  (wirklichen)  Verfassers 
ror  die  Einordnung  der  Schrißea  mafsgebend  sein  soll  (Instruktion  fOr 
die  Ordnnug  der  Titel  der  alphabetischen  Kataloge  bei  der  KgL 
Bibliothek  zu  Berlin  und  den  UniversitStsbibliotheken  vom  10.  JA» 
1899.  g  1).  Und  damit  ist  doch  auch  lagleich  aosgesprochen,  dafs  die 
bibliothekarische  Einordnung  dem  jeweiligen  Stande  der  Wissenschaft 
za  folgen  hat,  die  fortwährende  AeoderoDgen  im  Besitzstände  der  ein- 
zelnen Antoren  veranlafst.  Niemand  wird  die  grofsen  Schwierigkeiten 
dieser  Anforderung  für  die  Praxis  verkennen ,  da  sie  eine  Stabilität 
der  Kataloge  unmöglich  macht.  Aber  im  Interesse  der  literarischen 
Wissenschaft,  der  doch  auch  zuletzt  diese  dienen  wollen,  mnfs  mau 
die  möglichste  Beachtung  jenes  Paragraphen  der  Katalogieiernngs- 
instruktion  lebhaft  wünschen. 

Am  tlbelsten  mufs  eine  Vemachläasigung  des  darin  enthalteneu 
Grundsatzes  bei  Inkunabel verzeicbnissen  empfanden  werden,  wo  die 
literarhistorischen  Fragezeichen  fast  uoch  dichter  stehen  als  die  drnck- 
geschichtlichen. 

Es  wird  nOtzlich  sein  —  znmal  angesichts  des  in  Vorbereitung  be- 
griffenen qGesamtkataloges  der  Wiegendrucke"  (vgl.  Zbl.  190S.  3.  H. 
Bericht  der  betr.  Kommisaion)  —  einmal  auf  das  MifsUche  hinzuweisen, 
das  sich  nur  zu  leicht  einstellt,  wenn  man  —  vielleicht  aus  Prinzip  — 
die  „  wissenschaflliche  *  Tätigkeit  an  einem  Inkunabel  Verzeichnis  zu 
sehr  einschrKnkL  Hierbei  werden  wir  —  in  Anlehnung  au  die  eben 
dem  Zitat  entuommene  Aoedmcks weise  —  die  Bezeichnungen  „Wissen- 
schaft" und  „wlssenschafilich"  nur  auf  die  literarische  Forschung, 
soweit  sie  ein  Gegenstück  zq  der  bibliothekarischen  und  drnck- 
geschichtlichen  bildet,  anwenden,  nalttrlich  ohne  dafs  damit  dieser 
der  wissenschaftliche  Charakter  abgesprochen  werdeu  soll. 

Der  Inhalt  eines  gedruckten  Buches  und  im  besondern  einer  In- 
kunabel interessiert  ganz  richtig  den  Bibliothekar  und  Inknnabelforscber, 
den  Drnckhisloriker,  den  Hersteller  eines  bibliothekarischen  Inkuuabel- 
verzeichnisses  nur  insoweit,  als  er  etwa  zur  Identifizierung  des  ein- 
zelnen Bucheiemplares  mit  dienen  kann.  Ebenso  steht  es  an  sich  mit 
dem  Namen  des  Verfassers,  falls  dieser  nicht  durch  den  Titel  selbst 
gegeben  ist.  Uud  dennoch  erfordert  das  Verhältnis  anch  des  einfachen 
Bibliothekskataloges  zur  Wissenschaft  —  wie  schon  erwähnt  —  Rflck- 
eicht  anf  den  augenblicklichen  Stand  der  letzteren.  Zwar  braucht  der 
Katalog  nicht  eindringeude,  neue  Stadien  anf  literarischem  Felde  zu 
bieten;  literarische  Entdeckungen  sind  nicht  eigentlich  seine  Zierde. 
Aber,  es  ist  doch  wahr,  —  wie  jedermann  weifs  —  dafs  der  wissen- 
schaftlich korrekt  ausgearbeitete  Katalog  der  Wissenschaft  bedeutende 
Dienste  leisten,  anregend  and  fahrend  wirken  kann.  Und  zur  wissen- 
schaftlichen Arbeit  am  zu  veröffentlichenden  Katalog  hat  ja  niemand 
mehr  Gelegenheit  als  der  Bibliothekar  an  einer  wohl  ausgestatteten 
Bibliothek  selbst.  Hag  er  immerhin,  wie  Direktor  Schulze  meint,  den 
wiesenschaftliohen  Teil   seiner  Arbeit  nicht  eigentlich  als  Bibliothekar, 
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aoDdem  als  WisseiiBchafter  Tollbriogen.  Die  Ideal  bibliothekariecher 
Wirksamkeit  l&Tst  sich  ebeo  nicht  völlig  von  dem  altgemein  wisBen- 
aobaftlichen  trennen.  Der  Grnnilaalz  der  Autopsie  ffir  den  gewissen- 
hkften  Bibliographen  nnd  Katalog  verfertiger  läfst  die  Fordernng  direkter 
NachprflfuDg  literargesch  ich  (lieber  Lehren  und  A  nach  anan  gen  nicht 
«Ihn  fremd  ond  fernliegend  erscheinen.  Und  die  Bibliographie,  aber 
«nch  schon  das  einfache  Verzeichnis  ist  (solange  eben  noch  keine  eigent- 
liche Bibliographie  existiert)  so  sehr  die  Grundlage  aller  hiatorischen 
und  literarhistoriHchen  Wissenschaft,  dafs  jeder  Irrtum  in  jener  ver- 
h&Dgnisvollen  .Schaden  in  dieser  stiftet.  Wie  man  den  engen  Za- 
sammenhang  rein  formeller,  SDCiierlicher  Beschreibung  znm  Zwecke  der 
etrengep  Individnalisiernng  mit  dem  literarhistorischen  Interesse  immer 
schon  erkannt  oder  auch  empfunden  and  berflck  sieht  igt  hat,  das  zeigt' 
die  hervorragende  Anfmerksamkeit,  die  man  bei  aller  Bibliographie 
nnd  Katalogisier  an  g  dem  Namen  des  wirklieben  Verfassers  jedes 
Werkes  zugewendet  hat.  Obwohl  znr  IdentifiEiemng  des  einzelnen 
Bnchexemptares  keineswegs  unbedingt  ntttig,  erschien  er  immer  auch 
den  Bibliothekaren  so  wichtig,  dafs  sie  ihn  nach  Möglichkeit  ausfindig 
zu  machen  snchten.  Es  wurde  schon  an  die  entsprechende  Instruktion 
erinnert.  Wie  steht  es  nun  beispielsweise  in  den  Fällen,  wo  die  rein 
formelle  Bnchbe Schreibung  eine  andere  Bezeichnong  des  Verfassers 
gehen  würde  als  die  literarische  Wissenschaft?  Da  der  Bibliothekar 
zunächst  nnr  nach  dem  Augenschein  zn  gehen  braucht  nnd  ihm  nur 
das  eine,  vorliegende  Exemplar  mafsgebend  ist,  so  brauchen  ihn  auch 
alle  roi^fundenen  etwaigen  Fehler  nnd  Irrtflmer  früherer  Drucker 
und  Herausgeber,  wie  sie  sich  im  Titel  oder  sonst  in  seinem  Exemplar 
zeigen,  an  nnd  ftlr  sich  und  bei  seinen  ursprDn glichen  und  spezifiechen 
Absichten  ni(;bt  zu  stören.  Aber  er  würde  mit  solchem  streng  for- 
mellen Verfahren  der  Wisseascfanft  und  am  Ende  anch  der  biblio- 
thekarischen Praxis  einen  schlechten  Dienst  erweisen,  wollte  er  nicht 
auf  die  besseren  Einsichten  fortgeschrittener  literarischer  Kenntnis 
Rücksicht  nehmen.  Er  darf  sich  nicht  anf  die  mögliche  bessere  nnd 
hinreichende  Einsicht  der  Männer  der  Wissenschaft  selbst  berufen,  wo- 
durch er  nnr  zu  leicht  statt  Klärung  Verwirrung  stiften  könnte,  die 
erst  wieder  von  der  Wissenschaft  mühsam  zn  lösen  wSre,  Wo  der 
Katalog  verfertiger  wesentlichen  Wert  auf  literarische  Einsichten  legt, 
da  wird  er  in  vielen  Fällen  von  selbst  auf  sie  stofsen  nnd  oft  durch 
die  einfache  formelle  PrOfung  seines  Exemplars  den  wahren  literatur- 
gescbichtlichen  Sachverhalt  erkennen. 

Es  ist  u.a.  wissenschaftlich  nicht  wünschenswert  und,  streng  ge- 
nommen, auch  bibliothekarisch  nicht  richtig,  dafs  Pseudowerke  (die 
man  von  der  absichtlich  maskierten  Literatur  streng  unterscheiden 
sollte)  oder  auch  nnr  Zweifelhaftes  ohne  weiteres,  ohne  warnenden 
Vermerk  fort  nnd  fort  wieder  in  modernen  Verzeichnissen  als  wirk- 
liches und  scheinbar  unbestrittenes  Eigentum  der  vermeintlichen  Autoren 
eracheinen.  Es  erscheint  bedenklich,  wenn  man  sich  damit  bisher  zu- 
meist beruhigt  bat,   dafs   man   sich  anf  die  weit  verbreitate  Kenntnis 
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des  wahren  VerhältniBBSB  unter  den  Fachlenteu  beruft.  In  vielen 
Fällen  wfire  die  Feetetellnn^  des  Tata&chlichen  an  der  Hand  litera- 
rischer Hilfsmittel  nuschwer  zu  bevirken;  in  anderen,  nngewiaaeren 
Fftllen  wOrde  sich  wenigstens  ein  Fragezeichen  oder  ein  Vermerk  des 
Zweifels  empfehlen. 

Wenn  auch  das  weit  „  wissen  seh  aftlichere*  Verfahren  der  modernen 
Handschriften  kataloge  nicht  auf  Drnckw  erk Verzeichnisse ,  selbst  nicht 
auf  Inknnabelverzeichnisse  anwendbar  sein  mag,  so  erkennt  man  an 
ihnen  doch  den  grofsartigen  Nutzen  einer  anch  den  Inhalt  der  Werke, 
nnd  damit  die  Sache  der  Wissenschaft  nicht  vernachlässigenden  Cha- 
rakteriaiemng  literartHcher  Denkmftler. 

Sollte  aber  dnrchans  der  Ornndsatz  fOr  allein  mafsgebend  angesehen 
werden,  Inkunabeln  anch  in  gedruckten  Katalogen  lediglich  formell, 
nnd  deshalb,  wie  tlblich,  nach  den  grofaen  allgemeinen,  beschreibenden 
Verzeichnissen,  wie  Hain,  Copinger,  Proctor  usw.  ohne  Rftcksicht  aaf 
dortige  sachliche  Unrichtigkeiten  in  einzelnen  Stücken  zn  kennzeichnen, 
so  mufs  dies  wenigstens  ganz  dentlich  ansgesprochen  nnd  einheitlich 
dnrchgefnhrt  werden.  Sonst  gerfit  unter  UmstSuden  der  Bearbeiter, 
vielleicht  ganz  unverdienter  Weise,  in  den  Verdacht  unzureichender 
literarischer  Kenntnisse  oder  Vorarbeiten.  Der  Benutzer  eines  Ver- 
zeichnisses, Qber  dessen  Stellung  zar  literarischen  Wissenschaft  nichts 
ausdrücklich  mitgeteilt  wird,  kommt  in  die  Gefahr,  es  in  ganz  irriger 
Voransaetzung  zn  Rate  zu  ziehen.  Der  Katalog,  der  alles  so  bestimmt, 
kurz  und  lapidar  hinstellt,  erscheint  ihm  innerhalb  seines  Gebietes  als 
eine  Autorität,  der  er  rertranen  könne  ohne  peinliche  Nachprüfung. 

Um  die  vorgebrachten  Bedenken  gegenDber  der  oft  zu  beobachtenden 
Gleichgültigkeit  selbst  hervorragender  Inknnabelforscher  nnd  Katalog- 
autoren gegen  wissen  seh  aflliche  Fortschritte  nnd  Tatsachen  dentlicher 
darznlegen,  mögen  einige  Beispiele  aus  einem  der  neuesten  Inknnabel- 
verzeichnisse, das  mit  Recht  als  ein  bibliotheka  wissen  schaftlich  sehr 
schätzbares  Werk  bekannt  ist,  ans  Vonlliömes  Verzeichnis  der  Berliner 
Inkunabeln,  angeführt  werden.  Freilich  nennt  sich  dieses  Verzeichnis 
nicht  einen  Katalog,  sondern  bescheiden  nur  ein  „Inventar",  und  der 
Unterschied  ist  ja  wohl  Idar.  Wenn  ein  Inventar  jedoch  der  Oeffeot- 
lichkeit  anf  dem  Wege  des  Bnchhandels  übergeben  wird,  so  erhält  es 
dieselben  Funktionen  wie  ein  Katalog,  und  das  benntzende  Publikum 
wird  schwerlich  zwischen  Katalog  nnd  Inventar  immer  den  äufserlich 
kaum  bemerkbaren  Unterschied  herausfinden  und  wird  beiden  das 
gleiche  Vertrauen  entgegenbringen.  —  Es  braucht  kanm  erwähnt  zu 
werden ,  dafs  wohl  jedes  andere  ähnliche  Verzeichnis  zn  denselben 
Bedenken  Anlafs  geben  würde.  Je  angesehener  aber  das  gewählte 
Beispiel  eines  Inkunabel  Verzeichnisses  ist,  desto  eindrucksvoller  werden 
sich  die  vorgetragenen  Einwürfe  ausnehmen. 

In  jenem  Inventar  finden  wir  z.  B.  die  bekannte  Schrift  De  Dis- 
ciplina  scholarinm  nach  dem  Register  unter  fDnfNnmmern,  von  denen 
vier  bei  Hain  verzeichnet  stehen.  Sämtlichen  Stücken  wird  als  Ver- 
fasser BoSthins,  der  grofse  BoSthius,  der  Philosoph  des  6.  Jahrhunderts 
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gegeben,  dcDn  im  Raster  steht  jenes  Werk  ohne  ünteraohied  mit  der 
ConsoUtio  philoBophiae  nnd  der  Arithmetik  znskmmen.  In  der  Tat 
lat  dieses  seltsame  aber  viel  gelesene  Machwerk  vor  und  wibread  der 
ersten  Drnckzeit  regelmäFsig  unter  dem  Namen  des  Boüthios  gegangen, 
nnd  s&mtliche  Drucke  von  ihm  bei  Hain  tragen  ausdrfloklicb  dessen 
Namen.  Und  denuoeb  iat  ea  allgemein  als  psendonym  bekannt.  Ja, 
diese  PaendonymitSt  ist  so  bekannt,  6&k  darin  vielleicht  der  Omnd 
davon  gesucht  werden  könnte,  dar»  man  anbedenklich  diese  Schrift  als 
echt  ausgab.  Dens  die  nenieitliche  Kritik  ist  Iftogst  an  der  Arbeit, 
seinen  Urspmng  antiodecken,  ohne  allerdings  bisher  ihn  im  mindesten 
anfgehellt  zn  haben.  Ist  es  aber  nan  wirklich  zweckentsprechend, 
dieses  Werk  immer  wieder,  ohne  jede  Einschr&nknng  als  des 
Boethins  Erzeugnis  hinzustellen,  gleichwertig  mit  der  Consolatio,  nur 
weil  die  frUhesten  Dmoker  als  Erben  des  späteren  Mittelalters  es  ihr 
ein  echtes  Werk  des  Philosophen  gehalten  hatten,  und  weil  es  infolge- 
dessen Hain  und  seine  Fortaetzer  unter  dessen  Namen  einreihten? 
Nur  dadurch  wird  es  erkUrltch,  dafs  auch  wissenschafUiohe  Arbeiten 
die  Schrift  oft  noch  allen  Ernstes  dem  Bo^thius  znweisen  nnd  dafs 
dieser  Irrtum  immer  von  neuem  berichtigt  werden  mufs. 

Li^  aber  nicht  der  Fall  oft  anders,  so  dafs  die  Gefahr  des  Irr- 
tums grOlser  ist?  Gibt  es  nicht  Werke  in  Menge,  über  deren  Natur 
nnd  Autor  alle  Welt  in  Zweifel  ist?  Schon  weniger  bekannt  ist  z.  B. 
die  Psendonymität  des  vierten  Teiles  des  grofsen  Specnlum  von  Vineenz 
von  Beanvais.  Daran  sind  sicherlich  eben  die  nngenanen  Kataloge 
stark  mitschuldig,  welche  immer  von  neuem  die  alten  Angaben  ohne 
KritikDbung  wiederholen.  Immer  mofs  man  deshalb  von  dem  „vier- 
fachen Speculnm"  des  Vineenz  lesen,  nnd  neuere  Werke  müssen  die 
Unechtheit  des  Speculnm  morale  immer  wieder  wie  eine  neue  Wahrheit 
vortragen,  w&hrend  sie  doch  schon  vor  l'/j  Jahrhunderten  von  Egghart 
unwiderleglich  nachgewiesen  worden  ist  Auch  dieser,  traditionelle 
Irrtum  wird  in  unserm  „Inventar"  kflnstlicb  weiter  genährt,  nenn  im 
Register  die  „vier"  Teile  des  Specnlum  nnbedenklich  nebeneinander 
aufgeführt  werden.  Warum  soll  der  Kalalogverfertiger ,  dem  die  Tat- 
sachen schwerlich  unbekannt  sein  kOnnen,  nnn  nicht  dem  Benutzer 
solche  Stocke  irgendwie  als  Psendonyma  sofort  kenntlich  machen? 

Auch  den  Vitaspatmm  unter  Hieronymns,  sowie  der  Schrift  De 
responsione  mnndi  unter  Isidor  mOfste  zum  mindesten  nach  dem  gegen- 
wärtigen Stande  der  Wissenschaft  ebenso  ein  Fragezeichen  beigegeben 
werden.  Und  ähnlich  bei  vielen  anderen  IStflcken,  die  einem  berühmten 
Namen  zugeschoben  worden  sind. 

Die  Nichtbeachtung  anerkannter  wissenschaftlicher  Tatsachen  bringt 
noch  seltsamere  Dinge  zn  Stande.  Nicht  ohne  Verwunderung  liest  man 
im  Register  jenes  Verzeichnisses  den  Verweis;  Petrus  Blesensis  s.  Petrus 
de  Lutrea.  Seit  wann  sind  denn  diese  beiden  Schriftsteller  identisch? 
Ist  das  eine  neue  Entdeckung?  Der  erstere  ist  bekanntlich  ein  franzö- 
sischer Geistlicher,  benannt  nach  der  Stadt  Blois  an  der  Loire,  der 
im  Jahre  1200  als  Dekan  in  Wolverhampton  m  England  starb.    Seine 
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Schrirten  sind  von  Qiles  and  in  der  Patrolo^e  Migne'a  herausgegeben. 
Unter  den  dort  edierten  nnd  Bioherlich  echten  Werken  befindet  eich 
nun  anch  ein  Werk  „De  amicitia  criatiana*,  eine  Art  christlichen 
GegenstückB  zn  des  Cicero  De  amicitia.  Den  gleichen  Titel  findet  man 
aber  im  Register  des  Verzeichnisse b  unter  Petras  de  Lntrea,  der  also 
der  gleiche  wie  Petras  Blesensis  sein  boII  (Nr  757).  Die  an  derselben 
Stelle  im  Register  angegebenen  Sermones  de  tempore  et  de  sanctis 
(Nr  2703)  könnten  allerdinge  die  echten  Sermonen  des  Petras  Blesensis 
sein,  nenn  ein  Petras  de  Lutrea  fiberhanpt  nicht  existierte.  Dieser 
war  aber  ein  Pramonstralenser  des  14.  Jahrhunderts,  benannt  nach 
Eaiserslaatem  in  der  Pfalz,  wie  man  na(^  Le  Paige  (Bibl.  Praemonstr.) 
überall  angeführt  finden  kann,  and  nar  der  dttchtige  Aagenschein  hat 
getäuscht.  Das  unter  Nr  2703  aorgenommene  Bnchezemplar  sagt 
nämlich.-  „Incipit  prologua  in  sermones  editua  a  venerabili  demino  fratre 
petro  de  Lutrea,  dictus  de  almauea  sacreqae  theologie  professore",  nnd 
der  Verfasser  nennt  sich:  „ego  frater  petms  blesen.  de  latrea.  pre- 
monstratensis  ordinis  vnormaciensiB  diothesis  (sie)".  Die  Verfasserschaft 
dieses  Petras  de  Lutrea  steht  also  fest  Aafserdem  hat,  wie  schon  ein 
Bennlzer  des  15.  oder  16.  Jahrhunderts  handschriftlich  im  Buche  an- 
gemerkt hat,  der  Verfasser  Eelbat  einen  Wink  betreffs  der  Abfassnngs- 
zeit  gegeben,  indem  er  (fol.  226')  das  Jahr  1321  in  einer  computi  st  Ischen 
Berechnung  als  hie  annus  bezeichnet.  Schliefslich  könnte  ohne  alle 
Muhe  aus  den  Zitaten  in  den  Sermonen  bewiesen  werden,  dafs  ihre 
Bntstehnng  anmSglich  in  das  12.  Jahrbandert  falten  kann,  dafs  sie  also 
nicht  von  dem  bekannteren  Petrus  Blesensis  des  12.  Jahrhunderts  her- 
rOhren  können.  Aber  der  Katalog  hat  doch  offenbar  recht,  wenn  er 
diese  Sermonen  einem,  irgend  einem  Petras  Blesensia  anerkennt,  denn 
der  Verfasser  nennt  sich  Petras  Bles.  de  Latrea,  oder  auch  Petras 
Bleaeu.  Nein.  Denn  der  Katalog  sagt  eben  mehr,  als  dafs  diese  Ser- 
monen von  einem  Petrus  Blesensis  seien.  Und  dieses  Mehr  an  Aus- 
sage ist  irrig.  Der  Verfaaser  des  Werks  .De  amicitia  christiana"  nnd 
der  jener  .Sermonen"  wird  fälschlich  zn  ein  und  derselben  Person 
gemacht  Der  Priester  aus  Blois  (Blesa)  nnd  der  deutsche  Prämon- 
stratenaer  werden  nnglUcklich  zoaammengekitlet.  Dieser  hat  seinen 
Zunamen  Bles.  oder  Biesen  von  dem  kleinen  Orte  Blies  oder  Blics- 
kastell  (Blesnm),  an  dem  gleichnamigen  FlDfachen  nahe  ZweibrQcken 
und  nicht  weil  von  Kaise  rat  antern  (Lntra  Caesarea).  Der  Verfertiger 
des  Verzeichnisses  wollte  sieb  aber  nur  an  den  anfseren  Aagenschein 
halten  nnd  hielt  sich  nnr  an  den  titelmäfsigen  Eingang.  Die  geringste 
Benatzaug  literarischer  Hilfsmittel  hätte  vor  diesem  Irrtum  bewahrt, 
aber  auch  daa  Bnchexemplar  selbst  gibt  ausreichenden  Anhalt  zur 
richtigen  literarischen  Bestimmung. 

Ein  andres  Beispiel:  Unter  Nr  1767  and  1166  lesen  wir:  „Alexander 
Alesias:  Destructorium  vitiorum,  Nürnberg,  Koberger  1496."  An  den 
verschiedensten  Stellen  sehr  bekannter  literarischer  Hilfsmittel  findet 
sich  aber  schon  die  auadrQck liehe  Anmerkung,  dafs  dieses  Werk  nicht 
von   dem  berühmten   Gelehrten   der   Pariser   Universität,    dem    ersten 
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Sunmieten,  Alexander  de  Haies  (f  1345)  heirOhre,  sondern  von  einem 
SchriiUteller  des  14.  Jahrhanderte.  Sollte  der  KaUlog  es  deonocli 
anders  «isaen?  Ks  scheint  wirklieh  so,  deon  der  Herausgeber  setzt 
beide  Haie  den  vermeintliche d  Verfasser  ÄlexaDder  Alesios  dem 
Destractoriom  selbst  in  eckiger  Klammer  hinzu.  Der  Benntzer  wird 
irre  an  der  Sicherheit  seiner  Kenutni«  und  der  Verlsraliublteit  seiner 
AotoritKten.  Er  wird  also  entweder  dem  neuen  Verzeichnis  nunmehr 
folgen,  weil  a  das  nenesle  von  dem  ihm  behanaten  Inkunabel  Verzeich- 
nissen ist,  nnd  damit  einen  ganz  falschen  Weg  beichreiten,  oder  er 
wird  die  ganze  Sache  erst  seibat  prflfea  mttssen. 

Es  gibt  mehrere  Alexander,  die  als  Engländer  den  Beinamen  Angine 
oder  AnglicoB  führen,  nnd  sowohl  Alexander  von  Haies  als  der  Ver- 
fasser des  Destructorinm  werden  so  genannt.  Daher  die  Verwirrnng. 
Deshalb  achreibt  der  Katalog  jenes  Destructorinm  demselben  Antor  zu 
wie  die  grofse  Summa  theologiae.  Schon  der  zuverllssige  Biograph 
des  Minoritenordens,  Sbaralea,  nnd  viele  andre  wiüsen  jedoch,  dafe  das 
Destmetorinm  dem  Alexander  Carpentarins  (Anglas),  einem  Anhftnger 
Wiclefs  (ca.  1429)  zugehört.  Aber  das  Buchexemplar  selbst  spricht 
deutlicher  als  alle  Hilfsmittel.  Bin  kurzer  Blick  in  das  Werk  selbst 
bestätigt  znm  mindesten,  dafs  es  an[  keinen  Fall  vor  1245  abgefafst 
sein  kann,  denn  es  werden  zitiert  Tbomas  Aqninas  (f  1374)  schon  als 
Heiliger,  das  Calholicon  des  Job.  de  Janua  (f  1298),  Holcot  (f  1349) 
n.  a.  Einmal,  an  einer  nnsebwer  zu  findenden  Stelle  (Pars  IV.  Cap.  13. 
fo].  1  der  Lage  V.  Spalte  a)  heifst  es,  es  seien  schon  1485  Jahre  ver- 
gangen, seitdem  die  Lehre  Jesu  gepredigt  werde.  Das  scheint  aller- 
dings eine  der  bei  den  alten  Drnckern  vorkommenden  Umrechnungen 
zn  sein,  denn  am  Schlüsse,  wohin  doch  jeder  Inknnabelforsoher  zn 
blicken  pflegt,  heifst  es:  „Insignis  notabilisque  compilatio  haud  modicnm 
cnique  atatni  conferens  omne  genna  viciornm  .  .  .,  ob  id  non  immerito 
Deatrnctorinm  viciornm  nnncnpata  a  cuinsdam  fabri  lignarii  filio,  maximam 
ad  ecclesiae  ntililatem  Anno  1439  collccta  de  novo  .  .  .  impressa  .  . . 
1496."  Das  Seltsamate  aber  besteht  darin,  dafs  auch  Hain  keineswegs 
Alexander  de  Haies  mit  dem  Verfasser  des  Deslmctoriam  identitlziert. 
Wer  also  Hain  nnd  das  oene  Verieichnis  vergleicht,  der  glaubt,  un- 
bedingt eine  Verbessernng,  eine  bewufatB  und  nachweisbare,  gegenüber 
den  älteren  Repertorien  annehmen  zu  müssen.  Niemand  wird  glauben, 
dafs  ohne  alle  Veranlassung  nnd  ohne  geprüfte  Berech'Cignng  man  in 
dem  nenen  Inkunabel  Verzeichnisse  von  Hain  werde  abgewichen  sein. 
Der  Gmnd  des  Rätsels,  welches  dem  Benutzer  hier  aufgegeben  wird, 
kann  nur  darin  gefunden  werden,  dafs  der  lleransgeber  des  Inventars 
zufrieden  war,  wenn  er  die  Einerleiheit  seines  Buches  mit  einer  Nummer 
in  Hain,  Panzer,  Copinger  usw.  aufgefunden  hatte.  So  konnte  es 
kommen ,  dafs  ihm  bei  der  Anfertigung  des  Registers  Zettel  mit  ähn- 
lichen Namen  nur  zu  leicht  unter  einander  gerieten. 

Nehmen  wir  noch  ein  Beispiel  für  die  Schwierigkeiten,  die  ein  von 
rein  bibliothekarischem  Standpunkte  aus  angefertigtes  Verzeichnis  dem 
wissenschaftlichen  Forschen    bereiten  kann.     Ein  Gelehrter  hat  einmal 
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VertnlasBDDg,  jeaem  berOhmten  Krzbischof  von  Psris,  Wilhelm,  dem 
Anvergoer,  der  als  Philosoph  nnd  Theolog  grofBeB  Ansehen  genofs 
nnd  1349  gestorben  iat,  seine  Anfmerkaamkeit  in  widmen.  Er  vertraut 
im  allgemeinen  der  wertvollen  Darstellnng  von  N.  Valois  Ober  diesen 
grofsen  EirchenfUrsten ,  aber  er  wünscht  einigcB  nachzapTüfen ,  da  er 
wohl  weifa,  dafs  noch  mancherlei  Zweifelhaftes  verbleibt.  Da  sueht  er 
sich  anch  noch  die  Schätze  der  Berliner  Bibliotheken  an  nntse  eo 
machen.  Und  siehe  da,  er  ^det  eine  verhUtnismäfsig  stattliche  Zahl 
alter  Drooke  von  Guillelmna  Parisienais,  denn  24  Inkunabeln  tragen 
dessen  Namen  nach  dem  Register.  Davon  nennen  sich  17  Postilla. 
Ja,  hat  denn  Enbischof  Wilhelm  (III.)  von  Paris  anch  noch  eine 
Postille  geschrieben?  Davon  war  ihm  ja  noch  gar  nichts  bekannt, 
und  Valois  eiemlich  eingehende  Untersuchungen  erE&hlen  anch  nichts 
von  ihr.  Also  hat  man  offenbar  erst  nenerdings  dieses  so  vielbenntste 
und  vielgedmckte  Werk  als  ein  Erzeugnis  jenes  1249  gestorbenen 
Erzbischofa  kennen  gelernt.  Das  Ist  also  eine  neue  Entdeckung.  Ein 
Vergleich  mit  einigen  der  entsprechenden  Hain-Nummern  (8300  ff.)  be- 
lehrt nun  sofort,  dafs  Hain  diese  Postilla  einem  ganz  andern  Qnilelmne 
(Gnillermug,  Gnillarinns)  zuerkennt.  Ohne  Grund,  ohne  triftigen  Qmnd 
wird  man  doch  wieder  nicht  von  Hain  abgewichen  sein.  Liegt  es  nicht 
aber  anch  sehr  nahe,  dafs  die  Werke  der  beiden  MXnner,  die  beide 
Gnillelmns  Parisienais  genannt  werden,  in  Wirklichkeit  nur  einem  Antor 
EugehSren?  Der  nnschlDssige  Gelehrte  prQft  aber  doch  die  Titel  der 
gedruckten  Postillen  nnd  der  andern  Werke  genauer.  Da  findet  er 
nun  freilich  schon  auf  den  Titelangaben  ganz  ausgeprftgte  Unter- 
scheidungen zwischen  zwei  verschiedenen  Autoren.  Der  eine,  der  Ver- 
fasser von  De  Uuiverso,  von  Rhetorica  divina  usw.  wird  immer  epis- 
copas  und  zuweilen  auTaerdem  noch  magister  genannt,  der  Verfasser 
der  Postilla  dagegen  niemals  episcopua,  sondern  magister  nnd  sacrae 
theologiae  professor.  Aber  es  sind  auch  Zeitbestimmungen  betreffs  der 
Entstehung  dieser  Postille  gegeben.  In  Nr  622K  bei  Hain  heifat  es 
z.  B.  „Poatiila  .  .  .  seonndam  sensnm  literalem  collecta  Anno  1437  Ex 
postillis  et  ex  sermonibns  illorum  sacrae  Paginae  doctorom."  Qaülif 
(Script  ord.  Praed.  I,  S.  6ti8)  hat  eine  etwas  abweichende  ZeitbeAimmiiDg 
im  Werke  seihst  gefunden,  es  bleibt  aber  als  sicher  das  15.  Jahr- 
hundert als  Entstehungszeit.  Ebenfalls  geht  ganz  sicher  aus  QuiStifa 
Darlegungen  hervor,  dafs  der  Verfasser  der  Postille  ein  Dominikaner, 
nicht  aber  ebenso  jener  Erzbiachof  von  Paris  war.  Zum  Ueherflufs 
machen  noch  verschiedene  zitierte  Quellen  in  der  Postille  die  Annahme 
unmöglich,  dafs  aie  aus  dem  1 3.  Jahrhundert  stammen  könnte  nnd  die 
meisten  Ausgaben  liefern  gleich  nach  den  Eingangsworten  eine  an- 
scheinend vom  Antor  selbst  herrQhrende  Liste  benutzter  Autorit&ten, 
von  denen  Nicolaua  de  Lyra  schon  allein  genug  beweist  Nicht  weit~ 
greifende  literarische  Studien,  sondern  nur  genauere  Durchsicht  nnd 
Vergleichnng  der  Ausgaben,  wenig  über  die  Titelworte  hinaas,  nnd 
die  Benutzung  der  nächstliegenden  literarischen  Hilfsmittel  mafste  jede 
Verwechslung  von  um  zwei  Jahrhunderte  auaeinanderliegenden  Autoren 
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verhindern.  Nur  das  Arbeitsprinzip  war  an  aolcher .  Verwechelnng 
sobald. 

Um  noeb  ein  Beispiel  aninfObren:  Wie  es  verBchiedene  OniUelmiis 
mit  dem  Beinamen  PariBieoBis  und  rerscbiedene  Alexander  mit  dem 
Beinameo  Aoglicoe  gab,  so  gab  ea  anoh  verscbiedene  Johannes,  die 
ständig  als  Anglici  beteichnet  werden.  Im  Register  nnsres  Kataloges 
finden  wir:  Jobannes  AnglicnB  s.  Oaddesden,  John,  und  als  dessen  ein- 
ziges hier  vertretenes  Werk  ist  genannt:  Snper  qnaestionibns  de  nni- 
versalibns  Scoti  (Nr  4112  =.  Hain  1106).  Aber  jener  Job.  Anglicna, 
der  den  Eommentar  in  Dnns  Sootns  geschrieben  hat  nnd  ca.  1390 
gestorben  sein  mag,  ist  ein  andrer  als  der  sog,  Job.  Anglicns  de 
Üatisden,  ein  Arzt  aae  dem  Anfang  des  14.  Jahrbanderts,  der  Verfasser 
der  Rosa  anglica  practicae  medioinae,  den  Hain  unter  llOä  verieicbnet. 
Der  eratere  soll  eigentlich,  wie  Sbaralea  ausfindig  gemacht  hat,  Job. 
Foxal  faeifeen.  Das  wire  mit  kurzen  Blicken  in  flberall  rorhandene 
Hilfsmittel  zn  ersehen  gewesen,  nnd  es  kann  nnr  aas  Prinaip  sein,  dafs 
man  sie  nicht  zn  Rate  gezogen  hat  Anch  hier  gibt  Hain  gar  keine 
Veranlassung  znr  Vereinigung  zwei  verschiedener  Antoren;  ee  w&re 
also  eine  Begrflndnng  oder  mindestens  ein  Vermerk  notwendig,  wenn 
man  dennoch  mit  Bedacht  von  ihm  abweichen  wollte. 

Anf  dasselbe  Prinzip,  auf  die  Gleich gflltigkeit  gegen  die  wissen- 
sohafllicben  Bedtlrfniase ,  kann  anch  wobl  nur  ZQrllckgefflhrt  werden, 
wenn  eine  an  sich  einheilliohe  Inkunabel,  die  mehrere  StUcke  enthält, 
nnr  so  bezeichnet  wird,  als  wäre  allein  das  erste  Stflck  darin  enthalten. 
Das  ist  z.  B.  bei  Joannes  Guallenais  (s.  Valensis)  der  Fall.  Unter 
diesem  gelehrten  engliBOhen  Franziskaner  wird  als  Nr  4126  genannt  — 
ebenso  wie  bei  drei  andern  Nnrnmern  (101,  2600,  3428)  —  die  Snmma 
collationnm ,  eine  enzyklopädische  Prodi gtan Weisung.  Während  aber 
die  zuletzt  erwähnten  drei  Nammern  wirklich  nnr  dieses  eine  Werk 
enthalten,  ist  jene  Nr  4126  eine  Sammlung  von  Werken  des  Minoriten, 
die  überall  erwähnt  wird ,  wo  von  diesem  die  Rede  ist.  Wer  ein 
Exemplar  von  dem  „Itreviloqainm  de  philosophia"  oder  von  dem 
„Compendlloqaium"  in  den  Berliner  Bibliotheken  und  in  deren  In- 
kunabel Verzeichnis  sacht,  wird  betrttbt  konstatieren,  dafs  keines  vor- 
handen sei.  Aber  warum  gibt  das  Inventar  die  einzelnen  Stücke  der 
Sammelaasgabe  nicht  an?  Ganz  einfach,  weil  Hain  sie  (*7446)  nicht 
angibt.  Dessen  Beschreibung  ist  in  diesem  Falle  änfserst  dürftig. 
Schon  der  Titel  der  Ausgabe  ist  ein  Gesamttitel  für  die  in  ihr  ent- 
haltenen fUnf  verschiedenen  Werke,  nicht  für  ein  einzelnes.  Snmma 
de  regimine  vitae  hnmanae  seu  Margarita  doctorum  ist  der  Gesamttitel, 
Somma  collationnm  aber  nnr  der  IHtel  für  das  zuerst  gedruckte  Werk. 
Im  Ganzen  enthält,  wie  einfaches  Darchblättern  sofort  lehrt,  die  Aus- 
gabe folgende  Werke  des  Job.  Gualleusis :  t .  Commnuiloqninm  (^  Summa 
collationum),  2.  Compendiloqninm  (de  vitis  illnstrinm  philosophoram  .  . .), 
3.  Brevitoquinm  de  pbiloBophia  .  .  .  sanctorum,  4.  Breviloqniam  de 
virtutibug  antiqnorom  principum  et  pbilosopliorum,  5.  Ordinarium  vitae 
religiosae   (De   vita  religiosa).     Auch   die  Tabala  (Sachregister),   die 
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Hain  anfOhrt,  bezieht  sich  auf  alle  fllnf  Werke.  Es  lie^  also  kein 
gewöhn  lieber  Sammelbaad  vor,  aondern  eine  einheitlich  gestaltete  Ans- 
g&be.  Kann  es  nun  wDnschenBwert  sein,  solche  bei  Hain  vorgefandeoe 
Un (Genauigkeiten  dauernd  zu  erhalten,  indem  man,  ohne  ihn  zn  ver- 
bessem,  lediglich  auf  ihn  verweist? 

Dennoch  hält  sich  der  Katalog  keineswegs,  wie  es  nach  einigen 
Beispielen  den  Anschein  hat,  nnverbrUchüeh  an  Hains  Äntorität,  sondern 
zuweilen  weicht  er  —  wie  wir  schon  sahen  —  von  ihm  ab,  ohne 
kenntlich  zu  machen,  wo  und  warum  dies  geschieht,  und  er  benntzt 
in  der  Tat  zuweilen,  wenn  anch  in  seltnen  Fallen,  die  AufklSmngeii 
der  Wissenschaft,  wie  ähnliches  —  vielleicht  ebenso  inkonsequent  — 
schon  Hain  getan  hat.  Obwohl  vom  sog.  Mammotrectus  in  den  In- 
kunabeln kein  Verfasser  genannt  wird,  verweist  der  Katalog  doch  von 
ihm  auf  Marchesinns  (Nr  2S05  ^  Hain  10551);  weil  Hain  3459 
„Orationes  de  vera  nobilitate"  die  Anmerkung  „Aactor  est  Leon.  Are- 
tinus"  hat,  verweist  der  Katalog  ähnlich;  „Bonaccursins  Orationes  de 
vera  nobilitate  s.  Leonardns  Aretinns";  das  bei  Hain  unbestimmt  ge- 
kennzeichnete Keligionis  Christianae  liber  (Nr  13854)  wird  im  Katalog 
(1151)  dem  Thomas  Palmer  zngewiesen,  u.  &.  m. 

Wir  suchen  die  Lehre  zu  ziehen  aus  solchen  bemerkenswerten  Irr- 
tümern und  Inkonsequenzen  eines  ausgezeichneten  Inkunabeln  Verzeich- 
nisses, denen  sich  ohne  HOhe  eine  Reibe  andrer  hinznftlgen  liefsen. 
Weitere  Belege  können  un berück sichtigt  bleiben,  da  es  nnr  auf 
einige  Schulbeispiele  ankommt.  Ueberhaupt  ist  zu  betonen,  dafs  es 
sich  hier  durchaus  nicht  um  eine  Kritik  jenes  Kataloges  nnd  des  in 
ihm  angewendeten  Verfahrens  handelt.  Vielmehr  handelt  es  sich 
allein  um  die  Frage:  Ist  das  dort  nnd  sonst  meist  beliebte  Verfahren 
zweckentsprechend,  und  bietet  es  der  Wissenschaft  das,  was  sie  von 
einem  modernen  Inkunabel  Verzeichnisse  wDnscht  nnd  erwarten  darf? 

Nach  den  erwähnten  Beispielen  nnd  Erfahrungen  mnfs  diese  Frage 
verneint  werden.  Wie  schon  gesagt,  müfste  mindestens  dem  Benutzer 
von  vornherein  klar  ausgesprochen  werden ,  dafs  keinerlei  KDcksicht 
anf  literarische  Tatsachen,  Fragen  nnd  Interessen  genommen  werden 
soll.  Das  ist  aber,  wie  ebenfalls  schon  hervorgehoben,  in  nnserm 
Beispiele  nicht  geschehen.  Ist  nun  wissenschaftliche  Arbeit  des  Biblio- 
thekars am  Inkanabel Verzeichnis  nicht  ausreichend  möglich  oder  wird 
sie  als  ihm  fremd  angesehen,  so  sollten  sich  Bibliothekar  und  Literatur- 
forscher  zn  gemeinsamer  Arbeit  an  der  Herstellung  solcher  Ver- 
zeichnisse vereinen,  mindestens  vereinen  zur  Bearbeitung  von  jeder 
Art  von  8ach<  nnd  Autorenregistern,  —  oder  es  sollte  eben  lediglich 
formell,  nach  dem  Aeufsern  der  Buchexemplare  verfahren  werden.  Im 
Interesse  der  Wissenschaft  wäre  letzteres  freilich  lebhaft  zu  bedauern. 
Inkunabetkataloge,  welche  sich  hinreichend  von  der  Wissenschaft  Unter- 
stOtzang  verschafft  hätten,  wtlrden  gew isser mafsen  eine  Vereiuignng  der 
beiden  grofsen  ehemaligen '  Pläne  zur  Ausführung  eines  allgemeinen 
prenfsisch-deulachen  Gesamtkataloges,  des  Ermanschen  nnd  des  Schwenke- 
Bchen,   bedeuten.     Die  wirkliche,  systematisch  ordnende  Bibliographie 
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kSonte  ans  Bolchea  Katalogen  die  ..wiBBeDSchaftlichfl"  Arbeit  in  sich 
Bchliefaeii  und  aaf  der  jeweili^n  Höhe  der  wisBeuBchaftlichea  Uteratar- 
kenntnis  fitehen,  leichter  henne wachsen.  Diese  Bibliographie  aber,  die 
BuchbeBcbreibuDg  nnter  BerflcksicbtigODg  des  charakterietiBcheo  Inhalts, 
schliß  daoD,  alB  „praktiacfae  WisBeDBchaft",  die  Brflcke  inr  Literalor- 
und  Wlssenschaflsg^ schichte  eelbst. 

Die  BerDckBicbtigong  des  Werkinhaltea  in  Katalogen  oder  Biblio- 
graphien wtlrde  für  keinen  bistoriBchen  Literatarzneig  von  gröfserer 
Bedeutung  sein  als  für  denjenigen  der  Zeit  der  Inkunabeln ,  Aber  die 
DDsre  eigentliche  literarische  Kenntnis  noch  so  sehr  im  argen  liegt, 
woran  eben  das  fast  ansschlierslich  bibliothekarische  und  druck  geacbicbt- 
liche  Qepr&ge  der  sog.  Inkunabel forschnng  wcBentlich  die  Schuld  trägt, 
denn  Dziatzkos  Klage  hat  leider  noch  immer  ihre  Gültigkeit,  dals 
nämlich  ans  der  Inkunabelliteratnr  verhältniBmäfsig  so  wenig  zur 
Kenntnis  der  Gelehrten  dringe  und  somit  für  die  Wissenschaft  ver- 
wertet werde  (Sammlung  bibl.-wiss.  Arbeiten.  H.  10.  1896.  S.  94). 
Und  wenn  nun  bei  der  Arbeitslast  der  Bibliothekare  an  Obliegenheiten 
der  Praxis  eine  stärkere  Berücksichtigang  wissenschaftlicher  Tatsachen 
and  auch  eine  Art  gemeinschaftlicher  Arbeit  zwischen  literarischer 
Wissenschaft  und  bibliothekarischer  Verzeichnung  nicht  angängig  sein 
sollte,  so  mufs  nm  so  dringlicher  den  Männern  der  Wissenschaft  in- 
gerofen  werden:  Scbafil  endlich  eine  wissenschaftliche  Bibliographie 
der  Inkunabeln,  unter  voller  BerQcksichtignng  des  Inhaltes  der  Werke 
und  der  literarhistorischen  Ermn genschaften.  Das  ist  keineswegs  ein 
nn ausfahrbare s  Werk,  nachdem  die  Inkauabelforscbnng  seit  langem  so 
vielseitige  und  eindringende  Vorarbeiten  geleistet  und  die  Behörde  ihr 
Interesse  an  diesem  Literatnrzweige  knnd  getan  hat. 

An  der  wissenschaftlich  kaum  zu  Ob  erbietenden  Bedeutung  einer 
guten  „Bibliographie  der  Inkunabeln"  kann  kein  Zweifel  bestehen;  alle 
älteren  Wissen  ach  aflen  hatten  daran  ihren  Anteil  und  davon  ihren  Vor- 
teil. Während  bisher  immer  nur  vereinzelte  Stücke  dieser  ganzen 
Literatur  zu  besonderen  Zwecken,  von  besonderen  Gesichtspunkten  ans 
Untersuch uugen  erfahren  haben,  die  in  ihrer  Zersplitterung  kein  Ge- 
samtbild zu  geben  vermögen,  wtlrde  eine  solche  Bibliographie  einmal 
ganze  Arbeit  machen.  Damit  erst  würde  sowohl  ein  literarisches  Ge- 
samtbild als  auch  eine  Ueberaicht  tlber  den  derzeitigen  Stand  der 
WiaaenschafE,  die  auch  dem  Bibliothekar  so  notwendig  Wäre,  geliefert. 

Einige  grundsätzliche  Erwägungen  aber  die  Herstellung  eines  solchen 
Werkes  mögen  hier  Platz  finden. 

Es  ist  hier  natürlich  nur  an  eine  „ Bibliographie"  in  dem  oben 
angedeuteten  wissenschaftlichen  Sinne  zu  denken,  die  im  Gegensatz 
steht  zu  den  bibliothekarischen  Inventaren  und  Katalogen.  Obwohl 
auch  die  Anforderungen  an  wissenschaftliche  Bibliographien  noch  sehr 
verschiedener  Beurteilung  unterliegen,  worauf  hier  nicht  eingegangen 
werden  kann,  so  wird  man  doch  dem  Grundsatze  allgemein  zustimmen: 
Die  Itibliograpliie  in  jenem  spezifischen  Siune  als  Ordner  literarischen 
Materials   und    Vorarbeiter   wissenschaftlicher   Systematik    mufs  jedes 
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einzelne  Werkiadlvidanm  (nicht  Bnohindividnom)  so  hinstellen,  dab 
dessen  charakteristische  StellanK  innerhalb  der  Gesamtliteratar  kennt- 
lich wird,  soweit  dies  ans  dem  EineelstDcke  mOglicb  ist,  ohne  sleo  anf 
literar-  oder  entwicklangsgeachichtliche  Fragen  einzugehen.  Zn  der 
Anweisung  einer  bestimmten  Stelle  fUr  ein  Werk  innerhalb  der  Oe- 
samtliteratnr  ist  aber  der  Inhalt  allein  marsgebend;  nur  dessen  Kenntnis 
ermöglicht  eine  systematische  Anordnung.  Denn,  ist  diese  schon  fOr 
die  spftteie  Zeit  nicht  durchfohrbar  lediglich  nach  den  Werktiteln, 
so  ist  sie  f^  die  Inkunabeln  ohne  BerDcksichtignng  des  Inhaltes  reine 
Unmöglichkeit  £a  brauchen  hierfür  keine  Beweise  erbracht  in  werden; 
jeder  Bibliothekar  weifs  das,  und  ein  Blick  in  eine  Inknnabelsanunlnng 
best&tigt  es  sofort. 

So  scheint  uns  denn  die  ideale  Form  einer  wieaenschaftliehen  Biblio- 
graphie eine  Verbindung  der  zeitlichen  Anordnung  mit  der  syste- 
matischen zn  heischen,  oder  —  mit  andern  Worten  —  es  wird  die 
systematische  Ordnung  in  sich  wieder  nach  Zeitperioden  gegliedert  sein 
mtlssen.  Die  Autoren,  als  geistiges  Band  zwischen  mehreren  Werken, 
kommen  u.  E.  angreichend  dnrch  beztlgl.  Register  zn  ihrem  Rechte, 
zumal  in  der  Zeit  der  luknnabeln,  in  der  die  Schriftsteller  sich  noch 
nicht  so  scharf  als  heute  auf  einzelne  Fachgebiete  angewiesen  sahen. 
Bei  der  notwendigen  Heranziehung  des  Inhaltes  empfiehlt  sich  fOr  eine 
Inkunabel-Bibliographie  unstreitig  die  ausdrückliche  Bekanntgabe  dieses 
Inhalts  nach  den  wesentlichen  Uomenten  in  Form  eines  beigegebenen 
Regestes,  das  jedoch  bei  anderwärts  hioUnglich  bekannten  Werken, 
wie  z.  B.  den  Ausgaben  von  Schriften  ans  dem  Altertume,  durch  lite- 
rarische Hinweise,  welche  ihre  Identität  belegen,  ersetzt  werden  kann. 

Der  wissenschaftliche  Ertrag  einer  solchen  Bibliographie  würde  ein 
mannigfaltiger  sein.  Da  für  die  Bibliographie  jedes  einzelne  Werk 
das  Objekt  der  Betrachtung  ist,  wird  sie  auch  Werke  berücksichtigen, 
ja  z.  T.  erst  ans  Licht  ziehen,  die  bisher  fast  verborgen'  geblieben 
waren,  weil  sie  nur  in  Sammel- Druckwerken  versteckt  gewesen.  Es 
ist  in  der  Tat  zn  verwundern,  dafa  man  zn  den  grofsen  Inkunabel- 
repertorien,  in  erster  Linie  zu  Haiu,  bis  jetzt  nur  Drucker-  nnd  Dmck- 
ortverzeichDisse  —  wie  das  von  Burger  —  angefertigt  hat,  aber  keine 
literarische  Erschliefsung  dieser  Quellensammlungen  dnrch  aoderweile 
Register,  Namen-  und  Sachregister,  versucht  hat.  Das  Namenr^^ter 
kann  keinen  Schwierigkeiten  begegnen,  nnd  würde  doch  Literatur-  nnd 
Gelehrtenge  schichte  bereichem.  Namen  von  Verfassern  eigener,  als 
Inkunabeln  gedruckter  Werke,  die  sonst  bei  Hain  und  folglich  anch 
hei  Bnrger  nicht  gefunden  werden,  sind  —  nm  nur  einige  Beispiele 
anzufahren  — :  Petrus  de  Carrariis  de  Monte  Silice  mit  seiner  Schrift 
De  terminatione  venenorum  (H.  Nr  2);  Ouilelmus  Haldenhoff,  der  Physikus 
des  Deutsch -Ritterordens,  der  Abanos  Traktat  De  venenis  emendiert 
hat  (II.  Nr  lit.);  Henriciis  Bäte,  der  Verfasser  einer  astrologischen  Schrift 
(H.  Nr  21).  Wer  sncht  ohne  solches  Register  den  grofsen  humanistischen 
Fund,  des  Tacitns  Germania,  Hufecr  an  den  alphabetisch  so  bezeichneten 
Nummern,  auch  unter  Diodoms  Sicnlus?  Wer  weife,  dafs  die  Grammatiken 
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der  Alten,  Phocu,  Serrine,  Sei^na,  der  sog.  Haximna  ViotorinnB  und  der 
pseodoDyme  HetroriUB  MaximoB  auch  zusammen  mit  Bedas  gramma- 
tiBchen  Schriften  gedrackt  aind?  (H.  Nr  3736;  cf.  Keil,  Bd  6  n.  7) 
Wer  erinnert  sich  bei  den  Hnmanisten  Antonio  Loachi  und  Sicco 
Polcntono,  daTs  deren  Interpretationen  von  CiceronianiBchen  Reden  ancb 
mit  den  Kommentaren  des  Asconias  PaedianiiB  (H.  Nr  1885  f)  znsammen 
stehen?  Und  noch  zahlreicher  sind  die  Namen  von  Wissenschafts- 
raaecenen,  von  Freunden  nnd  Förderern  der  Drnckknnst,  von  Korrektoren, 
denen  Bndik  einmal  seine  Änfmerksamkeit  zuwandte  (b.  Serapenm  VIII 
n.  XU),  von  Heransgebern,  ErkUrern  und  ähnlichen  Beteiligten.  Nar 
die  Verleger,  die  darch  den  Zusatz  „impensis"  verewigt  sind,  wurden 
von  Borger  neben  den  Druckern  mit  anfgenommeu.  Viele  von  diesen 
Namen  findet  man  bei  Chevalier,  nnd  zwar  dort  anch  mit  Bezugnahme 
auf  Hain,  aber  wer  möchte  sie  dort  zuBammeusucheu  ?  Einige  solcher 
Namen  sind  z.  B.:  Franciscns  Ärgilagnes  de  Valentia,  Thomas  de  Tarvisio, 
UomiciuB  Palladius  Soranns,  Pollio  VadiuB,  Ouitto  de  Octavianie  de 
Aretio,  Dominicas  Ruffus  Bononiensis,  Thomas  de  Pontrcmnio,  Jacobus 
de  Alrarotis,  Hieronymns  Sqnazzaficns  AlexandrinuB ,  AetolfinuB  de 
Harinonibas;  doch  anch  bekanntere  Namen,  wie  Seb.  Brant,  Joh. 
Wimpfeling,  de  Dalburg,  Marmellins,  Badins,  Bcroaldos  nnd  andere  in 
grofser  Zahl,  die  man  entweder  gar  nicht  oder  doch  nur  in  andrer 
Eigenschaft  alphabetisch  bei  Hain -Barger  verzeichnet  sieht.  Wenn 
ancb  vielen  von  diesen  Männern  keine  gröfeere  Bedentang  beizumesBen 
ist,  so  geben  sie  doch  vielleicht  in  ihrer  Qesamtheit  dem  Bilde  des  huma- 
nistischen Strebens  einen  lebhafteren  Hintergrund,  und  mancher  rätsel- 
hafte Name    darunter  wird    noch    der  literarischen  Aufklämng  harren. 

Es  ist  deshalb  mit  Freuden  sn  begrursen,  dafs  für  den  beabsichtigten 
Oesamtkatalog  der  Inkunabeln  eine  solche  Vervollständigung  von  Hain 
nnd  ein  solches  Namenre^ster  von  vornherein  mit  in  das  Programm 
anfgenommen  worden  sind. 

Jedoch  eine  Heranziehung  des  Inhaltes  jedes  Werkes  ist  nicht 
beabsichtigt  und  konnte  auch  für  die  betr.  Arbeitukommisaion  nicht 
in  Frage  kommen.  Nicht  einmal  die  Erklärung  der  vielen,  au  sich 
nichtssagenden  Werktitel,  deren  Bedeutung  immer  nur  dem  Spezial- 
fachmanne bekannt  ist,  wie  z.  B.  Aurora,  Summa  Pisanella,  Mammo- 
trectus  usw.  liegt  im  rein  bibliothekarischen  Interesse.  Die  Aufgabe 
einer  wissenschaftlichen  Bibliographie  der  Inkunabeln  bleibt  also  auch 
nach  Vollendung  und  Veröffentlichung  jenes  Kataloges  bestehen. 

Es  w&re  nun  die  Frage,  ob  es  zweckmäfsig  wäre,  diese  grofse 
Publikation,  die  erat  nach  einer  ganzen  Reihe  von  Jahrea  in  Aussicht 
steht  (vgl.  Zbl.  1908.  H.  3.  S.  97ff.),  abzuwarten,  ehe  man  an  die  Ans- 
ftlhmng  der  Idee  einer  InkuDahelbibliographie  heranträte.  Wir  möchten 
im  Gegenteil  der  möglichst  baldigen  Inangriffnahme  das  Wort  reden. 
Denn  völlig  neue,  bisher  unbekannte  Werke  in  lukunahel druck  wird 
anch  der  nene  Katalog  doch  nur  in  geringer  Zahl  hervorziehen,  und 
auf  neu  gefundene  Drucke  sonst  bekannter  Werke  kommt  ob  der 
wissenschaftlichen  Bibliographie  weniger  an. 
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Ja,  es  ist  vielleicht  praktisch,  die  Aufgabe  lanficbst  noch  mehr 
ED  bescbr&Dken,  echrittweise  TOnugehea  nnd  mit  dem  graadlegenden 
InknD&belTcrzeicbnis ,  mit  Hains  Repertoriom ,  unverzagt  zd  b^noes. 
Gewifs,  Hain  reprfigentiert  nicht  mehr  als  etwa  die  Hftlfte  der  jetst 
bekannten  Wiegendrucke,  jedoch  sind  die  erforderlichen  Nachtrige 
und  firgAnznngeo  ganz  bequem  ansuftlgen,  soweit  sie  Oberhaupt  wirk- 
lich literarische  Zawtlckae  darstellen.  Es  würde  sich  also  znn&chst 
Dm  ca.  16000  Drucke  handeln.  Diese  grofae  Zahl  braucht  jedoch 
nicht  abzn schrecken  trotz  der  notwendigen  Beigabe  Von  Werk- 
be  achreib  an  gen.  Da  bekanntlich  die  in  der  Hauptsache  inhaltlich 
identischen  Werkaosgaben  sich  in  DberanB  zahlreichen  Fällen  wieder- 
holen,  und  es  auf  rein  dmcktecbnische  Verschiedenheiten  für  jene 
Bibliographie  nicht  ankäme,  so  wQrde  meist  die  BerUcksichtigang  eines 
Werk-Exemplares  ansreichen,  soweit  sich  nicht  erheblichere  Ab- 
weichnngen  der  Ausgaben  unter  sich  herausstellen  oder  schon  bekannt 
sind.  Dies  w&re  nun  freilich  nicht  völlig  die  oben  gewünschte  „ganze 
Arbeit";  aber  eine  gntc  Hain-Bibliographie  wflrde  immerhin  schon 
einen  breiten  Gmnd  legen  and  nicht  geringen  wiasenscfaafllichen  Wert 
besitzen. 

Die  Bearbeilnng  anch  dieser  beschränkten  Bibliographie  wird  schwer- 
lich ein  Einzelner  Übernehmen  wollen.  Aber  die  Verteilung  auf  eine 
möglichst  grofse  Zahl  von  Hilarbeitern  dürfte  keinen  Schwierigkeiten 
begegnen.  Sie  wären  natürlich  am  besten  ans  der  Reibe  der  Speiial- 
kenner  zu  w&hlen,  die  sich  ohnehin  mit  manchem  der  von  ihnen  zu 
beschreibenden  Schriften  beschäftigen.  Das  beste  Regest  zn  einem 
schriftstellerischen  Produkt  wird  ja  im  allgemeinen  der  ein  gröfserea 
Literatnrgcbiet  Qberschanende  wissenschaftliche  Fachmann  zn  geben 
vermögen.  Auch  wird  diesem  am  leichtesten  sein,  nicht  nur  eine 
Charakterisiemng  zu  geben,  sondern,  wo  es  nötig,  auch  eine  Differen- 
zierung des  Einzelnen. 

Die  Natur  des  Unternehmens  würde  noch  weitere  Erleichterung 
der  Arbeit  mit  sich  bringen.  Es  handelt  sich  bei  den  Inkunabeln  um 
eine  Literatur  mit  so  fest  gezeichnelen  Grenzen,  wie  wir  sie  sonst 
nirgend  ßnden.  Kein  Sachen  nach  dem  zn  gehörigen  Material  als 
solchem  ist  nötig,  kein  Zweifel  über  die  Zugehörigkeit  zn  dem  Gebiete 
dieser  Bibliographie  kann  Platz  greifen.  Auch  die  Aufbewahrungs- 
orte der  meisten  zn  beachtenden  Druckschriften  sind  bekannt  und, 
wenn  nötig,  würde  das  vielbewährtc  „Auisknnftsbnreau  der  dentschen 
Bibliotheken"  seinen  Segen  spenden. 

In  der  streng  geEchlossenen  Form  des  Materials  liegt  aber  auoh 
gerade  ein  eigentümlicher  Reiz  nnd  w lasen Bchaftlicber  Wert  der  In- 
kunabel-Bibliographie. Reflektiert  doch  die  Inknnabelliteratur  fast  die 
gesamte  geistige  Arbeit  eines  halben  Jahrhunderts  in  einem  grofsen 
Bilde.  Denn,  wenn  auch  die  handschriftliche  Literatur  noch  nicht 
ganz  schweigt,  so  wurde  doch  alles,  was  weitere  Kreise  zog,  was  den 
Zeitgenossen  als  ehrwürdig  nnd  noch  verehrungswürdig,  als  muster- 
gültig nnd  gut,  als  originell  oder  anregend  nnd  treibend  erschien,  mit 
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einem  Worte  fflr  wertvoll  gehalten  wnrde,  mit  ewig  bewDndernswflrdigem 
Eifer  gedrockt.  Ein  gleich  geschlosseoee  ßitd  dea  geistigea  Lebens 
bietet  die  Geistesge schichte  sooBt  nirgend. 

Uie  Anfgabe  der  Herstellung  einer  Inkonabel-  oder  ancb  nur  einer 
Hain-Bibliographie  erscheint  also  grorser  Anstrengungen  wtirdig.  Der 
einzige  schwierige  Paukt  ist  ranKchst  die  Geldrrage.  Aber  auch  hierin 
liersen  sich  Wege  finden,  die  das  Bedenkliche  dieses  Panktes  wesent- 
lich ZQ  mil4ern  im  stände  w&ren.  —  Sollte  sich  anf  die  hier  ge- 
gebenen Anregnugen  hin  einiges  Interesse  an  der  Sache  offenbaren, 
so  wflrde  der  Verfasser  eine  Probe  der  angestrebten  Bibliographie 
baldigst  vorlef^n. 

Berlin.  R.  Oalle. 


Die  DrnckscbrlfteD  der  Pack'schen  Händel. 

Nachtrag  zu  S.  2060: 

Dorch  das  gtttige  Entgegenkommen  der  Königlichen  ßibliotheb  in 
Berlin  bin  ich  in  der  Lage,  an  der  Hand  ihrer  reichhaltigen  Sammlung 
noch  eine  stattliche  Reihe  von  Aasgaben  der  in  den  Pack'schen  H&ndeln 
veröffentlichten  .Schriften  angeben  zu  können,  die  mit  Ausnahme  der 
Drucke  Nr  48 — 51  wohl  alle  den  Nachdrucken  zuzngesellen  sind. 
Leider  konnte  nur  in  wenigen  Füllen  die  Druckerpre^se  bestimmt 
werden,  doch  wurde  wenigstens  versucht,  die  aus  der  gleichen  Presse 
hervorgegangenen  Ausgaben  in  Gruppen  zusammenzustellen. 

Der  folgende  Druck  gehört  nach  den  Typen  Melchior  Lotter,  also 
der  Gruppe  20—25  an: 
3».  @ntfc^ulbtgüg  beö  |  Surt^lauc^len,  ^oi^gebornen  Surften,  ]  Dnb  $crnt, 

$erm  $^tltpfen,  ^on  |  SotteS  Qnaben,  Sanbtgrnffe  ^u  |  fteffen  .  .  . 

4»,  4  Bl.     Kgl.  Bibl.  Berlin  (FIngschr.  152B.  3). 

31.  3")UuernMr((en  |  mit  inoä  trüfllii^«  Dntoör-[t|(pt  bie  finbct  bif« 
O  bog^fftigen  nKit,  btt  bnfern  jeitcn  |  fi(^  bearbeiten,  . . .  |  (Seocg 
Don  ®oti  gnaben  $cr$og  jü  @a^*|fen  .  .  . 

40,  4  Bl.,  wie  Nr  12,  13  und  14  mit  den  Typen  Schöfiers  gedruckt 
—  Kgl.  Bibliothek  Berlin  (FIngschr.  1528.  1'). 

32.  D*)3iuormeraln  mit  Wq«  bettig  |  lieber  üniDor^eit,  bie  Stnbet  |  bicfeer 
■*^  bofe^offtigen  nielt,  bep  rnifem  geitten,  [lä)  \  bearbeittcn,  .  . .  Oeotg 
Don  gnK  gnaben  $eit)og  ju  ©ai^ff^n  ic.  |  .  .  .  ||  Ünno  St. Xi. Xit'nit j.  || 
40,  9  Bl.,  »ie  Nr  18  und  19  mit  den  Typen  Schobssers  (Htlnchen) 

gedruckt.     Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flngschriften  152H.  1<^). 

33.  ^er  bur^leui^tt  ]  gen  ^ot^gebor- 1  nen  Surften  onb  ^rm,  Vetren  | 
aSitEKlmg  Du  ^ertn  SubmigS  |  $fal^rauen  bcq  Win  $ert)o|gen  in 

1)  Hohes  z,  2  Zeilen  tief. 

2)  Hohei  z,  Dich  unten  ö  Zellen  tief. 
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Obern  tmnb  ittj/ban  \  Cläint  ic  gtbritbtr,  tmiEiafTle  |  im  gegrimbte 

eutfc^ulbtgung  |  .  ■  .     (Mit  TiteleinfaBanng.) 

4'',  8  BL,  entb&It  auch  die  Bechtfertignog  des  Knrdlrsteii  von 
Brandenborr-  Bl.  8v  Z.  16:  11@ebniift  gu  Sltegben  burt^  fflofffganQ 
©tMel.  II  Kgl.  Bibliothek  Berlin  (FlngschrifteD  1538.  7>). 

Ans  ein  nud   derselben  mir  nnbekanaten ,   irahrscheinlieh  Witten- 
berger Druckerei  kamen  folgende  sechs  Ansgaben: 
34.  ffi  ■)8Ii^ffttge  filbfcfirifft  bcS  |  gteulitfien  6unbt4  Onb  intfcftlagS,  fo 

etll^  I  9ifc^6fft,  .  .  .  mibei  baS  lebenbig  KBoit  @otteS,  |  tn  bie 

jmen  ^rtßlic^e  Sarftnt,  . . .  bef^Iofftn  |  ^Hen.  1|  Xiaiflber  be«  £anbt- 

fltaffen    augf<t|ietbung    |    Dnb    Dtiantmoit-    ||    (HessischeB  Wappen.) 

$falm .  min-  I  3)n  $e9t31  tnad^t  jünic^t  .  .  . 

4«,  8  Bl.     Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Plngschriften  1528.  3). 
36.  ^üui^Hnerdni  mit  wai  ttflgltjdiei  Dnimi^eQt  bie  tinbci  bifei  bo|- 

bafftiflenn  födt,  |  bei  oitfeten  gelten  fii)  bentbe^ten,  .  -  .  ®ci>rfl  Don 

@oti  gnabe  ^er^og  |  gii  €a(^fen  ic.  .  .  .  Z.  14:  .  .  .  fol  be^inben 

toetben.  ||  (Säcbsüches  Wappen.) 

4»,  4  Bl.     Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flngschr.  1528.  1»]. 

36.  Stnfenglid^er  ^anbel,  tnb  aBer-lbung,  $emi  ^wnfen  JwrfS"'  i** 
Sat^ffen,  6^ur|färften  tc.  93nnb  $emt  ^^tli^ifen  Sanbtgrauen  |  .  .  . 
gegen  ^teilten  Sonraben  Qifc^offen  jii  3Bit^buig  .  .  .  Zeile  8:  .  .  . 
oulff^ieibung.  ||  (Würibnrg.    Wappen.) 

4«,  8  Bl.    Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flngschr.  1528.  4*'). 

37.  Stf^offS  i&  3JlQin^  entfii^ul-lbigung,  Ziec  angejctfgten  IBunbtRU«,  | 
Snnblgräuifi^c  au^ft^reibung.  ||  (Mainz.    Wappen.) 

4",  4  Bl.     Kgl.  Bibliothek  Berlin  {Flngschr.  1528.  9.) 

38.  ^ti  ^oi^gebomen  3)uii$  |  leu^tigftcn,  $crm  getbinanben,  ^üntgS  jii  | 
Qe^en.  ic.  Sntfdiulbigung,  bei  etö^'jneten  iBunbtnu8,  @A4fif(^ei 
Bnnb  I  Sanbtgräuifdier  ougfc^nibüg.  ||  (Wappen  von  Böhmen.) 

4«,  4  Bl.     Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flngschr.  1528.  6). 

39.  $cr  !Curc^[cuc^ttgcn  ^odige  j  bomen  Surften  Dnb  $emt ,  $enen 
^il^clmä,  onb  ]  $errn  SubmtgS  ^faln^grauen  bei  9)b'in,  Dii  $ei-| 
Jogen  in  Oberen  tnnb  Sliberen  Seprn  ic.  gebrübcre.  |  SBür^affte  onb 
gcgiDnbte  entfi^ulbtgung  ...  Z.  11:  .  .  .  benennt  roorben  fein.  || 
(Bayerisches  Wappen.) 

40,  4  Bl.     Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flngschr.  1528.  7). 
Einer  anderen  mir  ebenfalls  nnbekannteu  Druckerei  gehören  folgende 
znei  Drocke  an: 

40.  9)iacggiaue  Soa(^tmft,  S^urfücften  |  Derantroortung  gegen  Sadi'lfen 
tmb  ^cffcR  ber  »er-  {  meinten  ^anbtnufi  |  bniber  le.  ||  %ti  Si^bifi^offi 
ju  Sat^burgl  |  Sntfi^ulbigung  .  .  . 

40,  4  Bl.     Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flngschr.  1528.  8). 

I)  lofUaleW,  4  Zellen  tief. 
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41.  Set  burc^ttfic^tigen  ^ot^gt-l&omnen  Surften  VnbEiernt,  S>tTm  WWm9 
bnb  I  ^im  SubioigS  ^f al^graue  bti)  SlcQn,  bn  $er- 1  tiogen  in  Ditm 
onb  Dl^btrn  Bo^etn  it  ge-|6i:flbfte.    fflar^fftt  onb  fltfltfinbU  ent-| 
fd^ulbfgung,  .  .  .  Zeile  16:  nennt  nocbc  |  je^n.  |  ^ 
40,  6  BI.     Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flngeohr.  1528.  7"). 
Ebenso  gab  eine  mir  wieder  nioht  bekannte  Presse  folgende  zvei 

Drucke  ans: 

43.  Sßetantraorlung  be<  |  buid^Ieui^ten  ^oc^gebomen  Surfen  onnb  |  ^erm 
ijittn  ^ifiiip9  Sanbgrauen  jti  Reffen  ic.  Don  megen  |  etlii^t  naf^rebe  | 
K.  \\  ferner  au^  bei!  aQerburciilQui^tigßen  grodme^tigpen  S&ißnS 
bnnb  |)errn  ^enn  Sfibinabn  (!)  ju  i>un»|gem  .  .  .  Zeile  16:  ic.  || 
(Schnörkel.) 
40,  7  Bl.,  das  letzte  leer.    EgI.  Bibliothek  Berlin  (FIngsehr.l6S8.  3% 

43.  Sntl^ulbigung  beS  |  ^odiroirbigen  qn  ®Dtl,  3utpe  onb  ^rm  |  ^emt 
Sonraben  Si[d|off  feu  9Birgburg  .  .  .  Zeile  7:  gen  i^.  ||  (SohBOrkel.) 
4»,  8  Bl.     Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flngechr.  1528.  4»). 

Der   gleichen  Presse   (Zwickau?)   wie  Nr  4  ist   die  Äosgabe  tntn- 
weisen: 

44.  Q  i)SuormergIe  mit  |  mai  betriglic^er  mtnur^eit  |  bie  Sinbet  bie|ei 
»^  boüfwfftifle  weit,  be^  nnfeem  |  jeilen,  [lä)  bearbdtten,  .  .  .  ®eorg 
Don  ®otS  gna- { ben  $ergog  )u  @<i(^fTen  !c. . . .  Zeile  19:  3) (I) äR ££tiiii.  || 
8  Bl.     Kgl.  Bibliothek  Berlin  (FlngBchr.  1528.  1'''). 

Bei  folgenden  Dmcken   fehlt  mir  jeder  Anhaltepookt  zur  u&heren 
Bestimmung: 

45.  3i)uuDimei((en  mit  tonS  betriegli' j <^cr  onniar^Qt,  bie  tinber  btt'l 
^  fer  bng^afftigen  tnett,  be^  »nfem  geilten,  fid)  beorbe^en,  |  gmüf^en 

Königen,  .  .  . 

4«,  10  £1.    Wohl  Wittenbergei  Druck.    Lit.  Museum  S.  40.   Biblio- 
thek Bamberg  (Ic.V.44/3).  —  Kgl. Bibliothek  Berlin  (Flugschr.  1528. 1-). 

46.  Z>)93t)enneidcn  mit  IdoS  trug|[t(^r  cnlDorfie^t  bte  ünber  biefer  bog* 
^nfftige  |  roelt  bei  onfern  jeiten  fic^  bearbeiten  groufdien  |  Königen  . . . 
®forg  bon  ®otA  gnaben  ^eigog  jü  |  Sodlftn  ic. . . .  ||  Z.  18:  Snno 
SK.3).XXDiij.  II  P4}$ili)]fcn  fionbtgraue  ju  ^t^tü  \  ic.  <S(f|rifft  an 
lier^og  Sengen  Don  Saufen  ic.  \] 

4  Bl.     Kgl.  Bibliothek  Berlin  (FlngBchr.  1528.  1^>). 

47.  SBerbung  Dnb  |iaiibluttg:  fo  |  beber  gürRen  Don  ©m^fen  onb  Reffen 
91ä-|tbr,  Doc  bem  ^odnoirbigcn  Sü'i'ten  Du  |  Ferren  Sonraben  9i[(^oue 
jA  I  SBir^burg  Dnb  ^er^ogen  jä  Standen,  get^on  .  .  . 

4»,  8  BI.     Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flugscbr.  1528.  23). 
Zweifellos   einen  Wittenberger   Druck   (Job.  Klog?)   stellt   folgende 
Ausgabe  dar: 

48.  IStn  freunbttc^  |  fc^reiben  ober  fenbbrieff  befi  |  ffoäfQtpomtn  gürten 
Dnb  I  $erm,  ^erm  ^fiilip«  Sunb-Igtoffen  ju  Reffen,  etc.  ißnb  |  be8 
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^oc^ge))omen  S^ißcn  |  $ert)og  ®eorgen  ju  ©ac^lffen  antivoit  obbn 
entf(^uI-|bigunQ  an  ben  obgenan  { ten  $^t[tp8  Sanb  |  giaffen  gu  |  ftrffcn.  | 
etc.  II  (TiteleinfaBBDDK  =  A.  r.  Dommer,  Lntberdracke  aof  der 
HambDi^^er  Stadtbibliothek  1516—1523.  Leipzig  1888.  £in- 
faaanng  103.) 

4«,  4  Bl.  OeKeDSttlek  in  Nr  8.  Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flaguhr. 
1528.  f). 

49.  entfc^ulbigüg  |  be«  Siun^lcuc^Hsiften  $D(^e  j  botnißen  SAr^n  Onli 
$entin  |  ^teirn  ^erbtnanb,  Don  ®otte8  |  gnaben  .  .  .  (Reich  ge- 
schm tickte  Titel  einfaeBnog.) 

4",  4  Bl.  Wohl  Wiener  Dmck.  Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Fingschr. 
1528.  6"). 

Die  beiden  folgenden  Drucke  sind  ans  ein-  nnd  derselben  Drocker« 
(Wittembergi') 

50.  ^crt(og  ^anfen  S^ui  |  ffirften  gefanbten  anbringen  onb  [  tnerbung,  an 
bic  ^nigriidie  aßaieftat,  }&  |  jungem  onb  96^cni  ic.  be\i)t^tn.  \\ 

4  Bl.     Kg].  Bibliothek  Berlin  (FlngBchr.  1528.  10). 

61.  9iil.  (!)  W.  ju  jungem  |  93e^em  k.  antrourt,  au%  beS  |  Q^urfüiftot 
bon  @a(bfcn,  gefanbten  |  fKrtrag  befc^etien.  || 
4  Bl.     Egl.  Bibliothek  Berlin  (Flogachr.  1528.  11). 

52.  ff' Oüniglic^ct  SRateftat  jü  |  Ungent  Dnb  Qo^em.  ic.  oetant- Inorhinii 
"*  fib«  bieflrcü|Ii(^e  erhielte  WC  |banbtnu6.  |  . . .  Z.  ll:ic.]|  (Ober- 
halb und  unterhalb  des  Titels  je  eine  schmale  Zierleiste,  die  nntere 
kehrt  am  Ende  des  Drackes  wieder.) 
4**  Bl.     Test  wie  bei  dem  vorigen  Drucke,  doch  fehlen  die  ereten 

vier  Absätze.     Nach   den  Typen  von  Joh.  Schwan   En  StraTsbnrg,  lof 

jeden  Fall  Strarsbnrger  Nachdruck.     Egl.  Bibliothek  Berlin  (Fingschr. 

1528.  11). 

Hit  den   noch  aufserdem  im  Literartscheu  Haseum  nnd  von  Deiiii 

nnd  Dommei  (vgl.  oben)  angefahrten  Ausgaben  erreichen  also  die  Draeke 

der  Pack'schen  Händel  bis  jetzt  die  hohe  Zahl  von  60  Nnmmem. 

Verseiohnis  der  Titel.') 
I.    Drucke  das  angeblichen  Btlndniases. 
Wahrhaftige  Abachiift  des  gittiilichen  Bonds;  34. 
(AnKebllchea  Ausschreiben.)    Von  Gutta  iniaden  wir  FerdiDaud:  2. 
MndDJB  und  Praktika  etlicher  FUrsten  vgl.  S.  2US:  Dommer  Nr  11. 
Dies  ist  die  vermeiat  Copia:  T. 

VerbUndnia  der  Bischoren  und  andere  Fürsten  mehr:  Literar.  Museum  S.  ti- 
li.   Ausschreiben  Philipps  von  Hessen. 
(AuKSchreibeu.]    Von  Gutta  Goaden  wir  Philips:  I. 
LaDd)^(JBch    AuBscbreibeD    der    fUrhabendeu    Gewerb    und    Rüstaog   .   .  . 

Maiüiisch  wahrlutftig  Entschaldi^uDg  .  .  .:  M. 
EntschuldigaDg  des  DurchUnchten  Phllipsen  .  .  .:  3.  30. 

t)  Groraes  K,  2  Zeilen  lief. 

2)  Die  eingeklammerten  Titel  beziehen  sich  auf  die  Pkkatdmeke. 
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Sin  freandlichs  Sohreiben  Philips:  48  und  Llterar.  Hiuenin  S.  48. 

VersntwortiiDg  Phiilppg:  4. 

VeruitwoHnoK  Philips.    Fernei  &aoh  FerdiiundeD  AascIiUgeD:  43. 

IlL   ReDhtfertignng:en  der  katfaolisohen  Forsten. 
ft)  EnbiMbof  Albrechtfl  v.  Haine 
(Anvchieiben.)    Wir  Albrecht  Von  Gottea  Gnaden  .  .  .:  12. 
(Begleitsebreiben  lum  AoMchreibeD.)    Albrecht  von  Gottea  Gnaden  .  .  .:  IS. 
^Hsohuldlgane  des  Hoehwirdigsten  .  .  .  Herrn  Albrecbten:  21.  22*. 
Des  Hocbwird^stMi  Herrn  AlbreclitB  Entsobnldigiing:  10. 
Des  Ersbischofen  so  M^nz  Entaoluildiguni;:  Literar.  HnBenm  S.  54f. 
Bbeboffl  EO  Hilu  Entsohnldigang:  ST.    Vgl.  aaoh  14. 

b)  Ksehofli  Conrads  von  WUnborg. 
EntsehDldlpmc  Hern  Conrsden:  2t.  43. 
AnHinglieher  fluide]  und  Werbung:  36. 

Werbung  und  Handlung:  6.  47. 

c]  EUnig  Ferdinands  von  BtShmen. 
E.  H.  lu  Ungarn  Bttbrnen  re.    Antwort  (anf  ao):  51. 
(AnssehTeiben.)    Wir  Ferdinand  Von  Gottes  Genaden  .  .  .:  15. 
Entachnidignng  des  .  .  .  Herrn  Ferdinand:  Z3.  49. 

Des  Herrn  Ferdinanden  Entschuldigung:  38. 

Künigtlcher  Maieatät  xn  Ungarn  Verantwortung  (vgl.  50  n.  5t):  52. 

d)  Henog  Georgs  von  Sachsen. 
Zu  vermerken  mit  was  betiUgiicher  Unwahrheit:  8.  9. 

mit  was  trilglicher  Unwarhelt:  St.  35.  46. 

Zu  vormerken  mit  was  betrUglieher  Unwahrheit:  5.  20.  32.  44.  45. 

e)  EurfUnt  Joachims  von  Brandenburg. 
KnrfUrstlieber  Gnaden  zu  Brandenburg  Schrift:  17.  24. 
Earfllrstliobur  und  Enbischüf lieber  Gnaden  und  WUide  zn  Brandenburg  und 

Salsbnrg  Scbriften:  28. 
HarkicTaf  Joachims  Verantwortung.    Des  Erzbischofs  zn  Salzburg  Entsohnl- 

dignng:  40. 

f)  des  Erzbischofs  Hattbäns  (Lang)  von  Salzburg. 
(Ausschreiben.)    Allen  und  Jeden  .  .  .:  IG. 

Des  Hochwirdlgisten  Herren  HathensEntBchuldignng. ..:  Literar.  Museum  S.fi2. 
Welcher  gestalt  der  Eizbiscbof  zu  Salzburg  sich  tat  verantworten:  11. 

g)  der  Herzöge  Wilhelm  und  Ludwig  von  Bayern. 
(Anssohreiben.)    Allen  und  jeden  .  .  .:  18. 

Der  dnrchleuchtigen  Fürsten  Wilhelms  und  Ludwigs  Entseholdlgung:  19.  25. 
33.  39.  41. 

IV.  SammeUchriften. 

Drei    gründliche    Unterrichtnng    und    wabrhafUge   Entscbuldlgung:    Literar. 
Hnseum  S.  SOf.') 

Die  Ursachen  waram  sich  der  Chnrfltrst  von  Sachsen  ...  in  RUstigneg  be- 
geben und  Entschuldigung  .  .  .  vgl.  S.  219:  Denis  Nr  292. 

Zu  vermerken  die  Aasschreiben  eines  angemabten  VerbUndnis  halber:  26.  ZT. 

V.    Verschiedene  andere  Drucke. 
Herz^  Hansen  ChurfUrsCen  Gesandten  Anbringen,  vgl.  51  (52):  50. 
Des  iMta  TOD  Magdeburg  Vorantwortung:  29. 

1)  Nicht  nachzuweisen  vgl.  Spahn,  CdcUKos.    Beriin  1898.   S.  349.  Nr  52. 
Bamberg.  Karl  Sobottenlober. 
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Palaeographica  Latina. 

I.  On  A  Onraive  Insnlar  form  of  e. 

ThiB  is  tbe  e  of  which  Traube  speaks  in  'Perrona  Scottornm'  p.  493 
and  'Nomina  Sacra',  p.  33.  Som«  details  r^arding  it  may  b«  of  intereEt, 
althongb  incomplete. 

ItlsfreqDGDt  in  tbe  marginalia  of  the  Oxford  Prima3ins(Doiice  HO), 
written,  aceording  to  Traube,  in  S.  W.  Britain  in  Ih«  aeveath  centary. 
In  tbe  Oxford  Liber  CoDUDonei  (Änct.  F  IV  32),  written  by  a  WeUh 
acrib«  between  tlie  years  817  and  835,  it  ia  foaud  cbiefly  ia  tbe 
'sübscriptio'  (fol.  ldv.)<  '■>  i^c  ligatnree  ei,  m,  eo.  It  is  not  DBed  by 
the  otber  (slightly  later)  Welsb  and  Breton  scribes  of  the  other  parte 
of  this  MS.  In  the  Cambridge  Jnvencns  (Ff  IV  43),  byaWelsh  scribe 
('nicht  riel  fiUer  als  eaec.  IX.'  Traabe),  I  noted  it  in  the  lifatnre  ex. 
In  a  Leyden  fragment  (fo!.  80  of  Voss.  Q  3)  by  a  Webh  acribe  it  appears 
in  the  ligatnre  en  in  two  title  headings:  De  commonihus  proprü  et 
accentis  (leg.  sceidentia)  and  De  propriis  proprii  et  acddenlis  (see 
Zeitochr.  Celt.  Philo).  U,  64  plate). 

In  the  latter  part  of  the  Dublin  (Trin.  Coli.)  Book  of  Hulling  it 
is  frequent  in  the  ligatnrea  ei,  en,  er,  et,  m,  ex,  etc.;  it  is  still  more 
freqnent  io  the  (earlier?)  Dublin  Book  of  Dimma.  But  it  is  not  fonnd 
in  the  (later?)  Dublin  Book  of  Ärmagh  (aecribed  to  the  year  807); 
althoDgh  the  eitraordinary  contorlioDB  of  letters  in  colophons,  elc, 
Bheir  that  the  cursive  mannerisma  were  known  to  the  scribe.  One 
scribe  of  the  St.  Oall  Priscian  (middle  of  saec.  IX),  wlio  revels  in  theae 
maDDerisma  (see  Nigra  'Eteliqnie  Oeltiche',  I,  plate  1  C),  makea  extensive 
ose  of  this  e.  It  ia  the  acribe  who,  impatient  of  Üie  mle  of  ailence 
in  the  scriptoriam,  wrote  (and  sbewed  to  his  neighbour)  marginal 
jottiugs  like  "oh!  my  liand"  (in  Iri^h);  "Ihis  page  has  not  been  written 
Tery  slowly"  (in  Iriah);  sudet  qui  legat,  ilifficilis  est  ista  pagina;  nox 
adest;  tempus  est  prnndii,  etc.  (see  Stokea  and  Strachan  "Thesanrns 
Palaeohtbemicua'  II,  p.  xx).  In  the  Leyden  (d''  67)  Priaoian  (of  the 
year  839)  I  fonad  ihia  e  (I)  in  the  heiametera  of  the  Periege^ü, 
where  great  compreaaion  was  required,  in  order  to  keep  each  hexa- 
meter  witbin  the  compaaa  of  one  lioe  on  a  two-columned  page,  (2)  in 
the  'anbscriptio'  of  Dublbach  io  the  Itgatore  er,  (3)  occasionally  elsewhere, 
e.  g.  in  the  enprascript  correction  of  Smuorales  to  Semiuocaks  (fol.  1 1  r.)- 
In  a  Carlgrube  Augnatiue  (Reich.  195),  of  saec.  IX  init.,  it  oconrs  in  Ihe 
laat  porlion  of  Ihe  MS.  (with  Irish  Hymne)  in  the  word  amen.  The 
conclnding  linea  of  the  pages  in  the  half  nncial  Cologoe  313  (Canones; 
by  an  Irish  scribe  of  mei:.  Vll  or  VIll)  are  wrilten  in  mionscnle  Script, 
so  that  the  pagiuation  of  the  original  may  be  preaerved.  In  these 
I  Doted  this  form  of  e  in  such  ligatures  as  (fol.  40  r)  eg,  en,  ep,  etc., 
(fol.  127r.)  ei.  It  seems  to  be  very  freqnent  in  a  Dubrowsky  M8.  at 
6t.  Petersburg  (Q  1  20),  of  which  Hr.  Jenkinson  has  sent  me  photo- 
graphs  of  fol.  (>3r.  and  v. 

In  a  Paria  MS.  (d«  9538)  of  ÄDgnstine,  written  (oa  H.  Dorez  tella 
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me)  by  aa  Aoglo-Mzon  soribe  of  aaec.  VIII — IX,  thia  e  ocoare  often 
ia  ligatnres  like  et,  ex,  etc.,  and  nonnally  Ut  em.  In  a  Berae  H8. 
(n»  671)  of  the  Goepels,  contaiaing  at  the  end  Äuglo-Bazon  pasBages, 
I  noled  it  in  the  ligaturea  en,  et.  On  foL  33  r.  of  a  Paris  Mart)'rol<^Dm 
(do  10837)  there  is  a  letter  of  Biehop  Honorine  to  King  Edwin,  in 
which  ligatnred  e  (ei,  en,  es,  et,  ex,  aia.)  regalarly  liita  this  form.  It 
oconra  once  in  the  British  Masenm  M8.  (Egerton  2831),  from  Tonre, 
in  the  pari  in  Anglo-saxon  Script  (c.  800  A.  D.). 

So  tbie  e  was  nsed  by  Welsh,  Irish  and  Anglo-saxon  Bcrib«.  It 
is  variously  wrltten,  the  two  most  marked  varietiu  being  ^  (somethiDg 
lik  the  onmeral  8)  and  /  (like  the  bracket  Dsed  by  Irish  scribes  to 
mark  off  the  'overflow'  words  from  a  neighbonriog  Line).  Of  these 
the  8-form  (found  in  the  Anglo-saxon  M88.  mentioned  above,  also  in 
the  Weleh  Liber  Commonei  and  Jnvencas  and  in  the  Irish  Book  of 
Dimma  and  Cologae  Canons)  mnst  preserre  an  older  stage  of  deve- 
lopment  than  the  bracket-form  (fonnd  in  the  other  Irish  MS8.  mentioned 
above).  For  this  e  has  apparently  originated  from  the  desire  of 
writing  the  letter  withont  raieing  the  pen  from  the  page. ') 

In  the  Oxford  Primasinj  (as  Hr.  Winstedt  teils  me)  Uie  bracket- 
form  ia  naual  bnt  not  invariable;  for  an  iS-form,  (half  way  betneen 
the  8-ioTja  and  the  bracket-form)  ie  also  used,  and  the  writer  of  one 
note  on  fol.  S6r.  ases  once  something  like  the  S-form.  In  the  two 
occurrencea  of  thia  e  on  the  Leyden  fragment,  it  has  the  S-fonn.  The 
Welsli  Script  of  this  fragment  is  very  like  that  of  the  later  part  of 
Oxford,  Anct  F  IV  32  (Orid  'Ars  Amatoria',  by  a  Welab  acribe);  aee 
Plate  1  of  Ellia  'XII  Facsimiles  from  Latin  HSS.  in  the  Bodleian 
Library'  (Oxford,  1885). 

IL  Douhle  Letters. 
Among  the  possible  eines  to  the  dating  and  locating  of  Latin  MSS. 
mnst  be  inclnded  manneriems  in  writing  donble  letters.    I  have  lately 
noticed  two  about  which  fnrther  ioformation  nonld  be  welcome: 

(1)  In  a  Carlsrube  HS.  of  Isidore'a  Etymologies  (Reich.  57,  of 
saec.  VIII)  /y  is  so  written  as  to  look  like  ns  (in  ligatnre),  the  apper 
enrve  of  the  first  f  being  reduced  to  the  form  of  the  arch  of  n,  Tf. 
It  wonld  be  a  mistake  (o  connect  this  with  spellings  like  occansio  for 
occasio,  etc. 

(2)  In  the  pre-Caroüngiau  acript  of  Berne  611  that  Merovingian 
form  of  u,  which  is  depicted  in  Waltenbacb  'Lat.  Pal.'*,  p.  63  fin.,  is 
normally  combined  with  the  nsnal  form  in  writing  uu,  e.  g.  tuus, 
positiuus,  etc. 

Höre  familiär  are  the  oombtnations  of  the  roinoBcale  and  majnscnle 
forma  of  s,  e.  g.  Sa  in  the  Irish  pointed  minnscnlea  of  the  Dublin  Book 

1)  It  is,  no  donbt,  an  acddental  coincidence  that  the  scribe  of  the 
eighth  Century  Lucca  (n*  4S0)  Eusebina  often  usca  thia  S-form  (e,  g.  pnlsent, 
concrepntt,  Gregerioa,  in  the  phütograph-plate  111  in  Pal^graphie  Hosicale  II. 
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of  Mnllin;,  in  the  Aoglo-saxon  Bcript  of  Brit.  Hos.  Hart.  2965  (bmc 
VUI)  etc.  (of.  W»ttenbaoh  ,Lat.  Pal."<  p.  59);  sS  in  Leyden  114  (of 
s&ec.  IX,  from  Bheima),  etc.  Also  the  LL,  with  a  connectiog  stroke 
at  the  top,  of  the  BmBsels  (98&0)  Caesaring  (afler  the  year  711,  perhipa 
from  the  Abbey  of  St.  VaaBt  at  Arrae),  and  the  1/  with  the  ume 
connectiug  strohe  in  Leydeo  114.  Fnrther  the  monogram  of  FF  in 
Vai  Reg.  886.  Lastly  the  r  T  of  Milan  I  1  snpr.  (of  saec.  VUI— IX, 
from  Bobbio).  Bot  of  all  these  (and  many  others  might  be  menüoBed) 
the  moBt  likely  to  be  characteristic  of  a  Single  Bcriptoriom  Bcemi  lo 
me  the  ns-type  of  donble  s. 

St  ÄndrewB.  W.  M.  Lindsay. 


Kleine  Hlttellnngen. 

Ein  Wandsproch  des  15.  Jahrhunderts.  Unter  den  wertvolleo  aha 
Beständen,  welche  die  Könietiche  Bibliothek  In  Berlin  aus  der  Gymnuial- 
bibliothek  in  neiligensUdt  erhalten  hat  (vf(L  Zbl.  IWT.  B.  bei);  leus.  S.  TOff.), 
befindet  sich  ein  lylograpliisclies  Blatt,  das  in  einer  Umrandung  von  3iix:!&,S  cm 
Bieben  Reihen  Schrift  enthält,  deren  Grübe  (o.  3  cm  mit  Über-  und  Unier- 
lÖDgen)  Bchon  darant  schlielaen  läfat,  doTs  es  bestimmt  war  als  Plakat  lof 
grOfsere  Entfernung  gelesen  zu  werden.  Von  Beloben  Stücken  seheinen  aieb, 
was  ia  nicht  wunderbar  ist,  nur  wenige  erhalten  zu  haben,  und  au  hielt  der 
„Berliner  Bibliophilenabend",  dem  ich  Gelegenheit  halte  die  neue  ErwerbDif 
Turzulegen,  das  Blatt  für  geeignet  um  bei  der  Versammlung  der  Ge«ell- 
Schaft  der  Bibliophilen  im  Dezember  v.  J.  in  LicbtdrnckfakBimile  als  Gibe 
des  „Slbliophilenabends"  mitgeteilt  zu  werden.  Die  kleine  Anflage  von  HD 
Exemplaren  ist  längst  vergriffen,  vielleicht  hat  es  aber  doch  lUr  einen  giülser«» 
Kreis  Interesse,  von  dem  Blatt,  auch  ohne  Pakgimile,  Kenntnis  zu  erhaltu. 
Ich  gebe  daher  hier  die  kurze  Notiz,  die  damals  die  Nachbildung  begleitete, 
mit  einigen  nütigen  Aenderungen  und  Zuaützen  wieder. 

Der  Text  des  Blattes  lautet  (anter  AnflüBung  der  Abkllrznngen): 
Sälig  tat  der  man  den  sein  band  nert 
Mer  sällg  ist  der  des  mund  nit  seh  wert 
Aber  sallg  ist  der '  der  sein  gut  recht  verzert 
Noch  Büliger  ist  der '  der  si«^  aller  lilnden  wert 
Vil  säliger  ist  der  dem  got  atn  gut  end  be- 
schert '  Aller  Billigest  Ist  der '  der  zeit  gen 
himel  fert  > 
war  in  Heillgenst 

Gymnasialdi rektu  .,  ._  . 

mit  einigeu  die  ehemalige  Kluaterbibliothek  betreffenden  Briefen  des  letitei 
Abtes  und  eines  Konventualen  des  anfgehobenon  Ziaterzienserkl osters  Keifeo- 
stein  aoB  den  Jahren  lS(i<>/07.  Es  ist  also  sehr  wahrscheinlich,  dals  das  BUtl 
von  dort  stammt.  In  zweiter  Linie  kommt  das  fienedlktlnerk lostet  Gerod« 
als  Betknnftsort  in  Betracht.  Ein  an  dem  Blatt  klebender  Streifen  mit  Itesten 
von  Schrift  des  ih.  Jahrhunderts  lälst  vormuten ,  dafs  es  ehemals  in  einem 
Bandschriftenband  befestigt  war,  doch  ist  dieser  selbst  anscheinend  verkirea 
gegangen. 

Das  Papier,  ein  gauzer  Bogen,  jetzt  auf  40x27  beschnitten,  ist  nicht  von 
besonderer  Gute.  Es  zeigt  merkwitrdtg  schwach  ausgeprägte  senkrechte 
Rippen  und  als  Wasserzeichen  einen  roh  gezeichneten  Ooosenkopf  von  3S  nuB 
Hirne  mit  kurzen  nach  au&on  gekrUuimton  Hörnern  (nicht  la  Bnqueta  neuem 
Werk  Über  die  WaaserzeicheD).    Die  DruckersohwKrze  hat  eben  Mch  ins 
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Gnuie.  DeT  Abdruck  soheitit  mit  dem  Keiber  heigestellt  *zii  sein,  an  dea 
Bändeni  der  BaclisCaben  nnd  der  EiufuBung  ist  eine  ziemliche  Menge  Ubei- 
schlissiger  Fube  mit  zum  Abdruck  gekommeD, 

Die  Initiale  S  iat  ein  KonturbnchHlabe  mit  Terderten  InnenränmeD,  In 
einer  Einfügung  ven  ax5  cm.  Die  übrige  Schrift  hat  den  Charakter  der 
Btrenften  HiBBalscbrift  und  folgt  den  guten  kalligraphischen  Verbindongsregeln, 
wie  sie  in  den  Guten bergschriften  nud  den  Fust-Schaefferschea  Fsalterlj^en 
com  Ausdruck  kommen,  so  besooders  in  der  (leetattung  von  i,  n,  m,  r  nach 
e  oder  r,  nnd  tu  der  Zuaammenslehang  von  de.  Doch  Undet  man  diese 
Formen,  ebeiuo  die  der  Monumentalschrlft  eigentümlichen  Haken  an  g,  t,  r 
in  Boltsehnitt werken  auch  noch  gegen  Ende  dea  1ä.  Jahrhunderte.  In  der 
aweiteo  Hälfte  der  6.  Zeile  sind  die  Ilnterlitogen  der  Bnchetaben  schnürkeihaft 
verlängert,  um  den  teeren  Ranm  der  i.  Zeile  etwas  zu  fUllen. 

Sprache  und  Orthographie  weisen,  soweit  man  aus  dem  kurzen  Text  etwas 
folKem  kann,  auf  SUddeutschland  hin:  die  UuterscheidanK  zwischen  ^  (ain) 
und  ei  (sein)  zusammen  mit  der  Form  nit  lassen  an  SchwaDeu  oder  Naobbar- 
Bchafc  denken.  Der  Test  selbst  scheint  Im  Wortlaut  sonst  nicht  ganz  Uber- 
eiostimmend  Überliefert  zu  sein.  Eben  Spruch  mit  stark  anklingendem,  aber 
offenbar  sehr  verdorbenem  Text  findet  man,  freilich  ohne  Quellenangabe  und 
In  modemer  Form,  bei  Limbach,  Priameb  (Dresden  1892)  1,  3S;  „Selig  ist 
die  Hand,  die  den  Hand  näiirt;  Seliger  ist  der  Hund,  der  nimmer  schw(>rt; 
Noch  seliger,  der  seine  Zeit  (!)  wohT  verzehrt;  Aber  seliger,  dem  Gott  ein 
setiges  Ena  beseheert;  Allersellgst  Ist,  der  gen  Bimmel  lährt."  Näher  kommt 
unserer  Fassung  wenigstens  In  der  ersten  Zeile  der  Spruch  in  Selnstian 
Francks  Sprich wiirtern  [Bd  1,  Bl.  ^S  In  der  Ausgabe  von  1511,  Frankfurt  a.M, 
bei  EgenolfT):  „Selig  ist  den  sein  band  nert.  Noch  seliger,  der  seios  wo!  veraert, 
Der  setigst,  aes  mund  nit  lestert.  Und  der  all  ding  zum  besten  kert."  Nun 
ist  aller  der  Abschnitt,  In  dem  dieser  Spruch  bei  Seb.  Franok  steht,  nur  ein 
ins  Deutsche  zurückübersetzter  Auszug  aus  Heinrich  Bebeis  Adagia  Ger- 
manica, die  zuerst  in  seinen  Opuscula  Strafsburg  150S  gedruckt  und  187»  von 
W.  U.  D.  Suringar  neu  herausgegeben  wurden  sind.  Sucht  man  hier  die  ent- 
sprechende Stelle  auf  (es  ist  gerade  der  Schluls,  bei  Suringar  Nr6U0),  so 
findet  man  nicht  nar  die  Sentenz  selbst,  sondern  aucii  eine  Überraschende 
Znsatzbemerknng:  „Felix  est  quem  sua  manas  nutrit:  plus  felix  qui  sua  recte 
dlspensat  et  cousuuilt:  felioior  cuius  ob  non  blasphemat:  Felicior  antem  illo 

2ui  ab  omni  peccato  cauet:  Hulto  felicior  antem  Iltis  omotbus  cni  deus  bonum 
Dem  uitae  concedit:  FeliciBsimua  autem  omninm  qui  ad  aeterna  gaudia  per- 
nehitnr:  ut  nuper  scriptum  inneni  in  mouasterio  ad  doplicesaquas, 
vulgo  znlf  ulda,  In  caenacato  abbatis".  Das  Ist  genau  die  Uebersetzung 
unseres  Textes,  nur  dals  die  Stellung  von  Satz  2  nnd  3  vertauscht  ist  und 
dafs  am  Ende  das  .zeitige"  Eingehen  zum  Himmel  nicht  ausdrücklich  betont 
wird.  Ueinrlob  Bettel  übersetzte  den  Spruch,  den  er  im  Kloster  Zwiefalten  im 
Gemach  seines  Freundes,  des  Abtes  Georg  Fischer,  gelesen  hatte,  wohl  aus 
dem  Gedkchtnis.  Täuscht  nicht  alles,  so  war  es  ein  Exemplar  dieses  selben 
Blattes,  das  dort  an  der  Wand  hing.  Dem  widerspricht  es  jedenfalls  nicht, 
dafs  die  Entstehung  des  Blattes  nach  der  Schtifiform  sicher  noch  in  das 
)G.  Jahrhundert  fällt. 

Aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  besitzt  ein  ähnliches  ijlographlaches 
Sprochblatt,  wie  mir  die  Direktion  freundlichst  mitgeteilt  liat,  das  Germanische 
Musenm.  Es  ist  26x:<S,ä  cm  grofs,  hat  ornamental  ausgebildete  Initialen  und 
einige  figürticbe  Beigaben  (Aebre,  Birne,  Traube  usw.).  Der  8 zeilige  Text 
htutet;  „0  Mensch  bedenckh  allzeit  dein  notb  1  Heut  lebstu  morgen  bistu  Todt 
Jetzt  hastu  frendt,  gar  batdt  volgt  leidt  |  Dir  Ist  halt  gllick  und  unglick  bhrelt 
Du  lebst  dahin,  weist  nicht  wie  lanng  |  Hust  auch  sterben  und  weist  nit  wan 
Du  fehrst  dahin  wabt  kaum  wo  ein  |  Schaw  zu  wie  Gerat  das  leben  dein.  | 
Zu  den  WandsprUchen  kann  man  aauh  das  englische  .Moral  Ptav"  bei  Weige 
nnd  Zestermann  l,  log  rechnen.  Einen  anderen  Charakter  baoen  die  bild- 
lichen Darstellungen  in  Plakatfermat ,  bei  denen  der  Text  Nebensache  Ist. 

P.  8. 
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lieber  Shakespeare-Qaartos  bria^  du  aeueite  Heft  der  .Library" 
einen  Anfeatz,  der  nicht  nnr  wegen  des  Ergebnisses  sondern  auoh  in  methu- 
dlflcher  Bezieunng  bemerkenswert  ist.  Schon  A.  W.  Follard  hatte  bemerkt, 
data  Tliumaa  Favter  1619  eine  Sammlane  Shakespeurscher  nnd  Feen do-S hak e- 
spearscher  Stilcke  zoBammengestellt  und  auf  den  Harkt  gebracht  hat,  jedoch 
oiine  HInznftigung  olnea  Oeaamttitela,  daher  die  meisten  Exemplare  jetzt  in 
die  einzelnen  Stücke  aufgelust  sind.  Angeaicbta  ihrer  Datierung  Tun  Itiiio, 
1608  nnd  1619  meinte  Pollard,  PaiHer  habe  Auftagereste  vgn  IfiuO  und  1608 
mit  NeDdrucken  von  IS19  zusammengebunden,  um  sie  verkauf  Hoher  zu  machen. 
Jetat  weist  aber  W.  W.  Greg  anf  Grund  der  Typen,  der  gebrauchten  Devisen, 
des  ZuBtands  der  EulKstljcke  und  besonders  mit  Hitfe  der  Wasserzeichen  nach, 
dab  BÜmtlicbe  Stücke  erst  1619  gedruckt  nnd  ebi^e  von  ihnen  fälschlich  mit 
den  alten  Jahreszablen  versehen  worden  sind:  es  sind  dies  MidaummerNight's 
Dream,  Merohant  of  Venice,  Oldcastle  IBOO,  King  Lear  und  Henry  V.  leos 
(im  letzten  Fall  wohl  Irrtümlich  für  16I)U).  Dadurch  verschwindet  fitr  uebiere 
Stücke  die  auffallende  Doppelausgabe  von  ein  nnd  demselben  Jahr.  Einen 
textkritiacfaen  Wert  hat  der  Nachweis  nnr  tUr  den  Kaufmann  von  Venedig, 
aber  vermutlich  wird  er  einen  starken  Einflnls  anf  die  Preise  haben.  Die  ana 
der  Sammlung  von  1619  herrührenden  Exemplare  sind  bei  weitem  die  häufigsten, 
sie  werden  wohl  im  Preise  sehr  zniUckgeben,  wBhiend  die  Oiiginaldxucke 
noch  mehr  steigen  werden. 

Die  ehemalige  Dombiblfothek  In  Magdeburg.    Durch  die  Zeitungen 

Sing  kürzlich  eine  Notiz,  dals  der  Direktor  der  Kunstfeworbeschnle  in  Hagde- 
urg  iin  dortigen  Domgymnaaiam  eine  alte  KlosterbibHothek  „entdeckt"  habe. 
Man  hat  die  Nachrioht  für  wichtig  genug  gehalten,  um  sie  telegrapfaisch 
an  englische  und  wahrseh oinlich  auch  amerikanische  Zeituoeen  weiterzugeben, 
nnd  auch  ernste  Blätter  haben  in  einer  Weise  von  ihr  Noüz  genommen,  dala 
die  Leser  glauben  mufiten,  es  seien  in  Magdeburg  in  einem  vergessenen 
Winkel  verstaabte  Bilcher  zum  Vuracbein  gekommen,  von  denen  man  bisher 
keine  Ahnung  gehabt  habe.  In  Wirklichkeit  bandelt  es  sich  mu  die  alten 
Bilcher-  und  Handschriftenbestünde  der  wohlgeordneten  und  gut  aufgostellton 
BibÜothek  des  Domgymnasiums,  von  denen  in  den  Programmen  der  Jahre 
ISTS  —  SD  sogar  gedruckte  Verzeichnisse  erschienen  und  die  vor  langer  als 
Jahresfrist  von  der  Inkunabel kummiss Ion  neu  untersnoht  wurden  sind.  Aller- 
dings heilet  es  schon  in  Petzholdta  Adre&buch;  „es  wird  aber  von  der  liibliü- 
thek  verhältnismäfsig  wenig  Gebrauch  gemacht",  und  so  kann  die  Kunde  von 
diesen  BUcbern  fUr  den  genannten  Herrn  wie  fUr  die  meisten  Mwdebarger 
wohl  eine  „Entdeckung"  gewesen  sein.  —  Von  der  ursprünglichen  Bibliothek 
des  Magdeburger  Doms  scheint  sich  nnr  wenig  erhalten  zu  haben  (u.  a.  ein 
Nuvum  Testamentam  saec.  XI.  Berliu  Ms  theo!  Qu.  5),  dafUr  wurde  um  die 
Mitte  des  16,  Jahrbonderta  die  Bibliothek  des  aussterbenden  Prediger-  oder 
Paullnerklostors,  die  noch  nach  lä3U  einen  Zuwachs  an  wertvollen  Wie^ndmoken 
erhalten  hatte,  zum  Dom  genommen  und  dort  überdauerte  sie  die  Zerslöning 
der  Stadt,  die  den  meisten  andern  Sammlungen  verhängnisvoll  wurde.  Als 
der  Grofse  KurfUrst  die  Regierung  des  Erzstifts  angetreten  hatte,  liels  er  wie 
Überall  nach  BElchem  Umschau  halten,  um  die  neugegrlindete  Berliner  Bibliothek 
KU  bereichern,  aber  das  Domkapitel  zeigte  <im  August  16S4)  dem  Abgesandten 
Job.  Hagims  offenbar  nur  die  kleine  Anzahl  Bücher  und  Handschrifcen  (etwa 
90  Nummern)  die  „über  der  Zitter  bei  der  Domkirchen"  d.h.  über  einem  ge- 
wUlbten  Nebenranm  des  Domes  standen,  abgetrennt  von  den  tlbrlgen  Beständen 
„oben  In  der  Bibliothek*,  wie  es  in  den  Akten  des  Kapitels  heilst  (vielleicht 
in  einem  Tunnzimmer).  So  kam  es,  dals  der  EurfUrst  sich  nur  Jenen  kleinen 
Teil  ausliefern  Uefs.  Das  Verzeichnis  darüber  liegt  noch  vor;  es  ist  abgedruckt 
in  Val.  Roses  Verzeichnis  der  lateinischen  llandschriften  der  EgI.  Bibliothek 
Bd  2,  Abt.  S.  S.  liibS.  Neben  ziemlich  gleichgültigen  StUcken  befand  nch 
darunter  die  obengenannte  Uandschclft  des  Neuen  Teataments,  der  wichtige 
AmbroalusdeofficllBsaeo.  IX,  Ms.  theol.  fol.  45  [im  Abdruck  des  Verzelchuisses 
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bei  Roae  vetsehentUob  aosgefftUeD)  nnd  der  sebüDe  Fust- Sohoefferdoho 
PernmeDtdruck  der  Bibel  von  1463.  Bitte  derKurfUret  too  det  elgentUchea 
Bibliothek  RenntDia  erbftlten,  bätte  er  sieh  mtndestens  den  Drnek  des  Durtndus 
von  M5!l  nnd  andere  Selteaheiteo  nkbt  entgehen  lassen.  Sie  blieben  Im  Besitz 
des  Dumstifts  bis  za  seiner  AafhebanK  1S24,  nur  mit  einer  Unterbrecbnog, 
ludern  sie  in  WestphiUischer  Zeit  ntch  Gilttingen  wanderten,  von  wu  sie  aber 
niub  1813  EurUckkehtt«n.  In  Preulsen  verfahr  man  mit  den  säkularisierten 
Blicherschätxen  nicht  so  sentralisierend:  man  lieb  sie  entweder  am  Ort  oder 
übergab  sie  hiiebstena  der  Provinzlalbibliothek.  Su  erhielt  von  den  Magde~ 
bnrffer  BUoheru  dte  KOnlicllche  Bibliothek  gar  nichts,  die  Universitätsbibliothek 
Balle  einiges,  darunter  den  Durandusdruck ,  die  Hauptmasse  aber  das  Dom- 
^moaslum  bi  Magdeburg,  wie  ja  eine  ganze  Reihe  Gymnasien  damals  mit 
atten  Kirchen-  und  Klosterbibliotbeken  anagesttet  worden.  Einen  wissenschaft- 
lichen Gewinn  haben  die  Sehnten  von  diesirn  Beständen  nur  in  sehr  geringem 
UmfaDge  gehabt,  noch  weniger  aber  haben  eie  heutzaCAge  Nutzen  davon.  Im 
Gegenteil  wird  es  als  schreiendes  Mifs Verhältnis  empfunden,  dafs  In  der  Bibliothek 
die  alten  Äosgaben  von  lediglich  historischer  Bedentnng  stehen,  während  es 
an  Geld  fehlt,  die  neuen  una  brauchbaren  kritlsohen  Ausgaben  zu  beschaffen. 
Inzwischen  bat  die  KUnlgliehe  Bibliothek  bedeutende  Mittel  aufgewendet,  um 
aar  Vervollständigung  iDrer  lüokenhafteD  alten  Bestände  im  Antiquarhandel 
Drucke  zu  kanfen,  die  in  den  Sehulblbliotheken  in  mittelbarem  oder  unmittel- 
barem Staatseigentum  unbenutzt  stehen:  ein  Ökonomisch mindestona  aniweck- 
mäfsigea  Verfa&en.  Noch  ist  es  nicht  zn  spät  wenigstens  einiges  gut  zu  machen, 
dIeBUcher  dabin  zu  bringen,  wo  sie  im  grorsen  Zusanjmeob&Dg  erstNutznngs- 
wert  gewinnen,  nnd  die  Schulen  so  zn  entschädigen,  dals  sie  ihre  Bibliotheken 
verjüngen  künnen.  Gefahr  droht  diesem  vernünftigen  Ziele  nur  von  dem 
lokalen  Chauvinismus,  nicht  der  Schulen,  die  die  alten  Bücherbestände  znmelst 
als  druckende  Last  empfinden,  sondern  der  Stadtverwaltungen,  die  nach 
glücklicher  KEntdeckung"  einer  solchen  Bibliothek  fürchten,  es  mUohte  der 
Stadt  eine  Sehenswürdigkeit  entgehen,  zamal  wenn  sie  von  dem  Geldwert 
hilren,  den  gwisse  Bücher  haben,  oder  vielmehr  haben  würden,  wenn  sie  im 
freien  Verkehr  wären.  Uafs  bei  diesen  Bestrebungen  einer  nachträglichen 
Zentralisierung  der  BUcberschätie  streng  darauf  gehalten  werden  mnb,  das 
lokalgeschichtlicb  Interessante  am  Ort  zn  lassen,  ist  ein  selbstverständlicher 
Omuoaatx,  der  z.  B.  auch  bei  der  Uebernahme  der  Bücher  aus  Ueillgeustadt 
und  in  dem  Abkommen  mit  der  Stadt  Erfurt  (oben  3. 137)  gewahrt  worden  ist. 


Literatarberlchte  and  Anzelgea. 

C.  H.  Brlquet.  Les  filigranes.    Dictionniure  bistorique  des  marques  du  papier, 
des  leur  apparition,  vers  I2S2,  jusqu'en  I6OI1  (avec  3»  figures  «uns  le 
texte  et  16112  fac-aimiläs  de  filigranes).    4  vol.  in  -1°.    Genäve  1'JOT.') 
Ed  1907,  la  litteratiire  paläograpbique  s'est  enriehie  de  i'ceuvre  monu- 
mentale de  M'C.  M.Briqnet  sur  les  filigranes  «du  papier.    II  suffit  de  dire 
que  les  4  volnmes  de  cet  ouvrage  contiennent  16112  fac-simlles  de  figures 
tuutes  dIffiSrentesj  cholsies  enire  mlUe  et  milte  copies.    Ces  albums  sont  le 
fruit  d'un  travait  incussant  de  Irente  ans,  travail  qui  a  coQtä  la  vue  ü  t'auteur. 
L'avenir  rendra  justice  ul'lmportsnce  de  ce  llvre,  et  nous  nous  croyons  on  droit 
de  pridire  la  victoire  li  l'infatigable  travailleur. 

H'  C.  M.  Briuuet  avalt  d£j:i  pnblie  plusleuts  brocbures  sur  les  filigranea 
qui  ont  soulevä  blen  des  oritlques.  La  plupart  des  ärudits  de  ptofeasion  ne 
lui  ont  t6moignä   qu'uoe  attention  pleine  de  circonspection  et  de  doutes. 

1)  Obgleich  du  Werk  van  Biiquet  im  Zbl.  schon  von  andeier  Seite  be- 
$ptoch«n  worden  ist  (ob.  S.  77  T.).  glauben  wir  doch  dera  hervorneend  uch- 
kuadieen  Direktor  der  Kaii,  Oeffenllichen  Bibliolhrk  in  St.  retersburg  noch  einmal 
das  Woil  zu  dem  wichtigen  Werke  geben  lu  dürfen.  Red. 
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.  Fait  lingidierl  Les  muquea  du  p&pter  faient  StudiSea  platöt  pur  lea  ti 
leB  coUectionnears ,  et  les  bibliopnilea  des  iDouDables.  C'est  jiutement  duiB 
CO  domaiae,  oii  il  s'ftgit  d'iine  determlnacion  d'un  m&xlmnm  de  10  ans,  qn'on 
VDudrait  obl«Dir.des  filignuiea  les  indlcations  les  plus  d61!catea.  Les  iudi- 
cations  des  matques  du  papier  soiit  bieo  plus  facilement  applicables  aux 
documents  raanascritB.  L'^tude  des  filignoes  n'a  pas  übtenu  l'attention  k 
laquelle  eile  a  droit,  parmi  les  diplomatistes  et  paJäof!TBplies  qui  insistent 
parfois  sur  le  fait  que  bon  numbre  de  marques  se  reocoiitrent  durant  plu- 
siflura  siecles  succesaifs,  ce  qui  leur  ÖCe,  aelon  eux,  taute  valeur  cbiooo- 
logiqufl.  Cea  savaDts  semblent  oublter  que  la  science  de  la  paläographie  est 
fondäe  uniquement  gur  l'ätude  des  changementa  coDs^catifa  des  contours  des 
lettres  de  lalphabet,  lettres  emplayäea  pendaut  des  centalnea  d'ann^ea. 

Dans  les  manuela  de  pal^ogiaphie  et  de  diplomatique,  nous  ne  ren- 
controns  pas  de  ehapitre  consacrä  k  l'Stude  et  k  la  valeur  dea  marques  du 
papier,  et  ce  ii'eat  que  tout  Töcemment  que  lea  jeunea  archivistes  out  com- 
mencä  k  examfner  avec  attention  les  myatärieux  nleniglyphea  tncia  dans  le 

11  fut  an  temps  oü  Hesmer  et  Cagliostro  avaient  le  privflSge  de  p6nätcer 
les  mystärea  de  rbypnotisiuH  et  de  la  Suggestion,  et  bien  longtempa  ile  futent 
i'objet  d'un  d^dain  bauiain;  quelque  ehose  de  semblable  s'accomplit  daoa 
la  fUigranographie.  K'  BriqQet  est  parvenu  k  d6terminer  exactomeDt 
l'öpoque  desmanuscritsdatant  duXlV—XVI"  aificle,  ficrils  dans  dea  laugiieB 
qui  lui  Bont  conjplötement  inconnues;  mais  c'eat  le  r6sultat  d'un  travail  asaidu, 
un  don  tout  iodividuol  de  science,  de  divinatlon,  qu'il  est  pcesque  impoasible 
de  traosmettre  a  d'autres.  L'iinporlance  de  la  derniöre  publication  de 
H'  Br)(|uet  consiste  präcisäment  dans  l'essai  de  vulgarisation  de  la  science 
des  filigranes;  ces  vaates  atbums  contiennent  un  choix  de  signes,  tons 
difiärenta,  collectiouD6s  ou  partie  par  M' Briquet  lul-ineme,  eu  partfe  re- 
produila  d 'apres  les  diffäronts  recueila  d£ja  pumiäs. 

Le  texte  r^unlt  toiitea  les  indicationa  bibliograpblques ,  et  dünne  dea 
runaeifcnementa  sur  lea  variantea  de  chaqiie  aig^ne  relev^es  aur  dea  doetiuients 
de  difTerentes  dates  prücisea.  A  l'aide  de  ces  dann6es  ou  ponrra  fixer  la 
date  des  filigranes.  Assez  souvent,  ü'  Briquet  ae  sert  dang  aea  indicationa, 
du  signe  (I?)  qul  exprime  l'6tonnenient  et  le  doute.  Ainsl,  eu  donnant  des 
Ttinseignements  sur  la  marque  de  la  sphire,  type  du  troisitVme  quart  du 
XVI"  8=1",  apris  le  N"  14023  il  dcrit:  „Unteff  1536(\9)".  Mr  Briquet,  Ignorant 
la  langue  rusae  confond  la  lettre  p  avec  la  lettre  n,  ce  qu'il  ptouve,  en 
lisant  Lantetf,  au  lieu  de  Lapteff,  et  dans  le  m@me  tcuipa,  il  combat  hardinient 
(et  avec  raison)  la  date  de  iaS6  aui  s'ücarte  d'une  quinzaine  d'ano^  de  ses 
propres  conatatationa ;  une  aemblable  ephire  ne  peut  pas  se  rencontier  dans 
un  nianuscrit  original  de  l'au  1ä36. 

Apr£s  leX°U05t)P6rigueux,  154G— 1552,  (filigrane  de  lasp/i£rc]  M'  Briquet 
a)i>ute:  „Voy.  Llkbatscheff,  N"  12^S.  Nbvgorod.  1499  (1)  Cette  date  doit  etre 
erronfe."  IJn  denil-slecle  de  diff6rence  dans  les  indicationa,  a  rcmpli  d'efftoi 
l'boDorable  aavant,  cac  cette  date  renverse  sa  theorie  de  la  baute  valeur 
cbronologique  des  filigcanesr  Hais,  dans  le  cas  präsent,  H'  Briquet  est 
tombf  en  erreur  lui-m&me,  gräco  ä  son  igoorance  du  russe.  Dans  mon  re- 
eueil,  les  N»«  12TQ-12SS  sont,  en  etfet,  tir6s  d'un  manuscrit  datant  de  l'an 
1499,  mais  au  I^"  I28S  j'ajoute  qu'il  provient  d'uue  fcuille  de  gardn,  qui  in- 
dique  que  le  manuscrit  a  Hi  leliiJ  dans  la  seconde  moitiä  du  XVI*'  siücle, 
et  müme  si  l'on  exige  plus  de  präciaion  sur  la  date,  ou  neut  saus  risque 
l'assigner  au  troisü^me  quatt  du  XVI"  siecle.  ,  Malum  quidem  nuüum  est 
sine  aliquo  bono',  ä  quelque  cbose  malheur  est  buul  S!  M'  Briquet  eftt  connu 
la  langue  russe,  noua  n'aurions  pas  eu  la  prcuve  convaincante  de  son  aavoir, 
demonti^e  par  sa  remarque  ä  pcopoa  de  cette  fenille  inteical^. 

Au  N°  4902,  il  y  a  uno  autre  remarque,  concernanl  une  Serie  de  variantes 
dn  filigrane  de  la  couronne  (n'cst-ce-pus  plutöt  tiare'!),  notäes  dans  lea 
annfes  1475-~I52'I.  A  la  fin  de  son  p^ragrapbe,  l'auteur  ajoute  le  N*  3266 
(Vürone  l3S4)  de  mon  albuin  avec  l'indication  „tardivement'.   Par  ce  mot  il 
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Indiqne  eette  diffirence  d'ane  trenUiDe  d'annäei  comue  extnordinure  et 
exeeptionnelle.  En  väritä,  mon  N'  3266  snnit  da  Stre  reproduit  soiu  un 
N*  Beparä.  Dana  mon  texte,  j'al  sontlgnä  que  ce  slgue  repieaente  ane  vari- 
atioD  taute  particuliäre,  de  moindre  dimension,  qul  ne  doit  pu  Stre  coufondue 
svec  tea  filigranes  qul  ont  ptovoqu6  1h  remarque  de  M'  Briqnet! 

Cea  ezetupleB  proDvent  qu'uoo  petJte  däviation  chronologique  eit  quelque 
ehose  d'eztnurdlnalre  dans  la  tili ffranograp hie.  L'impr^cislon  dea  dat«8  pro- 
vient,  ou  de  ce  quo  l'oa  confoad  les  Bignea  entre  eux,  ou  de  ce  qu'on  Bat 
en  pteaenee  de  copiea  portaut  lea  daies  des  odginaus,  on  eafin,  au  £üt  de 
feuillea  intercalSea  dans  lea  muuacritB. 

Comme  j'attache  une  trtis  fcrande  imporlftnce  paläographi(|Ue  i  l'ceuvre 
af  vaate  et  al  ayat^matiqne  de  H'  Briquet,  je  vais  coniacrer  a  son  examen 
une  place  importante  dana  une  ätiidB  sp£cialo  en  rusae,  que  j'ai  l'inteutiou 
de  publler  aur  lea  filigranea.    Qu'il  me  adt  dono  permia^  de  n'ajouter  k  ce 

äue  i'ai  äcrit  Icl,  que  quelqnea  remarquea.  Fai  exemple.  tl  me  par^t  que  le 
°  443t  ne  repr£gente  pas  une  eolonne  et  que  le  N°36TI  au  lien  d'etre  un 
e\evai,  üb»  prubsblemeat  n'est  qu'uu  boeuf,  aigne  fort  commnn  dana  lea 
manuacrita  de  ü  moiti6  du  KV«  aiucle.  Dana  la  caa  qni  noua  ucoupe,  lea 
contoura  du  filigrane  ont  it6  d£t6rior^s,  Pour  le  ü'  11029  j'auraia  propaa6  la 
deviae    COX  DIO   »u  lieu  du  noni  d'un  papeüer  ÜDIO. 

Lea  deaains  de  M'  Briquet  sont  trus  auign^a,  mala  il  n'eat  pas  diffieiie  d'apei- 
cevoir.  par  c!  par  l&,  oertaines  irr^gularit^a ,  surtout  dana  ta  lithographie  dea 
filigranes  eompliqu^a.  Ce  n'est  paa  un  reprocbe  que  j'adreaae  i  l'anteur  ni  au 
deasinateur.  Lamain  de  l'homme.calquant  une  maasedecoutours,  pourlaplupait 
difGciloB  i  diacemer,  dana  uue  feuillo  de  papier  ^crite  des  deux  cötöa,  oe  peut 
aucunement  lutter  a«ec  la  Photographie.  C'eat  un  avertisaemont  quej'adresse 
aui  perBannea  qui  voudraieut  ae  servir  dea  desaina  de  U'  Biiquet,  de  u'y 

Eaa  ohercher  ime  Identitä  pbutographique.  Ou  dott  examiner  dans  l'album 
IS  variantes  d'une  minime  diffärence,  tir^ea  de  manuscrits  originam  a  datea 
Erweises,  et  Studier  attentiTemeut  lea  limitea  chronologiquea  de  leor  emploi. 
[i  Briquet  a  fait  touC  ce  qui  ätait  en  son  pouvoir  pour  nous  ufFrir  un. 
vrai  dictioonaire  des  marquea  du  papier.  Mais  n'oubllona  pas,  qu'avanC  du 
profiter  utileiBent  d'un  dic^onnalre,  ü  est  Indlspenaable  d'apprenare  la  gnm- 
maire  d'une  lanffue.  La  langue  hiärogljphiqut:  dea  äligranea  est  bien  plus 
importante  que  Ion  ne  le  suppose,  mala  aa  connaiasance  exige  beaucoup  de 
temps  et  de  labeur. 

Celui  qui,  sana  nulle  iAtude  präparatoire,  fouillelaot  Talbum  pour  y^  trouver 
le  eigne  qui,  aelon  Ini,  so  rapproche  le  plus  de  ceiui  qu'il  chercbe,  riaquerait 
fort  de  reasembler  u  certain  traducteur  ruese  aui  fit  imprlmer:  „quatre  pnges 
(d'un  llvre)  sulvalent  la  reine"  au  lieu  de:  nia  reine  etait  auivie  de  quatre 
pages  (serviteura).*  Nicolas  Likhatacheff. 

Die  Teigdrucke  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  in  der  k.  Ilof-  und  SCsatS' 
bibliothek  München.  Von  Oeorg  Leidinger.  Im  Anschlufs  an  das 
Hlinchaer  Jabrbuch  der  Bildenden  Kunst,  herausgegebeu  von  Dr.  Ludwig 
von  BUrkel  und  verlegt  bei  Georg  D.  W.  üallwey,  MÜacbea  (190S).  31  S., 
JSTaf.    4». 

Es  sind  ganz  eigenartige  Gebilde  einer  verschollenen  Kuoattechnik,  die 
wir  mit  dem  Namen  Teigdrucke  bezeichnen.  Offenbar  wollten  ihre  Hersteller 
dem  Abdruck  der  in  Metall  geschnittenen  Bildplatten  eine  ploatiacbere  Wirkung 
{(eben,  indem  sie  statt  die  Platte  einiufarben,  sie  in  eiue  weiche  Maaae  oin- 
drllekton,  so  dab  zwischen  den  Konturen  ein  flachea  Relief  der  Darstellung 
entstand.  Diese  Absiebt  iat  wohl  unbestreitbar;  dagegen  steht  die  eigent- 
Itcbe  Technik  des  Teigdruckes  noch  immer  nicht  fest.  Während  man  früher 
annahu),  die  Teigmasse  sei  auf  die  Platte  aufgelegt  worden,  stellt  sieh 
Leidinger  den  Vorgang  so  vor,  dais  der  Teig  anf  das  Papier  gebracht  und 
die  Platte  dann  in  diesen  mit  der  Hand  hinelngedrUckt  sei,  und  iwar  ver- 
anlafst  ihn  dazu  der  Umstand,  dafs  die  Runder  mancher  Teigdrucke  nicht 
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die  gaoBen  Ornamente  uifwelien,  die  man  auf  der  Platte  annehmen  mub- 
Diese  Beobacbtiing  iat  nnatreitig  richtig.  Aber  sollte  es  wirklich  mOKÜeb 
gewesen  lein,  beim  Aufstrelchen  der  Masse  und  dem  Eindrucken  der  Platte 
stets  so  Borgfultlg  xu  verfahren,  dafs  der  Abdruck  die  glatten  JUnder  auf- 
weist wie  die  Teigdrucke  sie  haben,  ohne  dals  die  Hasse  jemals  auch  nur 
beim  Eindrucken  über  den  Rand  hinaus  gequollen  würef  Leidinger  gesiebt 
seibat,  dafs  die  Frage  der  Technik  noch  nicht  endgültig  gelUst  sei,  und  darin 
mllssen  wir  ihm  eutachieden  beipflichten. 

Die  Zahl  der  erhaltenen  Teigdrucke  ist  sicher  nicht  sehr  grofs,  obwohl, 
wie  in  Hilnchen,  auch  anderwärts  zu  den  bekannten  Exemplaren  sich  neue 
hinzugefunden  haben  werden.  Jedenfalls  dürfte  die  Hof-  uua  Staatsbibliothek 
mit  3G  Exemplaren  unbestritten  die  reichhaltigste  Sammlung  auf  diesem  Ge- 
biete sein.  Ich  glaube,  der  Nachweis  darf  als  erbracht  angesehen  werden, 
daTs  der  Teigdruck  in  der  sweiten  HSIfte  des  15.  Jahrhunderts  aufkam  und 
im  Anfange  des  16.  Jahrhunderts  aufgegeben  wurde.  Die  Untersuchungen, 
die  Leidinger  darüber  angestellt  bat,  haben  sehr  klare  Ergebnisse  geteiBgt, 
darunter  auch  das,  dafs  wir  zwischen  einer  Hlteren  Technik  mit  unterlegtem 
Urunde,  und  einer  jüngeren  mit  Abdruck  ohne  farbigen  Grund  unteracheideD 
müssen. 

wesen,  u 

sich  durch  die  Jahrhunderte  binduroh  bis  auf  unsere  Zelt  erhalten  haben. 
Fieillcb  ist  die  Erhaltung  bis  auf  wenige  Ausnahmen  fast  immer  eine  recht 
fragwürdige.  Bei  Q  von  den  36  HUochener  Exemplaren  bat  die  graphische 
Anstalt  ans  diesem  Grunde  von  einer  Reproduktion  absehen  zu  müssen 
geglaubt  —  was  sie  übrigens  etwas  deutlicher  als  in  der  Note  am  Ende  dea 
Textes  hUtte  zum  Ausdruck  bringen  mügen  — ,  und  einzelne  Abbildungen, 
z.  B.  Nr  10,  IS,  14,  aber  auch  3,  4,  2U,  lassen  wirklieb  nur  bei  angespanntester 
Aufmerksamkeit  einigermaTson  verstSndlicbe  Spuren  der  Darstellung  erkennen. 
In  ihrer  Gesamtheit  gut  erbalten  sind  dagegen  vor  allem  die  Blätter  12,  tB, 
26  und  29  und  an  ihnen  wird  man  sieb  den  Blick  schärfen  müssen,  um  auch 
den  anderen  etwas  abzugewinnen. 

Bewundernswert  erscheint  mir  die  Reproduktion.  Ich  bin  ja  nicht  in 
der  Lage  gewesen,  die  hier  gebotenen  Abdrucke  mit  den  Originalen  zu  ver- 
gleichen. Aber  nach  dem,  was  mir  von  Teigdrucken  vor  die  Augen  ge- 
Kommen  ist,  scheint  mir  die  Wiedergabe  des  Qesamtelndruckes  der  Originale 
in  ganz  hervorragender  Weise  gelungen,  ohne  dafs  ich  imstande  bin  mir 
darüber  Rechooaenaft  zu  geben,  mit  welchen  technischen  Hilfsmitteln  dieser 
Erfolg  erreicht  worden  Ist.  Bei  der  Seltenheit  und  UnzugUnglichkelt  der 
Originale  sind  die  gebotenen  Faksimilia  als  ein  buchst  willkommenes  Hilfs- 
mittel JUr  die  auf  dem  Gebiete  so  dringend  nütigc  weitere  Forschung  mit 
aufrichtigem  Danke  zu  begrülsen.  K.  HaebTer. 


Przegl^  bibljoteczny.  Czasopismo  ilustrowane  poäwi^cone  bibljotekoznawstwu, 
bibliotekarstwu  1  blbljografji  wydawane  przez  towarzystwo  bibljoteki 
publicznej  w  Warszawle  pod  redaacj^  Stefana  Dembego.  Tom  I,  zeszyt  i. 
Towarzystwo  bibljoteki  publiczue)  1»US.  IV,  t>3  S.  8.  (Bibliotheksrund- 
schau. Illustrierte  Zeitachrifi  gewidmet  der  BlblioChekskenntnis,  dem 
Bibliothekarstand e  und  der  Bibliograj)hie,  herausgegeben  von  der  Gesell- 
Bchaft  der  UfFeutlicben  Bibliothek  in  Warschau  unter  Bedaktioii  von 
Stefan  Demby.    Bd.  1,  Heft  1.) 

In  Warschau  hat  sich  im  Februar  19üT  eine  „Geaellschatt  der  üffentliclien 
Bibliothek"  gebildet,  deren  Mitgliederliste  am  1.  November  vorigen  Jahres 
bereits  219  Namen  (darunter  2fi  Frauen)  umfaTste;  sie  bezweckt  nach  §  I  Ihrea 
Statutes  die  Sammlung  und  Unterhaltung  einer  Üffentllcbeo  Bibliothek  aus 
allen  Teilen  der  wissenscb ältlichen  und  belletristischen  Literatur,  verbunden 
mit  einem  bibliographischea  Institut  und  einem  Museum  fUr  Biblfotbeks- 
kenatnis,  will  Unterstützungen  fUr  blblJotheks wissenschaftliche  und  biblio- 
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e  Zeitschrift  beraasKeben.  Von  difser 
nen  Bericht  Über  dte  konstitiiierends 
VersuumlaDK  der  Geaellichaft  von  SUnisl&w  Leszczyiiski  (S.  \^b  und  27 — 30) 
erüffoet  wird;  ea  folgt  8.7—14  das  erwähnte  Statut  in  42  Paragraphen.  S.  15—28 
ein  in  der  koDitituieteuden  Yersanimlung  von  Stanlalaw  KrzemMski  (wie  L. 
einer  derQrUnder  der  Geaellscbaft)  geh  alten  er  Vortrag  übet  Buch  and  Bibllotheli, 
der  mit  den  Bildern  der  Grafen  A.  St.  und  J.  A.  Zatuahi,  der  befden  grorsen 
Bücherfreunde  dea  IS.  Jabrhanderts,  geschmilckt  ist.  S.  31 — 35  behandeln 
einen  Vorgänger  des  neuen  Untern  eh  mens,  die  wissen  Schaf tliche  Lesehalle 
(cz;telnla),  die  jetzt  In  der  ilffentlichen  Bibliothek  aufgehen  soll,  3.  37—54 
erzählt  J.  Bieliiiski  die  Geschichte  der  königlichen  Universitätsbibliothek  za 
Warschau  lSi7 — 1831-')  Den  traurigen  Zustand  einiger  Klosterbibliotheken 
Im  Gouvernement  Eowno  beschreibt  L.  Erzy wicki,  ebenfalls  einer  der  Stifter, 
S.  äa — 56;  den  Rest  des  Heftes  fUllen  literariache  Besprechungen,  kurze 
Notizen  und  das  Hitglied  er  Verzeichnis.  M.  Perlbach. 

Katalog  der  Sladibibliothek  in  KüIq,  Abteilung  Rh.  Geschieht«  und  Landes- 
kunde der  Rheinprovinz.  Bd  2.  EOln  1907,  Du  Hont-Schauberg  =  Ver- 
üfTentlicbuDgen  der  Stsdtbibliothek  in  KUIn,  herauseegeben  von  Professor 
Dr.  Adolf  Keyiser,  Direktor  der  Stadtbibliothek.  Heft  7  nnd  8.  XXVIII, 
2S3  S.     S. 

Hehr  ala  cwKIf  Jahre  Bind  verflossen,  seitdem  der  Direktor  der  Cdlnei 
Stadtbibliothek  den  ersten  Band  des  Kataloges  seiner  Bibliothek  verüffentlicht 
hat;  Hangel  an  Hilfsk^ften  hat,  wie  im  Vorwort  S.XXVII  hervorgehoben 
wird,  diese  lange  Verzjigernng  bewirkt.  Von  den  IS  Abteilungen,  in  welche 
nach  der  Bd.  1,  S.  XXII  gegenenan  Einteilung  die  Geschichte  und  Landes- 
kunde zerfallen  sollte,  enthält  der  1S94  erschienene  erste  Band  (XXVIII, 
33T  Selten  stark)  nur  die  vier  ersten:  Lit erat urllbersichten,  Bibliographien, 
Sammelbünde  vermischteti  Inhalts  iD,  Naturgeschichte  (II),  Geographie, 
Statistik  (III),  Landesge  schichte,  Ortsgescbichte ,  Ki  rc  b  enge  seh  ichta  (IVl,  In 
ihm  sind  (16-I-BS  +  2UB  + 1835  ^)  211»  Kümmern,  von  den  nicht  zahlreichen 
Einachaltnummem  abgesehen,  verzeichnet,  dte  Gliederung  der  einzelnen  Ab- 
schnitte, besonders  des  vierten,  ist  eine  sehr  eingehende,  wie  ein  Blick  in 
das  12  Seiten  starke  Inhalts  Verzeichnis  (S.  V— XVI)  zeigt  Es  erschwert  aber 
die  Benntiang  des  Katalogs,  dafs  der  Beginn  der  Unterabteilungen  vielfach 
nur  durch  den  Wechsel  der  Kolumnentitel,  nicht  durch  Ueberschrift  im  Text 
selbst  angegeben  wird.  Diesem  Uebelstand  ist  im  zweiten  Bande  abgeholfen. 
In  ihm  haben  von  den  noch  ausstehenden  14  Abteilungen  des  Planes  von 
1S94  nur  vier,  V — VIII,  wobei  VII  Recht  und  Verwaltung  in  zwei  Ketrennte 
Abschnitte  zerlegt  wurde,  Platz  gefunden;  Geschichte  des  Adels,  Familien- 
geschichte. Wappen-  und  Siegelkunde,  Orden  Hünzwesen  (V),  Kultur-  und 
Sittengeschichte  (VI,  darunter  S.  29—42,  200  Nummern  übet  den  rheinischen 
Karneval),  Recht  (VII),  Verwaltung  (Vlla),  Volkswirtschaft  (VIII)  mit 
(171-f-4Sl-)-7S7-f-39D-f-g»4  — )  2683  Nummern.  Aach  in  diesem  Bande,  dessen 
Inhalts  Verzeichnis  22  Seiten  (V— XXVI)  umfafst,  geht  die  Gliederung  sehr 
ins  Einzelne.  Trotz  des  fast  4800  Nummern  betragenden  Beatandea  dieser 
beiden  Bünde  kann  keine  der  BUchergruppen,  wie  der  Herausgeber  S.  XXVIII 
bemerkt,  als  auch  nur  annähernd  vollständig  gelten.  Um  für  die  Zukunft 
die  Sammeltjiligkeit  der  Stadtbibliothek  auf  dem  Gebiete  der  rheinischen 
Geschichte  und  Landeskunde  zu  erleichtern,  hat  Direktor  Kevfser  eine  Ver- 
einigung der  grjifaeren  rheinischen  Stadtbibliotheken  nnd  anderer  Anstalten 

>)  Bin  Abschnitt  aus  daa  iniwijchen  enchienencn  Buche  Bieliriskis  „Die 
Königliche  Universität  Warschau".  S.  38-39  und  48—49,  stimmen  zum  Teil 
wärllich  mit  Yi.  Radzisiewski,  Wiadomoät:  bislarycino-slatyslyciDa  a  znakomitoych 
btbliotekach  i  arcblwach  publicinych  .  .  .  w  krajich  dawnij  Polsk^  sklidsj^ych, 
Krakow  1875,  S.  95 — 98  überein,  doch  faeiuhea  beide  auf  Lelew.elsBibliograficinych 
k)ii(e  dwoja  II  174—181,  wie  B.  und  R.  »elbst  angeben. 
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mit  ähnlichen  Anfg;aben  ina  Leben  gerufen,  welche  d&s  Sammeln  von  rheinischen 
Druckaachen  nach  bestimmten  Gesicbtspuakten  und  in  unlieben  Grenzen  unter 
aich  teilen  wollen.  Den  Plan  duu  bat  er  selbat  in  einer  vom  Juli  I907 
datierten  Schrift  entwickelt:  .Die  rbeinieche  Lftndesllteratur.  Denkschrift 
über  das  Sammeln  von  Drucksachen  zni  Geschichte  und  Laadosknnde  der 
Bheinprovinz.  Im  Auftrage  des  Verbandes  Rbeiniscber  Bibliotheken  be- 
arbeitet" (22  Seiten).  Sieben  SCadtbibliothekcn  (Aachen,  Barmen,  Düsseldorf, 
Elberfeld,  Essen,  Koblenz  und  Köln)  haben  sich  danach  am  21.  November  1906 
an  gemeinsamer  Sammelarbeit  vereiniKt;  leider  fehlt  Trier  in  der  Reihe  der- 
selben. Mdge  dieses  Beispiel  in  anderen  Teilen  unseres  Vaterlandes  Nach- 
ahmung finden.  Weitere  Hittellungen  über  dieses  gemeinnützige  Unter- 
nehmen stehen  auf  der  näehston  Versammlung  des  Bibliothekar  Vereins  EU 
'i,  Pfingsten  1908,  von  Direktor  Keylser  selbst  in  Aussicht 

H.  Perlbach. 


Berthold  Bretbolz.  Das  mährische  Landesarchiv.  Seine  Geschichte,  seine 
Bestände.  Herausgegeben  vom  Landesausschusse  der  Harkgrafscbaft 
HShren.  Brann,  Verlag  des  Lande sausschusseB,  1908.  IX,  161  S.,  15  Taf. 
i'.    lü  M. 

Im  vorigen  Jahre  bat  der  mährische  Landesaussehub  seinen  atattlichen 
Xeubau  bezogen,  worin  dem  Archiv,  nachdem  der  Plan  eines  gesonderten 
Neubaues  hatte  aufgegeben  werden  mllsBen,  der  grUlste  Teil  des  zweiten 
Stockwerks  überwiesen  wurde.  Das  hat  den  Archivar,  den  beksnnten  Ge- 
schichtsforscher Bretbolz,  zu  einer  ausführlichen  Monographie  veranlaTat,  die 
die  Geschichte  wie  den  gegenwärtigen  Stand  der  Anstalt  eingehend  scbildert. 
Auf  die  Geschichte  des  Archivs  —  sie  hat  stellenweise  fast  den  Wert  einer 
Uebersicht  der  Geschichte  der  mährischen  Geschichtsschreibung  —  soll  an 
dieser  Stelle  nicht  näher  eingegangen  werden,  für  das  Zentralblatt  für 
Bibliothekswesen  stehen  naturgemäfs  die  Bibliothek  des  Archivs  nnd  seine 
literariscbeu  Handschriften  im  Vordergrunde  des  Interesses.  Nur  eine  Tat- 
sache sei  hier  mitgeteilt,  da  sie  ein  Liebt  darauf  wirft,  wie  so  viele  Archivalien 
nnd  auch  Bücher  baben  zugrunde  gehen  können:  Graf  Mittrowsky,  von  181K 
bis  IS2T  Landeshauptmann  von  Mähren,  rettete  US  mährische  Pergament- 
nrknnden,  landesfUrstllche  Privilegien  usw.,  mehr  als  die  Hälfte  aus  dem 
14.  und  dem  Anfange  des  15.  Jahrhunderts,  darunter  Kaiser  Friedrichs  UL 
Urkunde  über  die  Besserung  des  mährischen  Wappens.  Sie  hatten  zum  An- 
zUnden  des  Holzes  in  den  Oefen  der  ständischen  Kaczleizimmer  dienen 
aollen,  man  war  also  za  diesem  Zwecke,  vermutlich  nach  Aufbrauchen  ge- 
eigneter Pspierbeatände,  schon  bei  den  Pergamenturknnden  angelangt. 

Die  neuen  Bäume  des  Archivs  sind  folgendermaßen  eingeteilt:  vom 
Haupteingang  gelangt  man  In  ein  Vorzimmer  mit  Kleiderablage  fUr  die  Be- 
nutzer; hnka  davon  Hegt  der  BEbliotheksaal,  ein  Beamtenzimmer  und  das 
Zeitschriftenzimmer.  Bechts  vom  Vorzimmer  liegt  daa  Benutzerzimmer  mit 
sechs  Arbeitstischen  und  einer  Handbibliothek ,  das  Katalogzimnier  und 
das  Zimmer  des  Archivars.  Aus  diesem  führt  eine  doppelte  TUr,  die 
eine  davon  aus  Eisen,  in  die  eigentlichen  Lagerräume  des  Archivs,  fUnf 
Zimmer  (Manipulationszimmer,  Ständischer  Saal,  Klosterarchivsaal,  Hand- 
schriften saal,  Kollaltozimmer).  Alle  die  genannten  Räume  bilden  eine  zu- 
sammenhängende Flucht  von  100  m  Länge.  Aufserdem  ist  nocfa  ein  weiterer, 
durch  einen  Hof  und  doppelten  Korridor  von  diesen  Bäumen  getrennter 
Depotsaal  von  S9,6  m  Länge  vom  Arohiv  bereits  besetzt,  daa  an  Stelle  der 
SOfJ  qm  Belegraum  im  alten  Gebäude  Im  neuen  schon  1 400(1  m  fast  vOllig 
auBgeitUlt  bat  Die  Übrigen  Räume  desselben  Stockwerkes  enthalten  den 
Sitzungssaal  des  Landeskulturrats  und  Arbeitszimmer  des  Bauamtes;  die 
letzteren  sind  für  die  zukünftige  Erweiterung  des  Archivs  bestimmt.  FUr 
die  Bibliothek  und  die  Arcbivsäle  war  zunächst  das  Hsgazinsystem  mit  zwei 
HalbgeachoBseit  zu  je  2  m  Hübe  in  Aussicht  genommen.  Man  hat  sich  dann 
aber  doch  zu  Wandgeatellen  mit  Gallerie  entschloasen,  um  für  eine  ständige 
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AuMtellaoft  ia  Vitrinen  PUtx  und  Licht  za  la  f^wlnnen,  nur  der  ecBonderte 
Depotaul  ist  als  MnguiD  eingerichtet.  Die  Eepoiitaren  sind  durchweg  (mit 
AnsDahme  des  EollaltOKimmers)  in  Eisen  und  Eisenblech  ansgefUhn,  die 
Drkanden  werden  in  festen  Papierhilllen  nnd  diese  in  Pappendeokelacbacbteln 
aufbewahrt,  etwa  sur  Hüifte  unge&ltet,  bei  den  Übrigen  iat  die  nrapriingiiche 
Faltung  berücksichtigt.  Von  den  einiebien  RSumen  interessieren  uns  be- 
aondera  der  Handschriftensaal  nnd  der  Blbliotbehsaaal.  Der  Handschriften- 
saal  enthält  alle  Handschriften  des  Archivs  mit  AnsDahme  der  zu  Sonder- 
iiammlungen  gohitrigen  und  bei  diesen  aufgestellten,  daxn  die  von  dem 
Franz ensmnse lim  und  dem  Deutschen  Verein  für  die  Geschichte  Mährens  und 
Sebleslens  gesammelten  Handschriften,  zusammen  mud  2200,  mit  den  Hand- 
schriften der  So ndersamm Jungen  rund  300(1  Nummern;  nur  flir  einen  Teil  des 
Bestandes  ist  ein  Katalog  vorhanden,  der  aber  nicht  mehr  genflgt,  so  dafs 
einheitliche  Neatatalogisietung  erwünscht  wäre.  Unter  den  Handschriften 
des  Landesarchivs  befinden  sich  21  tschechische,  die  im  drei fsigj ährigen  Kriege 
als  Bentestticke  nach  Schweden  tianten,  aber  ISTS  durch  Tausch  gegen  Pncht- 
werke  der  Wiener  Hof-  und  Staatsdmckerei  zurUckerlanKt  wurden.  Die 
Bibliothek  wurde  IS36  als  Handbibliothek  fUr  den  Archivar  begründet,  a&hlte 
tS&T  24 sa  Druckwerke,  dazu  16!)  Inkunabeln,  hente  (Schriften tausch  mit  einer 
grOfseren  Anzahl  gelehrter  Gesellschaften)  1 3  3S6  Bünde  (S4ä7  Werke).  Der 
HanptatDck  steht  im  Bibliotheksaal,  Teile  im  Zimmer  des  Archivars,  Im  Be- 
amten saal,  im  ZelCgchriftenzlmmer,  Im  gesonderten  Depotsaal,  die  paläo- 
graphische  Sammlnng  im  Handschnftengaal,  Inkunabeln  im  Elosterarchivsaal, 

Ein  Anbang  gibt  da*  Veneicbnia  der  in  den  Vitrinen  ausgestellten  Stücke. 
Vitrine  VII  enthalt  .HiBtoriache  Handschriften";  besser  wäre  .Literarische", 
denn  es  Ist  z.  B.  des  Priscianus  Schrift  de  octo  partibns  orationls  darunter, 
auch  ein  Missale.  ein  Traumbuch,  ein  Liederbuch  der  Wiedertäufer  und  anderes 
mehr;  Vitrine  XI  unter  anderem  zwei  handacbrif (liebe  tschechische  Bibeln 
dea  16,  Jahrhunderts,  beide  aus  Schweden  zurücherbingt;  Vitrine  XIIl  fremde 
Inkunabeln;  Vitrine  XIV  bübmische  und  mährische  Inkunabeln,  sowie  andere 
Frühdrucke  mährischer  Offizinen,  Kr.  2S0— 31fi.  Das  Verzeichnis  ist  nicht 
ganz  frei  von  Druckfehlern,  z.  B.  wird  bei  Nr  2T6  als  Dmekort  Wentz  In 
Auszeichnnngstfpe  angegeben,  statt  Hentz  (Mainz). 

Die  Tatein  sind  durchweg  sehr  gut  ausgeführt.  Tafel  1  gibt  die  Anfsen- 
ansicbt  des  Gebäudes  des  Landesausschusses,  Tafel  2  den  Orundrifs  des 
ArchivgeschoBses,  Tafel  S  den  Qandacbriftengaal.  Von  den  übrigen  seien 
erwähnt  das  Doppelbtatt  aus  einem  Leben  der  heiligen  Katharina  In  tschechischer 
Sprache  (Tafel  12)  und  das  erste  Blatt  dea  Pergamentdruckes  des  Brünner 
SchkJffenbnches  (Liber  sententiarum  Brunnensium),  BrUnn  um  14Ö0  (Tafel  U). 
Man  sieht,  es  ist  eine  VerüfTentlichung,  die  gerade  für  das  Blbllotheka- 
nnd  Bacbwesen  eine  FUlle  des  Interessanten  enthält    Ä.  Hortzechaneky. 

Leasing  als  Büchersammler.    Von  Otto  Deneke  in  Göttingen.  (Oüttlngen 

1907:  L.  Hofer.)    13  S.    S<>.    (Nicht  im  Bachbandel.) 

Die  kleine  Schrift  trägt  —  besonders  ans  dem  Briefwechsel  —  alles  zu- 
sammen, was  über  Leasings  Tätigkeit  als  Büchersammler,  die  mit  seiner  Be- 
rufung nach  WolfenbUttei  ihr  Ende  fand ,  noch  nachweisbar  ist.  Einen  der 
drei  gedruckten  Kataloge  der  von  Lesaicg  veranstalteten  Auktionen  seiner 
Bücher  bat  auch  Deneke  nicht  auffinden  künnen,  vielleicht  bringt  später  der 
Oesamtkatalog  noch  einen  dieaer  Dracke  wieder  sji  das  Licht.  Die  Schlufs- 
bemerknng  über  die  Art,  wie  Lessbig  die  WolfenbUtteler  Bibliothek  benutzte 
(nach  seinem  Tode  fanden  sich  in  seiner  Wohnnng  151)  Drucke  und  30  Hand- 
schriften der  Bibliothek  ohne  irgend  einen  Nachweis  in  der  Bibliotheks- 
registralur)  neigt  etwas  dazu,  die  strengeren  Ansichten  der  Jetztzeit  auf  eine 
anders  denkende  Vergangenheit  zu  übertragen.  Was  Deneke  an  Lessing 
rügt,  dürfte  recht  vielen  gleichzeitigen  Bibliothekaren  vorzuwerfen  sein.    Hj. 

Das  Jahrbuch  der  BUcberpreise.  bearbeitet  von  C.  Beok  (Leipzig, 
0.  Earraasowita)  hält  In  dem  soeben  erBCUenenen  «weiten  Jahrgang  für  1907 
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{PrefB  gebd.  1 1  M.)  relchllofa,  wm  der  erste  Versacb  im  TorigeD  Jkhre  Terapncb. 
Der  Umfane  ist  diesmal  vod   137  auf  4U  Seiten  geBtiegen,   nicht  in  gtoz 

fleiofaem  Suläe  die  Zahl  der  Nmnmern  (von  rund  4000  auf  hOchatetis  600u), 
a  die  Banmersparnis,  die  durch  zweckmütslgere  DracbuiordnuDg  erzielt  ist, 
mehr  als  ansgegllohen  wird  durch  die  sehr  willkommenen  Zusätze  Über  Rr- 
biitnngSEUitand  nnd  Einband  der  Bücher.  Ansgezugen  sind  16  frauxlisliche, 
14  dentBche,  4  scbwedlsohe ,  1  itsterteiebische  und  l  rassische  Vtirstelgerung. 
El  ist  beftemdlicb,  dafs  der  Bersusgeber ,  wie  man  ans  der  Vorrede  ersieht, 
Hübe  hat,  von  den  Auktionslnstltnten  die  Preisveneichnisse  zu  erhalten.  Sehr 
daotenawert  Ist  auch,  dals  er  die  Literatur  des  IS.  nnd  17.  Jahrhunderts  milg- 
llebst  vollst^dtg,  uhne  Rücksicht  aof  die  antere  Preisgrenie  von  10  H.,  auf- 
geuommeu  hat.  Dies  ist  namentlich  der  Reformation sliteratur  zu  gnte  Ke- 
kommen,  die  infolge  der  3.  Koaake- Auktion  auch  in  diesem  Jahr  e'~~  —-''-- 


Rolle  spielt  und  die  teils  infolge  Uebertöttigung  dea  Marktes,  teils  ans  anderen 
„^._._.  ...  _,. , ,___^__, f-lthat    "-■--•"-' -■- 

das  . 

LUbeeklscher  Eirchenurdnnng  von  1531,  äai  dort  ftfr  22,50  M.  zngeacfalagen 


Urllnden  Im  allgemeinen  geringe  Preise  erzielt  hat    Dals  bei  Benntznng  gerade 
dieser  Preise  Vorsicht  am  Platze  ist,  zeltt  das  Exemplar  tou  Bugenhi 


wnrde  und  dann  in  M.  Breslaueni  Katalog  III  mit  600  H.  gelandet  ist,  aJIer- 
dtn^  ohne  bis  jetzt  m,  W.  zu  diesem  Preise  einen  Käufer  gefunden  zu  baba. 
—  Je  länger  das  Jahrbuch  erscheint,  um  so  wertvoller  werden  die  Dienste 
sein,  die  es  leistet    Es  verdient  albelllge  kräftige  Unterstützung,         P.  S. 


llmscban  nnd  neue  NRchrichten. 

Königreich  Saohaen.  Die  Kgl.  Sächsische  Regierung  hat  dem  Land- 
tage ein  „RQnlglicheB  Dekret,  den  Entwurf  einer  BeBoldungBordnung  be- 
treffend* (Landtagsakten.  Dekrete  Nr  46.  S.  107Tff,}  vorgelegt  Voraus- 
geschickt ist  eine  Denkschrift,  es  folgt  die  Besoldungsordnung  selbst  Als 
einer  der  Gnindsälze  für  die  Neuordnung  wird  angegeben:  .Grundaätclich 
ist  davon  ausgegangen  worden,  die  wiasenBchaftlicn  gebildeten  Beamten  In 
ihren  Bezügen  emander  kUnftig  gleichzustellen",  nämlich  mit  36^0^7200  H. 
in  dreijährigen  Alterazulagen  von  je  tiüi)  Ü.;  dies  erhalten  auber  den  Richtern 
u.  a.  auch  die  Oberlehrer  an  den  hüheren  Schulen.  Dieser  Grundsatz  hat  aber 
nnerfreullohe  Ausnahmen  erhatten:  „Wo  darnach  bei  eloxelneu  Beamtenlute- 
gorien  mit  einem  Male  eine  un verbal tnismäfslge  Verbesserung  ihrer  Bezüge 
eintreten  mü&te,  ist  bis  auf  weiteres  nur  ein  geringerer  Hüchstgebalt  vor- 
gesehen". So  sind  In  Gruppe  43  einige  Beamtenkategorien  zusammengestellt, 
daruBter  die  „Oberlehrer  IL  Klasse  bei  den  Seminaren",  die  von  A600  „bis  anf 
welleres"  nur  bis  6600  H.  steigen.  Ist  die  Logik  dieser  Ausnahme  schon 
schwer  verBt  and  lieb,  bo  Ist  ganz  unbegreiflich,  dals  die  Oberbibliothekare, 
Bibliothekare  und  Kustoden  der  Kgl.  Bibliothek  in  Dresden  und  der 
Universitätsbibliothek  in  Leipzig  noch  schlechter  gestellt  werden.  Sie  sollen 
mItnurSOOO  H.  beginnen  und  in  dreijährigen  Stufen  von  je  4&0H.  bis  zu  6600  M. 
Bteigen  also  in  21  Jahren  statt  der  IB  Jahre  der  Oberlehrer.  Dabei  eÄalten 
sie  nicht  einmal  den  Trost  „bis  anf  weiterrs".  Das  Ganze  ist  um  so  nn- 
begreiflicher,  als  diese  Beamten  im  Durchschnitt  bisher  mit  den  Oberlehrern 
an  den  hUheren  Schulen  gleichstanden.  Nicht  einmal  eine  Motivierung  diesea 
Verfahrens  hat  man  fUr  nötig  gehalten;  man  scheint  die  Bibliothekare  über- 
haupt nicht  zu  den  „wissenBchaftlich  gebildeten  Beamten"  zn  rechnen.  Im 
Namen  des  bibliothekarischen  Berufs  kann  hiergegen  nur  auf  das  schäräta 
protestiert  werden.  Hoffentlich  ist  der  aächaische  Landtag  ebsichtiger  als  die 
Regierung.  Sonst  notieren  wir  noch  aus  der  Vorlage:  Bibliotheksaaaistenten 
bei  der  Universität  (Gruppe  IG)  IHOO— SO»ii  M.  Bibliotheksaekretäre  bei  den 
Sammlungen  (Gruppe  30)  2400—3600  M.  Bibliothekar  des  Statistischen  I.andes- 
Amts  (Gruppe  2ä)  2T00— 4200  M.  Bibliothekssssistenteu  bei  den  Saramlnngen 
(Gruppe  2t^)  3000— 4S0a  H.     Direktoren  bei  den  einzelnen  Sammlungen  fUr 
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Kniut  and  WlMeaachaft  (Gruppe  54)  6000—9300  M.  (also  der  Direktor  der 
Kgl.  iiffeatl.  Bibliothek  eeriiiger  besoldet  hIb  eiu  Gymnuialdirektor ,  der  mit 
6600  H.   beginnt!).     Bibllotbeksdirektoi    der  UnirerBltüt  (Gruppe  SS)   6400 


Bonn.  Die  üniTenltätibibliothek  Bonn  b&t  darch  Hinteterialerlars 
vom  31.  Harz  eine  neue  BenntzimgaardDUDg  erhalten,  die  sich  fa  der  Haupt- 
sache an  die  BreBkuer  Ordaane  Tum  16.  Januar  lOOti  anscblierst.  Wir  werden 
vielleicht  nuch  Veranlftsanng  haben  anf  die  Ordnung  als  Ganzes  xnrückEU- 
komtnea,  vorlänfig  begnllgen  wir  uns  die  Äendernngeii  gegen  die  blaherigen 
BeatImiDiiDgBn  nach  dem  {niwischen  erschienenen  Jahresbericht  der  Bonner 
Bibliothek  fUr  1907  anzuführen:  Die  Bücheraosgabe  ist  im  Semester  tl^lioh 
von  11—1  Uhr  nnd,  mit  Ausnahme  de«  Sonnabends,  von  S— 4  Uhr  geöffnet 
(bisher,  -Kaa  in  Freaben  ohne  Beispiel  war,  nur  nachmittags  von  2— 4  Uhr), 
die  Lesesäle  sind  von  3—1  und  von  3— 7  Uhr  (bisher  9—1  und  2-6  Uhr) 
geüffnet,  am  Sonnabend  von  9—1  Uhr.  Für  die  Dozenten  ist  die  Bibliothek 
Indesfien  auch  am  Sonnabend  nachmittag  von  11—7  Uhr  Eueänglich.  Die  Leih- 
frist Ist  einheitlich  auf  einen  Honat  festgesetzt;  nur  die  Universltätsdozentan 
erhalten  solche  Bücher,  die  nicht  zu  den  hSnfig  verlangten  gehören.  fUr  die 
Dauer  des  Semesters.  Die  bisher  zweimal  Im  Jahre  stattfindende  allgemeine 
Rücklieferung  bleibt  nur  noch  für  diese  von  den  Doienten  auf  die  Dauer  des 
Semesters  entliehenen  Bücher  bestehen;  fdr  alle  übrigen  Benutzer  kommt  sie 
ganz  in  Wegfall,  Das  Hahnverfahren  ist  einfacher  gestaltet.  Bei  Uebur- 
schreitune  der  Leihfrist  erfolgt  zuerst  eine  Aufforderung  durch  eingeschriebenen, 
portopQichtigen  Brief  ohne  Strafeeid;  erat  wenn  diese  Aufforderung  erfolglos 
Dteibt,  eine  Mahnung  mit  SttafgebUbr  von  I  H.  Der  Eingang  belegter  Bücher 
wird  in  Zuknnft  den  Benntzern  stets  durch  Postkarte  miüetellt.  Alle  bis 
9  Ubr  früh  bestellten  Bücher  werden  um  11  Uhr  bereitgestellt;  in  dringlichen 
Fällen  ist  auch  sofortige  BesoFgDn|;  von  Bttcbern  ohne  vorherige  Bestellung 
vorgesehen.  Auch  fUr  die  auswärtigen  Benatzer  ist  zur  Abkürzung  des  Ge- 
schäftsgangs Bestellung  durch  Empfan^cheln Vordrucke  eingeführt;  eine 
wesentTlobe  Verbilligung  der  auswärugen  Benutzung  findet  dadurch  statt,  dafs 
Verpackungskosten  nicht  mehr  berechnet  werden.  —  Gleichzeitig  ist  der  vom 
BibHothek^irektor  Im  Einverständnis  mit  dem  Senat  der  Universität  gestellte 
Antrag  anf  Einrichtung  einer Bibllothekskommisslon  genehmigt  wordeo. 

Biaunschweig.  Auf  dem  3.  Verbandstage  der  Vereine  akademisch  ge- 
bildeter Lehrer  Deutschlands  zu  Brsnnschweig  hielt  am  14.  April  d.  J.  Herr 
OL.  Dr.  Richard  Ullrich  vom  Berliner  Gymn.  z.  grauen  Kloster,  einen  Vortrag 
über  die  Lehrerbibliotheken  der  bltheren  Schulen,  Ihre  Bedeutung 
für  Schale  nnd  Wissenschaft  und  ihre  zweckmäfsige  künftige  Ge- 
staltung. Von  der  Tatsache  ausgehend,  dals  die  Lehrerbibliotheken  im 
allgemeinen  nicht  das  leisteten,  was  sie  mit  den  bedentenden  fllr  ihre  Ein- 
richtung nnd  Vermehrung  dauernd  aufgewendeten  Mitteln  und  trotz  anderer 
fordernder  Maisnahmen  leisten  künnteu,  besprach  der  Vortragende  im  ersten 
Teile  ihre  Bedeutung  für  Schule  und  WisBenschaft  Sie  stellen  zunächst  dem 
Lehrer  jeder  einzelnen  Schule  die  wichtizsten  gröfseren  Werke  und  be- 
deutenderen Zeitschriften  in  angemessener  Answahl  dauernd  zur  Verfügung, 
die  er  für  die  Praxis  nnd  die  wlasenschafk liehe  Fortbildung  braucht  Darum 
bedarf  Jede  Schule  einer  eigenen  Lehrerbibliothek,  deren  Bedeutung  am 
«'Übten  in  den  kleinen,  von  wissenschaftlichen  Mittelpunkten  abgelegenen 
Orten  ist.  Ein  grolser  Teil  dieser  Bibliotheken  hat  aber  schon  längst  auch 
flir  weitergehende  wissenschaftliche  Arbeiten  der  Lehrer  Bedentung  gewonnen, 
nicht  wenige  von  ihnen  sind  für  deu  weiteren  Kreis  der  Schulen  das  ge- 
bildete Pabliknm,  auch  flir  Fachgelehrte  wichtiE  geworden.  So  sjnd  sie  In 
Ihrer  Gesamtheit  von  nicht  unernebllchem  Elnfliifs  auf  das  geistige  Leben 
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der  Kation,  »ach  auf  die  Orgsniaation  der  wiBsen schuf Ulchen  Arbeit,  losofern 
das  Zuatandekommen  cewisaer  poiserer  Sammelwerke  nnd  ZeilacbriOeD ,  die 
in  den  Schalen  oft  in  Hunderten  von  Exemplaren  gehalten  werden,  darcb  sie 
wesentlich  erleichtert  wird.  Dafe  ihre  Leistancen  trotz  alledem  hinter  be- 
lechtigteD  Erwartnngen  vielfach  noch  iDiUckblclbeD ,  liegt  an  Hängein  der 
Organisation  im  elnselnen  wie  de«  ZnsammenhaDges  im  ganzen.  Der  Vor- 
ragende besprach  deshalb  im  zwdten  Teile  die  s.  E.  wichtigsten  Punkte 
Ihrer  künftigen  Gestaltang.  Was  zanächst  die  Mittel  betrifft,  so  kommt  ea 
nicht  so  sehr  anf  die  Tielfaah  geforderte  Erhühnng,  als  auf  ihre  zweckmÜläiK« 
Verwendung  an.  Sogar  eine  VermiDderung  der  Bestünde  ist  in  den  älteren 
Lehretbibliotheken  anzustreben,  um  auch  diesen  ihren  vollen  Gebrauchswert 
zu  erhalten.  Um  die  Bestünde  zugUnglicher  an  machen,  Ist  mit  dem  ein- 
seitigen Ansleihesystem  zu  brechen  und  dieses  nach  M5glichke1t  dnrch  ein 
von  erschwerenden  Filrm liebkeiten  freies  PiiLsenzsystem  zu  ergünzen  (nicht  zu 
ersetzen).  Behürdtiohe  Anregungen  in  dieser  Richtung  sind  wünschenswert. 
Von  besonderer  Bedeutung  fUr  eine  gedeihliche  Benutzungspraiis  Ist  die 
Peisünlichkeit  des  Bibliothekars,  der  aber  von  den  E.ollegea  in  ge- 
eigneter Welse  zu  unterstützen  Ist,  die  Ausgestaltung  des  Katalogwesena 
und  die  Beschaffenheit  der  BibHotheksräame.  Der  Vortragende  forderte 
die  SohnlmUnner  auf,  sich  in  ihren  Bibliotheken  die  einfachen  technischen 
Nenerungea  zumal  auf  dem  Gebiete  der  Zettelkataloge  mehr  zu  nutze  zn 
machen  (Lipman,  Glogowski,  Soennecken  u.  a.)  und  wies  besonders  auf  die 
Ton  der  Küniglichen  Bibliolbek  in  Berlin  —  die  in  dankenswerter  Weise 
Exemplare  in  grUfserer  Anzahl  zur  Verfügung  gestellt  hatte  —  seit  Jahren 
berausge geben en,  in  den  Schulen  aber  noch  wenig  gebraachten  Programm- 
Verzeichnisse  fUr  diesen  Zweck  hin.  Am  eingehendsten  behandelte  er 
dann  die  Einrichtung  der  Bibliotbeksräurae,  Er  legte  eine  griifsere  Anzahl 
von  Orlglnalphotographien  aus  dontschen,  österreichischen  und  schweizerischen 
Lehierbibliotheken  vor  und  erläuterte  an  ihnen  die  verschiedenen  Typen  der 
Entwicklung  vom  alten,  oft  sobUnen,  aber  unpraktischen  Saalbau  bis  zur 
modernen,  den  Raum  ausnutzenden  und  die  Benutzung  erleichternden  Ein- 
richtung von  Galerie  nnd  Doppelgeschoä  in  Holz-  und  Eisenkonstruktion, 
zeigte  aber  besonders,  wie  man  sieb  anch  iu  alten  Oebituden  mit  einfachen 
Mitteln  helfen  kijnae,  um  den  Hauptzweck  der  Sammlungen  wlrlillch  zu  er- 
reichen. Wichtig  ist  In  dieser  Beziehung,  dafs  die  gesamten  Verhältnisse  in 
l^brerkreisen  mehr  als  bisher  öffentlich  erörtert  werden.  Auch  ist  ein  ge- 
wisser Zusammen  bang  zwischen  den  einzelnen  Lehrerbibliotheken, 
z.  B.  in  der  Form  eines  geordneten  Leihverkehrs  anzustreben,  der  den  zwischen 
den  grofsen  wissenschaftlichen  Bibliotheken  und  ihnen  selbst  schon  bestehenden 
z.T.  ersetzen  kann,  besonders  auf  dem  Gebiete  des  Zeitschriften  weseus.  Der 
Vortragende  gab  eine  Uebersicht  über  ein  von  ihm  bearbelietes ,  der  Voll- 
endung sieh  näherndes  Verzeichnis  sämtlicher  von  den  Lebrerbibliotbeken 
Deutschlands,  Deutsch -Oesterreichs  und  der  Schweiz  gehaltenen  Zeitschriften 
und  legte  den  Plan  eines  in  Aussicht  genommenen  Adrefsbuchs  der  deutschen 
Lehteroibliotheken  vor.  Zum  Schluä  forderte  er  alle  beteiligten  Instanzen, 
vor  allem  die  Gesamtheit  der  Schulmänner  selbst,  auf,  die  Frage  der  Lehrer- 
bibliotheken kräftiget  zu  fürdern ,  die  nicht  eine  solche  der  Bibüotheken 
allein,  sonderu  eine  Schalfrage  sei,  ^  Eine  Debatte  über  den  Vortrag  war 
wegen  der  vorgerückten  Zeit  nicht  mehr  möglich.  Auf  den  Vorschlag  des 
Vorsitzenden    dea  Verbandes    wurde    aber    eine   Resolution   einstimmig  an- 

! genommen,  welche  dem  Vortragenden  den  Dank  der  Versammlnng  Älr  seine 
ehrreichen  Ausflihrnngen  aussprach  und  die  mttglichst  baldige  DnrchfÜhrung 
seiner  praktischen  Vorschläge  filr  wünschenswert  erklärte.  Der  Vortragende 
hatte,  ebenfalls  mit  Rücksicht  auf  die  vorgerückte  Zeit,  einen  Teil  seiner 
Ausflibrungen  noch  In  letzter  Stunde  wesentlich  gekUrzt,  manche  überhaupt 
weggelassen.  In  der  ursprünglich  beabsichtigten  Form  wird  der  Vortrag  ia 
einem  der  nächsten  Hefte  der  Neuen  Jahrbücher  fUr  Pädagogik  erscheinen. 
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Elberfeld.  Der  Vermebrungsetat  der  Stadtbfloherei  wurde  dnrcb  Be- 
schlnb  der  SUdlverordDeteoTerMmmlnDg  vom  24.  Hän  d.  J.  Dm  2U00  U.  erhöht. 

Hambarg.  Die  üffentllche  BticherhaUe  zd  F&mbuig  hat  (vgl.  den  Jahres- 
bariefat  u.  S.  2S1)  im  vergangenem  Jahre  einen  grofaeD  Fortacbritt  zu  ver- 
selchnen:  für  den  geplanten  Neubau  für  die  Hanptbibliottiek  —  die  Julie 
Koael-Stiftung  tiügt  alle  Kosten  —  wurde  eine  Eunkurrenz  ansgeaobiieben, 
bei  der  der  Architekt  Hugo  Grootboff  den  ersten  Prela  erhielt.  Ihm  wurde 
aneh  die  AnafUbrong  Übertrafen  and  der  Bau  bdII  bereits  im  laufenden  J^re 
bezogen  werden.  FUr  den  wisse nscbaftlichen  Teil  des  Bestandes  wird  „Open 
Access"  eingerichtet  werden;  eine  besondere  Kommission  hat  die  entsprechenden 
EinrielitunKen  in  England  studiert  und  das  Ergebnis  ihrer  Studienreise  bat 
dasn  gefUnrt,  das  Sjatem  auf  Hamburg  an  übertragen.  Die  Zahl  der  von 
der  Hauptbibliothek  und  den  Zweigstellen  ansgeg ebenen  Bände  betrug  1 1SS7S8, 
gegen  11I2T331  in  1906;  gewählte  Zahlen,  die  aber  erklärlich  werden,  wenn 
man  die  am  Sehlasae  befiedlicEe  Liste  der  von  der  Hanpthibliothek  am 
bSuligsteD  vertieheoen  Bücher  ansieht.  An  der  Spitze  stelin  Sudennanos  „Eb 
war'  and  SohefTels  Ekkebard,  die  in  je  14  Exemplaren  vorhanden  sind  und 
491  bez.  440  mal  gelesen  wurden.  Die  staatliobe  Subvention  fUr  die  Bfleher- 
balle  betrügt  jetzt  700au  M.,  die  Gesamtausgabe  in  1907  betrug  87  151  H. 

HUnohen.  Die  Bibliothek  des  .Deutschen  Musenms',  liber  die  das  Zbl. 
oben  S.  139f  berichtete,  hat  bereits  einen  gedruckten  Katalog  Ihrer  Bestände 
(0.  SOUOO  BÜDde)  heransgegeben  (s.  oben  S.  230),  der  die  Titel  in  2b  Haupt- 

iHohern,  jedes  in  mehrere  Unterabteilungen  zerfallend,  und  innerhalb  aer 
letzleren  alphabetisch  geordnet  aufnifart.  Fast  ansnabmlos  sind  die  Bücher 
dnrch  *  als  Geschenk  bezeiclmet  und  am  Fafse  jeder  Seite  verweist  eine 
Notiz  auf  das  Verzeichnis  der  Stifter  (Verleger,  Verlaaser,  Behörden,  Vereine], 
das  am  Soblnfs  angehängt  ist:  ein  etwas  aufdringlicher  Binweis,  dem  wir  aber 
allen  Erfolg  wiluBcben.  Noch  sind  die  Bestünde  natürlich  sehr  unfertig  und 
nnelelchmüfsig :  Abteilungen  von  recht  stattlichem  Umfang,  z.  B.  LuÄsebifiabrt 
Dod  Flogteebnik  mit  beinah  30u  Nummern  (S.  IdU— 10K),  stehen  andere  gegen- 
über, die  so  gut  wie  nichts  haben  (Molkerei  z.  B.  T  Titel)  oder  nur  in  Uel>er- 
■chriften  angelegt  sind.  Die  Handschriften  und  Autographen  (8.  244— 21t)) 
scheinen  zum  gTofsen  Teil  aus  dem  Nochlais  des  Chemikers  Eilhard  Hitscherlich 
SU  stammen.  Weno  der  Katalog  als  Werbemittel  in  möglichst  viele  Hände 
kommen  soll,  scheint  der  hohe  Preis  von  5  M,  höchst  unzweokmülsig.  —  Ueber 
den  Neubau  dee  Uuseums  enthielt  ein  Aufsatz  von  Gabriel  v.  Seidl  in  der 
Beilage  zurAllg.  Zeitung  vom  28.  Februar  nähere  Ultteilungen.  Darnach  soll 
der  Bibliotbeksbau  getrennt  vom  eigentlichen  Museumahau  errichtet  werden 
and  im  Erdgesobuls  die  Kongrels-  und  Vortragssäle  und  verschiedene  Bareaoa, 
im  ersten  Gesebofs  die  Lesezimmer,  BUeherauBgabe  und  Zeich en sül e ,  im 
sweiten  und  im  Daehgesohofs  die  Magazine  und  die  Plaiuammlang  enthalten. 

Schweiz.  Von  Schweizer  Bibliotheken  haben  sich  in  dankenswerter 
Weise  dem  Auskunftsbureau  der  dentacben  Bibliotheken  angeschlossen  die 
Universitätsbibliothek  Basel,  die Stadtbibtiothek Bern,  die  Bibiiotbeqne pub- 
lique Genf  und  die  im  Zürcherischen  Zentralkatalog  vertretenen  Bibliotheken 
Zürichs. 

Dem  Verwaltnngsberlchte  der  Qffentlioben  Bibliothek  der  Universität 
Basel  für  lOUT  entnehmen  wir,  daä  die  Bibliothek  mit  den  Vorständen 
der  Kunstsammlung,  des  Gewerbemuseums  und  dem  Bibliothekar  des  Kunst- 
vereins  eine  Vereinbarung  getroffen  hat,  nm  unnötige  DoppelanschafTangen 
von  Werken  kunstgeschichtlichen  und  kunstgewerblichen  Inhalts  zu  vermeldea. 
Die  Baaler  Offiziersgesellsohaft ,  deren  Bibliothek  von  der  Universitätsbibliu- 
thek  verwaltet  wird  —  sie  macht  den  grOlsten  Teil  der  militürwlssenscbati- 

19* 
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liehen  Abteilung  aus  — ,  gewiUirte  dte  Mittel  zum  Dnieke  de>  KataJoga  dieser 
AbteÜDDf  (Bibtiognphie  des  Bibllotbekn-  nnd  fiachweseiis  A.  iSD~.  ISr  60U}. 
FUr  die  anf  der  Bioliothek  vorhuidene  Litemtur  über  Tnroweseti  lieb  der 
Tnralebrerveieis  ein  gedrucktes  Veraelcbuis  herstellen.  Die  Beschreibmiic 
der  deutachen  nnd  mittelalterlichen  latelniscben  BandBchnfien  (Abteilnngrn  A 
und  B)  warde  fast  abKeschlossen  (der  I.Biuid  der  deutschen  Handschnften 
ist  nnterdes  erschieaen),  die  Papyri  wurden  durch  Dr.  E.  Schrüter  (Leitoig 
ÜB)  dOTchgesehn,  die  wertvolleren  geordnet  nnd  so  präpariert,  da(s  die  Bnt- 
raffemne  milglich  ist.  Endlich  zwei  Aqsstelinngen ;  AnsstellmiK  bandschrift- 
licher Briefe  nnd  Drucke  Leonhard  Eulers  xta  Eulerfeier  nnd  Erweltenute 
der  ständigen  Ansstellung  von  Handschriften  nnd  Dmoken  für  den  ZwecK 
der  19UT  in  Basel  tagenden  PhllologeaTereammltmg. 


Schriften  (s.  u.  S.  280)  hat  fUr  das  Jahr  1907  den  Umfa^  von  404  Seiten  er- 
reicht, seit  1934  also  um  fast  100  Seiten  zugenommen.  Er  erstreckt  sich  jetst 
über  29  BibUotheken. 

Englaad.  Der  StafF-Kalendar  der  Bodleiana  in  Oxford  fUr  1906  ent- 
hält wieder  einige  bemerkenswerte  Zusätze,  namentlich  im  Supplemect,  da> 
nach  nnd  nach  eine  vollständig  Dienstordnuug  umfassen  soll,  Ana  den 
„Hules  for  the  first  reviaion  oi  the  Bodleian  catalogue  of  printed  books" 
(S.  8Tff.)  ersieht  man,  dafa  gegenwärtig  eine  Vergleichung  des  Zettelkatalogs 
mit  dem  gedruckten  Katalog  des  British  Museum  vorgenommen  wird,  indem 
die  Identität  einea  Eintrags  oder  Differenzen,  die  einen  Zweifel  an  der  Identität 
begründen,  sowohl  auf  dem  Katalogzettel  wie  in  einem  EsempUr  des  Br.  Hus. 
Cat.  angemerkt  werden.  Die  Verglelchon^  erstreckt  sich  zunächst  nor  anf 
die  Zettel  mit  Yerfassernamen  und  auf  die  erste  Serie  des  Br,  Mus.  Cat.  — 
Einige  Zusätze  im  Staff-Kalendar  bezieben  sich  ferner  auf  die  Kontrolle  der 
neuen  pneumatischen  Feueralarm -Anlage  (vgl.  Zbl.  1907.  S.  331),  wobei  der 
Bibliothekar  bemerkt,  dafs  er  auswärtigen  Bibliotheken  nur  Über  das  Ergebnis 
seiner  persünlichen  Erfahrungen  Auskunft  geben  könne;  alle  technischen  usw. 
Auskünfte  über  die  Anlage  sind  von  dem  Expansion  Sprinkler  Syndicate, 
Limited,  1  Crombie  Place,  Aberdeen,  in  erbitten,  einige  allgemeine  An- 
rauhen enthält  aber  der  unten  angeführte  Bericht.  —  Für  Auswärtige,  die  in 
Oxford  arbeiten  wollen,  ist  die  Uebersicht  über  die  Verteilung  der  Bestände 
auf  die  verschiedenen  tllr  Zwecke  der  Bibliothek  benutzten  Gebäude  (S.  14U) 
von  Interesse.  Alle  Handschriften  und  die  Drucke  vor  IBGl  befinden  sich 
in  der  eigentlichen  Bodleiana  und  da  dort  jetzt  in  den  oberen  Räumen  eben- 
falls ein  grjilserer  Lesesaal  mit  Nactascblsgebibliothek  emgerichtet  ist,  der 
aber  wie  aas  ganze  Gebäude  nur  bis  3,  4  oder  5  Uhr  (Je  nach  der  Jahreszeit) 
geöffnet  ist,  sollen  sich  die  Benutzer  so  einrichten,  dafs  sie  Arbeiten  an  den 
älteren  Beständen  Innerhalb  dieser  Zeit  beenden  künnen,  nnd  nicht  darauf 
rechnen,  dafs  ihnen  die  Bücher  nach  dem  Lesesaal  in  der  Radcliffe  Camera 
gebracht  werden,  der  wegen  der  elektrischen  Belenchtung  als  weniger  sicher 
gilt.  —  Zum  Photugraphieren  von  Handschriften  und  Drucken  (8.  142ff.) 
weiden  Privatpersonen  grundsätzlich  nicht  zugelassen,  doch  fuhrt  die  Uni- 
versity  Press  Bestellungen  zu  billigen  Bedingungen  aus.  Ein  Negativ  von 
tOx8  Zoll  (e.  25x20  cm)  kostet,  wenn  nicht  erschwerende  Umstände  hinzu- 
treten, 3  ab.  Kopien  kosten  außerdem  je  nach  Material  4 — 10  d,  Reproduk- 
tionen {ebenfalls  aufser  dem  Negatjv)  in  Photolithograpbie  50  Exemplare  ü  sh., 
in  Lichtdruck  2i)  Ex.  ä'/i,  5(i  Ex.  0,  100  Ex.  12  eh.  Besonders  empfohlen  wird 
die  Weifs-  anf  Schwarz-Pbotographle,  deren  Preise  jetzt  etwas  von 
den  im  Zbl.  25.  8.  25  mitgeteilten  abweichen.  Es  wird  jetzt  für  jeden  Band, 
aus  dem  Aufnahmen  gemacht  werden,  eine  Gmndtaxe  von  I  sh.  erboben  nod 
sodann  fUr  jede  AufnsJime  in  der  Grijlae  von  &'l,x&'l,  Zoll  (c.  21,5xli,S  cm) 
S  d  und  bei  1 1  x9  Zoll  (c.  2S  x  23  cm)  1  sh.  4  d  berechnet 
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luswliehon  bt  auch  der  Jahresbericht  der  Bodlelaoa  flli  IHOT  eraobieDeD; 
«r  behandelt  zwei  Ao^^ale^eiihelteii .ausführlich,  die  für  die  Bibliothek  vod 
gTuIser  Wichtigkeit  sind,  die  Einrichtung  des  eben  erwähnten  neaen  Lesesaals 
und  den  Plan  der  Drucklegung  eines  vollständigen  Katalogs.  Unter  den 
Spendern,  die  Infolge  des  Anfml's  für  die  Bedürfnisse  der  Universität  CTiHsere 
Summen  freiwillig  aufbrachten,  hatte  der  eine,  T.  A.  Brassey,  seinen  Seitrag 
von  vornherein  nir  die  Bibliothek  bestimmt;  seine  Gabe  ermUglicbte  die  Um- 
wandlung des  NordwestflUgels  der  sogenannten  Grallerie  in  einen  Lesesaal, 
der  mit  selbstaadiger  NiederdruckivarmwasserheizuDg  versebn  wurde.  £r  ent- 
hält aufder  den  Arbeit eplatzen  den  Snbject-Catalugne  und  eine  Sammlung 
wissenschaftlicher  Zeitschriften,  deren  Auswahl  im  Beriohtjahre  noch  nicht 
vollendet  werden  konnte;  die  ErJtSnung  erfolgte  am  S.  Oktober.  Der  alte 
Lesesaal  in  der  RadclIEfe  Camera  Ist,  wie  oben  angegeben,  daneben  nach  wie 
vor  im  Gebranch.  Der  Keodrnck  des  Eatalogs  wird  seit  iw2  von  den  Kura- 
toren angestrebt  und  wir  haben  schon  (Zbl,  24.  1907.  8.'  331)  Über  Sonder- 
bewilliguogen  verschiedener  Kollegien  lUr  diesen  Zweck  berichtet.  Der 
Katalog  der  Bodleiana  war  schon  sehr  frUh  ein  gedruckter,  die  einzelnen  Auf- 
lagen erschienen  160i,  1620,  1674,  1T9S,  1S43,  dazu  noch  Supplemente  I6S& 
und  1851.  Im  Jahre  1S50  wurde  aber  das  damalige  KatalDKislerungssystem 
des  Britischen  Musenms  („Slips"  in  Füliobsnde  eingeklebt  mit  Spielraum  fiir 
die  Zugänge)  angenommen  und  die  Umgestaltung  des  Katalogs  nach  dleaem 
Systeme  wurde  erst  1678  beendet.  Das  Britiaäie  Hnseum  hat  sein  altes 
System  bekanntlich  längst  aufgegeben  und  ist  seinerseits  zur  Drucklegung 
des  Katalogs  {1H81— lüOU,  Supplement  IJIUO— 1905)  Übergegangen  und  auch 
in  Oxford  empfand  man  es  immer  mefar  als  stürend  nnd  erschwerend ,  statt 
der  wenigen  gedruckten  Bände  von  früher  mit  einer  gro&en  Zahl  von  Folio- 
bänden  (H29  im  Exemplar  der  Bodleiana,  tJOO  In  dem  der  Radoliffe  Camera) 
arbeiten  zu  mlissen.  Dazu  kam,  dals  der  Katalog  viel  zu  wünschen  übrig 
liels  —  die  Kuratoren  sprachen  IWl  von  dem  „preaent  nurevised  and  chaoäc 
arrangement"  —  and  so  wurde  der  Wunsch,  einen  neuen  gedruckten  Katalog 
zu  erhalten,  bei  allen  Beteiligten  immer  stärker.  Die  Haupts chwierigkeft 
machte,  wie  Immer,  die  Geldfrage,  denn  der  Koste eanschlsg  für  einen  nach 
dem  Muster  des  Britischen  Museums  zu  druckenden  Katalog  ergab  4SUO0OM., 
wenn  man  nur  die  sechs  Exemplare  gedruckt  hätte,  die  die  Bibliothek  für 
den  eigenen  Bedarf  brauchte,  und  ü40uuo  M.  bei  einer  Aufhige  vun  250  Exem- 

Glaren,  un^rechnet  die  Kosten  fUr  die  vorherige  Revision  des  Katalogs,  der 
a  derzeitigen  Zustande  überhaupt  nicht  gedruckt  werden  kann,  da  erst  von 
lüS3  ab  die  Zugänge  nach  dem  jetzt  gültigen  System  katalogisiert  sind. 
Aufserdem  waren  1  und  J,  U  und  V  vereinigt,  moderne  Orte  unter  ihrer 
lateinischen  Bezeicimung  aufgeführt,  unddle  Anonyma  sind  nach  sachlichen  Sticb- 
wUrCern  geordnet,  so  dafs  nur  solche  Benutzer  sich  zureeht  linden,  die  eioe 
ganz  ungewktbnliche  Kenntnis  des  Katalogs  haben,  nnd  selbst  alte  Beamte 
BUober,  die  tatsachlich  im  Kataloge  stehen,  vergeblich  suchen,  was  freilich 
auch  auiserbalb  der  Bodleiana  vorkommen  soll.  Es  fehlen  ferner  Verweisungen 
vom  Herausgeber,  desgleichen  die  seit  1  SSO — TS  ermittelten  Verfasser  anonymer 
Schriften  usw.  Kurz,  die  Revision  und  Umarbeitung  ist  so  dringend,  dafs  sie 
auch  dann  unternommen  werden  mülstu,  wenn  das  Geld  fllr  den  Druck 
nicht  zu  beschaffen  wäre.  Deshalb  hat  der  Leiter  der  Bibliothek  gleich 
die  erste  Geldbewilligung  seitens  des  Balliol  College  benutzt,  um  damit 
anzuhnren,  Beamte  des  „Kxtra  Staff'  und  auberordentUcbe  Hilfskraft 
sind  seit  dem  2.  April  v.  J.  unter  Leitung  von  S.  GIbson  an  dieser  Arbeit 
und  bereits  ist  die  Trennung  von  I  imd  J  U  und  V  vollzogen,  die 
lateinischen  Ortsnamen,  soweit  sie  als  erstes  Stichwort  dienen,  durch  die 
heutigen  ersetzt.  Dazu  mulsten  über  3T  000  Titelstreifen  umEeklebt  werden 
(Kostenbetrag  58  ±  bei  dem  anfa erordentlich  niedrigen  Stundenlohn  von  ■;,  Sh., 
dazu  5t  jt  tüi  das  Neubinden  der  Kataloge).  Nach  den  bei  dieser  Arbeit  ge- 
machten Erfahrnngeo  schlägt  die  Bibliotheka Verwaltung  nun  die  Persoiud- 
kosteo  auf  Jährlieh  1000  L  für  die  Dauer  von  19  Jahren  an,  die  der  Druck- 
legung auf  30000,  iosgesamt  rd  50  00IJ  l.    Sie  hegt  vorläufig  nur  die  Hoffnung, 
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dkb  dleiB  Sornme  Enaammenkommt,  rerweadet  die  Sonderbe willigimKen  aber 
weiter  fUi  die  KateloKreTisIOD ,  die  auob  ohne  Dracklegjng  nützlich  ist  — 
Sonst  iat  nocb  sn  erwüEnen,  dafs  nKch  dem  Beispiele  von  Braaenoge-,  Hertford-, 
Jeans-  Lincoln-  imd  UaWerelty- College  Im  Berichtj&bre  such  das  New-CuUege 
seine  UsnäsahTlftea  (Über  35U)  unter  Vorbehalt  des  ElgentnuiBreuhls  in  der 
Bodlelaua  deponiert  bat.  Die  Vermehrung  betrug  T498Ü  items,  12)>T&  durch 
Gescbenk  oder  Tausch,  50S9S  als  PflicbtUeferongen ,  10S94  duich  Nuvliäten- 
ksuf,  332  Antiqusria.  

Frankretcb.  Der  Pariser  Bibliothgqne  Nationale  ist  es  imiA  die 
Bemühungen  des  Leiters  der  UandachrifleDabtellnng  H.  Omont  und  nil  Unter- 
stützung vermögender  Güooer,  besoaders  des  BarouB  Edm.  de  Kuthschild  und 
der  Freifrau  James  de  Ruthschild,  gelungen  eine  fUr  die  JranzUsische  Ge- 
schichte aufserurdeDtlich  wichtige  Sammlung  vüd  272  Handschriften  aoa  der 
Philli  ups 'sehen  Bibliothek  zu  erwerben,  grOfsteDieils  Cftrtularien  vom  Xt. 
— XVI.  Jahrhundert  Herr  Omont  hat  einen  Vortrag  über  diese  Samulnng 
fUr  die  8.  Sektion  des  Intern atioealen  Kongresses  fUr  Historische  Wisaen- 
schafien  In  Berlin  angekündigt.  —  Das  Eup fers Üchk abinett  der  Nationalbibliu- 
thek  erhielt  kürzlich  eine  Sammlung  von  illustrierten  Reklamen,  die  im  Pariser 
Straisen  verkehr  verteilt  wurden.  FUr  die  letzten  50  Jahre  ist  die  Sammlung 
fast  vollständig.  So  lautet  wenigstens  die  Mitteilung  Im  Bnlletln  dn  bibliu- 
phile,  aber  wie  kann  bei  dieaem  Material  die  Vollständigkeit  geprüft  wNden? 


Bnfsland.    Der  bisherige  Leiter  der  Dorpater  Universitätsbibliothek, 

Dr.  W,  Schlüter  wurde  nach  fllnfundzwaniigjähnger  Dieuatzelt  am  17.  April 
aus  dem  Amte  entlassen  und  an  seine  Stelle  vom  Professorenconseil  der  bis- 
herige Bibliothekarsgehülfe  Aleiauder  Raaturgujew  gewählt.  Schlüter,  der  in 
Hanuover  geboren,  1874—77  unter  Karl  Zangemelstet  in  Heidelberg  aus- 
gebildet worden  und  ]Hä3  als  Biblioth ekarsgeh Ulfe  in  Durpat  eingetreten  war, 
beachljelst  —  wohl  dir  Immer  —  die  Reihe  der  deutschen  Bibliothekare  der 
Dorpater  Univerwtät.  

Kordamerlka.  Die  Blbllographiache  Gesellschaft  von  Amerika 
hat  den  zweiten  Teil  des  ersten  Bandee  Ihrer  Prüceedioeg  and  Paper«  beraoa- 
gegeben  und  so  den  ersten  Band,  der  die  Jahre  1904  b?a  l»ii'i  umfafst,  fertig 
gestellt.  Das  neue  Heft  euthült  aufser  den  Verhandlungsberichten  der  vierten 
uud  fünften  Versammlung  der  GesellschsfteinegrüfaereZBbllängerer  wie  kürzerer 
Artikel,  die  teils  Berichte  über  laufende  oder  geplante  bibliographische  Arbeiten 
bringen,  teils  einzelne  Fragen  der  biblloKrap bischen  Arbeit  mehr  theoretl- 
sierend  behandeln.  Man  findet  darin  z.  B,  behandelt  die  bibliographische 
Tätigkeit  der  Geschichts vereine  der  Vereinigten  Staateu,  die  Bibliographie 
der  ameriküoi sehen  Kulonialzei langen  (d.  b.  der  kolonialen  und  der  Revo- 
lutionszeit), den  Katalog  der  amerikanischen  Kolonialgesetze,  den  internatio- 
nalen Katalog  der  Natarwiseenschafteo  oam.  BosouduroB  Interesse  hat,  be- 
sonders Im  Hinblick  auf  die  preufslsche  Kommission  fllr  den  Gesamtkatalog 
der  Wi egeu druck B ,  der  Bericnt  der  Inkunabel kommlssion  der  Gesellschaft. 
Diese  Kommission  ist  damit  beschäftigt,  deu  Inkunabelbesllz  der  QtTentlichen 
nnd  privaten  Bibliotheken  festzustellen;  sie  hat  In  der  Bericbtszeit  15  neue 
Bibliotheken  mit  445  Inkunabeln  ihren  Listen  neu  einreihen  küunen,  deren 
Verzeichnis  nach  Sammlungen  nnd  Zahl  der  Inkunabeln  der  Bericht  mitteilt, 
auch  von  bereits  aufgenommenen  Bibliotheken  Nachträge  erhalten,  In  einem 
Falle  auch  15  Nummern  einer  Privatbibliothek  streichen  müssen,  weil  es 
Drucke  nach  ISOi)  waren.  Insgesamt  sind  bisher  von  S3  öffentlichen  und  30 
PriTatbibliotheken  3S7I  Inkunaoelu  gemeldet. 
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Nene  Bficher  nnd  Aufsätze  znin  Blbllotheks-  und  Bachvesen.') 

Zaumraengestellt  von  Adalbert  HortzHchinsky. 

AlIgemeiDe  Schriften. 
Annnaire  de  la  Belgiqne  scientifiqae,  utistiqne  et  litt6raire.    Serrices  ad- 
mliilBtraiifB ,    aasuciatlonSj    miueeB,   arcbives,    biblioth£(|ue8,    collectiuns 

Gubliques  et  priv6es,  enieignement  Bup6rieur,  docnmentatiun.  Publiä  aveo 
h  collab.  des  asBuciatlons  et  des  Institations.  (Comiti  de  r^dactjun: 
Henri  Ut  FuntaiDO,  Paul  Utiet,  Louis  Hasure.)  (Ann.  1).  IQOS.  Broxelles: 
Inst.  int.  de  biblioKTsphie  190^.  XXXVI,  36S  S.  6  Fr.  =  Institut  intemat 
de  bibllographie.    Publication  No  Tl. 

Bibliographie  des  Bibliotheka-  und  Bnchwesens.  Bearbeitet  von  Adalbert 
Hortaschansky.  Jg.  1.  1907.  Leipzig;  0.  Harrasaowltz  J9ii8.  Vllt,  172  8. 
S  M,  ==  Beihefte  zum  Zentralbhtt  mr  Bibliotheksweseu  XXXIV. 

Magju  K'ünyvsiemie.  Revue  bibliographlqne  hongroise.  Pnbl.  par  la 
BibliothequB  SzÖchänyl  du  Mus6e  National  Hoagrols.  Directeur;  Fraogois 
KoMnyl.  (Text  magyarisch).  KAt.  16.  19UH.  FOz.  1.  Janu&r-HaroziuB. 
Budapest:  Hnseam  IbiuS.    Jg.  (i  Hefte)  S  Kr. 

Mitteilungen  des  Oesterr.  Vereins  fllr  Bibliothekawesen.  Hrag.  vom  Verelns- 
Ausscbusse,  redigiert  von  O.  A.  CrUvell.  Jg.  12.  H.  I.  Wien:  Gerold  b 
Komm.  lOÜS.    Jg.  (i  H.)  6  Er.,  Ausland  5  H. 

*Bibliograpfaical  Society  of  America.  Proceedings  and  Papers.  VoL  I.  F.  2. 
lüOe— IDOT.  (Proceedings  of  the  meetlng  4.  B,  held  July  2,  1906;  Dec.2T, 
190B.)  New  York:  Societj' 1907,  S.  lOi)— 23i,  Proceedings  8.  116—121, 
125-1S9. 

Revista  de  archlvos,  bibliutecas  ymnaeos.  Organo  ofidal  del  enerpo  facnl- 
tativo  del  ramo.  (Se  publica  una  ves  al  mee.)  Epoca.  3.  AQo  12.  190S. 
Enero-Febrero.  Madrid:  Revista  1903.  Jg.  (2  Bde)  Spanien  15  Pes.,  Aus- 
land 2U  Fr. 

Revue  des  bibliotheques  et  archives  de  Bel^qne.  Publice  par  L.  Statuier 
av.  la  callab.  de  0.  Grojean,  J.  Cuvelier  et  le  cuncours  des  prindpanx 
bibllothöcafree  et  archiviates  du  pa^.  T.  6.  19US.  No  1.  Janv./F^vr. 
Bruielles:  6.  van  Oest  190S.  Jg.  (eDoppelnrn)  Belgien  10  Fr.,  Ausland 
12  Ft. 

Zeitschrift  flir  Bücherfreunde.  Monatshefte  für  Bibliophilie  und  verwandt« 
Interesaen.  Brsg.  v,  Fedor  vi>n  Zubeltitz.  12.  Jahr«rang  I9{i8/I9ü9.  Heft  1. 
April  190S.  Bielefeld  u.  Leipilg:  Velhagen  u.  Kissing  19u8.  4°.  Jg. 
(2  Bde)  3«  M. 

Zeutralblatt  fUr  Volksbildungs wegen.  Organ  f.  d.  Gebiet  d.  Hochschul- 
kurse, des  Volkstum].  Vortragswesens,  des  VolksbibliotheksweBens,  der 
vulkslUml.  EunstpBege  und  verwandte  Bestrebungen.  Hrsg.  v.  A.  Lampa. 
Jg.  S.   1908.   Nr.  1/2.    Leipzig:  B.  Q.  Teubner  19i)S.  Jg.  (12  Nrn)  :i  M. 

BibliothekBweBen  im  allgemeinen. 
AtkiDBon,  Fred  W.    Reading  of  tbe  yoxmg  people.    Libr.  Journal  33.    1908. 

S.  129—134. 
Berthet,  F.,  et  Charles  Sustrao. 

bibllotheques.    Bulletin  de  l'asso 

S.  33-36, 
Biagi,  Guido.    I  librl  dei  soppressi  oonventi.    Evista  delle  bibUoteohe  19. 

1908.    S.  28— .11. 
Die  über  5000  Bände  zählenden  Uffentliehen  Bibliotheken  Ungarns,  im  Jahre 

1906.    Ungarisches    Statist.   Jahrbuch   N.  F.    14.    t90e.    Budapest  190S. 

S.  408— 4M. 


I)  Die  an  die  Redaktion  eingesaDdtcn  SchriTten  »ind  mit  *  beieichnet 
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LesBibliotbf^qneBdeproTincehougroisea  en  1906.  Hagyar  Ktfaymemle  16. 

1908.    S.  26—50, 
*Bjernbo,  Axel  Anthon.    Kataloe  over  erbTerrelfler  af  nyere  udenludak 

litteratat    ved    statena    offentBge    bibliotheker    1907.     Udgtvet  af  del 

koDgelige  Bibliothek.    Kobenhava  1908:  Graebe.    4U4  S. 
Brown,  James  Duff.    A  Ubrarlan'B  vislt  to  Belgiom  (Bericht  Über  seine  in 

Belgien  gehaltenen  Vurträge  über  die  engHschen  public  llbraries.)    libr. 

World  10.     r907/0S.    S.  361  — 364. 
Bulletin  bibUugraphique ,  d£di£  anx  Fareots,  an  Peraonnel  enselgDut  et 

aox  Comit^  des  blDÜuthutjues.    Publik  pai  la  Commisalon  pouile  ehoii 

de  lectnreit  destinfes  a  la  jenaesee  et  am  bibliutheqaes  scoUires  et  papn- 

Itüres  (de  la)  8oci6tä  pädag,  de  la  Sniase  romande.    (Fase.  6.    lAUSune 

läOT:  Impr.  B^uniee.    b\  S. 
La  grandi  ColIeEloai  bibliomßche  delb  stato  e  nna  nuova  legge.    (P&icht- 

exemplare  betr.,  auterzeichDBtM.)    11  Haizocco  13.    IdOB.   Mf  IS  v.  3.  Hii. 
Franke,  JuhanneB.    Eine  ernste  Gefahr  für  unsere  Bibliotheken.    (Papier 

prUfung  betr.).    Zbl.  25.  1B08.  S.  193-106. 
Ball,  G.  Stanley.    Children's  readiag;  as  a  factor  In  their  edacation.    Lihr. 

Janrnal  SS.    IflOS.   S.  123— 128. 
Hfugelmann),  fl.  C.    KatsJogisierong  dei  ilaterreichischen  Mittebeb ulbiblio- 

Uieken.    ZbL  25.  1908.  S.  221. 
Laoglois,  Marcel.    Proiet  de  manuel  des  biblluthäqnes.    Bulletio  de  l'aaso 

ciatlon  d.  blblioth6caires  fran^ais  2.    1908.    S.  28—32. 
Niediielski,  Jan,  1  Czeetaw  Sukotowski.    Katabg  rozamowany  Ksi^ek 

odpowiednich  dla  blbllothek  parafialnych.  I.    (KiiUsohes  Verzeicbnii  von 

fllr  Harr-Bibl.  geeigneten  BUchern.)     Waraiawa:  6.  Gebethnei  1907.    80, 

XUl  S.    30  Kop. 
R  ö  zy  c  k  i ,    E.    von.     Aus    den    Eriebnlsaen    eines    Bibliothekan.     Haiku 

Reverdil.  Lektor  and  Bibliothekar  des  Künige  Stanialaoa  Aogost.    Zeit- 

schr.  f.  BUcherfrennde  12.    1B08/09.    S.  70— 7li. 
Savage,  Eraest  A.    Sume  difficulttes  b  the  selection  ot  acientifie  and  teeh- 

nlcal  books.    Libr.  Assoo.  Reeord  10.   19U8.   S.  162— ITi. 
VaeileT,  V.  N.    Biblloleüaue  delo.    Rukovodstvo  dlja  oatroJBtTa  i  sudei- 

zsDija   T    porjadk^   obÄ^.estveunych,    lemskioh,    skol'tiyeh    in   i-astnycli 

bibliotok.    Sanktpeterb.:  M.  0.  Vol'f.     1908.     III,  65  ä.    50  kup.    [D» 

Bibliotheksveaec,     Aoleit.   e.    Einrichtung  u.    Inordnanghaltung  d.  Cff., 

Semstwo-,  Schal-  u.  Privatbibl.    Verf.  im  Aafti.  e.  Gruppe  v.  Aubiclil- 

fUlirenden  an  d.  üS.  Bibl.  v.  Pskow.) 
White,  Newport  J.  D.    Elias  Bouhäreau  of  la  Rochelle,  first  public  libnriin 

in  IreUnd.    (Marsh'  Library,  Dublin.)    Ptoceedlngs  of  the  R.  Iriah  Aei- 

demy  27.    1008.    Seot.  C.  Nr  4.    33  8.     1  Sh. 
Willcock,  Wm.  J.    How  the  rate  limic  affects  tbc  public  llbrariea  of  the 

imaller  towns,    Libr.  Assoe.  Reoord  10.    1908.    S.  15S— 161. 

Einzelne  Bibliotheken. 

Arnstadt.  'Weise,  E.  Neues  Verzeichnis  der  Kirchen-Bibliothek  tn  Arn- 
stadt i.  Th,    Arnstadt  !9US;  E.  Frotacher.    183  S.   2  M. 

Augsbnrg.  BcnUtzuags-Ordnang  fllr  diu  Staata-,  Kreis-  und  Stadtbibllotkek 
Augsburg  (Genehmigt  durch  Bescblul^  dea  Stadtmagistrates  v.  21.  Nun 
u.  d.  Rugierunga-Entschliersung  v.  2.  April  1908).  Augsburg  (lOOSi): 
J.  S.  Hlmuier.    7  S. 

Basel.  *Binz,  Gustav.  Die  Deutschen  nandachrlften  der  Oeffentlichen  Wblio- 
thek  der  Untvetaität  Basel.  Bd  1.  Die  Handschriften  der  AbleÜoiig  A. 
Basel  1907:  (Leipzig,  C.Bet^).    XI,  43T  S.    4°.    25  M. 

—  'Bericht  üb.  d.  Verwaltung  der  Uffentllcben  Bibliothek  der  DnivetaitU 
Basel  i-J.  19U7.    (Basel:  1908)  TS. 

Berlin.  Küalgliche  Bibliothek  zu  Berlin.  Alphabetisches  Venseiehnto  der 
laufenden  Zeitschriften.  MÜrzl908.  Berlin:  Bibliothek  1908.  IV,  46lS.ll(. 
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BerÜD.  KOnigllohe  HnieeD  sa  Beilln.  Htaptwerke  der  Bibliothek  des 
Kmutgewerbe- Hose  ums  Heft  7.  EuusttUpfeiei.  Berlin:  0.  Reimer  1908. 
26  S.    0,25  M. 

—  Friedel,  E.  Bericht  Über  die  VeiwftltanK  der  Slftdtbibliothek,  der  stSdtisofaeD 

VolkabibUotheken  nad  Lesehallen  (fUr  tSOS).    (Berlin:  IDOT).    4  S.    4>. 
~  VerwaltongBberlcht  des  HAgiatrats  zu  Berlin  f.  190S.    Nr  12. 

—  Stadtbibliothek,   Volksbibliotheken  und  LeaeluUlen.  =  Haushaltsetat  der 

Stadt  BerUn  fUr  daa  Etatajahr  1U08,  Spezialetat  4S.    6  S. 

—  (Wentzel,  U.)-    Ver7.eichBi3  der  Bücher-,  Karten-  nnd  Laternbilder-Samm- 

luDK  der  äekUon  ,Hark  Brandenbarg"  des  Deutschen  und  Oesterrelchisobeu 
Alpen -Vereins.    Hrsg.  i,  A.  d.  Vorstandes.    Berlin:  lyOT.    52  S. 
Bonn.    *  Benutzungsordnung  fllr  die  Königliche  UDiversitäts-BIblluthek   in 
Bonn.  GeQehDilKtdorcbHin.-Erl.v.51,Hänl9i}8.  Bonnl90S:  C.Georgi.33S. 

—  'Bericht  über  die  Verwaltung  der  Kilniglichen  UnlversiUits-Bibllothek  zu 

Boua  im  Rechuunfisjahi  1907.    Ans:  Chronik  der  Unlrersltät  Jg.  93.    Bonn 
1908:  C.  GeorgL    II  S. 

Boppard.  Bibliothek  des  Ver^s  katholtsoher  deutscher  Lehrerinnen  im 
Vereinahause  zu  Boppard.    Hamm  i.  W.  (1907):  Breer  ä  Tlilemaun.   3S  ü. 

BrUnn.  'Bretiiolz,  Beiiliold.  Das  mähtiache  Landesarchiv.  (Darin:  Der 
Handachrlfleosaal.  Der  BUchersaal.  Historische  Handschriften.  Fremde 
laknnabeln.  Böhmische  nnd  mührische  Inkunabeln  usw.  Brilnn:  Landusans- 
SchufslÖOS.  4°    8.89-9.',  111— 113,  135— 137,  152— lUOu.Taf.V.XII.  XV. 

Cassel.  (I>ange,  Wilbelra.)  Katalog  der  Bibliothek  des  Kilnigl.  Medlunal- 
KoUegiums  EQ  Cassel  190T.    Cassel  (1907):  R.  l'rUmner.    SU  8. 

Crefeld.     Hanptkatalog    der   Stadtbibliothek    zu   Crefeld.     Crefeld 
Kramer  &  Baum.    lüH  S. 

Dessau.  Klelnscbmtdt ,  Arthur.  Katalog  der  KnlturiEescbichte  und  Allge- 
meinen Rellgiuna  wisse  nscbaft  der  Herzaglioben  Hufbil>lluthek  zu  Dessau. 
Dessau  IHOS:  Gutenberg.    XIV,  U5  S. 

Frankfurt  a.  M.  (Bibliothek  des  Goethemosenraa).  Hartmann,  G.  v.  Unsere 
Almauache.    Jahrbuch  d.  Freien  Deutsch.  Hochstifts  1901.    S.  2jl— 2G0. 

—  (Jahresbericht  über  die  Bibliothek  des  Guethemuaeums  flir  190T.)    Jabrbuch 

d.  Freien  Deutsch.  Hochstifta  1907,    S.  3.i3— 359. 
Fnida.    Scberer,  K..    Fraoziskus  Modius  und  die  Benediktinerbibliuthek  zu 

Fulda.     (Nach  Fani   Lehmann,    Fr.   Modins   als  Handachriftenforscher.) 

Fuldaer  Geschichtsblätter  6.    1907.    8.188—191. 
Hamburg."  Jahresbericht  derOefTentlichen  BUcherhalle  zu  Hamburg  8.  ISilT. 

Hamburg:  Ges.  z.Berörd.d.  Künste.    19GS.  31  S. 
EUln.     Helähus,    Bernhard,     Bücherverzeichnis    der   SchUlerbibliothek    des 

Eltniglichen  Frledrich-Wilhelms-Gymnasinma  in  Cilln.    Beil.  zum  Oster- 

programm  1907.    Cüln:  Gebr.  Brocker.    56  S. 
Leipzig.   Bibliothek  des  BUrseuvereins  der  Deutschen  Buchhändler  zu  Leipzig. 

Zuwachs  seit  Abschluis  des  Kataloges  Bd  2.    Nr  11.    (Jan.-April  1908.) 

BÜrsenbl.  1908.    S.  4821—23. 
Lins.    Relnioger,  Franz.    Wiegendrucke  ans  Llozer  Bibliotheken.    MItteiL  d. 

OöSterr.  Vereins  f.  Bw.  12.   1908.   8,1-17. 
Lnzern.     Katalog    der    Bibliothek    des   Kauünänniscben   Vereins   Lozem. 

Supplement  1—3.  Nouan Schaffungen  19U2/03biB  1904/05;  Suppl.l.  1905/0(1. 

Suppl.  5.    1908/07.     (Luzern:  1905— 1907.)     11,23,7  8. 
Nenburg.    K,  Pro vlnzlal- Bibliothek  Nenburg  a.  D,  Katalog  der  neueren  1S60 

—1904   erschienenen  Werke.     Neubnrg  a.  D.:   Griessmay ersehe  Buohdr. 

45  8.  =.  Seuburger  Kollektaneen- Blatt  Jg.  69.    1905  (I9UB),  Anhang. 
Wien.     Hittmair.     Die   Wiener  Hof-BiblloUiek    und  die  Pflicbtexemplare. 

Mitteil.  d.  Oesterr.  Vereins  f.  Bw.  12.    1908.    S.  57-58. 

Blols.  Amanidet,  P.  Inventsire  de  la  Libralrie  dn  Chätean  de  Blois  en  1518 
(Suite).    Bibliographe  Moderne  II.    1907.    8.  192-222. 

Brüssel.  Minbtäre  des  sciences  et  des  arls.  Catalueue  des  estampes  d'or- 
nement  faisant  partie  des  cullections  de  la  Bibl[otb6qtte  Roy ale  de  Belgiqne 
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eUsBÖ  p&r  Datlire  d'objets  suiTi  d'on  index  elpbab.  des  Donu  d'uteoTB  et 
aecomp.  de  plencbes  pnbl.  pu  Henri  Hfmau.  Bnizelles:  H.  Ltmertin 
191)7.  XI,  491  3. 
Budapeit  *A  iSväToal  KfinyvUr  frteaiuüje.  BuUeÜn  de  la  BiblioUi^Qe 
uoDicipaie  de  Budapest,  (K£dig6  par  Gustave  Tfairring.  SuppL  an 
Bnlleün  trlmeatilet  au  buruau  eomninnai  de  statistique  de  BndapeaL) 
ADnöe2.   Nol,'2  Aviit  I90S.    Badapest:  Bibliothek  190S. 

—  Siabö,  ErviD.    La  Bibüutbäque  Munloipate  en  1907.    Bulletin  de  U  Btbl. 

municlp.  de  Budapest  2.    lUOS.   3.  3— S. 

—  Bevnes  et  jouroaax  conrants  dans  la  Blblbth6qae  en  1908.    Balletin  de 

la  Bibl.  manicip.  de  Budapest  2.    190B.  S.  9—14. 

—  Katalofc  der  Bibliuthek  des  MilitfirwiaseDachaftlicben  und  Kasino -Vereines 

inBadapest.    Naohtr.  &.    Berichtigt  vom  1.  Oktober  1905  bis  3U.  September 

tSOT.    Budapest  1907:  J.  Kert£az.    37  S. 
Cambridge.    Katherford,  H,  W.    Catalogoe  of  the  Ubrary  of  Charles  Darwio, 

DOW  in  the  Qotany  Scliool,  Cambridge.    WIth  an  introa.  by  Frand«  Darwu. 

Cambridge:  UnWetsity  Press  I90S.    106  S.    1  Sh. 
Cardlff.    Ballinger,  John.    A  munidpal  librarj  and  Ita  pnblie.    II.  ChUdren. 

Library.  N.  S,  9.  IBü^l  8.178—185. 
Chicago.    *(J.  V.  Cheney.)  The  Newbeny  Library.  Secand  edltioD.  Chicatto: 

1908.    lö  S.,  2  Taf. 

—  *Reportof  the  trusteesof  the  Newberry  Library  for  the  year  1907.  Chicago: 

1908.   41  S.,  1  Taf. 
Ferrara.    Stein,  Heeil.    Une  viaite  k  la  Biblloth^qne  communale  de  Ferrare. 

Bibliographe  Moderne  11.    19117.  8.232—113. 
Kasan.    Kazanskij,  H.    Otfet  o  aostojanil  biblloteki  obi^estva  vra^J  pri  imp. 

kaianskom  nnlversItetSia  190S— 1907g.    KazaA  I90S:  lIp.  oni'^i^it-   1>^- 

(Berioht  Üb.  d.  Stand  d.  BibL  d.  Gesellscb.  d.  Aente  an  d.  Untv.  Kasan 

fUr  190ä— 07.) 

—  Nagnevsklj,  D.  J.    Oferk  raivltija  biblloteki  klassif eskoj  filologil  pri  istor.- 

lilül.  faknltete  .  .  .    (Abrifs  d.  Entwicklung  d.  Bibliuthek  der  Klass.  PhlloL 
an  d.  hist-philol.  FaknMt  d.  UdIt.  Kasan  1887— 1907.)    Kazan:   Univer- 
sitlt  1906.  50  S.  =  Uienyja  ZapiskI  Ka&uukago  Univ.  73,  Hai/Juni. 
London.    Harteil,  Paai.     Die  Bibliothek  des  British  Museams.    Archiv  f. 
Buchgewerbe  15.    1903.   S.  1(J9— 113. 

—  Schipper,  J.    Eine  engliache  Hasterbibliothek.    (Brlt.  Hnaeam).    In:  J. 

Schipper,  Belttüge  and  Studien  z.  engl.  Kultur-  n.  Uteratorgescbicbte, 
Wien  u.  Leipx.  1908.    S.  118—120. 

—  UuQse    of  Lords  Uannsorlpts.     Vol.  IV.   —  (New   Serles).     The   Mann- 

acripts  of  the  House  uf  Lords  1699-1702.  With  an  Appendix,  ihe 
Jonmal  of  the  Protectorate  Ilouse  uf  Lords,  from  the  original  Mannscript 
in  the  posseasfon  of  Lady  Tangye.  (Vorr.  Cuthbert  Headlam.)  London: 
Station.  Off.  19Ug.    LXII,  62S  S.    2  Sh.  9  d. 

Lyon.  Cataluguo  alphsb^tlque  par  noma  d'auteora  de  ia  BIbliothSque  de 
rUnlon  lyonnaise  des  commls  et  employ6a  de  commerce,  banque,  ad- 
miolstration ,  cleros  d'officiers  ministdrlefs ,  etc.  NouvoUe  edition.  Lyon 
1908:  Impr.  röunies.    120  S.    1  Fr. 

Hoskau.  Fobyj  katalog  biblloteki  vsponogatel'oBgo  obli^estva  kapeieskioh 
prikazt'ikov  v  Moekve  l9Usg.  MoskvalS)US:  TTd.  'Pektnoe  dölo'  260  S. 
(Vollst.  Katalog  d.  Bibl,  a.  UnteratUtzungsgesellsch.  d.  kanfmänn.  An- 
gestellten In  Moskau  v.  J.  190S.) 

New  Haven.  Schwab,  J.  C.  Bibiiography  of  the  social  scIences  in  the  Yale 
Univeraity  Library.  Bibliograph.  Society  of  America.  Proceedings  * 
Papera  1,  2.    lOOti— 07,   (19U7.)    S.  2(i.S— iOl. 

New  York.  List  of  wurks  \n  the  New  York  Public  Library  relating  to  money 
and  banking.  I.  II.    Bulletin  of  the  New  York  Pnbl.  Libr.  12.  1908.  Nr  3. 1. 

Oberlin,  Ohio.  'Annual  Report  of  the  Ilbrarian  of  Oberiin  College  for  the 
year  end.  August  31,  1907.  Oberlin,  Ohio:  1908.  7  Bl.  Aus:  Oberlia 
College  annual  Bepurts  für  lOOti— UT. 
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Ödenburg-  ,^J^"  ^^-  bonvöd-fllreiliBkola  KönyvtAräiiik  Czimjegyzike 
(Katalog  d.  Bibl.  der  HouTöd-Oberreabohule.)  Sopron  1907:  A.  Romwalter. 
VII,  25«  S. 

Paris.    BiblioÜi^qQe  oUlonale.    Bolletia  meosuel  des  rScenteB  pablicatEuDs 

fran^Msei.    Ann.  1908.    Janvier.    Paris:  Impr.  nationale  1008.    Jg.  lU  Fr. 

Balleün  meosuel  des  pablicatiouH  fitrangerea  reines  pai  Iq  däpartement 

des  imprioiM  de  la  Bibliotheque  natiunale.  Ann.  32.  1908.  Nr  1/2. 
JanT./F^M.    Fans:  CKlincksieck  IBüS.    Jg,  8  Fr. 

—  Llber,  H.    Le>  mauuscTits  häbreux  de  la  Bibliotheque  du  Louvre.    Revaa 

des  itudes  iuires  55.    1908.    S.  96— 1U8. 

—  (Puiste,  M.,  E.  Beaurepaite,  E.  Clouzot.)    Uoe  visIte  i  la  bibliotbüque  de 

U  ville  de  Parts.  La  vie  populalre  ä  Paris  par  le  livre  et  l'iilastration 
(XV— XX  wicle.)    ExpusitiuQ,    Paris  1907:  P.  Dupont.    23  S, 

—  Öiyecqne,  Eraest    Bibllothuque  du  XVI°  anoDdissemeDt.    La  coliectioD 

Parent  de  Bosan.    Catalogue  des  manusctita.    Paria  1907:  Plön  -  Nonirlt. 

119  8.    Aus:  CorrespoDdaDce  historique  p.  3ä:!— 366  und  Catalogae  gön. 

des  maousctits  des  blbllotb^qaes  publiquea  de  France,  Paris,  bibllotb^qoes 

diverses  T.  1. 
Paria    Fava,  Domenico,    La  Biblioteca  dells  Certosa  dl  Pavia.    In:  AI  Socl 

deil'  „Atene  e  Roma"  .  .  .  la  Biblioteca  NazIoDale  dl  Brera.    Hllauo  1908. 

S.  29-«. 
St  Petersburg.  Uontkamp-Sydoff,  Ernst  von.  Seltenbeiten  und  Kuriositäten 

der  Kaiserlicliea  Oetfentlicheo  Bibliothek zuSt.  Petersburg.  L  IL    Zeitschrift 

f.  Bücherfreunde  12.    1908/09.    S.  26-34,  64— 69,  m.  21  Abb. 

—  Estalug  kiiig  bibliotekl  S.-Peterburgsksgo  Bussksgu  Eupe£eskago  Sobranija. 

Sanktpeterburgl90S:  E.  A.  Oetverikov.  42  S.  (Katalog  d.  BUcber  d.BibL 
d.  Petersb.  ross.  kaufmünu.  Verein igang.) 

Sebaiiopol.  Katalog  knig  sevsstopol'skuj  obNcestvenooj  gorodskoj  biblio- 
tekl. SosUvI.  r  l9uTg.  Sevaatopol' 191)8:  S.H.Brun.  l»s  S.  (Katalog  d. 
Bücber  d.  Sebastupoler  !tff.  stSdt.  Bibl.  Zagest,  im  J.  1901.) 

WtgiD.  Folkard,  H.  T.  Wigan  Pnbllo  Library.  Reference  Department. 
Catilogueüfbooka.  Part  8,  PI— Q.  Wigan:  Libraryl907.  S.  2953— 3229.  4". 

Schriftweseo  und  Haadschriftenkonde. 
Album  Terentianom   pioturaa  continens  ex  Imagine  phototypa  Lagdonensl 

TerentÜ  codd  Ambroslani  H  75  et  Parisiul  T89»  samptas  et  lithographice 

«ipressis.    (Fraef.  Jacobna  van  Wageningen.)  GroolngeD:  NoordhuEF  I9Ü7. 

IV,  84  S.,  l54Faks.    2". 
Ckntel,  Adam.    B^kopisy  bibliuteki  hr.  Tarnowskich  w  Dzikowie.    (Hdas. 

der  litis.  Taroowskischen  Bibl.  m  Dzikow.)    Krakow:   SelbstverL,   Q. 

Gebethner  1908.   31  S.    t  Kr,    Ans:  Przewodnlk  biblio^afiozny. 
Courtot,  Pul  I^ureat.    HIniature  et  lettres  ornäes  du  moyen  äge.    Bnlletin 

delaH)c!£t£arohäol.ähistduLimousla5T.    19(JS.   S.  ä48— 5S8  m.  5  S.  Abb. 
Ditriea,  Paul.     Les   Antiquit6a  JudaYqnes  et  le  pelntie  Jean   Foncquet. 

OavTage  acoomp.  de  25  plaoches  en  h^llograTure  et  de  2  plaoohes  en 

phototypie.    (BIdI.  nat.  mss.  fr.  247  nnd  noar.  acq.  21013.)    Paris:  Plon- 

Konrrit  1908.    132S.,  27Taf.   2".    6U  Fros. 
F(d«[iei,  V.    Esempl  dl  corsiva  aatica  dal  secolo  L  dell'ära  modema  al 

IV,  raccolci  ed  lirastrati.   Roma:  D.  Anderson  (1908).  l'JS.,3(iTaf.  G,50L. 
Forke,  A.    Das  trabische  Alphabet  nach  dem  T'ieu-fang  tse-mu  chleh-yi. 

T'üungPao2.  S6r.8,  1907.  S,  ß93-703. 
isbiistoD,  Edward.    Writiog  aad  llluminating  and  letterlng.    2nd  Edition, 

tetised.    London:  J.  Hogg  19U8,   600  S,    B  Sh.  6  d. 
Sitslog  einer  koatbareo  Autographen-iSommlnng  ans  Wiener  Privatbesitz. 

WertTolle  Autographen    und   Manuskripte    a,    d.   Nachlafs    von  Jose|ih 

Juachlm,  Philipp  Spitta,  Hedwig  von  Holstein.  Leipzig:  C.  Q.  Boemer  1908. 

:a  3.,  16  Taf.  Faks.   2  M.  ^  C.  G.  Boerner,  Auktions- Katalog  92. 
Mirtin,  Henry.    Le  Törence  des  ducs.    Avec  nne  hällograviiTe  en  couleura, 

ua  frontltptce  et  treote-cinq  hfUogiaTures  en  noir  reproduisaot  cent  trente- 
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denx  mliilatnres.    Pulsi  Plön  IMT.    M  3.,  2  uod  36  Taf.  m.  Textbl.   2*. 

120  Fr. 
Vandelll,  G.    Va   cudlce  a\a  qo)  iKDorato   deltft  Dirba  Commedfa.     Con 

2  Faca.  a  colori.    (Bealtser  L.  S.  üUchki,  XIV— XV.  Jahrb.)    Bibliofilia  9. 

190T/0S.   S.  411— 446. 
VarJD,  Elemär  de.    Denx  mannecritB  de  Corvln.    (Avec  2  planchea  et  3  vig- 

Dettes.)    Magyar  EJlDVTszemle  16.    1!WS.    S.  1—25. 
Vattaaso,   Marcus.     Initla  patxum  aliurnmqae   sorlptanini    eccleaiastioonim 

latlDuTDDi  ex  Hignel  PatruloKia  et  ex  oomplarlbos  allia  Ubris  cunlegit  ac 

litterarnm  ordtne  dUposait   Vol.  i.  N— Z.    Romae:  TypU  Vaticanls  190S. 

650  8.  SO  L.  =:  Studi  e  teati  17. 

Buchgewerbe. 

*ColliJD,  laak.  Bukhiatoriaka  Uppsatser.  VIII.  Tvenne  holläadska  premie- 
bUcker.  IX.  En  aatograf  av  Paul  Grija.  X.  Bidrag  tili  Daumarka  BIdala 
boktryckerihisturia.  XI.  EU  StadiebesOk  I  Lübecks  Stadsbibliutek.  Stock- 
holm l'JUT— 19US:  Ceutraltryckeriet.  4°.  Aus:  Atim.  avenaka  boktiyokare- 
foteniuKens  Meddelandea  1906:  n,   1907:  1,  4,   11—12,  1908:  2. 

Dolalaln,  Paul.  Cercle  de  1»  litiralrie.  Conftrence  sur  l'htBtoire  de  Tlmpri- 
Dierie  trpomphlque  (II  AvrÜ  190S).  Bibliographlu  de  la  Frauce.  1908. 
Nr  17,  Sappl6meDC.    IS  S. 

GrefT,  W.  W.  Od  certalo  false  dates  in  Shakespaarian  qoartos.  Library 
N.S.9.    1908.    S.  113— 131,  2Taf. 

Uennig,  Paul.  Alte  Fibeln.  (Von  1477  an.)  Zeltachrin  f.  BUcherfrennde  12. 
19U8/09.    S.  1—15   m.  23  Abb.  u.  2  Taf. 

Lee,  Siauey.  Foar  Quarto  Editiona  of  Flsya  by  Shakespeare,  the  property 
of  the  truateea  aud  gaardiana  of  Shakespeare'a  birtbplaoe.  With  6  illos. 
in  facalmile.    Stratfiird:  l'rnsteea  190H.    61)  S.    ti  d. 

Leidioger,  Georg.  Die  Teigdrucke  des  fünfzehnten  Jahrhanderts  in  der  K. 
Hof-  and  Staatsbibliothek  München.  München:  G.  Callwey  (19DS).  31  S., 
25  Taf.    4".    Sil  H. 

Lepreux,  G.  Antoine  Estienne,  premier  Imprineur  urdinalre  du  roi.  Deur 
ducuments  iu6dita.    Bibliographe  Moderne  II.    1907.    S.  222— 231. 

Paris,  L.  AccBSBOlrea  de  rellures  monaatiques  du  XV"  eiecle.  (Foailles  de 
la  me  de  la  Orande-lle  i  Bruxellea.)  Annalea  de  la  aoeiät^  d'uch6ologie 
de  Bnixellea.    Hämoirea  21.    1907.    S.  S— 13,  1  Abb. 

Thomson,  Jobn.  List  of  eontributora  and  number  of  tltles  received  toward 
the  cbeok  llst  of  iuonnabula  owued  in  America.  Dec.  10,  lOiHi  (nebst) 
Report  as  to  progress  on  the  check  list  of  incunabula.  Bibliograph. 
Society  of  America.  Proceediuga&Papers  1,2.  iniie— 07  (1907^  S.liS- 13i. 

Type  Facalmile  Society.  Publicatiuas  of  the  Society  for  the  year  1907,  ■ 
(Uifoid:  n.  Hart  1907.)    BbL  a-z.  aa-zz.  Fakslm.    4°.    Beitrag  2u  Sb. 

Voulli£me,E.  En  ny  Lüneburg-Inkunabel  (Vitalis  Blesensla:  Geta.  Draoker: 
Job.  Lucae,  um  1493.)  Allm.  svenaka  boktryckarefüren.  Meddelanden  IS. 
190«.    S.  6S,  1  Taf. 

Bnobhandel. 

Sijthoffa  Adreaboek  voor  den  Nederlandschen  Boekhandel  en  aanverwante 
VakkeD,  benevens  aanwijzing  der  in  Nederland  uitkomende  Dag-,  Weck- 
en Maandbladen  en  Tijdachriften.  N.  S.  Jaarg.  5-).  l'JOg.  Leiden:  A.  W. 
Sijlhoff  1908.    (182  S. 

1883-1908.  Eune  Gescblobte  des  Buchhändler -Verbandes  HanDover-BrauD- 
schweig  E.  V.  Zur  Feier  seines  fUnfnndzwanugjäbrigen  Sllftougsfeatea 
gewidmet  vou  Freunden  des  Verbandes.  Melle  lOoS:  F.  E.  Haag.  Sti  S., 
1  Portr. 

*JahrbDch  der  Bücherpreise.  Alphabetische  Zuaammenstellung  der  wich- 
tigsten auf  den  europUischeu  Aaktionen  (mit  Ausschluls  der  engHschen) 
verkauft«]!  Bticher  mit  den  erzielten  Preisen.  Bearb.  von  C.  Beck.  Jahr- 
gang 2.     1907.    Leipzig:  0.  Harrtuauwitz  1908.    X,  414  S.    Geb.  UM. 
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Kelly 'g  Directory  of  BtatioDers,  printen,  booksellen,  pabÜBhers,  paper-makera, 

eu.    Ed.  10»>.    LoadoD:  Kelly's  Ditectoiies  1908.    25  Sfa. 
Pionier,  Beniy  R.    A  dictionary  of  the  bookaellerg  uid  printers  who  were 

U  work  In  Eogland,  Scotltuid  acd  Irelacd  rrom  1Ü41  to  1667.    London: 

BiblioRnph.  Society  190T   (ISOS,  Febr.).    XXIII,  199  S.    T  Sb.  6  d.   — 

Bibllogr&pbtc&l  Society.  Pablicatlons  (12). 
Die  Reformbewegiing  im  Dentschen  Bucbhacdel  1S'8  — 1S8S  hrsg.  vom 

Vorstand  des  BürsenvereiuB  der  Deutschen  BuefahÜndlor.  Bd  1.  18TS— 18S3. 

Leipeig:    Bilreenverein  190S.    VIII,  4!6  S.    8  H.  =  PnblikatloDen  des 

Bürseuverelns  d.  Deutsch.  Bnchhändler  XI. 
RSthlisberger,  Emst    Der  neue  deutsch -itallenlBohe  LilerarTertrag  vom 

9.  Kovember  1907  und  sehie  Auslefntne.    Bitrsenbi.  1908.    S.  4560—67. 
Tilley,  Artbnr.    A  Paria  bookseller  of  Oie  aixteentb  eentory  —  Oalliot  du 

Pr6.    (ConclBBion).    Library  N.  S.  9.    1908.    8.143-171. 

Zeitangen  ond  ZeitBOhriftenwesen. 
Die  Beilage  eut  Allgeineiuen  Zeitung.    Ein  Nekrolog.    (Von  H.  L.)    Frank- 

forter  Zeitung  1908.    Nr  111  r.  21.  April. 
Brigham,  Clarenoe  S.    The  need  of  a  bibliography  of  Amerittan  coloniat 

aewspapers.   Bibliograph.  Society  of  America.    Proceedings  &  Papera.  1,  2. 

IBOH— 07.    (1907.)    S.  160— 171. 
Dasent,  Arthur  Irwin.    John  Thadeus  Delane,  editor  of  „The  Times".    With 

portraits  and   uther  iliustratlons.    Vol.   1.  2.    London:    J.  Huiray   1008. 

VI,  328  S.,  4  Taf.;  376  8-,  3  Taf.    Geb.  .12  Sh. 
Dttr,  B.    176  Zitate  Ober  die  Presae.    Linz:  Preisverein  tS08.    132  8.  0,60  Kr. 
Hood,  Fred.    Kann  das  Verlagsrecht  einer  Zeitschrift  verpfändet  werden? 

Böraenbl.  190S.    S.  4637— S8. 
Lemaitre,  Jacqnea.    Des  rapporta  juridiques  qui  existent  entte  lesjonmanx 

et  leura  ridacteurs.    Paris:  A.  Fedoue  1908.    VIII,  94  S.    3,50  IV. 
Lnek,  Georg.    Die  deutsche  Fachpresse,    Eine  voIfcswirtscbaA liehe  Studie. 

Tübhigen:  W.  Kloores  1908.     IV,  79  S.     3  M. 
OeHerreicbiscbePost-Zeltun^aliste.  I.   (Interner  Dienst)  f.  d.  J.  190S,  enth. 

die  im  tolüide  erschein.  Zeitungen  u.  Zeilachrifteu,  deren  Bestellung  durch 

Vermittlung  der  Postämter  erfolgen  kann,  .  .  .    Bearb.  Im  E.  K.  Poat- 

leitnngBamte  I  In  Wien.    Wien:  R.  v.  Waldh^m  1908.    144  S.    0,60  H. 
VerieichnlB  der  evaugellBchen  Presse.  Hrsg.  i.A.  des  Verbandes  evangelischer 

Budihändler.    Abgeschlusaen  I.  März  1908.    Hamburg:  Q.  Schloelämann 

1908.     VIII,  224  S     Geb.  360  M. 
Wettateiu,  0.    Univeisität  und  Jonmaliatik.    Eine  Entgegnung.    Frankfurter 

Zdtnng  1908.    Nr  112  v.  22.  April. 

Allgemeine  und  Nationalbibliographie. 
Baeha,  Eugene.    Lea  petites  blbliographlea  pratiquea.    Revue  d.  bibliotbequea 

de  Belgiqne  6.    190S.    8.  20— 2G. 
Lamachl,  Fr.     Histlficazloni  letterarie:  note  bibliograUche.     Hilanu  1908: 

A.Cordanl.    18  8. 
Halre,  Albert     Les  olasBificationB  m£thod!qaes  en  blbliographie.     Bulletin 

de  rmociation  d.  bibliolh^lres  frani^ia  2.    1908.    S.  18-28. 
Piitslts,  Victor  Eogo.    A  plea  for  an  anatomical  method  in  blbliography. 

Bibllognph.  Society  of  America.   Proceedlnga  &  Papers.  1,  2.    1906—07. 

(W07.)    8.  123—124. 
Knepprecht,  Chr.     Bibliographische  Genauigkeit.     Zeitachrift  f.   BUcher- 

Ireande  12.     190S/09.    S.  40—43. 
Siuchec,  J,  H.    InveatigacioneB  bibliogrABcas.    Madrid  1908:  Impr.  Ib^ca. 

19  ü.    Nicht  im  Bnchh.^    Aus:  Cultura  Espafiola. 
Vol'f,  K.    Anoolmnyja  pla'ma  i  spoaob  izbavit'sja  ot  nlch.    Sanktpeterburg 

190)i:  Tip.  Qlavn.  UpravleniJaUdelov.  12  8.    30  Eop.   (Anonyme  Schriften 

n.  Mittel  ale  loa  in  werden.) 
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Deotichland.  Jabres-Venelchoia  der  an  den  dentschen  UniveraitlUea  er- 
■chieaenen  Sohrif^a.  32.  15.  Vlll.  190»  bis  14.  Vlll.  IHOT.  Berlin :  Bebrend 
1906.   IV,  T2BS.    ElDselt  n.  zweiseft.  bedmokt  je  12  H. 

Frankieich.    Le  Soodier,  H.    Bibliographie  frucuse.    Sär.  2«,  panisBUt 

SU  p^riodes  qaiDqDeanalcs.  T.  1.  t9Uii — 1904,  oompr.  lea  onvrages  parni 
epute  le  l"  jaader  1900  jnequ'an  .11  d^cembre  1904  en  un  genl  alphabet: 

1°  par  ordre  alph>b£t.  dea  nums  d'inteur;   2°  par  ordre  alphabät.  de« 

titres;  3°  par  ordre  alphabet  de  matiäres  an  moyen  de  motB-aaohes.    Paris: 

H.  I.e  Soudler  1809,    771  9.    BO  Fr.,  geh,  56  Fr. 
Notwegen.    Aarskatalog  over  norsk  litteratur  1907.    (Pemtende  aargang  av 

.Kvirtalskatalug  over  norsk  litteratur^    Utg.  av  den  norake  bagbandler- 

forentag.    Med  syatemat.  regliter  og  fortegnelae  over  norske  ^daakrifler. 

Krtatlanla  190S:  J.  Dfbwad.    Sl  S.    I  Kr. 
Schweden.     Ärakatalog  fiir  Svenaka  Bokhandelu.    Ulg.   af  Svenslia   Bolc- 

fitrlüggarefiirenlagen  genom  Vilbelm  Güdel.    Arg.  S6.   I90T.    Stockholms 

Svenaka  Bokfürliggarefören.    190S.     127  S.     I,3i  Kr. 

—  ■Heyer,  Ernat    Program  ntglfna  vid  Upaala  Universitet  1701— ieS4.    Biblio- 

grafi.    Upaala:  Ahadem.  Boktryckeriet  190S.     131  S. 

Fachbibliographie. 
Archäologie.    Barket,  E.  R.    BIbliography  of  the  most  important  aniburities 

OD  UercQlanenm.    Clasaical  Keview.   22.    1906.  S.  5—8. 
Geschichte.    Barroax,  Harina.    Eaaai  de  bibltographie  eritiqne  des  giak- 

ralitÖB  de  l'hiatoire  de  Paria.    Paris;  H,  Champion  I90S.   VI,  153  S.    6  Ft. 

—  Le  Senne,  Eugune.    Eaaai  de  bibliograpbie  hiaturique  de  Hontmarlre  avant 

1900.  Paria:  Socicifi  „le  Vienx  Montmartre"  1907.  32  S.,  S  Taf.  Ana: 
Bulletin  ,,le  VIenx  Montmartre  1906,  JuilL-D^c. 

—  Schottenlob  er,  Karl.    Die  Druckachriften  der  Pack'acben  Bändel.    Zbl  25. 

1908.     8.  206—220.  255-259. 

—  Thwaites,  Eenben  G.    Bibliographical  activities  of  hiatorical  societies  ol 

the  United  States.  (Nebst)  Bibliographie a  published  by  hiatotieal  aocietie* 
of  the  United  States.  Bibliograph.  Society  of  America.  Proceedinga  ä 
Papera.  1,2.   1906—07.   (1907.)    S.  HO— 159. 

—  *Wrong,  George  H.  and  B.  H.  Langton.    Review  of  hiatoricai  pnblications 

relatbg  to  Cauada.  Voi.  12.  Publlcations  of  the  year  1907.  Toronto: 
Horang  1908.    X,  212  S.  ^  Univeraity  of  Toronto  Studies. 

Kunst  Arnold,  Robert  F.  Die  deatacben  Bühnen  aeit  1S30.  Ein  biblio- 
graphiacher  Veraucb.  Hitt«ii.  d.  Oeaterr.  Vereins  f.  Bw.  12.  1908.  S.  IT— .'U. 

Matnematlk.  Agapov,  D,  V.  Aifavitnyj  katalug  rnssklch  knig  po  mate- 
matik^,  vySedMch  v  Roaaü  . .  .  1682  —  1908.  Orenbarg  190S:  B.  A.  Breslin. 
43  S.  30  Kop.  {Alphab.  Katalog  d.  mss.  Bücher  Über  Malbematik,  die 
in  Rnral.  erachienen  sind  v.  Anfang  d.  Bncbdr.  bis  auf  d.  letate  Zeit 
1682- I90S.) 

Musik.  Pazdirek,Fr.  Universal- Handbuch  der  Husibliteratnr  aller  Völker .. . 
Vol.  M.  13.  13.  Wien:  Pazdirek  190S.  S.  473—700  n.  XVIII  a.  44S, 
449-779  S.    Je  12  H. 

Reohta-  u.  Staatswiss.  Bibliographie  der  SoEialwiaaenacbaften.  Biblio- 
graphie des  aciences  sociaiea.  BIbliograpliy  of  social  aclence.  Hrag.  von 
Herrn.  Beck  I.  A.  d.  Internat.  Instituts  f.  Sozial  bibliograpbie.  1907.  3.  Jahrg. 
Dresden:  0,  V.  Bühmert  I90B.    X,  VIII,  "09  8.    12  M. 

—  Cole,  Theodore  Lee.    Plans  for  a  Union  Catalogue  of  American  colunial 

laws.  Bibliograph.  Society  of  America.  Proceedtngs  &  Papers  1,  2. 
1906-07.    (1907.)     S.  172-177, 

—  JohnstoD,  W.  DawBon  n.  Ernest  C.  Richardson.    An  internatlünal  catalogue 

of  the  current  lit«rafure  of  the  social  sciencea.  Bibliograph.  Society  of 
America.    Proceedings  &  Papera  1 ,  2.    1900—07.  (Ii><>'-)    S.  177— 202. 

—  Hacfarlane,  John  J.    Bibliography  of  commerce.    Bibliograph.  Society  of 

America.    Proceedingaft  Papera  I,  2.    1006—07.(1907.)    3.207—212. 
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Rechts-  u.  St&atswlss.  Hühlbrecbt,  Hennaim.  Ueberaioht  der  gesamteD 
fltutfl-  ond  rechtswisaeDschaftlioheD  Lltentor  d.  J.  1907,  begründet  v.  Utto 
HUhlbrecht  Jg.  40.  (Bach-Aiug.  d.  Allg.  BIbltognphie  f.  Stula-  a. 
RechtswiSB.)   Berlin:  Putlbammer  n.  HUhlbrecht  190S.  XXXV,34(tS.   7  H. 

—  Stein,  Henri.    Bibliographie  des  nragea  lucani.    Bibliograpbe  Modene  tl. 

1907.  8.214—269. 

Spraeben  n.  Litt.  Hiupt,  Rndolf.  Hilbmlttel  snm  Studlnm  der  nioht- 
earopIlBchen  äpnohen.  Leipzig:  R.  Hanpt  1908.  290  S.  =  Rnd.  Banpt, 
KataJüg  IS. 

—  Vaganay,  Bngues.    Sei  secoll  di  curriapondenza  poetica.    SonetU  dt  pru- 

posta  e  riaposta.  Saggiu  di  bibliografia.  Parte  aeeonda.  II  Cinquecento 
(Nr  1001— 75S4).  RomaniBcbe  Fonohongeu  21.  190ä  ä.  6S8— 1112.  (P.  1 
erschien  in  T.  15.  S.  150-203.) 
Theologie.  BibUogniphie  der  theologischen  Literatnt.  Brag.  t.  G.  ErQgar 
Q.  W.  Koehler.  F.d.  J.  1906.  Lief.  7.  LeIpilg:  H.  Beinains  190S.  8.481 
—567.    1  M.    Ans:  Theolog.  Jahresbericht. 

Lokale  Bibliographie. 
Palästiaa.    Tbumsen,  Petei.     Systematische  Bibliographie  der  PalXstina- 
Literatnr.     Anf  Veranlaasung  des  Dentschen  Verelna  mr  Erfursehang 
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Personalnacfaricfaten. 

Berlin  RB.  Der  Generaldirektor  Wirkl.  Geh.  Oberregiemngsrat  Prut. 
D.  Dr.  Adolf  Harnack  wurde  von  der  niederländischen  Akademie  d« 
Wissenschaften  znm  auswärtigen  Mitglied  gewählt. 

Berlin  ÜB.  Der  Assistent  Dr.  Friedrich  Bohrend  wnrde  znm  Kblki- 
thekar  und  Archivar  bei  der  Deutschen  Kommission  der  Kgl.  Akademie  der 
Wissenschaften  ernannt. 

Elberfeld  StadtbUcberel.  Der  Stadtbibliothekar  Dr.  Emil  Jaesobke 
wurde  dnrch  Bescblub  der  Stadtverordnetenversammlung  lebeiulängllch  an- 
gestellt. 

FreibnrgUB.  Als  Volontär  trat  ein  Dr.  phll.  Hans  Schalt,  geb. 
6.  6.  It^bG  Bunzlau,  ev.,  studierte  Philologie. 

Kiel  LB.  Dem  Bibliothekar  Dr.  Radolf  von  Flacbar-Benton  wurde 
der  Kronenordeu  3.  Klasse  verliehen. 

Strafsburg  US.  Dem  DirektorGeb.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Julias  Enting 
wnrde  das  Offizier  kreuz  des  Grufsh.  luxemburgischen  Ordens  der  eisernen 
Krone,  dem  Bibliothekar  Dr.  Ernst  Marokwald  der  Rote  Adlerorden  4.  Rlaase 
verliehen.  _^ 

>il(.  —  Utuok  TOB  KhthnTdt  KUTW,  Hklla. 
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Bibliothekswesen. 


XXY.  Jahrgang.  7.  Hea  Juli  1908. 


Heber  das  Ordnnngawort  im  alphabetischen  Katalog. 

1. 

An  den  dentoohen  Bibliotheken  herrecht  wi«  im  dentschen  Bnch- 
haadel  der  Brauch ,  in  alphftbetlBDhea  Katalogen  fttr  alle  Titel,  die 
nicht  unter  den  Namen  eines  Verfassers  gestellt  werden  IcQnnen,  also 
namentlich  für  Titel  von  Anonymen,  von  Zeitschriften  und  anderen 
Sammelwerken,  als  Ordnnagswort  wenn  irgend  möglich  ein  Substantiv 
zn  wählen,  auch  dann,  wenn  im  Originaltitel  ein  beliebiges  anderes 
Wort  Toransteht.  Ich  mOchte  die  ketEerische  Behauptung  wagen,  dafs 
dieses  Verfahren  veraltet  ist  und  frtlher  oder  später  durch  ein  anderes 
ersetat  werden  muls. 

Das  angedentete  Verfahreu  macht  rar  Sicherung  einer  gleicbmäfsigen 
Behandlung  nnter  allen  Umständen  eine  Reihe  von  weiteren  Bestim* 
mnngen  notwendig.  In  der  angesehensten  und  verbreitetsten  Katalogi- 
siernngsTorschrift,  die  wir  in  deutscher  Sprache  besitzen,  den  „Instruk- 
tionen für  die  alphabetischen  Kataloge  der  preutsischen  Bibliotheken" 
vom  10.  Mai  1899  sind  es  33  Paragraphen  (g  157—179),  die  mehr 
oder  weniger  ansschlielslioh  doioh  dieses  Verfahren  vennlaCat  und. 
Da  ich  nicht  erwarten  kann,  dafs  die  betreffenden  Bestimmnngen 
allen  Lesern  sofort  zur  Hand  sind,  so  mnfs  Ich  wenigstens  die  wich- 
tigsten davon  hier  wiedergeben: 

§  IST.  Bd  Tltela  tn  gewilhDlIoher  Form  wird  Ordnnngswort  das  erste 
nielit  io  attributivem  oder  »dverbiellem  Verhültnis  stehende  Substantiv  oder 
inbstantlvierte  Wort  (Substantiv am  regens),  gleichviel  in  welchem  Kasns  es 
vorliegt. 

§  164.    Komposita  (mit  oder  ohne  Bindestrich)  gelten  als  ein  Wort. 

g  165.    Als  fomposmunsbUdend  gelten  aneh: 
t.  Vorname  and  Titel; 
3.  Adverbien  nnd  Präpositionen; 

3.  das  Pixfix  Ssnct,  Saint,  Saat  nsw.  bei  Ortsnamen  nnd  Appellativen; 
vom  Grundwort  wird  verwiesen,  wenn  die  Verbindung  keine  feste  ist; 

4.  Attribnte,  die  mit  ihrem  Sabstanttv  lu  eüiem  einheitlichen  BegrifT 
verschmolien  sind; 

.  bd  Adjektiven  Advetbia,  die  den  Begriff  des  Adjektivs  wesentlich 


n  jEuaunmen  das  BestimmnngHwort  des  Kompo- 
sitnnis  bilden. 
XXV.    7.  20 
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§  166.    ZnsauimeDgezogeDe  Komposita  werden  aufgelCst. 

§  161.  EboDso  werden  behandelt  Zusammeszlehungen  von  Wärtern,  von 
denen  nur  eins  ein  Eomposltnm  Ist  oder  die  nnt  ein  Wortbüdnngselemeiit 
gemeinaam  btben.  Wird  dabei  du  Grundwort  OidonngBwort,  so  wird  vom 
Eomposltiun  verwiesen. 

g]6B.  Die  weitere  Ordonng  der  Utel,  deren  OrdnoiiKawort  Daek  g  15T 
—167  bestimmt  ist,  regelt  sich  nach  den  Übrigen  wesentlichen  WOrtem,  and 
zwar  gelten  diese  in  der  im  Titel  gegebenen  Reihenfolge. 

§  1GB.  Grammatisch  abhilngige  Wtlrter,  die  ihrem  Regens  yoraofgeben, 
gelten  erat  nach  diesem. 

§  170.  Als  grammatisch  abhängig  gelten  auch  Voroamen  nod  substut- 
tivisehe  Appositionen. 

§  172.    Unberückslohtigt  bleiben: 

1.  Wendangeo,  die  mit  Prüpositlonen  gleichwertig  sind,  wie  .in  Betreff^ 
aof  dem  Gebiete,  in  Folge,  auf  Grand,  unter  der  Leitang,  ponr  serrir  k, 
an  Sujet  de,  relating  to*  usw.,  und  andere  verbindende  (meist  partisipielle 
and  rolativisebe)  Wendungen  wie  „editos  a,  pabli6  psr  asw.; 

2.  anbestimmte  ZahlwUrter  nnd  Ordnun^üblen,  die  nur  die  Reihenfolge 
der  Fublihatlun  angeben-, 

3.  appositioneile  Titulatnren,  Amts-  und  Stmndesbeauohnnngen  und 
Datlerongen  bei  Gesetzen,  Verhandlungen  u.  dergl. 

§  174.  Hat  der  litel  die  Form  eines  (vollständigen  oder  verkUnten) 
Satzes,  so  wird  unter  Uebergehung  des  Artikels  das  erste  Wort  Ordnungs- 
wort  Für  die  weitere  Ordnnng  sind  die  folgenden  Wlirter  genau  in  der 
gegebenen  Reihenfolge  mafsgebend. 

Gegen  diese  VorBchriiteni)  iat  eioEnwenden:  Bie  sind  so  verwickelt, 
EU  schwer  farslicli  nnd  zngleich  zu  nnbeetimmt. 

Zo  verwickelt  sind  sie  iwar  nicht  fttr  den  Bibliothekar,  wohl  aber 
für  die  überwältigende  Mehrheit  der  Bibliothekbenatser.  Unter  taosend 
nimmt  sich  kaum  einer  die  Hflhe ,  sie  zq  lesen ,  geschweige  deno ,  sie 
sich  einzuprägen.  Letzteres  wäre  aber  sam  Zweck  einer  raschen  und 
sicheren  Handhabung  des  Katalogs  wirklich  notwendig,  denn  die  Be- 
stimmungen sind  keineswegs  von  der  Art,  dafs  sie  sich  von  selbst 
verstflnden  oder  ans  einem  einfachen  Grundsatz  mit  logischer  Not- 
wendigkeit ableiten  liefsen.  Ee  geht  freilich  auch  so;  das  zeigt  die 
tägliche  Erfahrung.  Allein  bei  näherer  Beobachtung  wird  man  finden, 
dafs  die  meisten  in  allen  nicht  ganz  einfachen  Fällen,  statt  sich  die 
Eatalogisiemngsregel  klar  zu  machen,  eben  mehr  oder  weniger  planlos 
suchen,  bis  sie  endlich  unter  grofsem  Zeitverlust  das  Oewllnschte  finden 
oder  auch  nicht  finden.)) 

FOr  viele  Katalogbenutzer,  und  zwar  keineswegs  blofs  an  Volks- 
bibliotheken ,  wird  die  Handhabung  der  prenrsischen  Regeln  geradezu 
unmöglich  dadurch,  dafs  sie  zu  schwer  fafslich  sind,  vor  allem  eine 
Vertrautheit   mit   den   KunstausdrOcken   der  Sprachlehre  voraussetzen, 

1)  Bekanntlich  gelten  die  gleichen  Vorschriften  auch  fllr  die  Anordnung 
der  Werke  eines  und  desselben  Verfassers  nnter  sieh.  Ich  habe  Im  folgenden 
diesen  Fall  als  den  minder  wichtigen  absichtlich  bei  Seite  gelaasen,  um  die 
Frage  soviel  als  mOglkb  zu  vereimachen. 

3)  Man  lasse  lar  Prube  einen  Ungeübten  in  einem  nach  preu  bischer  Vor- 
sobrift  aagelegteo  Katalog  Titel  au&nchen  wie:  Stelriscbe  Zeitschrift  für  Ge- 
schichte, Mitteilungen  des  westpreulsischen  G  escbichts Vereins ,  Zeitschrift  fllr 
wissenschaftliche  Mikroskopie. 
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vrie  sie  zwar  von  jedem  SchOler  der  mittleren  EUsBea  einer  Gelehrten 
Schale  erwartet  werden  kann,  aber  tateäohlieb  bei  recht  vielen  wisaen- 
«clisftlioh  Gebildeten  eben  im  Lanf  der  Jahre  verloren  gegangen  ist. 
Noch  viel  weniger  darf  diese  VoranuetznnK  bei  den  Unterbeamten  der 
Bibliothek  gemacht  werden.  Sie  werden  ja  in  der  Regel  von  der  Be- 
natznng  der  Kataloge  Oberhaupt  anagesohlossen  sein.  Wo  aber  einmal 
ein  findiger  nnd  gut  geaclinlter  Bibliothekdiener  wenigstens  in  den  ein- 
facheren Fillen  den  alphabetischen  Katalog  selbst  zn  benntien  versteht, 
bedeutet  dies  eine  Vereinfachung  nnd  BesohlenniguDg  des  Dienstes,  die 
nicht  blofs  den  Bibliothekaren,  sondern  vor  allem  den  Bibliothekbe- 
nutzem  miohtig  zu  statten  kommt. 

Weit  schwerer  wiegt  der  Einwand  der  Unbestimmtheit.  Dafs 
tatsftchlich  hei  der  Anwendung  der  prenfsischen  Katalog! siernngsregeln 
trotz  ihres  grofsen  Umfangs  noch  recht  vieles  dem  subjektiven  Ermessen 
tiberlassen  bleibt,  wird  mir  von  vielen  Kollegen  bestätigt  werden.  Es 
folgt  schon  mit  Notwendigkeit  ans  der  Fassung  des  §  166.  Mit  der 
Forderung,  dafe  für  die  Einordnung  der  Titel  nur  die  wesentlichen 
Bestandteile  mafsgebend  sein  sollen,  ist  tatsächlich  das  formale  Ord- 
uangsprinzip  durchbrochen;  darQber,  was  wesentlich  nnd  was  unwesent- 
lich ist,  können  ja  in  einzelnen  Fällen  die  Urteile  aufseror deutlich  ver- 
schieden sein.  Aber  anch  noch  andere  Bestimmungen  wie  die  §g  157, 
159 — 162,  165,  172,  174  messen  bei  der  Auslegung  im  einzelnen  zn 
zahlreichen  Zweifeln  Anlafs  geben.  Dafs  nicht  alles  durch  starre  Regel 
von  vornherein  festgelegt  ist,  sondern  dem  gesunden  Henschenverstand 
nnch  noch  einiges  Überlassen  bleibt,  könnte  ja  dem  Verfertiger  des 
Katalogs  nnr  angenehm  sein,  wenn  dies  nnr  nicht  fflr  die  Benutzer 
des  Katalogs  bekanntlich  die  böse  Folge  hätte,  dafs  sie  ein  vorhandenes 
Werk  allzu  oft  an  der  unrichtigen  Stelle  soeben  und  dafs  man,  um 
ganz  sicher  zu  sein,  ob  ein  vermifstes  Werk  wirklich  nicht  vorhanden 
ist,  häufig  an  mehreren  Stellen  nachschlagen  maie  un<}  auch  so  noch 
nicht  immer  vor  Doppelanschaffungen  geschQtzt  ist 

Ee  ist  dnrchana  nicht  meine  Absieht,  zn  einem  Werturteil  Dber 
die  prenfsischen  Instruktionen  im  Vergleich  mit  andern  deutschen 
Katalogisierangssystemen  zn  gelangen.  So  weit  mir  solche  bekannt 
geworden  sind,  vermeiden  sie  nur  teilweise  die  aufgezeigten  Uebel- 
stände  nnd  tauschen  andere  dafUr  ein.  Dagegen  geniefst  im  Ausland 
ein  Verfahren  eine  weite  Verbreitung,  das  mir  in  Beziehung  anf  Ein- 
fachheit, Faßlichkeit  nnd  unfehlbare  Bestimmtheit  nnttbertrefflich  scheint 
Es  ist  bei  französischen  Bibliographen  wie  Brunet  und  Barbier  schon 
lange  in  Uebnng,  ebenso  in  sonstigen  romanischen  Bibliographien;  es 
ist  in  die  Katalogisierungsregeln  der  Library  Association  of  the  United 
Kiugdom  und  ebenso  der  American  Library  Association  aufgenommen 
und  findet  sich  z.  B.  im  grofsen  Katalog  des  Britischen  Husenms  im 
Index  zu  den  Periodica  durchgefflhrt ,  aber  auch,  was  mir  sehr  be- 
merkenswert scheint,  in  der  Postzeitungsliste  fOr  das  Dentsche 
Beich.  Das  ganze  Verfahren  ist  in  der  einzigen  Bestimmaog  enthalten: 
Ordnungswort  ist  das   erste   Wort,  das  kein   Artikel   ist. 
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Fttr   die  weitere  Ordnung   sind   die    folgeaden  Wörter  genaa 
in  der  gegebenen  Reihenfolge  msfagebend. 

Es  ist  nichts  weiter  als  eine  Verallgemeinernag  der  im  §  174  der 
prenfBischen  Instrnktionen  fOr  einen  speziellen  Fall  gegebenen  Vor- 
Schrift.  Dafs  Beifflgangen,  die  dem  einzelnen  Teil  eines  Sammelwerks 
nnr  seine  Stellung  innerhalb  des  Ganzen  anweisen,  rem  Anfang  des 
Titels  an  dessen  Scblnfs  versetzt  werden  mOssen,  ■)  ist  wolil  nach  kurzer 
Ueberlegong  für  jeden  eelbstverst&ndlich ,  kann  aber  auch  noeh  in 
einer  besonderen  Besttminong  beigefügt  werden.  Im  flbrigen  werden 
dnrch  diese  einzige,  leicht  rerstindliche  Vorschrift  sSmtliche  23  Para- 
graphen der  prenfsischen  Bestimmnngen  vollkommen  ersetzt  nnd  jedem 
Titel  seine  Stellung  im  Alphabet  vollkommen  eindentig  angewiesen  — 
mit  Ausnahme  nnr  der  FlLlle,  in  denen  ein  richtiger  Bnchtitel  gai 
nicht  vorhanden  ist  nnd  erst  redaktionell  geschaffen  werden  mnis;  fb 
solche  FlLlle  lassen  sich  allgemeine  Regeln  natürlich  Oberhaupt  nicht 
geben. 

Bin  Ausschnitt  ans  einem  derartig  angelegten  Zeitschriftenverzeiehus 
kann  sich  beispielsweise  so  ansnehmen: 

Literarisches  Zentralblatt. 

Literatnrblatt  ftlr  germanische  nnd  romanische  Philologie. 

The  London,   Kdiabnrgh   and   Dnblin  Philosophical   Magazine   and 
Journal  of  Science. 

Lndwigsbnrger  tiesohichtshlStter. 

Magdebnrgische  Statistik. 

Uarx- Stadien. 

Materialien  zur  Kunde  des  Siteren  englischen  Dramas. 

Mathematische  Annalen. 

Mathematische  und  naturwissenschaftliche  Berichte  ans  Ungarn. 

Meddelanden  frän  Nordiske  Museet. 

Medical   and  .Surgical  Report  of  Bellevue  and  AUied  Hospitals  etc. 

Medizinal -Bericht  von  WUrttemberg. 

Medisinal-statislische  Mitteilungen  ans  dem  Kaiserlichen  Gesnndbeits- 

amte.  ^) 
Nun   erhebt  sich  aber   erst  die   Hauptfrage:    Den   unbestr«tbaren 
Vorzügen   dieses   inlemalioDalen  Systems   stehen   vermutlich  Nachteile 
gegenüber,   die   gerade   dnrch   das   deutsche  Verfahren  gincklich  ver- 
mieden werden.     Denn  die  deutschen  Katalogiaiernogsregeln  sind  doch 

1)  Z.B.  statt:  „Dritter  Bericht  des  WobltUtlgkeits Vereins  .  .  ."  vielmehr: 
„Bericht  des  Wohltätigkeitsvereins  ...  3."  Statt:  „Bericht  Über  die  m.  Vei^ 
Sammlung  der  deulacheD  .  .  ."  vielmehr:  , Bericht  über  die  Venimmlung  der 
deatschen  .  -  .  1""  Statt:  „Zweites  Ergäniucgaheft  sa  der  Zeitschrffl  fUr  . .  .• 
vielmehr:  .Zeitschrift  fUr  .  .  .  Er^ozangsheft  2." 

2)  Schon  ans  diesem  Beiapiel  geht  es  hervor,  ich  will  es  aber  «nr  Ver- 
meldimg  vod  MifsverstilDdDissea  auch  noch  ansdrllokllch  sagen:  die  eogltscb« 
Sitte,  OeBellachaftsschrifteo  von  den  übrigen  periodischen  Schriften  tu  trennen 
und  beide  leographlsch  zu  ordnen,  aol)  keineswegs  empfohlen  sein.  leb 
schlielse  mich  vielmehr  in  dieser  Beziehong  dnrchaus  dem  prenbiachen  Ver- 
fahren an,  das  alle  Titel  gleich  behandelt 
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^ewife  aneb  wohl  dberlegt  und  wurden  sich  nicht  mit  so  rielen  ver- 
wickelten EinulrorBchrlflen  belasten,  wenn  damit  nicht  ein  bestimmter 
Zweck  verfolgt  wOrde.  In  dieser  BeEiehnng  lielse  sich  etwa  geltend 
machen:  die  deutsche  Eatalogform  lieg:t  dem  UngeObten  ofther,  sie 
stellt  geringere  AusprOche  aa  die  bibliographiBohe  Genauigkeit  des 
Beaatzera  und  empGefalt  sich  schon  dadurch,  dafs  alle  nächstbeteiligten 
Kreise  in  sie  eingelebt  sind. 

Dafs  die  dentsche  Eatalogform  dem  nngeflbten  Benntier  näher  liege, 
lärst  sich  mit  Beispielen  belegen  wie  etwa  den  folgenden: 
(Gruppe  I.)     Amtliches  ReicbBtagahandbnoh. 

Stenographische  Protokolle  des  Keichatags. 
Allgemeine  Forst-  und  Jagdzeitong. 
Dentache  Sattlerzeitong. 
(Gruppe  2.)     EOntgsbeTger  Missionsblatt. 
PreDTsische  Schnlzeitnng. 
HambnrgiBcheB  Staatshandbaoh. 
BranuBchweiger  Kalender, 
Es   ist  ganz  richtig,  der  Unbefangene  wird  diese  Titel  eher  nnter 
dem  betreffenden  Snbstantiv  aU  unter  dem  ersten  Worte  suchen.    Um- 
gekehrt liegt  es  freilich  bei  folgenden  Titeln: 
(Gruppe  3.)     Mathematische  Annalen. 
Geographische  Zeitsobrift. 
Historisches  Jahrbuch. 
Fldagogische  Blfttter. 
(Gruppe  i.)     Fliegende  BUtter. 
Berliner  Leben. 
Soziale  Knltar. 
Moderne  Emut. 
WeifBes  Ereoz. 
Es  ist  nicht  schwer,  den  zu  Grunde  liegenden  Sachverhalt  zu  analy- 
sieren.   So    selbstversttndlich  n&mltch   eine   rein  formale  Anordnung 
des  alphabetischen  BOcherkatalogs  fOr  jeden  mit  dem  Bibliothek wesen 
Vertranten   ist,   so  wenig  denkt  doch  die  Mehrzahl  der  gewöhnliehen 
Bibliothekbenutzer  an   eine    solche   Notwendigkeit     Ihnen   liegt   eine 
materiale  Anordnung   viel   n&her,  schon   desbalb  weil   sie   daran  von 
Bttcherregistem ,    Reallexika,    Warenkatalogen    her    gewöhnt  sind;    sie 
aind  daher  geneigt,  jeden  Titel,  der  nicht  mit  einem  Sobstantiv  beginnt, 
unter  demjenigen  Wort  zu  suchen,  in  dem  das  Wesen  der  betreffenden 
Schrift  am   pr&gnantesten   ansgedrltckt  ist,  das  sich  als  Schlagwort 
am  besten  eignet. 

In  der  ersten  Gruppe  der  aufgeführten  Titelbeispiele  ist  dies 
zweifellos  das  SubBtantiv,  während  das  vorausgeschickte  Attribut  ganz 
nnweBentlich  ist.  In  den  Beispielen  der  zweiten  Gruppe  enthält  das 
Substantivom  regeuB  den  Gattungsbegriff,  dem  durch  das  Attribut  nur 
eine  nihere  Bestimmnog  hinzugefügt  wird;  auch  hier  eignet  sich  das 
Sahgtantiv  am  besten  als  Schlagwort.  Man  verträgt  daher  auch  ganz 
nohl  Umstellungen  wie: 
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Kalender,  BrannBehweiger. 

Kalender,  Hessisoher. 

SolinUeitnng,  Prenfsiscbe. 

SehnlEeitang,  Wfirttembergiache. 
Der  Fall  ist  hier  ganz  derselbe  wie  im  kaarmlnniBcben  Waren- 
kataloff.  RnsaiBcbe  Sardinen  —  ich  w&hle  mit  Absicht  trivale  Bei- 
spiele —  wird  man  ebenso  unter  dem  Schlagwort  „Sardinen"  enchen 
wie  die  „Sardinen  in  Oel".  Der  Fall  kommt  ja  anch  b&nfig  genng 
vor,  dafa  jemand  im  Buchhftndlerladen  znn&chst  „einen  Kalender"  ver- 
langt oder  anf  „die  Schnlseihmg*  abonnieren  will,  worauf  mit  der 
Gegenfrage  geantwortet  wird:  WOnschen  Sie  etwa  den  Braanscbweiger 
oder  den  hesaischen  Kalender?  die  prenfiiiBcbe  oder  die  wOrtlembergüche 
Schnizeitnng?  Ganz  ebenso  wie  man  innftchst  einen  Hlring  verlangen 
kann,  um  sich  erst  in  iweiter  Linie  zn  enteckeiden,  ob  man  einen  ge- 
salzenen oder  einen  marioierlen  wOnBcbt. 

Uebertr&gt  man  diese  logiscben  Verhältnisse  anf  die  Beispiele  der 
dritten  Grnppe: 

Annalen,  Hathematieche, 

Annalen,  Zoologisobe, 

Zeitechrifl,  Geographische, 

Zeitsobrin,  Historische, 

Zeitschrift,  Jenaische,  für  NatarwisBenBchaft, 
so  wird  ein  blühender  Unsinn  daraus.  Der  Grund  ist  einfach:  in 
unsem  heutigen  Zeitschriftentiteln  besteht  das  Hanpteuhstantiv  besonders 
h&nfig  ans  einem  völlig  abgegriffenen  nnd  nichtssagenden  Sprachgebilde; 
AnsdrOcke  wie  Annalen,  Archiv,  Berichte,  Jahrbuch,  Jabresheft,  Schriften, 
Zeitschrift,  Zentralblatt  usw.  sind  unter  sich  beinahe  oder  ganz  gteich- 
bedentend  nnd  fttr  das  Wesen  der  einzelnen  Schrift  gänzlich  belanglos, 
während  umgekehrt  gerade  das  Attribnt  häufig  den  Inhalt  erschöpfend 
wiedergibt  nnd  sich  trefflich  als  Schlagwort  eignet  Widersinnig  ist 
es  daher,  das  farblose  Hauptwort  wie  einen  Gattangebegriff  voran- 
zustellen nnd  das  inhaltlich  allein  wesentliche  Attribnt  so  zn  be- 
handeln, wie  wenn  es  nnr  eine  nähere  Bestimmung  beifügen  wtlrde. 

Anders  wieder  liegt  die  Sache  bei  den  Beispielen  der  vierten  Grnppe. 
Hier  vermag  weder  das  Snbstantiv  noch  das  Attribut  fQr  sich  allein  das 
Wesen  der  Sache  irgendwie  zn  bezeichnen;  sie  tun  es  erst  beide  zusammen 
als  festgeprägter  Begriff,'  der  häufig  den  Charakter  eines  LosnngBworts, 
eines  verktlrzten  Satzes  hat.  Zn  einem  festgeprägten  Begriff  kann 
Obrigens  fOr  das  Sprachgefühl  flberhanpt  jeder  häufig  benutzte  Titel 
werden,  mag  er  gebildet  sein,  wie  er  will.  In  allen  solchen  Fällen 
liegt  es  dem  Ungeschulten  am  nächsten,  den  Titel  einfach  als  Ganzes 
ZD  nehmen  nnd  ihn  unter  dem  ersten  Wort  zn  snchen.  Wem  das 
nicht  selbstverständlich  ist,  der  läfst  sich  vielleicht  durch  die  bereite 
angeführte  Postzeitungsliste  ttberzengen,  ferner  durch  die  Tatsache, 
dafs  auch  im  Konversationslexikon  Artikel  wie  „Geologische 
Landesanstalten",  „Deutsches  Reich",  „Evangelischer  Band",  .Frank- 
furter Zeitung",  „Fliegende  Blätter"  in  gleicher  Weise  behandelt  sind. 
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Naoli  deraelben  Richtung  geht  anch  die  RechtBchreibregel,  die  in  solchen 
Fällen  für  das  Attribut  ^rofaen  Änfangsbnchataben  vorechreibt.  Um- 
Blellnngen  wie 

Blätter,  Fliegende, 
Blätter,  P&dagogiBohe, 
Leben,  Berliner, 
Ereus,  Weifses 
erscheinen  dem  nicht  bacbtULndlerisch  oder  bibliothekkriaoh  Gebildeten 
leicht  «1s  abgeschmackte  Pedanterie,  and  wohl  nicht  gani  mit  Unrecht. 
Nun  ist  es  ja  freilich  selbstversUlndUch,  dafs  bei  DurchfOfarnng  eines 
formalen  Ordnaogsprinzips  Fälle,  die  dem  materialeu  Priniip  zuwider- 
laufen,  Oberhaupt  nicht  su  vermeiden  sind.     Das  äufaerste,   was  man 
tnn    kann,    nm    in   dieser    Hinsicht    dem   Standpunkt   des  UngeQbten 
B.echnnng  zu   tragen,  besteht  darin,   die  formalen  Bestimmungen 
so    zn   wählen,   dafs  sie  in   ihrer  Wirkung  einer   materialeu 
Anordnung  möglichst  nahe  kommen.    Dies  ist  offenbar  auch  Sinn 
und    Zweck   der   einschlägigen  Vorschriften  in  den  preofsischcn    ,In- 
Btrnktionen".     Ea  fVagt  sich  unr,  ob  der  Zweck  erreicht  ist.    Offenbar 
kommt  es  darauf  an,   bei  welchem  der  beiden  in  Vergleich  stehenden 
Systeme  die  Fälle,  die  dem  Schlagwortprinzip  zuwiderlaufen,  häufiger, 
bei  welchem  sie  seltener  sind. 

Hit  blofaer  Schätzung  igt  es  hier  nicht  getan.  Der  Punkt  scheint 
mir  aber  so  wichtig  und  entscheidend,  dalfa  ich  mir  die  MQbe  genommen 
habe,  eine  veigleichende  Statistik  auf  breiter  Grundlage  durchzuführen. 
Die  grC&te  deutsche  Bibliothek,  die  Königliche  Bibliothek  in  Berlin, 
veröffentlicht  ja  regelmäTsig  Verzeichnisse  ihrer  Neuerwerbungen  und 
hat  außerdem  ein  Verzeichnis  der  von  ihr  gehaltenen  Zeitschriften 
heransgegeben;  damit  ist  wohl  die  brauchbarste  Unterlage  für  eine 
derartige  Statistik  gegeben. 

Aus  dem  Jahre  1906  sind  es  hier  1967  Titel,  die  for  unsere  Frage 
in  Betracht  kommen.  Von  jedem  dieser  Titel  suchte  ich  in  entscheiden, 
ob  sich  für  ihn  am  Schlagwortprinzip  gemessen  (Ä)  das  preufsische 
oder  (B)  das  internationale  System  besser  eignet,  oder  ob  etwa  (C) 
beide  gleich  geeignet  oder  gleich  ungeeignet  erscheinen.  So  ergab 
sich,  nm  das  Verfahren  au  einem  Beispiel  zn  erläutern,  S.  174  und 
175  des  Berliner  Zeilschriften  Verzeichnisses  vom  November  1906; 

ABC 

The  Annual  Library  Index —    —      1 

Poole's  Index  to  periodica!  literature   ...    —      1      — 

Die  Chemische  Industrie —     1      — 

Deutsche  Industrie —     —      1 

Dentache  Industrie  und  Kunst —    —      1 

Dentsche  Industriebeamtenieitung      ....      1      —     — 

Deutsche  Industriezeitung 1      —    — 

The  Mineral  Industry —      1     — 

Dentsche  Inatrumentenbauzeitnng      ....     1      —    — 
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A       B 

Allgemeinea  Jonratl  für  Uhnnaoherknnst .     .1  —     - 

The  Alpine  Joanul ' —      1 

American  Chemical  JoDraal —      1 

The  American  Journal  of  Semitio  LangnagCB     —      1 

American  Jonmal  of  HathematicB —      1 

The  American  Jonmal  of  Philology     ...     —      I 
~      8 
Das  Oeaamtergebnia  vom  Jahre  1S06  ist  folgendes: 

Titel        •/, 

A.  PreufsiBchea  System     ....       386  14.5 

B.  Internationales  System     .     .     .     1114  56.5 

C.  Neutral 667  99.0 


1967  100.0 
SelbstTCTBtSndlich  ist  bei  einer  solchen  Zlblnng  die  Entscheidung 
nicht  immer  ganz  leicht  and  es  bleib,t  dem  sabjektiven  Ermessen 
immerhin  einiges  Überlassen;  im  Zweifelsfall  habe  ich  immer  in  Gnnsten 
des  prenfsischen  Systeme  entschieden.  Mögen  aber  anch  im  einielnen 
manche  Abweichangen  möglich  Bein,  das  Ergebnis  bleibt  aof  alle  F&lle 
auch  in  dieser  Hinsicht  eine  sehr  entschiedene  Ueberlegenheit 
des  internationalen  Systems.  Dies  tritt  noch  dentlicber  hervor, 
wenn  man  die  Zeitschriften  nnd  damit  den  weilans  wichtigeren  Teil 
der  hier  in  Betracht  kommenden  Literatur  fOr  sich  betrachtet  Die 
entsprechenden  Zahlen  sind  hier  folgende: 
Titel         "'o 

A.  189   U.3 

B.  1035   61.9 

C.  448   26.8 
1672  100.0 

Das  internationale  System  erscheint  somit  unbedingt  als  das  kleinere 
Uebel. 

Ali  Nachteil  dieses  Systems  wird  es  dagegen  bezeichnet,  dafs  es 
an  die  bibliographische  Genauigkeit  der  Katalogbenntzer  in 
hohe  Anforderungen  stelle.  Richtig  ist,  dafs  es  in  der  Regel  die 
Kenntnis  des  gesuchten  Titels  nach  seinem  genanen  Wortlaut  voraus- 
setzt. Genan  dieselbe  Regel  gilt  aber  fflr  jeden  alphabetischen  Katalog, 
mag  er  angelegt  sein,  wie  er  will;  aach  Ausnahmen  gibt  es  da  wie 
dort.  Die  Fälle ,  in  denen  es  anf  den  genanen  Wortlaut  nicht  an- 
kommt, mögen  bei  Anwendung  des  preufsischen  Systems  hfiufiger  sein; 
sie  fehlen  aber  auch  in  einem  Katalog  nach  internationalem  System 
keineswegs.  Beispiele  sind  leicht  zu  findea;  eine  exakte  Vergleichung 
wird  jedoch  kaum  möglich  sein,  da  es  von  zu  viel  unberechenbaren 
ZußUen  abhängig  ist,  welche  Bestandteile  eines  Titeh  besser  im  Ge> 
dächtnis  haften  bleiben.  Unter  allen  Umständen  ist  die  Zahl  solcher 
Fälle  verhältnismäfsig  sehr  gering,  und  sie  wird  um  so  kleiner,  je 
gröfser   der  Katalog  ist.     Uat  jemand   das   „Politische  Jahrbuch   der 
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8chwfiiieil8oheii  Eidgenossenscliaft''  im  Sinn,  ohne  den  genauen  Titel 
im  OedftohtDis  eq  haben,  so  mag  es  in  einer  kleinen  Bibliothek  ge- 
aflgen,  wenn  er  sich  nur  wenigstens  erinnert,  dalä  die  Zeitschrift  den 
Titel  „Jahrbnch"  fUhrt  nnd  sieh  aaf  die  Scbweis  bezieht.  Die  wenigen 
Eintrige  nnter  dem  Ordnangswort  „Jahrbnoh"  sind  bald  dnrohgesehen. 
Kehrt  aber  wie  im  Katalog  der  Berliner  Königlichen  Bibliothek  das 
gleiche  Ordnungswort  204  mal  wieder,  so  kann  einer  lange  suchen. 
Klflger  wild  es  in  diesem  Falle  sein,  sich  inror  aas  irgend  einem 
bibliographischen  NaofaBchlagewerk  den  riehtigen  Wortlaat  des  Titels 
zu  TerschaSen.  Wer  energisch  in  arbeiten  gewohnt  ist,  wird  diesen 
Weg   dem   geisttötenden  Snchen  in  den  allermeisten  F&llen  roniehen. 

Uebrigens  wird  man  diesen  Qesicbtspnnkt  Dberhanpt  nicht  gelten 
lassen  dtlrfen.  Um  der  mangelhaften  Erinnemng  anfsnlielfen,  gibt  es 
Mittel  genug;  gedrnckte  Bibliographien,  systematische  Katal(^e,  Schlag- 
wortkataloge, Indices  aller  Art,  z.  B.  Verzeichnisse  der  publizierenden 
Vereine  nnd  Behörden  mit  Anfzählnng  ihrer  Veröffentiichnngen ,  Ver- 
weisungen im  alphabetischen  Katalog  selbst;  Wege  genog,  um  dem 
Pablikom  in  jedem  gewDnsohten  Marse  entgegenzukommen.  Für  die 
Hanpteinträge  im  alphabetischen  Katalog  darf  es  nur  ein  Gesetz 
geben:  sie  mOssen  so  geordnet  sein,  dafg  man  von  jeder  Schrift,  deren 
Titel  bekannt  ist,  rasch  und  unfehlbar  mit  einem  Griff  nachweisen 
kann,  ob  and  an  welcher  Stelle  der  Bibliothek  sie  vorhanden  ist.  Diese 
prinzipielle  Aufgabe  des  alphabetischen  Katalogs  ist  fOr  das  Pnblikum 
wie  fÖr  die  Verwaltnng  von  so  grundlegender  Wichtigkeit,  dafs  davon 
unter  keinem  Vorwand  noch  nnr  das  geringste  preisgegeben  werden  darf. 

Der  Einwand,  dafs  man  nun  einmal  an  ein  anderes  System 
gewöhnt  sei,  wird  schwerlieh  im  Ernst  geltend  gemacht  werden.  Es 
ist  derselbe  Einwand,  den  die  EngUnder  gegen  die  hundertteilige 
Thennometerekala  geltend  machen,  mit  dem  gegen  jede  Verbe»8ernng 
von  Mfinze,  Mafs  und  Gewicht,  Oberhaupt  gegen  jeden  Fortschritt  an- 
gekämpft werden  kann.  Es  mag  sein,  dafs  fflr  den  einzelnen  der 
Uebergang  unter  Umstfinden  mehr  Hohe  nnd  Verdnifs  vernrsacht,  als 
der  ganze  Fortschritt  wert  ist;  dann  mufs  eben  die  jetzige  Generation 
-  den  späteren  ein  Opfer  bringen.  So  schlimm  kann  es  jedoch  in  diesem 
Falle  gar  nicht  sein.  Gelehrte ,  die  schon  bisher  jeden  Tag  Biblio- 
graphien in  den  Tcrschiedensten  Sprachen  benntzen  nnd  daher  auch 
verschiedenartige  alphabetische  Systeme  neben  einander  handhaben 
mnfsten,  also  vor  allem  die  Bibliothekare  selbst,  wttrden  sich  mit 
Leichtigkeit  in  die  nnbedeutende  Nenernng  finden;  ebenso  aber  anch 
das  grofse  Publikum,  dem  das  internationale  System  von  vornherein 
näher  liegt.  Schwer  fallen  wOrde  die  Nenerung  wohl  nur  einem  sehr 
kleinen  Kreis  von  Bibliothekbeamten  nnd  BuchhSndlem,  nämlich  denen, 
die  sich  tlber  einen  handwerksmäTsigen  Drill  nicht  erheben. 

Ein  Einwand,  der  vielleicht  manchem  mehr  gefohlsmärsig  vor- 
schwebt nnd  höchstens  in  vertrantem  Kreis  und  halb  im  Scherz  ans- 
gesprochen  werden  dOrfle,  ist  der:  man  dOrfe  es  den  I^euten  anch  nicht 
gar  zu  leicht  machen;  bei  einem  solchen  rein  mechanischen  Verfahren 
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Unne  achliefBlich  jeder  YolksBchtlUr  den  E&Ulog  einer  wiasenschkfl- 
lichen  Bibliothek  handhabea  and  in  seiner  Herstellung  branche  mu 
aach  keine  gelehrten  Bibliothekare  mehr,  kDrsnm,  es  sei  nnwisaeii- 
schaftUch.  Wenn  dies  anf  das  empfohlene  Verfahren  antrife,  so  wftre 
das  meiQee  Erachtens  sein  grOlster  RnhuL  Einen  (^feen  gelehrten 
Apparat  anfwenden  fOr  einen  Zweck,  der  ebenso  gnt  auf  einfachere 
Weise  zn  erreichen  ist,  das  nennt  man  sonst  im  Leben  gelehrten  Zopf. 
Wir  wolleD  doch  keine  zDnfUerische  Abschliefsang,  und  für  die  Biblio- 
thekare gibt  es  jederzeit  schwierige  und  lohnende  Arbeit  genng.  Der 
alphabetische  Katalog  ist  nichts  weiter  als  eine  nQtiliche  nnd  not- 
wendige Haschine;  je  einfacher  ihre  Konstmktion  ist,  je  gerinschloset 
ihr  Gang,  je  geriager  bei  gleicher  Leistung  der  Kraftaufwand,  je 
leichter  die  Bediennnf;,  am  ao  vollkommener  wird  die  Haachine  ge- 
nannt werden  mUssen. 


Mit  alledem  scheint  mir  aber  die  Frage  doch  noch  nicht  gana  flber- 
zengend  gelöst.  Unsere  VorgSnger  mOssen  doch  wohl  auch  Ihre  gnteo 
Gründe  gehabt  haben,  weshalb  sie  ein  verhSltnismäfsig  so  verwickeltes 
System  einführten  and  das  einfachere  nnd  doch  gewKa  jederzeit  nabs 
liegende  Tcrschmähten.  Welches  waren  diese  OrOnde?  Sind  sie  viel- 
leicht in  den  bisherigen  Ansführnngen  nur  übersehen?  Sind  sie  henle 
noch  giltig  oder  sind  sie  etwa  durch  verinderte  Zeitumstände  hinftlÜg 
geworden?  Um  darüber  ins  klare  in  kommen,  ist  noch  eine  geschicht- 
liche Unteranchnng  wenigstens  in  kflraester  Form  notwendig. 

Wie  nnd  wann  das  Bchon  seit  Jahren  jedenfalls  an  allen  grAf^rcn 
deutschen  Bibliotheken  übliche  Verfahren  znr  Einführnng  gekommea 
ist,  l&fst  sich  schwerlich  im  einselnen  feststellen.  Jedenfalls  ist  es 
nicht  durch  eine  generelle  Regelung  geschehen;  die  prenfaischen  In- 
struktionen vom  Jahr  1899  waren  die  ersten  ihrer  Art  Es  gibt  auch 
keinen  gedruckten  Katalog  einer  gröfseren  deutschen  Bibliothek,  der 
nach  dieser  Richtung  vorbildlich  hfttte  wirken  kCnnen.  Dagegen  kannten 
theoretische  Werke  über  Bibliothekwissenachaft  einen  entsprechenden 
Einflnfs  aasgeflbt  haben.  Nan  schreibt  allerdings  schon  Alb.  Chriatopb 
Kayser  (Ueber  die  Manipulation  bey  der  Einrichtung  einer  Bibliotheli 
1790.  S.  30)  vor,  dafs  für  die  Einordnung  von  Anonymen  das  eiste 
Hanptsnbstantiv  mafsgebend  sein  solle.  Er  ist  es  auch,  der  den  Begriff 
(Ordnungswort*  als  bibliothekarischen  Knnstausdmck  geschaffen  hat 
Eine  Begründung  gibt  er  niobt;  er  hat  auch  das  Verfahren  nicht  selbst 
erdacht,  sondern  bereits  anderswoher  übernommen.  Es  findet  sich 
n&inlich  schon  früher  durchgeführt,  nnd  zwar  in  den  Frankfurter  and 
Leipziger  Hefskatalogen.  Bekanntlich  sind  die  Bfloherverzeichnisse 
ans  Älterer  Zeit,  so  auch  der  römische  Index,  wohl  das  älteste  alpha- 
betisch geordnete  Bücherverzeichnis,  das  wir  besitzen,  noch  nicht  nach 
einem  festen  formalen  Prinzip  angelegt.  Das  gleiche  gilt  auch  von 
den  Mefskatalogen.  So  stehen  z.  B.  1740  noch  .Symbolische  Bücher* 
unter  S,  ,ChymiBcher  Mondenschein"  unter  C,  ,Medicinisohe  und  Chiror 
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g:iBohe  .  .  .  NachriolitoD''  unter  H  oaw.,  wShrend  in  der  weit  ttber- 
wiegeaden  HehrEahl  der  P&Ue  schon  damnls  das  Hsaptsobstantir  ak 
Ordnangsirort  benatzt  wnrde  and  zwar  auch  dann,  wenn  es  für  den 
Inhalt  nDweeentlich  war;  man  iat  also  bereits  vorwiegend  nach  for- 
malem Prinzip  verfahren.  Dieses  Prinzip  ist  dann  ganz  allmShlich 
zam  Darchbrach  gekommen.  Rein  durchgeführt  finde  ich  es  znm 
erstenmal  in  dem  Verzeichnis  zar  Ostermesse  1760.  Einzelne  ROck- 
mie  ins  Material prinzip  kommen  wohl  anch  spiter  noch  vor,  wie  es  ja 
anch  hente  noch  in  den  Bflcherlesika  nachwirkt  und  bei  der  Wahl 
des  zweiten  Ordnangsworta  sogar  allein  maFsgebend  ist. 

Wenn  nan  anch  in  den  Mefskatalogen  eine  theoretische  Begrflndiing 
fOr  die  seit  1760  herrschend  gewordene  Regel  natürlich  nicht  gegeben 
wird,  eo  l&fst  sich  deren  Einführung  doch  recht  wohl  verstehen.  Sncht 
man  n&mlich  an  einem  solchen  Halbjahrs  Verzeichnis  ans  dem  18.  Jahr- 
hundert eine  fthnliehe  Statistik  durchzufahren,  wie  sie  oben  auf  den 
Zuwachs  der  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin  vom  Jahr  1906  angewandt 
wurde,  BO  gelangt  man  zu  einem  ttberraschenden  Ergebnis.  In  dem 
genannten  Verzeichnis  zur  Ostermesse  1760  sind  es  137  Titel,  die  ftlr 
nnsre  Frage  in  Betracht  kommen.     Davon  eignen  sich: 

Titel     •/. 

A.  für  das  deatsche  System     ...      88       69 

B.  für  das  internationale  System  .    .       10        8 

C.  nentral  verhalten  sich    ....       29       23 

127  100 
Hier  erscheint  also  das  deutsche  System  glänzend  gerechtfertigt. 
Woher  dieser  merkwOrdige  Gegensatz  gegenüber  den  heutigen  Verb&ltr 
nissen  rOhrt,  wird  einleuchtend,  sobald  man  die  Form  der  damaligen 
Titel  ins  Auge  falkt.  Die  ersten  6  Seiten  des  Bücherverzeichnisses 
von  1760  enthalten  folgende  fOr  unsre  Frage  in  Betracht  kommende 
Titel; 

Nach  der  Natur  verfertigte  Abdrtlcke  der  KrSnter,   welche  zn  dem 

medicin.  Gebrauche  usw. 
Historisch   diplomatische  Abhandlung  von   dem  Ursprung   der  Stadt 

Rostock  Gerechtsame. 
Vermischte  Abhandinngen   und   Urteile   Ober   das   Neueste   aus  der 

Gelehrsamkeit. 
Oekonomisoh-physikaltscheAbhandluDgen. 

Der  Kaiserl.  Akademie  der  Naturforscher  auserlesene  .  .  .  Abhand- 
langen. 
Gottgefällige  Andacht   zu  sonderbaren  Ehren  der  seraphischen  nsw. 
Anserlesene  Andachtsabangen  eines  frommen  Christen. 
Physikalisch-äkonomische  AnszOge   ans   den    neuesten   und   besten 

Schriften  zur  Naturlehre. 
Das  beianberte  Banermftgdchen. 
Kurzer  Begriff  anserlesener  Gebether. 
Husicalieche  Belustigung  auf  dem  Claviere. 
Tabingische  Berichte  von  gelehrten  Sachen. 
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Neu  vermelirte  Bet-  tmd  BnBBTOse. 

AuB^brliche  Betrachtnn^n  Aber  versohiedene  Stocke   der  Qemein- 
Bchafta-  n.  Contribotions-Verbfisniig  nair. 

Dm  geieditfertigte  Betrsgeo  des  Hofes  zu  Wien. 

Richtiger  nnd  aQuinstöfBllcher  Beveie,  dafs  die  Euserlichen  o.  Beicbs- 
kleiaodien  ubw. 
Im  Vergleich  mit  der  Qegenwart  ze^n  sich  besonders  folgende 
Unterscbiede.  Die  Zeitschriften  mit  ihren  meiBt  so  farblosen  Eanpt- 
sabBtaetiven  siod  noch  stark  in  der  Minderzahl;  nm  so  hiafiger  sind, 
den  Zeitverhttltuiasen  entsprechend,  die  anonymen  Schriften.  Das 
Hanptvort  des  Titels  ist  meist  so  genfthlt,  dab  es  den  Inhalt  der 
Schrift  oder  wenigstens  die  Schriftgattnng  möglichst  prftgnant  an- 
dentet.  Änch  hänfig  verwendete  Aosdrfloke  sind  noch  nicht  so  ab- 
geschlifien  wie  beute;  die  „Berichte"  sind  wirklich  Berichte,  die  „Nach- 
richten" wirkliebe  Nachrichten,  nicht  wie  heute  ein  Gemisch  von  allem 
mSglichen.  Umgekehrt  sind  nach  dem  Qesohmack  der  Zeit  die  Attri- 
bute, weit  entfernt,  den  entscheidenden  Begriff  za  enthalten,  in  den 
meisten  Fftllen  nur  tönende  Beiwörter,  fttr  den  Inhalt  der  Schrift 
völlig  belanglos  nnd  geradem  ttberflOssig:  „Auserlesene  Be- 
trachtungen", „Richtiger  und  nnumatöfslioher  Beweis",  ti^<'^l~ 
ständige  Erklärnng",  „ünpartbeyiache  Gedanken",  „Ansftlhr- 
liche  Geschichte",  „Wohl  eingerichtete  Hansbaltnngsknnfit",  „Frey- 
mtltige  Nachrichten",  „Merkwflrdige  Prophezeyungen".!)  Unter 
solchen  Umstanden  war  die  Voranstellnng  des  Hauptworts  als  Stich- 
wort offenbar  durchans  Bachgemäfs  nnd  vernünftig.  Indem  man  von 
einem  materialen  Ordnungsprinzip  ausging,  war  man  durch  die  Be- 
schaffenheit der  damaligen  Titel  von  selbst  genötigt,  in  der  weit  über- 
wiegenden Mehrzahl  der  Fälle  das  Substantiv  voranzustellen,  weil  «s 
sich  als  Schlagwort  am  besten  eignete.  Indem  man  dieses  Verfahren 
auch  anf  die  wenigen  noch  übrigen  Fälle  ansdehnte,  hatte  man  ein 
streng  formal  geordnetes  Alphabet  mit  allen  seinen  praktischen  Vor- 
zügen. 

Damit  sind  wohl  die  Wnrzeln  der  Entwicklung  blofsgelegt.  Sie 
ist  im  Lanfe  des  18.  Jahrhunderts  ganz  organisch  nnd  oatnrgem&fd  vor 
sich  gegangen.    Vom  Buchhandel  haben  dann  die  BQcherlexika  und  die 

1)  Ueber  £e  wortreichen  Titel  des  IT.  nnd  IS.  Jahrhocderte  vgl.  Melsner, 
BUohertitebioden  (Zeitschr.  f.  BUoherfreande  VIII.  S.  3S).  —  In  den  angefllhrten 
Beispielen  tritt  auch  die  EigentUmlicbkett  der  gennanlsohen  Sprachen  be- 
BUnaerB  dentUeh  hervor,  Adjektive,  Partizip ialkonatniktiunen  ust.  immer  vor 
dag  Substantiv  zq  stellen,  auch  dann,  wenn  aie  ohne  alle  weeentllche  Be< 
deutung  sied.  Auf  die  FraKe,  warum  mau  gerade  In  Deutschland  auf  die 
künstliche  Umstellang  verfallen  \it,  liegt  in  dieser  Eigentllmlichkeit.  auf  die 
mich  Herr  Geb. -Rat  Schwenke  gütigst  anfmerksam  macbt,  eine  vollkommen 
befriedigende  Erklärucg.  Im  Fran 7.(1  si seh en ,  wo  bedeutungslose  Attribute 
ohnehin  In  der  Kegel  hinter  dem  Substantiv  stehen,  war  zu  einem  ähnlichen 
Verfahren  ear  keine  Veranchacg  vorbanden.  Auch  die  Eigentümlichkeit  der 
deutschen  Rechtschreibung,  die  Hauptworter  auch  eraphisoh  auszuzeichnen, 
kommt  bei  dieser  Fragestellnng  wenigstens  als  mildernder  Umstand  sehr  in 
Betracht, 
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Bibliotheken  den  Brauch  Eogleich  mit  der  formalen  Anordnang  über- 
haupt nbeniommen  and  ihn  seither  unverändert  beibehalten. 

Wie  kommt  es  aber,  daTs  man  an  dem  alten  Brauch  auch  noch 
fest^halten  hat,  nachdem  die  Vorangsetiungen  daftr  gesohwonden 
waren,  die  Titelmoden  sieh  Tollst&ndig  geftndert  hatten  und  somit  das 
Verfahren  veraltet  war,  wie  es  heute  entschieden  der  Fall  ist?  Die 
Rtloksicht  auf  die  Hasse  der  Alteren  Literatur,  die  ja  in  den  Katalogen 
immer  mitgeftlhrt  werden  mufs,  mag  dabei  mitgewirkt  haben;  aber  diese 
Literatur  wird  ja  doch  immer  mehr  in  die  Minderheit  gedrängt  und 
immer  weniger  benutzt,  kommt  daher  von  Jahr  zu  Jahr  weniger  in 
Betracht  Der  Hauptgrund  scheint  neben  einer  begreiflichen  Abneigung 
gegen  eine  Neaemng,  die  immerhin  bedentende  ümwälsungen  mit  sich 
bringt,  einfach  der  zu  sein,  dafs  man  nicht  dazu  gekommen  ist,  das 
hergebrachte  und  eingebtlrgerte  Verfahren  auf  seine  ZweckmäTsigkeit 
emBilich  zn  prüfen. 

In  den  Handbüchern  der  Bibliothektechnik  von  Schelhorn,  Eayser, 
Schrettinger,  Molbech,  Petzholdt,  Seizinger,  Orftael  wird  der 
Punkt  entweder  gar  nicht  erwähnt  oder  wird  das  hergebrachte  System 
einfach  vorausgesetzt  und  vorgeschrieben.  Schleiermacher  (Biblio- 
graphisches System  der  ges.  Wissenschaftskunde  1. 1852.  S.  59),  Keyfser 
(lieber  die  Einrichtung  der  alphabetischen  Hanptkataloge.  Zentralbl.  f. 
Bibliothekswesen  IL  1SS5.  S.  IS)  und  Mecklenburg  (Ueber  alpha- 
betische Anordnung,  ebd.  8.  370)  haben  wenigstens  auf  die  Möglichkeit 
eines  anderen  Verfahrens  hingewiesen ,  jedoch  ohne  näher  darauf  ein- 
zugehen. Nur  ein  einzigesmsl  finde  ich  in  der  Bibliothekliteratnr  des 
19.  Jahrhunderts  die  Frage  snsdrQcklich  besprochen:  im  Neuen  An- 
eeiger  fUr  Bibliographie  und  Bibliothekwissensohafl  hg.  v,  Jnl.  Petzholdt 
1861.  S.  184.  Ein  ohne  Zweifel  vom  Herausgeber  selbst  verfafster 
Artikel  ,Znr  Anordnung  von  IHteln  anonymer  Schriften  in  alpha- 
betischen Katalogen"  entrtlstet  sich  darüber,  dafs  „eine  namhafte 
Deutsche  Universitätsbibliothek"  das  Verfahren  ^beliebt"  habe,  ab- 
weichend von  der  allgemeinen  Sitte  und  im  Gegensatz  zn  den  „An- 
sichten der  beachtenswerteren  Bibliothekslehrer "  einfach  das  erste  Wort 
des  Titels  als  Stichwort  behuf^  der  Einordnung  in  die  alphabetische 
Reihenfolge  zn  wählen.  Der  Tadel  war  berechtigt,  sofern  er  sieh 
gegen  die  Wahl  des  Artikels  als  Stichwort  wendet,  eine  Uebertreibung, 
die  ohne  Zweifel  zn  vermeiden  iat.  Im  übrigen  ist  die  Verteidigung 
des  hergebrachten  Verfahrens  auffallend  sehwach;  statt  die  beiden 
Systeme  objektiv  einander  gegenüberzustellen  und  die  ganze  Frage 
prinzipiell  zn  untersuchen,  stützt  sich  der  Kritiker  nur  auf  ein  paar 
dnrchaus  einseitig  und  willkürlich  gewählte  Beispiele,  auf  die  jeder 
Schüler  sofort  mit  einer  Handvoll  Oegenbeiepielen  dienen  kOnnte, 
Welche  Bibliothek  es  war,  die  den  Versuch  gewagt  und  welche  Er- 
fabrangen  sie  damit  gemacht  hat,  ist  mir  nicht  bekannt 

Ich  seihst  habe  das  neue  Verfahren  an  einem  Spezialk  atalog  schon 
leit  einer  Reihe  von  Jahren  erprobt  und  keinerlei  Schwierigkeit  dabei 
gefunden.     Sollten   trotzdem   irgend  welche  erheblichen  Bedenken  be- 
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stehen,  die  mir  entgan^D  wKren,  so  findet  sich  wohl  ein  frenndliofaer 
Kollege,  der  in  diesen  Blättern  darauf  aufmerksam  macht.  Wo  nicht, 
SO  dOrfte  das  Sohlafsurteil  berechtigt  sein:  das  an  den  deutschen  Biblio- 
tiieken  tthticbe  Verfahren  war  zar  Zeit  seiner  EinfQhmng  ganz  ver- 
ntlnftig  nnd  sachgenäfB;  aber  —  Vernunft  wird  Unsinn,  Wohltat  Plage 
—  hente  ist  es  veraltet,  und  es  veraltet  mit  jedem  Jahre  mehr. 

Und  die  praktischen  Folgerungen?  loh  bin  weit  entfernt,  an  eine 
sofortige  UmwKiznng  onserer  grofsen  Kataloge  zu  glauben  oder  auch 
sie  Dar  zn  empfehlen,  vollends  so  lange  die  Aufnahme  fttr  den  Oeneral- 
katalog  im  Gange  ist.  Was  ich  aber  im  Sinne  eines  besonnenen  Fort- 
schritts für  zweckmäfsig  halte,  ist  folgendes: 

I.  Wo  die  Menanlage  eines  alphabetischen  Katalogs  ohnehin  not- 
wendig wird,  sollte  das  hergebraofate  Verfahren  verlassen  nnd  durch 
das  internationale  System  ersetzt  werden. 

3.  Falls  es,  wie  zn  hoffen,  zum  Drnck  des  Gesamtkatalogs  kommt, 
sollten  sfimtliche  Titel,  anch  in  den  Verweisungen,  in  ihrer  Drsprflng'- 
lichen  Wortfolge  belassen,  auch  auf  die  Auszeiehnnng  der  Ordnnnga- 
Wörter  im  Druck  womöglich  verzichtet  werden.  Dies  h&tte  den  Vor- 
teil, dafs  die  Titeldmcke  in  Zettelform  fOr  jedes  alphabetische  System, 
nicht  blofs  für  das  im  Königreich  Preofsen  gegenw&rtig  vorgeschriebene, 
Verwendung  finden  k&nnten. 

Tflbingen.  R.  Gradmann. 


Johann  Reger  in  Ulm  der  Dmcber  des  Briefs 
des  Bandes  In  Schwaben. 

Prootor  verzeichnet  unter  Kr  3490,  2491  nnd  3491 A  drei  bei  Hün 
fehlende  Dmcke  eines  anbekannten  Meisters,  den  er  nach  Efslingen 
versetzt  nnd  ^  Drucker  des  Briefs  des  Bnndes  in  Sobwaben"  nennt. 
Es  sind  folgende  Stflcke: 

2490.    Gop,  lU,  5667.    Brief  des  Bundes  in  Schwaben  an  den  Bischof 

von  Speyer.     Nach  24.  Okt.  1490.    2». 
3491.     Cop.  III,  5569.     Brief  von  Ludwig  Bischof  von  Speyer  an 

den  Schwabischen  Band.     Nach  8.  (richtig  5.)  Nov.  1490.     2o. 
2491 A.     Cop.  II,  3931.     Erwfihlnng  und  Freiheiten  der  gekrönten 
lUtter.     Nach  38.  Okt  1494.    3o. 
Der   Ausstellungsort   der    beiden   ersten    Aktenettlcke   veranlafste 
Prootor,  die  Dmckerei  nach  Efslingen  zn  verlegen  nnd  die  Vermntnng 
ansznsprechen,  die  einzige  darin  verwendete  Type  sfei  eine  nene  Type 
Fyners.    Borgers  Index  bringt  demgem&fs  die  drei  Dmcke  als  Anhang 
ZD  Fyners  Erzeugnissen,  wfthrend  Haeblers  Typenrepertorinm  die  Type 
zwar  unter  Efslingen  anführt,   die  Frage   nach  ihrem  Benutzer  aber 
unentschieden  Iftfat. 

Mit  den  drei  Nnmmern  Proctors  ist  die  Anwendung  der  schönen, 
klaren  deutschen  Type  nicht  erschöpft,  sie  tritt  uns  anch  in  einigen 
anderen,  bisher   unbeschriebenen  Omcken  entgegen,  die  ebenfalls  zn- 
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meist  ADgelegienheiten  des  BchväbiBcfaeD  Bande»  behandeln.  Eine  ans- 
fahrliche  Beschreibung  dieser  Drnclie  wird  das  von  der  Isknnabeln- 
Eonimiasion  Torbereitete  Sopplement  in  Hain  bringen;  wenn  ich  sie 
anoh  hier  knrz  verzeichne,  so  hat  dies  darin  seinen  Omnd,  dafs  das 
eine  dieser  gedrnckten  AktenetOcke  nne  ermöglicht,  den  Namen  des 
Dmckers  des  Briefs  des  Bandes  festiDstelleo.  Die  von  mir  benatctea 
Exemplare  gehören  dem  Kgl.  Staatsarchiv  in  Stattgart  (I,  i,  5,  6),  der 
Stadtbibliothek  in  Ulm  (2)  nnd  dem  General  ■  Landesarohiv  in  Karls- 
mhe  (3),  man  darf  aber  wohl  annehmen,  dafs  anch  in  anderen  Archiven 
in  den  Akten  Über  den  Schwäbischen  Band  noch  Exemplare  in 
finden  sind. 

Eb  sind  folgende  StOcke: 

1.  Ausschreiben  des  Bandes  wegen  Eitel  Schelm  von  Bergen.  Donners- 
tag der  11  000  M&gde  Tag  (31.  Oktober)  1490.    qn.  20. 

t  Blatt  einseitig  bedruckt  40  Z. 
Das  Aasachreiben,  das  denselben  Streitfall  behandelt  wie  der  Brief 
des  Bundes  an  den  Bischof  von  Speyer,  war  jedenfalls  an  die  Stadt 
Speyer  nnd  die  anderen  SUdte  dea  Bundes  gerichtet  Das  Nähere 
darflber  ist  bei  K.  Eltlpfel,  Urkunden  inr  Geschichte  des  Schwäbischen 
Bandes,  I,  Stuttgart  1846,  S.  91  ff.  zn  lesen.  Bflrgermeister  und  Rat 
von  Speyer  sandten  daraufhin  dem  Bond  eine  gedruckte  Antwort, 
Samstag  nach  Allerheiligen  (6.  November),  nebst  einem  ebenfalls  ge- 
druckten B^leitschreiben,  den  achten  Alterheiligen  Tag  (8.  November) 
1490.  Während  der  Bischof,  der  sich  im  November  1490  anf  einem 
Bnndestt^  in  Efslingen  befunden  hat,  seine  Antwort  (Pr.  2491)  bei 
dem  Drucker  des  Briefs  des  Bundes  hat  drucken  lassen,  entstammen 
die  Schreiben  der  Stadt  der  heimischen  Druckerei  des  Peter  Drach. 
Das  Stuttgarter  Archiv  besitzt  diese  beiden  Einblattdrucke,  wie  such 
den  Brief  de«  Bischofs. 

2.  Aussohreiben  des  kaiserlichen  Hauptmanns  Friedrich  Markgrafen 
zu  Brandenburg  wegen  freier  Zufahr  für  das  aaf  den  3.  Mai  anf  dag 
Lechfeld  berufene  Kaiserliche  Heer.  Montag  nach  dem  hl.  Palmtag 
(16.  April)  1492. 

1  Bi.  einseitig  bedruckt.    28  Z.    «p*.  .2». 

3.  Vertrag  Maximilians  1.  mit  Herzog  Albrecht  von  Bayern  wegen 
R^enaborg.     Angsbnrg  25.  Mai  1492. 

4  Bl.    Bis  46  Z.    2«. 

4.  Aasschreiben  Maximilians  I.  betr.  den  am  10.  Juni  1489  zn 
DinkelabUhl  zwischen  dem  Bund  ond  Herzog  Georg  von  Baiem  ab- 
geschlossenen Vertrag.     Augsburg  4.  Jnni  1492. 

6  Bl     47  Z.     50. 
6.  Abschied  des  Reichstags  zn  Coblent.     September  1492. 

4  Bl.    Bis  41  Z.    2". 
6.  Ausschreiben  des  Rates  von  Schwäbisch  Hall  wider  die  bei  dem 
Bnnd  von   dem  Grafen  Kraft  ron  Hohcnlohe   erhobenen  Beschwerden. 
Mittwoch  nach  Erhardi  (9.  Januar)  1493. 
4  Bl     47  Z.    21. 
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Der  Graf  von  Hohealohe  antwortete  daraof  in  einem  Nenenstein, 
Hoatag  nach  Jnbilate  (29.  April)  1493  datierten,  von  Heinrich  Ksob- 
lochtier  in  Heidelberg  gedruckten  Schreiben.  4  Bl  45  Z.  2^.  (Stntt- 
gart,  Archiv.) 

BeBonders  wertvoll  iet  fOr  tine  der  nAbechied  m  Gobleru",  weil 
der  Drucker  za  der  anf  BL  3  b  in  ihrem  lateinischen  Wortlant  mit- 
geteilten „Credentz  an  den  Eflnig  von  Engeilann  dt",  dem  BeglanbignngB- 
Bchreiben  für  die  nach  England  gBBchickten  Bevollm&chtigten  des 
Reiehst^lB,  eine  andere  Type  verwendet  hat,  am  sie  aas  dem  dentschea 
Text  keranaznnehmen.  Es  sind  zwar  nnr  elf  Zeilen,  aber  sie  reichen 
doch  hin,  zn  ermitteln,  wer  diese  Type  sonst  bentitzt  hat.  Es  ist  die 
Type  M38,  5  Zeilen  sind  23  mra,  30  Zeilen  also  92  —  93  mm  hoch. 
In  Betracht  kommen  kann  natflrlich  nnr  ein  Dmcker  in  Schwaben, 
denn  der  Drncker  dieser  zahlreichen  Anasckreiben,  zn  denen  vielleicht 
bei  weiterer  Darchforschnng  der  Archive  noch  andere  hinEnkommen 
werden,  war  gewisBermafaen  der  privilegierte  Dmcker  des  Schwäbischeo 
Bandes,  der  den  Bnndestsgen  oder  den  Hanptlenten  leicht  erreichbar 
sein  mufste.  Fyner  in  Efslingen  scheidet  anter  allen  UmstAndcn  ans, 
denn  seine  ähnliche  Type  5  hat  eine  gröfsere  Kegelhöhe  (20  Zeilen 
^  95  mm).  Es  kann  sich  nnr  nm  zwei  Werkstitten  handeln,  die 
Johann  Hegers  in  Ulm  (Type  3,  20  Zeilen  =  92  mm.  Abbildong  bei 
Woolley  82)  nnd  die  Johann  Otmars  in  Reutlingen  (Type  3,  30  Zeilen 
=  93  mm.  Barger  81).  Da  beide  Typen  sich  sehr  ähnlich  sehen, 
nnd  die  von  Haebler  angeführten  nnteracheidendeo  Hajoskeln  in  der 
„Credentz"  nicht  vorkommen,  blieb  mir  nichts  flbrig,  als  sanSchst  ein- 
mal zwei  gröfaere  mit  diesen  Typen  hergestellte  Druckwerke  zn  ver- 
gleichen, nm  festzustellen,  ob  sie  sich  noch  in  anderen  Bnchstaben, 
die  anoh  in  der  „Credentz"  vertreten  sind,  anselnander  halten  lassen. 
Ich  wfthlte  für  Otmar  den  Simon  de  Cremona  (H,  •5823),  für  Reger 
den  Caonrsin  (H.  *4369).  Es  ergaben  sich  nan  sofort  kleine  Unter- 
schiede in  den  Typen,  die  aber  leichter  zn  bemerken  wie  ohne  Ab- 
bildungen zn  beschreiben  sind.  Qanz  charakteristisch  ist  die  Ver- 
schiedenheit der  runden  Majuskel  S  mit  Punkt  in  der  Uitte.  Bei  Reger 
endigt  dieser  Buchstabe  onten  nnd  oben  mit  offnen  Spitzen,  bei  Otmar 
sind  die  Spitzen  durch  gerade  Qnerriegel  abgeschlossen.  Verschieden 
sind  aach  die  doppelten  Bindestriche,  die  bei  Otmar  oben  znsammen- 
gehen,  bei  Reger  stets  getrennt  in  gleicher  Richtung  laufen.  Bei 
letzterem  ist  aufserdem  der  Kopf  des  einen  Striches  etwas  verdickt 

In  diesen  t}eiden  auffallenden  Verschiedenheiten  stimmt  die  (Credentz" 
vollkommen  mit  Reger  ttberein,  es  kann  also  kein  Zweifel  daran  be- 
stehen, dafs  er  der  Drucker  des  Briefs  des  Bundes  ist  Da  der  Ulmer 
Bürgermeister  Wilhelm  Besserer  in  jenen  Jahren  Hauptmann  der 
Bnndesstädte  war,  lag  die  Ueberweisnng  der  Druckaaftri^  des  BnndeB 
an  einen  Drucker  in  der  Stadt  Ulm  auch  am  nlchsten. 

Im  TypenTepertorinm  w&re  demnach  bei  Efslingen  der  Dmcker  des 
Briefs  des  Bondes  zu  sireichen  und  seine  Type  bei  Reger  in  Ulm  als 
Tj-pe  $  M  (38)  93   zoznfflgen.     In   den  späteren  Drncken  werden  m 
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der  nraprllDKlioheD  reinen  Type  6  m&nche  Hajaskeln  &UB  3  verwendet, 
so  du  offene  8  mit  Pnnkt  neben  dem  sackigen  8,  D'  /  neben  D> 
leer.  Zn  Regere  Initialen  kämen  noch  folgende  hinzu,  die  in  den  oben 
erw&hnten  gedruckten  AktenatQcken  verwendet  worden  sind: 

e)  Volle  Lombarden  obne  Perlen,  13  —  13  mm  hoch. 

f )  Kalligraphisch  TeraohnOrkelter  BDohatabe  3B,  35  mm  hoch. 
Als  ich  anf  diese  Weise  dnrch  die  Typenvergleichnng  Johann  Reger 
in  Ulm  als  Dracker  des  Briefe  des  Bandes  ermittelt  hatte,  *kam  mir 
der  Gedanke,  einmal  in  Hasstere  Bnchdracker-Qeschichte  Ulms  nach- 
znsehen,  ob  dort  nickt  vielleicht  das  eine  oder  das  andere  der  mit  der 
fraglichen  Type  gedmokten  8tacke  verzeichnet  sei.  Zn  meinem  Er- 
staanen  fand  ich,  dafs  die  ganze  Frage  nach  dem  Namen  dieses 
Drnckers  eigentlich  gar  keine  Frage  mehr  war,  denn  bei  Hassler 
8p.  lad  war  schon  seit  fast  70  Jahren  folgendes  zn  lesen  [die  Z&hlnng 
habe  ich  beigeftlgt):  Johannes  Reger  erhielt  im  Jahre  1491  1)  fOr  den 
Druck  von  100  Schriften  des  Berichts  zwischen  dem  Bund  nnd  dem 
Bischof  von  Speier  S  Gnlden  und  3)  für  200  Glimpfsohriflen  4  Onlden, 
im  Jahre  1493  3)  ftlr  100  Exemplare  des  Königlichen  Abschieds  zn 
Kobleni  3  Golden  nnd  4)  fOr  100  Copeyen  der  Berichte  zwischen 
Herzog  Albert  nnd  denen  von  Regensbnrg  nnd  6)  zwischen  dem  Bnnd 
nnd  Herzog  Jörgen  5  Golden. 

Hassler  konnte  keine  Exemplare  dieser  Dmoke  nachweisen,  seine 
Angaben  wurden  deshalb  seither  vollständig  übersehen.  Es  ist  aber 
sofort  ersichtlich,  dafs  von  den  Stücken,  fdr  die  Reger  Zahlung  emp- 
fangen hat,  die  nnter  1,  3,  4,  6  angefObrten  Proctors  Nr  2490,  eben 
dem  Brief  des  Bundes,  der  der  Gruppe  den  Namen  gegeben  hat,  nnd 
den  TOD  mir  kurz  beschriebenen  Nummern  5,  3,  4  entsprechen.  Da- 
gegen ist  es  mir  nicht  gelungen,  einen  Regerschen  Druck  der  „Glimpf- 
Bcbrinen"  aufzufinden,  lieber  ihren  Inhalt  kann  aber  meines  Erachtens 
kein  Zweifel  besteben,  denn  das  heute  fast  ganz  veraltete  Wort  „Glimpf", 
das  ngHter  Rnf*^,  „ehrenweite  Stellung"  bedeutet,  war  auch  damals 
nicht  gerade  häufig.  Mau  vergleiche  die  im  Grimmschen  Wörterbuch 
und  bei  Heyne  angeftihrten  Stellen,  vor  allem  aber  J.  te  Winkels 
„Levensgesobiedenis  van  het  Woord  Glimp"  in  „De  Taal-  en  Letter- 
bode",  Haarlem  1871,  2,  198  —  210.  Wenn  nun  ans  jener  Zeit  eine 
Schrift  bekannt  ist,  in  deren  Titel  dieses  seltene  Wort  vorkommt,  so 
darf  man  wohl,  ohne  einen  Fehlschlnfs  zu  tun,  annehmen,  dafs  es  die 
gesuchte  ist  Von  der  „Antwort  zu  Handhabung  nnd  Behaltnuse  der 
Römischen  Eöniglichen  Hi^estät  Ehreu  und  Glimpfens"  sind  sogar 
zwei  Ausgaben  erhalten,  von  einer  dritten  hat  man  wenigstens  eine 
alte  Beschreib nng.  In  dem  Kais,  und  Kgl.  Hans-,  Hof-  und  Staats- 
archiv in  Wien  befindet  sich  eine  Folioausgabe  von  8  Blättern,  die 
mit  den  Typen  7,  9  nnd  den  Initialen  c  Erhard  Ratdolts  in  At^bnrg, 
von  dem  auch  die  lateinische  Ausgabe  H.  *10  931  stammt,  gedruckt 
ist;  es  ist  die  von  Panzer,  Deutsche  Annalen,  Zusätze  71,  339  c  an- 
gdflthrte,  die  jedenfalls  von  der  in  der  Anmerkung  daselbst  erwähnten 
nicht  verschieden   ist     Die  Egl.  Bibliothek  iu  Berlin  besitzt  die  näm- 

XXV.  7.  ai 
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lieh«   Schrift  in   einem   Dmck  Michael  Greyffe  in  Rentlingen,    16  Bl. 
in  IC  (Voalliäme  1958),   der,  wie  ich  dareh   eine  Anfrage  in  Liondon 
festgestellt  habe,  vollkommen  gleich   Proctors  Nr  2739  A  ist     Nicht 
auffinden   konnte  ich   den  Druck,   den  H.  10932   nach  Panzer   339b 
beechreibt.    Er  soll  15  Bt.  in  40  z&hlen  nnd  kann  nicht  der  Oreyffiche 
Druck  Bein,  aber  auch  nicht  der  Regcrs,  denn  anch  er  stammt,  wie  die 
beiden  erstgenannten  Aasgaben,  die  mir  vorgelegen  haben,  nach   dem 
in  der  Mitte  angegebenen  Datam  frOhestenB  ans  dem  Mai  1492,  wftbrend 
Reger    fftr    die    Glimpfaehriften    nach    Hassler    schon    im    Jahre    1 49 1 
Zahlung  empfangen  hat,    An  der  Richtigkeit  dieser  Angabe  za  Eweifeln, 
liegt   kein  Qrund  vor    und    ist    anch    nicht   nSti^.     Die   „Antwort"    be- 
steht  nfimlich   aus    zwei  Schreiben,    die   beide  von  Känig  Haximilians 
Statthalter  nnd  Raten  zu  Hecheln  in  Brabant  gegen  die  Aasstreunoi^en 
nnd  Umtriebe  König  Karls  VIII.  von  Frankreich  erlassen  worden  sind. 
Das  Datum  „Mai  1492"  bezieht  sich  nicht  anf  beide  Schreiben,  sondern 
nnr  anf  das   zweite,   wie  die  Druck  ei  nrichtang  der  Ratdoltschen  Aus- 
gabe, vor   allem   aber  der  Inbalt  der  SchriitstDcke  mit  Sicherheit  be- 
weist.    In  dem  nndatierten  ersten  wird  die  Besetzung  der  Stadt  Kantes 
durch   die  Franzosen   im  Febrnar  1491    erwShnt,  die  Herzogin  Anna 
von  Bretagne  wird   aber   stets  als  Gemahlin  König  Maximilians,   dem 
sie  durch  Stellvertretung  angetraut  war,  bezeichnet.     Die  Schrift  mnfa 
also  vor  ihrer  am  6.  Dezember  1491  erfolgten  Vermählung  mit  Karl  VlIL, 
die   ueben   der  scbm&hlichen   Behandlong  seiner   Braut,   Maximilians 
Tochter  Margarete,  den  Hauptinhalt  des  zweiten  Schreibens  bildet,  ver- 
fafst  sein.     Die  Regersche   Glimpfecbrift  hat   demnach   nnr  das  erste 
Schreiben  von  1491  enthalten,  nnd  König  Maximilian,  der  auf  einem 
Tag  des  schwäbischen  Bundes  zu  Nürnberg  April  bis  Juni  1491  ver- 
geblich  den  Band  um  Hilfe  gegen  Frankreich  angegangen  hatte,   hat 
offenbar  bei  seinem  Aufenthalt  in  Ulm  Ende  August  bis  Anfang  Sep- 
tember den  Dmck  der  scharfen  AnsfQhrnngen  und  Anklagen  veranlagt, 
um   damit   seiner  Forderung  mehr  Nachdruck   zn  verleihen.     Als  die 
beabsichtigte  Wirkung  ausblieb,  liefs  er  in  Augsburg,  wo  er  von  April 
bis  Juni   1492  verweilte,    bei  Ratdolt    das   durch  einen  Nachtrag  vom 
Mai  1492  vermehrte  Schreiben  nnd  zwar  deutsch  und  lateinisch  noch- 
mals drucken  nnd  brachte  die  Sache  auf  dem  Bundestag  tu  Ulm  von 
neuem  vor,  wie  sich  ans  dem  bei  KlOpfel  1, 131  mitgeteilten  Abschied 
dieser  Versammlung  vom  1.  Juli  1493  ergibt.    Die  Greyffsche  Ausgabe 
ist  danach  wahrscheinlich  ein  Nachdruck. 

Auch  der  Preis  vou  4  Gulden,  den  Reger  fQr  200  Glimpfscbriften, 
die  vermutlich  wie  die  anderen  oben  erwähnten  Aktenstücke  in  Polio 
gedruckt  waren,  erhalten  hat,  spricht,  wenn  man  ihn  mit  den  anderen 
bei  Hassler  angeführten  Preisen  vergleicht,  dafür,  dafs  der  Regerache 
Druck  nur  das  erste  etwa  7  Seiten  umfassende  Schreiben  enthalten  hat 

Es  könnte  nun  vielleicht  jemand  meinen,  da  die  Akten  so  deutlich 
reden,  wäre  die  Wiedergabe  des  Typenbe weises,  um  den  Kamen  des 
Druckers  festzustellen,  eigentlich  unnötig  gewesen.  Dem  ist  aber  nieht 
Bo,  wie  folgendes  Beispiel  beweisen  wird. 
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Der  BQrgermeister  von  Wormg  Relnh&rt  Noltz  schreibt  im  Januar 
1500  in  seiD  bei  Boos,  Qaellen  znr  Geschichte  der  Stadt  Worms,  1893, 
III,  439  abgedincktes  Tagebnch.  ein  Ansschreiben  des  Rates  wider  die 
Pfaffheit  sei  nach  Speyer  in  die  Drockerei  geschickt,  nnd  500  Abiflge 
seien  gedruckt  worden.  Die  Speyerer  Werkstfttte,  die  sonst  fflr  den 
Wormser  Rat  gearbeitet  hat,  war  die  Drachsohe.  Nnn  sind  aber  die 
beiden  mir  bekannten  Exemplare  dieses  Ausschreibens  in  den  Archiven 
in  Darmstadt  nnd  Worms,  die  in  den  Typen  gleich,  im  Satz  ver- 
schieden sind,  nicht  mit  Drachschen  Typen  gedrackt,  sondern  mit 
Typen  Peter  Schöffers  in  Mainz,  wie  namentlich  die  Verwendung  der 
groben  Psalt«rtype  fOr  die  Eingangsworte  zeigt.  Dracfa  bat  also  den 
ihm  erteilten  Auftrag  ans  OrDaden,  die  wir  jetzt  nicht  mehr  feststellen 
können,  vielleicht  weil  seine  Pressen  gerade  anderweitig  besch&ftigt 
waren,  durch  Schöfi'er  ansftibren  lassen,  er  war  in  diesem  Falle  nur 
Verleger,  nicht  Drncker. 

Ich  führe  dieses  Beispiel  hier  nnr  an,  um  zn  zeigen,  dafs  selbst, 
wo  Urkanden  nnd  Akten  ganz  bestimmte  Angaben  fiber  die  Herkunft 
eines  Dmekwerks  machen,  eine  NachprOfnng  an  der  Hand  der  Typen 
von  Nutzen,  ja  sogar  nötig  sein  kann.  Der  Typenbeweis  war  also 
kein  Einschlagen  einer  offenen  Tür,  sondern  erst  dorch  ihn  wird  in 
Verbindnpg  mit  den  Aassagen  der  Akten  mit  aller  Sicherheit  fest- 
gestellt, dafs  der  Drncker  des  Briefs  des  Bondes  in  Schwaben  tat- 
sächlich Johann  Reger  in  Ulm  ist, 

Dannstadt.  Adolf  Schmidt. 


Das  nene  itaüenisehe  BibllotheksreglemeDt. 
I. 

Italien  ist  das  einzige  unter  den  grofsen  KnltnrlSnderu,  in  dem  die 
Verwaltung  der  Staatsbibliotheken  einheitlich  geregelt  ist.  Schon  unter 
diesem  Gesichtspunkte  sind  organisatorische  Mafsnahmen,  die  dort  ge- 
troffen werden,  von  allgemeinem  Interesse.  Wir  haben  schon  oben 
S.  227  mitgeteilt,  dafs  das  Regotamento  per  le  biblioteche  pubbliche 
governative  kflrzlich  (unter  dem  Datum  des  24.  Okt.  1907)  in  neuer 
Fassung  erschienen  ist,  und  in  Zusammeobang  damit  hat  am  25.  MArz  d.  J. 
der  Minister  des  öffentlichen  Unterrichts  der  Depntiertenk&mmer  einen 
nenen  Status  (Ruolo  organioo)  der  Bibliotheksbeamten  vorgelegt  Da 
hiemach  e.  Z.  die  Beamtenfrage  im  Vordergrund  steht,  gehen  wir  auf 
den  betrefi'endeu  Abschnitt  der  neuen  Ordnung  etwas  näher  ein,  indem 
wir  nur  einige  allgemeine  Bemerknegeo  voransschicken,  und  behalten 
uns  vor,  die  übrigen  Teile  später  zu  bespreoheD. 

Ftlr  den  Inhalt  des  alten  Regolamento  vom  28.  Okt.  1865,  das 
seitdem  mit  nur  geringen  Aendcrnngen  in  Geltung  gewesen  Ist,  können 
wir  auf  die  ausfahrliche  Darstellung  von  R.  Mttnzel  im  Zbl.  Jg.  7.  1890. 
S.  S33ff.  nnd  auf  Dziatzkoa  Reisebericht  in  seiner  Sammlung  biblio- 
theks wissenschaftlicher  Arbeiten  Heft  6.  1894.  8.  96  ff.  verweisen.     So 
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BorgAItfg  auch  das  Reglemeot  ausgearbeitet  var,  oder  viellelclit  ^inde 
wegen  seinea  Bestrebeos,  alles  bis  ins  einzelne  su  ordoen,  machte  sich 
schon  seit  Jahren  das  Bedürfnis  einer  Revision  geltend,  die  unter 
mehreren  Ministem  vorgenommen  nach  lingerem  ZSgem  jetzt  ab- 
geschlossen ist.  Die  Aenderangen  spiegeln  natOrlich  die  Erfahrnngen 
wieder,  die  man  in  der  Zeit  seit  1885  gemacht  hat,  und  da  ist  es 
lehrreich  festzustellen,  dafa  sich  darchweg  das  Bestreben  zeigt,  die 
Vorechritten  za  vereinfachen  nnd  nnnötige  Spezi alisierangen  wegzulassen. 
Beseitigt  sind  anch  eine  Anzahl  Einrichtungen,  die  man  geglaubt  hatte 
mit  dem  Federgtrich  des  Reglements  sohafien  zn  können,  die  aber 
lediglich  auf  dem  Papiere  standen.  Zwar  dfirfte  anch  jetzt  noch  das 
Reglement  nur  ein  sehr  ideales  Bild  der  italienischen  Bibliotheken  sein, 
aber  es  wird  den  einzelnen  Anstalten  doch  eher  möglich  sein,  ihm 
nahe  zn  kommen. 

Dies  zeigt  sich  gleich  bei  einer  Einschrinknng,  die  der  Geltun^- 
bereich  des  Reglements  erfahren  hat:  ausgeschieden  sind  jetzt,  was  fitr  ans 
von  besonderem  Interesse  ist,  die  Bibliotheken  der  Universitäts- 
institute, die  nach  den  alten  Bestimmungen  als  Bestandteile  der 
Universit&tsbibliotheken  betrachtet  werden  sollten.  Faktisch  ist  diese 
Vorschrift  nie  dnrchgeftlhrt  worden,  sie  scheiterte  wie  flberall  an  dem 
Widerstand  der  Professoren,  nnd  man  darf  darauf  gespannt  sein,  wie 
die  heikle  Materie  in  einer  kanfligen  besonderen  Verordnung,  die  in 
Aussicht  genommen  ist,  geregelt  werden  wird.  Auf  der  anderen  Seite 
ist  der  Qeltnngsb ereich  anscheinend  etwas  erweitert,  indem  die  Zahl 
der  Anstalten,  die  unter  das  Reglement  fallen,  von  32  auf  36  gestiegen 
ist;  es  sind  aber  anfser  der  Brancacciana  in  Neapel  nur  nnbedenteodere 
Sammlungen,  die  hinzngekommen  sind.  Bekanntlich  bildet  die  grorse 
Zersplitterung  der  italienischen  Bibliotheken,  oft  innerhalb  derselben 
Stadt,  besonders  in  Rom,  Florenz  und  Neapel,  eine  wirkliche  Ver- 
legenheit. Im  Hinblick  daranf  ist  jetzt  dem  Minister  das  Recht  ver- 
liehen (§  2),  kleinere  Bibliotheken  mit  grüfseren  derselben  Stadt  nnter 
einer  Verwaltung  zu  vereinigen,  ihre  öffentliche  Benutzung  einfacher 
und  sparsamer  zu  regeln,  gewissen  Bibliotheken  spezielle  Aufgaben 
zuzuweisen  und  andere  in  bibliographische  Museen  umzuwandeln.  Anch 
sollen  in  den  Städten,  in  denen  sich  mehrere  Staatsbibliotheken  befinden, 
ihre  Vorst&nde  einen  Ansscbufs  nnter  dem  Vorsitz  des  Rangältesten 
bilden,  um  über  die  gomeinsamen  Interessen  (Oeffnnngszeiten,  Ferien, 
Anzeige  der  neuen  Erwerbungen,  Auslegung  der  Reglements  usw.)  zn 
beraten. 

Ein  wichtiger  Fortschritt  ist  ferner  (§  9)  die  Begrtlndnng  eines 
Bibliotheksrate  (Oiunta  consnltiva  per  le  biblioteche)  beim  Ministe- 
rium, bestehend  ans  dem  Direktor  der  Abteilung,  der  die  Bibliotheken 
unterstehen,  dem  Chef  der  Abteilung  f^r  das  Personal  der  Bibliotheken, 
einem  weiteren  höheren  Minister) albeam ten ,  vier  Oberbibliotbekaren 
nnd  zwei  UniversitatsprofeBSoren.  Die  7  zuletzt  genannten  Mitglieder 
werden  vom  Hinister  anf  S  Jahre  ernannt  nnd  scheiden  in  einem  be- 
stimmlen  Turnus  aus.    Nach  den  vom  Bibliotheksrat  zu  beschlielsendan 
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Nonaeo  aoll  von  den  Staatsbibliotheken  eine  Aufsicht  nooh  Aber  die 
nicht«t«atlichen  Bibliotheken  anagettbt  werden,  um  die  Erhaltnng  der 
Handschriften  und  anderer  wertrollen  Bestände  zu  sichern  und  ein 
Znsunmen wirken  der  verschiedenen  Bibliotheken  herbeiznfQhrea. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  Bestimmungen  Dber  die  Bibliotheks- 
beamten,  so  unterscheidet  das  neue  Reglement  (g  59  ff.)  folgende 
Kategorien; 

I.  Bibliotecari  o  conservatori  dei  manoscritti; 

3.  Sottobibliotecari  o  Bottoconservstori  dei  manoscritti; 

3.  Ordinatori  o  distributori ; 

i.  Uscieri. 

OegenOber  dem  alten  Reglement  zeigt  diese  Liste  einige  Yerein- 
fochangen,  die  allerdings  nicht  ganz  nen,  sondern  schon  seit  Jahren 
eingefohrt  sind.  In  der  ersten  Kategorie  waren  frOber  Prefetti  e 
bibliotecari!  osw.  genannt;  jetzt  ist  der  prefetio  fiberhanpt  ans  dem 
Reglement  verschwunden:  wo  vom  Bibliotheks vorstand  die  Rede  ist, 
heirst  es  bibliotecario  che  fe  oapo  dl  nna  biblioteca  oder  einfach  capo 
della  biblioteca.  Ganz  ausgefallen  ist  die  frtthere  Kategorie  der  Burean- 
ond  Rechnungsbeamten  (ragioneri-economi),  die  zwischen  den  wissen- 
schaftlichen und  den  mittleren  Beamten  des  technischen  Dienstes,  den 
ordioatori  e  distributori,  standen.  In  der  Kategorie  der  Uoterbeamten 
waren  frtlber  neben  den  „uscieri"  noch  „serventi*  genannt,  dafflr  sind 
seit  1904  zur  Cntersttltzuug  der  distribotori  und  nscieri  in  den  grofsen 
Bibliotheken  Laufburschen  (fattorini)  eingefohrt  und  werden  durch  das 
neue  Reglement  (g  99)  bestAtigt. 

Die  Bestimmungen  Ober  die  Funktionen  der  einzelnen  Beamten- 
klaeaen  sind  fast  ohne  Aenderung  geblieben  (§  60,  frOher  76): 

Die  Beamten  der  ersten  Kategorie  sind  speziell  verantwortlich 
für  die  Erhaltung,  Ordnung  und  Vermehrung  des  Bestandes,  fOr  die 
Ausfnhrung  und  den  Portschritt  der  bibliographischen  Arbeiten,  die 
Regel  m&rsigkeit  der  Verwaltung,  die  Au  frech  terhaltung  der  Disziplin 
unter  den  Beamten  und  für  den  guten  Gang  des  öffentlichen  Dienstes 
in  der  Bibliothek.  Sie  mtlssen  sieh  insonderheit  der  schwierigeren 
ond  wichtigeren  bibliographischen  Arbeiten  and  der  bei  der  Erwerbung 
von  Büchern  nötigen  Untersuchungen  annehmen  nod,  wenn  es  nOtig 
ist,  den  Benutzern  bei  ihren  Kachforechungen  behilflich  sein. 

Der  zweiten  Kategorie  sind  besouders  die  Arbeiten  der  Verzeich- 
nung, der  Verzettelung,  der  Revision,  der  Statistik  und  des  Leihdienstes 
anvertraut. 

Die  dritte  Kategorie  hat  die  Absch reibarbeiten  auszuführen,  die 
Bücher  in  den  Gestellen  aufzustellen  und  in  Ordnung  zu  halten,  für 
ihre  Erhaltung  zu  sorgen  und  speziell  das  Heransoehmen  und  Wieder- 
einstellen der  für  den  öffentlichen  Dienst  und  den  Amtsgebrauch  ver- 
langten Bücher  zn  übernehmen. 

Der  vierten  Kategorie  fällt  insbesondere  die  ständige  Aufsicht 
(vigilanza)  im  Lese-  und  Katalogsaal  zu,  die  Reinhaltnng  der  Bestände 
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nnd   der  EiDmlichkeiton ,   der  niedere  Dienst  tmd  gele^ntliche  Hilfs- 
leistnng  bei  der  Anagabe  der  Bücher. 

Diesen  allgemeinen  Bestimmongen  Ober  die  GeschäftsTerteilnDg  ist 
aber  jetst  einschränkend  hinzngefOgt,  dafs  der  BibliotbekSTorstand  von 
ihnen  abweichen  kann,  wenn  es  die  Verhältniase  der  Bibliothek,  die 
Fähigkeiten  der  Beamten  oder  das  Interesse  des  Dienstes  erfordert. 
So  darf  er  aoch  die  Bnreaa-  nnd  Rechnnngsarbeiten,  die  früher  der 
besonderen  Kategorie  der  ragioneri-economi  zngewieaen  waren,  ja  nach 
den  Fähigkeiten  seiner  Beamten  verteilen. 

Aofser  diesen  Normen  enthält  das  Beglement  noch  weitere  (ireiui 
anoh  gegen  früher  bedentend  gekürzte)  Dienstvorschriften  fOr  die  ver- 
aohiedeuen  Beamtenkategorien.  Wir  abergehen  sie  hier,  da  sie  mehr 
das  Materielle  des  Dienstes,  als  die  allgemeinen  Beamten  Verhältnisse 
beleuchten.  Wichtiger  sind  in  dieser  Beziehung  die  Bestiminnng^n 
Ober  ZnlassQDg  nnd  Vorbereitnng  znm  Bibliotheks dienst.  Hier  haben 
bereits  früher  einige  Schnanknngea  stattgefunden.  Zu  den  betrefienden 
Artikeln  des  Reglements  von  1685  erschien  ein  abändernder  Nach- 
trag von  1889,  der  bei  Mtinzel  a.a.O.  8.  229  ff:  bertlcksichtigt  ist, 
nnd  ein  weiterer  von  1893.  Ffir  die  Znlassnng  als  Anwärter  fOr 
den  mittleren  Dienst  (3.  Beamtenkategorie)  war  ursprünglich  die 
licenza  ginnnaiale,  d.  h.  das  Abgangszenguis  von  der  5jährigen  Unter- 
stnfe  des  Gymnasiums  in  nnserem  Sinne  vorgeschrieben,  im  Nachtrag 
von  1893  war  aber  dieses  Mafs  von  Schulbildung  nur  als  titolo  di 
preferenia  bezeichnet.  Jetzt  ist  die  alte  Bestimmung  wiederhergestellt, 
an  Stelle  des  genannten  Zeugnisses  kann  aber  auch  die  Befähigung  znm 
Elementarlehrer  (licenza  normale)  oder  die  Reife  für  die  Oberstufe 
der  Realschnle  (Istitnto  tecnico)  treten.  Die  Gesamtzahl  der  Anwärter 
(apprendisti)  ist  auf  20  beschränkt.  Der  Äpprendista  mufs  wie  alle 
Beamten,  aoch  die  wisBenschaftlichen,  vor  dem  Eintritt  in  einer  be- 
sonderen Prüfung  nachweisen,  dafs  er  ein  Stück  ans  einem  italienischen 
Schriftsteller  unter  Diktat  in  dorchans  deutlicher  nnd  fliefsender  Schrift 
nachschreiben  kann.  Er  tut  dann  vollen  Dienst,  bei  guten  Lebtnngen 
kann  ihm  eine  Jahresremuueration  von  600  Lire  bewilligt  werden. 
Nach  mindestens  einem  Jahr  praktischen  Dienstes  hat  er  eine  Prüfung 
zn  bestehen,  die  in  Rom  (früher  abwechselnd  Rom  and  Florenz)  ab- 
gehalten wird.  Sie  besteht  in  einem  italienischen  Aufsatz,  einer  schrift- 
lichen Uebersetznng  ans  einem  französichen  Prosaschriftsteller  (ohne 
Hilfsmittel)  und  einer  mündlichen  Prüfung  über  die  Ordnnngsgrundsätze 
der  Bibliotheken  (,suir  ordinamento  delle  biblioteche',  früher  ausführ- 
licher ,sui  regolamenti  delle  biblioteche  e  snlle  nozioni  fondamentali 
per  la  eompilazione  dei  cataloghi'). 

Für  die  Zulassung  znm  höheren  Bibliotheksdienst  war  noch  im 
Nachtrag  von  1889  nur  die  licenza  liceale,  das  Abschlufszengnie  der 
Oberstufe  der  höheren  humanistischen  Schule  vorgeschrieben,  ein  Ab- 
schlnfs  der  üniversitätsstudien  nnr  für  den  Uebertritt  in  die  1.  Beamten- 
kategorie. Bereits  seit  1893  wird  aber  die  Promotion  au  einer  Univer- 
sität oder   das  Diplom   der  Paläograpbieschnle   in  Florenz   allgemein 
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Terluig;!  Du  neue  Reglement  hält  jlii  diesDr  FordemoK  fest  nnd 
drOekt  sie  nur  etwas  allgemeiner  aus:  nna  lanrea  dottorale  conaegnita 
in  hdb  universitä  del  Regao  o  in  nn  regio  ietitnto  aniverait&rio.  Für 
die  Aufnahme  findet  eine  Konknirenz  statt,  deren  Bedingungen  gegen 
ftOber  etwas  Tersch&rft  sind.  Die  Prüfung  ist  nnr  Hchriftlicli  nnd 
umfafst: 

a)  einen  Anfaatz  über  ein  Thema  ans  der  Geschichte  des  italienischen 
Geisteslebens  (cnltnra,  früher:  letteratara); 

b)  eine  Uebersetznng  ans  dem  Lateiniachen  (vgl.  zn  e); 

c)  die  Nachschrift  eines  Diktate  ans  einem  französischen  Autor  nnd 
üebersetzung  desselben  Stückes  ins  Italienische  ohne  Benotzang 
von  Hilfsmitteln; 

d)  eine  Uebersetznng  ans  dem  Dentactieu  oder  Englischen,  nach  Wahl 
des  Kandidaten; 

e)  eine  -Uebersetzong  ans  dem  Griechischen  oder  einer  orientalischen 
oder  einer  slawischen  Sprache,  nach  Wahl  des  Kandidaten.  (Die 
Fordemng  zn  b  nnd  e  lauteten  früher  nnr:  eine  uebersetznng  ans 
einer  klassischen  oder  orientalischen  Sprache,  nach  Wahl  d.  K.) 

Die  Sieger  in  dieser  Konkurrenz  werden  durch  Ministerisldekret 
fOr  ein  Jahr  zum  Dienst  ala  ,aottobibliotecari  reggenti'  an  einer  Biblio- 
thek einberufen  und  erhalten  eine  monatliche  Remuneration  von  150  Lire. 
Diese  Einrichtung  besteht  grnndsfttzlich  seit  1893  (Remuneration  damals 
100  Lire),  vorher  wurde  anentgeltlicher  Dienst  als  ,alunno'  verlangt. 
Man  hatte  mehrfach  versucht,  die  Ausbildung  der  Alnnni  durch  einen 
fSrmlichen  Kursus  zu  regeln  (vgl.  MQnzel  a.a.O.  8.  S29ff.),  es  ist 
darana  aber  nie  etwas  geworden  nnd  auch  das  neue  Reglement  achweigt 
davon.  Dagegen  hat  der  Minister  bei  Einbringung  des  Geaetzentwurfs 
Ober  den  neuen  Rnolo  organico  die  Begrtludnng  einer  Bibliotheks schule 
als  dringend  notwendig  bezeichnet  und  ein  Hindernis  hinnegger&umt, 
das  sich  ihrer  Gründung  bisher  entgegenstellte.  Eine  Kumulation  von 
Aemtern  ist  nftmlich  den  italienischen  Beamten  streng  verboten  und 
Ausnahmen  können  nur  durch  Gesetz  gestattet  werden.  Durch  §  6 
des  erw&hnten  Gesetzentwarfs  wird  nun  den  Bibliothekaren  nnd  Hand- 
Schriftenkonservatoren,  also  der  1.  Beamtenkategorie,  erlaubt,  einen 
Unterrichlsauftrag  für  Bibliotheks  Verwaltungslehre,  Buchwesen,  Paläo- 
gt&phie  nnd  verwandte  Fächer  an  den  Universitätsinstitnten  oder  an 
Spezialschulen  zn  übernehmen. 

um  die  Befähigung  zum  etatmSTsigen  Unterbibliothekar  zn  erhalten, 
hat  sich  der  sottobibliotecario  reggente  nach  einjährigem  erfolgreichem 
Dienst  einer  Prüfung  zu  unterwerfen,  die  wie  alle  diese  Prüfungen 
jetzt  nnr  noch  in  Rom  abgehalten  wird.  Die  Prüfongsvorschriften  sind 
im  neaen  Reglement  (§  84)  weniger  speziell  gefaTst  nnd  es  wird  an- 
scheinend mehr  Gewicht  auf  die  mündliche  Prüfung  gelegt  als  früher. 
Der  Nachweis  von  Sprachkenntnissen  ist  ausgeschaltet,  da  er  bereits 
In  der  Aufnahmeprüfung  geliefert  ist.  Damit  steht  wohl  in  Zusammen- 
hang, dafs  nicht  mehr  eine  dreitägige  Dauer  der  Prüfung  vorgeschrieben 
ist     Verlangt  werden: 
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a)  Beschreibonf  einer  Inknaabel  des  Bnchdrucka. 

b)  Beschreibniig  einer  lateiniactieu  oder  italienischen  Handschrift  und 
Abschrift  eines  Stflcka  ans  dieser  oder  einer  andern  Handschrift 
nach  Ans  wähl  der  PrOfangskommission. 

c)  Htlndliche  Prflfnng  über  die  geltenden  Bibtiotheksreglements  und 
das  ReohnangB wegen  des  Staats. 

Bei  Anfertigang  der  Prflfnngsanfgaben  nnter  a  nad  b  ist  die  Be- 
nntmng  von  Hilfsmitteln  streng  verboten.  Die  Prafongskommis^on  be- 
steht ans  5  Mitgliedern,  das  Ergebnis  wird  in  Points  festgesteUt,  be- 
standen hat  nnr,  wer  in  jedem  der  4  PrttfangsgegenstAnde  mindestens 
^/jo  der  Points  erh&lt. 

Für  die  Ernennung  in  den  freige  wordenen  Posten  eines  Sottoconser- 
vatore  dei  manoscritü  war  früher  eine  besondere  KonkarrenE  vorge- 
schrieben, bei  der  sich  die  Unterbibliothekare  and  anch  Extraneer 
beteiligen  konnten.  Eine  derartige  Beetimmong  6ndet  sich  im  nenen 
Reglement  nicht  mehr. 

Stark  betont  ist  aber  anch  im  neaen  Reglement  die  höhere  Fach- 
prDfang,  in  der  der  Befähigangsnachweis  zum  Bibliotecario  oder  Con- 
servatore  dei  manoscritti  geführt  wird  (§  88  ff).  Zn  ihr  zugelassen  werden 
jetzt  ünterbliothekare  aller  Klassen,  wenn  sie  mindestens  sechs  Dienst- 
jahre hinter  sich  haben,  anfserdem  Estraoeer,  doch  erlangen  diese  darch 
das  Bestehen  der  PrOfong  kein  Recht  auf  Anatellaog  im  staatlichea 
Bibliotheksdienst.  Die  Prtkfnngskommiseion  besteht  ans  7  Mitgliedern, 
von  denen  3  dem  leitenden  Personal  der  Bibliotheken  angehören  müssen. 
Frfiher  waren  fOr  die  Befähigung  zum  Bibliotecario  und  zum  Con- 
servatore  dei  manoscritti  die  Forderungen  etwas  verschieden  gefa&L 
Jetzt  ist  die  PrOfnng  einheitlieh,  was  nattlrlich  eine  gewisse  Ver- 
Bcblrruag  bedeutet,  abgesehen  davon,  dafe  auch  sonst  die  Zahl  der 
PrUfungsgegenstände  vermehrt  ist,  in  denen  der  Kandidat  flberall  ^/,g 
der  Points  eiTeichen  rnnfs,  ohne  dafs  eine  Kompensation  zwischen  den 
einzelnen  Gegenständen   stattfindet.     Für   die  Prüfung   wird   gefordert: 

a)  eine  Abhandlung  ttber  einen  Gegenstand  der  Pal&ographie,  Biblio- 
graphie oder  Bibiiotheks Verwaltung  nach  Wahl  des  Kandidaten; 
die  Abhandlung  ist  spätestens  14  Tage  vor  dem  Prflfnagstennia 
einznreichen. 

b]  eine  schriftliche  Prüfung,  nnd  zwar  anfser  bei  No  4  ohne  Hilfs- 
mittel, nmfaasend: 

1.  Darstellung  eines  Themas  aus  der  Geschichte  des  italienischen 
Geisteslebens,  nach  Wahl  der  Kommission; 

2.  Angabe  der  Haupt-  und  Unterabteilungen  eines  Faches  des 
Sachkatalogs,  nach  dem  System,  das  dem  Kandidaten  am  ge- 
läufigsten ist;  das  Fach  wird  durch  das  Los  bestimmt.  Die 
darin  vorkommenden  Zweige  der  Wissenschaft  sind  möglichst 
genau  zn  definieren  nnd  die  wichtigsten  bibliographischen 
Quellen  anzugeben. 

3.  Katalogisiemng  von  10  nach  Alter,  Sprache  nnd  Inhalt  ver- 
schiedenen  Druckwerken,    darunter   einer   Inkunabel;   jedem 
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Werk  igt  Fach  nnd  Uoterabteilnng,  sn  der  es  gshOrt,  sazn- 
weieen. 

4.  Praktische  PrtlfiiDg  in  der  ADstellong  bibliographischer  Er- 
mitteluugeii,  wofür  Aufgaben  voa  der  KommiBBion  gegeben 
werden,  mit  Hilfe  des  Materials  einer  Bibliothek;  die  BUcber- 
bestellnngen,  die  der  Kandidat  dafflr  macht,  eiod  der  Kom- 
mifision  mit  einzareichen. 

5.  Qenane  Bescbreibnng  von  3  Handschriften,  einer  italienischen, 
einer  lateinischen  und  einer  griecliiBcheu;  die  der  grieohischen 
ist  lateinisch  abzufassen. 

6.  Uebersetznng  eines  Stttoks  ans  einem  italientschen  Sohrift- 
steller  ins  Französische. 

7.  Italienische  Uebersetznng  eines  Stocks  aas  einem  deutschen 
klassischen  Scbriftsteller-,  fakultativ  sind  auch  Uebersetznngen 
aus  anderen  modernen  Sprachen  zugelassen,  wodurch  sich  die 
Zahl  der  erreichten  Points  erhöht. 

o)  eine  mflndliche  Prttfiing,  umfassend: 

8.  Besprechnng  der  unter  a  bezeichneten  Abhandlung  und  der 
andern  gelieferten  PrOfnngaarbeiten  bibliographischen  Inhalts. 

9.  Beantwortung  von  Fragen  über  die  Anfertignag  und  die  Ord- 
nongsgrunds&tze  der  Kataloge. 

10.  Lesen  eines  Stücks  ans  einer  italienischen  Handschrift,  sowie 
ans  einer  zweiten,  entweder  lateinischen  oder  griechischen,  nnd 
Beantwortung  von  Fragen  palftographischen  Inhalts. 

11.  Prnfung  über  die  geltenden  Bibliothekare glements  und  Ober 
die  Gesetze  nnd  Reglements  für  Verwaltnng  und  Rechnungs- 
wesen des  Staats. 

Das  Bestehen  der  Bibliothekarprflfbng  gewahrt  einen  Vorrang  bereits 
beim  AnfrOcken  znm  Unterbibliothekar  1.  Elasse,  indem  die  in  dieser 
Kiasse  frei  werdenden  Stellen  zn  einem  Drittel  anfser  der  Reibe  mit 
solchen  Beamten  besetzt  werden,  die  jene  Prüfung  bestanden  haben. 
Im  übrigen  geschieht  das  Aufrücken  in  der  2. — 4.  Kategorie  zn  '/^ 
nach  dem  Dienstalter,  zn  '/j  nach  den  gröfseren  Leistungen.  In  der 
1.  Kategorie  erfolgen  die  Beförderungen  nur  nach  den  Leistungen  (per 
merito). 

Das  Bild,  das  wir  uns  naeh  diesen  Znlassungg-  nnd  Prflfnngs- 
bestimmungen  von  der  Beamtenorganisation  der  italienischen  Biblio- 
theken machen  müssen,  wird  klarer  werden,  wann  wir  auch  Stellen- 
zahl nnd  Gehälter,  also  den  ,Ruolo  oi^aoico*  betrachten.  In  der 
folgenden  Tabelle  stellen  wir  den  von  1B87,  den  ersten  nach  ErlaTs 
des  Reglements  von  1885,  den  jetzt  geltenden  von  1904  nnd  den 
nenen  Vorschlag  zusauimei].  Zu  bemerken  ist,  dafs  jede  Kategorie  in 
mehrere  Besoldungsklassen  zerfallt,  yon  denen  jede  eine  bestimmte 
Anzahl  Stellen  umfaTst.  Nur  für  die  FatCorini,  die  nicht  eigentlich 
Beamte  sind,  ist  ein  Gesamtbetrag  ansgeworfeu.  Der  neue  Etat  wird 
erst  in  3  Jahren  ganz  durchgeführt. 
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Bstult      I  KlUM 


.  (Prefet^  BlbUotecari  o  Conaemtori  dei  nunoacritti. 


2 

6000 

5500 

5000 

4500 

4000 

15 

3500 

■U 

141500 

i 

600U 

t 

5000 

6 

450« 

19 

4000 

32 

U2S00 

60O0 
5500 
50OO 


M    I  1390OO 


2.  Sottobiblioteoui  o  aottoconservatori  dei  miuow^tU. 

15  t 

17  1 

20  i 


14 

soou 

1 

350U 

1 

29 

25O0 

2 

7« 

3000 

2 

30 

2(100 

3 

26 

2500 

3 

26 

1500 

4 

21 

2000 

4 

ö      1 

99 

213500 

93 

255000 

40OO 
3500 
300» 

2500 
2O0O 


(2>.  Ragioaeri-ecoDoml.) 


3000 
2500 
2000 


3.  Ordlnatort  o  disbibiitori. 


8 

sooo 

2500 

32 

2000 

31 

1600 

50 

1200 

129 

214500 

6 

3600 

9 

3U00 

38 

2500 

37 

2000 

81 

1500 

171 

338500 

10 

4000 

20 

S500 

SO 

3000 

40 

2500 

40 

2000 

55 

1500 

195 

463500 

4.  Uacieri  (e  serventi). 


10 

1300 

14 

1200 

10 

1100 

14 

1000 

45 

900 

93 

95300 

861 

679800 

s 

1500 

15 

1300 

50 

1100 

30 

1000 

103 

116500 

20 

^^,.7200 

m 

850700 

15 

1800 

20 

1500 

25 

1300 

28 

1100 

28 

1000 

148300 

-JO. 

^^18250 

I  486    i 1057050 

Aas  der  Tabelle  sieht  man,  daTs  die  Zahl  der  Äo^Btellten  und 
die  Gesamtenmme  der  Gehälter  nicht  unbedeotead  gestiegen  ist,  aber 
auch,  daTs  die  Steigernng  den  verechiedenen  Kategorien  eehr  nngleich- 
m&rBig  za  gute  kommt. 

Betrachtet  man  innSchst  die  Stellenzabi,  nnd  zwar  so,   dafs  die 
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^rlBBenBchaftliohen  Beulten  als  eine  Kategorie  nuammengefalbt  werden, 
Bo  betr&gt  die  Steigerong  von  1904  bis  1906  für  die 

wissenschaftlichen  Beamten      0  Stellen  =      0     "/o 
mittleren  Beamten    ...     34      „       =     14      „ 

Unterbeamten 18      n       =     ^Sfi    „ 

Fattorini 80      „       =150      „ 

Die  Vennelimng  wird  begrOndet  mit  dem  atlrkeren  Zogang  Ton 
Dmeksachen  infolge  der  gesteigerten  Bttcherprodaktion  und  mit  dem 
bedentenden  Steigen  der  Beuutznng.  Letztere  vollzieht  sich  znm  gräfsten 
Teil  in  den  Lesesilen.  VoraoBbestellnng  ist  nicht  bekannt;  der  Leser 
gibt  den  Beetellzettel,  möglichst  mit  Signatur  versehen,  ab  nnd  wartet  bis 
das  Bnch  gebracht  wird,  was  bei  der  Beschaffenheit  der  meisten  fix 
BibtiothekSE wecke  benutzten  QebSnde  oft  ziemliche  Zeit  in  Ansprach 
nimmt.  DaTs  zar  AbkUrzung  dieser  Wartezeit  die  starke  Vennehmag 
der  Fattorini  wünschenswert  ist,  liegt  anf  der  Band,  nnd  ebenso  be- 
grOndet ist  an  sich  die  Vermehrung  der  unteren  nnd  mittleren  Be- 
amten. Im  höchsten  Orade  auEttllig  aber  ist,  dafs  die  wissenschaft- 
lichen Beamten  ganz  leer  ausgehen,  nachdem  sie  zwischen  1887  und 
1904  sogar  eine  Verminderang  erfahren  hatten.  Man  könnte  das  be- 
greifen, wenn  die  Dinge  Iftgen  wie  an  den  deutschen  Bibliotheken, 
wo  die  wisse Dsohsftlichen  Beamten  eich  in  der  Überzahl  befinden:  an 
den  preufsischen  Staatsbibliotheken  kommt  anf  einen  wissenschaftlichen 
Beamten  kaum  einer  der  beiden  anderen  Kategorien  znsammen,  ein 
Verh&ltnis,  das  als  falsch  erkannt  iBt  and  allmählicher  Änderung  ent- 
gegengeht. In  Italien  aber  ist  schon  lange  das  andere  Extrem  vor- 
banden: schon  1904  standen  die  wissenschaftlichen  zn  den  Obrigen 
Beamten  wie  1 :  3,3 ,  nnd  wenn  jetzt  das  VerhSltnis  auf  1 :  2,6  steigt, 
so  kann  das  nur  eine  weitere  Mechaniaierung  des  Betriebes  bedeuten. 
Die  italienischen  Bibliotheken  besitzen  durchweg  keinen  Realkatalog, 
obwohl  ihn  das  Reglement  verlangt:  es  ist  ganz  nnmöglioh,  bei  einem 
wissenschaftlichen  Personal  von  125  Köpfen,  das  sich  auf  36  Biblio- 
theken verteilt,  daran  etwas  zn  ändern. 

Innerhalb  der  wissenschaftlichen  Beamten  ist  eine  Verschiebung 
ringetteten,  indem  die  Bibliothekaratellen  von  33  anf  34  herabgesetat 
nnd  dafOr  die  Unterbibliothekarstellen  von  93  anf  101  vermehrt  sind. 
Die  erste  Kategorie  kann  man  jetzt  dorchane  als  „Direktoren"  in 
unserm  Sinne  bezeichnen.  Die  34  Stellen  reichen  noch  nicht  einmal 
hin,  die  36  Staatsbibliotheken  mit  je  einem  Chef  zn  versehen,  und  der 
Hinister  mnfa  von  der  oben  angefahrten  Bestimmnng  des  Beglements 
Gebrauch  machen,  wonach  die  Verwaltung  kleinerer  Bibliotheken  mit 
der  der  gröfseren  Sammlungen  am  gleichen  Ort  vereinigt  werden 
können,  oder  er  mnfs,  wie  er  in  seiner  Rede  ankündigt,  die  Leitung 
solcher  Bibliotheken,  die  keine  wesentliche  Vermehrung  mehr  erfahren, 
einem  Unteibibliothekar  anvertrauen.  Hit  der  Verminderung  der 
Bibliothekarstellen  verringert  sich  natftrlich  ftlr  die  Unterbibliothekare 
die  Aussicht,  in  eine  solche  Stelle  aufzurücken,  auch  wenn  sie  die 
Befthignngsprtlfung  bestanden  haben.     Oder  wird  die  Folge  sein,  data 
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nnr  noch  wenige  sich  dieser  PrOfong  nnteraiehen?  Du  würde  be- 
^eiflich  sein,  aber  es  wtlrde  ein  weiteres  Moment  sein,  du  geeignet 
wäre,  den  wissenschaftlichen  Charakter  der  Bibliotheken  herabinsetien. 
Die  Benachteiligong  gerade  der  Unterbibliothekare  zeigt  sich  non 
aach  bei  einer  Betrachtaag  der  Gehaltsefttze :  ihr  Höchstgehalt  (4000  L.) 
steht  nm  1000  L.  hinter  dem  Mindestgehalt  der  Bibliothekare  ZQrtlek, 
aber  dieselben  4000  L.  werden  auch  von  mittleren  Beamten  erreicht, 
deren  Vorbildnng  nm  drei  Schuljahre  nnd  die  ganze  UniTcraitUszeit 
hinter  der  Vorbildung  der  Unterbibliothekare  zurückbleibt!  Und 
ebenso  sind  sie  an  der  nenerlichen  Steigerung  der  Geh&lter  am  ge- 
ringsten beteiligt.  Der  Dnrchschnittegebalt  der  verschiedenen  Kate- 
gorien ist  von  1904  bis  1908  folgendermafsen  gestiegen: 

fOr  die  Bibliothekare  von  4453  anf  5792  L.  oder  nm  30% 

,    „   ünterbibliothekare    „    2743   „    2861  „     „      „     4  . 

„    „    mittl.  Beamten  „     1980    „    2372  „      „      „    20  , 

„    „    ünterbeamten  „    1131    „    1278  „     „      „    13  „ 

Es   scheint   also,  dafs   die  Direktoren   nnd  die  mittleren  Beamten  als 

das  ßflckgrat  der  Bibliotheken  betrachtet  werden,  nnd  dem  entspricht 

anch   die  bescheidene  Änfgabe,   die   das  Reglement  der  zweiten  Be- 

amtenkategorie  zuweist  (vgl.  oben  S.  309)  nnd  ihre  Ansschliefsnng  von 

Lehramt  an  der  geplanten  Bibliotheksschnle.    Es  mafs  bezweifelt  werden, 

dars  dies  der  richtige  Weg  ist,  die  Bibliotheken  zn  heben. 

F.. Schwenke. 


Achte  Tersnmmlntig 
der  Tereinignng  schireizerischer  Bibliothekare. 

Seitdem  die  Vereinigung  schweizerischer  Bibliothekare  besteht,  hat 
sie  nie  eine  inhaltsreichere  Tagnog  erlebt,  als  diejenige,  die  am  10. 
nnd  11.  April  1908  in  St.  Galleu  abgehalten  wnrde.  Au  einem  cen- 
traler gelegenen  Versammlnngsort  w&re  der  Besuch  wohl  noch  lahl- 
reichcr  gewesen,  aber  St.  Gallen  hat  anch  so  seine  grofse  Auiiehong»- 
kraft  auf  bibliothekarische  Gemüter  bew&hrt.  Zweifellos  hat  es  als 
die  merkwürdigste  Bibliothek  Stadt  der  Schweiz  zn  gelten.  Seine  ehr- 
würdige Stiflsbibliothek,  die  älteste  Sammlnng  der  dentschen  Schweiz, 
mit  ihren  hervorragendeu  HandschriftenschHtzen  nnd  dem  stilvollen 
Bibliotheksaal  besitzt  Weltruf  nnd  seine  Sladtbibliothek,  die  Vadiaaa, 
unter  ihren  städtischen  Scfawesteranstaltea  die  zweiUlteste,  enthitt, 
Dank  ihrem  Stifter  Joachim  Vadian,  ebenfalls  BesUtnde  von  besonderem 
Wert  nnd  ist  seit  letztem  Sommer  zugleich  mit  dem  Stadtarchiv  in 
einem  nenen  Gebäude  untergebracht,  du  mit  seinen  praktischen  Ein- 
richtungen und  seiner  gediegenen  Aosstattang  ehrenvolles  Zeugnis  fflr 
den  idealen  Sinn  der  st.  gallischen  Bürgerschaft  ablegt  lo  ihrem 
Lesesaal  fand  die  erste  Sitzung  statt,  in  der  Stiftsbibliothek  die  zweite. 

Am  ersten  Tag  kamen  zunächst  die  kleineren  Geschäfte  daran.  Et 
wnrde    die    Jahresrechnnng    abgenommen,    Hitteilnng    von   Sofaritteo 
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gemacht,  die  bezweckten,  bei  dem  in  Beratung  be6ndlicben  nenen 
Bchweizerischen  Postgeeete  die  lotereasen  der  Bibliotheken  zn  wahren, 
die  Neaanflagc  dea  Bchweizeriachen  Zeitschriften-VerzeichnisseB,  d.h. 
des  Verzeichaisses  der  in  den  BohweizeriBcben  Bibliotheken  gehaltenen 
laufenden  Zeit^cbrifien,  dessen  erste  Auflage  innerhalb  weniger  Wochen 
nach  dem  Brscheiaeii  vergriffen  war,  graadsätzlich  beschlossen,  ein 
Gesnch  an  die  allgemeine  geschichtsforschende  Gesellschaft  der  Schweiz 
vereinbart  des  Inhalts,  sie  möge  ihre  Repertorien  schweizergeschicht- 
licher ZeitschriftenanfsätzB  auch  anf  ansUndische  Zeitschriften  aoa- 
dehnen,  nsf. 

Die  beiden  Hanpttraklanden ,  die  der  Tagnng  ihr  besonderes  Ge- 
präge gaben,  waren  die  Beratung  ttber  das  im  Vorjahr  in  Genf  ge- 
haltene Referat  des  Winterthnrer  Stadtbibliethekare  Dr.  Bans  Barth 
über  „Bedeutung  und  Herstellung  eines  schweizerischen  tiesamtkataloges" 
und  ein  Referat  des  Direktors  der  Stadtbibliothek  von  Nenenbnrg  Ch. 
Robert,  betitelt  „Dn  röle  de  la  Conf^d^ration  dana  le  domaine  des 
bibliotheqnes  snisses-,  quelques  consid^rations  ä  propos  de  la  rövision 
ärcntnelle  de  la  loi  snr  la  Bibliotheque  Nationale". 


Lant  Beschlnfs  der  vorjährigen  Versammlang  war  das  Referat 
Bartbs,  das  in  einer  Anzahl  von  Schlafs  Sätzen  ansgeroöndet  hatte,  in- 
zwischen den  Mitgliedern  gedruckt  zugestellt  worden.  <)  Die  auf  den 
ersten  Tag  angesetzte  Diskussion  konnte  also  sofort  an  diese  Schlnfs- 
Bätze  anknüpfen.  Grundsätzlich  ergab  sie  volle  Zustimmung  zn  dem 
Vorschlag  Bartbs,  speziell  znr  ersten  These,  die  den  Gesamtkatalog 
„im  Interesse  der  Wissenschaft  mit  Rücksicht  auf  eine  rationelle  Be- 
nutznng  der  Bflcherbestände  des  Landes  und  anf  möglichste  Ein- 
schränkung des  umsUndlichen  nnd  tenern  Bflcherbezuges  aus  dem  Aus- 
land als  notwendig"  erklärte.  Von  den  tlbrigen  Schlnfssätzen ,  die 
sich  anf  die  Anlage  im  allgemeinen  bezogen,  wurde  nnr  einer,  der  vierte, 
wesentlich  verändert.  Hatte  es  zuerst  darin  gebeifsen,  das  Ziel  des 
Eataloges  brauche  nicht  eine  genane  bibliographische  Verzeichnung  der 
in  ihm  aufgeführten  Werke  zu  sein;  es  genüge,  wenn  die  Titel  angaben 
so  viel  enthalten,  als  im  allgemeinen  znr  Identifikation  eines  gesuchten 
Werkes  nötig  sei,  so  wurde  in  der  endgOltigen  Fassung  bemerkt,  dafs 
die  Titelangaben  .von  vornherein"  so  viel  enthalten  mflfsteu ,  dafs 
aber  „bei  der  Bearbeitung  des  Eataloges,  so  weit  möglich,  biblio- 
graphische Genauigkeit  zn  erstreben"  sei.  Um  Hifsverständnisse  ond 
allÄllige  Beklemmungen  vor  uferlosen  Plänen  zn  beseitigen,  wurde  ein 
neuer  Satz  eingeschaltet:  dafs  nämlich  der  (alphabetisch  zn  gestaltende) 
Katalog  nicht  zn  drucken,  sondern  nur  in  einem  Exemplar  anzulegen 
nnd  mit  einer  Ansknnf taste lle  zn  verbinden  sei. 

I)  1907  als  1.  Heft  der  Publikationen  der  Vereinigung  schweiierischer 
Bibliothekare  erschienen.  Zürich,  Selbstverlag  der  Vereinigung  (Bezng  für 
Deutschland:  Karl  Beck,  Leipzig). 
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Ueber  die  Art,  wie  bei  Heretellnog  des  K&talogs  vorgegan^n 
werden  soll,  geben  Barths  Thesen  5  und  6  Anskanft: 

5.  Der  8.  O.K.  hat  erstens  in  mOglichst  weitem  Umfange  das  ge- 
druckte Katalogmatcrial  der  schweizerischen  öffentlichen  nnd  halböSent- 
lichen  Bibliotheken,  d.h.  aller  Bibliotheken,  die  direkt  oder  indirekt 
jedem  wiseenschaftlichea  Arbeiter  inglnglich  sind,  zu  berOcksichtigen, 
soweit  es  den  in  4  (s.  oben)  gestellten  Anfordernngen  Gentige  leistet, 
und  zweitens  nach  Hafsgabe  der  Bedentnng  auch  die  BflcherbestUide 
derjeuigen  Bibliotheken  za  umfassen,  die  nur  handschriftliche  Kataloge 
besitzen. 

6.  Die  Aufnahme  des  Katalogmaterials  einer  Bibliothek  in  den  8. 
G.-K.  geht  von  den  Voraussetzungen  ans: 

a)  dafs  sie  ihr  Titelroaterial  zur  Verfügung  stellt,  das  gedruckte 
durch  Ablieferung  an  den  8.  G.-K.,  das  haudsohrifilicbe  nach 
näherer  Vereinbarnug; 

b)  dafs  sie  auf  allf£llige  Fragen  um  Auskunft  über  das  eingelieferte 
Material  nnd  auf  allf&llige  Gesuche  nm  Vervollsländigung  des- 
selben nach  Möglichkeit  eintritt; 

c)  dafs  die  Bibliotheken,  die  grundsätzlich  und  tatsächlich  auf  dem 
Boden  des  Katalogdrnckes  stehen,  ihre  neuen  Kataloge  dem  S. 
G.-K.  jeweilen  sofort  zustellen; 

d)  dafs  die  Bibliotheken,  die  nur  handschriftliche  Kataloge  besitzen, 
oder  sie  nur  handschriftlich  fortfahren,  ihr  neues  Titelmaterial 
periodisch  dem  S.  G.-K.  zur  Einarbeitung  bereit  stellen. 

Ganz  besonderer  Nachdruck  wurde  darauf  gelegt,  dafs  der  Katalog 
nur  ans  Bnadesmitteln  erhalten  nnd  fortgeführt  werden  kSnne,  also 
zur  Bondesaufgabe  zu  machen  sei. 

Anf  die  Bereinigung  der  Schlnfssätze  folgte  am  zweiten  Tage  die 
Beratung  einiger  von  Barth  und  Herrn.  Escher  gemeinsam  eingereichteD 
Antr&ge,  die  die  AusfDhrung  des  Gesamtkataloges  betrafen.  Ihnen 
EOfolge  sprach  die  Versammlung  die  Ansicht  ans,  der  Bund  könne  die 
neue  Aufgabe  entweder  selber  durch  die  Landesbibliothek  an  die  Hand 
nehmen  oder  sie  der   Bibliothekaren -Vereinigung  übertragen.')     Der 

I)  Aom.  der  Redaktiun:  Die  hierauf  bezüglichen  Sätze  ans  dem  Antrag 
Barth-Eacher  lanten,  wie  dem  gedruckten  Protokoll  zu  eotnehmeD  ist: 

2.  Der  BuDdeHrat  Ist  zu  erducben,  die  Anlage  des  Katalogea  aus  Bundes- 
mitteln  zu  ermUglicheii,  sei  es,  dafs  er  äe 

a)  der  lAndeabiblioihck  zuweist,  oder 

b)  der  Vereinigung  schweizeriscber  Bibliothekare  überträgt 

3.  Im  letzteren  Falle  ist 

a)  dem  Bundesrat  von  der  V.  S.  B,  jährlich  Bericht  und  Rechnung  Über 
die  Arbeiten  am  S   (i-E.  abzulegen; 

b)  vom  Bundesrat  s.  Z.  Beschluß  Übet  den  Ort  der  Aufstellung  des  voll- 
eodeten  Kataloges  zu  fassen; 

c)  dem  Bundesrat  schon  früher  der  EataloK  zu  Übergeben,  fidls  er  die 
Arbeiten  dnrch  die  Landesbibliothek  fortflibren  lassen  will 

4.  falls  die  Arbeit  der  V.  S.  B.  Übertragen  wird,  ist  sie  folgendermaßen  au 
organisieren; 

a)  der  Vorstand  der  V.  S.  B.  wird  mit  der  Darchfllhrnng  betraut  und  er- 
mitchtlgt,  nach  Bedarf  auch  andere  Mitglieder  der  V.  S.B.  zu  kooptieren; 
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nngefthre  EostenTOrschlag  wnrde  auf  tund  20000  Fr.  jährlich  ange- 
setzt. Sohliefalich  wurde  noch  Stellnng  genommen  zur  Frage  der  be- 
sonderen K&talogiaiernng  der  Bestände  der  schweizerischen  Bibliotheken 
in  Druck echrifcen  des  15.  nod  16.  Jahrhonderts  und  nicht  mehr  er- 
scheinenden Zeitschriften.  Die  WSnschbarkeit  einer  Katalogisierung 
der  Inkanabeln,  anachliefsend  an  die  Arbeiten  der  prenfsischen  Kom- 
mission für  den  Gesamtkatalog  der  Wiegendmcke,  und  der  Drnck- 
schriften  des  IG.  Jahrhunderts  oder,  genaner  gesprochen,  der  Reforma- 
tionszeit,  irnrde  von  allen  Seiten  betont,  wie  sie  mit  guten  Orllnden 
auch  fOr  die  Berück sichtignng  der  eingegangenen  Zeitschriften  in  einer 
Nenanflage  des  ZeitschriftenverzeichniBses  geltend  gemacht  wnrde.  Aber 
es  schien  ganz  ausgeschlossen,  alle  diese  Aufgaben,  die  sämllich  auf 
Bnndesmittel  angewiesen  waren,  gleichzeitig  an  die  Hand  za  nehmen. 
Man  mnfste  zwischen  dem  Geeamlkatalog  einerseits  nnd  den  übrigen 
Arbeiten  andererseits  wählen.  Wnrde  jener  znerst  vorgenommen,  eo 
ergab  sich  dabei  die  Möglichkeit,  die  Titel  von  Drucken  des  15.  nnd 
16.  Jahrhunderte  und  eingegangenen  Zeitschriften  besonders  zu  ordnen 
nnd  sie  fQr  die  spätere  spezielle  Behandlnng  bereit  zu  stellen.  Ein 
belrichtlicher  Teil  der  für  diese  SpeEialverzeicImisse  erforderlichen 
Arbeiten  war  alsdann  ohne  grofsen  Mehraufwand  bereits  getan.  Wnrde 
dagegen  der  Qesamtkatalog  in  die  zweite  Linie  gestellt,  so  kamen  die 
Arbeiten,  die  für  jene  notwendig  waren,  ihm  kaum  zu  Qnte.  Die  Ent- 
scheidung konnte  nicht  zweifelhaft  sein.  Die  Versammlnug  sah  von 
der  selbstAudigen  Herstellnng  eines  Kataloges  der  Drucke  des  15.  und 
16.  Jahrhunderts  ab  und  nahm  dafür  die  besondere  Behandlung  der 
einscblftgigen  Tilel  beim  Gesamtkatalog  ins  Programm  auf;  ebenso  auch 
die  der  sämtlichen  Zeitschriften.  Der  Beschlufs  bedeutet,  wie  nicht  zu 
verkennen  ist,  einen  Wechsel  auf  ziemlich  lange  Sicht.  Aber  die  tlber- 
w&ltigenden  Ergebnisse  der  Barth'schen  Untersuchungen  ttber  die  Not- 
wendigkeit eines  Gesamtkataloges  liefsen  keine  andere  Wahl  zu. 


Der  Beratung  der  Anträge  Barth-Escber  ging  in  der  Sitzung  des 
zweiten  Tages  als  Haupttraktandum  das  Referat  Roberts  voran.  Der 
Vortragende  warf  einleitend  einen  kurzen  Ueberblick  über  die  bisherige 
Tätigkeit  des  Bnodes  seit  1894  im  Gebiet  des  Bibliothek  wesene,  die 
sich  auf  das  Sammeln  von  Helvetica  beschränkte  und  dieser  Aufgabe 
fSr  die  Erscheinungen  nach  1848,  dem  Entsteh nugsjahr  des  modernen 
Bundesstaates,  dnrch  die  Errichtung  der  Landesbibliothek,  fOr  die 
früheren  Erscheinungen  durch  Subventionierung  bereits  bestehender 
Anstalten,  insbesondere  einer,  nachkam.  Vierzehn  Jahre  sind  seit  der 
Gründung  der  Landesbibliothek  verflossen.    Das  betreffende  Gesetz  hat 


b)  er  erlülst  die  allgemeiaea  Weisungen,  stellt  das  Arbeitsprogramm  auf, 
überwacht  die  Arbeiten  nnd  legt  der  V.  S.  B.  und  dem  Bundesrate 
jährlich  Bericht  und  Rechnung  ab; 

c)  er  ernennt  einen  Leiter,  an  aessen  Wolmort  der  Katalog  bearbeitet 
wild,  und  gibt  Ihm  das  nOtige  Penonü  bei 
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sich  als  verbesBerniigsföhig  erwiesen.  Seine  Revision  steht  bevor.  Di 
filt  ea,  sich  anch  der  weiteren  Aufgaben  zu  eriunern,  die  die  Gegen- 
wart mit  ihrem  rastlosen  Streben  an  die  Gesamtheit  der  schweizeriectieii 
Bibliotheken  stellt  und  die,  der  Sachlage  gemSfs,  in  unseren  Verhüt- 
uissen  nur  der  Bund  übernehmen  kann.  Ganz  besonders  für  kleine 
Länder  ist  es  nötig,  ihre  verteilten  Kräfte  ta  einheitlicher  Wirkung 
zosammenzafassen  and  mit  geringstem  Kraftaufwand  grSbtmöglicbe 
Wirkung  zn  erzielen.  Schon  das  bisherige  Landesbibliothekgesetz  tie- 
zeichnet  nicht  nnr  das  Sammeln,  sondern  auch  das  Nachweisen  *1; 
Bnndesaofgabe.  Allerdings  beschränkt  es  auch  das  letztere  auf  Helvetiei 
nnd  zwar  auf  die  Zeit  vor  1848,  indem  es  die  Anlage  eines  Nach- 
weiBekataloges  der  in  den  Öffentlichen  Bibliotheken  des  Landes  befiad- 
lichen  Helvetica  vor  1848  vorsieht.  Heute  mufs  der  Bund  in  dieur 
Richtung  entschieden  mehr  tun.  Nicht  nur  Helvetica  vor  1848  sollten 
nachgewiesen  werden,  sondern  alle  Bestände  öffentlicher  Bibliotheken. 
Das  Ziel  mofs  Oberhaupt  sein,  diese  nutzbarer  nnd  zugänglicher  in 
machen,  neben  dem  BDchernschweis  auch  den  BQcherverkehr  in 
heben  usw.  Der  Vortragende  sprach  also  in  einer  ersten  These  den 
WoDBch  ans,  dafs  im  neaen  Landesbibliothekgesetz  allem,  was  die 
Bibliotheken  des  Landes  nutzbarer  zu  machen  geeignet  sei,  grSlserer 
Nachdruck  gegeben  werde.  Selbstverständlich  hatte  er  dabei  in  aller- 
erster Linie  den  Gesamtkatalog  im  Auge. 

Wenn  derart  die  Aufgabe  des  Bundes  erweitert  wird,  so  erscbeint 
es  wOnschenBwert,  auch  dem  für  Bibliothekangelegenheiten  in  erstet 
Linie  zuständigen  Organ  eine  weitere  ZnsammenBetzang  zn  geben.  Det 
Bund  besitzt  eine  „Schweizerische  Bibliothek-Kommission".  So  heibi 
nämlich  offiziell  die  Kommission,  der  die  Landesbibliothok  unterstellt 
ist,  aber  sie  entspricht  insofern  ihrem  Namen  nicht,  als  sie  nnr  va 
Persönlichkeiten  besteht,  die  am  Sitze  der  Landesbibliothek  wohnen. 
Das  mochte  zweckmäTsig  sein,  solange  sich  die  Anstalt  in  den  Anfang 
befand  und  öftere  grnnd sätzliche  oder  sonst  Wichtige  Entscheidnn^n 
zn  treffen  waren.  Heute,  da  sie  sich  in  festen  Bahnen  befindet,  liegt 
kein  Grund  mehr  vor,  an  dieser  au fserge wohnlichen  Zusammensetnng 
festzuhalten.  Es  ist  im  Gegenteil  richtig,  unnmehr  den  lokalen  Charakter 
der  Kommission  in  einen  gesamtschweizeri sehen  umzuwandeln  nnd  nnch 
Angehörige  anderer  Landesteile  in  die  Behörde  zu  wählen.  Ein  solebei 
Verlangen  wurde  im  J*arlament  schon  zn  wiederholten  Malen  gestellt 
Robert  machte  es  znm  Inhalt  seiner  zweiten  These. 

In  einer  dritten  These  sprach  der  Referent  schliefslich  den  Wanaeh 
aus,  es  möchten  zwischen  einer  dergestalt  erweiterten  schweizerischen 
Bibliothek-Kommission  nnd  der  Vereinignng  schweizerischer  Bibliothekiie 
regelmäTsige  Beziehungen  eingerichtet  werden.  Der  Bund  hat,  wurde 
ausgeführt,  die  förderliche  Praxis,  bei  der  Unterstütsnng  von  Knai 
nnd  Wissenschaft  sich  auch  der  Mitarbeit  nichtoffizieller  Kreise  in  be- 
dienen. Für  die  Lösung  der  neuen  Aufgaben,  die  sich  im  Bibliothek- 
wesen ankündigen,  wäre  es  sehr  zweckmäfsig,  wenn  auch  die  Ver- 
einigung schweizerischer  Bibliothekare  Gelegenheit  erhielte,  sich  tlbei 
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Fragen  von  allgemeiner  Tragweite  iuCsern  zq  können.  Den  BehSrden 
mvk  Dberlagsen  bleiben,  die  geeignetste  Form  daf&r  zu  finden.  Dafs 
eolcbe  Beziehungen  hergestellt  werden,  liegt  aber  im  allseitigen 
Interesse. 

Die  Veraammlnng  erklllrte  sich  mit  den  Thesen  einverstanden  und 
beschlofs,  im  Sinne  derselben  eine  Eingabe  an  die  Bnndesbeb Orden  zn 
richten  nud  darin  insbesondere  anch  auf  den  Qesamlkatalog  hinzuweisen. 

An  die  Verhandlungen  schlofs  sich  jeweilen  eine  Besichtigung  der 
Bibliothek  an,  in  der  die  Versammlung  tagte. 

War  die  Bedeutung  der  behandelten  Geschine  aufsergewöhnlich 
grofs,  so  ISfst  sich  das  gleiche  anoli  von  der  St.  Gallischen  Gastfreund- 
Gchaft  —  wie  übrigens  auch  von  der  Genferischen  im  Vorjailir  —  sagen. 
Anf  den  Abend  des  ersten  Tages  lud  die  BQrgergemeinde  der  Stadt 
Gallen  die  Versammlung  zu  einem  einfachen  Abendessen  ein,  das  die 
Vertreter  der  Gastgeberin  und  die  Gäste  zn  fröhlicher  Geselligkeit 
vereinigte.  Am  Miiiagessen  des  zweiten  Tages  spendete  die  Bflrger- 
gemeinde  wiederum  Ehrenwein  und  die  Stadt bibliothek  eine  literarische 
Gabe.  GrQfs«  ans  dem  Inland  und  Ausland,  damnter  anch  einer  des 
Vereins  dentscher  Bibliothekare,  stellten  die  geistige  Verbindung  mit 
gleichstrebenden  Kollegen  und  Körperschaften  her. 

Zttrich.  H.  Escher. 


Die  B.  Versammlung  deutscher  Bibliothekare  in  Eisenaoh. 

Zum  ersten  Male  tagte  die  deutsche  Bibliothekar  Versammlung  an  einem 
Ort,  wo  keine  grüfsere  Bibliotbek  die  Gäste  empfangen  konnte.  Aber  Elsenacb 
besitzt  durch  seine  leichte  Zugänglichkeit,  die  berrliulie  ümgebimg  und  den 
Reiz  historischer  Erinnerungen  so  viel  Anziehungskraft,  dafs  jener  Mangel, 
wenn  es  einer  ist,  mehr  als  ausgeglichen  wurde:  der  Besuch  war  stärker  als 
je  EQvor,  wenn  man  von  den  au faergewübn liehen  Verhältnissen  der  Berliner 
Tagung  absieht.  Obgleich  mehrere  Benifsgenoasen ,  die  sich  bereits  an- 
gemeldet hatten,  im  letzten  Augenblick  am  Erscheineu  verhindert  waren, 
Bchlols  die  endgUltire  Liste  mit  Tti  Teilnehmern  aus  allen  Teilen  des  Reichs 
von  RQnigsberg  bis  Strafsburg  und  von  Rostock  bis  MUnchen.  Am  stärksten 
war  begreiflicherweise  Grofs-Berlin  (mit  Ifi)  und  München  (mit  7)  vertreten; 
aus  Eisenach  selbst  schlössen  sich  der  Vorstand  und  der  Bibliothekar  der 
Rarl-AlexsDder-Bibltothck  und  der  Bibliothekar  des  Realgymnssinms  der 
Versammlung  an.  Zahlreicher  als  sonst  waren  auch  die  Damen  der  Teilnehmer 
erschienen.  Dagegen  fehlten  diesmal  gänzlich  die  BerufsKcnoBsen  aus  dem 
Auslände,  von  denen  wir  sonst  immer  den  einen  oder  andern  bei  den  Ver- 
sammlungen sehen  durften. 

Der  gesellige  Teil  begann  am  10.  Juni  mit  dem  gut  besuchten  nnd  stim- 
mungsvoll  verlaufenden  Begrilfsungs abend  im  Restaurant  Zimmermann. 

Für  die  Verhandlungen  hatte  der  Direktor  des  Karl-FriedrichGymnasiums 
und  zugleich  Vorstand  der  Karl-Alexander-Bibliothek  Herr  Prof.  KtStacbau 
in  freundlichem  Entgegenkommen  die  Aula  des  Gymnasiums  zur  VerfUguug 
gestellt.  Es  waren  diesmal  nur  die  Vormittage  fllr  die  Verhandlungen  in 
Aussicht  genommen  und  es  gelang  auch,  obgleich  sm  zweiton  Tage  die  Zeit 
etwas  knapp  wurde,  das  reichhaltige  Programm  zu  bewältigen.  Die  Vorträge 
und  Besprechungen  werden  schon  im  nächsten  Heft  des  Zbl.  veiliffentllcht 
werden,  es  genügen  daher  hier  wenige  Andeutungen. 

XXV.    7.  3J 
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Nach  freDDdlichsD  Worten  der  htgrübang,  die  Herr  Gfmn.-DirektoT 
EUtschau  und  Herr  Oberbürgermeister  Scbmieder  an  die  VerMmmlong 
richteten,  erstattete  in  der  ersten  Sitzunf  am  11.  Jimi  der  Vorsitzende  in- 
nilcbst  den  übt  leben  Bericlit  Über  das  abgelaufene  bibliothekarische  Jafar,  du 
manche  erfreuliebe  Brschuinangen  aufweist,  freilich  auch  von  dankein  Stellei 
nicht  frei  ist.  An  den  ersten  Punkt  der  Tageaordnuntr,  Direktor  Kejfsei's 
(Cilln)  Referat  über  die  „Landealiteratur*  und  die  ilffentlichen  Bibliolhekeii, 
aciilors  sich  eine  Debatte  Über  das  Sammeln  und  die  Aufbewahrung  kleiiwr 
Drucksachen.  Lebhaftes  Interesse  erregte  eine  mit  Demonalration  verbundene 
Mitteilung  von  Dr.  Caspar!  (Leverkusen)  über  einen  neuen  Stoff,  den  die 
Farbenfabriken  vorm.  Priedr.  Bayer  &  Co.  in  Elberteld  unter  dem  Namen 
„Cellit"  herstellen,  und  der  teils  als  Mittel  zur  ImprSgnierung  von  Gesrebtn 
filr  Bucheinbände  teila  als  durchsichtige  und  geschmeidige  Folie  ftlr  de» 
Schutz  von  kostbaren  Einblattdnicken ,  Einbänden  usw.  wertvoll  lu  werden 
verspricht.  Praktischer  Natur  war  auch  eine  kurze  Mitteilung  von  Prof. 
Brunn  (Mllncheo)Uber  weitere  Erfahrungen  mit  seiner  „Zettelkette"  (Zbi.  19UT, 
3.  4T0ff,).  Dagegen  schlugen  mehr  in  das  historisch  -  literarische  Gebiet  die 
beiden  letzten  Vorträge  dieses  Vormittags ,  die  zeillich  weit  aaseiDaadDr' 
liegende  Gegenstünde  behandelnd  doch  darin  übereinstimmten.  daTs  sie  icigten, 
wie  von  dar  Analyse  der  BUcheraammlungeo  aus  Einblicke  in  das  GeisW' 
leben  gewisser  Zeiten,  Kreise  und  Personen  zu  gewinnen  sind;  Dr.  Glauning'i 
(HÜDcheD)  Vortrag  über  den  Charakter  und  die  wissen scbaftlicbe  VerwerWnif 
raittelallerlicher  Hand  schritten  Verzeichnisse  und  die  bisherigen  Versuche  sie 
zu  sammeln,  nnd  Dr.  ScbUddekopf's  (Weimar)  Heferat  über  Goethes  Biblio- 
thek, ihre  Geschichte,  ihr  Verhältnis  zu  Güethos  eigenen  Werken  nnd  die 
Forderungen,  die  sich  daraus  fllr  den  demnächst  zu  verilffentlicbenden  Katilog 
ergeben. 

Der  Nachmittag  desselben  Tages  vereinigte  die  Versammlung  auf  der 
Wartburg,  wo  sich  dank  der  liebenswürdigen  Erlaubnis  des  Seblofshtuot- 
manns  Herrn  v.  Cransch  auch  die  nicht  allgemein  zugänglichen  Räume,  die 
.Retorraationa-'  und  die  Kiüserzimmei  den  Teilnehmern  ütfueten.  Nach  lab- 
licher Stärkung  wurde  der  Rückweg  in  kleinen  Gruppen  zu  verschiedeoei 
Zeiten  nnd  auf  verschiedenen  Wegen,  deren  sich  ga  eine  na  erschöpf  liehe  Falle 
darbietet,  angetreten.    Der  Abend  sah  die  Mehrzahl  wieder  vereint  im  „LOwei*. 

Am  12.  Juni  morgens  war  zunächst  die  Mitgliederversammlung  des  V.D,  B- 
zu  erledigen,  deren  Tagesordnung  diesmal  aufser  den  tiblichen  Geschifu- 
berichten  die  Neuwahl  des  Vorstandes  und  Ausschusses  umfaTste.  Vor  der 
Wahl  erklärte  der  Vorsitzende,  dafs  der  engere  Vorstand  eine  Wiederwahl 
nicht  annehmen  würde,  und  gab  der  Ueberzeugung  Ausdruck,  dafs  die  Leituac 
des  Vereins,  die  nun  8  Jahre  in  Bertin  gelegen  habe,  jetzt  nach  der  («eit- 
gröfsten  Bibliothek sstadc  München  Übergehen  müsse.  In  UebereinstlmnaBE 
damit  wurden  durch  Zuruf  zum  I.Vorsitzenden,  Schrifirdhrer  nnd  Schatt- 
meister  die  Herren  Schnorr  v.  Carolsfeld.  Leidintcer  nnd  Eöstlern 
München  gewählt.  Aus  der  weiteren  schriftlichen  Wahl  gingen  als  1.  Vor 
sitzender  Schwenke-Berlln,  als  Beisitzer  die  Herren  Pritz-Charlotteiborg, 
Gelger- Tübingen,  Heirsig-Lelpzig,  Keyfser-Küln  nnd  Naetebaa-Berlls 
hervor.  Ferner  wurde  die  Beteiligung  des  Vereins  an  dem  intenutfonales 
bibliotbek arischen  Kongrefs  in  BrUssel  1010  beschlossen. 

Der  erste  Vortrag  nach  WiedereriilTnung  des  Bibliothekartafras  betraf  eis 
schon  früher  in  Gotha  behandeltes  leidiges  Thema,  die  drahtgehefielen  Ve^ 
legerbände.  Die  auf  Dr.  NSrrenbergs  Referat  folgende  DebatU  eratreekte 
sich  auch  auf  die  dnrch  Direktor  Franke  nenerdings  angeachntttene  Tttft 
des  Druckpapiers  und  es  wnrde  dem  Ausschufs  anheimgegeben,  ein  lletoV 
Über  diesen  wichtigen  Gegenstand  fUr  die  nächste  Versammlung  vorzubereltn- 
Bezüglich  der  Drahtheftung  erschien  als  einzig  möglicher  Schritt,  dleienlM 
Verleger,  die  sie  nicht  aufgeben  wollen  zu  ersuchen,  dafs  sie  einen  Teil  aei 
Auflage  ungebunden  lassen,  und  den  Bibliotheken  an  empfehlen,  dals  sie 
drahlgeheftete  Bände  nach  Uttglichkeit  znrUckwelaen,  Die  rormnlleniDg  nnd 
weitere  Behandlang  der  Angelegenheit  wurde  dem  Anaaehnb  ttbeibtHen.  !■ 
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Anschlnrs  ito  diesen  Punkt  der  TsgeBurdnaDK  demoDStrierte  Ob.-Reg.-Rat 
BrmiBch  (Dresden)  eine  AniHhl  vom  Buchbinilerm eistet  Thäler  in  Dresdaii 
heTsestelll«  Einbände,  in  denen  die  Bogen  nicht  geheftet,  sondern  nur  im 
fiUcken  geleimt  und  durch  mehrere  seiiüch  durchgezogene  Porgamen tatreifen 
befestigt  sind.  Eine  Besprechung  fand  wegen  der  vorgerückten  Zeit  nicht 
statt.  —  An  das  Referat  von  Dr.  Friti  {Charlottenburg)  Über  die  Organisation 
des  Volksbibliotheksweaens  in  OberBchleHien  knüpfte  eich  eine  Interessante 
Ausein  anders  etiung  von  Dir.  Focke  (Posen)  Über  die  Verhältnisse  in  der 
Prov.  Posen  und  ihre  Veracbiedenheit  von  denen  Oberscbiesiens,  sowie  über 
einige  Grundfragen  der  Organisation.  Zum  Schlufs  gab  Ob.-Bibl.  Geiger 
(TUbiDKen)  als  weiteren  Beitra.g  zum  Thema  von  der  Bedeutung  der  Per- 
sönlichkeit fUr  das  Leben  der  Bibliotheken  ein  Bild  des  TUbinger  Überbiblio- 
thekars Job.  Fallati. 

Endlich,  nach  Schhifs  der  Verhandlungen,  konnte  die  Versammlung  der 
vom  Gymnasium  aus  zugänglicben,  in  die  analofsunde  ehemalige  Prediger- 
kirche eingebauten  Karl-Alexander-Bibliothek  einen  Besuch  abstatten, 
die  sich  als  Besitzerin  trefflicher  alter  und  neuer  Bealände  und  manches 
seltenen  und  wertvollen  Stückes  erwies.  Die  BeBucher  teilten  das  Bedauern 
des  Bibllotheks Vorstandes,  dafs  mangels  der  für  Katalogisierung  und  Ausleih- 
dienst nUtigen  Bewilligungen  die  Bibliothek  fast  unoenutzt  dasteht,  und 
wünschten  seinen  Bemilhangen,  diesen  Znstand  zu  ändern,  besten  Erfolg.  — 
Weiter  gin^  zum  .Thüringischen  Huseum*,  das  die  übrigen  Teile  der 
Kirche  einnimmt.  Aufserden  bemerkenswerten  volkskundiichenund  Altertums- 
Sammlungen  bot  es  ein  besonderes  fachliches  Interesse  durch  eine  grnfse 
Initialen-  und  Buchschmuck-Sammlung,  die  der  Vorstand  des  Museums  Herr 
Major  Sickel  nebst  einer  Serie  thüringischer  Abbildungen  usw.  für  die  Ver- 
sammlung auageleet  hatte. 

Leider  hatte  die  Weimarer  Goethe -Versammlung  und  die  am  selben  Tage 
dort  stattfindende  FaustautTUhrung  schon  manche  Teilnehmer  entführt,  als 
man  sich  am  Nachmittag  im  Saale  des  „Eaiserhofs"  zum  gemeinsamen  Mahle 
zusammenfand;  es  waren  aber  doch  noch  etwa  TO  Personen,  die  an  der 
festlichen  Tafel  Platz  nahmen.  Die  Verpflegung  war  trefflich;  die  Reden 
hielten  sich  fust  ganz  innerhalb  der  ofnziellBn  Grenzen  vom  Kaiser  und 
Ijandesherrn  über  den  Verein  nnd  den  alten  und  neuen  Vorstand  bis  lu  den 
Damen.  Bald  leckte  aber  das  herrliche  Wetter,  das  die  Versammlung  von 
Anfang  au  begünstigt  hatte,  wieder  ins  Freie  und  noch  einmal  hinauf  auf 
die  Wartburg,  von  wo  man  erst  am  späten  Abend  durch  die  vom  Mond 
märchenhaft  beleuchtete  Landschaft  hinabstieg.  Einen  reinen  Naturgenufs 
bot  den  Uebrigbleibenden  am  andern  Vormittag  noch  ein  Gang  durch  die 
schUnsten  Täler  und  Hüben  Eisenachs,  LandgrafenschUicbt,  Drachenstein, 
Birscbstein,  Uochwaldgrotte,  Hohe  Sonne,  Annatat.  Am  Nachmittag  gingen 
auch  die  letzten  Teilnehmer  bis  auf  wenige  Beliarrliche  nach  verschiedenen 
Seiten  auseinander.  Alle  werden  das  Gefühl  mitgenommen  haben,  in  Eisensch 
einige  Tage  reiclier  beruflicher  und  allgemein  menschlicher  Anregung  und, 
was  man  nicht  von  jeder  Versammlung  sagen  kann,  auch  der  Erholung  ver- 
lebt zu  haben. 

Für  nächstes  Jahr  lag  von  seilen  des  leider  am  Erscheinen  verhinderten 
Direktors  Molitor  eine  Einladung  nach  Münster  vor,  die  mit  gro&em  Beifall 
aufgenommen  wurde. 


Kleine  Mittellangen. 

Die  KloBterdruokerei  im  Präroonstratenaerstifte  Brück  in 
Mähreo.  Der  bekannte  Bibliothekar  des  Wiener  Patent-Amtes  A.  Grolig 
beratet  eine  Geschichte  der  KlosteroffisIneD  vor.  Ana  seinen  Vorarbeiten 
veröffentlicht  er  Jetzt  (s.  n.  S.  335)  anf  Grund  urkundlichen  Materials  die 
Qesohiohte  der  von  Abt  Sebastian  II.  Fuchs  am  Ausgange  des  16.  Jabi- 
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bnnderts    gegTUndeten    Klüsterdruckeret    des    Prämonstrstenseratifta    Brack 

a.  d.  Thaya  {1595— 16U6),  die  als  Kampfmittel  gegen  die  Wiedertäufer  diente. 
Besonders  inleressant  ist  die  von  Grolig  znm  eretenm«!  festgestellte  Tm- 
sacbe ,  daTa  das  Typenmaterial  dieser  Dmckerel  von  der  von  den  Jesaiteii 
geleiteten  Universität  in  Dillingen  bezogen  wurde.  Ein  Anhang  bringt  du 
chronolo^sche  Verzeictmis  der  Drucke  von  Klosterbruck. 


Als  achter  Band  der  Pubiications  of  tha  Edinburgh  Bibliographieil 
ciety  erschienea  nnlängst  „CoUections  towards  a  blbliograpby  uf  the  Uiil- 
B  of  Äberdeen",  verfalst  vom  UniTeraitatabibliothekar  V.J.  Anderson. 
Die  Bibliographie  berlloksichiigt  nur  die  Schriften  zur  Geschichte  und  Ent- 
wicklung der  Universität,  darunter  auch  die  Dissertationen,  die  Bibliographie 
der  gesamten  literarischen  Tätigkeit  der  einzelnen  ehemaligen  Angehürigen  d«r 
Universität  bat  der  New  SpsJding  Club  herzustellen  ütfemommen.  Andenou 
Bibliographie  ist  nach  Druckjahten  geordnet,  was  für  den  angestrebten  Zweck 
wohl  unbedenklich  ist,  umsomehr  als  sie  auch  einen  alphabetischen  Index  der 
Verfasser  und  eineo  zweiten  der  Drucker  und  Verleger  enthält  Der  gioie 
Stoff  ist  in  zwei  Abteilungen  gegliedert,  von  lii22— 1T34  und  von  I73e— IMK, 
aus  IT36  ist  kein  Druck  verzeichnet.  FUr  diese  Einteilung  war  J.  P.  Kdmond« 
Buch  Über  die  Drucket  vou  Äberdeen  mafsgebend,  das  mit  1736  schllelst, 
weil  die  späteren  Drucke  von  zu  geringem  druckgeschichtlicben  Werte  er- 
schienen. Dem  eotsprecbend  hat  Anderson  nur  In  der  ersten  Abteilung  dareh- 
weg  die  voUeii  Titel  und  nach  Bedarf  auch  Inhaltsangaben  gegeben.  Be- 
nutzt wurden  aufser  der  Universitätsbibliothek  von  Äberdeen  selbst  elM 
grlifsere  Zahl  schottischer  Bibliotheken,  die  des  Trinity  College  zn  Dabbi 
und  des  Trinhy  College  von  Cambridge;  die  Bodleiana,  das  Britische  Hnseon, 
selbst  die  Bibliothek  des  Snr^eon  General  in  Washington  hat  beigesteaeit. 
Es  ist  nicht  uointeresssnt,  bei  dieser  Gelegenheit  zu  erfahren,  wie  die  Uni- 
versität Äberdeen  schon  im  siebzehnten  Jahrbandert  den  Druck  der  D\att- 
tationen  geregelt  hatte.  Der  Universltätsdrucker  (Aoademiae  typographos  oder 
Academiae  typotheta)  erhielt  vom  Marischal  College  jährlich  zwantie  PAuil 
(schottisch),  dafür  mubte  er  alle  Diaaertationen  für  den  Satz  von  10  H.  sMottisdi 
für  den  Bogen  druckeu,  während  die  Studenten  das  Papier  zu  liefern  hittea. 
Dieser  Brauch  ist  später  auf  die  Äberdeen  University  Press  Ilbergenocni 
(die  Andersons  Schrift  gedruckt  hat)  nnd  noch  heute  in  Kraft.  —  Sechs  bei- 
gegebene Tafeln  bilden  die  Titelblätter  älterer  Aberdeenscher  Drucke  ab,  «■« 
siebente  den  gleichzeitigen  Einband  eines  Aberdeener  Druckes  einer  The» 
von  lTi>6;  das  betr.  Buch  wurde  dem  damaligen  Kanzler  von  Rings  (killege. 
dem  zwölften  Earl  of  Erroll  überreicht  und  von  dem  heutigen  Earl  von  EmH 
zum  Zwecke  der  Nachbildung  geliehen,  es  Ist  das  einzige  erhaltene  E^emplu' 


Schachbibllothek  von  Heydebrand.  Die  von  dem  1S9Q  gestorben« 
bekannten  Schachfreunde  Tassilo  von  Heydebrand  und  der  Lasa  hinterlissene 
bedeutende  Schaehbibliothek  ist,  was  wenig  bekannt  sein  dürfte,  von  den 
Sohne  des  Verstorbenen  im  Schlosse  Storchuest  Im  Kreise  Lissa  gut  auf- 
gestellt worden.  Der  Besitzer  Ist  bestrebt,  die  Sammlung  nutzbar  in  macbra 
und  verleiht  auch  Bücher  an  Ihm  bekannte  oder  empfohlene  Interesseoten. 


Umschau  und  neue  Nachiiehten. 

Bamberg.  Von  dem  Kataloge  der  Handschriften  der  Kgl.  BiblioAek 
zu  Bamberg  ist  soeben  die  II,  Lieferung  des  ersten  Bandes  erschienen  (t.  n- 
S.  ;{.tO).  Damit  ist  der  erste  Band  beendet,  der  die  Codices  der  Dombibliotbek, 
des  Michelsberges  und,  der  Hauptsache  nach,  auch  die  der  Übrigen  siknhii- 
iderten  Stifte  und  ElüBtei  behandelt,  also  den  Hauptteil  des  ^dselirifUa- 
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besltzea  der  Bibliothek  nmfabt.  Der  zweite  B&nd  (K&t&loK  der  EeUeriuut) 
wsr  seboD  18S1  erschieneD.  Es  steht  nun  nueb  ein  dritter  Band  ins,  der  die 
ftof  Bamberg  und  das  BamberKer  Gebiet  bezüglichen  oder  von  Bamberger 
Verfassero  herrdbrendeD  Handscbrlfien  verzeicbaeD  bo!1.  Ein  dann  noch  ver- 
bleibender Rest  kleinerer  Maauskrlpte  sull  dem  dritten  Bande  als  Anhang 
ansegliedert  irerden.  £b  ist  der  Wunsch  des  derzeitigen  Leiters  der  Biblio- 
thek, diesem  Bande  auch  das  schon  von  I.eitschnh  geplante  Verzeichnis  der 
Hlnlataren  beigeben  zu  können.  Die  vuiliegcnde  Lieferung  enthält  eine  grobe 
Zahl  wertvoller  Nachtrüge  und  Berichtigungen  zu  den  Handschriftenbeschrei- 
bnngen  der  früheren  Heiw  und  die  reicbhaltigen  Indices:  Verfasser -Regbter, 
Sacb- Register,  allgemeines  Orts-ReKister,  Orts-Register  flir  die  Herkunft  nnd 
Geschichte  von  Handschriften,  allgemeines  Personen -Register,  Besitzor- 
Regialer,  Schreiber-Register,  Verzeichnis  der  Jliniatoren,  Zeichner,  Stecher, 
Buchbinder,  Verzeichnis  der  in  den  Hdss  enthaltenen  Urkunden,  endlich 
Übersichten  Über'  die  Signaturen  and  Bestandteile.  Müge  es  gelingen,  das 
Bchöne  Werk  durch  Ausgabe  des  dritten  Bandes  in  absenbarer  Zeit  zu  Ende 
zu  führen. 

Berlin.  Die  Husikaammluiig  der  Eitnlgllehen  Bibliothek,  die 
schon  einen  sehr  reichen  Schatz  an  Aatograpben  besitzt,  hat  eine  weitere  aiuaer- 
ordentlicbe  Bereicherung  erfahren.  Gebemirat  Ernst  von  Hendelaaohn- 
Bartholdy,  der  von  seinem  Vater  Paal  v.  H.  eine  anaerleaene  Sammlung 
von  HandacbilfteD  der  mnsikalischen  Qroämelater  Uberkommen  hatte,  hat  eie 
als  Stiftung  dem  Kaiser  ttbereigoet  und  dieser  hat  sie  der  Königlichen  Biblio- 
thek zur  dauernden  Autbewahrung  Überwiesen  nnd  zugleich  verfügt,  dafs 
zum  Andenken  an  die  hochherzige  Stiftung  die  Bildnisse  des  Sammlers  und 
des  Stitters  im  Sammlungsraum  angebracht  werden  sollen.  Den  Hauptinhalt 
der  Schenkung  bilden  eine  Kantate  und  ein  Heft  Choral -Vorspiele  von  J.  S. 
Bach,  vier  Sinfonien,  eine  Konzertante  fllr  Violine  und  eine  Hesse  von 
Haydn,  die  fnnze  Partitur  der  „Eutfilhrung"  und  ein  Skizzeubuch  von 
Mozart,  von  Beethoven  nicht  weniger  als  drei  äiufonien  (4.  6.  und  T.), 
das  Septett  Op.  20,  das  G-Dur-Quinteit  Dp.  29.  das  grofte  B-Dnr-Trio  Op.  9i 
nnd  sechs  Streichquartette,  endlich  grofse  Stücke  des  Fidelio  und  ein  um* 
fangreiches  Skizzenbuch  dazu.  Es  mag  bemerkt  sein,  dafs  damit  die  KUnig- 
liche  Bibliothek  von  den  sechs  Beethovenschen  Sinfonien,  die  überhaupt  im 
Autograph  nachweisbar  sind,  fünf  besitzt,  darunter  auch  die  Keuute.  Seiner 
grolsen  Stiftung  fügte  G.-R.  v.  Mendelssohn  bei  der  Uebergabe  noch  als 
besondere  Koatoarkeit  das  Uriginal  des  Violinkonzerts  seines  Onkels  Felis 
Mendelssohn  hinzu. 

Der  Hanshaltsetat  der  Stadt  Berlin  ffir  190S  enthält  Im  Spezial- 
et&t  4S  (Stadtbibliothek,  Volksbibliotbeken  und  Lesehallen)  einen  Posten,  den 
man  mit  Freuden  begrülsen  mufs:  im  Extraordinarinm  der  Stadtbibliothek 
sind  100000  M.  eingesetzt  „zur  Ansammlung  eines  Fonds  £ui  Beschaffung 
eines  eigenen  Gebäudes  ^r  die  Sladtbibliothek",  erste  Rate.  Danach  acheint 
diese  wichtige  Angelegenheit,  deren  Dringlichkeit  kaum  bestritten  werden 
kann,  doch  endlich  i^ineu  Schritt  vorwärts  zu  kommen.  Für  Katalogdruck 
sind  wieder  8000  M.  eingesetzt;  es  handelt  sich  um  die  Kataloge  der  noch 
fehlenden  und  im  Lanfe  dieaea  Jahres  zu  errichtenden  Abteilungen  Philosophie, 
Theologie,  Erxiehuog  und  Unterricht,  Sprachwissenacbaft  und  Militärwissen- 
schaft. Die  Gesamtausgabe  für  die  im  Spezialetat  4S  enthaltenen  Institute 
beträgt  —  nach  Abzug  der  Einnahmen  —  -J<I004T  H.  gegen  10T063  M.  in  190T. 

In  dem  unlüngst  eiiSffneten,  wohl  gelungenen  Neubau  des  Mar- 
kischen Museums  der  Stadt  Berlin  bat  auch  die  Bibliothek  des  Instituts 
eine  neue  Aufatulluug  und  Einrichtung  erhalten,  die  ihrer  Eigenart  halber 
Beachtung  verdient.  Die  Bibliotheksriinme  sind  nicht  in  sich  abge schlössen, 
sondern  in  sechs  \'erwaltungszimmern  des  ersten  Stockwerks  (mit  1 1  Fenstern) 
und  noch  in  Räumen  des  Museums  selbst  sind  die  Blicher  in  Si:hrUakeB  auf- 
gestellt, deren  Inneres  eine  sehr  solide  Stellstiftrepositur  zeigt,  wie  sie  schon 
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in  der  Berliner  Stadtbibliotbek  vorbandea  ist  Die  teils  von  Sieber  and 
ABchenbach  teils  von  Georg  Euhnert  hergestellten  verschlosseneD  Scbrinke 
sind  nur  an  den  Wänden  entlang  aufgestellt.  FUr  eine  grofse  Bibliothek 
durften  sie  zu  teuer  sein,  für  eine  sehr  stark  benutzte  sich  das  Heransnebmen 
und  Wiedereinstellen  der  Blicher  zu  leitraubund  gestalten ,  zumal  teilweise 
die  Schenke  die  Reichhlilie  weit  überschreiten.  JedeafalJa  aber  bieten  sie 
.  eine  grofBo  Sicherheit  gegen  die  3taubplage.  Eines  der  Zimmer  ist  als  Raum 
für  die  Benutzer  der  Bibliothek  und  des  Archivs  angelegt  und  bietet  an  einem 
langen  Tische  eine  grüfaere  Anzahl  von  Atbeltspläizen.  Im  Erdgescbofs  ist 
die  Bibliothek  der  Güriti-LUbeek-Stiftune  untergebracht,  die  ihr  Stifter,  der 
die  Verwaltung  mit  grofser  Liebe  weiternlhrt,  dem  Museum  angegliedert  bat 
Sie  verfügt  über  einen  Magazinraum,  in  dem  die  alten  Reposituren  und  die 
recht  hübschen  Schränke  aufgestellt  sind.  Aufaerdem  sind  ibr  aber  auch 
noch  SohiUnke  in  den  MuaeumgrUumen  Überwiesen  worden.  Wie  die  Bestünde 
dea  Uuseuma  aelbst,  werden  auch  die  der  beiden  BUcbereien  erst  jetzt  voll 
zur  Geltung  kommen. 

Breslau.  Die  schon  19DS  bemerkte  starke  Steigerung  der  Benattnng  der 
KUniglichen  nnd  Universitätsbibliothek  sn  Breslau  hat  naob  dem 
Jahresbericht  fUr  1907  (s.  n.  S.  330)  sueh  im  letzten  Jahre  angehalten.  Die  Zahl 
der  Bestellungen  stieg  von  Ii596u  anf  79SST  (20,4<",),  wilhrend  infolge  dieser 
Steigerung  der  Ansprüche  die  Zahl  der  erfolgreichen  Bestellungen  von  59,6 
auf  b6,6°/„  sank,  so  dals  also  fast  die  Hälfte  aller  Bestellungen  erfolglos  war. 
Ein  ungewöhnlich  nngUnstigea  Verhältnis,  dessen  Besserung  die  Verwaltung 
von  der  Ostern  1908  eingetretenen  Erhjihnng  des  Etats  nm  lOUOO  H.  erhofft 
Von  der  Bibliothek  der  Schieslachen  Gesellschaft  für  vaterländische  Kaltor 
(vgl.  Zentrslblatt  23.  1906.  H.  2i>9)  wurden  7657  Bände  in  die  Katalof^e  dw 
Unlv.-Bibliothek  aufgenommen,  so  dafs  davon  nnn  insgesamt  4T0O  Werke  mit 
19400  Bänden  bearbeitet  sind,  während  ZI  300  Werke  mit  'J3600  Bänden  no«li 
zu  erledigen  bleiben.  In  der  Nenbaufrage  „ist  inaofem  wenigstens  von  einem 
Furtsehritt  zu  berichten,  als  jetzt  zwisclien  allen  Beteiligten  endgttltig  die 
Übereinstimmung  darüber  erzielt  zu  sein  scheint,  dsEs  an  eine  Erhaltang  dei 
alten  Gebäudes  für  die  Zwecke  der  Bibliothek  auf  keine  Weise  an  denken 
ist  Hoffentlich  dauert  es  nun  nicht  zu  lange,  bis  diese  wirklich  nicht  über- 
schnell gereifte  Erkenntnis  zu  Taten  führt."  Es  wird  also  doch  unter  allen 
Umständen  noch  eine  längere  Frist  verstreichen ,  bis  die  Bibliothek  den  ge- 
planten Neuban  beziehen  kann  und  es  war  deshslb  erwUnsoht,  dafs  das  Ent- 
gegenkommen des  Kurators  der  Bibliothek  die  Mittel  gewährte,  die  seit- 
gemüTse  ErneneruDg  des  atteo  Gebäudes  (wir  konnten  schon  in  Jahrgang  23. 
lyuti.  S.  21)8  über  die  Erweiterung  des  Mwailoa,  In  Jahrgang  22.  1905.  S.  546 
über  die  Anlage  elektrischer  Beleuchtung  oericbten)  weiter  fortzuführen.  Im 
Berichtsjahre  wurde  ein  ilanstelephon  mit  T  Sprechstellen  eingerichtet  nnd 
die  Bibliothek  an  das  städtische  I'  ernsprechnetz  sngeschiossen,  das  Treppen- 
liauB  völlig  erueuert,  im  Trcppenhaose,  der  Leihatelle  und  dem  grolsen  Be- 
amtenarb eitsraum  Linoleum  gelegt-  Endlich,  die  EmgangstUr,  die  au  den 
inneren  Räumen  fllhrt,  wurde  durch  Abbrennen  der  alten  FarbenscUchian 
ond  Ersatz  der  modernen  Beachläge  durch  stil^emäfae  zur  alten  Schiinheit 
wiedetbergestellt,  wovon  wir  gern  Kenntnis  geben,  weil  auf  diesem  Gebiete 
auf  unseren  Bibliotheken  recht  oft  noch  viel  zu  wUnachen  bleibt 

Dortmund.  Am  IG.  Mu  d.  J.  fand  in  Dortmund  die  feieiliehe  Erüff- 
nnng  der  Wilbelm-Aoguste-VIktoria-BUcher.ei  statt;  den  bei  dieser 
Gelegenheit  erfolgten  Verüffentlichungcn,  die  uns  freundlichst  zur  Vcrfiignng 
gestellt  wurden,  entnehmen  wir  die  folgenden  Angaben.  Den  Grundstock  für 
die  neue  Bibliothek  bildet  eine  Stiftung  der  Stadt  gelegentlich  der  silbernen 
Hochzeit  des  Kaiserpaares  im  Betrage  von  äouou  M.,  sowie  je  lOUOD  M. 
vom  Verlagsbuchhändler  Grllwell  und  Geh.  Betgtat  Dr.  Weidmann.  Dam 
kamen  zahlreiche  andere  G eschen kgcber,  über  dreihundert,  und  so  liefs  mch 
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nicht  nur  eine  uMpreohende  innere  AnBBt&ltoDK  der  BtbllothekBrSnme  ermOg- 
lioben,  Bondern  die  Bücherei  konnte  ftueli  >m  £röffiiungBt&ge  at&tt  der  10000 
Bände,  anf  die  muj  gehofft  hatte,  deren  22000  aufweisen.  Etwa  8U°/a  fallen 
auf  die  UnterhaltuDEHlitcratar,  etwa  20%  auf  die  wisaenBchattliche  Literatur. 
Die  Bibliotheli  befindet  sieb  in  dem  Sparkaeaengebäade,  das  als  !)ebeng;et}HDde 
zum  BathauB  peu  errichtet  ist;  vom  Lesesaale  der  Biljliothek  führt  eine  Brücke 
nach  dem  Festsaale  des  allen  Rathauses,  da  der  Lesesaal  nach  Bedarf  auch 
ala  Vortrspsaal  nad  als  Featsaal  in  Verbindung  mit  dem  Rathaussaale  be- 
nutzt werdeD  soll.  Die  Räume  zu  ebener  Erde  hat  die  Sparkasse  inne,  alle 
aadeTo  die  BUcherei.  Eioe  in  grauem  Sandatcin  ausgeführte  Wendeltreppe  ftlhrt 
im  ersten  Geschüfs  zum  Haupteingace  der  Bibliothek  i  an  dem  die  Büsten  des 
Kaiaerpaarea  und  eine  Widmungstafelan  gebracht  sind.  Der  erste  Raum  enthält 
die  reich  ausgestattete  Kleiderablage  fllr  2UU  l'erauneti,  voa  dieser  gelangt 
man  in  den  Lesesaat,  Er  hat  nach  der  Markiseite  nur  kleine  Fenster,  da  die 
Wirkung  der  Architektur  des  attee  Rathauses  nicht  beeinträchtigt  werden 
>Bollte,  an  der  Nordseite  eine  Gallerie,  die  bei  Vorträgen  80  Personen  anfcehmen 
kann.  Im  Saale  bieten  vier  Reiben  Tische  120  Plätze,  aurseidem  sind  unter 
der  Gallerie  mit  Ledersofas,  Korluesseln  und  kleineren  Tischen  ausgeatattete 
Kojen  geschaffen,  die  besonders  behagliche  Plülze  bieten.  Der  untere  Teil 
der  Wäode  ist  mit  duoklem  Stoff  bekleidet,  der  obere  Teil  heller  gehalten-, 
Pfeiler  und  VoraprUnge  haben  keinerlei  Pro nlierung  oder  Schnitzerei,  sondern 
sind  mit  Bolzintaraien  bekleidet,  Bilder  —  Qeacbeoke  dea  Komme rzienrats 
Cremer  —  achmUckeu  die  Wände,  Die  Tagesbeleuchtung  erfolgt  durch  ein 
grolses  Oberlicht,  die  Beienchtungskürper  der  klinstlichen  Beleuchtung  sbd 
in  Duranametall  ausgeführt;  fUr  die  Benutznng  zu  Vorttagsz wecken  ist  Ver- 
dunkeln nga  Vorrichtung  vorhanden,  die  von  den  Stadtverordneten  gcatrichen 
war,  deren  Kosten  dann  aber  ein  Freund  der  BUcherei  getragen  hat,  der  nicht 
genanat  sein  wollte.  Der  Lesesaal  enthält  eine  Handbibliothek  von  rund 
200u  Bänden,  dazu  Auslage  von  5 1)  Zeitungen  und  100  Fachzeltschriften.  Die 
medizinischen  Zeitschriften  sind  io  einem  besonderen  Räume  untergebracht. 
Im  zweiten  Obergeschufs  liegt  die  B Heberausgab e;  die  drei  MagazioTäame 
enthält  der  durch  eine  Brücke  verbundene  Seitenbau  nach  der  Balkenstrafse; 
die  Repositnren  aind  Dach  einem  Patent  PoblschrUder  -  Dortmund  hergestellt. 
Hit  der  Bücherei  ist  eine  Buchbinderei  für  Reparaturen  verbandea,  alle 
BUcher  haben  abwaschbare  Einhimde  erhalten.  Die  Beoutzung  im  Lesesaale 
steht  jedem  über  sechzeho  Jahre  alten  Einwohner  Dortmunds  unentgeltlich 
frei,  für  das  Entleihea  ist  eine  Leihkarte  zu  IDaen  (lu  Pfg,  fUr  das  Geschäfts- 
jahr); die  Leihfrist  beträgt  drei  Wochen.  Der  Lesesaal  ist  wochenlÄgllch  von 
10 — 10,  Sonntags  von  11— to  Uhr  geUffnet,  die  Leihatelle  wochentäglich  von 
U— 9,  Sonntags  vorm,  von  11—12  Ühr. 

Dreaden.  Der  Jahresbericht  der  Bibliothek  der  Oehe-Stiftung  fUr  1907 
(s.  n.  S,  331)  enthält  anfser  den  gewithnliehen  Btatlatischen  Angaben,  dem 
Ztiwaohsverzeichnis  usw,,  eine  Mitteilung,  die  man  nicht  ohne  ilberraschuag 
lesen  wird.  Wie  Überall  ist  der  Anteil  an  der  Gesamtausgabe,  den  die 
Peiiodica  beanspruchen,  auch  bei  der  Bibliothek  der  Gehe-Stiftung  von  Jahr 
ED  Jahr  gestiegen,  bu  dafs  den  Büchern  nur  noch  ein  Drittel  der. Gesamt- 
ausgabe zugute  kommt.  Um  nun  den  Beuntzcm  der  Bibliothek  die  Übersicht 
Über  den  Inhalt  der  Zeitschriften  tunlichst  zu  erleichtern,  besteht  seit  längeren 
Jahren  ein  laufeud  erhaltenes  Keperturium  als  Annex  zu  dem  Kataloge  der 
Bibliothek.  Dieses  Repertorium  ist  genau  nach  der  Anordnung  dce  Katalogs 
eingerichtet  und  weist  die  einzelnen  Aufsätze  der  gehaltenen  Staatswissen- 
schaftlichen  Zeltschriften  nach.  Von  dieser  Einrichtung  nun ,  die  an  Biblio- 
theken, wo  sie  nicht  vorhanden  ist  —  d.  h.  fast  allen  —  von  den  Benutzern 
BO  oft  vermlfst  wird,  ist  „so  wenig  Gebrauch  gemacht  worden,  dafa  das 
Direktorinm  die  darauf  verwandten  Hüben  und  Kosten  nicht  länger  ver- 
antworten zu  kUnnen  glaubt  und  ihr  Eiagehcn  mit  Wahrscheiulichkcit  zu 
'n  stebt".  —  lü  der  Verteilung  der  Ausgaben  für  die  Erwerbungeu  Ist 
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fli  Im  weseDtlicheD  Doch  bei  der  &1teD  Reeel  gebllebeo,  wonach  Rechts-  Bnd 

Stutswlsgeoschaft  eioerseita,  Volks wirticEaft  andreraeita  je  ein  Drittel  der 
Anag&ben,  die  Abteilaoeen  A  aad  C  (AllKemeinea  nnd  Verwaltone)  snaammeo 
elMuitlla  eiD  Diittel  erhallen.  Die  Abtellaog  B  (Becbts-  nnd  StaAtswiaseii- 
ichaft)  beKiimt  aber  einen  grOberen  Anteil  zu  beaasprucheo ,  wu  mit  der 
fortwährend  waclueaden  BeDutEonj;  durch  JnTliten  asd  dea  von  diesen  ans- 
gehenden  AnregaDgeD  lUBamnienbSDKeD  dUifte.  Der  Anteil  der  Abteilung  B 
an  den  Aoanbeo  in  l9iJT  bat  bereits  36,93°/,  erreicht. 


Königsberg.  Der  Bericht  der  Königlichen  und  Cniveniültabibliotbek  f3r 
190I'(b.  u.  S.  S31Werzeiohnet  die  Wiedererwerbang  einer  eu  dem  ältesten  Bestände 
der  Anstalt  Kenilrigen  Handschrift.  Es  handelt  sich  um  das  Pormelbuch  de« 
Uenrioas  Itdicus  (hrsg.  im  Archiv  fUr  Kunde  üstertelchischer  Geschicht»- 
qaelleu  BdZ!}),  eine  Pergamentbandscbrifc  aus  der  Wende  des  13/14.  Jahr- 
hunderts. Emat  Euhoert  erkannte  die  auf  dem  SUnigsberger  Staataarchir 
verwahrte  Handschrift  an  den  alten  Signaturen  als  Eigentum  der  Univeraitäta- 
bibliotbek ;  Palaoky  kannte  den  Kodex  I S2S  als  auf  dem  StaatsarehiT  befindlich, 
und  der  1828  angelegte  Standortskatalog  der  Bibliothek  bezeichnet  ihn  all 
vermibt.  Auf  Antrag  der  Bibliothek,  den  das  Staatsarohiv  befürwortete,  hat 
die  Generaldirektion  der  StaaUaichive  die  Rückgabe  an  die  Bibliothek  ge- 
nehmigt 

Hecklenbnrg.  Wie  Freu  fsen  an  der  Greifs  walder  Uni  versitXtsbibllothek, 
will  jetzt  auch  Mecklenburg  eine  Sondersammlung  niederdeutscher  Literatnr 
errichten.  Es  sollen  aber  nur  Drucke  mecklenburgischen  Uraprangs  ge- 
sammelt werden  nnd  die  UDiversitütsbibliothek  zu  Rostock  wie  die  Regierungi- 
blblioihek  zu  SchweHa  sind  gemeinsam  mit  der  Errichtung  dieser  Bibliothek 
beauftragt  worden.   Wir  werden  auf  diese  Angelegenheit  nueb  zurUckkummen. 


Sachsen.  Am  30.  Hai  wurde  in  der  zweiten  Kammer  des  KSnigreichs 
Sachsen  über  den  Bericht  der  Finanzdeputation  betr.  die  Sammlungen  für 
Kunst  und  Wissenschaft  verhandelt.  Bei  dem  Etat  der  Küaiglicben  Biblio- 
thek zu  Dresden  emptabi  der  Bericht  der  Deputation  nach  ausfiilirlichen  Er- 
ürterungen  die  Wiedereinführung  der  I'flichtexemplaie:  .Aus  allen  diesen  ELr- 
wägungen  heraus  spricbt  die  Deputation  den  Wunsch  und  die  Erwartung  aoa, 
die  Königliche  Staatsregierung  wolle  möglichst  noch  in  dieser  Session  des 
Landtages  die  Abgabe  von  Studienexemplaren  an  die  beiden  staatlichen  Biblio- 
theken durch  gesetzgeberische  Vorschlüge  au  die  Ständekammern  regeln,  deim 
hier  liegt  eine  immer  ernstere  Gefahr  im  Verzuge!"  Der  Berichterstatter, 
Abg.  Dr.  Vogel,  vertrat  diesen  Antrag  der  Deputation  nnd  dann  folgte  die 
Antwort  des  Staatsministers  Dr.  von  KUger.  Der  Hiuister  trat  den  Ans- 
fllhrungen  der  Deputation  im  wesentllcheo  bei  und  schlufa  seine  Rede  mit 
den  Worten:  ,lch  würde  es  deshalb  von  meinem  Standpunkt  aus  mit  Frenden 
begrölsen,  wenn  wir  zu  der  alten  Einrichtung  zurückkehren  könnten.  Soweit 
ich  die  Sache  jetzt  Uberseben  kann,  wird  das  nicht  anders  mftglich  sein,  als 
auf  dem  Wege  der  Gesetzgebung.  Ich  werde  also  meinesteils  dazn  beitnigen, 
dals  sobald  als  niüglich  eiu  entsprechender  Gesetzentwurf  vorgelegt  wird." 
Am  4.  Juni  verhaadelte  die  erste  Kammer  über  dieselbe  Angelegenheit  und 
der  Hinister  wiederholte  seine  ErklürnuK.  Dabei  sprach  er  sich  auch  über 
einen  etwaigen  Anscblnfs  Sachsens  an  den  prenJsiachen  Gesamtkatalog  ans, 
eine  Frage ,  die  er  auch  in  der  zweiten  Kammer  schon  gestreift  hatte.  Er 
sagte:  „Die  Berliner  Bibliotbek  kann  uns  gowils  ein  Vorbild  sein.  Sie  ist 
uns  nicht  blos  Vorbild,  sondern  sie  ist  in  anderer  Beziehung  auch  nlltslich 
dadurch,  dals  dort  zuerst  der  Gedanke  weiter  verfolgt  worden  ist,  zunächst 
fUr  sämtliche  prenfsische  Bibliotbeken  einen  General  k atalog  anzulegen  nnd 
ibn  dienstbar  zu  machen  fUr  die  Übrigen  Länder,  so  dals  unter  gewissen  Be- 
dingungen die  Mliglichkeit  und  die  Aussiebt  eröfitiet  worden  ist,  dals  wir 
unsere  Bibliothokskataloge,  weno  Ich  im  Ploral  sprechen  darf  mit  Rttekaieht 
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Inf  Lelpdg,  Ich  will  nieht  B&gaa  elnfUgen,  aber  doch  den  Zwecken  mit  dienstbu 
miehen  kODDen.  Das  ist  schon  aufeercrdentllch  viel,'  wenn  das  gelingt,  aber 
wir  werden  uns  bescheiden  müssen,  dafB  wir  ancb  hier  uns  nach  noeeren  ge- 
liogeren  Mitteln  richten  müssen."  —  Er  fUgte  weiter  noch  eq,  dafs  man  viel- 
leiohi  die  Befürchtung  hegen  könne,  die  Wiederelnfllhrung  der  Pflicbteiemplare 
würde  den  Bibliotheken  so  starke  Zugänge  bringen,  dafs  das  derzeitige  Be- 
amtenpersonal für  ihre  Bearbeitung  nicht  ansreichen  mUchte.  Demgegenüber 
stellte  er  in  Aussicht,  dals  die  Regiernng,  vielleicht  schon  im  nächsten  Etat, 
neoe  Ärbeitaki^fte  für  die  Bibliotheken  verlangen  werde,  deren  Anfgabe  es 
sein  solle,  die  eigentlich  handwerksmäfsigen  Bibliotheksarbeiten  zu  verrichteo. 
Demnach  ist  also  wohl  aozanehmen ,  daTs  In  absehbarer  Zeit  auch  in  Sachaen 
Biblii>theksbeamte  des  mittleren  Dienstes  eingestellt  werden. 


Neue  Bücher  und  Aufsätze  zum  Blbllotheks-  und  Bnchwesen.') 

Zusammengestellt  von  Adalbert  Hortischanskr. 

Allgemeine  Schriften. 
La  Bibliofllia.   Rivista  dell'  Arte  Antica  in  Libri,  Stampe,  Manoscritti,  Autu- 

frafi  e  Legstnre.  Dir.  da  Leo  S.  Olschkl.  Anno  10.  lSüB/09.  Disp.  I.  Aprile. 
irenze:  L.  S.  Olschki  I9ag.    Jg.  25,  L..  Ausland  30  Fr. 
Sevue  des  Biblioth^qnes.  Directeors:  Emile  Chatelain  et  L^on  Dorez.    Secrä- 
taire:  Am6d6e  Boinet.    Aun.  !8.    1908.    N<"  1— 3.    Janvier-Mars.    Paris: 
H.  Champion  I90S.    Jg.  17  Fr.,  Paris  15  Fr. 

Bibliothekswesen  im  allgemeinen. 

Baker,  Franklin  T.   Abibliographyofcbitdren'sreading.  New  York:  Columbia 

Univ.  Press  190S.    713.    Aus:  Teachers' College  Record  9.    IQHS. 
Bnbe,  Wilhelm.    Billige  Blicher  für  liindliche  Volksbibliotheken  aus  neueren 

Sammelwerken.    Eckart  -i.     IQOS.    S.  523— asu. 
Chambers,  W.  Geo,     Staff  Time  Sheets.    Libr.  Assoe.  Beoord  lo,    1908. 

3.  21h— 222. 
Daniels,  Joseph  F.    People:  a  modern  emphasis  in  library  tnJnbg.    Library 

Journal  82.    IIPOS.    S.  173—176. 
B(scher),  H{errmaDD).    Der  Band  und  das  schweizer.  Bibliothekwesen.    Neue 

Zürcher  Zeiinng.   129.    1%S.    Nr  150  v.  3U.  Miu. 
Fischer,  Karl.    KaUlog  over  beker  sklkket  for  folkeboksamlinger.    Utg.  af 

kirkedepartementet.     Tillxg  I9as.     Med  register  til  hovedkatalog  lOOü 

ogtillfeggene  ISO?  og  1908.  Kristiania:  Oroudahl  1908.  17,  XXIXS.  2&l)re. 
Fournier,  E.    De  la  dösinfectlun  industrielle  des  livres  broch^  ou  rell^s. 

Journal  d'bygline  1908.    Janv.,  p.  i. 
Franchina,  Antonio.    Arcbivi  e  biblioteche:  manuale  pratioo  per  la  forma- . 

zione,  l'ordinamento  e  la  direzione  degli  archivi  e  delle  biblioteche  oomu- 

oall.    Palermo:  A,  Reber  19U8.    94  S.     1,äi>L. 
*Zam  Gedächtnis  Erust  Wilhelm  FUrstemanns   geb.  den  18.  September  1823, 

gest  den  4,  November  190i>,  Dem  sechsten  lamilieniag  der  Familie  FÜrste- 

mano,  Berlin  1908,  überreicht  von  Paul  J.  FUrstemann  und  Ernst  F.  Fürste- 

mann.    (Enthält:  FiJrsIemann,  Karl  Wilhelm.    Grabrede,  gehalten  auf  dem 

neuen  Lnisenkirchhofe  zu  Cbarlottenburg- Westend  am  8.  November  1906. 

Paalzow,  Hans.    Gedächtnisrede.)    Zossen-Berlin  1903:  Deutsche  Buch- n. 

Kunstdruckerei.    18  S. 
Jones,  Marr  L.    Organization  of  labor  withu  libraries.    Ubrary  Jonmal  39. 

1908.    S.  ni  — 173. 


1)  Die  ai:  die  Redaktion  eingesandten  Scbriften  sind  mit  *  bcielclinet. 
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Keller,  Hus.    Zur  Beform  der  SchUlerbibllotheken.   BlStter  f.  d.  GymmaU- 

Schnlwaaen  41.   1908,   S,  226—234. 
LaDge,  Edmund.  Eine  BekhBbibliothek  fUr  scbUne  Litentar.  Uterar.  Echo  10. 

190**.  sp.  1183— es. 

Hodificaziooe  all'edittD  Balla  stampa  26  maizo  1S4S.  Disegao  di  legge 
preseßtato  dal  Ministro  della  P.  Istnwioae  (Rava)  di  conoerto  colHiniatro 
di  Graila  e  Uiustinia  e  de<  Culti  (Orlando)  alla  Camera  dei  Depntati  nelli 
Bedata  del  23.  m&no  I9U8.  {Neuordnaog  des  PSichtexemplarrechlg  ii 
Italien.)  BuUettiDo  ufBciale  del  miaistero  deiristruzione  pubblica  Si. 
1908.   Vol.  1.   S.  1483—1490. 

Piper,  A.  CecU.  Librariea,  miuetima  and  art  g&lleries.  Library  World  N. S. 
10.  1908.  S.  419— 4il. 

"Protokoll.  VIII.  VersimmlQnK  der  Verelaieniig  schweizerischer  fiiblio- 
thekare,  Freitag  und  Samstag  0.  lu.  u.  II.  Aprd  ItiOSinSt.  Gallen.  FralukoU. 
(0.  0.):  1908.    IT  8.    4". 

Regolamento  per  le  biblioteche  pabbliche  govemative,  Approvato  eon  i. 
decreto  24.  ottobre  I90T,  No  733.  NapoU:  E.  Pietrocola  lOuH.  60  3.  0,6i)L 


tesoro  (Carcanu)  alla  Camera  dei  Depntati  nella  seduta  del  25  mano  isus. 

Ruulo  attnale.    finulo  che  si  propone.    Eollettico  iifGoiale  del  miniiioo 

deir  tstrnzione  pubblica  35.    PJOS.    Vol.  1.  S.  14T;(— 1482. 
Sayers,  W.  C.  Berwick.    Tho  Manla  ior  ßricks  and  Hortat.    (Betr.  die  Et- 

ricbtuDg  uDDÜtiger  Brauch   Libraries.)     Libr.  Ahboc.  Record  10.     IMS. 

S.  223— 231. 
Scuola  di  biblioteoonofflia.    Giornale  d.  übreria  21.    1908.    S.  303—304. 
Die  Volksbibliothek.    Ein  Handbuch  für  Ldter  von  Volks-,  Verebs-  nsd 

Fabrikbibliotheken.    Ualle  a.  S.:  0.  Hendel  1908.     128  S. 
Williams,  T.  W.    On  earlj'  and  medEaeval  librariea  and  the  evolutioa  of  tbe 

bookroom  and  the  bookcase.    Tiaosactions  of  the  Bristol  &  GloueestenUn 

Archaeol.  Society  29.  for  1900  (1807).    S.  205—229,  4  Taf. 
Winzer,  Otto.    Die  Einordnnng  der  Umlaute.    BOrsenbl.  1909.    S.  S6S2-». 

Einzelne  Bibliotheken. 
B amb erg.    "Katalog der Handschrifteo  der Rüniglicheu  Bibliothek zn  Bamben 

Band  1.   Abt -i.    (Nachträge  and  Indices).    (=  Band  I.   Lief.  11).  Bmid. 

V.  Hans  Fischer.    Bamberg;  C.  C.  Büchner  I9i)8.    VIII,  2iiO  S. 
Berlin.    Katalog  der  Bibliothek  des  Kaiser!.  Patentamtes.    Nachtr.  7.  Beffii: 

W.  H.  Kühl  1U07.     Vm,  1185— 1522  S.     7,70  M. 

—  Die  Berliner  Stadtbibllotbek.    (Von  W.  N.)    Dentsche  Ruudschaa  3i  im 

Jnni.    S,  473-475. 

—  'Bericht  über  die  Verwaltung  der  Universitäts-Biblioüiek  tu  Berlin  i« 

Recbnnngsjahr  I9i>7.  Halle  a.  S.  19U8:  Wdseabaos.  \bS.  Ana:  Cbroilk 
der  Universität  Jg.  21. 

Bonn.  Unnd.  Albert.  Die  MUnsterbibliothek  b  Bonn.  Bücherwelt  5.  IW^ 
S.  142—148. 

Bonn-Poppelsdorf.  Bücherverzeichnis  der  Bibliothek  der  KünicIicliH 
landwirtschaftlichen  Akademie  Bonii.Poppeldurf.  Bd  1.  von  Heines,  J.,i>si 
F,  Koschorrek,  (BUcher  der  Hauptbibliothek  und  der  Handbiblioibek« 
der  laodwirlschafi liehen  und  naturwissenschaftlichen  Institate.)  Bd  1 
Bücher  der  Handbibliothek  des  geodütiachen  Instituts,  (u.)  Nschtng  1 
Bonn  1907;  C.  Georgi.     III,  552;  132;  49  S. 

Breslau.  *  Jahres  beriebt  der  Küniglichen  nnd  Universität« -Bibliothek  n 
Breslan  I90:.  Breslau  1906:  E.  Winter.  13  S.  Aue:  Chronik  der  lu- 
ve rsitüt. 

Brunn.  Groli^,  Moriz.  Die  „Freimaurer-Bibliothek"  in  der  mühriNCH 
I.andc3bibliothek  in  Brunn.  Wien:  A.  llölder  1908.  91  S.  1,90  Kr.  A": 
Zeitschrift  d.  mähr.  LaudesmuseumB  Bd  t>. 
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CbftrlottenbarK'  'Die  stidtiscfae  VolkabUcherei  lu  ChulotteabDrc  in  den 
ersten  tehn  Jähren  ihres  BesteheDs.  Hon&tsberioht  des  Statist  Amts  der 
Stsdt  Cbarlotteuburg  tsoa,  Hära.    BeilsKe.    6  S.,  2  Bl.  TsbeU.    4°. 

Dortmnad,  BsDutiuDKs - Ordeiuig  der  Wilhelm-Augii3te-VIktuii&-BI>cherei 
der  Stadt  Dortmund.    Dortmunder  Zeitung  IMH.    Nr  24S  v.  Iti.  Ual. 

—  Kaiser  Wilhelm-AugaBte-Viktoria-BUcheTer  der   Stadt   Dortmnnd.     (Be- 

schielbuDg    des  Bans   und   Bericht    über  die  ErOffoung.)     Durtmunder 
Zeitane  lüOS.    Nr  248  u.  249  v.  lO.  Mal. 

—  *(Festflchrift).    Ordnung  für  die  Feier  lur  Eröffnung  .  .  .;    Verzetchaia  e. 

Sammlung  von  Dortmunder  ii.  westfäl.  BiLduissen,  welche  aus  Aalafs  der 

ErOeranogsfeier  ausgestellt  sind.    Dortraond  (ItliiB}:  W.  CrUwell.  16  S.  4**. 
Dresden.  'Die  Bibliothek  der  Gebe-Stiftung  zu  Dresden  190T.   Jabrosbericbt, 

Sj'stomKtlsches  und  alphabetisches  Zuwachs  Verzeichnis  mit  Ansschluls  der 

Aatiquaria  und- FortsetzuDgen.    Dresden;  v.  Zahn  &  Jaensch  I9UB.    115  S. 

1  Tab.     1  M. 
Frankfurt  s.H.    'Bergboeffer,   Ch.  W.    Führer   durch   die   FreiherrL   Carl 

V.  Rothscbild'ache  üfFentliche  Bibliothek.  Hit  1  GmndriCs.  Frankfurta.M.: 

Gebr.  Euaner  tSOS.    46  3. 


theque  de  la  sueiät6  ^eonomique.  Mns^e  p^di^ogique.  Hns4e  ludustriei. 
Fribonrg  (Suisse).  Zeitschriften -Verzeicbnis.  Kantons-  nnd  Universltttts- 
Bibllothek  .  .  .    Frlbourg  1908:  Fragniöre.    IV,  Bl  S. 

Halle  a.S.  Verzeicbnis  der  BUcberel  der  Eandelskammei  za  Halle  a.  S. 
Halle:  Gebauer-Schwetschke  ISOS.    XX.  281  S. 

Hamburg.  Gotische,  C,  und  A.  Regensbnrger.  Verzeichnis  der  auf  den 
Hamburger  Bibliotheken  vorhandenen  Literatur  über  Üstasien.  Hrsg.  v. 
ostariat.  Verein  zu  Hamburg.  Hambarg:  L.  Frledericbsen  1S08.  X,  281  S. 
7  H.,  geb.  S  M. 

Jüterbog.  Verzeichnis  der  In  der  Bücherei  der  Feldartlllerie-Schieraschnle 
vorhandenen  Bücher.    Jüterbog  19m:  (Berlin,  J.  F.  Sutcke).    246  S. 

Karlsruhe.  Katslog  Über  die  Bücher  und  Karten  der  Zweiteu  Kammer  der 
Badiscben  Landaiände.  Bearb.  v.  Aichivrat  d.  Kammer.  III.  Zugangs- 
verzeichnis. I.  Januar  1908.  Zugleich  als  Ersatz  für  Zngangsverzeicbnis 
I  n.  II.  Mit  eioem  neuen  aipbabet  Regster,  omfass.  den  Hauptkatalog 
mit  allen  Nachträgen  d.  e.  An  bang,  enthaltend  die  während  des  Landtags 
im  Lesezimmer  anfliegenden  Zeitungen  u.  Zeltschriften.  Karlsruhe  lOUS: 
Badenla.    276  3. 

KUnigsberg.  'Bericht  über  die  Verwaltung  der  Ktlniglicben  und  Univer- 
sitäts-Bibliothek zu  Königsberg  im  Jahre  ISO'  erstattet  v.  Alfred  Schulze. 
Königsberg  leoS:  Härtung.     12  S.    (Aus:  Chronik  der  Universität) 

Konstanz.  Lehmann,  Paul.  Neue  Bruchstücke  aus  „Wclngartener"  Itala- 
liandachrlften  (aus  der  Sib'iothck  des  Konatanzer  Domkapitels  nach  Wein- 
garten gelangt,  heute  in  der  Landesbibl.  Stuttgart).  Sitzungsberichte  der 
Kgl.  Bayer.  Akademie  d.  Wiss-,  philos.-phllol.  u.  bist  Klasse  lOUb,  Abh.  4. 
66  S-,  3  Taf.    3,60  M. 

Leipzig.  Schulze,  F.  Die  Leipziger  Bibliotheken  im  Jahre  17711.  Das 
schwarze  Brett  6.    1907/(18.   S.  195  ff. 

—  Zugangs  Verzeichnis  der  Bibliothek  des  Reicbsgerichta.    Nr  1,    Januar-März 

1903.    Leipzig  ie08:  Breitkopf  u.  Härtei.    12  S. 

—  Simäk.  J.  V.    Bohemica  v  Lipsku.    (1.  Hdss.  der  Unlv.-Bibl.,  i.  Hdas.  der 

Stadtbibl.)    Praie:  Akademie  19U7.     in  S.  =  Historickv  Archiv  29. 

Magdeburg.  Schwenke,  f.  Die  ehemalige  Dombibliothek  in  Magdeburg. 
Zbl.  25.  1908.  S.  264—265. 

Stuttgart  "Katalog  der  Siändlschen  Bibliothek  in  Stuttgart.  1.  Zuwachs- 
verzeichnis.    Mai  1908.     (Stuttgart:  1908).     19  S. 

Wien.  Gollob,  E,  Medizinische  griechische  Handschriften  des  Jesuiten- 
Kollegiums  in  Wien  (XUl.  Lainz).   Wien:  A.  Holder  1908.   13  S.    0,40  Kr. 
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«i»  d«  KiiserL  Akid.  d.  -Wiss.  P 

.  .rek«  i  Ä«haa.    Aarskatalog.      ToTtf^f^l^^j^T' 

..icai»iwlflk   ütterator.    i.  2.    1  906-'f  g»»'"«^  gdioül 

- -^  -     =  Statabiblioteketa  tr/K/fg     L't'f'fS.  -  "' 


M4ie  Library.    Bnlletin  109.  1  fÄ.   "  ächool  '^^    jjitf 
,.1'putt  .1  Sbw  York  State  l^ihrsTf  Z.^oi>  iX  Jäi- 

■<-..    Albany:  Sew  York  Stute    SaPrZ     "^ 
■  s.    =    New  York  8t«te  Educatioo  *'^'^ 


■io  .^eomle  dei  libri  e  della  mua/c«  i^df'*"  I  ^ ' 

^-la-      Supplemento  1906  —  1907.     A'^*°  g»»      V 

- '   >.  ■        .     j908  g-  _,^.>      \  ' 

i  BikiDskajs  Boraktj&  Biblioteka.  **\libl.  ■***  ^yö^*  *  ' 
«i>».  liSA  (Ali™.  Katalog,  M»rio^%»fleO  Jjig  *•  ' 
ikHiTii.  Jaim  and  Hindi  m&nuscriptB,  £  «»r^'  .^-k*     I 

.  lud  depooed  in  Suakrit  College,  0^  .^tfe  ^  »1 

»Jiktbad:  1906.  1907.  o**'v\oi.''«** 

V.  :i.  K.    A  list  of  firet  editioDH  an^       ^^^  "     ^    M^ea    , 

.>»ry.    Berkeley,  Cal.;  1907.    143  3.  aff»""*»-':^ 

Hie  griechtBcbeD    Handsehiiften  -         i^u^  i 

aüi,.n.    Wien:  K.  Holder  1908.    23S._  >*       _  ^A   /, 


.    -i  ■Liuiöcone  dn  Minlstöre  de  1»  '^'^^',  *^<^\ 
,..•,*     JruaeUtfs  ISOS:  Vanderiinden-        „„nttiv    wX 

*    v.ii.    Chartov  1908:  S.  ämerkoTiS.    15(j  S^  ^^'i  ,  / 
^..    -.   11«.  Soll!  Oen.-Feldmwii.h   Mli;  -  -       »f4     -i 

-  ---.rko,  i9»s,  I.  SiS^^S^:-^  11/  „j 


The  Koyal  Albert  Klemorf^i  p 
...a  N  S.     10.    l»Oi.  .S.   "11-4°?  '"t&F/^ 

V    ...«kuwekaterinoalavHtiaKokoni^Bh-  ,        Jk^J    f,    ; 

■-.  >ri3'  Ekateriüostai'Bl'.Icl.  i-lS,?^>y^K       "*' 

V...,,;  d.  Bücher  d.  Jeb.at«rmoslaver  H,  PW*,»*«^       ^' 

,    i.:..  n  IMS  g.    Klov    10U8,  K.Srt,S'*l.l''<V      ,    ,, 
.   ^.J«»<.  AbMilongd.  lilo-"»"J»i»Bibi,;j»UJ^<^       |>4i, 
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^""  LeiMono    Uörvcnltein-BMIotheek. 

'•■*      f"'.r"4°J  ^*Fo  ^"f'*'S°^o^J    *•  I-»»«l  19»«/'  ■  ■  ■ 

„ä  Dl.    >■"  »^^->     Lw6.  laUT;    Slow,  Pol.k.    12iS. 

r  '  «tigW.  ;    'S     '""i''  ">™.  «o  Ma'ib  1,  1901).   London: 

''''•      ''    ^i\^  '      1»^».  >n»nttflOTits  svriMiiea  et  anibea  cou- 

'*         <„di«^  ^j^-- 5'»e«l>6  «kaldSen  d"Mardln.    Eerae  d. 

i£''-  wWio*'  'S       C^f**"*»  1™P.  Nikolftja  II  pnbliSnoj  Biblio- 

y  „des«»-  »iitkl    "^tenbeig.     6*  S.    (Bericht  d.  üdesaaer 

,  >^  BÖOi;  ^«»rfcX^'wersytet    lodowy   ziemi   Kadomekiej. 

'/  0>"Ä  **-»rt    °    ^-  ''■  TriobinakiJ.    143  S,    (Katalog 

^  ,;-'  <r^  .    ^vi»^?'^«  Laades-AW.  von  Ostrowiee.) 

yr-  („li  t^Oft  *itorB  of  the  Bodleiaa  Ubrary  for  1901. 

<,.  /  Ot*"^  ja       ^JJr  1237,  Supplement.  (S,62a-640).  3  d. 

*^¥^  n»iiB.  -,  dea  •■    pans.  imtir     *^  \a  .^i^iqoe   et   dea  beaux-arta.     Catalogue 

»>«,';''■  *fjTe»pa. '„«oaal..     D4„*>»    g'.'l'HoUeqne  national«  (patM.  D.)    Ana. 

V"       ■       '■      Jhliüllie1"®Ä' Biecle  ^     ajlri'^Hopbile  1908.     8.264-261. 

,!  >'£S*".' ',.lU"ui>-?-    >">  "»»""»      F.vangilea  avec  peinlnr«. 

J>..-  ^  S^^V?!  11  ä  ■Äf  i!^'»^«,  ^  ■  Eeprodnetlon  de.  361  minmtnte«  do 
*S-:f     ^        Ss-i^JeniaÄ    B4^~^l^^<l''e»°<io»l«.    Part.  (I9«8).  B.„l,.nd. 

-  -^"'iSSi«  iXS","?»«*""   »>.nnaSt..    Pottrait.  de.  ,oi.  d.  F„nee 

.**  r^^    ';"r  IS    St.?"'''**     *«  Reprodoelion  ridnite  d.a  3!  "pi«  ««'«• 

'•  r  ■'  ^^^"'».  Lw  ÄmV  ^  P°  *  EiWlotheqne  nationale.  Pen.  (1998): 
,^«^^    "£  S,l,™|„jS;,^„-5§««     de,  M,,u„,  de  Paria.    R.vne  d.  biblio- 


pJ^iÄ^Vx    S,  *  j"!;"""™«»  ijx}«-   Bibliotheque  et  de.  tiai.na  Liatoriqne«, 
'^«^■^^    ■""''"l«     B?K.,  "*- Mateel  PoeV   T.J.    Pari.:  Impr.  national. 


V\U^.^S^        17^^^      Ctit«?^^.   ^908.    VI  8..  694  Sp.,  H.  697,8,  8  lai.    lorr. 

'     i«  I>^^^       ^         ?"»^  4«  ,58»«  dea  »ano.erit.  SnttS.  i  la  Bibliotteqn.  (de 

%6l^'^  /     ^/^^J-<.    Wt,7    ^S°'  "  1905,    Ville  de  Paria.    Bulletin  de  la  biblio- 

o^ö^^  ^M^'   «trti.     sfta'^teki  Permskoj  guberD.koj  aem.koj  upravy.   Perm 

-*f\W'    '^^/laSKNi.  O*"  S.     joKop.    (&5dog  d.  BUch.r  d,  Blk  J.  Pem.r 

»W'   t'J        r.-vT'  «'«SWo-Verwaltung.)  .....  .  „..„ 

„  ^''^^  n**\'8ä  \  MSalelnoatl  Permatoj  gorod.ko,  obge.lveunoi  Bibllo- 

^"^■^-^i^i^i/iv-^i  %  j-i;  s  irsf'«ir'i?.7,r'"'"  "'■  '■  ^i  "■ 

-^-^  ^  "     ■    herei  des  Deotachen  Vereins.    Ortsgroppe  Riga. 

'Ilfwultü  kiubft  V  cor.  Riga.  Riga  1908 : 0.  Gempel". 
HrbTa  ru».  Klr.ba i.  1  Sult  Riga.  T.  4.  I«ü7.> 
EulaDdBche  HandBohriflensammInng  in  dw  Vati- 
to"  Archiv  d.  hlrtot.  VareinB  v.  UnUrfranken 
m.    3-  169—199. 
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Aarlins.    'Sutsblblioteket  i  Aarboa.    Aaiskatalog.    Fortegnelse  orer  erfaver- 

velser  af  ayaie  udenlaadak   litter&tnr.    1.  2.    1906.  191)7.    Aarhos  19UT. 

ig<i8:  Füren.  Bo^trykkerier.  =  StaUbibliutekets  trjkte  Katalu^r  2.  4. 
Albaoy.    New  York  State  Libraiy.    Bnlletia  109.  115.  IIB,  Libnry  Scboul 

23—25.    Annnal  Report  of  New  York  State  Library  Sohoul  19,  2«.  21 

(fot)  lfl05.    l9tJli.   19U7.    Albaov:  Kew  York  State  EdocitioD  Dep,  1»<M> 

—1908.    145— 2I&  S.   =    New  York  State  Educatioo  Dep.,  BoUetiii  591 

407.  421. 
Atesssodria.    Catalugo  generale  dei  llbri  e  della  rnnslca  (Biblloteck  cireo- 

laote   di  Alessandria).     Sapplemento  1906—1907.     Alessandria:    SocieU 

poUgraficB  1909.    23  S. 
Baku.    Obscij  Katalog  Bakinskaja  fflorskaja  Bibllotaka.    Izd.  190Sg.      Bftkn 

ISOS:  S.  T.  äacbbatoT.    US  S.    (Allgem.  Katalog.  Harinebibl.  von  Baku.) 
Benares.    List  of  Sanskrit,  Jaiai  and  Hindi  maoascripts,  porclitised  bv  order 

ol  the  goveiament  and  deposed  in  Sanskrit  Collie,  Benares,  danng  tlie 

year  1905,  1906.     AUahabad;  1906.  1907. 
Berkeley.    Pinger,  W.  R.  R.    A  list  of  first  editions  and  other  r»re  booka 

in  tbe  Wetnbüld  Libiary.    Berkeley,  Cnl.:  1907.    143  S.  =  Universitr  of 

California  Libr.  Bulletin  Nr  16. 
Besan^un.     Gollob,   E.     Die   griechiechen  HandBchriften   der    üffentlicheo 

Bibllotbek  in  Besancon.    Wien:  E.  Hitlder  19US.    23  S.    0,6U  Kr,     Ans:. 

Sitzungsberichte  d.  Kaiser).  Akad.  d.Wias.,  philus.'faistor.  Kluae  Bd  IST. 

Abt.  6. 
BrÜBBel.     Bibliotbäque  royale  de  ßelgiqne.     LJite  des  onvrages   imprim^ 

acqnis  ea  ie07.    T.  1— ."l.    Biuxellea:  U,  Lamertin  190T. 

—  Catalogue  de  la  Biblluthäqne  du  Minist^re  de  la  Gnerre.    Vol.  1.      Art  et 

biatoire  militaires.    ßruieUos  190S:  Vanderlindeo.    XIX,  1501  S.,   2S  Bl. 
Charkov.    Eucltar'.  Katalog  Biblioteki  121  -go  pech.  penzenakagageo.-fel'dn. 
grafe  Miljutina  polka.    Char'kov  I90g:  S.  Smerkovie.    lö»S-    (Efttaloe  d. 
Bibl.  d.  Pensaer  luf.-Reg.  No  121  Gen.-Feldmarsch.  HiljuUn.)^ 

—  Otcet  Biblioteki  aluza^ich  kutsko-cliar'kovo-Bevastopol'Bkuj  ielesDoj  dwwi 

I  l/l  —06  po  1/V  1907.    Char'kov  19U8:  I.  Cederbanm.    IS  8.     vB«ricbi 

d.  Bibl.  d.  Angestellten  d.  Eisenb.  EurBk-Cbarkow-Sebaslopol  v.  l/l  06  — 

1/5  07.) 
Chicago.    *The  John  Crerar  Library.  Annoal  Report  13,  for  the  yev  IMT 

Chicago:  Board  of  Directors  19UH.    70  S.,  1  Purtr. 
Cincinnati.    *Annual  List  of  books  added  tu  the  Public  Librvy    of  Cio- 

cinnaU  1907.    Cincinnati:  Truatees  1908.    105  S.    i". 
Diarbekir.     Addai  Scher.     Notice   snr  les  maouscrita  s^riaqaes  et   «r«bM 

conserväs  ä  l'aTcheTßcbä  chald6en  de  DiarbSkir.    Paris  1907:   Impr.  nst 

82  S.    Aus:  Journal  asiatique  IGOT,  Sept.-D6c. 
Eseter.    Tapley- Soper,  H.    The  Royal  Albert  Memorial,  Eieter.    An  examplc 

of  what  can  be  done  by  co-operation.    (Besonders  die  Pablic  Libnrr 

betr.)    Library  World  N,  S,     10.    190s.    S.  411— 115. 
Jaroslaw,    Otfet  jaroslavskoj  ubsfestvennoj  gorodskoj  'Puskinskuj'    Bibüu- 

teki  la  1907  g.  Jaroslavl   1907:  lIp.  gub,  zemskuj  upravy.    20  S      (Be- 
richt d.  Jaroslawler  ilff.  stüdt.  Puskin-Bibl.  für  190:.) 
Jekateriooslav.  Katalog  kniKekaterinoslavsta^okommerfeskaKosobtsiiiU. 

Ekaterinuslav:  I.  Tip.  artcV  Ekatcrinoslavskicb  rabofich  peiatiMwu  dMs 

I9IJ8.    116  S.    (Katalog  d,  BUuher  d.  Jokaterinoslaver  Hand  eis  bibfiothek.) 
Kiev.    Katalog  knig,  postupivsich  t  stndenüeskij  otdfl  Biblioteki  Imp.  tun- 

versiteta  sv.  Vladimira  za  1906  g.    Klev  l9uS:  KorUk -Novickij.     73  S. 

(Katalog  der  in  d,  Student.  Abteilung  d.  Kiewer  Univ.  Bibl.  aufgenommeBeD 

BUcher  i.  J.  1906.) 
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Leiden,    JuyDbolI,  H.  H.    Supplement  op  den  Catalo^os  ran  de  javaanache 

ea  madoereescbe  Huidachrifun  der  Leidache  (Jnwersiteite  -  Bibliotbeek. 

D.  1.    Leiden:  J.  Brill  ISOT. 
Lemberg.    Sprawozdanie  xL  czytelui  akademickiej  we  Lwowci  1006/7... 

(40.  Bericht  der  akiidem.  Lesehallo.}    Lwöw  I9UT:  Slowa  Polsk.    124  S. 
London.     Stephen,   Geo.  A.     British   Muaenm   cat&loguing  rnles-.     Library 

World  N.  S.     Uk    1909.    S.  401— 410. 

—  Wright,  C.  T.  Hagberg.     Catalogue  of  the  London  Library,  St.  James'» 

Square,  London,  S.W.   Suppl.4  (Marcli  1, 1906,  to  March  1,  m07).   London: 

WilÜaniB  a.  Sorgate  1807.     134  S.     4". 
Hardin,    Addai  Scher.    Notice  sur  lea  manuscrits  syriaques  et  arabea  cou- 

Berv6s  dans  la  Bibliolh6qne  de  l'^vechä  chald6eu  de  Mardin.    Bevne  d. 

bibliotheguea  18.    lÖOS.    S.  M— 95. 
Odessa.    Otuet  Üdesakoj  gorodskoj  imeui  Imp.  Nikolajall  pabliinoi  Biblio- 

teki  za  1907  g.    Odessa  ISOB:  Gnteaberg.    61  S.    (Bericht  d.  Odesaaer 

städt  üff.  Kaiser  Nikolaus  IT- Bibl.  fUr  1>I07.) 
Ostrowiec.     Katalog  Ksia/nica.     Uoiwersytet  ladowy  lieml   Radomskiej. 

Oddiiat  üstrowiecki,    Radom  1907:  1.  K.  Trzebinskij.    143  S.    {Katalog 

d.  Bibl.  d.  Volks  Universität  d.  Rsdomer  Landea-Abt  von  Ostrowiec.) 
Oxford.    'Annual  Report  of  the  curators  of  the  Bodleian  Library  for  1907. 

=  Oxford  Universitv  Gazette  190S  Nr  t237,  Snpplement  (S.  829— 640).  3d. 
Paris.     Ulnistere   de   riostructloD   publique   et  des  beauz-arts.     Catalogue 

g^n^l  des  livTes  imprim^  de  la  Bibliotbeqne  nationale.    Antenrs.   T.  31. 

Uorbiet-Coty.    Paris:  Impr.  nat.  1007.     1240  Sp,    12,50  Fr. 

—  Les  nonvelles  acquisitiong  de  la  Bibliotheque  nationale  (par  H.  D.)    Ans: 

Le  TempB,  8  mai.    Bnlletin  du  bibliophile  IQitö.    S.  264—267. 

—  Bibliotheque  nationale.     Däp.  des  manuscrits.     F.vaogiles  avec  peintnres 

byzantinea  du  Xl°  si^cle.  T.  1.  2.  Repruduction  des  S61  miuiatures  du 
manuscrit  KTEc  74  de  la  Bibliothfeque  natianaie.  Paris  {1008):  Berthand. 
12  S.,  Ol  Taf.;  11  8,,  Taf.  92—187.     26  Fr. 

—  Biblioth^qne  nationale.    D6p.  des  manuacrita.    Portraits  dea  roEs  de  Francs 

da  recneil  de  Jean  du  Tlllet.  Reproduction  r^dnite  dea  32  miniatares 
du  manuBorit  fran^aig  2848  de  la  Bibliothäque  nationale.  Paris  (1908): 
Berthand.    12  S.,  32  Taf.    5  Fr. 

—  Fosaeyeux.    Les  blblioih^ques  des  höpitaux  de  Paris.    Revue  d.  biblio- 

thöquea  18.    1909.    S.  1—8. 

—  Ville  de  Paris.    Bulletin  de  la  Bibltotbeqne  et  des  tr&vanx  hiatoriques, 

publik  soua  la  direotion  de  H.  Harcel  Poüte.  T.  9.  Paris:  Impr.  nationale 
1909.    LXX,  82  S. 

—  Ville  de  Paris.    Bibliotb6qne  et  travaux  bistoriques.    Catalogue  m6tbodique 

de  la  Biblioth^qne  pnbl.  sous  la  direction  de  Harcel  Poete.  I.  Clonzot, 
Etienne.  Impressions  du  XVI«  si^cle  relat.  ä  l'histoire  de  Paris  et  de  la 
France.    Paria:  Impr.  nat  1908.   VIS...  694  Sp-,  8.697/8,  8  Taf.    10  Fr. 

—  Henriüt,  Gabriel.    Catalogue  dea  manuscrits  entr^a  ä  la  Bibiiotbüqne  (de 

laVitle  de  Paris)  du  1903  a  1905.    Ville  de  Paria.    Bulletin  de  la  biblio- 
theqne...    2.    1907.    S.  1—129. 
Perm.    Katalog  kaig  BIbliotekl  PermakoJ  gubernakoj  zemskoj  upravy.    Perm' 
1908:  l'ip.  gub.    80  S.    20  Kop,    {Katalog  d.  Bücher  d.  Bibl.  d.  Permer 
Gonvernemenls-Semstvo- Verwaltung.) 

—  Otiet  o  Söstüjanii  i  dijatelnoati  Permskoj  gorodskcH  ob^üestvennoj  Biblio- 

teki  za  1907  g.    Perm'  190S:  Kamenskl.    17  S.    (Bericht  Üb.  d.  Stand  u. 
d.  Tätigkeit  d.  Permer  atXdt.  M-  Blbi.  für  1607.) 
Riga.    Verzeichnis  der  BUoherei  dea  Deutschen  Vereins.    Ortsgrnppe  Riga. 
190S.     Riga  (1909):  Grutua.     141  S. 

—  Katalog knigam&ibllutekiruaakagoklubav gor. Rig£.  RigalOOBrO.  Gempel'. 

2&S.  (Katalogd.  Bücher  d.  Bibl.  d.ru3s.Klnba  in  d.  Stadt  Riga.  T.  4.  1907.) 
Born.    Scherg,  Th.  J.    Die  Kniandeolie  Handacliriftensammlnng  in  derVati- 
kanlachen  Bibliothek  sn  Rom.    Archiv  d.  bistor.  Ver^s  v.  Unterfhukeu 
n.  AschaffenbuTg  46.    190T.    S.  Ifi9— 199. 
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St  Petersburg.    Martell,  Paul.     Die  Kalaerllche  BibHothek  ta  St.  Petere- 
bnrg.    Arohiv  f.  BuchRewerbe.    45.     laos.    S,  196—202. 

—  EataTog  Biblloteki  slaEÜfiob  v  DepartameatS  voennoj  i  morakoj  otEetnosti 
.      i90:i— l»o:  gg.     Sanktpet  lOutt:  Tip-  Gnbernskaja.    81  S.    (Katalog  d. 

BibL  d.  AageatelUeii  im  Depart.  d.  Militär-  u.  Marme-Recbuniigsablegiuig 

f.  1H03  — «7.) 
TegDcIgalpa.    Revbta  del  Archivo  j  de  1a  Biblioteoa  NacEoual  de  Boa- 

dnras.     Dir.:  Kl  de  la  Biblioteca  j  Archlvu.     AdmlDiatrador:  DioDisio 

Cubas.  T.  4.  EDtregaa  1/4  (Nov./Dic.  1907.)  Tegucigalpa:  Tip.  Nac.    I9<iT. 
Tiflls.     Katalog  fundamenlariioj  Bibliotekl  Tiflimkagu  p^chutnago  jnnker- 

skago  niillHÜa.     Tiflls  190^:   K.  P.  KodoTskij.     II,  32  S.     (Katalog  d. 

Fundameotalbibl.  d.  Tifliser  IiifAiiteriejnDkerschale.) 
Uppsala.    CullijD,  hak.    Bustochlatu  in  der  Kgl.  UtüverslUlta- Bibliothek  m 

Uppsala.     1.  Fragment  einea  niederdeutacben  FormnlarbncheB,  gedruckt 

von   den   Michaelisbrlldern    Id   Rostock.     2.   Inkunabeln   aus   RoBtocker 

KlosterbiblluthckeD.    Bellröge  z.  Gescbicbte  d.  Stadt  Rostock  4,  4.    1907. 

S.VJ  — 95. 
Verona.    Slmeoni,  Lnlgi.    II  fondatore  della  Biblioteca  dl  8.  Beraaidtno  di 

Verona  (Conte  Lionello  Sagramoso).    Attl  e  memoiie  deiraccademia  . .  di 

Verona  8er.  4.    Vol.  7.    1907.    S.  BDI— 301. 
WaflhiDgtun.     Library  of  Congress.    Journals  of  the  Continental  Congress 

1774 — 17SQ  ed.  from  tbe  oiiginal  records  Id  tbe  Library  of  Congress  br 

Worthington  Chaancey  ForC    Vol.  9.  lü.    Washington:  Qov.  Print  Off. 

1908.     je  1  S. 
»Lbt  of  books  witb  references  to  periodicals  relat.  to  the  eight-hont 

worklng  dav  and  tu   limitation   uf  working  hoars  in  gcneral.     Comp. 

nnder  Uie  dir,  of  A.  P.  C.  ürifin.  Washington:  Gor.  Print.  Off.    1908.  24 S. 

(Print.  aa  Ms.) 

—  ~  *Liat  of  bouks  with  references  to  periodicals  relat.  to  poatal  savingi 

banks.    Comp,  undcr  tbe  dir.  of  A.  P.  C.  Griffin.   WashingloQ:  Got.  Print. 

Oft'.    I9"8.    23  8. 
'List  of  works  relat.  to  political  partiea  Id  the  United  States.    Comp. 

UDder  the  dir.  of  A.  P.  C.  Griffin.  Waahinglon:  Go».  Print  Off.   1907.  29S. 
'List  of  more  recent  worka  on  federal  oontrol  of  commerce  and  cor- 

poraliuna.    Comp,  under  the  dir.  of  A,  P.  0.  Griffin.    Washington:  Gov. 

Print  Off.     1907,     16  3.    (Print  aa  Ma.) 
•Draniatic  Muaic  (Clasa  M  15110,  ISM,  1&20),    Calalogue  of  füll  scores. 

Comp,  by  Oscar  George  Theodore  Sonneck  . . .  Washington:  Gov.  Print 

Off.     190S.     170  S. 
Wilna.    Melccb.    Katalog  Bibliotekl  Vilenskago  voennago  sobraniia.    Vil'na 

1908i  A.  G.  Syrkin.    ti2ä  3.    (KaUlog  d.  Bibl.  d.  Wilnaer  mllitür.  Ver- 
einigung.) 
Woronesch. 

(Berieht  d.  Filialableil.  d  Wornnescher  HB.  Paskln-Bibl.  für  1907.) 
Zarskoe  Seio.    Katalog  Bibliotekl  ofioerakago  sobraDija  l.-gv.  Gusirskago 
Kgo  Velieestva  polka.    Carakoe  Selo  190S:  Tip.  Carskoaersk.  Central'nsja. 
1I2S.    (Katalog  d.  Bibl.  d.  Offiüerverelnigg  d.  Lelbgardehuaaren- Regi- 
ments S.  H.) 

Scbriftwesen  nnd  Handscbriftenknnde. 
Bertoni,  GinlEo.    Amanoensi  in  Modena  ne!  primi  anni  del  sec.  XV.    (L  11 

cod.  Eateose  di  Benveniito.    II.  Giovanni  da  Reggio.)    Revne  d.  blbtio- 

theques  IS.     1908.    S,  4«— 47,  m,  2  Faka. 
Bnllettino  dell'Archivio  palengratico  italiano  diretto  da  Vinceniu  Fedcrici. 

Sam.  l.    Perugia:  Unlone  Tlpogr.  Coop.  editrice  19<iS.    144  S.    ^  L. 
ClegK,  Samuel.    A  aixteentb  ceutury  eervice  book.    (FlSmischea  Bteviariuin.) 

Bibliophile  1.     1B08.    8  12S— 1J7  m.  aTaf.  nnd  2  Abb. 
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'DeÜBle,  L.     Le  livre  de  Jean  de  SUrelot  anr  Stint  Benott.    (Heute  im 

MuB^e  CoDdä  lu  Chantilly).    Paris:  C.  Rlinckaieok  1908.    35  S.,   1  Taf. 

i".   Abb:  Notioes  et  extnita  des  manuaerits  de  la  Biblioth^que  nationale 

T.  39. 
V«i  der  Haegheo,  V.     Le  manoBcrit   nuitois  da  Über  Flurtbna  et  sea 

iltoatratioss  (Xlh  siede).     Balletb  de  la  Soc.  d'hist  et  d'arcli£ol.  de 

Gand  1908.    S.  112— 118. 
KeumeTlob,   Max.     Die   Porträts   deutscher  Kaiser   nnd   Kilnige  bis  anf 

Rudolf  von  IlabBburg.     Hannover:   Hahn   1U<IS.     3.4113—513.     1,20  H. 

Aus:  Neues  Archiv  d,  Geseliscbaft  f.  alt.  deatsche  Geschieh ts-Knode. 
Liodsay,  W.  M.    PaiaeoKraphiea  Utina.    Zbl.  !5.    1908.    S.  260— 2G2. 
Schubert,  Hans.    Eiae  LUtticher  Schriftprovinz  nocbfcewiesen  an  Urkunden 

des  elften  nnd  iwiilfien  Jahrhunderts.    Marbarir:  N.  G.  Elwert  I9l)§.    111 8. 
Studien  znr  l'alaeograpMe  nnd  Papj^rusknnde ,  hrsg.  von  C.  Wessely.    Vll. 

Reich,  N.    Demoiisuhe  und  griechische  Texte  auf  Mumie ntäf eichen  in  der 

Sammlung  der  Papyrns  Erzherzog  Rainer.    Leipzig:  E,  Avenarius  1906. 

VI,  68  S.,  12Taf.    4".    6  M. 
Wikenhanser,  Alfred.    Beiträge  zur  Geschichte  der  Stenographie  auf  den 

Snoden  des  vierten  Jahrhunderts  n.  <Jhr.     Archiv  t.  Stenographie  59. 

1608.    H.  1.  2. 

Bnchgewerbe. 
Ahn,  Friedrich.    Die  z ei tgenüs siechen  Buchdrucker  als  Füiderer  von  Trubers 

Werk  (15.su— 1595),    Carnlola  I.    1908.    S.  112— 120. 
Bates,  J.  S.  Hewitt.    Bookbindbg  for  tbe  book-lover.    Bibliophile  1.    1908. 

S.  IB3— J96,  m.  5  Abbild. 
£n  Bokbindare   I   Lued  für  100  ur  sedan.     (Von  J.  R.)     AUm.  svenska 

boktryckareftSren.    Heddelaoden  IS.     1908.    S.  lUO-lOS,  m.  4  Abb. 
Bonaventura.  Arnaldo.    Un  eaemplare  eccezionale  dei  Floiea  Mnaieae  (des 

Hugo  von  Reutlingen,  impressnm  per  Johannem  Prjl",  Argentine  l4bS), 

Biblioeiia  1".    I90s;09.    8.  6-lK,  m.  ^  Abbild. 
Galle,  R.     Inkanabel  Verzeichnisse  und  literarische  WiBsenschaft,     Zbl.   23. 

190S.    S.  241—255. 
G To  1  i g ,    Moriz.     Die    Klosterdruckerei     im    PränionstratenBerstifte    Brück 

a.d.Thaya  (Mähren)  1595— 1608.   Wien:  A.  Holder  1908.    24  S.    0,6i)  Kr. 

Ans:  Mätirisches  Magazin  für  Biographie  u.  KulCurgescbiohte  1.     I0U8. 
6uibertus-M.    Herkweerdige  nitvlndingen.    1.    Het  papier.    De  boek-en 

steendrukkunst    Üostacker  ISOh:  Glorienx.    91  bldz.    0,40  Fr. 
Herzberg,  W.,  und  J.  Franke.    'Eine  Untersuchung  von  4:<5  Papierproben, 

anegefilhrt  vom  Königlichen  Material prilfungsamt  zu  Grofs-Lichterfelde  bei 

Betliu.    1.  Henberg,  W.  KSchuti  uuseren  Geislesdenkmälecn",    2.  Franke, 

J.  .Eine  ernste  Gefahr  fllr  unsere  Bibliotheken".    Berlin:  J.  Springer  1908. 

S.  105  — 147.    Ans:  Mitteilungen  a  d.  Kgl,  MateriH]prilfungaamtl<lÜ8,    H.  3. 
G Uten berg- Geseliscbaft.     'Jahresbericht  5,   erstaltet  in   der  ordentlichen 

Mitglieder -Versammlung  zu  Maine  am  24.  Juni  1906;  6,  erst...  23.  Juni 

190T.    Mainz  1906.  1007:  J.  Falk.    30.  45  3. 
Kempe,   Carl.     Anton  Roberger,  der  KOnig  der  Buchdrucker  und  Buch- 
händler, NQmberg   1470-1513.     Deutscher  Buch-  u.  Steindrucker    14. 

1907/08.    3.  T4T— T50.  m.  2  Abbild. 
Legrand.  Th^odoric.    L'imprimerie  k  Saragosse  au  qamzieme  siScle  (nach 

Jou)  H.  Sänchei,  Bibliografia  Zaragozana).    Revue  d.  bibliothequeB  18. 

1908.    8.48— 63,  m.  4  Faks. 
Hadan,  FaleoDOT,    A  brief  acconnt  of  the  Unlversity  Preas  at  Oxford  with 

illnstratioDS  togetfaer  with  a  cbart  of  Oxford  Frintlng.    Oxford:  Clarendon 

Press  1908.    IV,  40  S.,  24  Taf ,  3  Bl.  Taball.    3  Sh.  6  d. 
(HUssel,  E.)    Vierzig  HetallBchnitte  des  fUnfEehnten  Jahrhunderts.    UUnchea: 

G.  Milssel  (1908).    218. 
Perroni-Giande,  Ludovico.   TipogniG  e  librai  mesaloeai  nel  primo  ventenolo 

del  seo.  XVI:  notlzie  e  docnmenti  Inedlti.    Hesaina  IdOS:  F.  NicBstro. 

13  S.    (Pei  le  Dozze  di  Sebastiaiio  Criii6  oon  Sofia  De  TiombettL) 
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Pollard,  Alfred  W.,  et  PmI  ErUtelteT.  Loa  livrea  ä  figiires  vfaitteiu  da 
U  fin  du  IV«  sieole  et  du  commenceinent  du  SVl«  par  M.  le  prto« 
d'Essliug.  (a.  Vorw.  v.  Geuiges  Vioalre).  BuUetiu  du  bibliophile  1906. 
8.  192—201. 

PUttmann,  Hugo.  Auswllchae  des  deutschen  Bachgewerbes  in  der  Bvotk- 
zeit.    Bi)[geubl.  I9U6.  S.  5693—95,  aus  Rhein .-Weatial.  Zeitung. 

Die  HeKierangsdrnckereien  der  grofsen  Staaten.  (1.  Die  Reichsdraeteiei 
in  Berlin.  2.  Die  K.  K.  Hof-  u.  Staats druckerei  in  Wien.  3.  Die  ImprimeriB 
Nationale  in  Paria.)  Deutscher  Buch- n.  Steindrockef  14.  1907/08.  S.  7il 
—751  m.  9  Abbild.- 

Scliwenke,  P.  Ein  Wandspracb  des  15.  Jahrhanderts.  Zbl.  1&.  190S. 
S.  262— 2ß3. 

Gli  Scatnpatori  belgi  e  rintroduzione  dell'  arte  tipografica  in  Ispagna.  (Kuh: 
Le  Petit  Bleu,  Brüssel.}    Giornale  d.  libreria  21.    I9US.    S.  Hl«. 

Verdejen,  R.  De  eerste  druk  van  Johannes  Proben  (1491).  Tiidacbrift  t. 
boek-  &  bibliotlieekweien  6.    19üB.    S.  92—94,  t  Faks. 

•Verüffentlichnnffen  der  Guten berg-Gesellscbaft  V.  VI.  VII.  1.  SchrSdn, 
Edward,  Das  Mainzer  Fragment  vooi  Weltgericht,  ein  Ausschnitt  «u 
dem  deutschen  Sibyllenbucbe.  2,  Zedier,  Gottfried.  Die  42Eeilige  BJIkI- 
tfpe  im  Schüfferschen  Miasale  MognnCinum  Ton  1493.  S.  Troenler,  Adolph, 
Die  Mlssaldnicke  Peter  SchUfFers  und  seines  Sohnes  Johann.  4.  Velke, 
Wilhelm.  Zu  den  Bucheranzeigen  Peter  Schüffers.  Miübb:  Gutenberg-G» 
1908.     235  S-,  14Taf.     4". 

Willems,  Altons.  Lodewijk  Elsevier's  Geboortejaar  (1546— 151T).  Tljdschrift 
V.  boek-  Sc  blbliotheekwezen  6.   1908.   S.  72-74. 

Bochhandel. 
Haarhans,  Jalins  R.  Ein  Ehrentag  des  Hauaes  Philipp  Reclam  Jon.   BOraabL 

1903.    S,  B826— 29. 
Hobbing,  Peter.    Bernfskunde  für  Bacbhändler.    Nachachlaeebuch  ilbetVe^ 

kehrs-,  Rechts-  u.  Facbfragen.    2  Teile.    Darmstadt;  P.  Hobbing  19». 

III,  339  S.    4.75  M.,  geb.  5,5i)  M. 
*(Kuhr,   Alexander)      Verlags- Katalog  der   H.  Laopp'schen   Bachhandluif 

(Besitzer:  Paul  Siebeck)  in  Tübingen,  ISIS  bis  1!M7.    Leipzig  l9Ug:  J.B. 

Ilirschfeld.    VHS.,  löRSp.    4"  (8"). 
*{Knhr,  Ale»ander|.    Verlags -Katalog  von  J.  C.  B.  Mohr  (Paul  Siebeck)  i» 

Tübingen.    1801— li)ü(i,  mit  Nachtrag  Über  d.  J.  1907.    Leipzig  (190S):  J- 

B.  Hiracbfeld.    VIIT  S.,  360  Sp.    4°  (■,'■). 
Pflichtexemplare  im  Königreich  Sachsen.    1—111.    (Verbandlongen  der  1. 

u.  2.  Kammer  uam.)    BürsenbUtt  19i)tj.    Nr  i2*>.   127.  I3J.   137.  111. 141 
Volgtländer,  Robert.    Das  Recht  des  Urhebers  an f  Versendung  todRom- 

siunseiemplaren.    Börsenblatt  190«.    8.  6453—54. 
The  Washbnrn  Print  of  the  Copyright  bia    Publlshers' Weekly  'i.  I90S. 

8.  1573-78. 

Zeitongea  and  Zeitschriftenwesen. 
Anaario  de  la  prensa  catölica  hispano-portngnesa  por  Josä  Casaa.    Afinl. 

Orenae  190S:  Impr.  Editorial.    62  S.    1  Pes.,  Ausland  1,50  Pes. 
Brown,  Frederik  Cf.    Literary  Jonrnaüsm  in  Theory  and  Praelice.    Pnbb 

Libraries  13.     1908.    S.  159—162. 
Domarus,  D.,  Die  älteste  politiache  Zeitung  in  Nassau.    Ein  Beitrag  nuG«- 

Bchicbte  des  deniseben  Zeitung» weaena  und  der  hohen  Schale  in  Berbom- 

(Neueste  Eiiropaelsehe  Nachrichten  von  Kirchen-  and  Staatsgetchieklo. 

Hetborn,  seit  Juli  175:1.)    Annalen  d.  Vereina  f.  Naaaaaische  AltertoBi- 

knnde  37.    1907.    S.  143— 161,  1  Abbild. 
Laubert,   Manfred.     Presae    nnd  Zensor  In   nenpreulaischer  Zeit  tSISlT- 

Sonder-VetUffentlichungen  d.  histor.  Gesellschaft  f.  d.  PrOTim  PoMi  ^ 

1908.     S.  196—343. 


lyGoo^^lc 


Nene  Btteber  und  AufsKtee  tum  BlbUothekB-  und  Baohwesen      337 

AiwrioMi  Newapaper  Ananal.   (2S')>7eu')  190B.   Philadelpliia:  N.  W.  Ajer 

19U8.     4*.     &  S. 
Li  Presae.    Revue  docnmenUlre  du  Jouraallsme.    Organe  officlel  dn  Hiu6e 

internat.  de  la  presse.    Dir.:  P.  Carsalade  du  Pont.    Ann.  1.     19aS— 09. 

Nol(l.  Hän).    Bnixelles:  MQB^e  190S.    Jg.  <24  Nrn)  T,6ii  Fr. 
Schwalbe,  J.     Zar  Frage   der  Ueberproduktioo,     Ana   der  mediiiniacfaen 

Publiiistik.    BSraenblatt  19QS.    S.  6224-27,  aus:  Dentaclie  Medizintache 

Wocheoscbrin. 

Allgemeine  und  Nationalbibtiograpbie. 
Deatsohtand.    Bibliographie  der  dentsehen  Zeltschrlften-Lfteratnr  mit  Ein- 
schlufa   von  Sammelwerken   und  Zeitangabe! lagen,     ßd  XXIIA  =   Er- 
gknaungs-Bd  I.    Nachtr.  a.  d.  J.  1896-1698  mit  Anturen-Register.    Lief.  1. 
Gantzsch  b.  Leipzig;  F.  Dietrich  Jfl09.    4",    Bd  (5  Lief.)  2a  M. 

—  Vierteljahra-Katalog  der  Neuigkeiten  dea  deutschen  Bachhandela.    Nach 

den  WiaseDschaften  geordnet.     Mit  aiphabet.   Register.     Jg.  63.     t90S. 

H.  1.    Jan.-Märj;.     Leapiig:  J.  C.  Hlnrichs  I9ilB.     216  S.     !,40  M. 
England.    FleCcber,  W.  J.,  a.  M,  Poole.   Pooie's  Index  to  periudioal  Jiteratore. 

Suppl.  5,  Jan.  I,  1902  to  Jan,  1,  190T.    London:  K.  Paul  I90B.    50  Sh. 
Italien.    (Pagliaini,  AttlUo).    Associazione  tipografico-libraria  italiana.    lodice 

per  materje  del  Catalogo  generale  della  libreria  italiana  dall'  anno  1B47 

a  tutto  il  IS99.    Vol.  t.    Pnntata  1.  2.    Milano:  Aaaociaaione  (1908).    i". 

Pont  je  3  L. 
Korwegen.    Norsk  ßogfortegnelse  for  1906.    Udgiv.  af  Universitetsbibllo- 

theket  i  henhold  tillov  af  20.  Jani  1S82.    Chriatiania:  H.  Aaoheboog  190B. 

IIS  S.    2  Kr. 

—  Pettersen,   Bjalmar.     Blbliotheca  Norvegica.    Bd  1.     Norsk  Boglezikon 

1643— IS13.  Beskrivende  Katalog  over  Be^er  trrkte  i  Norge  1  Tids- 
rammet  fra  BogtrvkkerkonHtens  Indferelae  til  Adskillelsen  fra  Danmark. 
S  Hefte.  Bd  2,  Norge  og  Nordmaend  i  Utiandets  Literatur.  Beskrivende 
Katalog  over  Begei  ug  Tidaskriftartikler  om  norake  Forhold.  Ferste 
äamUng.  Nr  1—300 U.  Rriatlania:  Cammermejer  1890^1008;  190S.  LXIII, 
5*ä— 621;  XLIX,  300  S.  25  M.,  50  M. 
Poiniach.  Eatreicher,  Karl  Polnische  Bibliographie.  (III.  Abt.  Bd  XI}. 
Jahrhandert  15,  bis  IB.  Alphabetisch  geordnet.  (Der  ganzen  Sammlung 
BdXXII).  H— My.  Heft:i-5.  Krakau:  Buohdr.  d.  Jagellon.  Univer- 
am  1908.    S.  273—673,  XVU  Bl.    15  Kr. 

—  Preewodnik  bibliograficzny.    Hiesi^czalk  dla  wfdawc6w,  kH[eearz}>,  antf- 

kwarzy,  iako  tez  dla  ciytaiacych  i  knpajacych  ksiaäki.    Rok  31.    19uS. 
Nr  1.    Krakau:  0.  Gebetbner  19US.    Jg.  (12  Nm)  4,40  U. 

Fachbibliographie. 
EriiebunK  n.  Unterricht.    Lewicki,  Ji^f.    BibliograGa  druköw,  odoosia- 
cych  ai^  do  komisyi  edukacyi  narodowej.  (IB.Jabrh.)  Lwöw:  B.  Puloniecki 
lUOT.     172  S.     Aua:  Muzeuin  24.  1908. 

—  Hilllei,  W.  H.    Die  pädagogiache  Presae.    Nachweis  v.  Quellen  zu  püdagog. 

Studien  a.  Aufsätzen.   Leipzig:  List  u.  v.BreascngdorflliOS.   123  S.    l.'JOM. 

—  Maller,  W.  H.    Schriften  und  Aufsätze  von  n.  über  Pädagogen  und  Volka- 

eraieher.    Leipzig:  List  u.  v.  Bressensdorf  1908.    50  S.    O.fiO  M. 
Geschichte.    Brose,  Max.    Die  deutsche  Kolonialliterator  i.  J.  lOliG.   Berlin: 
W.  äUaserott  1908.  W  S.  2  M.  =^  Zeltachrilt  f.  Eolonialpolitik,  Sonderheft. 

—  Coopmao,  Tb.,  ea  Jan  Brueckaert.     Bibliographie   von   den   vlaamschen 

taakriid.    D.  5.    18tiS— 1S72.    Gent  IPOS:  A.  Hiffer.    352  S.    4,28  M.  = 
Konllimke  Vlaamsche  Academie  voor  taal-  ä  letterkuode  (IV,  6,  5). 

—  Griffin,  A.  P.  C.    Bibliographf  of  American  bisturical  societies  (tbe  United 

States  aod  the  Dominion  of  Canada).    2"'>  ed.,  rev.  and  enl,    (Washington: 
Saperiot.  of  Pnblic  Documenta  lOüT  (190^)).    1374  S.     1  5. 
XXV.    7.  23 
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GeBcbiohte.  Heyd,  Wilhelm.  Blbllograpble  der  WUrttembergiscben  Ge- 
Bcbichte.  I.  A.  d.  WUrtt  KommlBsion  f.  Landesgeschichte  bearbdtet, 
fortges.  von  Theodor  ScbJtu.    Bd  4.    Bälfte  1.    StntU&rt:  W.  KobUmnmer 

ISO!«.  240  a 

—  Lgatej^e,  Robert  de,   et  Alexandre  Vidier.    Bibliographie  anDaelle  des 

travanx  historiqneB  et  arohäulogiquea  p.  p.  les  Sod6tla  savuites  de  Ik 
Fnnee  .  .  .  (1901— 1H05).    Paris:  Leroui  1907.    2iT  S.    4". 

—  Hncke,  E.    Bibilugraphie  der  Literaior  über  die  Lünebarcer  Wenden  und 

das  Wendland  Zeitschrift  d.  Histor.  Vereins  f.  NiederBSchsen  19US. 
S.  175—195. 

—  TetchmsDu,  Wilhelm.   ElsassiBche  Geachlcht8l[t«nitnr  des  J&hrea  1906.  Zeit- 

schrift f.  d.  Geschichte  des  ObenbeioB  61.  =  N.  F.  22.  1907.  S.  669—710. 

Medizin  n.  Naturwiss.    Albert,  H.    Medizinisches  Literatur- n.  Schriftsteller- 

VademecumlQOTJUS.  Hamburg: Franken. Scheibe  igos.  X,63TS.  Geb.löH. 

—  Bibliographie  scientiGque  fraa^alBe.    Recneil   mensuel,   pabl  ...  p&r  le 

bnrean  ^n^aia  da  catalogue  ioternational  de  la  litt^rature  seientiSque. 
T.  VI.  Ann.  19(17— [908.  Sect  11:  aoiencea  naturelles  et  blologiques. 
No  1/2,    Paria:  Ganthier -Villare  1908.    Jg.  15  Fr. 

—  International  Catalogue  of  scientific  literature.    Ann.  issae  6.    N.  Zoolog^. 

(Auch  u.  d.  Titel:  The  Zoological  Record  43.  1906).  LondoD:  Hairisua, 
BerliD:  Friedlauder  19US.    Getr.  Pag.  4Q  Sh. 

—  Royal  Society  of  London.     Catalogue   of  aolentific  papera    180O — 1900. 

Subject  Indei.  VoL  1.  Pure  Mathematics.  Cambridge:  Unlversfty  Presa 
mos.    LVIII,  666  8.    Geb.  21  Sh. 

—  GUnthei,  R.  T.    A  bibliograptay  of  t<»)ographical  and  geotogical  Works  on 

the  Phiegraean  Fields,  London:  R.  GeograpIi.Socletyl9DS.  VI,  100 S.  äSh. 

—  Kirste,  ErnBt.   Bibliographie  der  io  den  TauschgcbrifteD  der  Naturforeohenden 

Gesellschaft  des  üsterlandes  euthalteuen  naiurwiBBeasctiaftlicheo  Arbeiten 
in  deutscher  Sprache  a.  d.  J.  1KT5— 19iJ5.  T.  1.  Systematisches  Verzeichnia 
A.  der  allgemein-naturwisaenachaftlicheD  Arbeiten.  B,  der  zoologischen 
Arbeiten.    Mitteilungen  a.  d.  (JsterUnde  N.  F.  13  (32).    I90S.   VlII,  lu»  S. 

—  Boux,   Claudius.     Bibliographie   m6thodique    des    prlscipaux    mannscrits 

francais  relaUis  am  sciences  Dstarelles.  Lyon:  Rey  19U8.  112  8.  (So<^öt£ 
d'agriculture,  sciencea  et  Industrie  de  Lyun.) 

—  Schutze,  E.    Verzeichnis  der  mineralogischen,  geoto^Bchen,  nreesdiicbt- 

liobeo  und  hydrolonaehen  Literatur  von  Württemberg,  Hobenzullern  nnd 
den  angrenzeodeu  Gebieten.  5.  N:ichti^e  n.  Zoeätze  zur  Literatur  von 
1901  bis  1905,  sowie  RegiBtei  u.  Titel  zu  dem  Verzeichnis  d.  Literatur 
von  1901  bis  190&.  Stuttgart  1908:  (Hofbuchdr.  Zu  Gutenbergl.  S.  165 
—251.  —  Jahreshefte  d.  Vereins  f.  vaterlünd.  Naturkunde  in  Württem- 
berg 64.    1908.    BeiL  1. 

Rechts-  u.  Staatswiss.  Bibliographia  economica  oniversaliB.  Pnbl.  bous 
la  dir.  de  Henri  La  Fontatue  et  Louts  Maanre.  Ann.  7.  1908.  Bnixelles: 
lost,  ioternat.  de  bibliugraphie  190H.  J\^.  Belgien  0,10  Fr.,  Ausland  7,50  Fr. 
=  Contribution  No  39  au  rSpertoire  bibliograph,  universel. 

Technologie.  Wetssenbrucb ,  L.  Die  bibliographische  Dezimal-Klasseneln- 
teilung  und  ihre  Anwendung  auf  die  Fisenbahnfacbwisseuschaften.  Bulletin 
des  luteruat  Eisenbabn-Kongrefs -Verbandes  22.  1908.  S.  4iiil— 5i)3.  Auch 
selbst.  =  Bibliograph,  Internat.  Anstalt.  Veröffentlichung  Nr  17.  Brüssel: 
Cummisston  de  PaBsociatiun  internat.  du  cungres  des  cbemins  de  fer  l9o8. 
TS  S.    2  M. 

Theologie.  Watrigant,  Henri.  Bibliographie  des  räcentes  publleationa  sur 
les  eiercices  apirltuela  et  anrlea  retraitea  (1904— 1907).  Engblen:  Bibllo- 
thiqne  des  eiercicea  l9o7,  43  S.  0,b0  Fr.  =  Collection  de  la  BiblEoth^ue 
des  exeiclces  de  St.  Ignaoe,    No  12. 

Lokale  Bibliographie. 

Aberdeen.  Anderson,  P.  J.  CoUeclioos  towatds  a  bibliugraphy  of  the  noi- 
Tersltiea  of  Aberdeen.    Edinburgh:  Bibliugnphieal  tjuciety  1907  (1908). 
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vn,  159  S.,  7  Tai.   S»  (V).    10  Sb.  8  d.  =  PnblloatloDB  of  the  Edinburgh 

Bibii^TWh.  Socie^  Vol.  8. 
Ch[ii&.    Cürdier,  Henri.    Blbliotheu  Sloica.    DIctioDDftire  bibliognphlqae  dea 

onvrages  reUtJfs  a  TEmpiie  obinols.    Deui.  äditlun,  revue,  corr.  et  cua- 

sidäi.  angmeDtSe.    Vo\.  4.    Faao.  2.    Paris:  E.  Gailmoto  lOOS.    (Schlufa 

dea  Werkes).    Sp.  2797-  323R,  S,  3237— 32ö2.    2.i  Fr. 
Philippinen.    Tbe  Pliilippine  Ifilinda  1493— 1S9S.    Ed.  and  anoot.  bj  Emmft 

Helen  Blair  and  James  Alexander  Kübertson  .  .  .  Vol.  33.    Bibliography. 

Clereland:  Ä.  H.  Clark  IWH.    433  S.    40  H. 

Personale  Bibliograpbie. 
Bugenhigen.    Geiaenhef,  Georg.    Bibllotbeca  Bugenbagiana.   Bibliographie 

der  Druckschriften  des  D.  Job.  Bugenhagen.    Leipzig:  M.  Heiosias  IQiiS. 

X,  469  S.    15  M.  =  Quellen  u.  Darstellungen  a.  d.  Geschichte  d.  Re- 

furntationsjahrbunderla  6. 
Corneille.    Le  Verdier.  Plane,  et  E.  Pelay.    Additiona  ä  la  bibliographie 

Curnilienne.     Ronen:  A.  Lestrineant,  Paris:  E.  Rabir  1908.    Xt,  251  S., 

1  Taf.    5  Fr. 
—  (Vidier,  A.}.     Catalogne  des  ouvrages  de   Pierre   et  Thomas  Corneille. 

Paria  190S:  Impr.  nat.    130  Sp.    Ans:  Catalogne  g^n^i  des  llvres  Impr. 

de  la  filbliotheque  nationale. 


Antiqnarlatskataloge. 

Alicke  Dresden.  Nr  T:i:  Neueste  Erwerbungen.  HIppolog.  Bibliothek.  566  Nrn. 

Baer  &  Co.  Frankfurt  a  H.    Nr  555:  HusTk.    2255  Nm. 

Basler  Buchhandlung.    Nr  322:  Kunst.  Architektur.  Kunstgewerbe.  2775  Nrn. 

—  Ans.  Nr  200:  Neaeate  Erwerbungen.    11U1  Nrn. 
Carlebaeh  Heidelberg.    Kr  2>i7:   Das  Grolaheraggtum  Baden.    S25  Nrn.  — 

Nr  29»:  Die  Kucpfalz  und  bayerische  Rhelnpralz.    175U  Nm. 
Fiedler's  Ant.  Zittau.    Nr  36:  Vermischtes,    i960  Nm. 
Frensdorff  Berlin.     Nr  47:    Auswahl  wertvoller   Werke   n.   Kunstblätter. 

5ti8  Nrn. 
Geibel  Hannover.    Nr  116:  Kirchengeschichte.    2579  Nm. 
Gflhofer  &  Ransohburg  Wien.    Nr  87:  Kaiser  Franz  Josef  I.  nnd  seine 

Zeit.    726  Nrn. 
Harrassowita  Leipzig.    Nr  314:  Scriptores  graeci  et  latini,  Neulateiner  (enth. 

u.  A.  d.  Bibl  J.  La  Roclie).  2604  Nrn. 
Liepmannssohu  Ant.  Berlin.    Nr  I6H:  Deutsche  Literatur.    795  Nm. 
LIpslua  &  Tischer  Kiel.    Nr  90:  Die  gcrman.  Vitlker,  Sprachen  u.  Litera- 
turen.   T6S  Nrn. 
Ltat  &  Francke  Leipzig.    Nr  402:  Orleotalla.    2202  Nn. 
Loreutz  Leipzig.    Nr  n?:  Deutsche  Literatur  (Bibliothek  Otto  von  Leixner). 

636U  Nm. 
LUbcke  Lübeck.    Nr  37:  Geschichte,  Länder-  n.  Völkerkunde,  Biographien, 

Beisen  etc.     ]ti45  Nrn. 
Mayer&MilUerBerlln.  Nr  234:  Altertumswissenschaft  53  Seiten.  —  Nr  235: 

Physik.    1641  Nrn. 
Hueller  Halle  a.  S.    Nr  129  u.  130:   Bibllotbeca  philol.  class.  (Biblloth.  Fr. 

Blaas.)    2962  Nrn. 
Nenmann  Magdeburg,    Ni4:  Gehelmwiaaenachaften.    171S  Nrn. 
Ottüsche  Bucbh.  Leipzig.    Nr  567:  Theologie.     1479  Nrn. 
SchUningh  Münster.    NrbS:  Nurdwestdeutsvhland.    30S7  Nrn. 
Schweitzer  Aachen.    Nr  46:  Vermischtes.    900  Nrn. 
Seligsberg  Bayreuth.    Nr  2b4:  Deutsche  Geachichte.   27S5  Nm.  —  Nr26&: 

Deutsche  Literatur,  Kultur-  n.  Sittengeschichte.     1442  Nm. 
T.  Zahn  &  Jaenach  Dresden.    Nr  207:  Saxonia  illuatraU.    2125  Nm. 
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340  Penonalniohrlditeii.  —  Veieln  Dentaoher  Bibliothekare 

Personalnacluicliteii. 

Berlin  KB.  Dem  Bibliothek»  Prof.  Dr.  Oskar  Mann  wurde  der  per- 
sieche  LQwen-  aod  SoDDenordeo  2.  Klasse  verliebeD.  Der  Amanaensli  u 
der  Universitätsbibliothek  ITppsala  Dr.  Isak  Collijn  worde  zum  answärtigeii 
Mitgliede  der  Kommissioa  fllr  den  Gesamtkatalor  der  Wiegendrucke  bei  der 
K.Bibliothek  zu  Berlin  eroanut.  —  B.  des  HätEiscben  ProTiDzial- Maaeuni. 
Dem  Bibliothekar  Prof,  Di.  Otto  Pniower  warde  der  Rote  Adleroidea 
4.  Klasse  verliehn. 

Fulda  LB.  Dem  BibllothekaT  (Vorstand)  Dr.  Karl  Scheier  TunU 
die  AmtsbezeicbnnnK  Oberbibliotbekar  beigelegt. 

GieTsen  ÜB,  Dem  BiirBbibliothekar  Dr.  Qeorg  Koch  wtude  die  sen 
errichtete  BibHoÜiekarstelle  übertragen,  der  Hilfsarbeiter  Dr.  Georg  Lehnert 
znm  Hilfsbibliothekar  ernannt 

Göttingen  ÜB.  Dem  Oborbibllotbekar  Dr.  Arnim  Grüael  wurde  in 
seiner  Eigenschaft  als  Stellvertreter  des  Direktors  die  AmtsbeieichDinis 
Zweiter  Direktor  beigelegt. 

Leipzig  Husik-B.  Peters.  Der  ehemalige  Bibliothekar  Dr.  Emil  Vogel 
starb  am  IS.  Juni  in  Nikolassee  b.  Berlin  im  50.  Lebensjahre. 

Schwerin  Eeg.-B.  Der  Bibliothekar  Ludwig  Schultze  tritt  im 
I.Oktober  in  den  Ruhestand. 

Stuttgart  LB.  Die  erledigte  Bibliothekarstelle  wurde  dem  Oberresl- 
lebrer  am  Realg;mnaslnm  in  Schwab.  Gmünd  Dr.  Earl  LtSffler  Ubertngee. 


Verein  DeutBOher  Bibliothekare. 
Die  Adressen  der  Vorstandsmitglieder  sind 
Vorsitzender:  Oberbibliotbekar  Dr.  Sehnorr  v.  Carola fel<l,liaBcti«t, 

Cniversitätsbibliothek. 
ScbrifttUbrer:    Sekretür  Dr.  Leidinger,  HflDcbeD,  Hof-   n.  Staats- 
bibliothek. 
Schatzmeister:  Kustos  Dr.  KUstler,  Hauchen,  Hof- u.  Staatsbibliothek 
Zuschriften  betreffend  das  Jahrbuch  und  die  Statistik  sind  an  die  „Redaktiai 
des  Jahrbuchs  der  Deutschen  Bibliotheken",  Berlin  W  64,  KOnigllcbe  Btbbo- 
thek,  zn  richten.  

Internationaler  EongrefB  für  historlaobe  Wissensa  baften. 
Berlin  6. — 12.  August  1908. 
In  Sektion  VIII  fUr  historische  Hilfswissenschaften  werden  folgende  biUhi- 

thekarische  und  bibliographische  Themata  bebandelt 

H.  Omont  (Paris):  Anciens  cartulaires  frangAia  ticemment  entria i  li 

Bibliotheque  natioaale  de  Paris. 
A.  F.  Pfibram  (Wien):  Uober  den  Plan  einer  allgemeinen  historiicbu 

Bibliographie. 
S.  Horpurgo  (Florenz),  F.  Elchler  (Graz),  H.  Escher  (ZDiickt. 
K.  Fick  (Berlin):  Zentrale  Katalogisierung,  Auskunfterteilong  atA 
Leihverkehr  iwischeu  den  Bibliotheken  in  Italien,  Oesterreieh ,  der 
Schweiz  und  Deutsehland.  (Ein  entsprechender  Bericht  eioes  Ver- 
Ireters  der  Americao  Library  Association  Ist  in  Aussicht  gestellLI 
A.  Andersson  (Upsala):    Der  Internationale  Verkehr  in  being  u' 

Darieibung  gewöhnlicher  (nicht  seltener)  Druckscbrlfteo. 
K.  Haebler  (Berlin):  Die  Arbeiten  fllr  ein  neues  Gesamtveneiehtii 
der  Inkunabeln. 
Aufserdem  findet  unter  Leitung  des  Unterzeichoeten  eine  Flihmng  ian^ 
den  Neu  hau  der  Königlichen  Bibliothek  statt. 

Die  FachgeDossen  weiden  um  zahlreiche  Beteiligung  gebeten.  Exemplirt 
des  Programms  sind  vom  ScbrlltfUhrer  Herrn  Dr.  Caspar,  Berlin  Wl^ 
Kaiser-Alle  17  zu  erhalten,  P.  Schwenke. 

Hitglied  des  Organ  1  satlonakomit^. 

TatU«  TOB  OtM  HuiHwwlti,  L^ftl«,  —  Dniok  tob  Shihudt  Kamt,  HbU«. 
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Zentralblatt 

Bibliothekswesen. 


£XV.  Jahfgaog. 


&  Q,  9.  Heft.         Augaet-Septbr.  1908. 


Neunte  Versamnilnng  Dentseher  Bibliothekare  in  Eiaenmch 
am  11.  nnd  12.Jnni  1908.') 

Verteichnie  der  Anwesenden: 
&)   Vorstand  nnd  Verein BaoaschnfB  des  V.  D.  B.: 

I.  Erster  Direktor  Geh.  Beg.-Hat  Dr.  gchweDke-Berlln,  Vorsitzender. 

2.  Oberbibl.  Dr,  Schnorr  von  Carolafeld-HUnchen.  atellv.  VoTBltzender. 

3.  Bibl.  Dr.  Naetebus-Berlin,  Schriftführer.  4.  BIbl.  Dr.  Hirsch- Berlin, 
Sohatimeister.  5.  Stadtbib!.  Dr.  Frits-Chwlottenbarg.  6.  Oberbibl.  Dr. 
Geiger-Tlibingeo.  T.  Oberbibl.  Dr.  Heiraig -Leipzig.  S.  Direktor  Dr. 
Schmidt-  DaimstadL 


b)   Mitglieder 
'.  Ass.    Dr.   Albrecht-Chulotten- 

bnrg. 
I.  Vorstand  Prof.  Dr.  Anemüller- 

Detmold. 
.  BIbl.  Prof.  Dr.  Bsder-Darmst&dt. 
1.  Direktor  Dr.  Boysen-Leipüg. 
I.  Direktor  Dr.  Btandis-JeDS. 
..  Oberbibl  Dr.  Brodmion-Earls- 

I.  Bibl.  Dr,  Caspari-LeTerknaeD. 
i.  Ass.  Dr.  Christlieb-Msrburg. 
'.  WisB.  Hiifsarb.  Dr.  Crain-Jena. 
I.  Bibl.  Dr.  Diestel-Hannover. 
K  Bibl.  Dr.  Eberdt-Berlin. 
».Oberbibl     Prof.     Dr.    Ehwald- 

GoUia. 
.Direktor    Ober -Reg. -Rat    Dr. 

Ermiaoh-Dresdeu. 
!.  Bibl.  Dr.  Ettlinger-Güttingen. 
!.  Direktor  Gell.  Keg.-Rat  Prof.  Dr. 

Enting-Strafeburg. 
I.  Direktor  Prof.  Dr.  Focke-Posea, 
).  Bibl.  Dr.  Fuechsel-Göttingen. 
i.  Sekretär  Dr.  GlauniDg-HüDohen. 
;.  Bibl.  Dr.  Hseberlin-GüttiDgen. 
S.  Direktor  Prof.  Dr.  Haebler- 

Berlin. 


ies  V.  D.  B.: 

29.  Bibl.  Dr.  Hoeffler-Berlin. 

30.  Bibl.  a.  D.  Prof.  Dr.  Hottinger- 
SUdende. 

51.  Bibl.  Dr.  Jaeschke-Elberfeld. 

32.  Abteil.- Direktor  Dr.  I  p  p  e  1  -  BerUn. 

33.  DirektorProf.  Dr.  Keyrser-Köln. 

34.  Bibl.  Dr.  Kohfeldt-Kostock. 

35.  Bibl.  Prof.  Dr.  Kopp-Berlin. 

36.  Oberbibl.  Dr.  Erauee-Berlb. 

37.  Direktor    Prof    Dr.    Eunse- 
HanooTer. 

3S.  BIbl.  Dr.  Legband -Kassel. 
iM.  Direktor  Prof.   Dr.  Liesegang- 
Wiesbad  en. 

40.  Stadtbibl.  Dr.  LCckle-Ulm. 

41.  Bibl.   Dr.    Hinde-Ponet-Brom- 

42.  BIbl  Dr.  Morgenroth-Köln. 

43.  Bibl.  Dr.  Moritz  Miiller-Äachen.. 
Ai.  Bibl.  Prof.  Dr.  Nestle-Maulbronn. 

45.  Bibl.  Dr.  Noack-Darmatadt. 

46.  Bibl.Dr.Nürrenberg-DUsseldorf. 

47.  Bibl.  Dr.  Ohlrich-Künigaberg. 

48.  Vorsteher  der  akad.  Auskanfutelte 
Prof.  Dr.  Faszkovaki-Berlin. 

49.  Vol.  Dr.  Pelka-Göttingen. 

GO.  Hilfsbibl.Dr.Pesoheck-Hslles.S. 


1)  Ueber  den  itniaeren  Verlauf  der  Veraammlnng  s.  oben  S.  321- 
XXV.    8.  9.  24 


in. 
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Gl.  Sekretär  Dr.  Petzet-MilDchen.  60.  Oberbibl.  Geh.  Seg.-Btt  Prof.  Dr. 

52.  Sekreüü  Dr.  Pfeiffer-Bamberg.  Eirl  Scbnli-Let^g. 

53.  Sekretär  Dr.  Phitipp-HUDcben.  61.  Vol.  Dr.  Simon-OiltÜDgen. 

.B4.  Bibl.  Dr.  Schiff- Frankfurt  a.  M.  62.  EretBibl.Prof.Dr.Stange-Erfnrt. 

5S.  Bibl.    Dr.    Schmidbaaer-Angs-  63.  Bibl.  Dr.  Tillmann-HUocheD. 

barg.  64.  Bibl.  Dr.  Traut-Frackfurt  a.  M. 

5(1.  Abs.   Prof.    Dr.    SchUddekopf-  65.  Bibl.  Dr.  Trommsdorff-Danzig. 

Weimar.  66.  Erat.  Bibl.  Lic.  Willkomm-Jena. 

57.  Direktor  Dr.  Erieh  Schnlz-Dort-  67.  Direktor    Prof.    Dr.    Wolfatieg- 

muDd.  Berlin. 

5S.  Sekretär   Dr.   Gottfried    Scbnli-  6S.  Bibl.Prof.Dr.Wondertlch-Berlfii. 

MUnchen.  69.  Oberbibl.    Prof.     Dr.     Zarncke- 
59.  BibL  Dr.  Hans  Schulz- Leipzig.  Leipzig. 

c)   Sonstige  Teilnehmer: 

70.  Prof.  Dr.  Baetzen-Eisenaeh.  U.  Bibl.  Lenz  Inge  r-Eesen. 

71.  Bibl.  Prof.  Dr.  Brunn -MUnchen.  75.  Frl.  MeyfsneT-Berlin. 

72.  Üymn.-Dir.  Prof.  Dr.  Koetschau-  76.  Bibl.    Prof.    Dr.    Oesterheld- 


73.  Frl.  K  ran  fs- Berlin. 

1.  SitEung.     Donnerstag  den  11.  Juni,  vormittags  8  IThr. 

Der  Voraitzende  heifst  im  Namen  des  Ausschnssea  die  zahlreich 
erschienenen  Fachgenoagen  willkommen  nnd  dankt  den  Eiaenacher 
Herren,  die  obgleich  nicht  Bemfabibliothekare  der  Versammlnng  ein 
frenndliches  Interesse  entgegeDgebracht  haben,  insbesondere  Herrn 
Gymnasialdirektor  Prof.  Dr.  Koetachau  för  die  Ueberla&anng  der  Anla 
far  die  Verhandlungen.  Herr  Direktor  Koetsch&a  begrurst  seinerseits 
die  Versammlung  sowohl  als  Direktor  des  Karl -Friedrich-Gymnasiums  wie 
als  Vorstand  der  Grofsherzoglichen  Karl -Alexander -Bibliothek.  Ebenso 
heifst  der  Oberbürgermeister  Schmieder  im  Namen  der  Stadt  Eisenach 
die  Versammlung  willkommen. 

BegTttfsnngsdep  eschen  nnd  -Karten  lagen  vor  oder  ^ngen  im  Lanfe 
der  Tagung  ein  von  den  Herren  Eichler  (Graz),  Erman  (Bonn), 
Oottlieb  (Wien),  Harnack  (Berlin),  Hittmair  (Innsbruck),  Molitor 
(Mflnster),  Petermann  (Dresden),  Schottenloher  (Bamberg). 

An  literarischen  Gaben  worden  verteilt;  A.  Keyfser,  Die  Rheimsche 
Landesli terato r.  Denkschrift  über  das  Sammeln  von  Drockaachen  zur 
Geschichte  nnd  Landeskunde  der  Rheinprovinz.  Köln  1907;  K.  Schnlz, 
Dissertationen  nnd  Bnchhandel.  S.-A.  aus:  Eorrespondeuzblatt  d.  Akadem. 
Schutzvereins  2,  i-  Borna-Leipzig  1908;  Chr.  G.  Hottinger,  Eine  Inael 
des  Friedens.  Ziele,  Wege,  Hoffnungen.  SOdende- Berlin  1908;  Wilhelm- 
Augnste-Viktoria-Bttcherei  der  Stadt  Dortmund  (mehrere  Druck- 
sachen und  Berichte  Ober  die  Eröffnungsfeier)-,  Frankfurter  Zeitung  1908 
Nr  160,  enth.  F.  Berlioz,  Ueber  die  Desinfektion  geschlosaener  Bacher 
fibers.  von  H.  Caspari.  Vom  Verein  fttr  Hebung  des  Fremdenverkehrs 
waren  Exemplare  von  H.  Mansfeld,  Führer  durch  Eisenach  and  Um- 
gebung zur  Verfügung  gestellt 

Vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  erstattet  der  Vorsitzende  den 
abliohen  Bericht  über  das  abgelanfene  bibliothekarische  Jahr 
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und  verliest  znnKcbst  die  Liste  der  Reit  der  letzten  Versammlang  ver- 
storbeaeo  BernfegenoBBen ,  die  diesmal  glücklicher  weise  nicht  so  g:rors 
ist  wie  in  früheren  Jahren,  aber  doch  noch  acht  Namen  aufweist:  Biblio- 
thekar Adolf  Langgnth  in  Berlin,  Königliche  Bibliothek;  Ober- 
bibliothekar Reinhold  Mosen  in  Oldenburg,  Bibliothekar  Adalbert 
Roqnette  in  Göttingen,  dem  wir  für  seine  wertrollen  statistischen 
Arbeiten  immer  zn  besonderem  Dank  verpflichtet  sein  werden  nnd  der 
anch  der  Mitschöpfer  unserer  jetzigen  Itetriebsstatistik  ist;  Btiflsbiblio- 
thekar  P.  Odilo  Rottmanner  in  Manchen;  der  Vorsteher  der  Volks- 
bibliothek  inStrafsbnrg  Arthnr  Schildt;  Praktikant  Richard  Stanber 
in  Bamberg;  Oberbibliothekar  Bruno  Stttbel  in  Dresden;  Direktor 
Angnst  Wetzel  in  Kiel.  [Die  Versammln ng  ehrt  das  Andenken  der 
Verstorbenen  dnrch  Erheben  von  den  Sitzen] 

Wenden  wir  nns  von  den  Toten  zq  dem  Leben,  das  in  unseren 
Bibliotheken  herrscht,  so  dürfen  wir  anf  das  vergangene  Jahr  im  ganzen 
mit  Befriedigung  znrOckhlicken.  Es  ist  zwar  nicht  dnrch  grofse  und 
hervoTTSgende  Ereignisse  ansgezeichnet,  aber  es  haben  sich  in  seinem 
Verlanf,  mehr  als  in  anderen  vorhergehenden,  Hafsnahmen  nnd  Ein- 
richtungen angebahnt,  die  fOr  die  Znknnft  fruchtbar  zu  werden  ver- 
sprechen. 

Eigentliche  Neugründungen  im  grofsen  Stil  sind  nicht  zn  ver- 
zeichnen, dagegen  sind  einige  Bibliotheken,  die  in  Vorbereitung  be- 
griffen waren,  der  Benutzung  übergeben  worden:  im  vorigen  Herbst 
die  Berliner  Stadtbibliothek,  die  bestimmt  ist  eine  grofae  und  fühlbare 
Lticke  im  Bibliothekswesen  Berlins  anszufOlIen,  und  vor  kurzem  die 
Wilhelm -Auguste -Viktoria- Bücherei  in  Dortmund.  Letztere  ist  gleich 
in  Eweckmäfsigen  nnd  schmnckeu  Rlnmen  in  die  Erscheinung  getreten, 
w&hrend  die  Berliner  Stadtbibliothek  sich  noch  mit  provisorischen 
Räumlichkeiten  beheUen  mnfs;  doch  ist  von  der  Stadt  bereits  mit  der 
Gründnng  eines  Fonds  für  den  Neut)an  begonnen  worden.  In  diesem 
Zusammenhang  ist  anch  die  Bibliothek  des  „Dentschen  Mnsenms"  in 
Mtlnchen  zn  nennen,  die  zwar  noch  ganz  anf  geschenkweise  Za- 
wendnugen  angewiesen  ist,  die  aber  als  umfassende  mathematisch- tech- 
nische Bibliothek  gedacht  ist  und  in  dem  grofsen  Maseomsplan  anch 
baulich  ein  selbstindiges  Glied  bildet  Auch  sonst  ist  auf  dem  Gebiete 
des  Bibliotheksbaues  das  Jahr  nicht  unergiebig  gewesen:  nene  GebSude 
sind  bewilligt  fUr  die  Universitätsbibliothek  Tübingen,  ftlr  die  Stadt- 
bibliothek in  Bromberg  and  die  Bflcherhalle  in  Hamburg.  In  Ite- 
nntznng  genommen  sind  nene  Rinme  von  der  Sencken bergischen  Biblio- 
thek in  Frankfurt  und  der  Bibliothek  der  Kölner  Handelshochschule. 
Der  Bau  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  ist  soweit  gefördert, 
dafs  er  hoETentlich  noch  in  diesem  Spätherbst  in  provisorische  Be- 
nutzung genommen  werden  kann. 

Einen  dunkeln  Punkt  bilden  immer  noch  die  Vermehrnngsetats 
unserer  Bibliotheken,  doch  sind  hier  wenigstens  einige  leicht«  Ansätze 
zur  Besserung  zn  bemerken,  Indem  Erhöhungen  teils  bewilligt,  teils  in 
Etatsentwflrfen  beantragt  sind:  bei  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  München 
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15000  H.,  der  Stadtbibliothek  Hambn^  3000,  der  Kölner  Stadtbibtio- 
th«k  2500  H.  naw.  Am  fibelsteD  und  bekanntlich  die  UniverritUs- 
bibliotheken  daran,  von  ihnen  sind  nnr  Breslan  (mit  10000)  nnd 
Leipzig  (mit  9000  H.)  krXftig  an  den  Erhöhungen  beteiligt.  Von  den 
Sbrigen  haben,  ao  viel  mir  bekannt  ist,  .nnr  Greibwald,  Halle,  Kiel, 
Qöttingen,  Harburg,  Bonn  je  lOOO,  Giersen  1500  H.  dauernd  mehr 
erhalten,  was  natürlich  einen  Tropfen  auf  dem  heirsen  Stein  bedentet. 
Einiges  ist  wohl  hier  und  da  durch  Extrabewtilignng  aaKgeglichen 
worden,  aber  es  liegt  immer  noch  ein  wirklicher  Notstand  vor  nnd  es 
mnft  mit  aller  Entschiedenheit  betont  werden,  daTa  man  normalen  Ver- 
h&llniseen  nnr  dann  nahe  kommt,  wenn  fiberall  Hehrbewillignngen  aller- 
mindestens in  der  Höhe  der  Breslaner  nnd  Leipziger  (9^10000  H.) 
eintreten.  Freilich  werden  damit,  wie  Milkan  in  seinem  letzten  Jahres- 
bericht mit  Recht  bemerkt,  noch  keineswegs  die  Schäden  geheilt,  die 
in  den  langen  Jahren  der  nn zureichenden  Mittel  entstanden  sind. 
Wann  werden  wohl  die  deutschen  Regierungen  dem  Beispiel  Schwedens 
folgen,  das  innerhalb  der  letzten  beiden  Jahre  die  Etats  der  beiden 
Universitätsbibliotheken  in  Upsala  nnd  Lund  von  je  24000  anf  je 
60000  Kr.  erhöht  hat! 

Die  dauernde  Äuf1>essen]ng  der  Vermehrungsetats  ist  eine  nnbfr- 
dingte  Notwendigkeit,  nicht  nur  wegen  der  Steigerung  der  BOcher- 
prodnktion  nnd  der  BUcherpreise ,  sondern  auch  weil  flberall  die  Be- 
nutzung der  Bibliotheken  gegenwärtig  im  Stetgen  begriffen  ist.  Es  ist 
sehr  interessant  zu  sehen,  wie  mit  dem  wachsenden  Andrang  der  Be- 
nutzer der  Protentaatz  der  erfolgreichen  Bacherbestellangen  tUlt:  er 
ist  im  letzten  Jahre  an  simtlicheo  preursisoheo  Universitätsbibliotheken 
mit  einer  einzigen  Ansnahme  (Göttingen)  zurückgegangen  und  zwar  an 
einigen  bis  zu  4 ,  5  und  6  '^'o-  ^^^  Leihverkehr  der  Bibliotheken 
untereinander  fallt  die  Lflcke  nur  zum  kleinsten  Teil  ans  nnd  droht 
dabei  denjenigen  Bibliotheken,  die  vorzugsweise  der  gebende  Teil  «od, 
selbst  gefthrlich  zu  werden.  Die  Königliche  Bibliothek  hat  im  ab- 
gelaufenen GeEchäflsjahr  die  enorme  Zahl  von  36000  B&nden  versandt. 

Den  gesteigerten  Benutznngs-  und  anderen  Arbeiten  entspricht  fast 
liberall  ein  Bedürfnis  nach  Vermehrung  der  Arbeitskräfte.  Die 
Neubewilligungen,  die  in  dieser  Beziehung  im  vergangenen  Jahr  tat- 
Sichtich  stattgefunden  haben,  genDgen  diesem  Bedürfnis  nur  in  sehr 
beschränktem  Mafse.  Die  stärkste  gleichzeitige  Beamte nvennehrnng  ist 
wohl  die  bei  der  Huf-  und  Staatsbibliothek  in  Mtlochen  voi^eschlagene: 
3  neue  wissenschaftliche  und  2  mittlere  Beamtenstellen.  Hit  der 
letzteren  Forderung  wird  in  Bayern,  wenn  auch  nicht  mit  derselben  Ent- 
schiedenheit, derselbe  Weg  betreten  wie  in  Prenfsen,  wo  man  jetzt  die 
nötige  Beamten  Vermehrung  möglichst  ausschliefalich  durch  Einstellen  von 
Kräften  des  mittleren  Dienstes  zn  decken  sncht.  Man  hofft  damit  die 
Tätigkeit  nnd  das  Ansehn  der  wissenschaftlichen  Beamten  zn  heben 
und,  indem  man  einen  Teil  der  Bibliotheksarbeit  verbilligt,  znglräeh 
die  materielle  Besserstellung  der  wissenschaftlichen  Beamten  zn  er- 
leichtem. 
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Diese  dringend  notwendige  AofbesBening  der  Beamtengehilter  iat 
nnr  an  wenigen  Stellen,  wie  £.  B.  in  Hamburg,  bereite  erfolgt;  fast 
Dberall  ist  Bie  im  Znsammenhang  mit  der  Neuordnung  der  gesamten 
Beamteagehäiter  noch  in  der  Schwebe.  In  Preafsen  ist  wenigstens  za 
hoffen,  daTs  die  im  vorigen  Jahre  glflcklich  erreichte  Gleichstellnng 
mit  den  Oberlehrern  an  den  höheren  Schulen  nicht  wieder  dnrch- 
broehen  wird.  Sehr  eigentümlich  ist  die  Behandlung,  die  bei  Gelegen- 
heit des  Entwnrfb  für  die  NeuordniiDg  der  Beamtengehälter  im 
Königreich  Sachsen  den  wissenschaftlichen  Bibliotheksbeamten  zu  teil 
geworden  ist,  indem  sie,  mit  eiasiger  Ausnahme  des  Direktors  der 
Universitätsbibliothek  in  Leipzig,  wesentlich  schlechter  gestellt  werden 
ila  sämtliche  anderen  akademisch  gebildeten  Staatsbeamten.  Gegen 
eine  derartige  Einschätzung  des  bibliothekarischen  Berofs  mnfs  auch 
an  dieser  Stelle  der  lebhaßeste  Protest  erhoben  werden,  und  es  ändert 
daran  wenig,  dafa  dem  Vernehmen  nach  einige  kleine  Verbesserungen  an 
dem  Entwurf  vorgenommen  worden  sind.  Es  läfst  sich  die  Vermntnng 
uicht  ganz  von  der  Hand  weisea,  dafs  diese  Zurücksetzung  des  biblio- 
thekarischen Berufs  mit  darin  begrflndet  ist,  dafs  im  Königreich  Sachsen 
keinerlei  Bestimmungen  Aber  den  Eintritt  in  die  Bibliothekelaofbahn 
bestehn,  wie  es  in  Preufsen  nnd  Bayern  der  Fall  ist. 

Die  Notwendigkeit,  die  Qualifikation  der  Bewerber  festzustellen,  hat 
eich  an  den  prenfsischen  Staatsbibliotheken  a^ch  gegenüber  der  Ver- 
mehrung der  mittleren  Stellen  gezeigt,  und  ein  noch  allgemeineres 
BedOrfnis  nach  einem  Befähigungsnachweis  besteht  fDr  die  zahlreichen 
Frauen,  die  sich  jetzt  der  bibliothekarischen  Tätigkeit  widmen.  In 
beiden  Richtungen  liegen  dem  prenfsischen  EnltnsmiDisterinm  bereits 
Anträge  vor,  es  läfst  sich  aber  jetzt  noch  nicht  absehn,  in  wie  weit 
eis  Erfolg  haben  werden.  Jedenfalls  wird  bei  einer  bibliothekarischen 
Diplomprüfung  für  Frauen,  wenn  sie  zugleich  der  kolossalen  Ueber- 
produktion,  die  auf  diesem  Gebiete  jetzt  herrscht,  etwas  Einhalt  tun  soll, 
mit  der  verbreiteten  Anschauung  gebrochen  werden  mttasen ,  als  ob  1 
oder  l'/i  Jahr  Vorbereitung  für  den  Beruf  gentkge. 

Wir  sind  mit  diesem  Gegenstand  schon  auf  dem  Gebiet  der  organi- 
aatarischen  Mafsnahmen  angekommen.  In  diese  schlägt  auch  die 
vorher  erwähnte  Vermehrung  der  Qeamtenatellen  an  der  Münchener 
Hof-  nnd  Staatsbibliothek  ein,  indem  dort  4  Oberbibliothekare  (d.h. 
uch  prenfsiecher  Terminologie:  Direktoren)  vorgeschlagen  werden,  die 
den  Oberbibliothekaren  an  den  Universitätabibliolheken  gleichstehen, 
denen  also  eine  gewisse  selbständige  Verantwortlichkeit  für  bestimmte 
Abteilungen  nnd  Dienstzweige  zugewiesen  werden  wird. 

Bin  bemerkenswerter  Fortschritt  ist  ferner  in  Preufsen  gemacht 
worden  anf  einem  Gebiet,  auf  dem  es  freilich  notorisch  rückständig 
war:  nämlich  dnrch  die  Schafftang  wissenschaftlicher  Beamtens teilen  an 
drei  Bibliotheken  technischer  Hochschulen.  Allerdings  scheinen  die 
Lehrkörper  der  Hochschulen  sich  gegenüber  der  neuen  ihnen  vielleicht 
nicht  ganz  heqnemen  Ordnung  der  Dinge  etwas  spröde  zu  verhalten, 
ts  ist   aber   zu  hofien,   dafs  die  bestehenden  Schwierigkeiten  gehoben 
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werden  und  daTs  Moh  die  Dozenten  einsehen,  was  rie  fegenfiber  der 
bieherigen  rein  büreanm&fsigfln  YeTwaltnng  gewinnen. 

Der  wichtigate  organiaatoriache  Schritt  jedoch,  der  in  Prenfsen  ge- 
echehen  ist,  ist  die  Orttndnng  des  Beirats  fDr  Bibliotheksange- 
legenheiten.  Zwar  liegt  nach  wie  vor  die  Zentralverwaltnng  der 
etaatlichen  Bibliotheken  beim  Miniaterium,  aber  im  Beirat  hat  dieses 
«ne  ständige  aachverst&ndige  Stelle  zqt  Seite,  deren  Gntaehten  regel- 
mfifsig  eingeholt  wird,  und  anfserdem  ist  im  Beirat  die  Möglichkeit 
gegeben,  WOnache  nnd  Initiativanträge  der  Bibliotheken  mit  gröraerem 
Nachdruck  vorzntragen,  als  es  von  der  einzelnen  Bibliothek  geschehen 
könnte.  Die  Tätigkeit  des  Beirate  erstreckt  aich  zunächst  nur  anf  die 
Königliche  nnd  die  UDiversitätabibliotheken;  es  iat  aber  sehr  erwllnacht, 
dafa  sie  anf  das  gesamte  ataatlicho  und  mit  den  nötigen  Einschrftnkangen 
auch  anf  das  nicht  staatliche  Bibliothekswesen  in  Prenfsen  aosgedehnt 
werde. 

Ich  kann  ea  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  nnterlaasen  des  Hannes 
ZD  gedenken,  der  so  viele  wichtige  Einrichtungen  der  preafsiachen 
Bibliotheken  geschaffen  hat  nnd  dessen  letzte  Amtshandlung  so  zn 
sagen  die  Schaffung  dieses  Beirats  gewesen  ist,  ehe  er  sich  von  den 
offiziellen  Oeachiften  znrUckzc^:  Friedrich  Althoffs.  Für  die  er- 
folgreiche Energie,  mit  der  er  die  Bibliotheksfragen  in  Angriff  ge- 
nommen nnd  fast  25  Jahre  hindurch  geleitet  und  gefördert  hat,  ist 
ihm  nicht  nnr  das  prenfsische  sondern  überhaupt  das  deutsche  Biblio- 
thekswesen zu  Dank  verpflichtet,  und  wer  das  Ganze  flbersieht,  wird 
in  diesen  Dank  einstimmen,  auch  wenn  er  mit  manchen  Hafsnahmen 
nicht  einverstanden  ist.  Da  erfrenlicherweiee  die  Störung  der  Ge- 
sundheit, die  ihn  znm  Rtloktritt  veranlafst  hatte,  gehoben  zn  sein 
scheint,  dürfen  wir  auch  weiter  von  aeinem  fortdauernden  Interesse 
ftlr  die  Bibliotheken  das  Beste  erwarten. 

Von  einigen  nmfassenden  Arbeiten  und  Einrichtungen,  die  er  eben- 
falle ine  Leben  gerafen  hat,  mufe  ich  noch  kurz  den  For^ang  be- 
richten: Das  grofse  Unternehmen  des  preufaischen  Gesamtkatalogs 
ist  bis  znm  Buchstaben  F  gediehen,  die  der  Sammelarbeit  zn  Grunde 
liegende  Abschrift  des  Zettelkataloge  der  Königlichen  Bibliothek  ist 
sogar  ganz  vollendet.  Das  mit  dem  Geaamtkatalog  verbundene  Ana- 
kunftabnreau  der  deutachen  Bibliotheken  nimmt  eine  fortwährend 
steigende  Entwicklung,  was  die  mitarbeitenden  Bibliotheken  wohl 
manchmal  seufzend  festgestellt  haben  werden.  Es  mag  ihnen  znm 
Tröste  gereichen,  daTs  bei  der  Zentralstelle  selbst  die  Arbeiten  nnd 
Kosten  die  vorhandenen  Kräfte  nnd  Mittel  weit  Übersteigen  nnd  daTa 
die  Weiterführnng  anageschlossen  wäre,  wenn  nicht  die  Königliche 
Bibliothek  trotz  ihrer  eigenen  Arbeitsnot  einen  ihrer  Beamten  ganz  fDr 
das  Ansknnftebnrean  zur  Verfflgung  stellte.  Ich  denke  auch,  dafs  die 
mitarbeitenden  Bibliotheken  liberzengt  sind,  einer  guten  nnd  nfltzliohen 
Sache  zu  dienen,  und  dafs  sie  uns  auch  ihre  Hilfe  nicht  versagen 
werden,  wenn  demnächst  vielleicht  eine  gröfeere  Arbeit  in  Angriff  ge- 
i  wird:  wir  denken  an  die  Herstellnng  eines  vollständigen  Ver- 
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EeiohniBseB  der  aa  den  dentschen  Bibliotheken  gehaltenen  ZeitBchriften, 
das  wieder  geeignet  wäre,  die  Zahl  der  Umfragen  zn  vermindern. 

Dann  noch  ein  Wort  Aber  den  Oeaamtkatalog  der  Wiegen- 
drncke.  Die  Inventarisiernngsarbeiten  in  den  deutschen  Bibliotheken 
schreiten  rüstig  vorwärts.  Es  sind  bis  jetzt  etwa  37  000  Inknoabeln 
inventarisiert  nnd  man  darf  schon  jetzt  sagen,  dara  die  Kunde  der 
alten  DruckdenkmSler  dnreh  die  Arbeiten  der  Kommission  eine  ganz 
bedeutende  Förderung  erfahrt  nnd  dafs  anch  die  einzelnen  Biblio- 
theken durch  KlarleguDg  ihrer  Bestände  nnd  Aufdeckung  mancher 
Seltenheiten,  die  ihnen  selbst  bis  dahin  nnbekannt  waren,  grofsen 
Vorteil  davon  haben. 

Endlich  ist  noch  anf  zwei  Gegenstände  knn  einzngehn,  mit  denen 
sich  die  vorige  Bibliothekar  Versammlung  beschäftigt  hat,  znnächet  die 
Mifsstände  im  Dissertationenwesen.  Die  darauf  bezOglichen  Mate- 
rialien sind  dem  Beschlnfs  der  Versammlung  gemärs  der  Generalver- 
waltnug  der  Königlichen  Bibliothek  fibergeben  worden  nnd  diese  hat 
die  Angelegenheit  dem  preafaiBchen  Knltusministeriom  unterbreitet. 
Das  Vorhandensein  von  Mifsständen  wird  vermntlich  an  keiner  der 
beteiligten  Stellen  geleugnet  werden,  aber  es  wird  sehr  schwer  sein 
wirksame  Abhilfe  za  schaffen.  Vorläufig  wird  man  zufrieden  sein 
mtUsen,  wenn  den  nächstbeteiligten  Kreisen  wenigstens  das  Gewissen 
geschärft  wird. 

Die  andere  Angelegenheit  ist  die  der  amtlichen  Drucksachen. 
Der  Bericht  der  Vereinskommission,  der  von  der  vorigen  Versammlung 
dem  Ansschnfs  fiberwiesen  worden  war,  ist  von  diesem  gebilligt  worden. 
Bereite  vorher,  auf  Grund  der  Verhandlungen  der  vorletzten  Versamm- 
Inng,  war  von  der  Generalverwaltnng  der  Königlichen  Bibliothek  ein 
Antrag  an  das  KnUnsminieterinm  gerichtet  worden,  nnd  dieser  Antrag 
hat  im  Verlauf  des  vorigen  Jahres  einige  in  der  Hauptsache  gleich- 
lautende Erlasse  der  prenfsischen  Ressortminister  zur  Folge  gehabt,  in 
denen  die  Ablieferung  der  amtlichen  Drncksachen  vorgeschrieben  nnd 
aufserdem  die  jährliche  Einliefernng  von  Verzeichnissen  der  hergestellten 
Drncksachen  angeordnet  wird.  Es  ist  dankbar  festzustellen,  dafs  in- 
folge dieser  Anordnungen  eine  bedentende  Menge  von  Drucksachen  an 
die  Königliche  Bibliothek  und  zum  Teil  auch  an  die  Universitälsbiblio- 
theken  gelangt  sind,  von  deren  Existenz  man  bis  dabin  nichts  wnfste. 
Der  Bericht  der  Kommission  ist,  durch  eine  Noliz  Ober  die  Vorgänge 
in  Preufsen  vermehrt,  den  übrigen  Landesbibliothekeu  mitgeteilt  worden 
nnd  es  wird  in  einer  späteren  Versammlung  Ober  den  Erfolg  zu  be- 
richten sein.  Wie  ich  höre,  sind  in  Baden  vor  kurzem  schon  ähn- 
liche Anordnungen  getroffen  worden  wie  in  Preufsen. 

Mit  den  beiden  zuletzt  behandelten  Gegenständen  haben  frühere 
Bibliothekartage  wertvolle  Anregungen  gegeben,  die  zum  Teil  schon 
Frucht  getragen  haben  und  sicher  noch  weiter  Frneht  tragen  werden. 
Von  der  vorigen  Versammlung  hatten  wir  aufserdem  den  Gewinn,  dafs 
sie  uns  das  interessante  Bild  einer  altberfihmten  Bibliotheks-  und 
Drnokerstadt  entrollte.     Auch   das  diesmalige  Programm  zeigt  in  fast 
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gleiobrnfifsi^r  Teilang  Gegenstände  von  mehr  hiBtorisehem  laterane 
neben  praktisch  wichtigen  Fragen.  Wir  treten  mit  dem  Wonach  ii 
die  Verhandlmigen  ein,  dafs  sie  nach  beiden  Richtnngen  hin  anregend 
nnd  frnchtbar  verlanfen  roOgen. 


Hierauf  wird  die  Reihenfolge  der  Beratnn^gegenatftnde  fe8tg«eetit. 

1.    Die  Landealiteratnr  nnd  die  öffentlichen  Bibliotheken 
mit  besonderer  Beziehung  auf  die  Rheinprovinz. 
Referent;   Bibliotheksdirektor  Prof.   Dr.  A.  Keyfser-Cßln. 

Das  Bestreben,  die  „Landeslitcrator"  einer  grofsen,  stark  bevölkert« 
Provinz  in  möglichster  Votlst&ndigkeit  anzusammeln  nnd  dauernd  n 
erhalten,  bat,  wie  Ihnen  vielleicht  schon  bekannt  ist,  den  Anlals  ge- 
geben, eine  ansehnliche  Zahl  von  rheinprenfsischen  Bibliotheken  ii 
einem  engeren  Verbände  zusammenznschliefaen,  dessen  Programm  io 
einer  Ihnen  zagestellten  Denkschrift')  dargelegt  ist.  £a  sind,  wie  Sie 
ans  der  angehängten  Uebersichtskarte  ersehen  wollen,  der  in  Betracht 
kommenden,  z.T.  in  rascher  Entwicklnng  begriffenen  Anstalten  Dickt 
wenige,  besonders  im  Norden  nnaerer  Provinz,  nnd  so  ei^ab  sich  achon 
hieraus  die  Notwendigkeit  einer  Auseinandersetzung  nnd  eines  ein- 
mütigen Zusammen  Wirkens  auf  der  ao  gewonnenen  Grundlage.  E» 
handelt  sich  zunSchat  um  eine  spezifisch  rheiniache  Angelegenheit,  ud 
ich  entspreche  lediglich  einem  Wunsche  anaeres  Vorstandes,  wenn  ich 
dieser  Versammlung  ober  die  Bestrebungen  unseres  Verbandes  In  aller 
Kürze,  unter  Beschränkung  auf  die  wesentliehen  Punkte,  Bericbt 
erstatte. 

Ea  ftagt  sich  zunächst:  was  verstehen  wir  unter  „Landesliteratar", 
nnd  zwar  im  Sinne  der  Aufgaben  unserer  Bibliotheken?  Ernst  Försle- 
mann  —  in  seinem  lehrreichen  Aufsätze:  ,Die  Verbindung  unter  den 
deutschen  Bibliotheken"  —  zählte  zu  dieser  literarischen  SpeziiliUU 
„alles,  was  aus  dem  betreffenden  Laude  hervorgegangen  ist  oder  sicli 
auf  dasselbe  bezieht,"  und  ich  meine,  dafs  wir  mit  dieser  Eeio- 
zeichnung  auskommen  können,  zumal  sie  auch  für  die  weitgehendete 
AnfTaasong  gewissenhafter  Sammelarbeit  ansreichend  Spielraum  WA- 
Je  weiter  der  Begriff  gefafat  wird,  um  so  vollkommener  ist  daa  Bild, 
das  in  Zukunft  die  in  den  Buche  räch  ätzen  der  Bibliotheken  beruhend« 
literarische  Tätigkeit  wird  bieten  können.  Es  wäre  nun  vor 
allem  zu  beachten  der  Entstehungsort  eines  LiteraturerzengnlBsta. 
die  örtlichen  Beziehungen  des  Verfassers,  Verlegers  oder  Drnckers  n 
einer  Schrift.  Auch  die  Entstehnngsursaehe  hat  eine  gewisse  B^ 
deutong  bei  allem,  was  wir  als  Gelegenheitaaohrift  bezeichnen,  nielit 
minder  die  Bestimmung  nnd  Verwendung,  z.B.  bei  SchulbOchera. 
Wie  anfserordentiich  bunt  nnd  mannigfaltig  die  hier  in  Betracht 
kommende  Hasse  von  Drucksachen  ist,  wissen  Sie  alle  ans  der  Praiit. 

1)  8.  oben  S.  342. 
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Aof  Seite  12/13  der  Denkschrift  habe  Ich  eine  üeberBicht  gegeben,  die 
&ber  keineawegB  erschöpfend  sein  soll.  Neben  diese  im  eigentlichen 
Sinne  bodenetändige  Literatur,  zoni  Teil  in  ihr  enthalten,  treten 
—  jedoch  ohne  scharfe  Trennung  —  diejen^en  Scliritteii,  welche  nach 
dem  Inhalte  als  proviniial-  oder  lokalgeschichtliche  Beiträge  im  aller- 
weitesten  Sinne  sn  betrachten  sind. 

Hiermit  wäre  etwa  gekennzeichnet,  was  als  „Landeeliterator"  in 
Betracht  koomen  kOnnte.  Im  einzelnen  wird  das  SachrerstftndnU  und 
die  Erfahrung  des  Anstaltsleiters  zn  entscheiden  haben,  aber  eine  zn 
weitgehende  Tendenz  einer  Abstnfniig  nach  dem  wisBenacbafUichen 
Werte  gerade  dieeer  von  Unkundigen  so  leicht  mifsachteten  Stocke  hat 
m.  B.  die  allei^ölbten  Bedenken;  man  braucht  ja  Ober  dem  Kleinen 
das  Qrofse  nicht  zn  rergessen.  Wie  oft  alte  AdrefshDcher  fOr  die 
geBchichtlicbe  Topographie  einer  Stadt,  fllr  die  Personalgeschichte  nnd 
für  die  praktischen  Anfgaben  der  Öffentlichen  Verwaltungen  heran- 
gezogen werden,  ist  bekannt.  Die  Verein»achriften  sind,  abgesehen 
von  ihrer  knltnr-  nnd  sozialgesohichtlicben  Bedeutung,  z.  T.  von  grOfster 
Wichtigkeit  für  die  Erforschung  auch  unseres  öffentlichen  Lebens.  Der 
Niederrheiniscbe  Verein  fflr  Sffentliche  Gesundheitspflege  hat,  sogar 
weit  über  die  Provinz iat grenzen  hinens,  vor  langen  Jahren  eine  Wirk- 
samkeit eröffnet,  welche  heute  fast  in  vollem  Umfange  in  das  Ver- 
waltnugsprogramm  unserer  Staats-  und  EommunalbehOrden  Hbemommen 
worden  ist-,  da  ist  es  doch  wichtig  genug,  auch  den  Anftngeu  einer 
solchen  tkberaus  gemeinnOtzigen  T&tigkeit  nachgehen  zu  können.  Cöluer 
Tolenzettel  sind,  wie  ich  Ihnen  ans  der  Praxis  bezeugen  kann,  hKufig 
genug  das  einzige  erhaltene  Material  gewesen,  das  die  Ermittelung  der 
Lebensdaten  namhafter  Persönlichkeiten  ermöglichte.  Bei  der  Feet- 
Stellung  der  Herkunft  nnd  des  Verbleibes  von  OemXiden  haben  die 
Heber! eschen  Auktionskataloge  geradezu  ausgezeichnete  Dienste  ge- 
leistet. Eine  wohlgeordnete  oder  durch  Repertorien  erschlossene 
Sammlung  von  Zeitungsaueschnitten  aus  allen  Gebieten  der  Landes- 
kunde wird  bcDte  an  einer  Arbeitsstätte  fÖr  landesgeschichtliche 
Forschung  kanm  noch  entbehrt  werden  können.  So  wird,  mag  man 
Ober  den  Wert  des  einzelnen  streiten  oder  Aber  Auswüchse  der 
Sammlerleidenschaft  mit  Recht  spotten,  im  ganzen  der  hohe  Wert  der 
„ Klein literatnr"  nicht  bestritten  werden  können.  Es  folgt  daraus,  die 
strengste  Pflicht,  sie  zu  retten.  Die  Frage,  ob  dies  flberall  und  aus- 
reichend geschieht,  mufs  verneint  werden.  Die  Schwierigkeiten  sind 
auch  80  grofs,  dafs  ohne  besonders  hierfür  organisierte  Arbeit  sicher 
nicht  viel  zu  erreichen  ist.  Wo  nicht  eine  grofse  Landesbibliothek 
auBSchliefslich  diese  Arbeit  besorgen  kann,  da  ist  eine  Arbeitsteil  nag 
iwischen  den  mehreren  in  Betracht  kommenden  Büchereien  das  Nattlr- 
liche  nnd  das  Richtige,  sie  deckt  sich  vielfach  auch  mit  der  tatsach- 
lichen Entwicklung,  welche  die  Dinge  genommen  haben.  Dafa  einzelne 
QattuDgeu  des  Kleinmaterials  auch  einmal  in  den  Bereich  eines  Archivs 
oder  Museums  fallen  könnten,  tut  nichls  zur  Sache;  die  Hauptmasse 
bleibt  Sammelobjekt  der  Bibliotheken,  deren   Beständen  ja  tiberdies, 
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sobald  sie  den  BedDrfbiBBen  der  Gegenwart  gedient  haben,  ein 
dokamentarisoher  Charakter  beigelegt  werden  rnnb. 

FOr  die  Rheinprovinz  ei^bt  sich  die  Notwendigkeit  einer  Arbeits* 
teilang,  wie  ich  erwShnte,  schon  ans  der  Mehrheit  von  Bibliotheken, 
welche  mitarbeiten  könaen  und  wollen.  Wir  haben  gerade  dort,  neben 
einer  grofsen  Unirersitäts-  nnd  Terachiedenen  Akademie  -  BibliothekeB, 
eine  stattliche  Zahl  von  mittleren  und  kleineren  BQcherBammlangen 
aufznweiBen,  die  recht  eigentlich  als  „Territorialbibliolheken"  boEeiehaet 
werden  können  nnd,  soweit  Mittel  and  Arbeitskräfte  reichten,  auf  dem 
Oebiete  der  rheinischen  Literatur  bereits  fleifsi^  gesammelt  hatten.  80 
handelte  es  sich  bei  der  GrUndang  nneeres  Verbandes  haoptsKchlicfa 
darum,  die  etwas  verschwommenen  Sammelgrenzen  zn  regulieren  und 
Garantien  zn  schaffen,  dafs  aacb  das  im  Wege  des  Bnchhandele  nicht 
erreichbare  Material  in  mdglichater  Vollständigkeit  fflr  das  Gebiet  der 
ganzen  Provinz  erhalten  bleibe  nnd  an  den  geeignetsten  ArbeÜBstätten 
benatzt  werden  könne.  Eb  ergibt  sich  schon  hieraus,  dafs  e&  sich 
lediglich  um  einen  weiteren  Ansban  des  Bestehenden,  nicht  aber  um 
fandamentale  Aeodernngen  handeln  kann.  D&rg  die  st&dtischen 
Bibliotheken  den  Anfang  machten,  ist  ein  ganz  nattlrlicher  Vorgang, 
denn  ihre  Verbindnng  mit  den  übrigen  Anstalten  beschränkte  sich 
fast  ansschliefslich  anf  den  Leihverkehr;  vor  allem  entbehrten  üe 
gänzlich  einer  ständigen  Organisation,  welche  fSr  die  Staatsanstalten 
in  den  einzelnen  Ländern  längst  besteht.  Der  Verein  Deatscher  Biblio- 
thekare nnd  diese  nnsere  Tagungen  beruhen  aber  gerade  anf  dem 
Gmndsatze  der  Notwendigkeit  gemeinsamer  Arbeit,  nnd  so  ist  es 
mit  Genngtnnng  zn  begrflfsen,  dafs  heute  aofser  den  in  der  Denkschrift 
genannten  Anstalten  auch  die  Universitätsbibliothek  Bonn,  femer  die 
Bibliotheken  des  Vereins  fttr  die  bergbaulichen  Interessen  des  Ober- 
bergamtsbezirke  Dortmund  zn  Essen  und  der  Farbenfabriken  in  Elber- 
fold  nnd  in  Leverkusen  bei  Mülheim  a.  Rhein  unserem  Verbände  an- 
gehören. Wie  Staats  verwaltnng  nnd  Set  bat  Verwaltung  keine  Gegen- 
sätze sind,  vielmehr  sich  bis  ins  kleinste  ergänzen  anf  dem  Gebiete 
der  gesamten  Woblfahrtspfiege,  so  wäre  es  eine  Verkennnng  des  Wesens 
der  Selbstverwaltung,  wenn  nicht  auch  die  in  ihren  Bereich  gehörenden 
Bibliotheken  an  der  so  erfreulichen  Entwicklung  unserer  Berufsl&tigkeit 
ihren  gemessenen  Anteil  beanspmchen  wollten.  Eine  allgemeine  und 
ofSzielle  Anerkennung  dieser  ihrer  Stellnog  im  Rahmen  des  Ganzen 
—  beim  Schulwesen  ist  sie  heute  selbstverständlich  —  wäre  sehr  er- 
wtLn^cht,  z.  B.  bei  der  Entscheidung  Über  die  Aufnahme  in  den  allge- 
meinen Leihverkehr.  Das  Publikum  fragt  schon  jetzt  wenig  danach, 
wem  eine  Bibliothek  gebärt,  es  fragt  nur  nach  der  Leistungsfähigkeit 

FDr  die  Änsfdhrung  der  Sammelarbeit  fällt  sehr  ina  Gewicht, 
dafs  bei  der  Landesliteratur  Sammelgebiet  und  Benutznn  gebiet 
wenigstens  in  der  Hauptsache  sich  decken:  die  llanptiuteressenten  sind 
meist  in  der  Nähe  zu  finden,  wie  die  zahlreichen  historischen  Vereine 
nnd  ihre  „landeskundlichen  Bibliographien"  erweisen.  Findet  das 
Material  auch   in   weiterem  Umkreise  Interesse,  so  sorgt  schon   eine 
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enge  Gescfa&ftaverbindtiDg  EwUchen  den  Bibliotheken  fix  Beine  aoa- 
gieb^  NQtzbarmachnDg.  Jedenfalls  sind  in  diesen  Vereinen  und  ihren 
lahlreichen  Mitgliedern  ans  allen  Berarsklassen  Organe  gegeben,  welche 
fttr  ein  begrenztes  Gebiet  auch  an  der  Sammelarbeit  eich  beteiligen 
können.  Aber  fest  geregelt  ist  anch  diese  Hilfe  wohl  nur  in  seltenen 
FKllen.  Biet  ist  der  Hebel  anznaetzen  nnd  es  gilt  tot  allem  eine 
Art  Bt&ndiger  Agenturen  oder  Pflegschaften  zd  bilden.  Auf  die 
Hilfe  der  Druckereien  wäre  nnr  zn  rechnen,  soweit  eine  Verlelinng 
des  GeschäftsgeheimnisseB  nicht  in  Frage  kommt;  ganz  nnentbehrlich 
ist  aber  jedenfalls  eine  ständige  Mitwirkung  der  Behörden,  ohne  deren 
Organe  —  ich  denke  zanftchst  an  Lehrpersonen  nnd  Beamte  der 
Polizeirerwaltnngen  —  wenig  zn  erreichen  sein  wfirde.  £b  iet  ans 
diesen  praktischen  Rücksichten  nicht  zn  vermeiden,  aber  auch  ganz  nn- 
bedenklich,  die  Abgrenzung  der  Sammelarbeit  nicht  nach  geschicbt- 
liehen  Eflcksichten,  sondern  auf  der  Grandlaga  politischer  VerwaltnngB- 
bezirke  vorzunehmen,  womit  ja  der  Gruppierung  des  Materials  durch- 
aus nicht  ?oi^egrifien  wird.  Wie  diese  Gruppierung  erfolgt,  das  Ist 
nun  allerdings  eine  der  wichtigsten  Fragen.  Will  man  Spezialitäten 
sammeln  nnd  anf  Vollständigkeit  jederzeit  kontrollieren  können,  so  ist 
es  nnerläfslich,  sie  in  ttbersichtliohen  Sondergruppen  zn  ver- 
einigen, denn  Sammeln  und  Ordnen  steht  in  engstem  Zusammenhange. 
Biea  gilt  vor  allem  anch  für  die  Anordnung  der  geschichtlichen  nnd 
landeskundlichen  Literatur  einer  gröfseron  LandschafL  Jede  Hb  er- 
sichtliche nnd  konsequent  dnrchgefQhrte  Einteilung  des  Stoffes  ist 
branchbar;  lediglich  um  zu  zeigen,  wie  es  wohl  gemacht  werden  kann, 
ist  das  System  der  grofsen  rheinischen  Abteilung  der  Cölner  Stadt- 
bibliothek Seite  10/11  der  Denkschrift  abgedruckt.  DaTs  ein  betrXcht- 
licher  Teil  der  sogenannten  Landesliteratnr  allgemeine  Bedeutung 
bat,  darf  fUr  die  Zuweisung  zu  einer  solchen  Sondergruppe  kein 
Hindernis  sein.  Eine  gründlich  gearbeitete  Stadtgeschichte,  eine  grofs 
angelegte  Biographie,  eine  Denkm&lerslatistik,  eine  grofae  Dichtung  — 
das  sind  Werke,  die  schon  inhaltlich  über  den  Rahmen  der  Provinzial- 
oder  Lokal -Literatur  hinansreichen ;  ähnlich  ist  es  mit  den  Darstellnngcn 
weltgeschichtlicher  Begebenheiten,  für  die  eine  Landschaft  lediglich 
den  Schauplatz  hergegeben  hat.  Aber  gerade  die  formelle  Behandlung 
solcher  Werke  als  Landesliteratnr  ist  für  die  Iteziebnngen  zwischen 
allgemeiner  und  landeageschichtlicher  Forschung  besonders  wertvoll. 

So  ergibt  sich  ans  mehrfachen  Rücksichten  für  die  zur  Unterbringung 
der  Landesliteratur  geschaffenen  Sondergruppen  eine  streng  gewahrte 
Exklusivität.  Voraussetzung  fUr  dieses  Vorgehen  ist  jedoch,  wie  ich 
nochmals  betonen  möchte,  dafs  eine  Bibliothek  die  Pflege  der  Landes- 
literatnr als  eine  ihrer  Hauptanfgahen  zn  betrachten  hat  Wird -eine 
Universitätsbibliothek,  werden  die  grofsen  Zentralen,  die  ja  alle  einer 
Entlastung  dringend  bedürfen,  es  sich  gestatten  können,  beispielsweise 
alle  Werke  über  die  Gasnndheitspflege,  die  Rechtspflege,  das  Unter- 
richtBwesen,  den  Dialekt,  das  mnaikallsche  Leben  einer  beatimmten 
Stadt  ans  den  grofeen  wissenschaftlichen  Hauptgruppen  Medizin,  Reehts- 
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W6BGII,  PSdagogik,  Philologie,  Ennstgeechichte  bentusmlOBeB  nnd  einer 
landesgeachichtlichen  Äbteilnng  znznweiBen?  Ob  die  Bfloksichten  «nf 
den  wesentliob  nniverBalviBEeDschaftlichea  Charakter  dieaer 
grofeen  Anstalten  solcbe  gewaltsame  Dnrchbrechnog  der  konseqaent 
wissenBcbaftlicben  ADOrdnnng  eines  riesigen  Baohermateriala  auf  die 
Daner  znlaesen  wtirden,  stebt  dabin;  sicberlich  aber  ist  es  von  Be- 
dentang  für  die  Beantwortnng  der  Frage:  Welehe  Bibliotheken  sind 
die  gegebenen  Arsenale  nnd  Arbeitsstätten  fOr  die  Landealiteratnr  ? 
Företemann  sagte  in  seinem  erwtthoten  Anfsatze :  „Es  sind  die  eigent- 
lichen Landesbibliotbeken,  welche  —  an  keine  Korporation  nnd  deren 
BedOrfnisse  gebunden  —  die  Pflicht  haben,  gewisse  Spezialitäten  be- 
sonders zn  pflegen,  natflrtich  immer  neben  der  RQcksiobt  anf  das  wahr- 
haft Hervorragende  in  anderen  Fächern.  Die  natdrlicbste  Spezialität  einer 
Jeden  Landesbibliothek  ist  die  möglichste  Vollständigkeit  in  allem, 
was  aus  dem  betreffenden  Lande  hervorgegangen  ist  oder  sich  anf 
dasselbe  bezieht,  eine  Spezialität,  in  der  sie  von  den  Stadtbibliotheken 
in  nuch  engerem  Kreise,  also  noch  kräftiger  nnterstOtzt  werden."  E^ 
wäre  jedenfalls  von  Interesse,  bei  Oelegenheit  eine  Uebersicht  Ober  die 
Tätigkeit  der  dentscheu  Bibliotheken  fdr  die  Pfl^e  der  Landesliteratnren 
anfzostellen.  Dann  erst  könnte  die  Frage,  was  etwa  noch  zn  bessern  iat, 
eingehend  geprttft  werden.  Sine  ira  et  studio  —  lediglich  in  dem  Wunsche, 
den  Föratemann  nns  nahegelegt  nnd  der  auch  uns  hier  zusammen- 
geführt hat:  „Wir  wollen  nns  kennen  lernen,  um  einander  in  helfen." 


In  der  anschliefse öden  Besprechung  betont  Hottinger-Sfldende  die 
Wichtigkeit  des  Sammeins  von  kleineren  Zeitschriftenaufsätzen  nnd 
Zeitnngsartikeln.  Er  empfiehlt  nnter  llinweisnng  anf  seine  praktischen 
Erfahrungen,  die  Ausschnitte  anf  gutes  holzfreies  Papier  aufzukleben 
nnd  nach  Stichwarten  in  Konvolnte  zu  vereinigen.  Für  die  Stiohworte 
sei  eine  weitere  mannigfaltige  Gliedening  nötig,  wie  er  z-  B.  für  die 
Berliner  Königliche  Bibliothek  Konvolute  fftr  Personal,  Znwachs  usw. 
habe.  60  könne  man  sich  über  eine  Frage  rasch  orientieren  nnd  eine 
solche  Zusammenstellung  unter  Schlagwörtern  ersetze  für  diese  Art 
Literatur  zugleich  in  der  bequemsten  Weise  den  Realkatalog.  Ftlr  die 
Ansfahrung  der  dazu  nötigen  Arbeiten,  Kleinarbeit  von  mehr  mecha- 
nischer Art,  empfiehlt  er  die  Verwendung  weiblicher  Kräfte. 

Nörrenberg-DUsseldorf  meint,  das  von  dem  Vorredner  be- 
handelte Problem  des  Sammelns  der  kleinen  Zeitschriftenartikel  usw. 
berühre  sich  in  gewisser  Weise  mit  der  Frage  der  Abliefernng  der 
amtlichen  Drucksachen.  Es  mufs  ja  zu  den  Aufgaben  einer  Landes- 
hibliothek  oder  einer  Provinzialbibliotbek  gehören,  auch  die  amtlichen 
Drucksachen  ihres  Gebietes  möglichst  vollständig  zu  sammeln,  das  ist 
aber  nur  dann  ausfahrbar,  wenn  die  betreffenden  Behörden  von  autori- 
tativer Seite  zur  Ablieferung  veranlafst  werden.  Deshalb  wird  es  sich 
empfehlen,  die  Regierung  zu  einer  Verfügung  zu  veranlassen,  dafs  die 
betreffenden  Drucksachen  nicht  nur  an  die  Königliche  Bibliothek  in 
Berlin,  sondern  auch  an  die  jedesmalige  Territorialbibliothek  abzuliefern 
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sind.  Unter  Hioweia  aaf  die  Enrte,  die  der  Schrift  EejTseTS  beigegeben 
int,  fohrt  Redner  die  Verteiinng  dea  Arbeitsgebietes  in  der  nördlichen 
RheioproTinE  als  Beispiel  für  einen  Verteilnngsmodaa  der  amtlichen 
Dmoksachen  an:  wir  haben  uns  die  Sammel arbeit  so  gedacht,  dab  hier 
die  Landes-  and  St&dtbibliothek  Dtlsseldorf  als  die  Haoptterritoriai- 
bibliothek  f^ilt,  die  dasjenige  sammelt,  was  sich  anf  den  ganzen  Re* 
giemngsbezirk  bezieht,  aber  VoltstAndigkeit  für  die  Gebiete  nicht  an- 
strebt, in  denen  andere  Bibliotheken  vorhanden  sind,  die  in  anderem 
Sinne  Territorialbibliotheken  sein  sollen.  Als  ersten.  Erfolg  des  Ver- 
bandes rheinischer  Bibliotheken  teilte  Redner  mit,  dafs  das  Provinzial- 
BchnlkoUeginm  aaf  Antrag  des  Verbandes  die  höheren  Schulen  an- 
gewiesen  hat,  den  ihnen  bezeichneten  Tenitorialbibliotheken  voUgtindige 
Serien  ihrer  Schnlschriften  nsw.  zq  flberweisen. 

Schwenke- Berlin  weist  daranf  hin,  dafs  dag  Sammeln  der  be- 
sprochenen kleineren  Dmckwerke  dadurch  wesentlich  erschwert  ist, 
dafs,  in  Prenfsen  wenigstens,  das  Pflichtexemplargesetz  sich  eigentlich 
nur  anf  den  Buchhandel  bezieht,  während  die  Drncker,  die  ftlr  Private 
oder  Behörden  Drnekeachen  anfertigen,  nicht  davon  betroffen  werden, 
Hitten  wir  eine  Verpfiichtnog  fOr  den  Drucker,  wie  z.  B.  in  Prankreich 
und  Italien  —  gerade  jetzt  liegt  in  Italien  ein  neuer  Gesetzentwurf 
vor,  der  wie  dae  bestehende  Gesetz  die  Drucker  bestinunt  verpflichtet, 
alles  Gedruckte  abzuliefern  —  dann  würden  wir  natürlich  das  Material 
sehr  viel  leichter  bekommen.  In  Prenfsen  sei  an  eine  Aendernng  in 
diesem  Sinne  ja  nicht  zn  denken;  wenn  es  sieb  aber  nm  den  Erlafs 
eines  neuen  Gesetzes  handle,  wie  z.  Z.  in  Sachsen,  dann  solle  man 
nicht  nur  den  Bnchhandel,  sondern  auch  die  Dmckereien  zu  fassen 
suchen.  Dadurch  wUrde  das  Sammeln  der  kleinen  Lokalliteratnr,  auf 
die  man  ja  auch  in  Sachsen  besonderen  Wert  lege,  eine  sehr  grofse 
Fördernng  erfahren.  Eine  andere  Frage,  die  bei  den  Lokal-  und 
Territorial  Sammlungen  in  Betracht  komme,  sei  die  Stellung  zn  den- 
jenigen Erzengnissen  des  Drucks,  die  nicht  eigentlich  Schriftwerke 
sind ,  den  Abbildungen  aller  Art.  Wie  behandelt  man  z.  B.  die  An- 
si cbtspostk Arten ,  die  eine  Menge  Material  enthalten,  das  ohne  sie 
vielleicht  verloren  geht,  Geb&nde,  die  abgerissen  werden,  Stadtteile  nnd 
Landschaften,  die  sieb  verändern,  usw.?  Es  w&re  interessant  etwas 
darflber  zn  erfahren,  ob  Überhaupt  Bibliotheken  eine  gröfaere  S&mmlnng 
derartiger  Erzengnisse  haben. 

Hottinger-SOdende  hat  Abbildungen  a.  dgl.  in  grofser  Zahl  seinen 
Konvointen  von  kleinen  Schriften  eingereiht.  Bild  und  Text  ergänzten 
sich  derart,  dafs  Bie  nicht  getrennt  werden  dOrften,  nnd  alles,  was  einen 
Gegenstand  behandle,  müsse  in  einer  aolchen  Sammlung  zusammen 
kommen,  ob  bildliche  oder  textliche  Darstellnng.  Er  weist  besonders 
anf  die  NOtslichkeit  illustrierter  Prospekte  hin. 

Im  Gegensätze  dazu  erklArt  Liesegang-Wiesbaden,  dafs  das 
Sammeln  der  Abbildungen  die  Grenzen  überschreite,  die  den  Biblio- 
theken gesteckt  seien.  Das  würde  in  den  Bereich  dessen  gehören, 
was   die  Denkmiler -Archive   an  vielen  Orten   schon   leisten,   z.B.  in 
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Mainz.  Da  wird  jedes  alte  Hans,  bevor  es  at^ebrochen  wird,  photo- 
graphiert  und  die  Photographie  dem  Denkmäler -Archiv  eingereilit. 
Äehnlich  iat  ee  in  Frankfurt  a.  H.  und  wohl  Überall,  wo  Archive  oder 
Altertamsvereine  vorhanden  sind.  Zn  der  Frage  der  Pflichteiemplars 
bemerkt  Redner,  daTs  es  da  nicht  nnr  anf  das  Geeetz  sondern  anch 
die  praktische  Handhabung  ankomme.  Das  alte  saEsanische  Geteti 
schreibe,  wie  von  dem  RegiemugBprftsidenten  anerkannt  sei,  die  Ab- 
liefemng  aller  Erzengnisse  des  Druckes  vor.  Trotzdem  weigerlea  eich 
des  öfCern  die  Landratsämter,  ihre  Dmcksachen  einznsenden,  da  die 
Veriraltnngaberichte  usw.  nnr  fOr  den  amtlichen  Gebrauch  hergestellt 
und  nicht  fOr  die  Oeffentlichkeit  bestimmt  seien.  Redner  hält  deshalb 
fOr  nötig,  dafs  die  Verwaltungsbehörden  durch  Zeitungsartikel  Ober 
diese  Fragen  aufgeklärt  werden. 

Brunn-Mönchen  hat  seit  Jahren  die  eingehenden  Prospekte  u.dgl. 
in  ähnlicher  Weise  wie  Hottinger-Sfldende  gesammelt.  Er  betont,  difs 
diese  Literatur  unbedingt  nicht  so  sorgfältig  katalogisiert  werden  dflrfe. 
wie  Bflcher,  Die  einzelnen  Stücke  erhalten  fortlaufende  Nnmmem  ud 
werden  in  Kästen  Qbereinandergelegt;  anfserdem  erhalten  sie  ein  Schlag- 
wort, dieses  wird  mit  der  laufenden  Nummer  auf  einen  Zettel  ge- 
schrieben nud  die  Zettel  werden  alphabetisch  geordnet. 

Geiger-Tttbingen  meint,  dafs  das  Sammeln  von  Abbildungen  t*v 
an  die  Grenze  des  Bibliotheksgebietes  fOhre,  sie  seien  aber  ä*-' 
Material  für  die  Landes-  und  Volkskunde,  zudem  seien  die  Bibliothekea 
organisiert,  Archive  und  Mnaeen  nicht  in  gleicher  Weise.  Deswegen 
sei  es  nötig,  dafs  die  Bibliotheken  auch  diese  Erzengniaae  sammeim 
nnd  auch  weitere  Kreise  darauf  hinwiesen,  dafs  tatsächlich  alles,  wif 
znr  Landes-  und  Volkskunde  gehört,  an  der  rechten  Stelle  geaammelt 
wird. 

Liesegang-Wiesbaden  weist  daranf  hin,  dafs  die  von  Geiger  *c> 
mifate  Organisation,  wenigstens  in  Prenfsen,  in  den  Provinzial-  ind 
Bezirkskonservatoren  bereits  vorhanden  sei.  Wenn  diese  es  mit  ihm 
Pflicht  ernst  nähmen ,  legten  sie  ein  solches  Archiv  an ,  so  difs  dit 
Bibliotheken  doch  wohl  erst  in  zweiter  liinie  kämen. 

Schwenke-Berlin  will  seine  Aenfsernngen  nicht  so  veratandw 
wissen,  als  ob  er  es  fSr  einen  idealen  Znstand  hielte,  dafs  alles  Ge- 
druckte von  den  Bibliotheken  aufbewahrt  werden  mtlase.  Was  die  At- 
sichtskarten  betrifft,  so  würden  wohl  nicht  alle  des  Aufhebens  wert« 
Karten  (z.  B.  Abbildungen  von  historischeu  Vorgängen,  Pesten  usw)  in 
den  Denkmäler -Archiven  gesammelt,  so  dafa  ea  doch  immer  in  e^ 
wägen  sei,  inwieweit  da  die  Bibliotheken  eintreten  sollten. 

Pfeiffer-Bamberg  mahnt  zur  Vorsicht  in  dieser  Angelegenheit  Er 
bringt  Beispiele  dafür,  dafs  diese  kleine  Literatur  zo  einer  nngeheiim 
Belastung  fuhren  kann  nnd  betont  die  darana  erwachsend«  Arbeit  u 
Katalogisierung.  Nur  das  solle  man  sammeln,  waa  fttr  die  Pronu 
oder  Stadt  von  Wert  sei;  systematisch  katalogisieren  könne  man  abet 
auch  das  nicht.    Das  Sammeln  von  Ansichtskarten  führe  in  das  Uferlose. 

Hottinger-Sadende  entgegnet  dem  Vorredner,  dafg  die  Besttsde 
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eben  nloht  katalogisiert  werden  sollen.  Er  hSU  es  fttr  einen  Fehler, 
Hie  übereinander  zn  legen,  sie  sollten  nach  Stichvrorten  geordnet  in 
Konvolnten  wie  Bttoher  nebeneinander  stehn;  nnr  fUr  jedes  Konvolnt 
mflsse  ein  Zettel  vorhanden  sein.  Za  der  PflichtexempUrfrage  bemerkt 
er,  dafs  es  sieh  in  Strsfsbnrg  gnt  darohfllhren  lielä,  nach  frantösischem 
Rechte  von  den  Druckern  alle  Dmckerzengnieee  einznziehn. 

Der  Voreitiende  stellt  fest,  dafa  die  Debatte  von  dem  Sammeln 
der  Landesliteratur  auf  das  Sammeln  der  kleinen  DmckerKengnisse 
Oberhaupt  abgeirrt  ist.  Seine  eigene  Anregung  betr.  die  Ansichtskarten 
habe  sich  natdrlich  nur  anf  das  lokal  Wichtige  bezogen.  Er  wQrde 
es  nie  beftirworten,  dafs  eine  Bibliothek  eich  eine  Sammlnng  von  allen 
möglichen  Ansichtskarten  zulege. 

NOrrenberg-DBaseldoTf  hält  es  fUr  Eweifellos  nittig,  dafs  Ansichts- 
karten gesammelt  werden,  es  frage  sich  nnr,  von  welcher  Stelle,  nnd 
das  mtlsse  entschieden  werden.  Wenn  an  einem  Orte  nnr  eine  Biblio- 
thek sei,  HO  mfisse  die  Bibliothek  sammeln,  wenn  ein  Mnsenm  vor- 
handen sei,  dann  das  Museum.  In  DOsseldorf  z.  B.  sammle  das  Histo- 
riache  Mosenm,  in  Dortmund  die  Bibliothek.  Die  Katalogisierung  sei 
eine   sehr   schwierige  Frage,  die   am   besten   einmal   fDr  sich  erOrtert 

Nach  einer  Pause  von  SO  Minuten  folgte  als  erste  der  in  dem 
Programm  angekfindigten  .Kleinen  Mitteilungen' 

2.    lieber  ein  neues  Mittel  znm  Schntz  vielgelesencr  Bticher, 

zur  KonseTTierung  und  Schonung  seltener  Einblattdrncke  dsw. 

Referent:  Bibliothekar  Dr.  Caspari -Leverkusen. 

Der  Inhalt  des  Referats  war  in  knrzem  folgender:  Cellit  ist  ein 
nener,  ftufserlich  dem  bekannten  Celluloid  Hhnlicher  Stoff,  der  in  den 
Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  &  Co.  in  Elberfeld,  die  das  Patent 
besitzen,  hergestellt  wird.  Das  Rohprodukt,  die  konzentrierte  Lösung, 
sowie  Aceton  wnrden  in  Flaschen  znr  Ansicht  herumgereicht,  ebenso 
Cellitfolien  in  verschiedener  Stärke  nnd  Farbe.  Die  Hanptei genschaften 
des  Cellits  sind  die  folgenden:  es  ist  im  Gegensatz  znm  Cellnloid  nur 
sehr  schwer  verbrennbar  (Demonstration:  Verbrennen  eines  Stückes 
Celluloid  und  daneben  der  erfolglose  Versuch,  Cellit  zum  Brennen  zu 
bringen,  das  au  der  Flamme  lediglich  abschmolz).  Ferner  ist  es  ab- 
solut durchsichtig;  seine  Folien  sind  in  allen  Stärken  herstellbar,  die 
dOnnen  sind  weich  nnd  faltbar  wie  Papier,  ohne  zu  brechen  (Demon- 
stration). Drei  Arten  der  Verwendung  des  Cellits  fOr  Bibliotheken 
sind  neben  seinen  sonstigen  Verwendungsmöglichkeiten,  deren  wichtigste 
seine  Verarbeitnng  zn  Kinematographenfilms  Ist,  vor  allem  zu  nennen: 

1.  Eine  ganze  Zahl  alter  wertvoller  Sttlcke,  vor  allem  Einblatt- 
drncke aller  Art,  sowie  wertvolle  Briefe,  Mannskripte  usw.  nnterliegen, 
anoh  ohne  dafs  sie  direkt  berBbrt  werden,  allerlei  zerstörenden  Eiu- 
flOaHn.     Luft,  Warner,  Insekten  und  vieles  andere  vernichten  diese  oft 
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Überaus  kostbaren  Blätter  langsam  aber  sicher.  Einrahmen  in  Glxa 
ist  in  den  meisten  Fällen  unmöglich,  weil  die  Sachen  dann  nicht  mehr 
leicht  beweglich  sind,  ein  Brechen  des  Glases  ihnen  aber  sehr  ge- 
ßlhrlich  werden  kann.  Allen  Bedingongen,  die  man  an  ein  voll- 
kommenes Schntzmittel  fflr  diese  Wertobjekte  stellen  kann,  entspricht 
die  weiche  Cellitfolie.  Man  stellt  ein  Cellitknvert  in  passender  GrSfse 
her,  alle  Klebestellen  werden  mit  Hilfe  einer  besonderen  FlOseigkeit, 
.  die  n.  a.  Aceton,  Arh  Lösungsmittel  fflr  CelHt,  enthält,  Inft-  und  wasser- 
dicht abgeschloEsen.  Nach  dem  Hineinlegen  des  Blattes  wird  das 
Envert  ebenfalls  mittels  der  Lüsnng  geschlossen.  Eine  gr^fsere  Anz&hl 
derartig  eingeschlossener  Blätter  warde  der  Versammlnng  flbcrreicht. 
Demonstration:  ein  grofses  rosa  Löschblatt  wnrde  vor  den  Angen  der 
Zuschauer  eingeschlossen  nnd  dann  unter  Wasser  gehalten,  wobei  es 
vollständig  trocken  blieb.  Der  Wert  dieses  Verfahrens  fBr  die  Schoanng 
wertvoller,  aber  viel  berührter  StQcke  liegt  auf  der  Hand. 

2.  Viele  Werke,  besonders  aus  älterer  Zeit,  besitzen  ungemein  kost- 
bare nnd  kflnstlerisch  bedeutende  Einbände.  Viele  von  ihnen  werden 
als  sogenannte  „Cimelien"  ansgestellt  und  sind  mannigfachen  Be- 
rührungen aasgesetzt,  nie  die  unter  1  genannten  Stflcke.  Man  kannte 
bisher  kein  Verfahren,  derartige  Einbände  gleichzeitig  zn  schonen  nnd 
sichtbar  zn  lassen.  Man  mnfste  sie  entweder  in  undurchsichtiges 
Material  einschlagen,  in  Kästen  legen  und  dergL  mehr.  Wollte  man 
sie  ansehen,  so  war  in  jedem  Fall  ein  Abstreifen  der  Umschläge  nsw. 
nötig.  Dafs  dies  bei  wertvollen  Einbänden  anf  die  Daner  unvorteilhaft 
ist,  ist  ohne  weiteres  einzusehen.  Nach  dem  neuen  Verfahren  stellt 
man  einfach  Cellit umschlage  in  passender  Gröfse  her,  die  Schonung 
mit  absoluter  Sichtbarkeit  verbinden.  Demonstration:  ein  sehr  hflbscher 
Liebhaberband  mit  wertvollem  Umschlagdeckel  erhielt  einen  Cellit- 
umschlag  nnd  wurde  herumgereicht;  unter  der  dflnnen  Cellitfolie  waren 
alle  Einzelheiten  genau  zu  erkennen. 

3.  Um  die  dritte  Verwendung  zu  illustrieren,  legte  der  Referent 
der  Versammlung    eine    gröfsere  Zahl    von  Bänden  vor,   die   direkt  in 

'  „cellitiertes"  Leder  nnd  Calico  gebunden  waren.  Diese  Bände,  deren 
gefälliges  Aeufsere  anerkannt  wurde,  nehmen  keinerlei  Schmutz  an, 
sind  vollständig  abwaschbar,  trocken  abreibbar  und  färben  in  keinem 
Falle  ab.  Demonstration:  mit  angefeuchteter  Watte  wurde  Über  einen 
roten  Cellitband  und  Ober  einen  ebenso  gefärbten  Bädeker  gefahren. 
Im  zweiten  Falle  wurde  die  Watte  rot,  im  ersten  blieb  sie  weifs. 
Referent  verteilte  eine  grofse  Zahl  von  Musterbogen  in  allen  Farben, 
auch  ein  Stflck  celliliertes  Leder  an  die  Versammlung.  Während  die 
Versuche  für  Punkt  1  und  3  abgeschlossen  sind,  mflsaen  fOr  3  die 
Ergebnisse  durch  längeren  praktischen  Gebranch  geprOft  werden.  Von 
den  ausgestellten  Bänden  gefiel  besonders  ein  als  .Volksbibliotheks- 
band*  bezeichneter  dnnkelgrQner  Einband  mit  glänzend  weifsen 
Rocken  schildern  mit  schwarzem  Aufdruck.  Da  die  Kalkulation  noch 
nicht  abgeschlossen  ist,  konnten  genauere  Preisangaben  noch  nicht  ge- 
macht werden,   doch  wurde  mitgeteilt,  dafs  schätzungsweise  ein  oelli- 
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tierter  Eioband  sich  anf  5  bia  10  Pf.  höber  Btelles  wflrde,  als  ein 
gewöhnliclier.  Diesee  geringe  PloB  vird  aber  durch  die  grofBen  Vor- 
teile mehr  als  ansgegliehen. 

3.   Ueber  mittelalterliche  HandachriftenverEeichnisse. 
Referent:  Sekret&r  Dr.  Otto  Glanning-HOnchen. 

Ernst  Bembeim  erörtert  in  seinem  Lehrbuch  der  histori  sehen 
Methode  ■)  anch  die  vielfach  behandelte  Streitfr^e  nach  der  Oewifsheit 
der  Geschichte.  Er  sagt  dabei  n.  a.;  „Die  Ueberreste  der  Begebenheiten 
bieten  uns  zwar  unmittelbare  Zeugnisse  dar,  doch  anch  keinesnege 
immer  die  unbedingte  Tatsach liohkeit:  in  Urkunden  nnd  geschäftlichen 
Akten  sind  z.  B.  oft  genug  die  Vorgänge  ane  irgend  welcher  Tendens 
anders  dargestellt,  als  es  der  Wahrheit  entspricht;  geheime  In- 
struktionen, Friedensartikel,  welche  die  veröffentlichten  ganx  oder  znm 
Teil  widerrufen  tind  anfbeben,  sind  uns  verloren  gegangen;  Überhaupt 
ist  uns  oft  das  Material  nur  so  Iflckenbaft  erhalten,  dafs  wir  aus 
den  EuftUig  in  unserer  Eenntnis  gelangenden  Aktenstfloken  ein  ein- 
seitiges oder  ganz  iiriges  Bild  der  tatsächlichen  Vorgänge  gewinnen." 
Diese  Featstellnng  gilt  nicht  nnr  tni  die  Oeschichtschreibung  im 
engeren  Sinne,  sondern  tkberall  da,  wo  es  sich  um  das  Eindringen  in 
eine  geachichtliche  Entwickelnng  handelt  Indes  will  diese  Walirheit, 
dafs  nns  der  Stoff  der  Tatsachen  nur  znm  Teil  bekannt  ist  und  gar 
oft  nur  Bmchetttcke  davon  aich  erhalten  haben,  darchana  den  Forscher 
nieht  von  seinem  Sachen  nach  Erkenntnis  als  einer  der  Natnr  der 
Sache  nach  zweckloaen  Arbeit  abschrecken,  sondern  mahnt  ihn  nnr, 
gleichsam  tröstend,  daran,  dafs  die  Begrenzang  seines  Erkennens  in 
der  Bescbränknng  seines  Stoffes  begrtlndet  ist.  Bleibt  er  aich  bei 
seinen  Untersnchnngen  dieser  dauernden  möglichen  Fehlerquelle  bewnfat, 
so  mag  er  mit  allem  Scharfsinn  das  Ueberlieferte  ausnützen  and  er 
wird  doch  in  der  Wertang  seiner  Ei^ebnisse  vor  Ueberach&tznng  be- 
wahrt bleiben. 

leb  hielt  ea  für  zweckmäl^g,  an  diese  bekannte  Tatsache  zn  er- 
innern, weil  ich  wAoschte,  dafa  bei  der  Erörterung  des  Gegenstandes, 
nnf  den  ich  im  folgenden  Ihre  Aufmerksamkeit  lenken  darf,  dieser 
Gedanke  als  Gmndton  in  Ihnen  fortklingen  möchte.  Ea  handelt  aich 
nftmlich  um  eine  nnr  sehr  Iflckenhaft  flberlieferte  Gruppe  von  Quellen 
«nr  Geschichte  verschiedener  Wiasensgebiete  und  um  die  Art  ihrer 
Nntzbarmachnng:  die  mittelalterlichen  Handachrifteoverzeichniase.  Ich 
glaube,  dafs  ich  meinen  Stoff  am  besten  anordne  als  Antwort  auf  die 
beiden  Fragen:  Wie  sind  nna  die  Handscbriflenverzeichniase  überliefert? 
ond:  Waa  können  sie  uns  lehren?  und  daran  eine  kurze  Uebersioht 
Aber  ihre  bishetige  Verwendung  im  wissenschaftlichen  Leben  anschliefse. 

Es   Ist  nicht  SpraohreinignngeaHcbt,   wenn  ich   statt  des  sonst  ge- 
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brlDchlichen  Wortes  „Handechriften-Katslog"  den  Anadrock  „Hand- 
Bchriften-VeneichDiB "  genählt  h&be;  ich  möchte  an  diese  BeseichDoiig 
anknflpfen,  um,  sie  begrODdend,  eiaige  Vorfragen  bd  erledigen. 

Einmal  verbinden  wir  mit  „Katalog"  die  Vorstellnng  der  Ordonng 
nach  bestimmten  Ennstregeln ,  „ Verzeichnis "  dagegen  ist  allgeaieiiier 
nnd  entbehrt  dieses  besonderen  Begriffs.  Wir  brauchen  nna  also  nicht 
aof  die  ersteren  zu  beschr&nken,  sondern  können  anch  Listen,  die  ihren 
Inhalt  in  bunter  Folge  anfzAhlen,  in  den  Kreis  unserer  Erörtemi^ 
Eiehen. 

Zorn  andern  scheiden  mit  dieser  Bezeicbnnng  alle  die  Nachrichten 
aus,  die  sich  nnr  mit  einzelnen  BOchem  beschäftigen,  sowie  ancfa  die, 
welche  dnrch  ihre  andersgeartete  Form  den  besten  Teil  ihrer  wissen- 
schaftlichen Verwendbarkeit  eingeböfst  haben:  die  Briefe  oder  dichte- 
rischen Erzeugnisse,  die  nur  in  ganz  allgemeiner  Form  von  BQchem 
oder  Schriften  reden,  ohne  dab  dabei  zo  ersehen  ist,  ob  diese  anch 
wirklich  eine  bestimnite  Sammlung  gebildet  haben.  Mit  den  Genannten 
fallen  anch  wohl  alle  die  Zeugnisse  weg,  welche  eine  wirklich  be- 
zeichnende Art  der  AufOhmng  vermissen  lassen,  ohne  die  eine  Identi- 
fiziemng  nnmögUch  erscheint,  wie  z.  B.  die  allsn  knappe  Anfzfthlnng 
gottes  dienstlich  er  Bflcher  in  SchatzTerzeichnissen.i)  Doch  ist  in  dieser. 
Beziehung  ein  Zuviel  minder  zn  fQrchten  als  ein  Zuwenig,  da  auch  sn- 
Bcheinend  nicht  viel  versprechende  Verzeichnisse  gegebenenfalls  eich 
als  wertvoll  erweisen.') 

Endlich  gewinnen  wir  durch  den  Ansdrnck  „ Handschriften -Ter- 
zeichnis"  auch  noch  eine  zeitliehe  Abgrenzung  nnseres  Stoffes:  Wir 
mflssen  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  als  Grenze  ansetzen,  da  wir  nnr 
dann  sicher  sein  können,  wirklich  ansschliefsliche  Haudscbriftenver- 
zeichnisse  in  Betracht  zu  ziehen.  Nach  dieser  Zeit  ist  es  nicht  mehr 
verlässig  zu  entscheiden,  ob  sich  nnter  den  jeweils  aufgezählten  Werken 
nicht  anch  Drucke  befinden,  da  diese  nur  in  einzelnen  Fällen  sich  als 
solche  ansdrttcklich  bezeichnet  finden  (Gottlieb  Nr  16  nnd  167  gegen 
Nr  204  und  S.  10  f.). 

Zusammenfassend  bezeichne  ich  als  Gegenstand  der  folgenden  Er- 
örterung die  Verzeichnisse  mittelalterlicher  Handschriftenbestäude  von 
Klöstern,  Kirchen  nnd  Elnzelbesitzem,  soweit  sie  tot  der  Mitte  des 
15.  Jahrhundei-ta  aufgenommen  sind.  Bei  der  AnfDhrung  von  Beispielen 
werde  ich  mich  im  wesentlichen  auf  Verzeichnigae  von  Sammlangen 
Deutschlands  im  weiteren  Sinne  beschränken. 

Wenden  wir  uns  zunächst  der  rein  fta&erlichen  Art  der  Ueber- 
liefernng  zn,  so  ist  zn  sagen,  dafs  besondere  Bände,  die  ansachlierslich 
dazu  bestimmt  sind,  eines  oder  mehrere  Handschriftenverzeichnisse  aof- 
zunehmen,  verbal tnismäfsig  recht  selten  sind  nnd  vorwiegend  späterer 
Zeit  entstammen.     Ein  Muster  dieser  Art   ans  dem  9.  JÜÄrhundert  ist 

1)  Theodor  Gottlieb,  Ueber  Mittelalterliche  Bibliotheken.  Leipzig  1S90. 
8.  12  ff. 

2)  Georg  Swarzenski,  die  Begeusburger  Buchmalerei  des  X.andXI.Jah^ 
hunderts.    Leipzig  1901.    S.  65. 
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nns  Dberliefert  io  dem  Codex  PalatinnB  1877  der  VatikaolBchen  Biblio- 
thek, welcher  3  VerzeiclmisBe  vou  Lorsch  und  eines  von  Fnlda  ent- 
hält (Becker')  Nr  37.  128.  38;  Gottlieb  Nr  109.  58.  108),  Andere 
Beispiele,  die  wir  hier  anzufahren  haben,  sind  aas  erst  ans  späteren 
Jahrhnnderten  erhalten.  Ich  nenne  die  Verzeichnisse  ans  Eloster- 
nenborg  von  1330;  ans  Nflrnberg,  Kloster  8.  Egidien,  von  nra  1440; 
ans  Salzburg,  Dom,  von  1433;  ans  Regensbarg  von  1347,  welches 
die  Beetfinde  mehrerer  Klöster  in  Regensburg,  Pml  nnd  PrOfning 
nmfarst,  nnd  das  ans  Erfurt  von  um  1412,  welches  die  BOcher  des 
AmploniDB  von  Ratinck,  des  Stifters  der  Amploniana  in  Erfnrt,  ver- 
zeichnet.    {Gottlieb  Nr  94.  130.  182.  161.  162.  171.  172.  173.  174.  6.) 

Für  minder  umfangreiche  listen  nnd  kurze  Eintragungen  weniger 
Werke  werden  mit  Vorliebe  die  ersten  nnd  letzten  BUtler  der  Hand- 
schriften benatzt.  So  findet  sich  die  Mehrzahl  der  hier  in  Frage 
kommenden  München  er  Verzeichnisse  anf  dem  oder  den  letzten  Blättern, 
die  fflr  die  eigentlichen  Teste  nicht  benOtigt  worden  waren.  Dabei 
wird  oft  der  nur  sparsam  vorhandene  Raum  sehr  ansgenOtzt  nnd  die 
Verzetchnisse  werden  dem  letzten  Abschnitt  unmittelbar  angefQgt,  nicht 
selten  unter  Hinznziebang  des  sonst  freigelassenen  Randes.  Diese 
Stellen  sind  natnrgemäfs  der  Abnfltznng  und  Abscheuernng  durch  die 
Deckel,  die  ja  fast  durchgehende  ans  derben  Holzplatten  bestehen,  am 
stärksten  ausgesetzt.  Die  Lesung  macht  infolgedessen  oft  ziemliche 
Schwierigkeiten  —  ganz  abgesehen  davon,  dafs  die  Schrift  mitunter  an 
sich  flflchtig  ist  —  nnd  legt  den  Versuch  nahe,  mittels  Chemikalien  zum 
Ziel  zn  gelangen,  ein  Verfahren,  dessen  augenblickliche  Erfolge  nnr 
allzusehr  durch  die  nachher  znnehmende  Un Leserlichkeit  aufgewogen 
wird.')  Viel  besser  geschätzt  sind  dagegen  die  Buchungen,  die  auf 
Blattern  im  loneru  der  Handschriften  eingetragen  wurden.  So  steht 
ein  Indersdorfer  Verzeichnis,  XIII.')  (Gottlieb  Nr  85),  auf  einer  leer- 
gebliebcnen  Seite  vor  den  Canones,  ein  anderes  von  S.  Emmeram  in 
Regensbnrg,  X.  (Gottlieb  Nr  170),  nach  diesen.  Ea  liegt  auf  der  Hand, 
dafs  dieses  letztere  Verfahren  sich  weit  geringerer  Beliebtheit  erfreute. 
In  manchen  der  Fälle  mag  der  leitende  Gedanke  dabei  wohl  anch 
der  gewesen  sein,  die  Einträge  der  Neugierde  oder  dem  Uebelwollen 
Fremder  zn  entziehen.^) 

Sehr  verschieden  ist  der  erste  äufaerlicbe  Eindruck  der  Verzeich- 
nisse. Bald  ist  es  ein  gewandter  Schreiber,  der  rasch  eine  kurze  Liste 
hingeworfen  hat,  bald  ist  die  Hühe  nicht  zn  verkennen,  die  einer  wenig 
geübten  Hand  die  Aufzeichnung  einiger  Vormerke  gekostet  hat,  während 
längere  Verzeichnisse  meist  die  gleicbmäfsig  hingemalten  Buchstaben 
der  mittelalterlichen  Schreibsohulen  aufweisen.  Fortlaufend  geschriebene 
Verzeichnisse,   die   das   in   einen   Band   gehörige   nnr  durch   Punkte 


1)  Gnitav  Becker,  Catalogt  bibliothecarum  antiqui.    Bonn  1S86. 

2)  Wilhelm  Wattenbach,   Doa  Sobriftwesen   im   UiUelolter'.    Leipzig 
1696,    S.  aiofif. 

3)  Die  römische  Ziffer  bedeutet  im  Weiteren  jeweils  das  Jahihnndeit. 

4)  E.  G.  Vogel  tan  Serapenm  4.  1S43.  S.41. 
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Bcheiden,  wechaeln  ab  mit  anderen,  die  durch  neue  Zeilen  und  kleine 
Abachaitte  oder  senkrecht  an terein ander  gesetzte  Listen,  Rtam  fttr 
Nachträge  freilsHSend,  den  Inhalt  der  einielnen  Handschriftea  sn- 
sammenfasseD ,  oder  mit  wieder  andern,  die  durch  Parftgraphzeicben 
oder  minierte  BncbBtaben  nnd  Tnpfen  den  gleichen  Zweck,  die  Scheidang 
des  za  Trennenden,  za  erreichen  enchen. 

Je  nach  der  VeranlasBong,  die  zur  Aufnahme  von  Beständen  ge- 
führt hat,  kann  man  verechiedene  Gruppen  abgrenzen,  wenng-leich 
Bich  der  vorhandene  Stoff  damit  nicht  restlos  ant^eilen  l&Tst.  Einer 
Reihe  von  Verzeichnissen  ist  der  Grand  ihrer  Znsammenstellnng  mehr 
oder  minder  ansfOhrlich  voransgeBohickt:  den  Inventaren.  Ich  ftthre 
bIb  Beispiele  an:  das  Verzeichnig  des  Klosters  Staffelsee,  812  (Becker 
Nr5,  Oottlieb  Nrig3):  Invenirnns  in  insnla  qnae  Staphiaseie  nnncnpator, 
ecclesiam  in  honore  3.  MichaeliB  conaCrnetam,  in  qna  repperimiiB  asw. 
dann:  De  librifl,  1.  Oder  an afflhrl icher :  Cremona  evclesia  S.  Mariae 
roMorJB,  984  (Becker  Nr  36,  Gottlieb  Nr  543):  Ego  OdelricDS  divino 
nnta  CremonenaiB  episcopas,  theBanrarinm  einsdem  ingresanB  ecciefiie, 
malornm  manibns  cartaa  et  Übroa  maltos  frandatoa  inveni.  Quapropter 
ne  forte  meis  snccesaoribuB,  sicut  et  mich!  de  meis  antecessoribns,  qoi 
hec  non  acripsernnt,  evenit,  qnantam  ad  memoriam  ducere  potni,  hie  snbter 
notare  decrevi.  Anno  dominice  incamationis  DCGCLXXXV  indicione  XII. 
In  primis  inveni:  1.  Einer  Verordnung  Ludwigs  des  Frommen  vom 
Jahre  831  verdanken  wir  ein  Verzeichnis  der  Handschriften  von 
S.  Riqnier  (Becker  Nr  11,  Gottlieb  Nr  402).  Es  heifst  dort  zu  Be- 
ginn: HlndovicuB  Imperator  promulgata  praeceptione  super  poBseBsio- 
nibuB  monasterii  vocavit  ad  se  monachos  rogans  ot  omnia  quaecnmqae 
haberi  poterant,  tarn  in  thesaaro  eoclesiae  quam  in  bonis  forensibaB 
Bcriberentur  aibiqne  monstrarentar.  Anno  igitur  incarnationia  domini 
DCOCXXXI  indicttone  IX  facta  est  descriptio  de  abbatia  sancti  Richsrii 
rogante  Berenissimo  Angaeto  aono  imperii  sni  XVIIL  De  libria.  In 
anderen  F&lleu  mag  ein  Wechsel  in  der  Verwaltung  der  BDcherschätse 
den  antretenden  Bibliothekar  verantafst  haben,  das  Vorhandene  neu 
anfzunehmen.  So  glanbe  ich  z.  B.  daa  Hichelsberger  Verzeichnis,  XIL 
(Becker  Nr  SO,  Gottlieb  Nr  18),  deuten  zu  dflrfen.  Es  be^nnt:  Hi 
sunt   libri,    qaos  Rnotgerus    in  librario  invenit  anb  Wolframmo  abbate. 

Die  Schwierigkeiten  und  der  Aufwand,  den  die  Vermehrung  der 
Bücherbestände  den  Klöstern  verarsachte,  liefn  Schenkangen  nnd  Ver- 
mäclitniBse  von  Geistlichen  nnd  Laien  hochwillkommen  erscheinen 
nnd  die  Dankbarkeit  der  Empfänger  hat  nns  eine  grofse  Zahl  von 
Verzeichnisaen  erhalten,  in  welchen  die  frommen  Spenden  im  einzelnen 
namhaft  gemacht  werden.  Einige  Beispiele  mögen  hierfdr  Platz  finden. 
S.  Gallen,  841—72  (Becker  Nr  23,  Gottlieb  Nr  910):  Istoa  antem  libros 
domnns  grimaldua  de  sno  dedit  ad  aanctnm  Gallnm.  Benediktbenren,  X. 
(Becker  Nr  30,  Gottlieb  Nr  779):  Descriptio  librornm,  quoa  ad  eccleaiam 
S.  Michaelis  archangeli  ad  Qnochslnn  tradidit  Kisyla  monialia  regall 
Francornm  progenie  edita  pro  aui  oommemoratione.  Tegernsee,  XL 
(Becker  Nr  67,  Gottlieb  Nr  935):  Reginfridne   monaohus  donat  mona- 
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sterio  libroB,  welche  duin  genuint  werden.  8.  Emmeram,  XII.  (Becker 
Nrl02,  Ootllleb  Nr689):  Igtom  libium  [iB&iamgloBatnm]  dedit  S.Emme- 
ramo  OotfridnB  arehipresbyter,  postea  monachas  nogter,  dein  Prnvi- 
nlngetiBiB  abbas  etc.  —  folgen  die  Titel  und  am  Scblura  heifat  ee 
Obiit  «ntem  ipae  XV  kal.  april.  [1163.]  Reqaiescat  in  pace.  amen.  ADch 
sp&terbia,  wenn  die  Schenkung  zurücklag,  wurde  des  Spenders  nicht 
vergessen,  was  wir  daraus  ersehen,  dafe  in  den  grOfseren  Verzeich- 
nissen, wie  z.  B.  dem  Bobbieser,  X. — XI.,  oder  dem  Lorscher,  IX. — X., 
bei  einzelnen  HaudsohTifleu  dankbar  des  Gebers  gedacht  wird.  In 
ersterem  finden  wir  folgende  Unterabteilungen  (Becker  Nr  32,  S.  TOff., 
Gottlieb  Nr  630):  Item  de  libris,  quos  Dungalus  praecipnna  Scottorum 
obtnlit  beatiesimo  Colnmbano;  De  Hbris  Beuedioti  presbyteri;  De  fratre 
Adalberto;  Breve  de  libris  Theodor!  presbyteri;  Item  de  libris  Petri 
presbyteri;  De  libris  Boniprandi.  Etlreer  in  letzterem  (Becker  Nr  87, 
8.83,  Gottlieb  Nr  109);  hier  werden  die  Hissalien  verzeichnet:  dno 
libri  missales  in  altario  lacentes;  item  liber  missalis  decani  Theotmari, 
Heimrichi,  Otberti  decani,  Erkanflridi,  Adalnoti,  Rnodhardi,  Selimanni, 
Isangari;  Item  misaales  qni  faemnt  Rnnzolai,  Samnhelis,  Baboni,  Ran- 
dnlfi,  Alarici;  item  missales  dno  Gelasiani.  In  totnm  nnmero  XVII. 
Voiübergehendem  Gebranch  dienten  die  Ansleihverzeichnlsse.  Sie 
beziehen  sich  znnäohet  auf  Angehörige  des  Klosters  selbst  und  hangen 
zoaammen  mit  einem  Gebranch,  der  besonders  in  den  Klöstern  des 
Benediktinerordens  wahrend  des  ganzen  Mittelalters  sich  erhielt 
(E.  G.  Vogel  im  Serapenm  i.  1643.  S.  43).  Eine,  allerdings  ihrer 
Fassang  nach  etwas  unklare  Bestimmung  des  hl.  Benedikt  im  48.  Kapitel 
seiner  Regel  lautet:  In  diebus  Qnadragesimae  accipiant  (fratrea)  omnes 
singnlos  Codices  de  bibliotheca,  quos  per  ordinem  ei  integro  legant. 
Qni  Codices  in  oaput  Qnsdragesimae  dandi  snnt.  Ueber  die  verschiedene 
Art,  wie  diese  Vorschrift  wirklich  gehandhabt  wurde,  sind  wir  ans  den 
Statuten  der  Klöster  recht  wohl  unterrichtet;  indes  können  wir  hier 
nicht  ISnger  dabei  verweilen.  Nur  das  Eine  möchte  ich  bemerken, 
dafa  vor  der  Verteilung  der  neuen  Btlcber  vom  Abt  ein  Examen  an- 
gestellt wurde.  Wer  schlecht  bestand,  mnfste  sein  Bnch  auf  ein 
weiteres  Jahr  behalten.  Sonst  müssen  wir  uns  darauf  beschränken, 
festzustellen,  dafs  Über  diese  Verteilung  an  die  Einzelnen  der  armarius, 
der  Bibliothekar,  Buch  zu  ftthren  hatte.  Als  das  Uuster  eines  solchen 
ist  nns  ein  Verzeichnis  des  11.  Jahrhunderts  aus  dem  Kloster  Parfa 
erhalten  (Gottlieb  Nr  546).  Es  gibt  die  Namen  der  Mönche  und 
kurz  den  Titel  des  entliehenen  Werkes,  Bemerkenswert  ist,  dafa  unter 
62  BOchern  anfser  einer  historia  Livi  nnd  einer  historla  Anglorum  nur 
theologische  Werke  genannt  werden.  Es  ist  versl&ndlich ,  dafs  diese 
Ansleihlisten  wegen  ihrer  nur  vorübergehenden  Wichtigkeit  sich  im 
ganzen  recht  selten  erhalten  haben.  Knrze  Aufzeichnungen  in  zwei 
Freisinger  Handschriften  (Becker  Nr  64.  65,  Goltlieb  Nr  53.  54)  geben 
gleichfalls  Nachricht  von  entliehenen  Werken,  die  Erfldern  flberlassen 
wurden,  während  wir  aus  einer  Tegemseer  Handschrift  (Gottlieb  Nr  203) 
die  Bestätigong  für  den  Gebrauch  entnehmen  können,  dafs  auch  an  andere 
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Klöster  von  den  rorbiuidetiea  BOcherBohitzen  mitgeteilt  wurde.  Wie 
weitherzig  man  anch  über  diese  Grenze  liiuana  mitunter  w&r  and  wie 
man  beinahe  die  Obliegenheiten  einer  Öffentlichen  Bibliothek  erfOUte, 
davon  geben  zwei  Ansleihverzeichuisfie  von  Cöln  and  WeiTsenbarg  im 
Elsafs  aas  dem  9.  Jahrhundert  Kunde.  Ich  fUhre  aus  ersterem  (Becker 
Nr  16,  a.  36,  Gottlieb  Nr  34)  an:  Dedit  Episcopna  sorori  snae  libmm 
sacramentornm  com  lectiooario.  Filio  sororis  snae  psalterinm  L  Habet 
EngilophuB  comee  lectionarinm  I.  qbw.,  und  unter  einer  Reihe  anderer 
Entleiher  ersoheint  anch  noch  eine  Uxor  Werinbaldi  mit  einem  lectäo- 
narinm.  In  dem  WeifBenborger  Terzeiohnie  (Becker  Nr  17,  Oottlieb 
Nr  311)  begegnen  uns  ebenfalb  eine  Reihe  Franeu  nnd  preabj'teri,  die 
man  hier  wohl  als  Weltgeistliche  zn  denten  hat,  als  Entleiher:  vidoK 
Gerolti,  nxor  Reginboldi,  Domna  Lintgart,  altera  Lintgart,  Benzo  preB- 
biter,  Lindolf  presbiter,  Emicho  presbyter  nsw. 

GegenQber  den  bisher  genannten  Verzeich n iaaen ,  die  besonderen 
Veranlassungen  ihre  Entstehung  verdanken,  steht  die  HanptmasBe  derer, 
welche  den  Bestand  an  Handschriften  zur  Erleichtemng  seiner  Be- 
nnttnng  angeben.  Auf  die  sorgfältigeren  und  ansfOhrlicheren  unter 
ihnen  würde  wohl  anch  die  ßezeichnnng  „Katalog"  anzuwenden  sein; 
doch  ftllt  anch  hier  ein  grundlegender  Unterechied  gegenüber  den 
Katalogen  dar  jetzigen  Bibliotheken  in  die  Augen.  Als  weitverbreitet 
.  Ufst  sich,  wenn  der  gesamte  Bestand  verzeichnet  wird,  im  Mittelalter 
nnr  ein  ganz  allgemeiner  Grundsatz  beobachten:  Voran  stehen  die 
Biblischen  Schriften,  es  folgen  die  Kirchenväter,  den  Beschlufs  machen 
die  weltlichen  Schriftsteller.  Darüber  hinaus  ist  eine  genanere  Regel 
nicht  festzustellen.  Es  begegnen  wohl  auch  alphabetisch  geordnete 
Verzeichnisse,  wie  S.  Bertin,  XII.  (Becher  Nr  77,  Gottlieb  Nr  395),  oder 
es  hat  wohl  anch  einmal  ein  besonders  systematisch  veranlagter  armarins 
seinen  ordo  procedendi  vorangestellt  nnd  erläuternd  begründet,  so  in 
einer  Prttfninger  Handschrift,  XII.  (Becker  Nr95,  Gottlieh  Nrl59),  aber 
die  grofse  Hasse  folgt,  allerdinge  mit  vielfachen  Verschiedenheiten  im 
einzelnen,  dem  oben  angegebenen  Grundsatz.  Um  des  genaueren  zd 
zeigen,  wie  sich  die  Anordnung  gestaltet,  will  ich  das  eine  oder  andere 
Beispiel  hier  anfahren.  Das  Verzeichnis  des  Klosters  Reichenan  von 
821/2  (Becker  Nr  6,  Gottlieb  Nr  475)  beginnt:  Brevis  librornm,  qni 
sunt  in  Coenobio  Sindleozes-Auna,  facta  anno  VIIL  Ulndovici  Impera- 
toris  nnd  gibt  folgende  Ueberscbriften  der  einzelnen  Abteilungen:  De 
lihris  Veteris  ac  Novi  Testamenti  —  De  opuscolis  S.  Angnstini  —  De 
oposculis  B.  Hicronymi  —  De  opnacnlis  S.  Gregorii  papae  —  De  opus- 
cutis  S.  Leonia  papae  —  De  opusculis  S.  Cypriani  epiacopi  —  De  opna- 
cnlis Eusebii  epiacopi  —  De  opusculis  S.  Hilarü  episcopi  —  De  opusculis 
S.  Basilii  Episcopi  —  De  opnscalis  8.  Athanasii  —  De  vita  patrnm  —  De 
libria  Joseph!  —  Juristisches,  Geschichtliches,  Medizinisches,  Liturgiachee; 
lückenhaft,  ohne  Ueberschriften  —  De  opnsciilie  S.  Ambrosii  —  De  libria 
8.  Joannis  Constantinopolitani  —  De  opusculis  Orosii  presbyteri  —  De 
libris  Cassiani  presbyteri  —  De  opnacnlis  Encberii  episcopi  —  De  libris 
ProBperi  —  De  opusculis  Isidori  —  De  lihris  Bedae  presbyteri  —  De 
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opnBCQliB  Caasiodori  —  De  opnecnliB  Frimasii  episcopi  —  De  opnecalis 
EDgypit  —  De  oposcnlis  Paterii  —  De  opuscnlis  Aldbelmi  —  D«  opoe- 
oalia  Jneti  eptacopi  —  De  opascalis  Boetii  —  De  opnacalis  Alcnini  diaconi 

—  Do  libris  canonnm  —  De  libris  homeliarora  —  De  regnlis  —  De  pae- 
sionibns  sancloram  —  De  libris  gloBsaram  —  De  libris  PriBciaui.  Eid 
Verzeichnis  von  S.Gallen,  IX.  (Becker  Nr  22,  Goltlieb  Nr  185),  be- 
ginnt: Breviarium  librorum.  De  coenobio  Eancti  Calli  confratTis  Christi. 
Die  Ueberschriften  der  Unterabteilnngen  lauten:  De  libris  veteris  testa- 
menti  —  Item  de  libris  novi  testamenti  —  De  libris  beati  Gregorü 
papae  —  De  libris  Hieronimi  prcsbyteri  —  De  libris  sancli  Angustini 
episcopi  —  De  libria  sancti  Ambrosü  episcopi  —  De  libris  Prosperi 
episcopi  —  De  libris  Bedae  preebyteri  —  De  libris  Yeidori  episcopi 

—  De  libria  Cassiodori  —  De  libris  Ensebii  —  De  libris  diTersoram 
aactornm  —  De  libris  Alchnnini  —  De  regnlia  sanetoram  patnim  — 
De  vita  sanctomm  patram  —  De  virtatibiis  Ben  passionibns  sanctomm 
apostolornm  vel  martirnm  —  De  legibus  —  De  libris  grammatice  artis. 
Bei  manchen  Gruppen  entspricht  freilich  der  Inhalt  nicht  ganz  der 
Uebersohrift  und  mancher  SchrUlsteller  wird  in  der  Abteilung  eines 
andern  untergebracht,  wie  ja  tlberhanpt  eine  strengere  DurchfQhmng 
der  sachlichen  Anordnung  schon  deshalb  nicht  möglich  ist,  weil  in 
einzelnen  Handschriften  Werke  verschiedener  Verfasser  vereinigt  sind. 
Manche  Listen  geben  nur  teilweise  Ueberschriften,  wie  das  grofse 
liOrschor  Verzeichnis,  IX,  (Becker  Nr  37,  Gottlieb  Nr  109),  halten  aber 
doch  daran  fest,  das  Zusammengehörige  möglichst  znsammen  zu  stellen; 
so  auch  das  von  Toni,  XI.  (Becker  Nr  68,  Gottlieb  Nr  406),  Aach 
wenig  umfangreiche  Verzeichnisse,  wie  das  von  Oviedo,  682  (Becker 
Nr  26,  Gottlieb  Nr  742),  zeigen  unter  Verzicht  auf  Abteilnng  in  einzelne 
Gruppen  die  Grnndeinteilnng:  Biblische  Schriften,  Väter,  Weltliches; 
oft  aber  ist  wegen  der  au  sich  leicht  zu  gewinnenden  Ueberaicht  auf 
eine  Ordnung  Oberhaupt  verzichtet  (Becker  Nr  29,  Gottlieb  Nr  295). 
Das  gleiche  ist  der  Fall  bei  den  schon  erwähnten  Schenkungen  und 
Vermächtnissen,  bei  denen  der  Empfänger  eben  vorlieb  nehmen  mnfste 
mit  dem,  was  sich  im  Besitz  des  Schenkers  oder  Erblassers  befand. 
In  einzelnen  Fällen,  Reichenan,  vor  842  (Becker  Nr  10,  Gottlieb 
Nr  894),  oder  Augsburg,  Bischof  Embrico,  XI.  (Becker  Nr  52,  Gottlieh 
Nr  44),  finden  wir  eine  fortlaufende  Z&hinng  der  Handschriften,  oder 
wie  bei  dem  Verzeichnis  von  S.  Riquier,  831  (Becker  Nr  11,  Gottlieb 
Nr  402),  nach  den  einzelnen  Gruppen  die  Zahl  der  Bände  angegeben. 
Am  wertvollsten  ist  bei  dem  letzteren  die  Schlufsbemerknng  (Becker 
8.  28):  Omnes  igitur  Codices  in  commune  faciunt  numerum  CCL  &  VI 
ita  videlicet  nt  non  nnmerentur  libri  sigillatim ,  sed  Codices,  qnia  in 
nuo  codice  diversi  libri  multolies,  ut  supra  uotatum  est,  habentur;  quos 
si  numeraremns  quingentorum  copiam  superarent.  Dies  bestätigt  ein- 
mal, was  wir  schon  berührt  haben,  das  zahlreiche  Vorhandensein  der 
Codices  miiti,  die  mehrere  Schriften  des  gleichen  oder  verschiedener 
Verfasser  in  sich  vereinigen.  Und  dann  ersehen  wir  daraus,  dafs  die 
Verzeichnisse   meist  dazu   dienten , '  die    einzelnen   Uandsohriftenbände 


lyGoo^^lc 


364  Keimte  BibliothekmrTeminiiilniig 

Knfznfinden,  nicht  aber  eine  Uebersicht  tlber  die  Oeumtfaeit  der  vor- 
handenen Schriften  darbieten  sollten.  Dafs  dieser  letztere  Zweck  mit- 
nnter  doch  nicht  anlser  Acht  gelaagen,  sondern  benuTst  aagestrebt 
wnrde,  beweisen  andererseits  die  Verzeichnisse,  die  den  Inhalt  einzelner 
Binde  genan  angeben  (Becker  Nr  37,  Gottlieb  Nr  109). 

Wir  kommen  damit  eu  einer  Reihe  besonderer  EigentflmlichkeiteD 
mancher  VerEeichniase,  die  auf  die  g^Ofsere  oder  geringere  Sorgfalt   und 
ffingebnng  einzelner  Bibliotkekare  an  ihr  Amt  ZDrOckzuftlhrea  sind.      Eb 
liegt  anf  der  Hand,  dafs  gerade  diese  Opera  sapererogata  für  die  Forschung 
nach    den   verschiedensten  Seiten   hin  von   gröfstem  Werte  sind.      Ich 
werde  am  dentlichsten  sein,  wenn  ich  einzelne  Beispiele  anführe,    ein 
Mittel,  auf  das  ich  freilich  immer  wieder  werde  znrflckkommen  mÜBSeiL. 
Das  Verzeicbnia    der   Btlcher   des   Angeburger   Bischofs   Ehnbrioo ,    XL 
(Becker  Nr  53,  Oottlieb  Nr  44),  beginnt  mit:  Omelie  per  totnm  annam; 
dartllier  ist  von  einer  nicht  viel  späteren  Hand  die  Bemerkni^  zwischen 
die   Zeilen  gesetzt:    qnas  dedit  ad   sauctam   Gerdrndem;   Ober  einem 
folgenden  Hissale   steht:   Qood   perdidit  in  Saionia;  über  dem  Bache 
Regnm:  pro  libris  Tnllii.     In  einem  Verzeichnis  der  Konstanzer  Dom- 
bibliothek von  1343  (Gottlieb  Nr  38)  findet  sieh  bei  einem  Über  Epia- 
copalis  Jeronimi   der  Znsatz:    nt   nidetor  pertinens  monasterio  Angie 
miaioris  (Serapenm  1.  1840.  S.  55).   Das  schon  erwähnte  Verzeiehnis  von 
S.  Gallen,  IX.  (Becker  Nr  Sa,  Gottlieb  Nr  185),  weist  eine  ganze  Menge 
Bemerkungen  am  Rand   and  zwischen  den  Zeilen  aof,   welche  Wert- 
orteile  tlber   einzelne  Werke,   Angaben   Über  den  Zustand  der  Hand- 
schriften, Ans  leih  vermerke  n.  a.  enthalten.    Nicht  minder  wertvoll,  be- 
sonders für  die  Naohweisnng  der  einzelnen  Handschriften,  sind  Angaben 
über  die  Schriftart.    Sie  sind,  wie  in  dem  oben  angezogenen  Eonstanzer 
Verzeichnis    (Gottlieb  Nr  38),    mitanter  etwas  nnbestimmt:    de  antiqna 
litera;  de  litera  mnltnm  antiqua;  de  antiqna  litera  minuta  oder  de  litera 
recenti  et  bona.    Um  so  schätzbarer  sind  bestimmte  Ausdrücke  wie  libri 
Scottice  scripti,   deren  dem  eben  erst  genannten  S.  Galler  Verzeichnis 
(Becker  Nr  22,  Oottlieb  Nr  185)  eine  ganze  Abteilang  von  30  Nnmmern 
vorangestellt  ist.    Anch  von  anderen  Klöstern  haben  wir  Nachricht,  dafs 
sich  nnter  ihren  handschriftlichen  Schätzen  libri  soottice  scripti  befanden; 
bei  keinem  allerdings  hören  wir  von  einer  so  stattlichen  Zahl  wie  bei  3. 
Gallen.    Griechische  and  hebräische  Handschriften  treten  nnr  ganz  verein- 
zelt auf  (Swarzenski  S.83).  Reichlicher  dagegen  fliefsen  die  Nachrichten 
Ober  besonders  prächtig  ansgestattete  Handschriften  nnd  zwar  beziehen 
sich  die  Angaben  sowohl  auf  die  innere  Ausstattung:  textns  evangelii  anas 
anro  scriptns  (Becker  Nr  76,  4);  medicinalia  über,  nbi  herbe  sunt  picta 
(Becker  Nr  82,  49);  antiphonarius  Guidonia  perobtimns  musicae  notatns 
(Becker  Nr  134,  40),  wie  anch  auf  die  äufsere  Erscheinung:  argento  et 
uBse  decoratus  (Becker  Nr  75,  6);    (4  evangelia)    Omnes  bi  quatnor  de 
optimo  ostro,  sicnt  decet  tales  Ubros,  obdncti  snnt  (Becker  Nr  8Ö,  1 — 4); 
Evangelium  scriptum  cum  auro  pietum  habens  tabnias  ebnrneas  (Becker 
Nr  37,  1);    (Gradalia  3)  onm  eburneis  labnlis  (Becker  Nr  46,  46—48). 
Das  schon  mehrmals  erw&hnte  Verzeiohnis  der  Eonstanzer  Dombiblio- 
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thek  (Qottlieb  Nr  38)  eeichnet  eich  beBondera  durch  sehr  ina  einzelne 
gehende  Beechreibnu^n  von  Einbinden  ans,  z.  B.  (pontifioale)  habene 
asseroB  laminia  argenteie  circomdnctos;  (plenarinm)  habens  Coopertnras 
EbnrneaB.  in  Extrem itatibiiB  laminig  anreis  circa mdactaB;  (plenarinm) 
Coopertnm  laminia  argenteia.  hDins  ab  nno  latere  Agaaa  dei  com 
qnatnor  figaris  ewangelietarum  Elenatna.  ab  alio  nero  latere  simplicem 
laminnm  coopertaram  argeutearam  com  fignra  rose  intermedia;  (plena- 
rinm miasale)  Et  habet  idem  liber  asaerea  laminie  argenteis  deanratia 
oircnrndaetoB.  In  qnibns  ab  nns  parte,  descnlpta  est  maiestas  domini. 
io  fignra  elenata.  cum  qnatnor  Ewangelietis.  Ab  alia  uero  parte  nel 
latere.  descnlpta  est  ymago  beate  Virginia,  com  qnatnor  alijg  ymaginiboB. 
argenteis  deanratis  &  aliqnantnlnm  Eleoatie  (Serapeam  1.  1840.  S.  56f., 
fol.  9n.  11). 

Die  Festetellnng  des  HaDptgmndsatzea,  der  bei  der  Anordnnng 
der  Handachriftenverzeich niese  befolgt  wnrde,  hat  schon  etwas  znr 
Beantwortnng  der  zweiten  Frage  beigetragen,  die  uns  jetzt  d^ 
nftheren  zq  beBcb&ftigen  hat:  Waa  können  nns  die  mittelalterlichen 
Handschriften  Verzeichnisse  lehren?  Ea  sind  zwar  nnr  Titel  von  Werken, 
die  nns  in  ihnen  entgegentreten,  aber  da  wir  diese  Werke  doch  fast 
alle  erhalten  haben  nnd  mit  ihnen  eine  deutliche  Voratellnng  von  dem 
Geist  nnd  den  Absichten  der  Verfaseer  verbinden,  so  stellt  diese  Ueber- 
sicht  Aber  die  Werke,  welche  vom  9.  bia  znm  15.  Jahrhundert  am 
eifrigsten  gesucht  und  geleaen  wurden,  ein  lebhaftes  Bild  der  geiatigen 
Strömungen  dar,  von  welchen  die  miltelaHerliche  Welt  in  dieser  Zeit 
bewegt  wurde.  Diese  an  sich  schmucklosen  nnd  unscheinbaren  Auf- 
zeichnangen  können  zu  wertvollen  Zeugen  fflr  die  mittelalterliche 
Oeistesgeschichte  werden,  wenn  wir  sie  in  der  rechten  Weise  lebendig 
zu  machen  und  ihre  Zengnisse  zn  deuten  wissen,  wenn  wir  uns  nicht 
durch  die  Ffllle  des  Einzelnen  tiber wältigen  lasaen,  sondern  bestrebt 
Bind,  gröfsere  Znaammenhänge  heranaznfinden  nnd  festzuhalten.  Der 
Vielseitigkeit  ihres  Inhalts  entspricht  die  Mannigfaltigkeit  ihrer  Yer- 
«ertnng.  Man  hat  mit  gutem  Recht  die  BQcheriiammlungen  grofser 
Dichter  und  Gelehrten  als  eigenartige  Schöpfungen  betraclitet  und 
einen  Kiederscblag  des  Qeistes  ihrer  Besitzer  in  ihnen  geschätzt,  ans 
denen  man  wertvolle  Erklämugeu  für  den  inneren  Werdegang  jener 
gewinnen  kann.  Dieselbe  Bedeutung  besitzen  und  dieselben  Dienste 
leisten  ans  die  Hand  Schriften  verzeich  nisae  des  Mittelalters  fDr  die 
geistige  Entwicklung  der  gelehrten  Welt  während  der  Jahrhunderte, 
auB  denen  sie  uns  erhalten  sind.  Manche  Eraoheinnngen  dieser  Zeit 
sind  uns  geläufig  und  doch  setzen  ans  diese  Qnellen  in  den  Stand,  sie 
neu  zu  begründen,  oft  ihr  Dasein  in  noch  stflrkerem  Maise  zu  erkennen 
als  bisher.  So  war  es  der  Theologie  nicht  fremd,  wie  stark  der  Ein- 
flufs  Augustins  im  Mittelalter  war,  und  doch  kann  diese  Tatsache  wohl 
kaum  wirkaamer  zum  Bewnfstaein  gebracht  werden,  als  wenn  wir  die 
Verzeichnisse  der  mittelalterlichen  Bflchersammlungen  durchgehen  nnd 
dabei  den  Hnnderten  von  Augustinhaudsohriften  begegnen,  die  in  dieser 
Zeit  allerw&rts  znm  Gebrauche  bereit  standen. 
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Wir  sprachen  znvor  von  der  im  grofBeu  und  ganzen  hemeliei>deB 
Anordnnng  der  Bibliotheken:  Bibliache  Schriften,  EirchenTäter,  Welt- 
liches. Damit  ist  anfeer  der  Reihenfolge  der  Anordnung  auch  der 
Haaptsache  nach  der  Inhalt  der  Bestände  gegeben  nnd  Ewar  beetsht 
zwischen  beiden  die  innere  Besiehnng,  dars  die  Biblischen  Schiiftea 
und  die  gottesdienstlichen  Bflcher  die  Einleitung  nnd  Grandlage  iD 
dem  bei  weitem  Dberwiegendeo  Hanptteil  der  Werke  der  V&ter  bilden, 
während  in  dem  beschliefsenden  Teil  sich  die  Ueberreste  der  anlikea 
Schöpfungen  mit  Sohulbttchern  nnd  allerhand  Verschiedenartigem  tn- 
sammenfinden ,  das  in  seiner  Gesamtheit  das  Bereich  der  sieben  freien 
Künste  bedeutet.  Ich  gebe  für  einige  Klöster  die  fOr  diese  drei  Ab- 
teilungen in  Frage  kommenden  VerhältnisEahleu:  Reichenan  (Becker 
Nr  6):  180  {=  36  +  140}  +  190  +  40;  8.  Riqnier  (Becker  Nr  11):  63 
(=  22  +  40)  +  164  +  30 ;  8.  Gallen  (Becker  Nr  22):  70  +  220  +  130; 
Lorsch  (Becker  Nr  37):  70  +  360  +  120;  Toni  (Becker  Nr  68):  8  + 
180  +  90.  Diese  Zahlen  sind  nur  ganz  annähernd,  können  aber  do^ 
zeigen,  dafs  die  Schriften  der  Väter  stark  das  Üebergewiobt  hattea, 
auch  da  wo  unter  den  gottesdienstlichen  Bfichern,  wie  bei  Keichenaa, 
allein  68  Sakramentare  nnd  50  Psalter  erwähnt  werden. 

Wie  kärglich  ist  dag^en,  was  wir  von  denlsohem  Sprtchgnt  ra 
diesen  Verzeichnissen  finden.')  In  den  136  gröfseren  nnd  l' 
Beständen  vor  dem  13.  Jahrhundert,  deren  Inhalt  Becker  volli 
angibt,  findet  sich  kanm  ein  Dutzend  Werke  in  deutscher  Sprache  vcr- 
Eeichnet.  Änch  hat  sich  von  keinem  der  geistigen  Mittel pankte ,  wi« 
dem  Hofe  der  thüringischen  Landgrafen,  eine  Spur  von  Anfzeichnongeo 
dessen  erhalten,  was  dort  gedichtet  und  gesnngen  worden  ist  Und 
doch,  so  gering  auch  die  Zahl,  wir  werden  nachher  an  einem  Bei^icl 
zeigen,  wie  bedentsam  jeder  einzelne  dieser  Einträge  unter  Umgtindeo 
werden  kann.  Uod  liegt  nicht  anch  in  der  blofsen  Tatsache  diese« 
Verliültnisses  ein  Beneis  von  höchster  Anschaulichkeit  f^r  das  glu- 
liche  Ueberwnchern  der  bodenständigen  Literatur  durch  das  Lateinische? 
So  fremd  anch  in  weiteren  Kreisen  nnd  besonders  in  späterer  Zeil 
die  mittelalterliche  Welt  dem  Geist  nnd  den  Schj^pfangen  des  Altei- 
tome  gegenttbcr  stand,  verglichen  mit  der  verschwindenden  Zahl  der 
deutschen  Werke,  von  denen  wir  durch  die  Verzeichnisse  Knnde  hiben, 
ist  die  klassische  Literatur  dank  vor  allem  der  gelehrteil  Bestrebongea 
der  Benediktiner  fast  reichlich  vertreten  und  es  sind  nar  wenige  Be- 
stände, die  nicht  doch  das  eine  oder  andere  Werk  als  ein  Erbe  der 
Antike  enthaltoD. 

Auch  von  den  Gesetzbüchern  der  einzelnen  dentschen  Stimme  and 
vom  römischen  Recht,  von  Werken,  die  von  der  Heilkunde  handeln 
oder  sich  mit  Landeskunde  beschäftigen,  von  Schriften  tlber  die  Ge- 
schichte des  Altertums  bis  herein  zn  den  Quellen  mittelalt erlieheB 
Geschehens   selbst,  von   all   diesem   hören  wir  mehr  als  von  onscni 

1)  Karl  Bartsch  hat  im  32.  Band  der  Germania,  IS»'.  S.  127  f.,  aus  B«ek«s 
Catalogi  zasammengestullt,  was  fUr  die  Germanisten  von  Bedentong  ist. 
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deutschen  Volkes  eigenen  dicbterisohen  oder  sohriftstellerücheD  Er- 
zeDKoissen. 

80  können  wir  die  HaDdechTiftenrerzeicliDisse  für  die  verschied  engten 
Zweige  wisseneebaftliclier  Forschnng  als  wertvolle  Quellen  nennen: 
die  Bibliothekare,  die  Theologen,  die  GeschichtsBchreiber,  die  Knnst- 
historiker,  die  Philologen,  sei  es  „um  die  UeberliefernngBgeschichte 
der  klassisohen  SchriflBteller  sicher  zu  stellen,  sei  eB  um  die  Literatnr- 
geschicbte  deB  MittelalteiB  fester  mit  der  Produktion  des  Altertums  zu 
Terkntkpfen"  (Traube),  alle  werden  mit  Nutzen  diese  Quellen  in  ihr  Arbeits- 
bereich ziehen.  Das  Qanze  aber  gibt  dem  Darsteller  der  Entwicklung 
unseres  vaterlindischen  Lebens  schätzenswerte  Winke,  woher  man  seit 
alters  die  Vorstellnngen  und  Eeuntnisae  fremder  L&nder  schöpfte,  anf 
welche  Meister  man  in  der  Sorge  um  Leib  und  Leben  baute  oder  aus 
welchen  Btlchem  die  heranwacheende  Schuljugend  lernte. 

Ich  möchte  nun  zu  einzelnen  der  oben  angeftihrten  Wissenszweige 
zarüc kk ehren ,  um  au  Beispielen  im  einzelnen  zu  zeigen,  wie  die  Hand- 
schriften Verzeichnisse  nutzbar  gemacht  werden  können  und  auch  schon 
gemacht  worden  sind.  Den  gröfsten  Anteil  haben  naturgemäfg  die  Biblio- 
thekare, sowohl  für  die  Gesobichle  der  einzelnen  Best&nde  ale  auch  fQr  die 
Entwicklung  ihres  Bernfes,  durch  beide  mit  andern  Wissensgebieten 
gebend  ond  nehmend  verbnnden.  Die  Wichtigkeit  der  Handschriften- 
Verzeichnisse  fQr  die  Bibliotheksgeschichte  ist  engverkntipft  mit  der 
Bedeutung  dieses  Forechongszweiges  überhaupt  und  ich  mufs  hier,  wenn 
auch  nur^knrz  asdentend,  Sie  an  den  allgemeinen  Wert  anseres  Wissens 
nach  dieser  Richtung  eTiunem.  Die  klösterlichen  Niederlassungen  und 
Scholen  mit  ihren  BUcherschXtzen,  im  Mittelalter,  besonders  in  seiner 
früheren  Zeit,  fast  die  einzigen  Stätten  edlerer  Bildung,  sind  von  dem 
allergröfeten  Einflafs  anf  das  geistige  Leben  ihrer  Zeitgenossen  gewesen. 
Je  genauer  wir  hier  im  einzelnen  unterrichtet  sind,  desto  mehr  Licht 
fällt  auch  anf  die  geistigen  Erscheinungen  der  Zeit  in  ihrer  Gesamtheit. 
Wir  haben  treffliche  Untersuchungen,  die  sich  die  Klarlegnng  der  Ge- 
schichte einzelner  Bestände  zum  Ziel  gesetzt  haben,  ich  nenne  nur 
Karl  Foltz,  Geschichte  der  Salzbni^er  Bibliotheken,  Wien  1677,  oder 
Lipoid  Delisle,  Le  Cabinet  des  Mannscrits  de  la  Biblioth^qoe  Katio- 
nale, Paris  1866 — 81,  in  welch  letzterem  eine  ganze  Reihe  bis  dabin 
unbekannter  Verzeichnisse  ans  Licht  gezogen  und  verwertet  wurden. 
Aber,  wofür  Traube  durch  seine  Anffassnng  mittelalterlichen  Lebens 
immer  eingetreten  ist  und  worauf  Milkau  in  dem  Abschnitt  „Biblio- 
theken" in  der  .Kultur  der  Gegenwart"  >)  hingewiesen  bat,  wir  dUrfen 
nicht  bei  der  Aufhellung  des  ftufseren  Wachstums  stehen  bleiben, 
sonders  müssen  bestrebt  sein,  den  inneren  Werdegang  zu  verstehen 
und  die  innerlichen  Beziehungen  einzelner  Gruppen  von  Bibliotheken 
darzulegen.  So  ist  es  ohne  weiteres  Terstfindlich ,  dafs  S.  Gallen, 
Reichenau    und   Konstanz   durch  ihre  Srtliche   Lage  sich  gegenseitig 
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nicht  nnbeeinflufet  laBsen  konnten  nnd  dafs  der  Inhalt  der  BBch«r- 
bestftnde  bei  richtiger  Deotnng  nns  fQr  das  Verstflndnis  der  dort  sich 
abtöeenden  geietigen  Strömnngen  vielfach  trefflich  zu  Hilfe  kommen 
kann.  Freilich  nur  bei  Hitbertlok sichtigang  der  vielfachen  Beziehnngen 
zn  den  Gebieten  der  Theologie,  UebeTliefernngageBohichte,  Pal&o^&phie, 
Bachmaterei,  Baukunst  naw.  Einzelnes  verde  ich  sptter  noch  berOliren 
können;  das  eine  oder  andere  aber  mag  hier  noch  erwähnt  werden. 

Bei  der  Änfnahme  der  Reichenaöer  HandBchritlen  für  die  Wiener 
Eirchenvateransgabe  wurde  von  Beer  für  eine  ganze  Anzahl  von  ihnen 
aus  paläographischen  Gründen  das  10.  oder  11.  Jahrhundert  als  Ent- 
stehnngszeit  festgesetzt.  Gottlieb  dagegen  glaabte  auf  Grund  von 
Katalogen  ans  der  ersten  Hftifte  des  9.  Jahrhonderls  nachweisen  za  kSnnen, 
dafa  sich  die  erhaltenen  Handschriften  in  diesen  Verzeichnissen  scbon 
vorfinden  and  dafs  sie  also  znm  mindesten  nicht  epkter  als  diese  Zeit 
geschrieben  sein  können.  Dagegen  macht  Beer  mit  Recht  geltend, 
dafs  hier  „die iuleressante  Tatsache  zu  konstatieren  gel,  dafs  —  wohl  knn 
nach  der  Abfassung  der  vier  alten  Kataloge  —  ein  grofser  Teil  des 
frflhesten  Handscbriflenbestandes  neu  abgeschrieben  wnrde.  Man  mochte 
gelegentlich  der  Revisionen  zur  Ueberzengung  gekommen  sein,  dafs  die 
alten  Mannskripte  dem  Gebrauche  nicht  mehr  dienten,  und  eine  solche 
umfassende  Kopiernngstätigkeit  notwendig  geworden  sei".')  Es  hat 
diese  Au^assung  nmsomehr  Wahrscheinlichkeit  fflr  sich,  als,  wie  wir 
in  anderem  Zusammenhange  sehen  werden,  Traube  ganz  den  gleichen 
Fall  für  Bamberg  nachzuweisen  im  Stande  war.  , 

Aach  die  Kunstgeschichte  des  Mittelalters  wird  immer  wieder  Veran- 
lassung haben  die  Bibliotheksgeschiohte  besonders  im  Sinne  Tranbes  und 
Milk  ans  zn  Rate  zu  ziehen.  So  verweist  Josef  Strzygowski  in  seiner  „Ikono- 
graphie der  Taufe  Christi".  Manchen  1885.  S.  40  bei  der  deutschen  Kunst 
des  10.— 15.  Jahrhunderts  auf  ihre  Bedeutung.  Er  sagt:  „Der  denlsche 
Künstler,  sei  er  Mönch  oder  Laie  gewesen,  war  niclit  der  mechanisch 
nach  seiner  Vorlage  schaffende  Arbeiter  der  Sarkophage  nnd  noch 
weniger  der  willenlose  Sklave  eines  von  der  Kirche  festgesetzten  Typus, 
wie  der  byzantinische  Maler.  Er  durfte  sich  vielmehr  sein  Kunstideal  frei 
gestalten  und  den  Regungen  seiner  scliöpferischen  Phantasie  unbesohrinkt 
folgen.  Dazu  kommt,  dafs  ihm  eine  Menge  von  Vorbildern  geboten 
wnrde,  sei  es  aus  der  Zeit  seiner  eigenen  Vorfahren,  der  Karolinger, 
sei  es  solcher,  die  ans  Italien  oder  Byzanz  importiert  waren.  Nicht 
zu  unterschätzen  ist  in  dieser  Hinsicht  der  Einflnfs  der  Bibliotheken. 
Kirchen  und  Klöster  besafsen  solche  nnd  die  meisten  der  nns  er- 
haltenen Miniaturwerke  ritammen  aus  ihnen.  Ich  erinnere  nur  an  8t. 
Emmeram,  Echlernach,  Krem8mön8ter,Tegernsee,  Reichenau,  Weingarten, 
St.  Blasius  u.  a.  Gewifs  konnte  sich  der  mittelalterliche  Künstler  ge- 
gebenen Falls  aus  diesen  Bibliotheken  Rat  nnd  Anregung  holen  nnd 
es   mag  sich   gerade   ans   diesen  lokal  verschiedenen  Verhältnissen  das 

!.  SifiB.  und  Berliuer  Philologische  Wochenschrift  11. 
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doTchaiiB  niclit  durch  eine  allgemeioe  StTOmong  der  Zeit  allein  in  er- 
klärende mehr  oder  weniger  starke  Hervortreten  fremder  EinflQBSe  recht- 
fertigen." Es  ist  uatOrlich,  dafs  je  besser  wir  hier  Ober  die  Znaammen- 
Setzung  der  BesULnde,  die  Besiehnngen  der  Elöster  and  ihren  Leih- 
verkehr unterrichtet  sind,  am  so  wertvoller  auch  die  Dienste  werden 
können,  welche  die  BihliotheksgeBchichte  der  Geschichte  der  Bnoh- 
malerei  leisten  kann.  Nor  ganz  kurz  kann  ich  darauf  hinweisen,  dafs 
aach  Georg  Swarzenski  in  seinem  Werk  über  die  ßegeusbnrger  Bnoh- 
mtüerei  des  10.  und  11.  Jahrhnnderts  bei  seinen  Unters ochnngen  sich 
immer  wieder  anf  die  Geschichte  der  fOr  ihn  in  Frage  kommenden 
Klöster  sttttzt  und  gerade  auch  Handschriften  Verzeichnisse  für  seine 
Zwecke  nutzbar  macht. 

AnfschlüBSe  Ober  einzelne  Fragen  der  Bibliotbekxtechnik  gewinnen 
wir  aus  der  oben  besprochenen  Anordnung  der  Bibliotheken.  Die  dort 
erw&hnte  Dreiteilnng  Ifllst  nns  noch  weitere  Schlüsse  tnn,  nämlich  in 
Bezug  auf  die  Verteilung  der  Bestände  an  verschiedene  Stellen  der 
Klöster.  Begegnen  wir  VerzeichniBsen,  die  nnr  grammatische  nnd  rhe- 
torische Werke  sowie  die  für  den  Unterricht  vorzüglich  verwendeten 
Schriftsteller  des  Altertums  enthalten  (Becker  Nr  19,  Gottlieb  Nr  63), 
oder  solche,  die  nur  die  Biblischen  Schriften  und  die  Eirehenvftter 
verzeichnen  (Gottlieb  S.  295  S.  nnd  3Ü3),  oder  endlich,  wenn  wir  die  gottee- 
dienstlichen  Bflcber  für  sich  mit  den  kirchlichen  Ger&ten  aufgezeichnet 
finden  (Becker  Nr  53,  Gottlieb  Nr  10),  so  dürfen  wir  darans  nicht 
Bchliefsen ,  es  seien  im  ersteren  Falle  nnr  Schnlbflcher  vorhanden  ge- 
wesen, oder  im  anderen  Falle  uns  wundern,  dafs  diese  gar  nicht  ver- 
treten sind,  sondern  wir  haben  es  eben  mit  getrennten  Teilen  der 
BfloherbestAnde  zn  tun,  Ober  welche  auch  getrennte  Verzeichnisse  an- 
gelegt waren.  Die  Bestätigung  für  die  Richtigkeit  dieser  Schltlsse 
geben  uns  die  Falle,  in  welchen  dem  Inhalt  nach  gleiche  Bestttnde 
ansdrflcklich  mit  Ueberschriften  versehen  sind,  wie  Hamersleben,  XL 
(Xlll.)  (Becker  Nr  56,  Gottlieb  Nr  74):  Thesaurns  scolasticalinm  libromm 
oder  Salzburg,  XII.  (Gottlieb  Nr  ISO):  Isti  sunt  libri  Salzbnrgensis  armarii 
d.  h.  der  Klosterbibliothek.  Dafs  endlich  die  liturgischen  Werke  mit 
kirchlichen  Geräten  in  demselben  Verzeichnis  geführt  werden,  erklärt 
sich  darang,  dafs  sie  als  Hilfsmittel  des  Gottesdienstes  in  der  Sakristei 
anf  bewahrt  wurden.  So  kommen  wir,  von  den  Verzeichnissen  aus- 
gehend zu  denselben  Ergebnissen,  wie  wir  sie  ans  dem  Stadium  der 
klösterlichen  Konstitutionen  gewinnen:  zur  Klarheit  Aber  die  ver- 
schiedenen Bestände,  welche  wir  in  einem  w oh lansge statteten  Kloster 
erwarten  dOrfen.  Ans  dieser  letzteren  Quelle  wissen  wir  anch  z.  B., 
dafs  die  Cisterzienser  ihre  Bttcherschätze  anfangs  in  einer  Nische  in 
der  Wand,  später  aber  in  zwei  mehr  oder  weniger  ausgedehnten  Räumen 
am  Westende  des  Kapitelsaales  aufbewahrten,  während  die  Benediktiner 
hölzerne  Einbauten  in  den  Kreuzgängen  vornahmen.  An  den  Grund- 
rissen von  Klfistem  der  ersteren  läfst  sich  dies  nachweisen;  im  andern 
Falle  gibt  uns  der  Architekt  andere  Hilfsmittel  an  die  Hand.')    Auch 

I)  John  Willis  Clark,  The  Care  of  Booka.    Cambridge  1901.    S.  eiff. 
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dieseB  Wissen  ist  nicht  nnwichtig  fttr  du  Veratlndnie  von  InrenUren, 
in  denen  oft  ein  VerBuch  gemacht  wird ,  die  Oertlichkeit  anzngebeD, 
iro  sieh  die  einzelnen  Bestände  befiDden. 

Um  noch  eine  kleine  Einzelfrage  zq  berllbren,  so  mSchte  ich  er- 
wähnen, dafs  nDToilBt&ndige  Schriften  oder  solche  geringeren  ümfangs 
oft  Ikngere  Zeit  warten  morsten,  bis  sie  allein  oder  mit  andern  ver- 
einigt zn  Sammelhinden,  die  wir  so  hfiafig  erir&hnt  finden,  znsammen- 
gebnnden  wnrden.  Das  zeigen  ans  die  nicht  seltenen  Bemerknogen 
von  dem  VorhandenseiD  so  nnd  so  vieler  qnaternionea  eines  Werkes 
(Becker  Nr  73,  24  [anrichtig  fflr  34];  94,  99;  106,  73). 

Ich  nill  es  nnterlaasen,  noch  weiterhin  Ähnliche  Etnzeltateachen 
anzufahren,  nnd  wende  mich  zn  einigen  Beispielen  ergebnisreicher  Ver- 
wertung von  Hand  Schriftenverzeichnissen. 

So  gering,  wie  wir  gesehen  haben,  die  Zahl  der  Erwähnungen 
dentscher  Handschriften  ist,  so  möchte  ich  doch  hier  auf  einen  Eintr^ 
Enrückkommen,  der  mir  den  Wert  solcher  Zeugnisse  fOr  die  Ueber- 
liefemngfgeBchichte  in  glücklicher  Weise  zn  belenchten  scheint  In 
der  MDnchener  Handschrift  von  Otfrids  Erangelienbnch  (Cgm.  14,  früher 
in  der  Freisinger  Dombibliothek)  findet  sich  am  Sctdofs  anf  fol.  125' 
folgender  Eintrag:  Uualdo  episcopas  (883-^906,  nach  Garns)  istad 
enangelinm  fieri  inssit.  Ego  sigihardns  indignos  presbyter  scripsi.  Der 
erste  kritische  Herausgeber  des  Otfridschen  Werkes,  Graff')  (1831), 
macht  in  einer  Note  anf  S.  XV  seiner  Einleitung  darauf  aufmerksam 
nnd  benützt  ihn,  nm  die  Entstehongszeit  der  Handschrift  anf  883 — 906 
festzusetzen.  Weitere  Schlüsse  zog  erst  sein  Nachfolger  Kelle  (1869) 
im  2.  Bande  seiner  Ausgabe  von  1856,')  S.  XUlf.:  Waldo  nnd  sein 
Broder  Salomo  III.  von  Konstanz  waren  Grofsneffen  von  des  letzteren 
bischoflichem  Vorgänger  Salomo  I.,  dem  Otfrid  einen  Teil  seiner 
Dichtung  geschickt  hatte.  Die  beiden  Brüder,  Waldo  nnd  Salomon, 
waren  in  S.  Gallen  Schüler  Notkers  des  Stammlers  gewesen.  Aach 
dorthin  hatte  Otfrid  einen  Teil  seines  Werkes  an  seine  Freunde  Hart- 
mnt  und  Werinbert  gelangen  lassen.  Später,  aber  noch  vor  883,  kam 
Waldo  mit  Lintbert  von  Mainz  in  Berührung,  welchem,  als  seinen 
Äbte,  Otfrid  seine  Uebertragang  zur  Begntachtnng  vorgelegt  hatte. 
Anf  einem  dieser  Wege  kam  Waldo  zur  Kenntnis  des  Werkes  nnd  die 
vorliegende  Abschrift  beweist  sein  Interesse.  Um  aber  tu  einer  voU- 
slftndigen  Vorlage  zu  kommen,  gab  es  für  Waldo  den  naheliegenden 
Weg,  dafs  er  sich  an  Hatto  von  Mainz  wandte.  Dieser  war  nXmlich 
mit  ihm  nnd  Salomo  III.  innig  befreundet,  hatte  als  Nachfolger  Lintberts 
891  den  erzbischöf liehen  Stuhl  von  Mainz  bestiegen  nnd  war  902  auch 
Abt  von  Weifsenburg  geworden  (Kelle,  Literaturgeschichte  I,  1893. 
8. 179,  gibt  891  an).     Dieser  mnfste  über  die  SchOpfnng  OtfHds  unter- 

1)  Krist.  Du  Ulteste  von  Otfrid  im  neunten  Jahrhundert  ver&fste  hoch- 
dontsche  Gedicht  nach  den  drei  gleichzeitigen  zu  Wien,  München  nnd  Heidel- 
berg beliudlichen  Handacbrifceu  von  E.G.Graff.    KüniKsberg  1831. 

1)  Otfrid  von  Weisaeobar^  Evangelienbuch.  Text,  Einleituog,  Grammatik, 
Metrik,  Glossar  von  Johann  Kelle.    Regeosburg  1S&6— 18SI.    3  Bde. 
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richtet  seia  und  sich  za  treSea  w«r  beiden  am  Hofe  Arnnlfs  und 
LndnigB  des  Kindes  Qelegenliett  gegeben.  Ihr  ZDsammenBein  auf  der 
Synode  von  Tribnr  895  und  anf  dem  Reichstag  in  Forchheim  905  ist 
bezeugt.  Sicher  iet  Waldo  auf  diesem  Wege  zu  der  Vorlage  ftlr  seine 
Abschrift  gelangt. 

Für  diese  an  sich  wohlgefflgte  und  begründete  Schlnfsreihe  bracht« 
Kelle  einen  weiteren,  änfseren,  jeden  letzten  Zweifel  beseitigendea 
Beweis. 

Die  Weifsenbni^er  Handschrift  Nr  35  zu  WoIfenbQttel  enth&lt  zwei 
Bruchstocke  eines  Ausleihverzeiohnissee,  von  welchem  im  Vorher- 
gehenden schon  die  ßede  war.  Das  eine  beginnt  fol.  113''  oben, 
Z.  1 :  Sigihel  habet  regDlam  feminamm  prestitam  ad  monasterium 
Andelaha  nnd  endet  in  der  Hälfte  des  Blattes,  Z.  16:  Otfr  . . .  traoU- 
tulnm  L  Das  andere  steht  auf  der  folgenden  Seite.  Kelle  entdeckte 
nun  im  unteren,  anscheinend  freien  Ranm  ron  fol.  113'  noch  drei 
kaum  lesbare  Zeilen,  von  denen  er  als  Z.  23  nach  Anwendnog  von 
Reagenzien  mit  dem  damaligen  Bibliothekar  von  Eeinemann  folgendes 

entzifferte:  Fr ng  ....  s  eps  hati  enangeliu  tlieodigcü.     Die 

darüber  stehende  Zeile  21  ist  so  aufgekratzt,  dafs  sie  sich  nicht  mehr 
entziffern  Ufst.  Nur  ein  1  mit  Qnerstrieh,  wie  in  Sigihel,  ist  in  der 
Hitte  zu  erkennen,  und  am  Anfang  die  oberen  Teile  zweier  nicht  mehr 
bestimmbarer  Bnchstaben.  Zq  beachten  ist,  dafd  auf  dem  ausgekratzten 
Ranme  höchstens  zwei  nicht  lange  Wörter  gestanden  haben  können, 
dafs  hier  also  keine  selbständige  fintleihnng  verzeichnet  war.  Von 
Zeile  33  ist  nnr  zu  sagen,  dafs  einzelne  Bnchstaben  eich  zeigten  und 
dafs  der  Ranm,  den  das  Abgeriebene  einnimmt,  eine  andere  Ausleihung 
gestattete.  In  dem  Frisingensis  episcopus  sieht  Kelle  unzweifelhaft  Waldo 
und  in  der  Handschrift  die  mit  V  bezeichnete  in  Wien,  welche  sicher  in 
Weifsenbnrg  geschrieben  ist.  Ueber  die  Zeit,  wann  Waldo  die  Hand- 
schrift entliehen  habe;  läTst  sieb  nur  das  sagen,  dafs  es  nicht  vor  880 
gewesen  sein  kann,  da  in  dem  ersten  Teil  des  Au  sie  ih  Verzeichnisses  auf 
fol.  113'  das  Kloster  Andelaha  erwSbnt  wird,  mit  dem  nnr  das  von 
Karle  des  Dicken  Gemahlin  Bicharda  gegründete  Kloster  Andlan  ge- 
meint sein  kann.  Sind  mit  regnia  feminarum  die  von  Richards  ge- 
gebenen statuta  gemeint,  so  ßLllt  die  Entleihnng  erst  nach  893  oder 
893.  Die  Tilgung  des  Eintrags  ist  als  ein  Beweis  dafür  anzusehen, 
dafs  die  Handschrift  richtig  wieder  zurückgegeben  wurde.  Diese  Dar- 
stellung Keiles  ist  mit  mehr  oder  weniger  Zweifel  von  späteren 
Herausgebern  aufgenommen  und  weitergeführt  worden.  <)  Einiger  Grund 
dazu  liegt  insofern  vor,  als  weder  die  Herausgeber  des  Ausleihver- 
zeicbnisses  vor  Kelle  Johann  Friedrieh  Schannat,  Vindemiae  Utterariae. 


1)  Otfrids  Ev&azelienbuch  hrsg.  von  Paul  Piper  (=  Bibl.  der  älteren 
deutschen  Sprach denkmiLler.  <i).  1.  Paderb.  13TS.  S.2S9f.;  Otfrids  Evaagelien- 
bncb  hrsg.  von  Oskar  Erdmann  (^Germanist.  Handbibl.  5).  Halle  1«S2. 
S.2tf.;  Becker  Nr  IT;  Job.  Kelle,  Geschichte  der  dentsclien  Literatur.  Bd  I. 
Berlin  1892.  S.  lT9f.;  Bnd.  KOgel,  Geschichte  der  deutschen  Literatoi  bis 
lum  Ausgang  des  Mittelalters.  Bd  1,  2.  Stiabbtirg  1S9T.  S.llf. 
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Fnlda  1733.  8.9,  nod  Fruu  Anton  Knittel,  Ulfil&e  venio  Qotbic«. 
Brannschweig  1782.  S.  246,  noch  T»obes  SchUer  Panl  Lehmann,  der 
im  Jshre  1904  eine  Abschrift  machte,  davon  etwag  lesen  konnten. 
Eine  kleine  Photographie,  die  letzterer  mir  frenodlich  ttberliefa,  IftTst 
ebenfalle  kaum  die  Stelle  erkennen,  an  welcher  der  Veraach  mit  den 
Reagenzien  gemacht  warde,  obwohl  dag  sonst  nnr  allzusehr  sichtbar 
xa  bleiben  pflegt.  Jedoch  abgesehen  von  dieser  Frage,  ist  es  ein  Ver- 
dienst Keiles,  dieses  anscheinend  bedentnngsloae  Zeugnis  in  seiner 
Tragweite  erkannt  und  bei  seiner  Darstcllnng  verwendet  zn  haben. 

Entsprechend  dem  hänügeren  Vorkommen  von  Werken  der  alten 
Schriftsteller  in  den  Handschriften  Verzeichnissen  darf  die  klassische  Philo- 
logie von  deren  an Hge dehnte rer  Verwertung  anch  einen  reicheren  Ertrag 
ftlr  die  üeberlierernngsgeschichte  der  Schriftdenkmäler  des  Altertums 
erwarten.  Dabei  wird  sich  ergeben,  nie  sehr  wir  in  der  Schuld  dea  oft 
verkannten  dnnkelo  Mittelalters  stehen.  Eine  Abschatznng,  wie  sie 
sich  z.  B.  in  dem  äorseren  Umfang  des  Teiles  ansspricht,  den  Kroll  in 
seiner  Geschichte  der  klassischen  Philologie ')  dem  Mittelalter  widmet, 
mnfs  doch  wohl  als  nngerecht  angesehen  werden.  Wie  anders  dachte 
darDber  Ladwig  Tranbe,  der  seine  Lebensaufgabe  darin  gesehen  hat, 
die  Uebermittlnng  der  Antike  durch  das  Mittelalter  klarzulegen  nsd 
der  klassischen  Philologie  im  Boeckhiscben  Sinne  fttr  dieses  Zeitalter 
eine  Seh  wester  Wissenschaft  an  die  Seite  zn  stellen.  Aas  einem  seiner 
Werke,')  der  Ansgabe  der  Uamberger  Fragmente  der  4.  Delcade  des 
Livins,  möchte  ich  Ihnen  ein  glänzendes  Ueispiel  der  Verwertung  eines 
an  sich  bescheidenen  Handschriften  Verzeichnisses  vorlegen,  das  Tranbes 
eigenste  Art  zeigt,  nnscheinbare  Zengnisse  in  einen  grofsen  Zusammen- 
hang ZD  bringen   und  so  die  wertvollsten  Erkenntnisse  darans  zn  ge- 

Im  2.  Abschnitt  der  genannten  Ansgabe  „die  Klassiker  in  Barn- 
bei^"  spricht  Tranbe  von  der  Bedeutung,  welche  die  Anlage  der 
doi-tigen  Bibliotheken  des  Domes  und  des  Klosters  auf  dem  Michels- 
berg för  die  Ueberliefernngs geschieh te  dadurch  hatte,  dafs  mit  Be- 
standen älterer  Handschriften  ans  Deutschland  reiche  Schätze  von 
solchen  ans  Italien  und  vornehmlich  aus  Frankreich  sich  zusammen- 
fanden. Dnrch  AnordnnDg  des  Stoffes  in  Listen,  die  eine  örtliche, 
alphabetische  und  zeitliche  Anordnung  einhalten,  suchte  Tranbe  eine 
wahrscheinliche  Abfolge  der  Vorbesitzer  zu  gewinnen  und  so  zu  einer 
Geschichte  der  BegrQndung  der  Bamberger  Bibliotheken  vorzudringen. 
Für  einen  Teil  der  franzüsiscben  Handschriften  ist  der  Weg,  der  sie 
nach  Bamberg  brachte,  sicher,  für  die  Beneventanischen  nnd  Hu- 
I&ndischen  wahrscheinlich  zu  erkennen.  Als  Zeugnis  ftlr  die 
italienische  Herkunft  anderer  Bamberger  Handschriften  verweist  er  auf 

1)  Wilhelm  Kroll,  Geschichte  der  klaasischen  Philologie,  Leipzig  t90S 
{:=  Sammlung  Göschen  3fiT). 

2)  Ludwig  Traube,  Palaeographische  Forschungen.  4. Teil.  Bamberger 
Fragmente  der  vierten  Dekade  des  Livlua.  (Abhandlungen  der  K.  Bayer. 
Akademie  der  Wies.  III.  Kl.  XZIV.  Bd.  I.  Abt)    UUnohen  1Q04. 
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das  VerieicImiB  einiger  BDcher  Ottos  UL,  du  in  einer  medizinischen 
Handachrift  des  Bamberger  Dome  steht  nnd  auf  das  Karl  Halm  snm 
ersten  Mal  anfmerksam  gemacht  hatte.  Die  HandBchrift  stammt  ans 
dem  9.  Jahrhundert,  der  Eintrag  seibat  ist  nm  die  Wende  des  10.  nnd 
11.  Jahrhnnderta  gemacht  worden.  Er  lantet:  Isti  snnt  Ijbri  tercü 
imperatoris  Ottonis,  quos  Placentiae  inveuit  eibi  servatos:  dnos  libros 
Orosii;  Persinm;  dnos  libros  Titi  Livii;  medicinalem  nnnm;  dnoa 
capitnlares;  Fnlgentinm  nnnm,  simnl  cum  ortograpbia  Isidori  episcopi; 
in  isagogas  Porphyrü  minus  commentnm  Boecii;  dnos  glossarios.  Wichtig 
ist,  dare  der  Schreiber  nach  qnos  erst  mit  Johan  fortfnhr,  das  Wort 
aber  tilgte,  noch  bevor  das  n  gani  zn  Ende  geführt  war,  nnd  dafs  er 
statt  dnos  libros  Titi  Livii  njspmnglich  gesetzt  hatte:  Titi  LiTii  non 
minimam  partem.  Otto  III.  fand  also  in  Piacenza  zwischen  996  nnd 
1001  Ewälf  Handschriften,  die  fOr  ihn  zurtlck gelegt  waren.  Bei 
welcher  Gelegenheit  das  geschah,  ist  nicht  sicher  festzustellen,  da 
dem  Schreiber  das  entscheidende  Wort  in  der  Feder  stecken  blieb. 
Halm  bat  in  dem  über  medicinalis  des  Verzeichnisses  die  Handschrift 
selbst  erkannt,  die  es  nns  tiberliefert  hat.  Änch  die  andern  BOcher 
sachte  man  mit  Recht  in  jetzigen  Bamberger  Handschriften  wieder- 
zuerkennen oder  wie  den  Orosius,  Persins,  Boethins  in  alten  Hand- 
sohriftenTerzeichnissen  des  Domes  nnd  des  Micbelsklosters  nachzu- 
weisen. Die  Angaben  tkber  Livius  hat  man  «af  die  bis  vor  kurzem 
einzig  vorhandenen  beiden  Liviushaodschriflen  ans  der  Dombibliothek 
H.  IV.  8  nnd  M.  IV.  9  bezogen,  von  denen  die  erstere  einen  Teil  der  1., 
die  letztere  in  zwei  nrsprüDglich  gänzlich  getrennten  Teilen  Stttcke  der 
4.  nnd  3.  Dekade  enthalt.  Diese  An^assnug  ist  jedoch  aus  palio- 
graphischen  QrOnden  nicht  haltbar.  M.  IV.  8  kann  in  Betracht  kommen, 
M.  IV.  9  aber  ist  zu  juug;  es  stellt  sich,  wie  Tranbe  nachweist,  als 
eine  in  Deutschland  gefertigte  Abschrift  der  von  dem  Bamberger 
Bibliothekar  Johann  Fischer  in  Bruchsttlcken  wiederanfgefnndenen 
Handschrift  F  ans  dem  11.  Jahrhundert  dar.  Daraus  folgt  einmal,  dafe  F  im 
11.  Jahrhundert  noch  vollständig  erhalten  in  Bamberg  war,  wo  es  fBr 
den  in  M.  IV.  9  enthaltenen  Teil  der  4.  Dekade  als  Vorlage  diente  nnd 
zweitens,  dafs  nicht  jene  junge  Handschrift  M.  IV.  9,  sondern  F  in  Pia- 
cenza lag  nnd  das  „ziemlich  grofse  Stück  des  Livins'  war,  das  Otto  III. 
dort  znfiel.  Nach  eeineh  Eigenschaften  ist  F  sicher  italienischer  Her- 
knnft.  Die  Aendemng  des  Schreibers  duos  libros  Titi  Livii  ist  ent- 
weder so  zu  erklären,  dafs  mit  F  wirklich  noch  eine  andere  Hand- 
schrift des  Livina  mitkam,  die  wie  Oroaina,  Persine,  Boethins  jetzt 
verloren  ist,  oder  es  ist  M.  IV.  8  damit  gemeint,  oder  F  wurde  zuerst 
dem  Inhalte  nach  als  „ein  guter  Teil  des  Livins",  dann  aber  dem 
Umfauge  nach  als  „  2  Bände "  eingetragen.  Die  Veranlassung  zur 
Umschreibung  lag  hier,  wie  oben  bei  Reicheuan,  darin,  dafs  die 
Scbriftztlge  ans  vorkarolingischer  Zeit  doch  recht  fremd  geworden 
waren,  und  dafs  die  Tinten  des  5.  und  6.  Jahrhunderts  sich  in  das  zarte 
Pergament  eingdressen  hatten;  so  mufsten  damals  die  Handschriften 
der  ausgehenden  römischen  Zeit  umgeschrieben  werden,  wenn  man  sie 
XXV.    8.  9.  26 
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retten  wollte.  Ein  freilicli  kleiner  Teil  der  Bamberger  Handechrlftcn 
aus  dem  11.  Jahrhundert  spiegelt  diese  Arbeit  wieder.  Zn  ihnen  ^hSrt 
jener  Teil  der  4. Dekade  in  Minuskel,  die  AbBCbrifl  der  slten  Unciale  von  F. 

Tranbe  hat  mit  seiner  Herausgabe  der  Benediktinerregel  eelbet  be- 
wiesen, dafa  die  von  ihm  begründete  DisEiplin  aaf  weitem  Gebiete  mit 
der  ältesten  SchwesterwisBenschafE,  der  Theologie,  znBammenziiarbeiten 
berufen  ist.  Ich  möchte  dämm  nicht  darauf  verzichten,  Ihnen  an  einem 
anderen  Beispiele  zn  zeigen,  wie  anch  hier  aas  den  gleichen  Qoellen 
reiche  Erkenntnis  geschöpft  werden  kann.  Ans  der  Einleitung  kq 
Heinrich  Zimmera  Werk,  Pelagius  in  Irland.  Berlin  1901.  8.  IV, 
entnehme  ich  folgende  Stelle:  „Gerade  als  die  vollatfindig  abge- 
echlo^ene  Arbeit  (8.  1  —  216)  in  den  Dmck  gehen  sollte,  kam  ich 
durch  Erwftgnngen,  die  8.  219  bis  236  vorgelegt  sind,  zn  der 
Ueberiengnng,  dafs  der  durch  den  alten  Katalog  des  9.  Jahrhunderts 
ftlr  die  8.  Gallener  Stiftsbibliothek  nach  gewiesene  Kommentar  des 
Pelsgins  sich  wahrscheinlich  in  einer  der  dort  erhaltenen  Handschriften 
befinde.  Ein  Blick  in  die  bereitwilligst  auf  die  Oreifswalder  Uni- 
versitltsbibliothek  Oberlassene  Handschrift  bestätigte  mir,  dala  ich  in 
der  Tat  eine  in  8t.  Gallen  im  9.  Jahrhundert  geschriebene  Hand- 
schrift der  irischen  Ueberlieferung  des  seit  dem  6.  Jahrhundert 
in  der  kontinentalen  abendländischen  Kirche  verschwundenen  nnver- 
Btümmelten  Pelaginskommentars  vor  mir  hatte.*  AnBchlieFsend  an  diese 
Stelle  möchte  ich  nnn  den  Gang  der  oben  genannten  üntersuchnng 
kurz  nach  seinen  Hauptpunkten  hier  wiedergeben. 

In  der  S.  Galler  Handschrift  726  steht  ein  Verzeichnis  des  Be- 
standes der  Stiftsbibliothek  von  nm  850  (Becker  Nr  22,  Gottlieb  Nr  185), 
ans  der  Zeit  des  Abtes  Grimald.  Eine  jQngere  Hand  des  9.  Jahr- 
hnaderts  hat  an  verschiedenen  Stellen  im  ganzen  25  Werke  nachge- 
tragen. Einen  genaneren  Zeitansatz  fUr  diese  Nachträge  gewann 
Zimmer  ans  folgender  Erwägung.  Die  Handschrift  267,  e.  X.,  der 
gleichen  Bibliothek  enthalt  eine  Abschrift  des  obigen  Verzeichnisses, 
welchem  die  genannten  Nachträge  fortlaufend  angereiht  sind.  Daranf 
folgt  ein  Verzeichnis  von  Zugängen  unter  Abt  Grimald,  ein  zweites 
von  solchen  unter  Abt  Hartmnt  nnd  als  drittes  das  der  Privatbibliothek 
des  erstereu,  die  alle  drei  an  das  Kloster  gefallen  waren.  Grimald 
starb  872.  Da  eich  seine  Znwendnngen  nicht  mehr  in  dem  Katalog 
von  850  in  der  Handschrift  728  hinzugefügt  finden,  werden  die  oben 
erwähnten  Zusätze  die  Neuerwerbiingen  des  Klosters  zwischen  der 
Aufstellang  des  Katalogs,  also  850,  und  Grimalds  Tod,  also  872,  dar- 
stellen. In'dieser  Zeit,  zwischen  850  und  872,  ist  der  Klosterbibliothek 
gleichzeitig  mit  zwei  Schriften  des  Origenes,  zwischen  ihnen  aufgeführt, 
das  Werk :  Expositio  Pelagii  super  omnes  epistolas  Pauli  in  vol.  1  znge- 
fllgt  worden.  Es  sind  dies  bei  Becker  die  unter  Nr  217.  218.  219  anf- 
gefflhrten  und  als  Znsätze  gekennzeichneten  Schriften.  Diese  Erwerbung 
mufs,  wie  Zimmer  im  ersten  Teil  nachgewiesen  hat,  direkt  oder  in- 
direkt aaf  eine  irische  Vorlage  zurDckgehea.  Es  ist  nichts  bemerkt, 
was  sonst  gerade  in  diesem  Kataloge  der  Fall  ist,  dafs  das  Werk  zb 
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den  Bcottiee  soripti  gehOre.  Ee  ist  also,  wie  die  beiden  benachbarten 
Origeneahandsohriflen,  von  festlAndiseher  Hand  des  9.  Jahrhonderta  nnd 
ebenso  wie  diese  Ewischen  850  nnd  872  in  8.  Gallen  gescliriebeD 
oder  von  answBrts  erworben.  Die  üeberbringnng  eines  von  festländischer 
Hand  geschriebenen  Pelafiaskommentars  durch  Iren  ist  sehr  wenig 
wahTseheiolioh  nnd  die  Annahme,  dars  etwa  dae  nahe  ^legene,  durch 
seine  irischen  Beziehnngen  nnd  Handschriften  ebenso  berflhmte  Kloster 
Reichenan  die  Vorlage  geliefert  habe,  ßlllt  damit,  dafs  die  drei 
iltesten  Reichenaner  Verzeichnisse,  die  zwischen  822  nnd  842  ab- 
gefaßt sind,  einen  PeUginskommentar  nicht  erw&hnen.  Die  Espositio 
Pelagli  molä  also  zwischen  850  und  873  in  S.  Gallen  selbst  geschrieben 
Bein.  Nnn  etarb  in  S.  Gallen  im  Jahre  871  der  irische  Mönch  Hoengal. 
Er  war  Abt  von  Bangor  in  Irland  gewesen  nnd  hatte  sich  nm  850, 
anf  der  Rflckkehr  von  seiner  Romreise ,  in  S.  Gallen  niedergelaesen. 
Er  brachte  die  volle  christlich  -  antike  Bildnng  irischer  Klöster  mit, 
nnd,  indem  er  sie  als  Vorsteher  der  Klosterschole  nnd  Lehrer  eines 
Notker  Balbnio,  Ratpert,  Tnotilo  diesen  Qbermittelte,  legte  er  den 
Grund  zn  dem  goldenen  Zeitalter  S.  Gallens.  Seine  Bücher  hatte  er,  -. 
wie  berichtet  wird,  für  sich  nnd  das  Kloster  bekalten.  Damit  löst  sich 
wohl  die  Frage  nach  der  irischen  Vorlage.  Ein  Teil  der  Znginge 
zwischen  850  und  872  ist  also  wohl  von  Hoengals  SchOlern,  zum 
Teil  nach  irischen  Vorlagen,  abgescbriebeu  worden.  Die  Vorlagen 
wnrden  vernichtet  oder  verbraachi  Zn  den  Abschriften  gehört  anch  die 
Expositio  Pelagii.  Diese  Handschrift  aber  galt  als  verloren,  obwohl  die 
beiden  Origeneahandschriften  als  noch  in  S.  Gallen  vorhanden  festgestellt 
werden  konnten.  Die  Vennntnng,  die  Handschrift  sei  über  Reichenan 
Tfelleicht  nach  Karlsruhe  oder  8.  Paul,  den  jetzigen  Aofbewahrnngs- 
orten  der  Reichenaner  Handschriften,  gekommen,  bestätigte  sich  nicht. 
Nnn  kam  fflmmer  der  Gedanke^  die  Handschrift  sei  vielleicht  doch 
noch  in  S.  Gallen,  aber  anonym.  Denn,  war,  wie  dies  oft  der  Fall 
ist,  das  erste  Blatt,  das  vielleicht  allein  den  Titel  trug,  zn  Verinst 
gegangen,  so  brauchte  der  Kommentar  sonst  keineswegs  mehr  den 
Namen  seines  Verfassers  zn  enthalten.  Im  nenesten  Handschriftenkatalog 
fand  Zimmer  in  der  Tat  als  Cod.  73  eine  Pergamenthandschrift,  2", 
a.  IX.  inennt.,  enthaltend  Glossae  incerti  auctoris  in  epistolas  Pauli,  die 
sieh  auch  wirklich  als  eine  solche  des  nnverstflmmelten  Pelagius- 
kommentars,  ohne  den  Test  der  Briefe,  erwies. 

loh  mnä  um  Ihre  Nacheicht  bitten,  wenn  ich  Ihnen  noch  ein  letztes 
Beispiel  vorlege.  Ich  tue  dies  deshalb,  weil  es  mir  scheint,  als  ob 
Eduard  Riggenbach,  >)  dessen  historischen  Studien  zum  Hebräerbrief 
ich  das  Folgende,  meist  wörtlich,  entnehme,  dadurch  besondere  Auf- 
merksamkeit beansprucht,   weil  er  sich  gerade  ttber  den  methodischen 

I)  Eduard  Riggenbach,  HistoriBche  Studien  tum  Hebriierhrief.  I.Teil. 
Die  iUtesten  lateinischen  Kommentare  zom  Hebräerbtief,  Leipzig  1907  (=  For- 
Bchnngen  zur  Oeschiclite  des  neuteBtamentllclien  Kanons  und  der  altkirch- 
Ikhen  Uteratnr.  Teil  S). 
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Wert  unserer  QaelleD,  so  weit  meine  Erffthning  geht,  ^m  glOckliehat«D 
geanTsert  tutt 

In  seiner  Unteranchnng  behandelt  Riggenbaeh  neh  die  Frage  nich 
der  Urheberschaft  der  anter  den  Namen  des  Heimo  nnd  dee  Remigios 
gehenden  Kommentare.  S.  161  ff.  bespricht  er  die  äulseren  Zeugen: 
a)  Handschriften  und  Kataloge  (als  b  erscheinen  später  Antoren). 
£r  sagt:  „Die  bisherige  Untersuchung  hat  sich  im  wesentlichen  gaoi 
anf  die  inneren  Merkmale  für  £ntstehung8teit,  Abfassnngsort  und  Ver- 
fasser der  unter  dem  Namen  des  Humo  nnd  Remigins  Qberlieferien 
Schriften  beschrftnki  Sie  findet  ihre  ErginEnng  und  Erprobung  in 
der  E>rafang  der  karseren  Zeugnisse.  Es  fragt  sieh,  irie  weit  zurflck 
die  geschichtlichen  Notizen  aber  Haimo  nnd  Remigius  fahren,  welche 
Angaben  Ober  den  Verfasser  der  besprochenen  Schriften  sie  enthalten 
nnd  welche  sicheren  Schlösse  sich  aus  diesem  Material  Eiehen  lassen." 
Nachdem  er  die  Handschriften  daraufhin  gepr&ft  hat,  (ihrt  et  fort 
(S.  161):  „Neben  den  Handschriften  kommen  far  die  Enniltelong  des 
Altera  nnd  des  Verfassers  der  Kommentare  die  alten  Bibliotheks- 
kataloge in  Betracht,  welche  Ober  den  Bestand  einer  grofsen  Zahl  von 
mittelalterlichen  BOchersammlungen  Ansknnft  geben.  Sie  stehen  in- 
sofern hinter  den  Handschriften  der  Werke  selbst  hetr&cbtlich  lurOck, 
als  sie  meistens  nur  Bflchertitel  geben  nnd  von  dem  Inhalt  der 
benannten  Schriftwerke  keine  Mitteilungen  machen;  dagegen  haben 
sie  den  Vorteil,  dafs  ihr  Entstehungsort  häufig  bekannt  ist  Einielne 
sind  auch  genau  datiert,  so  dafs  man  fflr  ihre  Eettliohe  Fixierung 
nicht  auf  die  doch  immer  unsichere  Sch&tiung  der  Schrift  nnd  der 
Schreibmaterialien  angewiesen  ist."  Den  Gang  der  jetzt  folgenden 
Untersuchung  der  Handschriftenkataloge  kann  ich  hier  nicht  wieder- 
geben. Ich  möchte  aber  das  Ergebnis  noch  anfingen,  da  es  mir  fOr 
meinen  Zweck  sehr  nichtig  erscheint  (S.  166):  „Das  Ergebnis  dieser 
Uebersicht  ist  höchst  bedeutsam  .  . '.  FOr  die  Kommentare,  deren 
Autorschaft  streitig  ist.  Oberwiegt  somit  in  den  Katalogen  der  Name 
Haimos,  wobei  namentlich  die  Anslegung  der  panlinischen  Briefe  mit 
ihrer  bis  ine  9.  Jahrh.  lurOokreich enden  Bezengnng  besonders  hervorau- 
heben  ist.  Das  besagt  mehr,  als  wenn  sich  eine  Kommentarhan  dach  rift 
von  so  hohem  Alter  auftreiben  Iftfst.  Bis  ein  Werk  in  verschiedene 
Bibliotheken  gelangle,  vergingen  sicher  mehrere  Jahre  oder  Jahrsehnte. 
Die  Abfassungszeit  fällt  also  jeweilen  beträchtlich  vor  das  Datum  des 
Kataloge.  Noch  ein  anderer  Umstand  verleiht  dem  Zeugnis  der 
Kataloge  besonderes  Gewicht.  Bei  allen  Handschriften  ist  das  erste 
Blatt  jeweilen  stark  gefährdet,  es  wird  leicht  beschmutst  oder  gebt 
ganz  verloren  nnd  mufs  spftter  ersetzt  werden.  Daher  ist  der  Titel 
vieler  alter  Mannakripte  erst  von  einer  betrfichttioh  jOngeren  Hand 
beigefOgt.  Häufig  hat  man  auch  eine  nrsprOnglich  anonyme  Handschrift 
erst  nachträglich  mit  dem  Namen  eines  Autors  versehen.  Bei  den 
Katalogen  kommt  das  alles  nicht  in  Betracht  Die  von  ihnen  darge- 
botenen Antomamen  garantieren  dafUr,  dafs  die  betr.  Werke  zu  der 
Zeit,  als  das  Verzeichnis  hergestellt  wurde,  in  der  Handschrift  selbst 
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BO  Dbencbrieben  waren  oder  doch  wenigstens  sUgemeia  dem  geaannton 
Verfasser  ingewieaen  wurden.  Die  Angaben  der  Kataloge  haben  also 
für  die  Frage  nach  dem  Urheber  der  Kommentare  die  grSbte  Be- 
deatang." 

Ich  darf  wohl  hoffen,  dafs  ich  Ihnen  änrch  die  vorgelegten  Beispiele 
und  anch  durch  den  zweiten  Teil  meines  Vortrages  einigermafsen  eine 
VoTstellang  gegeben  habe,  welchen  Nutzen  man  von  einer  gesteigerten 
Verwertung  der  HandschiiftenverzeichDisse  als  Quellen  nach  den  ver- 
Bchtedensten  Seiten  hin  erwarten  darf.  Ich  möchte  zum  Schlnrs  noch  dnroh 
eioen  Hinweis  auf  die  Geschichte  der  wiseeoschaftlichen  BeschAfCignng 
mit  diesen  Verzeichnissen  dartun,  dafs  die  Erkenntnis  ihres  Wertes 
schon  eine  siemlioh  alte  ist,  und  dafs  man  mit  Recht  jetzt  der  Anf- 
gabe  n&her  getreten  ist,  sie  in  einer  kritischen  Gesamtausgabe  zu  ver- 
ein^^en. 

Zum  ersten  Hai  finde  ich  ein  Verteichnis  abgedruckt  bei  Aegidias 
QelenioB  in  seiner  Pretioea  Hierotheca  von  1634,  im  S.Kapitel,  Qber- 
eohrieben:  Agit  de  duodecim  Patdarchis  CoIonieusibuB  Hierotheoam 
Agrippinensem  nonam  oircuuistantibns.  Es  igt  das  Ansleihverieichnis 
der  Kölner  Dombibliothek,  welches  der  Lebenabeschreibung  des 
8.  Hildebaldns  als  Pars  catalogi  bibliothecae  8.  Hildebaidi  angefügt  ist. 
Es  verdankt  also  seinen  Abdrock  ortsgeachichtlichen  Forachnngen,  die 
der  Herausgeber  möglichst  lebendig  und  anschanlioh  zn  gestalten  be- 
strebt war.  Den  gleichen  oder  ähnlichen  Ursachen  verdanken  wir 
wShrend  des  17.  and  18.  Jahrhanderts  die  weitere  Zugänglichmachung 
einer  Reihe  von  Verzeichnissen.  Es  gentgt  wohl,  wenn  ich  hier  nnr 
kurz  die  Namen  Leibniz,')  Schannat^)  und  Pez')  nenne,  die  uns  auch 
naoh  dieser  Seite  hin  zu  -  grofsem  Dank  verpflichtet  haben.  Gemeinsam 
ist  diesen  Veröffentlichungen,  da(s  die  Verzeichnisse  nar  für  den  jeweils 
vorliegenden  Fall  gewertet  werden,  mit  dem  sie  im  direkten  Zusammen- 
hang stehen.  Ein  Vordringen  zum  Verständnis  der  allgemeinen  wissen- 
Bchafllicben  Bedentnog  dieser  Quellen  darf  ich  wohl  in  Leasings  Worten 
erblicken,  die  er  1773  in  den  Beitrugen  ,Zur  Geschichte  und  Literatur 
ans  den  Schätzen  der  HerzogL  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel"  (8.  366) 
schrieb:  „Da  indelä  die  Hirschansche  Kloaterbibliothek  ehedem  so  be- 
rtlhmt  gewesen,  so  wird  man  hoffentlich  nicht  ungern  einen  kurzen 
Gatalogns  derselben  hier  finden,  den  Parsimonins  aus  einem  alten 
Hanuscripte  gezogen,  und  seinen  Collectaneis  einverleibet  hat.  Der 
Litterator  weifs  ohne  mich,  wozn  dergleichen  Catalogi  nutzen."  Diese 
Bemerkung  zeigt  überdies,  wie  sehr  man  Leasing  verkannt  hat,  wenn 
man  ihm  ein  inneres  Verhältnis  zu  seinem  Amte  als  Bibliothekar  ab- 
sprechen zu  dürfen  glaubte. 

Seit  der  ersten  Hälfte  dea  19.  Jahrhnnderts  können  wir  beobachten,  wie 
der  Gedanke  einer  Sammlung  dieser  wichtigen  Zeugnisse  auftritt  und 
gegen  Ende  desselben  immer  mehr  nach  einer  Verwirk lichnng  drängt. 

1)  Gottlieb,  Namen-  und  Sach-lndex. 


lyGoo^^lc 


378  Nennte  BibliotbekurerummluDg 

Zwei  HflncheneT  Bibliothekxre,  Dooeo^)  nnd  Sohmeller,  *)  haben  äas 
Verdienst  dannf  hingewiesen  zn  h&ben,  dafs  hier  Quellen  fllr  die  G»- 
Bchichte  nnd  die  Stndton  des  Mittelslteis  TOThandea  seien,  die  nocli 
ihrer  planmäfBigen  Erschliefanng:  nnd  Benntzong  harrten  nnd  dafs  es 
lohnenswert  sei,  sie  in  einer  Sammiong  za  vereinigen.  Desgleichen 
haben  dann  später  Männer  wie  Wilmanns ')  und  Lagarde  i]  sich  fDr 
den  Gedanken  einer  planmKrsigen  Sammlung  ansgesprochen.  Einer 
Vecnirklichnng  schien  dieser  Oedanke  nahe  zn  kommen,  als  Q.  Waitz 
im  Programm  der  1B75  neogegründeten  Zentral direktion  der  HonaineDta 
Qermaniae  historica  schrieb^):  „In  der  letzten  Abteilung  (d.h.  in  den 
Antiqnitates)  sollen  zunächst  die  historischen  Gedichte  BerOck sichtig ng 
finden,  ..  .  woran  sich  später  eine  Sammlung  von  Nekrologien,  Hand- 
schrifteukatalogen,  Verzeichnissen  von  Eirchenschätzen,  Inschrifteu  u.  a. 
anschliersen  wird."  In  der  Tat  ging  auch  Bethmann')  daran,  Stoff 
für  diesen  nns  beschäftigenden  Teil  der  Antiqnitates  zn  sammehi. 
Doch  liefs  man  seit  seinem  Tode  das  Material  i-öhen. 

Zehn  Jahre  nachdem  Waitz  die  obigen  Pläne  festlegt  faatt^ 
versDcfate  ein  einzelner  seine  Kraft  an  dem  Unternehmen,  der  Bonner 
Bibliothekar  Gustav  Becker,  durch  Veröffentlichung  seines  Werkes 
Catalogi  bibliothecarum  antiqui.  Dieser  erste  Versuch  zeigte,  dais 
schon  damals  die  Ansftlhning  des  Gedankens  die  Kräfte  eines 
einzelnen  überstieg.  Becker  gibt  in  dem  Oherwiegenden  ersten  Teil 
seines  Bnches  auf  rnnd  300  Seiten  die  vollständigen  Texte  der  Hand- 
schriftenverzeichnisse  bis  zum  12.  Jahrhnndert  einscliliefslich,  die  ihm 
bekannt  geworden  waren.  Gin  2.  Teil  von  16  Seiten  enthält  Nach- 
weise von  Katalogen  aus  späterer  Zeit,  den  Sohlnfg  bildet  ein 
Index  zu  den  Testen  nnd  ein  Bibliotheken  Verzeichnis.  Die  Schwäche 
des  Werkes  bemht  einmal  darin,  dafs  Becker  vieles  entgangen  ist, 
was  zu  seiner  Zeit  schon  im  Druck  zugänglich  war  nad  andererseits 
darin,  dafs  er  sich  begnügte,  aus  zweiter  nnd  dritter  Hand  abzadmoken 
statt  jedesmal  auf  die  Handschriften  zurückzugehen,  die  die  Verzeich- 
nisse enthielten.  Trotz  dieser  Mängel  kam  das  Buch  einem  lebhaften 
Bedürfnis  entgegen  nnd  ist  bis  heute  noch  nicht  durch  Besseres 
ersetzt  worden.  Der  entscheidende  Fortsehritt  lag  und  liegt  noch  ii 
der  bequemen  Zusammenfassung  einer  möglichst  grofaen  Zahl  van 
Texten  der  Verzeichnisse,  wodurch  es  flberfltlssig  wurde,  immer  wieder 
dem  unglaublich  zersplitterten  Stoff  in  den  verschiedensten  nnd  teil- 
weise recht  abgelegenen  Veröffentlichungen  nachzujagen.  '•)  Der  lodei 
untersttltzte  die  Brauchbarkeit  des  Bnches  ganz  erheblich  und  gab  dnrcb 
den  sachlichen  Ueberblick,  den  er  in  Kürze  vermittelte,  Anregung  m 
dem  Wunsche  nach  einer  Ausdehnung  des  Werkes.  So  hat  Becker 
trotz  des  mancherlei  Tadels,  dem  sein  Buch  begegnete,  doch  der  Wiseeii- 

II  Gottlieb,  S.4.  2)  Serapeum  3,  1841.  3.341ff. 

3)  Neues  Archiv  der  Gesellschaft  ^r  ältere  deutsche  Gesctüohtskiuiile 
1.  1876.  S.  II. 

4)  Zentralblutt  fUr  Blbliotbekswesen  2.  ISSS.  S.  30. 
b)  Vgl.  Athenaenm  ivn.  Nr  3910.  3. 438. 
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Schaft  einen  trefflichen  Dienst  geleistet  nnd  ihren  herzlichen  Dank 
verdient  Ftlnf  Jahre  apftter  haben  wir  das  andere  Werk  sa  ver- 
zeichnen, welches  fOr  die  BeHch&ftig^ng  mit  den  HandBchriftenTer- 
aeichnigsen  grundlegende  Bedeutung  gewonnen  hat  Ea  ist  das  Bnch 
des  Wiener  Bibliothekars  Theodor  Oottlieb,  Ueber  mittelalterliche 
Bibliotheken.  Im  Gegensatz  zn  Becker  gibt  er  keine  Texte  der  Ver- 
zeichnisse, sondern  nnr  Nachweise  von  solchen  in  Regestenform.  Nach 
LSndem  geordnet  nnd  das  germanische  nnd  romanische  Europa  um- 
fassend, verzeichnet  Gottlieb  nach  dem  Alphabet  der  einzelnen  Orte 
oder  Besitzer  das  reiche  Material,  das  er  mit  anfserordentliohem  Fleifs 
nnd  Spflrsinn  gesammelt  hat  nnd  gibt  jeweils  mit  der  Zeitbestimmung 
den  Beginn  nnd  SohluTs  des  Verzeichnisses,  sowie  die  handschriftliche 
Quelle  und  die  Stellen,  an  denen  die  Verzeichnisse  bisher  zugänglich 
gemacht  worden  waren.  Wie  grofs  der  Reichtum  seiner  Sammlung  ist, 
geht  daraus  hervor,  dafs  die  Zahl  der  Verzeichntase  gegenüber  den 
341  Nnmmem  Beckers  auf  1391  gestiegen  ist. 

Der  umstand,  dafs  Qottliebe  Werk  mit  Unterstützung  der  Wiener 
Akademie  der  Wissenschaften  gedruckt  wurde,  beweist,  dafs  diese  die 
Bedeutung  der  Handschriften  Verzeichnisse  als  Quellen  zu  wtlrdigen 
verstand  nnd  es  als  eine  ihrer  Aufgaben  betrachtete,  der  Möglichkeit 
einer  Ernilung  des  1  Angst  vorhandenen  BedDrfnigses  nach  einer 
kritischen  Sammelansgabe  dieser  Zeugnisse  nfther  zu  treten.  In  der 
Tat  finden  wir  von  1897  an  im  „Almanach  der  Kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften"  unter  anderen  ÄnsschOssen  eine  Kommission  zur 
Herannahe  der  Bibliothekskataloge  des  Mittelalters.  Unter  dem 
3.  Febmar  1897  werden  hießlr  Hartel,  Heiozel,  Zeifsberg  nnd  Mllhl- 
bacher  ernannt,  von  denen  1905  nur  noch  Hartel  als  Obmann  Dbrig 
geblieben  war;  die  andern  drei  Gelehrten  waren  gestorben  und  fOr 
sie  allein  Redlich  seit  1899  als  Ersatzmann  eingetreten.  Fast  Jahr 
fOr  Jahr  lafst  sich  in  dem  genannten  Almanach  die  Entwicklnng  des 
Unternehmens  verfolgen,  bis  wir  im  Jahre  1906  hören  (8.358):  „Das 
Unternehmeu  der  Heransgabe  der  Bibliothekskataloge  des  Hittelalters 
trat  in  ein  neues  Stadinm,  da  auf  Antrag  der  Kommission  ~  Hartel 
hatte  das  Gutachten  verfafst  —  die  kaiserliche  Akademie  in  ihrer 
Oesamtsitznng  vom  25.  J&nner  1906  folgenden  Beschlnfs  faTste:  Die 
kaiserliche  Akademie  beschräukt  sich  zunächst  auf  die  Bearbeitung 
nnd  Edition  der  mittelalterlichen  Bibliothekskataloge  Oesterreichs ;  sie 
wendet  sich  Jedoch  an  die  kartellierten  deutschen  Akademien,  um 
dieselben  zur  Teilnahme  an  dem  Unternehmen  in  weiterer  Ansdehnung 
auf  Deutschland  einzuladen.  Die  Angelegenheit  wird  anf  die  Tages- 
ordnung der  n&chsten  Kartellversammlnng  kommen." 

Diese  fand  am  15.  und  16.  Oktober  1906  in  OOttingen  eUU  und 
V.  Ottenthai,  der  seit  1905  der  Wiener  Kommission  zugew&hlt  war, 
legte  ein  entsprechendes  Memorandum  vor,  das  im  wesentlichen  An- 
nahme fand.  Zur  gteichm&Tsigen  AnsfUhmng  des  Unternehmens  wnrde 
eine  Kommission  aus  Burdach  ■  Berlin,  Schröder -Götüngen,  Hauck- 
Leipüg,  Traube-München,  v.  Ottenthai -Wien  eingesetzt.   Die  Htlnchener 
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Akftdemie  flbern&hm  auf  Anregung  Traabes  die  Be&rbeitung'  des 
dentschen  Teiles  nnd  setzte  ihrerseits  einen  AnsschnTa  ein  bestehend 
ans  Traabe,  Granert  nnd  Vollmer.  Tranbe  widmete  dem  von  seiner 
Peraönliolikeit  getrageoen  unternehmen  seine  letzten  Kr&fte  und  erliefs 
als  Obmann  noch  im  Febrnar  vorigen  Jahres  ein  Randschreibeu  an 
die  VoTstände  der  deutschen  Bibliotheken,  in  welchem  er  die  Grund- 
sätze der  Arbeit  kurz  aasein  andersetzte  nnd  nm  tonlichste  Unter- 
sttltzong  bat.  Sein  Tod  war  auch  fttr  dieses  Unternehmen  der  tiner- 
setzlichste  Verlast. 

Gleichzeitig  mit  dieser  Versammlnng  tritt  in  Berlin  wiederum  das 
Kartell  der  deatschen  Akademien  zusammen,  nm  über  die  FortfOhmra^ 
des  Unternehmens  zn  beraten. 


4.    Ueber  die  Neuordnung  und  Katalogisiernng 

von  Goethes  Bibliothek. 
Referent:  Professor  Dr.  Karl  Schüddekopf -Weimar. 

Das  Referat  wird  hier  nur  in  einem  knrzen,  vorläufigen  Auszüge 
wiedergegeben,  da  eine  ausführliche  Verwertung  im  Anschlufs  an  die 
Drucklegung  des  Katalogs  bevorsteht.  —  Der  Vortragende  gab  znnücIiBt 
einen  knappen  Ueberblick  Über  die  Geschichte  des  Goethischen  Uücher- 
Bchatzeg,  von  den  „Jugendfreunden"  im  väterlichen  Hanse,  die  1794  kurz 
vor  der  von  Frau  Kat  veranstalteten  Auktiou  zum  Teil  in  des  Sohnes 
Besitz  zurückkehrten,  bis  zu  den  zahlreichen  Dedikationsexemplaren 
der  letzten  Jahrzehnte ,  die  der  Empfänger  selbst  im  Anschlnfs  an 
seine  Tagebücher  in  eigenen  „  B  üch  er  -  Verm  eh  rungs  listen"  verzeichnete. 
Die  Erwerbungen  auf  Reisen  (Schweiz ,  Italien ,  Böhmen)  Dnd  in 
auswärtigen  Auktionen  verdienen  besondere  Beachtung.  Von  gleich- 
zeitigen Katalogen  ist  nur  ein  Verzeichnis  von  17S8,  317  Nummern 
umfassend,  erhalten;  nach  Goethes  Tode  wurde  vom  Bibliothekssekretgr 
Kräuter  ein  alphabetischer  Katalog  in  Buchform  angelegt,  der  aber 
etwa  1000  kleine  Schriften  übergeht  und  auch  sonst  veraltet  ist.  — 
Die  Neuordnung  des  jetzt  noch  vorhandenen  Bücherbestandes  — ■  die 
Handschriften  sind  mit  wenigen  Ausnahmen  in  das  Goethe-  und  Schiller- 
Archiv  überführt  —  war  durch  die  bescheidenen,  zur  Verfügung 
stehenden  Rfinmliehkeiten  und  Einrichtungen  des  Goethehauses ,  mit 
welchem  die  Bibliothek  durch  Walther  von  Goethes  Testament  un- 
trennbar verbunden  ist,  von  vornherein  festgelegt;  der  beschränkte 
Raum  in  dem  westlich  an  Goelhes  Arbeitszimmer  grenzenden,  nur  spär- 
lich evlencliteten  und  mit  einfachstem  Inventar  versehenen  Bibliotheks- 
zimmer mufste  nach  Müglichkeit  ausgenutzt  und  die  überlieferte,  ver- 
mutlich noch  auf  Goethe  selbst  zurückgehende  Ordnung  im  grolsen 
Ganzen  beibehalten  werden.  Demgemafs  sind,  da  eine  Vermehmng 
für  die  Zukunft,  hie  auf  einzelne  versprengte  Nnmmem,  ausgeschlossen 
erscheint,  24  Abteilungen  gebildet  und  nur  zwei  Formatklassen  (Grenze: 
29  cm)  unterechieden.   Die  Bestände  der  Bibliothek  decken  sich  gröfsten- 
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leils  mit  den  wissenschaftlichen  Interessen  Goethes  in  den  letzten  Jahr- 
lehnten  seines  Lebens;  vonrtegend  sind  die  europäischen  Literaturen, 
Geschichte  nnd  Reisen,  Archäologie  and  Kunstgeschichte,  aher  anch 
die  Naturwissenschaften,  besonders  Optik  nnd  Botanik,  sind  reich  ver- 
treten. Manche  Ueberraschnng  wird  der  Katalog  in  Bezng  anf  die 
zeitgenössische  Literatur  des  18.  Jahrhnnderts  bringen,  die  gröfstenteils 
verachwonden  ist;  es  bcmbt  dies  nicht  nnr  anf  dem  Tausche,  den 
Goethe  als  Leipziger  Stadent  mit  Langer,  dem  späteren  Kachfolger 
Lessiegs  in  Wolf enbUttel ,  rornahm,  dem  er  ganze  Körbe  dentscher 
Dichter  and  Kritiker  gegen  eine  Anzahl  griechischer  Autoren  tlber- 
liefs,  sondern  anch  auf  einer  Douhlettan -Auktion  der  weimarischen 
BibUothek  im  Jahre  1799,  an  der  Goethe  nnd  Schiller  sich  mit  einer 
gtolsen  Anzahl  neuerer  Literatur  beteiligten.  Doch  finden  sich,  wie 
in  andern  Disziplinen,  auch  hier  manche  Seltenheiten,  so  das  erste 
Tollständige  Exemplar  von  Goethes  Parodie  anf  Fritz  Jacobis  „  Wolderaar", 
1779  in  Schiefe  Ettersbnrg  auf  der  Handpresse  gedruckt,  ein  bisher 
ganz  unbekannter  Dmck  von  Einsiedeis  „Buch  vom  schönen  Wedel" 
IFulda  1779),  Joh.  Georg  Hamann  in  zahlreichen  Einzeldrucken,  die 
von  Weinhold  vergeblich  gesuchte  letzte  Liedersammlung  Boies 
(Heldorf  1804)  nnd  anderes  mehr. 

Xeben  dem  seinem  Abschlnfe  nahen  alphabetischen  Zettelkatalog 
wird  das  Hauptgewicht  auf  dem  systematischen  Kataloge  (mit  aus- 
fDhrlichem  alphabetischen  Namensrcgister)  liegen,  dessen  Drucklegung 
bevorsteht;  dieser  wird  sich  zu  einer  Gesamtübersicht  über  die  Quellen 
gestalten,  aus  denen  Goethe  seine  universelle  Bildung  schöpfte,  die 
nus  immer  gröfsere  Bewunderung  abzwingt.  Denn  fUr  ihn  waren  seine 
Bflcher,  wie  seine  übrigen  Sammlungen,  kein  totes  Kapital;  an  seiner 
Bibliothek  haftet  ein  Sttick  seiner  geistigen  Entwicklung,  und  die 
Hauptaufgabe  eines  wahrhaft  nutzbringenden  Verzeichnisses  seiner 
Biicberschlttze  wird  es  sein  müssen,  alle  die  feinen  Fäden  zu  verfolgen, 
die  sich  von  diesen  zu  seinen  Werken  hinUbersp innen. 

Diesem  Grandsatze  folgend  wird  der  gedruckte  Katalog  zunächst 
alle  handschriftlichen  Eintragungen  Goethes  verzeichnen,  wie 
diea  bisher  nur  in  vereinzelten  Fällen,  z.  B.  für  Kant  durch  Vorländer 
nnd  für  Fichte  durch  Nenmann  geschehen  ist.  So  sind  U ebersetz ungen 
aus  Anakreon,  Nacbahmnngen  Martials,  Gedichte  über  Okens  „System 
der  Erze",  kunstbistorische  Bemerkungen  ans  Italien  nnd  Frag,  Be- 
ubachtungen  über  Exantheme  und  anderes  mehr  sorgfältig  wieder- 
zugeben; aber  auch  Bleistiftstriche,  ja  selbst  Angaben  über  unauf- 
geschnittene  Bücher  können  von  Wichtigkeit  sein.  Ferner  werden 
alle  handschriftlichen  Dedikationen  in  den  Werken,  unter  denen  sich 
Namen  wie  Byron,  Carlyle,  Cuvier,  Eckermann,  Falk,  Hegel,  Heine, 
Humboldt,  Immermann,  Knebel,  Manzoni,  Prosper  Merimäe,  PQckter- 
Muskan,  Ä,  W.  Schlegel,  Mad.  de  Stael,  St.  Beuve  und  viele  andere 
befinden,  wortgetreu  abgedruckt,  begleitende  Widmungsbriefe  dagegen, 
die  sich  gröfstenteils  im  Goethe -Schill  er -Archiv  befinden,  nur  kurz 
verzeichnet;  endlich  werden  auch  die  Qbrigen  Beziehungen  zu  Goethes 
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Briefen,  Tagebflchern  nnd  Werken  nach  Hd^Ucbkeit  in  AnmerkuDgen 
berührt  werden. 

Um  aber  zngleich  eine  Uebersicht  Ober  die  gesamte  sonstig  Lektüre 
Goethes  zn  gewinnen  nnd  damit  einer  Unteranchnng  Aber  Goethes 
Qnellen  Torznarbeilen,  wie  diea  vor  icurzem  fOr  Shakespeare  versucht 
norden  ist,  sollen  mehrere  wichtige  nnd  nmfai^;reiche  Beilag'en.  zd 
dem  Kataloge  gegeben  werden.  Erstens  sollen  ans  den  Äusleihe- 
bflchera  der  Bibliotheken  von  Weimar,  Jena  nnd  Gottingen  die  von 
Goethe  entlehnten  Werke  anagezogen,  dann  die  dnrch  Goethes  Xfach- 
kommen  ans  seiner  Bibliothek  entnommenen  und  spSter  in  fremden 
Besitz  Übergegangenen  Stücke  nnd  endlich  die  von  ihm  selbst,  wie 
oben  erwähnt,  in  eine  Doubletten-Änktion  der  herzoglichen  Bibliothek 
2n  Weimar  gegebenen  nnd  nach  den  Akten  als  solche  nachweisbaren 
Nummern  kurz  verzeichnet  werden.  Der  umfangreiche  ged nickte 
Katalog  wird  als  die  erste  einer  von  Eofrat  Dr.  Karl  EOtscbau  ge- 
planten Reihe  von  Publikationen  ans  dem  Goethe-National-Mnseam 
Toranssichtlicb  1909  im  Insel -Verlage  zn  Leipzig  erscheinen  nnd  mit 
zahlreichen  HandBChriften-Fakgimiles  geachmflckt  aein. 


Als  weiterer  Beitrag  zu  den  „Kleinen  Mitteilungen"  folgt: 

5.   Bibl.   Prof.  Brunn-Mttnchen:    Ueber   Fortschritte    in   der 

Zcttelkettenkatalügisierung,  die  aeit  der  Bambei^er  Mitteilung 
(Zbl.  1907.  S.  470—472)  erzielt  worden  sind.  Xeben  den  teuerem 
Kettenzetteln  mit  aufgeklebter  Tasche  haben  sich  solche  mit  einfachem 
oder  doppeltem  Schlitz  und  sogenannte  ^ Lappen zettet"  brauchbar 
erwiesen,  wodurch  der  einzelne  Kettenzettel  zu  2  Pf.  herstellbar  wird. 
Die  Tableauform  eines  Zettelkettenverzeichnisses  ist  im  Lesezimmer 
der  Technischen  Uochachule  München  in  die  Praxis  übergeführt 
worden.  Sie  vermittelt  dort  den  Studenten  raach  und  übersichtlich 
die  Kenntnis  der  neueren  Erwerbungen.  Es  bleiben  so  die  Zettel  der 
Neuanschaffui^en  durchschnittlich  ein  Jahr  lang  ausgehängt,  ehe  sie 
in  die  umfassenderen  Foliantenkataloge  eingeordnet  werden,  eine  zeit- 
weilige Trennung  der  neueren  und  älteren  Literatur,  die  dem  Vor- 
tragenden vorteilhaft  erscheint.  Entsprechend  dem  knappen  Raum, 
den  die  Notizstreifen  der  Kettenzettel  gewahren,  sind  diese  Kataloge 
nicht  w  i  SS  Busch  afl  liehe,  sondern,  wie  der  Vortragende  es  ausdrückt, 
„praktische":  sie  geben  die  Büchertitcl  nur  soweit,  als  es  für  das 
praktische  Bedürfnis  der  Stelle  erfahrungagemiifs  fast  immer  genügt 
Die  mittels  oberer  und  unterer  Blechhaken  und  Querleisten  sehr  sicher 
gestaltete  Aufhilngung,  wird  durch  Photographien  demonstriert,  ebenso 
die  Photographierbarkeit  solcher  Tableaus,  im  Sinne  der  Her- 
stetlbarkeit  lesbarer  Bilder  auf  verhäl.tnismJllsig  kleinem  Räume. 
Eine  Platte  von  18x24  cm  nimmt  leicht  löO  Titel  auf  Bei  diesem 
MaCsstabe  dürften  die  Kosten  eines  Exemplars  der  Reproduktion  von 
zehntausent  Titeln  etwa  die  der  folgenden  Tabelle  sein: 
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üeb«r  Fortsohritte  In  der  Zettel  kelteDkatalogisiemng 


Aoflage 


GewOhDÜobe  Pbotographie 
(AbzU^  Tom  Glunegativ) 


71,- 


Zinkotypie  ^'^'^ 

Vurausg^eeetzt  wird,  dafs  das  Bibliothekspereonal  die  photo- 
graphischen  Arbeiten  —  abgesehen  vom  Zinkotypiednick  —  selbst 
verrichtet.  Kosten  fttr  etwa  nötiges  Aufziehen  und  für  das  Binden 
sind  noch  nicht  eingerechnet  Gerade  noch  lesbar  bleiben  übrigens  ' 
die  Bilder  anch  bei  Rediiktiun  der  oben  angenommenen  FlKchen  — 
und  damit  der  Kosten  —  anf  ein  Drittel.  Die  Bedeutung  dieser  bei 
gewöhnlichen  Zettelkatalogen  ganz  ausgeschlossenen  und  daher  noch 
nie  in  Erwägung  gezogenen  VervielfftltiguügBmöglichkeiten  fflr  Kata- 
loge steigt  natürlich  mit  jeder  künftigen  Verbilligung  der  photo- 
graphischen Reprodukti  uns  arten.  Der  Vortragende  zeigt  zuletzt  ein 
Muster  neuer  „Klemmtafelu",  welclie,  dünner  und  erheblich  billiger 
als  die  bisher  zur  Zusammensetzung  von  Zelte Ifoiianten  benutzten 
„Klappentafeln",    diese   in   vielen  Fällen   zu    ersetzen  geeignet  sind.') 

2.  Sitisung.     Freitag  den  12.  Juni  vormittags. 
Nach  Beendigung  der  Mitgliederve rsammlnng  dea  V.  D.  B.  (e.  nnten 
S.  415  ff.)  wird  der  Bibliothekartag  um  ^1,10  Uhr  wieder  eröffnet. 

6.    Ueber  Verlegereinbände. 
Referent:  Bibliothekar  Dr.  C.  Nörrenberg-Dttsseldorf. 

Die  Verlegerbände  hat  schon  vor  7  Jahren  in  Gotha  K.  Schulz 
behandelt^)  in  Zusammenhang  mit  den  gesamten  Forderungen,  welche 
die  Bibliotheken  an  die  Verleger  zu  stellen  nicht  nur  verpflichtet, 
sondern  auch  als  gute  Kunden  berechtigt  siud.  Seitdem  hat  sich  die 
Lage  zu  unsem  Gunsten  verändert.  Es  sind  eine  Anzahl  Bibliotheken 
neu  gegründet,  an  vielen  anderen  sind  die  Fonds  ani^ehnlich  erhöht 
worden.     AuCserdem  ist  unsere  Orgiinisation  eine  festere  geworden. 

Bisher  haben  wir  nicht  viel  Erfolg  gehabt,  weder  hinsichtlich  der 
Papierqualität,  noch  der  Lieferung  der  ^Zeitschriften  in  unbeschnittenem 
Zustande,  noch  der  Angabe  der  VerfaBservomamen  auf  dem  Titel, 
noch  der  Verlegerbände.    Bezüglich  der  letzteren  haben  sich  die  Mifs- 

1)  Die  ScblursbemerkoDK  dea  Vortrags,  dab  bisher  keine  gritfsere  Ftnna 
fUr  die  Fabribation  der  ZetteTketten  gewonnen  sei,  ist  jetzt  dahio  zu  verändern, 
dab  die  bekannte  EartoDiKefabrik  Theodor  SchrUder  iu  Leipzig- Counewiti, 
Anerbacbstr.  T— 9,  augenblicklich  mit  Fabrikatiousprobeu  bescuämgt  Ist. 

2)  Zbl.f.Bw.  Jg.  IS.  1901.  S.S5aff; 
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stände  neuestens  gesteigert;  ich  habe  es  daher  fDr  angeseigt  gehillen, 
diesen  Punkt  allein  anzugreifen  in  der  Hoffnung,  eher  etwas  in  er- 
reichen. 

Der  V erlegere inband  an  sich  kann  oft  willkommen  sein,  iuBofem 
er  billiger  ist  und  iine  ermöglicht,  Btcher  schneller  in  den  Verkehr 
zu  bringen.  Wir  wollen  aber  nicht  gezwungen  werden,  nur  gebunden 
zn  kaufen;  wir  können  verlangen,  dafs  ein  Teil  der  Auflage  un- 
gebunden bleibt. 

Das  gentigt  aber  noch  nicht.  Wird  der  tlbrige  Teil  der  AoQag« 
vom  Verleger  mit  einem  Einband  versehen,  der  für  Bibliotheken  dd- 
geeignet  ist,  so  ergibt  sich  der  gleiche  Mifsstand  bei  Erwerbui^  tob 
antiquarischen  oder  geschenkten  Exemplaren.  Wir  mUssen  abo  weiter- 
hin verlangen,   dafs  der  Verlegereinband  ein  ffir  uns  brauchbarer  ist 

Welche  Eigenschaften  dazu  gehören,  hat  K.  Schulz  s.  Z.  ausfährt; 
ich  beschränke  mich  wiederum  nnr  auf  die  eine  Eardinalfordemng: 
Dauerhaftigkeit  und  Fadenheftung;  erstere  bat  letztere  zur  Vortut- 
Setzung,  denn  was  auch  Interessenten  von  der  Beständigkeit  der  ver- 
nickelten oder  verzinnten  Drabtklammem  sagen  mögen :  garantiereo 
kann  niemand.  Ich  habe  aber  die  Ueberzeugung,  dafa  auch  der  be«t- 
geschtttzte  Draht  fiber  kurz  oder  lang  rostet,  und  dann  ist  der  Ein- 
band dahin.  Ucberdies  habe  ich  als  Bücherfreund  einen  ich  möchte 
sagen  physischen  Widerwillen  gegen  diese  toten  Metall klammeni  in 
einem  anständigen  Buchkörper. 

Die  Zahl  der  „nur  gebunden"  und  zwar  mit  Draht  gebunden  ins- 
gegebenen  Werke  hat  in  der  letzten  Zeit  stark  zugenommen,  besoodeTS 
bei  wissenschaftlichen  Werken.  Einzelne  Verleger,  z.  B.  Parey,  Itistn 
so  fast  ihren  ganzen  Buchverlag  erscheinen. 

Um  nun  in  solchen  Fällen  ein  ungebundenes  Exemplar  (gebefttt 
oder  in  losen  Bogen)  zu  erlangen,  bin  ich  in  einzelnen  Fällen  BO««it 
gegangen  zu  erklären:  dann  verzichte  ich  lieber  auf  die  Anscbalfnof:. 
und  das  hat  bei  Werken  mit  nicht  grofser  Absatzmöglichkeit  anch 
gewirkt.  In  einem  Falle  verweigerte  ich  die  Annahme  eines  Werke«, 
weil  es  der  Bestellung  zuwider  drahtgebunden  ankam.  Der  Verleg', 
dem  die  Faktur  mit  meinem  Protest  vorgelegt  wurde,  schrieb  danuf: 
„Es  mufs  auch  solche  Käuze  geben."     (Heiterkeit.) 

Um  nun  mehr  zu  erreichen,  als  eine  einzelne  Bibliothek  kann, 
schickte  ich  an  eine  grofse  Zahl  Bibliotheken  ein  Rundschreiben,  in 
welchem  ich  mein  Vorgehen  darlegte  und  fragte: 

1.  Sind  auch  Sie  schon  mit  Erfolg  ähnlich  verfahren? 

2.  flalten    Sie   eine    gemeinsame    Mafsnahme    der   Bibliotheken   Kr 
wünschenswert? 

Aus  den  Antworten  ging  zunächst  hervor,  dafs  der  Mifsstand  siemlieii 
allgemein  sehr  unangenehm  empfunden  wurde;  einzelne  Bibliotheken 
sprechen  direkt  von  dem  „Unfug"  der  Drahtheftung;  verschiedent 
Bibliotheken  hatten  mit  mehr  oder  weniger  Erfolg  versucht,  die  Liefe- 
rung ungebundener    oder    doch    fadengehefteter   EiempUre   dnrchn- 
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Betzea;  66  Bibliotheken  beantworteten  die  zweite  Frage  mit  Ja,  einige 
davon  eehr  entschiedeu. 

Ich  glaube  also,  wir  können  nne  Erfolg  versprechen,  wenn  wir 
einig  und  üweckmäfaig  vot^ehen.  Das  könnte  auf  zweierlei  Weise 
geschehen.  Entweder  die  Bibliotheken  veröfientlichen  im  Börsenblatt 
eine  P>klanmg,  dafs  sie  von  einem  bestimmten  Datum  ab  draht- 
gebundene BOcher  von  der  Erwerbung  aussohlielsen  oder  jede  einzelne 
beauftragt  ihre  Sortimenter,  solche  Bticher  nicht  vorzulegen. 

Der  Erfolg  wird  immerhin  in  erster  Linie  abhängen  von  dem  wirt- 
schaftlichen Interesse  der  Verleger  an  der  Drahtheftung.  Einmal  ver- 
dienen sie  an  dem  Einband  Überhaupt  viel  und  werden  also  grund- 
sätzlich lieber  gebunden  verkaufen  als  ungebunden.  Sodann  sind  viele 
Drahtheftmaschinen   im  Betrieb   und   sollen  erst  aufgebraucht  werden. 

Unser  Vorgehen  könnte  so  aussehen,  als  ob  wir  uns  gegen  die 
Fortschritte  der  Technik  aufbäumen  und  bei  den  alten  teuren  Methoden 
verharren  wollten,  das  werden  die  Verleger  auch  wohl  sagen.  Wir 
wenden  uns  aber  nicht  gegen  die  Technik  aberhaupt,  sondern  gegen 
die  mai^elhaf te ,  und  die  Technik  kommt  uns  selbst  zu  Hilfe  gegeu 
die  Drahtheftung,  denn  es  soll  z.  B.  die  Hartinische  Fadenheft- 
maschine nach  dem  Urteil  eines  Kollegen,  der  sie  aus  dem  Betrieb 
kennt,  Vorzflgliches  leisten.  Es  werden  also  sehr  bald  die  faden- 
bindendeu  Verleger  vor  den  drahtbindenden  in  Vorteil  gelangen. 

Ich  möchte  meinerseits  Ihnen  anheim  stellen,  welchen  von  meinen 
Vorschlägen  Sie  vorziehen,  die  gemeinsame  Erklämng  oder  die  Einzel- 
mafsregeln  nach  gemeinsamem  Plan. 

Legband-Eusel  mOchte  nur  die  grofsen  Verleger  mit  eigener 
Druckerei  nnd  Buchbinderei  fOr  die  Drahtheftung  eigentlich  verant- 
wortlich machen,  die  anderen,  die  Druck  und  Einband  an  andere 
Firmen  vergäben,    achteten  oft  nur  nicht  genOgend  auf  da«  einzelne. 

Geiger-Tflbingen  hat  fflr  sich  den  Kampf  gegen  die  Drahtheftung 
schon  anfgenommen.  Er  hält  es  aber  für  dringend  nötig,  dafs  die 
Bibliotheken  gemeinsam  nicht  nur  sich  hiergegen  wehren,  sondern 
auch  die  im  Zbl.  f.  Bw.  erst  neuerdings  eingehend  bebandelte  Papier- 
frage in  Angriff  nehmen.  Ich  frage  mich,  ob  wir  nicht  beides  zn- 
aammenfaasen  wollen,  bin  aber  durchaus  einverstanden  und  wtlrde  es 
ftlr  sehr  wirksam  halten,  wenn  wir  jetzt  als  Verein  erklären,  dafs  wir 
mit  Draht  geheftete  Bttcher  nicht  mehr  kaufen. 

Wolfstieg- Berlin  empfiehlt  eine  solche  Resolution  an  den  BOrsen- 
verein  der  Buchhändler  zu  richten,  nicht  an  die  Sortimenter.  Dem 
einzelnen  Bnehe  gegenQber,  das  eine  Bibliothek  oft  gerade  haben 
müsse,  könne  man  nicht  durchaus  konsequent  handeln,  man  könne 
nnr  bei  der  Gesamtheit  des  Einkaufs  darauf  achten.  Die  Resolution 
solle  ganz  allgemein  fordern,  dafs  die  Bttcher  auf  gutes  Papier  ge- 
druckt nnd  nicht  mit  Draht  geheftet  sein  sollen.  Die  Schule  habe 
das  fflr  die  ScbalbOoher  schon  durchgesetzt  und  die  Verleger  hätten 
sich  geffigi 
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Hottinger-Sfldend«  hUt  das  VerlaDgen,  gatee  Papier  za  erhalten, 
ebenfallB  fflr  berechtigt,  mächte  die  Papierfrag«  aber  doch  nicht  mit 
dem  Kampfe  gegen  die  Drahtheftung  verbinden.  Der  Draht  ist  sofort 
EU  erkennen,  die  Qualität  des  Papiers  dagegen  ist  nur  dnrch  genane 
PrOfnngen,  unter  UmBlSnden  sogar  nur  mit  Hilfe  der  amtlichen  Stelle 
für  Papierprttfung,  festiustellen.  Wenn  die  Erklirung  eich  nur  gegen 
die  Drahtheftang  richte  —  anfklXrende  Artikel  in  einflufgreicben 
Zeitungen  würden  den  Erfolg  noch  erleichtern  — ,  so  würde  die  Zn- 
stimmDDg  der  Sachkundigen  nicht  fehlen.  Die  Hineinbeziehung  der 
Papierfrage  würde  einen  schwierigen  Stand  schaSen;  diese  sehr  deli- 
kate Angelegenheit  müsse  für  sich  behandelt  werden. 

Brodmann'Karlsmhe  h&lt  die  Gtlte  des  Papiers  für  wichtiger  als 
die  Heftung.  Einen  Einband  kOnne  man  ersetzen,  wenn  aber  das 
Papier  serfalle,  sei  das  Buch  ein  für  alle  Mal  verloren.  Wenn  der 
V.  D.  B.  sich  an  die  Verleger  wende,  sei  es  deshalb  besser,  gleich  beide 
Angelegenheiten  vorzubringen.  Dei  der  Heftung  sei  aber  das  einsig 
Erreichbare,  dafs  nicht  die  ganten  Auflagen  mit  Draht  geheftet  werden, 
eondera  dafe  für  die  Bibliotheken  ungebundene  Exemplare  sur  Ver- 
fügung gehalten  werden. 

Trommsdorff-DanEig  hat  in  den  letiten  Wochen  jedes  mit  Draht 
geheftete  Buch  £urückgewie»en ;  In  einEcluen  Fällen  worden  dann 
nicht  mit  Draht  geheftete  Exemplare  geliefert,  in  anderen  erfolgte  die 
Mitteilung,  dafs  die  ganze  Auflage  mit  Draht  geheftet  und  gebunden 
sei,  also  nicht  anders  geliefert  werden  könne.  Er  meint,  es  würde 
genügen,  zu  verlangen,  dafs,  wenn  die  gauEC  Auflage  mit  Draht  ge- 
heftet werde,  eine  Anzahl  Exemplare  wenigstens  nicht  fest  gebunden 
würden,  so  dafs  man  ohne  einen  Einband  zu  zerstören  den  Draht  ent- 
fernen nud  mit  Faden  heften  lassen  kann. 

Schwenke-Berlin  hält  die  Frage  des  Dmckpapiers  für  8o  aufser- 
ordentlich  wichtig,  dafs  der  Verein  irgendwie  dazu  Stellung  nehmen 
müsse.  Für  den  Augenblick  sei  es  aber  angezeigt,  sich  auf  den  im 
Heferat  behandelten  Gegenstand  zu  beschränken,  indem  man  die  Er- 
wartung anitspreclie,  dafs  die  Verleger,  die  ihre  Verlagsartikel  draht- 
geheftet auf  den  Markt  bringen,  für  die  Bibliotheken  nngebundene 
Exemplare  reservieren,  indem  man  aber  gleichzeitig  den  VereinsauE- 
schnfs  beauftrage,  zu  beraten,  wie  die  Frage  der  Drahtheftung  weiter 
zu  behandeln  sei  nnd  in  welcher  Weise  die  Papierfrage  auf  die 
Tagesordnnng  der  nächsten  Verxammlung  gesetzt  werden  könne. 
Leider  sei  es  ihm  nicht  gelungen  den  besonders  kompetenten  Direktor 
Franke  zn  einem  Referat  auf  der  gegenwärtigen  Versammlong  zu  be- 
wogen. 
.   Geiger-Tübingen  befürwortet  diesen  Vorschlag,  während 

Wolfetieg-Berlin  doch  sowohl  Papierfrage  wie  Drahtheftung 
in  der  Kcsointion  erwähnt  sehen  möchte.  Selbstverständlich  kann  es 
sich  bei  unserer  Rcsolntion  nur  um  die  Exemplare  für  die  Bibliotheken 
handeln,  nnd  diese  liesolntion,  die  Verleger  zn  ersuchen,  eine  Anzahl 
Exemplare   für  die   Bibliotheken   anf  gutem  Papier  und  ohne  Draht- 
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heftang  hentellea  zu  lassen,  können  wir  schon  hier  fassen.  Die 
Formalierong  der  Erklftrong  will  Redner  dem  Vereineansecbnsae  ttber- 
liseen. 

Nörrenberg-Dflsseldorf  erklärt,  dafs  auch  er  die  Papierfrage  für 
an^rord entlich  wichtig  halte.  Er  habe  aber  abaichtlich  darauf  ver- 
liebtet, sie  gleich  mit  einzubeziehen ,  nm  den  Erfolg  einer  Resolntion 
nicht  zu  gefährden. 

Nach  einigen  weiteren  Bemerkungen  der  Herren  Hottinger, 
NSrrenberg  nnd  Geiger  wird  festgestellt,  dafs  in  Sachen  der  Draht- 
beftnng  die  Versamminng  übereinstimmend  wOnscht,  die  Verleger 
mochten  hinfort  mindestens  einen  Teil  der  Auflage  ungebunden 
lassen,  und  dafs  sie  den  Bibliotheken  empfiehlt,  mit  Drahtheftung 
gebundene  BOcher  möglichst  von  der  Erwerbung  aoszn schlief sen.  Die 
endgültige  Formulierung  einer  Erklärung  und  ihre  Beförderung  an  die 
geeigneten  Stellen  wird  dem  Vereinaausecbnfs  Kbertragen. 

Im  Anschlnfs  an  diesen  Punkt  der  Tagesordnung  legt  Ermisch- 
Dresden  der  Versammlung  einige  vom  Buchbindermeister  Thäler  in 
Dresden  gebundene  Bände  vor,  die  fiberbaupt  nicht  geheftet  sind. 
Darch  die  zusammengelegten  und  im  Rücken  geleimten  Bogen  sind 
nahe  dem  Rücken  schmale  Schlitze  seitlich  durchgeschlagen,  und 
durch  diese  Schlitze  Pergamentstreifen  gezogen,  die  als  Bttnde  dienen. 
la  Anbetracht  der  fortgeschrittenen  Zeit  wird  in  eine  Besprechung 
aieht  eingetreten.  - 

7.  Ueber  das  Volksbibliothekswesen  in  Oberachlesien. 
Referent:  Stadtbibliothekar  Dr.  Fritz-Charlottenbui^, 

Das  Referat  wird  auf  besonderen  Wunsch  des  Referenten  im  vollen 
Wortlaut  mit  einigen  Erweiterungen  im  „Archiv  für  Volks  Wohlfahrt" 
veröffentlicht  werden.     Es  folgt  hier  ein  kurzer  Anszug: 

Die  soziale  BildnngsfUrsorge  aufserhalb  der  Grofsatädte,  die  mit 
Rücksicht  auf  mannigfache  besoi^iserregende  Zustünde  der  ländlichen 
Beiü-ke,  z.  B  die  sogenannte  Landflncht,  besonders  wichtig  ersciieiut, 
«ird  seit  einigen  Jahren  von  behördlicher  Seite  in  Preufsen  in  erfreu- 
licher Weise  gefördert.  Dahin  gehört  die  Tätigkeit  zahlreicher  Kreis- 
verwaltungen, der  Provinzial-Wanderbibliothek  in  Posen  und  vor  allem 
die  ausgezeichnete  Organisation  des  Verbandes  oberseh  lesi  sc  her  Volks- 
bibliotheken, einer  Schöpfung  des  Obcrregiemngsrats  Dr.  Käster  zu 
Oppeln,  die  sich  unter  der  Ägide  der  dortigen  Königl.  Regierung  seit 
1903  in  hervorragender  Weise  entwickelt  bat  Dies  wird  an  der 
Hand  einer  i.  J.  1907  erscliienenen  Denkschrift  der  Königl.  Regierung 
ini  einzelnen  aufgezeigt.  Besonders  vorbildlich  ist  die  Anstellung 
eines  Verbandsbibliothekars,  der  in  freier  Weise  das  Bindeglied 
iKischen  den  Einzelbibliotheken  und  der  Regierung  herstellt.  Dem 
Verb  and  sbibliothekar  liegt  ob,  laut  der  ron  der  Regierung  in  Über- 
viastimmnng  mit  dem  Verbände  entworfenen  Dienstanweisang  die 
einielDen  Bibliotheken   zu    besichtigen    nnd    darüber    an   die  Landräte 
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und  Uagistrate  zu  berichten,  er  ist  eowotil  VertranenBmaim  itt 
Regierang  wie  der  einzelaen  Bibliotheken,  hat  zn  Verbeesenmgen 
anzuregen  und  u.  a.  such  einen  Mugterkatalog  za  bearbeiten.  Die 
Augftüiningen  des  Referenten  gipfeUen  in  der  Forderung  der  Ad- 
Btellnng  von  Bezirksbibliothekaren ,  die  im  Bereiche  einer  Provini 
oder  eines  Regierungsbezirks  die  Zentral isiemng  des  volkBtflmlichen 
Bibliothekswesens  zu  fördern  hätten,  nnd  in  dem  Hinweis  auf  die 
vorbildliche   Organisationsform   der  oberachlesischen  VolksbflcheieieiL 

In  der  a  nachlief  senden  Diskussion  nimmt  zunächst  Focke-Posen 
zn  einer  längeren  Erwiderung  das  Wort.  Seinem  Wunsche  ent- 
sprechend werden  seine  Ausführungen  hier  in  stark  zosammen- 
gedrängter  Form  wiedergegeben.  Als  Leiter  des  Volksbibliotheks- 
wesens  in  der  Provinz  Posen  hat  er  Gelegenheit  genommen,  sich  ancb 
eingehend  mit  den  einschlägigen  Verhältnissen  Oberschlesiens  bekannt 
zu  machen.  Er  läfst  zwar  in  vollem  Hafse  gelten,  dafa  dort  bisher 
Bedeutendes  geleistet  worden  ist,  weist  aber  nach,  dafs  der  Ansdnick 
„vorhildlicb"  fttr  das  ob  eis  ch  lesische  Yolksbibliothekswesen  keines- 
wegs zutreffend  ist.  Vorbildlich  könne  es  schon  deshalb  gar  nirht 
sein,  weil  es  ganz  nnd  gar  auf  die  eigenartigen,  politischen,  elhnu- 
logischen  uud  sozialen  Verhältnisse  des  oberscblesischen  ludustrie- 
beztrks  zugeschnitten  sei,  die  sich  anderswo  nicht  wiederfinden. 
Auch  die  technische  Organisation,  die,  aus  der  Initiative  eines  cinEelnen 
höheren  Regierungsbeamten  heraus  erwachsen,  für  den  Regierangs- 
bezirk Oppeln  (Oberschlesien)  wohl  passen  möge,  könne  in  dieser 
ihrer  Eigenart  nicht  als  vorbildlich  angesehen  werden.  Der  Herr 
Vortragende  habe  den  Fehler  begangen,  dafs  er  lediglich  gedniciile« 
Material  als  Quelle  benutzt  und  deshalb  die  oberscblesischen  Ver- 
hältnisse ganz  einseitig,  und  zwar  nur  von  der  günstigsten  Seite, 
beleuchtet  habe.  Unzulässig  sei  es,  wie  es  der  Herr  Vortragende 
getan  habe,  einen  Vergleich  zwischen  den  Leistungen  des  deutscheo 
Volksbibliotbekswesens  in  Oberschlesien  und  in  der  Provinz  Posen 
auf  Grund  der  Zahl  der  verliehenen  Bände  zu  ziehen.  Hau  solle 
sich  doch  von  solchen  rein  Kufserlichen  Vei^leichen,  für  welche  die 
Statistik  herhalten  müsse,  hüten.  In  Oberschlesien  suche  man  geradein 
programmgemäfa  in  erster  Linie  durch  deutsche  Hassenlektfire  auf  die 
Berg-  und  Hüttenarbeiter  polnischer  NationaliUit  einzuwirken,  wihrend 
in  der  Provinz  Posen  das  staatlich  organisierte  Volks bibliothekswe«eo 
das  Ideal  der  deutschen  Volksbibliothek  zu  verwirklichen  suche: 
gleichmUfsige  Berücksichtigung  aller  Schichten  der  deutschen  Be- 
völkerung durch  Darbietung  von  einwandfreiem  nnd  möglichst  reith- 
haltigem  Lesestoff  unterhaltenden  wie  belehrenden  Inhalts.  So  sei  e« 
gekommen,  dafs  die  deutschen  Volksbibliotheken  in  der  Provinz  Porta 
sich  binnen  weniger  Jahre  die  lebhafte  Teilnahme  und  den  nf"> 
Zuspnicb  aller  Bevöl  kern ngs kreise  bis  in  die  gebildetste  Schicht  hioein 
erworben  habe,  dafs  dagegen  in  Oberschlesien  unter  den  BenBlieni 
die    Obersehicbt    fast    ganz    ausfalle    und    auch    die    Mittelschicht  aar 
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schwach  vertreten  sei  —  „das  nenne  ich  doch  keine  typische  Volks- 
bibliotbek."  Die  besonderen  politischen  Verhältnisse  haben  sowohl  in 
der  Provinz  Posen  wie  im  Regienuigabezirk  Oppeln  (Oberschlesien) 
dazu  geführt,  für  die  Volksbihliotheken  staatlicberseits  mehr  Geld  zur 
VerfOgung  zu  stellen  als  in  andern  Gegenden  Deutschlands.  Sollten 
mit  der  Zeit  reichlichere  Mittel  einen  allgemeinen  Anfeohnung  des 
Volksbibliothe  kg  Wesens  in  Deutschland  ermöglichen,  was  höchst 
wünschenswert  sei,  so  werde  man  nicht  die  eine  oder  die  andere 
schon  bestehende  Organisation  zum  Muster  zu  nehmen,  sondern  alle 
in  Betracht  kommenden  lokalen  Faktoren  zu  berücksichtigen  haben, 
jedenfalls  aber  die  Oberleitung  innerhalb  eines  grofeen  Verwaltungs- 
bezirks in  die  Hand  eines  wissengohaftlich  gebildeten  Fachmannes 
legen  mfisseu. 

Jaeschke-Elberfeld  ist  der  Ansicht,  dafs  in  der  Organisation 
des  Volkebibliotheks Wesens  demnächst  grofse  Aufgaben  bevorstehen. 
Dem  gegenüber  sei  es  zu  bedauern,  dafs  der  junge  Nachwuchs  an 
wissenschaftlichen  Bibliothekaren  wenig  oder  kein  Interesse  und  Ver- 
ständnis fUr  das  Volksbibliothekswesen  zeige,  was  freilich  nicht  hindere, 
dafs  auf  die  Ausschreibung  einer  Stelle  doch  sehr  viele  Meldungen 
einlaufen.  Im  Interesse  des  Berufs  sei  es  zu  wünschen,  dafs  hier 
eine  Aenderung  eintrete.  Denn  selbstverständlich  müsse  bei  jeder 
Neuorganisation  im  Volksbibliothekswesen  ein  akademisch  gebildeter 
Fachmann  an  der  Spitze  stehen.  Mit  dem  „Vorbildlichen"  der  ober- 
Bchlesischen  Organisation  habe  der  Referent  nur  die  Bildung  des 
Verbands  und  die  Austeilung  des  Verb  and  sbibÜotbekars  gemeint,  da 
auch  in  anderen  Provinzen  oder  Bezirken  ein  natürlicher  Stützpunkt, 
wie 'ihn  die  Provinz  Posen  in  der  Kaiser  Wilhelm -Bibliothek  besitze, 
fehlen  werde. 

Der  Referent  bestätigt  dies  und  betont  auch  seinerseits,  dafs  der 
Verbandehibliothekar  ein  wissenschaftlich  gebildeter  Fachmann  sein 
und  den  Verwaltnugsbehörden  und  den  anderen  Körperschaften  gegen- 
über eine  autoritative  Stellung  haben  müsse. 

Liesegang-Wiesbaden  zieht  aus  seiner  persönlichen  Erfahrung 
den  Schlufs,  dafs  die  Organisation  so  lange  am  Geldpunkt  scheitern 
werde,  bis  in  Preufsen  die  Sache  vom  Kultusministerium  in  die  Hand 
genommen  und  den  Oberpräsidenten  und  Kegierungspräsidenten  die 
nötigen  Direktiven  gegeben  werden. 

8.   Johannes   Fallati   als  Tübinger   Oberbibliothekar. 

Referent:  Oberbibliolhekar  Dr.  Goiger-Tflbingen. 
Hochverehrte  Herren  Kollegen!  Es  drängt  mich,  meinem  Vortrag 
ein  Wort  des  Dankes  vorauszuschicken.  Es  ist  sehr  freundlich  von 
Ihnen,  dafs  Sie  mir  schon  wieder  Ihre  Aufmerksamkeit  schenken  und 
von  mir  etwas  Ober  einen  meiner  Amtsvorgänger  hören  wollen.  Ich  freue 
mich,  dafs  es  mir  anch  heute  wieder  vergönnt  ist,  ein  bibliothekarisches 
Thema  vor  Ihnen  zn  behandeln.  Denn  ich  möchte  mich  für  alle  die 
.XXV.    8.  9.  27 
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Anregnogen,  die  mir  nnsere  BibUatheVftrverMiniDlnDgen  von  Anfang  an 
in  reichstem  Hafse  geboten  haben,  immer  aufs  nene  dankbar  erweisen. 
Ich  mOebte  es  durch  die  Tat  beknnden,  wie  hoch  ich  den  Gewinn 
einechitze,  den  ich  alle  Jahre  ans  nnsem  Verbandinngen,  dem  Zd- 
aammensein  nnd  den  persönlichen  Aussprachen  mit  den  Herrn  Kollegen 
fDr  mich  selbst  und  fOr  mein  Amt  ziehen  darf. 

Ich  liabe  in  Ihrem  Kreise  in  meinen  Vortrigen,  aber  anch  in  meinen 
mannigfachen  Gelegenheitsreden  schon  sehr  Terschiedene  Themata  be- 
handelt. Aber  loh  glanbc  annehmen  zn  dürfen,  dafs  Sie  alle  den 
einen  Qmndton,  anf  den  Vortrage  und  Reden  stets  gestimmt  waren, 
deutlich  heransgehört  haben;  die  Begeistening  fOr  unseren  biblio- 
thekarisoben  Beruf  nnd  das  persönliche  Ringen  nm  das  Ideal,  anf  das 
nns  Bibliothekare  unser  fiemf  als  nnser  Ziel  hinweist 

Oder  ist  es  vielleicht  von  unserem  Berufe  zu  hoch  gedacht,  wenn 
ich  vom  rechten  Bibliothekar  es  voraussetze,  dafa  er  etwas  vom  Qeiste 
Fansts  in  sich  BpDrt?  Ist  nicht  auch  nns  Bibliothekaren,  vor  andern, 
das  ^geheimnisvolle  Bnch",  d.h.  das  Buch  mit  allen  seinen  Geheim- 
nissen anvertraut,  in  dem  wir  wie  ein  Faust  die  Zeichen  des  Makro- 
kosmns  und  des  Hikrokosrnns  finden  kOnnen?  Dag  Bnok,  bei  dem 
nur  Wagnematnren  am  Pergament  kleben  und  ttber  den  Buchstaben 
nicht  hinauskommen,  das  aber  dem  sinnenden  Heister  schon  am  Ein- 
band,' an  Papier  und  Druck  die  geheimnisvollen  Spuren  des  Geistes 
nnd  der  Persönlichkeit  offenbart? 

Und  eine  rechte  Bibliothek,  soll  sie  sich  nieht  in  der  Tat  im 
Zeichen  des  Makrokosmus  darstellen? 


Wie  Eimmelskräfte  anf  und  nieder  steigen 
Und  sich  die  goldnen  Eimer  reichen!" 
Ja,  ein  Makrokosmns  wollen  nnd  sollen  unsere  Bibliotheken  sein: 
Himmel  nnd  Hölle  und  die  Jahrtausende  der  Mutter  Erde  samt  den 
Geistern  aller  Zeiten  umfassen  sie  und  schtielben  sie  ein ;  aber  mit  den 
goldenen  Eimern,  die  znm  rechten  Hakrokosmos  gehören,  ist  es  leider 
immer  schlechter  bestellt  and  wir  müssen  uns  allmllhlich  beim  Blick 
auf  unsere  Bibliotheken  wie  Faust  mit  Furcht  nnd  Schrecken  vom 
Zeichen  des  Makrokosmns  abwenden. 

Aber  anch  im  Zeichen  des  Mikrokosmus,  dem  Zeichen  des  Menschen 
erscheinen  uns  bei  näherem  Besehen  nnsere  Bibliotheken.  —  Die 
Goethephilologen  mögen  noch  lange  darüber  streiten,  was  der  jnnge 
Goethe  mit  dem  „Erdgeist"  eigentlich  gemeint  hat,  ob  er  ihn  von  An- 
fang an  als  bösen  Geist  erscheinen  lassen  wollte  oder  ob  er  ihm  erst 
allmählich  in  der  Wandlung  der  Grundidee  des  Faustes  tom  Tenfel 
geworden  ist.  Ich  halte  mich,  auf  den  Spuren  des  alten  Weisse  nnd 
seiner  von  der  Philosophie  herkommenden  Nachfolger  Vischer  and 
Enno  Fischer  wandelnd,  an  den  „Urfanat",  den  wir  seit  20  Jibrea 
kennen,  nnd  erlaube  mir,  im  „Erdgeist'  den  Geist  der  Endlichkeit, 
der  Vergänglichkeit  nnd  damit  allerdings  auch  der  Verneinung  ed  e^ 
blicken: 
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„Geburt  und  Grab, 

Ein  ewleea  Heer, 

Ein  we^selnd  Weben, 

Ein  ffllULend  Lebeo, 

So  achaff'  loli  am  Bangenden  Webitnhl  der  Zelt 

Und  wirke  der  Gottheit  lebendiges  Kleid." 
Daram  ist  auch  du  Zeichen  des  Erdgeistes  zugleich  das  Zeiohen  des 
MikrokosmiiB,  daB  Zeichen  des  Uenschen  and  der  MenschlichkeiL  Und 
dämm  darf  BDch  Faust  mit  Recht  sich  dem  Erdgeist  verwandt  Ahlen. 
—  Dafs  all  unser  menschliches  Schaffen,  selbst  unser  Wirken  im 
Dienste  der  höchsten  Ideale,  wortwörtlich  dieses  „Weben  an  der  Qott- 
heit  lebendigem  Kleid"  doch  immer  den  Keim  des  Vergänglichen  und 
Endlichen  an  sieh  trOgt,  das  ist  die  fBr  das  menschliche  Titaneogefllhl 
80  demtltigende  Erkenntnis,  die  sich  dem  jungen  Gtoethe  sehr  frühe 
schon  aufgedrängt  hat  nnd  aus  der  heraus  seine  nrsprQagliche  Um- 
bildung der  alten  Fanstdicfatnng  zu  verstehen  ist. 

Allem  menschlichen  Gebilde,  anch  unsem  Bibliotheken  ist  dieses 
Zeichen  des  Erdgeistes,  dieser  Stempel  der  Heuschliohkeit  und  Ver- 
gänglichkeit anfgeprigt.  Die  aufdämmernde  Ahnung  vom  Todeskeim 
In  allem  Menscheowerk  ist  eine  ernste  Kraftprobe  ffir  nnsem  Idealismos. 
Und  sie  wird  nns  auch  so  lange  pessimistisch  stimmen  nnd  unserm 
Glauben  an  das  Ideal  gefährlich  werden  können,  so  lange  wir  nicht 
dazu  gelangen,  eben  im  Menschen  nnd  seiner  Menschlichkeit  nnd 
vollends  im  Zusammenwirken  der  vielen  Menschlichkeiten  die  Wurzel 
der  Unvollkommenheit  nnd  der  Vergänglichkeit  zu  suchen.  Nur  auf 
diesem  Wege  werden  wir  der  Vergangenheit  gerecht. ,.  Es  ist  ein  Trost, 
hinter  allem  historisch  Gewordenen  den  Heuscheo  mit  seinen  Schranken 
des  Wissens  nnd  Wollens,  ja  auch  den  Menschen  mit  allen  seinen 
Scliw&chen  nnd  Fehlem  finden  zu  dürfen.  Aber  dieser  Trost  wird 
zur  freudigen  Erhebung,  wenn  wir  hinter  dem,  was  uns  heute  über- 
holt und  veraltet  erscheint,  ja  was  uns  vielleicht  gerade  durch  seine 
Unvollkommenheit  drtlckt  und  belastet,  die  grofse,  ideale  Persdulicb- 
keit  entdecken,  die  eben  mit  dem  heute  Veralteten  ihr  Bestes  gewollt 
nnd  geschaffen  bat.  Anch  die  grofse  Persönlichkeit  teilt  das  Los 
alles  Menschlichen.  Auch  ihr  Werk  ist  dem  Gesetz  der  Vergänglichkeit 
nnterworfen.  Aber  gerade  an  der  grofsen,  idealen  Persönlichkeit,  deren 
Lebenswerk  abgeschlossen  vor  unseren  Augen  liegt,  können  wir  lernen, 
was  in  dieser  Welt  des  Endlichen  und  Vergänglichen  einzig  bestehen 
bleibt  nnd  dem  Totengericht  der  Hachwelt  sieghaß  standhält:  das 
reine,  selbstlose,  ideale  Wollen. 

Sie  sehen,  verehrte  Herren  Kollegen:  anch  dieser  etwas  längere 
Umweg  Ober  Goethes  Faust  hat  mich  nnd  Sie  mit  mir  wieder  einmal 
zum  alten  Ausgangspunkt  frtlherer  Vortrftge  zarttckgefnhrt :  zur  Be- 
deutung des  Persönlichen  nnd  der  Persönlichkeit  für  unsern  biblio- 
thekarischen Beruf,  wie  für  die  so  verschiedenartig  gestalteten  Institute, 
denen  wir  alle  dienen.  — 

In  meinem  ersten  Vortrag,  den  ich  vor  9  Jahren  in  nnseiem  Kreise 
über  .Robert  Mohl  als  Vorstand  der  Tübinger  Universitätsbibliothek" 
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hielt,  erlanbte  ich  mir  aof  eio  Werk  der  Znkanft,  anf  die  noch  in 
schmbeode  Gescliichte  des  deutschen  BibliothekswoBeiiB  hioanazublicken 
und  erhoflle  voa  Ihr  die  Ornndlagen  fllr  einen  historiachen  Kalender, 
der  DDB  an  die  UAnner  erinnern  soll,  anf  deren  Scbnttem  wir  alehen 
and  der  uns  unsere  Pflicht  dankbaren  Gedenkens  an  das,  was  sie  für 
QDB  getan  haben,  immer  wieder  enni  Bewnbtsein  bringt  Zu  solchem 
Dank  hat>en  wir  ihnen  gegeaflber  doch  allen  Omnd.  Uenn  wenn  wir, 
die  Generation  von  heute,  weiter  blicken  als  sie,  wenn  wir  manchmal 
sogar  die  Neignng  TerspHren,  auf  sie  etwas  herab inblicken,  so  ist  das 
immer  doch  blofs  dadurch  möglich,  dafs  wir  tats&chlich  auf  ihren 
Schnttem  stehen  and  von  ihnen  selbst  anf  diesen,  einen  freieren  Aus- 
blick gewahrenden  Standpunkt  gehotien  worden  sind.  —  So  wollen 
wir  gemeinsam  daran  arbeiten,  dafs  ftlr  diesen  historischen  Kalender 
Namen  und  Gedenktage  gewonnen  werden.  Waram  soll  nicht  spUer 
einmal  in  unserem  „Jahrbnch  der  Dentschen  Bibliotheken",  das  nne 
immer  wieder  Gelegenheit  gibt,  zn  allen  möglichen  Stndien  die  Reihen 
der  lebenden  Fachgenossen  zu  darchwandem,  anch  für  einen  pietlti- 
Toller  Brinnemng  geweihten  Totengarten  ein  stilles  Pl&tzcheo  zn  ge- 
winnen sein,  dessen  BInmenschmnck,  an  besonderen  Gedenktagen  er- 
oent  nnd  vermehrt,  vom  Dank  der  Nachwelt  Zeugnis  ablegt? 

Ich  möchte  mit  dieser  Anregung  ja  gewifs  nicht  den  mir  sehr  ver- 
hafsten  Totenknltns  der  Gegenwart  in  nnsern  Kreis  einführen,  der  einen 
S&knlartag  braucht,  um  sich  eines  grofsen  Toten  lu  erinnem  und  der 
die  Pflicht  dankbaren  Gedächtnisses  hier  mit  einem  neuen  Denkmal 
nnd  dort  mit  dem  billigen,  rasch  verwehenden  Weihranch  eines  flüchtigen 
Zeitungsartikels  abgetan  seiu  Ufat.  Was  ich  wünsche,  ist  nnr  das 
eine,  dafs  ans  der  Geschichte  der  einzelnen  Bibliotheken  immer  dent- 
lieber  die  Persönlichkeiten  uns  entgegentreten,  die  sich  ein  Anrecht 
anf  den  Dank  gerade  unseres  Kreises  erworben  haben.  Sie  mögen 
vor  onserem  inneren  Auge  erstehen  nnd  Leben  gewinnen,  wo  immer 
Ort  oder  Zeit,  vielleicht  anch  Jahr  nnd  Tag  an  sie  erinnert,  vor  allem 
aber,  wenn  der  eine  oder  der  andere  der  Herren  Kollegen,  dem  dieses 
Nachgraben  nach  mit  Unrecht  vergessenen  Persönlichkeiten  seinen 
eigenen  Reiz  enthüllt  hat,  bei  der  Vertiefbng  in  die  Geschichte  ihrer 
Anstalt  anf  solche  bibliothekarische  Ahnenbilder  geftlhrt  wird.  Wie 
gerne  hätte  ich  in  nnserem  Kreise  von  einem  der  Kasseler  oder 
Göttinger  Kollegen  schon  einmal  von  den  Brfldem  Grimm  etwas  ge- 
hört I  Wie  hätte  es  sich  so  hübsch  in  den  Rahmen  unseres  Berliner 
Bibliothekartages  mit  seinen  ansschliefslich  praktischen  Verhandlnngt- 
gegenständen  als  köstliches  Schmnckstflek  eingeigt,  wenn  einer  von 
onsem  verehrten  älteren  Herren  Kollegen  —  ich  wage  sogar  an 
Wilmanne  nnd  Brambach  an  denken  —  ans  eigenster  persönlicher  Br- 
innemng herans  nns  zur  Feier  seiues  hondertsten  Geburtstages  von  dem 
am  Osteraonntag  180G  geborenen  Friedrich  Wilhelm  Ritsehl 
h&Ite  erzählen  and  ans  Jüngere  daran  erinnern  wollen,  was  nicht  blob 
die  Bonner  Universitätsbibliothek,  sondern  unser  ganzes  deutsches 
Bibliothekswesen  Ritschi  zu  danken  hat 
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Aber  das  JtLhr  tat  es  nicht,  vielleicht  dürfen  wir  in  einem  der 
□ftchsten  Jahre  einmal  etwas  Ober  Ritachl  hören.  H&tte  ich  bei 
Johannes  Fallati,  Aber  den  ich  heute  sprechen  will,  auf  den 
hnndertsten  Geburtstag  warten  wollen,  so  hAtte  ich  meinen  Vortrag 
eret  (tu  das  nächste  Jahr  anbieten  dürfen.  Ich  frene  mich  aber,  dafs 
mir  hente  schon  Fallatis  Persönlichkeit  lebendig  geworden  ist  nnd  dafs 
ich  heute  schon  versuchen  darf,  Ihr  bibliothekarisches  Interesse  fOr 
den  Mann  und  sein  Wirken  wachEnmfen. 

Verehrte  Herren  Kollegen!  Von  iwei  HSnnem,  die  für  unsere 
Tabinger  Bibliothek  von  tief  einschneidender  Bedeutung  gewesen  sind, 
habe  ich  Ihnen  frUher  erzählt:  von  Robert  Mehl  nnd  von  Jeremias 
David  Renfs.  Mohl  ist  nnr  8  Jahre  seines  besten  Hannesalten  an 
der  Spitze  unserer  Bibliothek  gestauden.  Sein  Wtrkeu  fUr  unser  Institut 
bildet  nur  eine  kurze  Episode  seines  langen,  reichen  Lebens.  Renfs 
hat  Beine  62jfihrige  bibliothekarische  Laufbahn  an  unserer  Bibliothek 
begonnen  nnd  hat  ihr  gleichfalls  nach  8  Jahren,  da  man  in  Tfibiogeu 
seine  Leistungen  nicht  zu  wOrdigen  wubte,  den  Racken  gekehrt. 
Joliannes  Fallati  hat  nnr  die  letzten  5  Jahre  seines  Lebens  im  Neben- 
amt unsere  Bibliothek  geleitet  und  ist  mit  46  Jahren  allzuMh  unserer 
Hochschule  und  unserer  Bibliothek  entrissen  worden.  Schon  ans  diesen 
Zahlen  können  Sie  sohliefsen,  wie  sehr  es  mir  Fallatis  Persönlichkeit 
angetan  haben  mufs,  wenn  ich  ihn  nm  dieser  weuigen  Jahre  willen 
kflhnlich  neben  Hohl  und 'Renfs  zu  stellen  wage.  Denn  dafs  Mohl, 
dessen  Verdienste  nm  nnsere  Tflbinger  Bibliothek  ich  erst  aas  den 
Akten  habe  ausgraben  mOssen,  mit  gutem  Oruud  auch  in  der  Gesamt- 
geschichte des  deutschen  Bibliothekswesens  zu  den  schöpferischen, 
epochemachenden  Geistern  zu  zählen  ist,  das  hat  zn  meiner  Frende 
der  historische  Ueberblick  anerkannt,  den  Herr  Kollege  Hilkan  in  der 
„Kultur  der  Gegenwart"  gegeben  hat.  Auch  bei  Renfs  liegt  das  Vor- 
bildliche seiner  Persönlichkeit  in  seinem  bibliothekarisuhen  Schaffen 
Oberhaupt.  FOr  Fallati  kann  ich  nicht  erhoffen,  dafs  Sie  ihm  dieselbe 
Bedeutnng  zuerkennen.  Denn  das  Werk,  mit  dem  er  bahnbrechend  den 
deutschen  Bibliotheken  vor&nechritt  nnd  das  er  auch  Ober  seinen 
ftOhen  Tod  hinans  fOr  immer  sicher  in  stellen  bemOht  war,  der  Druck 
unserer  Tflbinger  Kataloge,  hat  sich  bei  unseren  Kritikern  nicht  die 
Anerkennung  erringen  können,  die  seinem  Schöpfer  das  volle  Anrecht 
auf  einen  Platz  in  unserer  bibliothekarischen  Rnhmeshalle  garantierte, 
loh  hoffe  aber,  Sie  zn  Oberzengen,  dafs  es  nicht  an  Fallati  gelegen 
ist,  wenn  er  diese  allgemeine  Auerkeunnng  nicht  gefnndeu  hat.  Will 
d^er  auch  fSr  dieses  Vermächtnis  Fallatis  an  unsere  Bibliothek  mein 
Vortrag  die  verdiente  Ehrenrettnng  bringen  und  damit  mein  Recht  er- 
weisen, in  unseren  Kreisen  Fallatis  Gedächtnis  zu  erneuern,  so  ist  es 
doch  Bchliefslich  nicht  dieses  Werk,  was  mich  zu  Fallati  dankbar  auf- 
blicken läTst,  sondern  seine  ganze,  edle,  vorbildliche  Persönlichkeit. 

Ich  darf  mit  Freuden  bekennen:  ich  bin  sehr  reich  daf^r  belohnt 
worden,  dafs  ich  mich  nicht  darauf  beschränkt  habe,  mir  das  Bild 
FalUtie  allein  aus  nnsem   Bibliotheksakten  erstehen  zu  lassen.     Mau 
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tnulg  aclion  den  ZanbergchlDsBel  der  beBonders  in  Franenli&ndeiL  seine 
rollen  Wunder  wirkenden  Graphologie  beeitzen,  nm  kob  dem  flflclitipen 
Entwnif  eines  trockenen  amtlichen  Berichts  alle  Oeheimnisse  einer 
Pereönlicbkeit  ei^rOnden  za  können.  Unsereiner  ist  froh,  wenn  ihm  aeiae 
Handschriften  nicht  allza  schwere  Rätsel  aufgeben  und  ist  dem  glflck- 
lichen  Zufall  sehr  dankbar,  der  ihm  fSr  einen  zu  enträtselnden  Charakter 
leichter  zu  deutende  Selbstoffenbamagen  in  Gestalt  von  Briefen  und 
Tagebfichern,  von  Gedichten  der  Jugend  und  Scherzen  des  Alters  ans 
irgend  einem  verborgenen  Winkel  hervorholt  und  der  ihn  ^s  freand- 
lieber  Gönner  aller  Suchenden  bei  Zeiten  darauf  aufmerksam  macht, 
dafs  anch  schon  andere,  sehr  gut  Unterrichtete,  vielleicht  in  da  unil 
dort  verborgenen  Nekrologen,  sich  an  der  Deutung  dieses  Charakters 
reieuGht  haben.  Wie  wir  Bibliothekare  doch  den  Koman  von  der  ver- 
lorenen Handschrift  immer  wieder  in  nener  Gestalt  und  mit  reisvolleit 
Variationen  durchleben  nnd  wie  wir  an  nnseren,  bald  mehr  bald  weniger 
gut  geordneten  Bibliotheken  immer  wieder  die  Hilfe  des  Znfalls  oder 
des  Giacks  oder,  wie  wir  heutzutage  den  alten,  guten  Hanageist  beilsen 
wollen,  der  besser  als  wir  unsere  Schätze  kennt,  brauchen  und  kennen 
leinen  dürfen!  Das  ist  ja  der  Hamoi  des  Lebens,  dals  in  der  groben 
und  kleinen  Welt,  in  der  wir  leben,  trotz  aller  der  unerbittlichen  Oe- 
Betzmäfsigkeit,  die  darin  herrscht  oder  herrschen  soll,  immer  noch 
Wunder  möglich  aindl 

Doch  nun  endlich  zn  Johannes  Baptista  Fallati  selbst! 

Ganz  verschollen  ist  sein  Name  noch  nicht.  Nur  ans  dem  Kon- 
versationslesikon  ist  er  verschwunden.  Wenn  wir  in  den  Nachschlage- 
werken unserer  Lesesäle  ihn  suchen,  so  finden  wir  ihn  in  der 
„Allgemeinen  Deutschen  Biographie"  nnd  im  „Hand Wörterbuch  der 
Staats  wissen  Schäften".  Beide  Artikel  stammen  ans  der  Feder  von 
Kollegen.  In  der  A.  D.  B.  (Bd  6.  1877.  S.  558)  ist  ein  kurzes  Artikelchen 
I  alten  Kollegen  Karl  Klüpfei,  der  40  Jahre  lang  (1841—81) 
r  Tübinger  Bibliothek  angehört  hat,  veröSentlicbt.  Der  ober- 
Sächliche  Artikel  des  Handwörterbuchs  (I.Anfl.  Bd  3.  1893.  S.  349; 
2.  Anfl.  Bd  3.  1900.  S.  789)  hat  unsern  Kollegen  vom  Kgl.  Statistischen 
Landesamt  in  Berlin,  Paul  Lippert,  zum  Verfasser.  Leider  erweist  sieh  die 
zweite  „gänzlich  umgearbeitete  Auflage"  in  diesem  Artikel  zwar  anch 
als  umgearbeitet,  aber  nicht  gerade  als  veibesaert.  Was  aber  der  Biblio- 
thekar an  beiden  Artikeln  von  Eltipfel  nnd  Lippert  zu  vermissen  hat, 
ist  der  Hinweis  auf  die  biographiechen  Quellen.  Und  >dooh  hat  gerade 
die  „Zeitschrift  fttr  die  gesamte  Staatewissenschaft",  aus  der  Lippert  die 
von  Fallati  stammenden  Aufsätze  in  flQchtiger  Auswahl  anfTdhrt,  diesem 
ihrem  MitbegrOnder  und  Hauptredaktear  in  dem  ausgeseiobneten  Nekrolog 
aus  Robert  Mohls  Feder  (Bdll.  1855.  S.  669— 68ö  mit  dem  genauen 
Verzeichnis  der  Schriften  Fallatis)  ein  Ehrendenkmal  gesetzt,  das  auch 
heute  noch  um  Mohla,  wie  um  Fallatia  willen  Beachtung  verdient  und 
dessen  Studium  zngleicb  hohen  Gennfs  gewährt.  Eine  wertvolle  Er- 
gänzung dieses  wichtigsten  Nekrologs,  in  dem  besonders  die  schrift- 
stelleriache   Tätigkeit  Fallatis   eingehend   charakterisiert  wird,   bilden 
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iwei  andere  anonyme  Nekrologe,  die,  wie  ioli  habe  feststellen  kSnnen, 
gleichfalls  von  FreoDdeshand  stammen.  In  der  „SohwSbischen  Chronik", 
der  Beilage  dea  „Sohv&bisohen  Merkurs"  (1855.  Nr  S14  vom  18.  Nov. 
1855.  S.  1953/55)  hat  nnaer  schon  erw&hnter  Kollege  Karl  Klttpfel 
von  seinem  Jugendfreund  Fallati,  mit  dem  ei  zeitlebens  anfs  engste 
verbunden  blieb,  ein  liebevoll  nnd  sorgsam  gezeichnetes  Lebens- 
bild gegeben.  Auch  der  Nekrolog,  den  die  Angabarger  „Allgemeine 
Zeitnng"  vom  30.  Dezember  1SÖ5  (Nr  364.  8.5809/11)  veröffentlicht 
hat,  geht  anf  einen  nahen  Freund  Fallatis  ziirQck.  Er  stammt  von 
FalUtis  Fachgenossen  and  wttrttembergischem  Landsmann,  Christian 
Friedrich  Wnrm,  dem  Professor  am  akademischen  Oymnasiam  in 
Hamburg,  der  anf  Omnd  verwandter  Neignngen  nnd  Bestrebungen 
wieder  von  anderer  Seite  her  die  Eigenart  der  Persönlichkeit  Fallatis 
m  beleuchten  versucht  (G.  SchrOder,  Lexikon  der  hambnrgischen 
Schriftsteller.  Fortges.  von  A.H.Kellinghu8en.  Bd8.  Hamburg  1883. 
8. 198.)  Zu  diesen  Nekrologen  kam  für  mich  dann  ein  Teil  des  er- 
haltenen Briefwechsels  und  zwar  durch  einen  eigentOmlichen  Zufall 
gerade  mit  den  Verfassern  der  Nekrologe,  mit  Rob.Hohl,  Karl  Klttpfel 
und  Chr.  Fr.  Wurm. 

Weiteren  Teilen  des  Briefwechsels,  anf  die  ich  auAnerksam  ge- 
worden bin,  hoffe  ich  da  und  dort  noch  auf  die  Spur  xa  kommen.  Als 
besonderer  Gewinn  wäre  es  zn  betraehten,  wenn  ^e  zahlreichen  Briefe, 
die  Fallati  von  seinen  Reisen  ans  an  seine  nur  wenige  Jahre  vor  ihm 
verstorbene  Hulter  geschrieben  hat  und  von  denen  mir  aus  KlHpfels 
Nachlafs  die  Briefe  ans  Frankfurt  aus  den  Jahren  1848  und  49  vor- 
li^en,  nooh  irgendwo  aufzufinden  wiren.  Aber  was  lob  in  korser 
Zeit  habe  tu  Gesiebt  bekommen  können,  gentigt  fllr  meinen  Zweck 
völlig  nnd  hat  auch  völlig  genflgt,  wie  ich  schon  angedeutet  habe,  mir 
das  Herz  abzugewinnen. 

Doch  nnn  werden  Sie  allnUhlioh  den  dringendes  Wunsch  haben, 
dafs  ich  an  Fallatia  Leben  selbst  herantrete.  Und  doch  stocke  ich  wieder. 
Was  ich  Ihnen  bisher  vorgetragen  habe,  das  könnten  Sie,  wenn  Sie 
naohBiohtig  sein  wollen,  als  die  Gnmdgedankea  des  anleitenden  ersten 
Kapitels  einer  mehrbändigen  Biographie  gelten  lassen.  Unter  diesem 
Gesichtswinkel  hätten  Sie  vielleicht  sogar  die  Skizze  eines  eigenen 
Kapitels  ,  Familie uforschung  nnd  Vererbungslehre"  mit  lehrreichen 
bibliothekarischen  Exkursen  nicht  ungern  in  den  Kauf  genommen.  Ich 
hStle  Ihnen  verraten  dürfen,  dafs  es  mir  wie  dem  Faust  des  zweiten 
Teiles  gelungen  ist,  zu  den  „Mfittern"  vorzudringen,  und  es  h&tte  Sie 
doch  vielleicht  interessiert,  darüber  näheres  zu  erfahren,  was  uuser 
Fallati  mit  seinem  Oheim  rntttterlicher  Seite,  dem  Linzer  Bischof  Joseph 
Anton  Gall,  dem  tterOhmten  Erfinder  der  sokratischen  Lehrmethode, 
oder  mit  seinem  Vetter  d.  h.  Geachw ister kindskind  Franz  Joseph  Oall, 
dem  Entdecker  aller  Schädelgeheimnisae,  gemein  hat;  ich  hätte  Ihnen 
aber  auch  gestehen  müssen,  dals  ich  bis  jetzt  von  den  „VAtem"  um  so 
weniger  zn  sagen  habe.  Aber  ich  habe  vorerst  durchaus  nicht  die 
Absicht,  mich  an   eine  mehrbändige  Biographie  Fallatis,  so   dankljar 
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der  Stoff  «Are,  heraniairag-eii,  und  vbb  ich  Ihnen  hente  nach  i 
Programm  allein  ans  dem  fertigen  Werke  zn  bieten  h&tte,  das  wKre 
das  Torletze,  vielleicht  etwas  umfangreichere  EapiteL  Sie  wollen  and 
sollen  von  Johannes  Fallati  als  Oberbibliothekar  der  Tübinger  Uni- 
versiUltsbibliolhek  hören.  80  habe  ich  die  Anfgabe,  Ihnen  in  einer 
Viertelstunde  kurz  zUBammenzufassen,  was  zum  mindesten  in  1'/,  Bänden 
ansffibrlich  darzulegen  wäre.  Dabei  nehme  ich  mir  das  Recht,  die  ersten 
40  Jahre  meines  Helden  ganz  vom  Standpunkt  des  Bibliothekars,  d.  h.  von 
der  Hohe  unseres  TObinger  Schlorsbergs  aus,  teleologisch  zn  betrachten. 
Ich  mOfete  anch  nicht  mit  ganzem  Herzen  an  unserer  Tttbinger  Biblio- 
thek hangen,  wenn  ich  nicht  beim  Blick  auf  die  ganze  Persönlichkeit 
Fallatis  die  Stande  preisen  wollte,  da  die  Leitung  nnaeres  Instituts 
in  seine  Hände  gelegt  wurde. 

Fallatis  Lebensgang  ist,  wie  der  von  Reufs  und  Mohl  ein  sonnen- 
beglänzter  gewesen.  Die  Nekrologe  machen  mit  vollem  Recht  auf 
die  Eigenart  seines  Bildungsganges  anfmerkeam.  Johannes  Baptist* 
Fallati  ist  am  15.  Mftrz  1809  in  Hamburg  geboren  als  der  Sohn 
eines  Eanfmanns,  der  aus  einer  italienischen,  früher  in  Ferrari, 
später  in  Rovigo  ansSTsigen  Familie  stammte.  Der  Vater  mnfe  ein 
hervorragender,  vielseitig  gebildeter  Mann  gewesen  sein,  der  in  den 
besten  Kreisen  der  Hansestadt  verkehrte.  Seine  Mutter  gehörte  zn 
einer  wohlhabenden,  angesehenen  Familie  des  ehemaligen  Reichs- 
st&dtchens  Weil  der  Stadt,  das  seit  1803  wflrttembergisch  war.  £^De 
„kleine  Chronik"  von  Weil  der  Stadt,  die  1808,  ein  Jahr  vor  Fallatis 
Gebart  erschienen  ist,  (von  Siegmnnd  Friedrich  Gehres,  Stuttgart 
1808)  enthält  „umständliche  Nachrichten  von  Brenz,  dem  Reformator, 
Kepler,  dem  Ästronomen,  und  Gall,  dem  Linzer  Bischof,  und  ihren 
Familien."  Hier  lernen  wir  den  mtltterlicben  Verwandten  kreis  kennen. 
Was  seine  Mutter  fOr  Fallati  war,  das  geht  schon  daraus  hercor,  dafs 
er  (was  der  Nekrolog  von  Wurm  hervorhebt),  bis  zu  ihrem  1852  er- 
folgten Tode  seine  Erlebnisse  nnd  Beobachtungen  der  vielen  Reisen 
in  zahlreichen  ansfOhrlichen  Briefen  an  sie  niederlegte.  Im  Nekrolog 
Wurms  lesen  wir:  nl^^r  ungemein  lebhafte  Geist  nnd  die  feine, 
vielseitige  Bildung  des  Vaters,  der  eingebende,  einer  edlen  Gesellig- 
keit ihren  Ton  mitteilende  Sinn  der  Matter  stehen  in  gntem  An- 
denken bei  denjenigen,  die  in  gewählteren  Kreisen  Hamburgs 
das  bewegte  erste  Jahrzehnt  des  Jahrhunderts  verlebt  haben.  Ea 
spricht  fUr  sich  selbst,  von  welchem  Wert  dieser  Einflufs  für  die  heran- 
wachsenden Kinder  sein  mufste." 

Nach  des  Vaters  frtihem  Tod  siedelte  die  Matter  mit  dem  14jährigen 
Johannes  und  einer  jüngeren  Tochter  nach  Stuttgart  Über.  Ein 
Slterer  Sohn  war  schon  anf  der  Universität.  Was  die  glücklichen 
äufseren  Verhältnisse,  unter  denen  Fallati  aufwachsen  durfte,  tür  ihn 
zn  bedeuten  hatten,  das  soll  uns  Rob.  Mohl  in  seinem  Nekrolog 
zeigen.  Es  sind  feingeprägte  Sätze:  „Die  äufseren  Lebensverhältnisse 
Fallatis  waren  sowohl  in  ihrer  Grundlage,  als  in  ihrem  geschichtlichen 
Verlauf  so  günstig  als  möglich,  namenUich  fllr  seine  vor  allem  durch 
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Beltene  Tieheitigkeit  bemerkenswerte  Geiatesentwioklnng.  Bineraeits 
waren  Mittel  geoog  Torhftnden,  am  ihm  jede  gewollte  AoBbildang  on- 
verkamoiert  und  selbst  mit  Behagen  zq  gewihien;  andrerseits  waren 
sie  doch  nioht  von  der  Art,  dafs  das  Erworbene  in  gecufslichem  Mflbig- 
gange  oder  im  blofsem  Spiele  bitte  vergeudet  werden  können.  Es  war 
die  glflckliche  Hitte,  welcher  zn  allem  ErwDnscbten  der  Zugang  offen 
steht,  der  aber  doch  die  Arbeit  nioht  erlassen  ist.  Sodann  war  Fallatis 
Lebensgang  bewegt  genug,  nm  keine  blofe  örtliche  Auffassung  nnd 
Richtnng  anfkommen  zn  lassen ;  während  er  doch  nicht  so  lerstrent 
war,  dafs  er  grOndliches  Wissen  nnd  nachhaltig  fortgesetztes  Handeln 
nnmöglich  gemacht  kitte.  Endlich  war  seine  Abstammang  ans  zwei 
vereokiedenen  VolkatOmlichkeiten  nnd  die  Verlegnng  seines  Wohnsitzes 
ans  dem  Norden  in  den  äHden  von  Dentschland  Grundlagen  fQr  ein 
weiteres  menschliches  und  ein  weiteres  deutsches  Wesen." 

Die  paar  Jugendbriefe  des  17j&hrigen  Gymnasiasten  an  seinen 
Frenod  ElDpfel  verraten  eine  tlberraschende  Frtlhreife.  Seine  Hoch- 
Schulzeit  1828  — 1833  hat  Fallati  mit  Ausnahme  von  zwei  Semestern, 
in  denen  ihn  Thibant  nach  Heidelberg  zog,  in  Tübingen  zugebracht. 
Er  war  ein  sehr  fleifaiger  Student,  aber  der  Fleifs  galt  nicht  blofs  der 
erwählten  FaknllitswisBenscbaft,  der  Jurisprudenz.  Alle  drei  Nekro- 
loge sind  darin  einig,  dafs  das  gerade  Fallati  auszeichnete,  dafs  er 
sich  anf  der  Hochschule  eine  möglichst  breite  allgemeine  Bildung 
erwerben  wollte.  Er  trieb  neben  der  Rechtswissenschaft,  mit  der  er 
sich,  wie  seine  Prflfnngen  nnd  seine  lateinisch  nnd  deutsch  bearbeitete, 
zugleich  tOchtige  philologische  Kenntnisse  verratende  Dissertation  über 
„Begriff  nnd  Wesen  des  römischen  Omen",  auswiesen,  recht  grOodlich 
vertraut  gemacht  hat,  Geschichte  nnd  Philosophie.  Unsere  Bibliothek 
besitzt  ans  seinem  Nachlafs  eine  Nachschrift  von  David  Friedrich 
Straub'  Vorlesnngen  über  Logik  und  Metaphysik.  Und  in  Heidelberg 
wollte  er,  wie  ein  kiSstlioher,  humorvoller  Brief  an  Klüpfel  erzählt, 
als  einziger  des  alten  Daub  Vorlesungen  über  Hegels  Logik  hören. 
Daneben  studierte  er  altdeutsche  Literatur,  neuere  Sprachen,  sogar 
Sanskrit  mit  grofsem  Eifer.  „Auch  was  er  nicht  anstlbte*',  bemerkt  von 
ihm  sein  Jugend-  nnd  Studienfreund  Eltipfel,  „bildende  Kunst  nnd 
Musik,  zog  ihn  doch  in  seinen  Bereich.  Selbst  zu  schaffen  hingegen 
versuchte  er  in  der  Poesie,  und  Gedanken  an  künftigen  Dicbterruhm 
waren  ihm  nicht  fremd  .  .  .  Zeitlebens  blieb  ihm  eine  grofse  Liebe 
zur  Poesie  und  Knnst,  in  ihr  suchte  nnd  fand  er  seine  liebsten  geistigen 
Oentlsse;  in  feinem  Geschmack  nnd  sicherem  Urteil  bewährte  sich 
stets  seine  kflnstlerisehe  Natur."  —  An  dem  bekannten  „Stilistiknm" 
Ludwig  Uhlands,  mit  dem  wir  durch  W.L.  Hollands  htibscbe  Schrift 
,Za  Ludwig  Uhlands  Gedächtnis"  von  1886  bekannt  geworden  sind, 
kat  sieh  Fallati  eifrigst  beteiligt.  Ein  Teil  seiner  Dichtungen,  die 
durch  Uhlands  Vermittlang  im  „ Morgenblatt "  veröffentlicht  worden, 
sind  hier  in  den  Jahren  1836  —  38  zuerst  vorgetragen  nnd  von  Uhland 
in  seiner  feinsinnigen  Weise  besprochen  worden.  So  seine  in  Ttlbingen 
noch  nicht  ganz  vergessene  „Makame  von  El  Bnting",  die  hnmoristische 
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Schilderung  der  sogenannten  TQbinger  Revolution  vom  Jahre  1831. 
Es  ist  einer  der  erwähnten  glacklichen  Znftlle,  der  mir  FalUtU  Ge- 
dichte in  seiner  schönen  Handschrift,  von  ihm  selbst  albnmartig  zn- 
sammeDgcstellt,  aas  ihrem  Verstecke  zngefQhit  hat. 

Nach  Vollendnng  seiner  SIndienzeit  trat  er  ohne  besondere  ioitere 
Neigang  in  die  Juristische  Praxis  ein.  Im  Winter  1834/35  ftthrte  ihn 
eine  einj&hrige  Reise  nach  dem  Norden,  wo  er  euerat  in  Iftngerem 
Aufenthalt  in  Berlin  and  Dresden  sich  Konstetadien  hingab  und  dann 
seine  Reise  aaf  Dänemark,  Schweden  and  Norwegen  ausdehnte.  Nach 
seiner  Rfickkunft  entecblora  er  aicli  inr  Habilitation.  Ehe  er  aber  an 
die  juristische  Faknltät  in  Tübingen  mit  seinem  Gesuch  herantreten 
konute,  erOfihete  sich  ihm  die  Aussicht  aof  die  neugeschaffene  Stelle 
für  politische  Geschichte  und  Statistik  an  der  staatswirtschaftliehes 
Fakultät  daselbst. 

In  dem  ersten  von  etwa  60  Briefen  an  Robert  Mohl,  die  unsere 
Bibliothek  erst  in  den  letzten  Jahren  mit  dem  umfangreichen  Brief- 
wechsel Hohls  als  Geschenk  erhalten  hat,  einem  Brief  vom  l.Dex. 
1636,  spricht  sich  Fallati  über  seine  Neigung,  die  neaen  Fächer  za 
Obemehmen,  in  so  charakteristischer  Weise  ans,  dafs  ich  mir  nicht 
versagen  kann,  ein  paar  Sätze  anznfOhren: 

„Was  mich  selbst  betrifft,  so  kann  ich  mich  nur  über  meine  Neigung 
znm  Uebergange  in  das  neae  Fach  anssprechen  —  Aber  meine  Fähig- 
keit dazn  mufs  ich  Ändere  urteilen  lassen.  Was  ich  in  letzterer  Be- 
Ziehung  aofser  der  Berufung  anf  die  Akten  Aber  die  von  mir  er- 
standenen PrOfungen  für  mich  etwa  anzufahren  wfifste,  ist,  dafs  ich 
mich  von  früher  Jugend  an  mit  neueren  Sprachen  beschäftigt  habe 
and  dafs  mir  daher  französische,  englische,  italienische,  spanische, 
portugiesische,  schwedische,  auch  dänische  und  holländische  Original- 
Werke  und  Quellen  teils  leicht,  teils  ohne  besondere  HQhe  sngänglich 
sein  worden,  lieber  die  Neigung  dagegen,  mich  wenigstens  einige 
Jahre  lang  ansschliefslich  mit  politischer  Geschichte  and  Statistik  za 
beschäftigen,  kann  ich  mich  nach  reiflicher  Ueberlegung  der  Sache 
dahin  änfsern,  dafs  ich  nicht  zweifle,  dafs  ein  sehon  bei  mir  vor- 
handenes Interesse  fUr  diese  Zweige  der  Wissenschaft  durch  die  Be- 
schäftigung mit  denselben  nur  wachsen  kann  —  ein  Ergebnis,  das  ich 
mir  um  so  sicherer  verspreche,  als  ich  die  Jurisprudenz,  deren  Theorie 
ich  jetzt  mit  Liebe  mich  hingebe,  anfänglich  sogar  mit  Widerwillen 
studiert  habe.  Wenn  ich  nun  aber  jetzt  die  juristischen  Fächer  mit 
Eifer,  Last  nud  innerem  Oenflgen  bearbeite,  so  möchte  ich  doch  schon 
darin,  dafs  ihre  Theorie  weit  mehr  als  ihre  Austlbung,  noch  mehr  aller, 
darin,  dafs  nur  eine  in  den  weiteren  Kreis  der  Wissenschaft  Oberhaupt 
flbergreifende  Behandlung  ihrer  Theorie  es  ist,  was  mich  vorzugsweise 
anzieht,  die  BQrgsehaft  finden,  dafs  mir  eine  Trennung  von  der  Juris- 
prudenz im  engeren  Sinne  and  eine  andauernde  Beschäftigung  mit  der 
politischen  Geschichte  möglich  sein  worden.  —  Ich  finde  sogar  in  der 
Aussicht  mit  den  Staats wirtechaftlicheD  Wissenschaften,  die  fUr  die 
Zuknuft   die   Grundlage   neuer  Entwicklungen,  &u  die  Veigangenhdt 
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d«r  SohlflsBel  nooli  nnrerBtandener  Tiefen  der  OesoUchte  in  immer 
reicherem  Malse  zu  werden  versprechen  —  mich  zn  beech&fli^D,  einen 
besonderen  Reic  nnd  mtlfate  es  fQr  ein  Glück  halten,  wenn  mir  die 
bisher  mangelnde  Zeit  und  Oelegenheit  g;eboten  nUrde,  auch  diese 
Frucht  nnserea  Jahrhunderts  genielsen  zu  lernen. " 

Auf  die  Beftlrwortnng  des  akademischen  Senats  wurde  FalUti  am 
26.  Jan.  1837  fttr  die  neue  Stelle  als  Priratdozent  mit  einem  Gehalt 
von  600  fl.  berufen.  Zur  Vorbereitung  auf  die  neuen  Fächer  norde 
ihm  ein  Urlaub  bis  znm  Beginn  des  Wintersemesters  genfthrt.  Schon 
im  nächsten  Jahr  wurde  er  zum  aufserordentlichen  Professor,  vier  Jahr^ 
epftter  1842  znm  ordentlichen  ernannt. 

Schon  im  Frtthjahr  1839  erbat  er  sich  einen  7 — 8  monatlichen 
Urlaub  für  eine  wisaenschaftliche  Reise  nach  Frankreich,  Holland, 
Belgien  und  England.  Er  bedauert  in  seiner  Eingabe,  daTs  er  das 
nordwestliche  Europa  ans  eigener  Anschannng  noch  nicht  kennen  ge- 
lernt habe.  Es  sei  für  einen  Lehrer  der  neneren  Geschichte  und  der 
Statistik  ein  fühlbarer  Mangel,  das  staatliche  Leben  jener  Lltnder  nur 
ans  BOchem  zu  kennen.  Die  staatsnirtschaftliche  Fakultät  unterEttltzte 
in  einem  von  Rob.  Mohl  abgefafsten  Berichte  seine  Bitte:  „Sie  hält 
im  allgemeinen  zweckmäfBig  angestellte  Reisen  fflr  ein  so  reiches 
BUdni^mittel,  dafs  sie  die  Frtlchte  einer  solchen  fflr  die  Wirksamkeit 
eines  Lehrers  sehr  hoch  in  Anschlag  bringt;  teils  aber  ist  sie  nament- 
lich mit  der  Ansicht  des  Professors  Fallati  einverstanden,  dafs  eine 
per  ähnliche  Kenntnisnahme  der  westlichen  europäischen  Staaten 
gerade  für  den  Statistiker  nnd  Historiker  von  gröfster  Bedeutung  ist." 
Schon  anf  dieser  Reise  hat  Fallati  einem  Wunsche  Robert  Hohls, 
des  damaligen  Oberbibtiothekars,  entsprechend  versucht,  allenthalben, 
vor  allem  in  Paris  und  London  unserer  Bibliothek  wichtige  amtliche 
Publikationen  sn  verschaffen.  Wie  sehr  er  die  zahlreichen,  fast  all- 
jährlichen Reisen,  in  späterer  Zeit  vor  allem  auch  zn  deutschen  oder 
ausländischen  Gelehrtenversammlnngen  als  notwendige  Ergänzung  seiner 
Studien  betrachtet  nnd  unmittelbar  im  Interesse  seiner  Amtstätigkeit 
unternommen  hat,  das  hat  der  Nekrolog  Wurms  mit  Recht  hervor- 
gehoben. DaTs  die  Reisen  der  letzten  Jahre  immer  zugleich  unserer 
Bibliothek  zu  gute  kamen,  brauche  ich  kaum  zu  erwähnen. 

In  welch  glücklicher,  eigenartiger  Weise  sich  Fallati  in  dem  neuen 
Gebiet,  zn  dem  ihn  die  Berufung  nach  Tübingen  geftthrt  hatte,  heimisch 
machte,  das  lassen  die  literarischen  Arbeiten  erkennen,  die  er  von 
1839  an  veröffentlicht  hat.  Schon  die  Titel  dieser  ersten  Arbeiten  sind 
charakteristisch.  Ans  Fallatis  Feder  stammen  zwei  heute  noch  lesens- 
werte, anonyme  (nnr  mit  B.  B.  d.  h.  Bernhard  Beggiora,  seinem  Dichter- 
paeudonym  unterzeichnete)  Au&ätze  in  der  neubegrttndeten  „Deutschen 
YierteljahrBBchrin":  1839  (S.Heft  S.383ff)  „Das  Verhältnis  der  Künste 
zur  politischen  Entwicklung  der  neuesten  Zeit"  und  1840  (3.  Heft 
8. 206  ff.)  „Ueber  die  Uaupterscheinungsformen  der  Sucht,  schnell  nnd 
mühelos  reich  zn  werden,  im  Gegensätze  des  Mittelalters  und  der 
neueren   Zeit"     Eine  Fracht   seiner   Reise   nach    England  war   eme 
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Arbeit  aber  ,Die  atatiatUchen  Vereine  der  Gngllnder"  vom  Jahre  1840, 
die  er  als  Diseertatioa  fQr  den  Doktor  der  Stutswirteehaft  bentltzte 
nod  die  grofie  Anerkennniig^  fand.  Seine  ftkademiaohe  AntrittBrede  sIs 
ordentlicher  Profeaaor  (1S42)  behandelt  die  „BO^nannte  materielle 
Tendenz  der  Gegenwart." 

Die  einzige  gröfsere,  selbsUlndige  Schrift  Faüatia  erschien  1S43: 
seine  „Einleitnng  in  die  WisBenachafl  der  Statistik".  (TObiogen,  Heinrich 
Lanpp.  X,  224  8.  S'^.)  Dse  Werk  ist,  wie  die  neueren  Daretellnngen 
Aber  die  Geschlohte  der  Statistik  beweisen,  bei  den  Fachminnem  seinss 
philosophischen  Vorhanea  willen  etwas  ia  Uifskredit  gekommen.  Der 
Bibliothekar  kann  hente  noch  an  dem  Buch  seine  volle  Freude  haben. 
Robert  Mohl  verteidig  flbrigens  in  seinem  Nekrolog  auch  der  fach- 
m&nniseheu  Kritik  gegenttber  die  hohe  wissensohaftliche  Bedentnng 
des  Werkes. 

Tom  Dezember  des  gleichen  Jahres  1843  ist  das  Vorwort  datiert, 
mit  denen  die  sechs  Professoren  der  Tübinger  Staats  wirtschaftlichen 
FakultSt  die  von  ihnen  nen  begrOndete  „Zeitschrift  (Vr  die  gesamte 
Staatswiseenachaft"  eröffnen.  Der  Briefwechsel  Fallatis  mit  Roh.  Hohl 
Ufst  erkennen,  dala  die  nene  Grfindang  offenbar  anf  sein  nnablftsriges 
Drängen  zurückzafllhren  ist.  Schon  ein  Brief  vom  Jnli  1840  ent- 
wickelt den  Orandgedanken  der  neuen  Zeitschrift,  wie  wohl  auch  das 
Vorwort  vom  Dez.  1843  ans  seiner  Feder  stammt.  Anf  seinen  Schaltern 
ruhte  anch  tatsächlich,  zumal  nach  Mohla  Abgang  von  Tübingen,  die 
Hauptlast  der  Redaktion.  Gleich  im  ersten  Band  der  Zeitschrift  ist 
er  mit  zwei  Abhandlungen  vertreten,  die  tut  eeine  universelle  Bildung 
ein  gUnzendes  Zengnis  ablegen:  mit  einem  umfangreichen  Aufsatz 
„Die  Genesis  der  Völkei^esellschaft.  Ein  Beitrag  zur  Revision  der 
Völkerrechts  Wissenschaft!  und  mit  einem  Kleinod  sozialen  Denkens 
„Das  Vereinawesen  als  Mittel  zor  Sittigung  der  Fabrikarbeiter",  einem 
Aufsatz,  der  allein  schon  den  von  Mohl  als  abgeschmackt  erkllxten 
Vorwurf  verstehen  l&fst,  dafs  Fallati  sich  dem  Sozialismus  zugewendet' 
habe,  und  der  uns  heute  flberraachend  modern  anmutet.  In  gleicher 
Weise  bringt  jeder  kfloftige  Band  der  Zeitschrift  bis  zum  9.  vom 
Jahr  1853  neue  vortreffliche  Beiträge  Fallatis.  Ich  darf  sie  nicht 
anfführen.  Ich  weise  nnr  auf  den  Nekrolog  MohlB  hin,  der  diese 
mannigfachen  Arbeiten  aus  den  verschiedenen  Gebieten  der  Staats- 
wiseenschaften  mit  gleich  anerkennenden  Worten  wtirdigt.  Wohl  aber 
dfirf  ich  in  unserem  Kreise  und  für  meinen  Zweck  herausheben,  was 
Mohl  llber  eine  „besonders  verdienstliche  Seite  der  schriftstellerischen 
Tätigkeit  Fallatis"  bemerkt.  Ober  seine  bibliographiBchen  Arbeiten. 
An  Fallatis  Leistungen  anf  dem  Gebiet  der  Statistik  hebt  er  zwei  ver- 
dienstliche Seiten  mit  besonderer  Anerkennung  hervor.  „Zunächst  den 
onverdroseenen  Fleifs,  mit  welchem  sich  Fallati  Kenntnis  von  den 
Tatsachen  verschaffte.  Nicht  nur  wendete  er  gewöhnliche  literarische 
Forschungen  daran;  sondern  er  benutzte  namentlich  auch  eeine  Reisen 
mit  nnermlldetem  Eifer  und  grofsen  Opfern.  Sodann  aber  die  biblio- 
grepbische  Genauigkeit  und  Vollst&ndigkeit  der  Angaben  Ober  die  unt- 
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liehen  nnd  ufchlamtlichen  VeTOSentlichangen  von  Tereioen  nod  atxti- 
stiBchen  Behttrden.  Aach  hier  steUte  er  n&mentlich  an  Ort  nnd  Stelle 
und  durch  w«it  ansgebTeitetea  Briefwecheel  die  beabsichtigte  VoU- 
eUndi^keit  her.  In  beiden  Beziehnngen  stehen  seine  Leistnngen  nicht 
nnr  unerreicht  von  andern,  sondern  selbst  einzig  in  ihrer  Art.  Hau 
kann  sagen,  dafs  er  nnd  nur  er  eine  Statistik  tlber  die  Statistik  ge< 
geben  hat.  Wer  ii^end  einen  Begriff  davon  bat,  wie  aufaerordentlich 
schwierig  es  nicht  selten  ist,  zuverlässige  and  Tollständige  Nachrichten 
sowohl  von  den  Einrichtungen,  als  von  den  Drackschriften  der  ver- 
schiedenen Länder  zn  bekommen,  wird  Fallatis  Hflhe,  und  wird  sein 
Verdienst  zd  wflrdigen  wissen.  Besonders  ist  die  letzte  seiner  Arbeiten, 
die  ttber  den  Brtlsseler  Kongrefs,  ein  in  der  Tat  stannenswertes  Er- 
Eengnis,  zn  dessen  Schafiiing  es  der  Vereinigung  sehr  verschiedener 
Eigenschaften  bedurfte:  nämlich  der  Kenntnisse  des  Statistikers;  der 
Gewohnheit  des  Bibliographen  nnd  seines  BedOrfnisses  nnbedingter  Voll- 
ständigkeit in  literarischen  Angaben;  endlich  der  Gewandtheit  and. 
persönlichen  Liebenswürdigkeit  des  Nachforscbers  nnd  Sammlers.  Wenn 
die  Zosammenkanft  in  Brüssel  auch  kein  anderes  Ergebnis  gehabt  hätte, 
als  diese  während  ihrer  Daner  nnd  bei  ihren  Mitgliedem  eingesammelte 
Uebergioht  Ober  die  amtlichen  Arbeiten  der  verschiedenen  enropäischen 
Staaten,  so  wäre  sie  nicht  nutzlos  gewesen." 

Auf  diese  bibliographischen  Arbeiten  kommt  Mohl  noch  an  anderer 
Stelle  zn  sprechen.  Er  bezeugt  von  ihnen:  „Schon  im  allgemeinen 
haben  seine  Schriften  eine  Richtung  und  ein  Verdienst  in  dieser  Be- 
ziehung. Er  hatte  eine  Freude  an  Bflchern;  kannte  sie,  und  gab  sich 
daher  anch  von  seinem  ersten  Anftreten  an  gern  damit  ab,  mißlichst 
vollständige  Nachrichten  Aber  den  Bestand  solcher  Teile  der  Literatur 
zu  geben,  welche  mit  seinen  Aufgaben  zusammenhingen.  Sowohl  in 
seinen  grsreeren  Schriften,  als  in  einer  bedeutenden  Anzahl  der  be- 
sprochenen Aufsätze  findet  sich  eine  reichhaltige  Auf  zählang  von 
BRchem,  namentlich  aus  seiner  Lieblingsliteratnr ,  der  englischen. 
Allein  Fallati  hat  anch  noch  zwei  selbständige  bibliographische  Unter- 
nehmungen gefttbrt.  Einmal  besorgte  er  seit  dem  Jahre  184S  die 
„Bttcherschaa"  in  der  Zeitschrift  fOr  Staatswissenachaft ;  und  zwar  so, 
dafs  dieselbe  nnter  seinen  Händen  zn  einer  möglichst  vollständigen 
systematischen  Uebersicht  fiber  alle  neue  Leistnngen  sämtlicher  ge- 
sittigter  Völker  im  Oesamtgebiet  der  Staats  Wissenschaften  und  ihrer 
Hilfsfächer  wurde.  Das  unternehmen  war  ein  ebenso  mühseliges,  als 
von  jedem  Manne  vom  Fache  dankbarst  zn  erkennendes.  Wer  nicht 
selbst  schon  ähnliche  Arbeiten  voi^enommen  hat,  vermag  es  kaum  zn 
beurteilen,  welcher  Aufwand  von  Zeit  und  Qednld,  welohe  Pttuktlich- 
keit,  welcher  schwer  zn  beschaffende  Vorrat  von  Hilfsmitteln  endlich 
zn  einer  solchen  bescheidenen  nnd  von  vielen  kaum  beachteten  Arbeit 
nfitig  sind."  —  An  zweiter  Stelle  nennt  Mohl  „das  ungeheure  Unter- 
nehmen", den  Katalogdmck  unserer  Bibliothek.  Doch  ehe  ich  endlich 
ZQ  Fallatia  Tätigkeit  an  der  Spitze  unserer  Bibliothek  kommen  kann, 
mafs  ich  noch  in  Kürze  anf  die  bedeutsame  Rolle  zn  sprechen  kommen, 
die  ihm  in  den  Revolution^ ahren  1848 — 1849  zugefallen  ist. 
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Welchea  Ansehen  Fallati  an  der  Tflbinger  Hoebschnle  und  weit 
dartlber  hinans  «niuiK«n  hat,  das  lernen  wir  am  deatlichsten  eben  an 
der  Stellnng  kennen,  die  er  in  der  Beweg:Tin^  von  184S  Ton  Anfang 
an  eingmommen  hat.  Seine  Freunde  Bebildern  ihn  als  einen  Haan 
von  Tomehmer,  aristokratischer  Erscheinung,  der  nm  dieser  infseren 
Haltung  willen  vom  echten  Schwaben  mit  Mifatranen  betrachtet  wnrde. 
Aber  im  Jahre  1S48  gewann  er  mit  seiner  echten  Begeisternng,  seinem 
wahren  Freisinn  nnd  seiner  glänzenden  Rednergabe  alle  Herien.  Zwei 
wOrttembergiache  Wahlkreise  erkoren  ihn  zd  ihrem  Erwählten  in  das 
Parlament  nach  Frankfurt  nnd  in  die  wflrttembei^sche  Kammer  nach 
Stuttgart.  Sp&ter  hat  die  Volksgunst  fteilich  umgeschlagen.  Han  hat 
Um  in  einer  Tabinger  Strafse  in  effigie  an  einem  Latemenpfahl  auf- 
gehängt. Von  der  geplanten  Katieamusik  vor  seinem  Haus,  aus  der 
nichts  wurde,  da  das  Dienstm&dcheu  xa  vermelden  hatte,  dafs  der 
Herr  Professor  nicht  an  Hause  sei,  weifs  man  beute  noch  in  TObingen 
SU  erz&hlen.  Es  bt  einer  eigenen  Arbeit  wert,  fQr  die  ich  in  An- 
knüpfling  an  Mher  begonnene  Stadien  einmal  die  Zeit  zn  finden  hoffe, 
Fallati  auf  dem  Weg  zum  Reichsparlament  und  in  das  Reichsministeriam 
zu  verfolgen,  in  das  er  mit  Robert  Mohl  eintrat  nnd  in  dem  er  die 
Stelle  eines  Cnterstaatssekretära  des  Handels  Dbemahm.  In  seinem 
fttr  seine  Mutter  geschriebenen  Tagebuch,  das  Klflpfel  zn  einem  Teil 
in  den  „Wflrttemb  ergischen  Viertel  Jahrsheften  für  Landesgeschichte " 
(Jahrg.  8.  1885.  S.  1—36)  veröffentlicht  hat,  wie  in  den  in  Klflpfels 
Nachlafi  Torhandenen,  in  dem  genannten  Aufsatz  gleichfalls  ver- 
werteten Briefen  an  die  Matter,  wie  in  dem  ausgedehnten,  da  und 
dort  noch  verborgen  liegenden  Briefwechsel  mit  Duckwita,  Mevissen, 
Wnrm  nnd  vielen  andern  liegt  ein  reiches,  hochinteressanteB ,  noch 
nnansgebeutetes  Material  vor,  das  die  geschichtliche  Bedeutung  von 
Hännem,  wie  Fallati  einer  undankbaren,  nnr  den  Erfolg  anbetenden 
Nachwelt  gegenüber  in  erh&rten  geeignet  ist.  Es  ist  in  der  Tat  eine 
noch  nicht  eingelöste  Pflicht  der  deutschen  Gescbichtschreibung,  diesen 
Männern  die  ihnen  gebflhrende  Ehrenrettung  enteil  werden  zn  lassen. 

Was  Binding  in  seiner  bekannten  Rede  „Der  Versuch  der  Reicbs- 
grOndnng  durch  die  Paulskirche  in  den  Jahren  1848  nnd  1849"  (Leipiig, 
Dnncker  n.  Hnmblot  1892)  znr  Rechtfertigung  des  Gelehrtenparlaments 
von  Frankfurt  nachweist,  das  darf  in  gleicher  Weise  von  dem  gelten, 
was  Männer  wie  Fallati  an  ihrem  Posten  in  Frankfnrt  gewollt  nnd 
erstrebt  haben.  Rob.  MobI  bespricht  in  seinem  Nekrolog  die  einzelnen 
Arbeiten,  die  Fallati  als  Staatsmann  in  der  kurzen  Zeit  seiner  Amts- 
tätigkeit in  Angriff  genommen  hat:  das  Beichskonsnlatwesen ,  die 
Regelung  der  Flufsschiffahrt,  ein  Gesetz  aber  die  Schiffsmessung,  die 
.  Errichtung  einer  statistischen  Zentralbehörde  fOr  ganz  Deutschland  u.  a. 
Ich  kann  es  mir  nicht  versagen,  Mohls  Schlnfssätze  wörtlich  anzn- 
fllhren,  mit  denen  er  seine  Schilderang  der  Tätigkeit  Fallatis  im 
Reichsministeriam  vcn  1848/49  abschlierst: 

„Es  ist  Gebrauch  geworden,  der  Professoren  Weisheit  in  Frankfurt 
ZD  spotten  und  dss  ganze  Beginnen  daselbst  als  leere  Zungen  drescherei 
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hinznatellen.  Die  Tontehende  Änfsählnng  dessen,  wu  ein  Professor 
dort  getan,  mng  leigen,  mit  welchem  Rechte  so  gearteilt  wird.  Selbst 
ein  Oe^er,  ist  er  nur  anders  gerecht,  moTa  zugeben,  daTs  des  Ge- 
leisteten in  der  kurzen  Zeit  von  9  Hon&ten  und  unter  so  nngflnstigen 
UmstSuden  Dicht  wenig  war;  und  man  mag  ans  diesem  Beispiele  lernen, 
dafs  Deutschland  in  der  Tat  keine  Ursache  hat,  sich  seiner  ans  dem 
Stegreif  entstandenen  Staatsmänner  zn  seh&men.  H&tten  sie,  oder  ihnen 
Ähnliche  Nachfolger  im  Amte,  die  Macht,  die  Hilfsmittel  nnd  die  Zeit 
zn  voller  und  regelmäfsiger  Wirksamkeit  gehabt,  wahrlich  es  wfiren 
Einrichtungen  und  Ordnnogen  von  ihnen  geschaffen  worden,  welche 
40  Jahre  günstigster  Yerhältnisse  nicht  zu  Stande  gebracht,  ja  nicht 
einmal  begonnen  haben." 

Dafa  Fallati  aber  auch  in  Frankfurt  seiner  Art  getreu  geblieben 
ist,  das  zeigt  heute  noch  handgreiflich  aeiue  umfangreiche  Sammlnng 
fflr  die  Jahre  184g  nnd  1849,  die  unsere  Bibliothek  mit  seinen  BScher- 
achltien  als  sein  Vermächtnis  verwahrt,  von  dem  Sammelband  der 
politischen  Karikaturen  an  bis  zn  den  autographierteu  Protokollen  der 
MarinekommiBBion  im  Reichaminiaterinm,  von  denen  anf  meine  Anfrage 
hin  unser  „Anskanftsburean"  bis  heute  kein  zweites  Exemplar  hat 
nachweisen  kOnnen. 

Fallati  war  im  Herbst  1849  nach  TObingen  zurDckge kehrt.  Aber 
„se.ine  Freunde  konnten  wohl  bemerken,  wie  sehr  der  Schmerz  ge- 
tSnschter  Hoffnung  ihn  im  Innersten  ergriffen  und  seinen  Lebensmut 
gebrochen  hatte"  (Klüpfel  in  den  „WArttemb.  Vierteljahrsheften"  1885. 
8.36).  War  doch  dem  eben  40jftbrigen  Mann  in  Frankfurt  unter  der 
anfangs  so  viel  verheizenden  neuen  Arbeit  zum  Bewufstsein  gekommen, 
daä  er  den  Bernf  nnd  die  Kraft  zn  einer  höheren  politischen  und 
staatsmKunisohen  Wirksamkeit  in  sich  trug!  So  konnte  er  sich  nnr 
schwer  in  die  engen,  kleinen  Verhftltnisse  von  TObingen  znrOckfinden, 
wo  ihn  zndem  der  HaTs  der  politischen  Gegner  noch  lange  bedrohte. 
Am  26.  Januar  1850  sehreibt  er  an  Hohl:  „Wollen  Sie  zum  Schlnsae 
von  meiner  persönlichen  Stellung  hier  noch  etwas  hören,  so  sei  es 
das,  dals  ich  jetzt  noch,  nachdem  ich  wieder  4  Honate  hier  bin,  auf 
der  Strafse  nicht  sicher  bin,  geschimpft  zn  werden  nnd  erst  vor  wenigen 
Tagen,  nachdem  ich  bisher  die  Sache  ana  mehr  ala  einem  Grande  zu 
ignorieren  vorgezogen,  einen  Fall  dieser  Art  öffentlich  zn  brandmarken 
veranlafat  war."  Noeh  im  November  1850  achreibt  er  an  Hohl: 
flStoff  nnd  alte  Pl&ne  zu  nener  Arbeit  hAtte  ich  genug;  aber  ich  bin 
innerlieh  so  unrnhig,  ao  in  Anspruch  genommen  von  der  abachenlichen 
Lage  der  deutschen  Dinge;  ao  unzufrieden  mit  meiner  Stellung  hier; 
des  Leeens  vor  wenigen  nnmilndigen  Zuhörern,  wenn  nicht  Oberhaupt 
des  Lesens;  —  des  Lebena  in  dieaem  schmutzigen  und  armseligen 
Neate,  wo  die  geaelligen  Verhiltnisse  immer  loaer,  der  Geist  der 
Studierenden  schlechter  werden  nnd  der  Geist  der  BUTgersdiaft  immer 
noch  feindselig  gegen  nnsere  Partei  ist,  so  überdrtlesig,  dafs  mir 
anoh  Lnat  nnd  Liebe  an  der  Arbeit  zu  Grunde  geht." 

Diese  Lust  und  Liebe  zur  Arbeit  sollte  ihm  in  alter  Stftrke  wieder- 
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kehren  auf  dem  neuen  Feld  der  Tätigkeit  fftr  unsere  Bibliothek,  deren 
Leitung  ihm  wenige  Monate  zuvor  anvertraut  worden  war.  Fallati 
erging  ee,  wie  ea  vor  ihm  Rob.  Mohl  ergangen  war.  Er  durfte  die 
Krfahmng  machen,  die  wenige  Jahre  spfiter  Friedrich  Wilhelm  Ritscbl 
Dach  der  Uebemahme  der  Bonner  Bibliothek  gemacht  hat  and  der  er 
1860  in  einem  Brief  an  Fleokeisen  Ansdrnck  gibt:  „Eine  Bibliothek 
wächst  einem  nach  und  nach  ans  Herz,  wie  ein  Kind,  dafe  man  sieb 
nnr  mit  Schmerzen  trennt  nnd  ea  mit  keinem  andern  noch  so  brillanteren 
vertanechen  möchte."  (Otto  Kibbeck,  F.  W.  Ritechl.  Bd  2.  1881.  S.  S66.) 
loh  habe  schon  in  meinem  Vortrag  Aber  Robert  Mohl  die  wenip 
er&enlichen  Verhältniese  knrz  geschildert,  die  nach  seinem  Rflcktritt 
an  nnsercT  Bibliothek  bestanden.  An  den  leidigen,  hente  wieder  zor 
Lebensfrage  fflr  nnsere  Bibliotheken  gewordenen  Finanzen,  im  Kampf 
nm  den  Bttcherfonds  nnd  seine  zweckentsprechende  Verwendung  ist 
Mohl  gescheitert.  So  lange  er  es  verstanden  hatte,  grofse  Sammen 
flOssig  zn  machen,  kam  es  zn  keinen  Konflikten.  Sie  traten  sofort 
ein,  als  er  mit  beschränkten  Mitteln  haushalten  sollte.  Jener  kühne 
Reformantrag  vom  Jan.  1843,  die  ganze  fflr  BflcheranechaSnogen  ver- 
fügbare Summe  dem  Oberbibliothekar  zur  Verwendang  zu  tiberlassen, 
brachte  den  Bruch.  Die  alten  Vorrechte  der  Faknlt&len  waren  damit 
angegriffen.  Alte  pereönliche,  in  der  selbstherrlichen  Natnr  Mobls 
begrDndete  Gegensätze  spielten  mit  herein.  Das  Ergebnis  des  Kampfes 
war  die  Wiedererrichtung  einer  Bibliothek-Kommission,  ihr  Werk  nene 
„Organische  Bestimmungen"  für  die  Bibliothek,  in  der  die  alten  Rechte 
der  Fakultäten  au&  neue  (nun  für  ein  halbes  Jahrhundert)  verbrieft 
wurden.  Die  Leitung  der  Bibliothek  wurde  dem  znm  ordentlichen 
Professor  ernannten  Germanielen  Adelbert  Keller,  der  unter  Robert 
Mohl  vier  Jahre  lang  zweiter  Unterbibliothekar  gewesen  war,  ranäohst 
provisorisch  Hbertragen.  Dieses  Provisorium  hat  ihm  viel  Wider- 
wärtigkeiten bereitet.  Er  war  eine  vornehme,  feinfühlige,  aber  leicht 
verärgerte  Natur.  Der  erste  Unterbibliothekar  Tafel,  der  schon 
20  Jahre  im  Dienst  der  Bibliothek  stand,  war  fOr  jeden  Oberbiblio- 
thekar ein  wahres  Erenz.  Dagegen  hatte  Keller,  wie  nach  ihm 
Fallati,  an  dem  ihnen  nahe  befreundeten  Karl  Klflpfel,  der  nach 
Kellers  Abgang  1841  an  die  Bibliothek  gekommen  war,  einen  treuen 
Mitarbeiter.  Jahre  lang  hatte  Keller  immer  wieder  darum  gebeten, 
das  Provisorium  aufzuheben  oder  das  ganze  Amt  einem  Tauglicheren 
zn  Übertragen.  Am  15.  Jan.  1849  begründete  er  seine  Bitte  nm  Ent- 
hebung aufs  neue  damit,  dafs  er,  „wie  er  sich  nicht  verhehle,  das 
Vertranen,  das  ihn  zu  der  Stelle  berufen,  nicht  in  dem  Mafse  zn  er- 
halten im  Stande  gewesen  sei,  nm  auch  diejenige  Unterattltzung  zu 
linden,  die  zn  einem  gedeihlichen  Wirken  in  diesem  äufserst  schwierigen 
Amte  unentbehrlich  ist."  Darauf  wurde  ihm  im  September  nun  doch 
das  Amt  de&nitiv  tlbertragen.  Aber  im  nächsten  Jahr  hatte  er  es  eud- 
gOltig  satt,  und  alle  Versuche  des  akademischen  Senats,  ihn  noch  ein- 
mal zu  halten,  waren  vergeblich.  Am  17.  Juni  1850  wurde  er  der 
Stelle   enthoben.     Die  Bibliothekkommission,  in   die  Fallati  schon  im 


lyGoo^^lc 


Johannes  FalkU  ab  TUblnKsr  OberblbUoOieku  405 

Jahre  1847  gewShlt  worden  war,  kam  rasch  zn  einer  Entscheidung. 
Ihre  Wahl  fiel  anf  Fallati.  Der  Akademische  Senat  stimmte  in  grafser 
Hajorit&t  bei.  Ein  Antrag,  auch  ihm  das  Amt  vorerst  nnr  provisorisch 
ca  Qberlragen,  fiel  durch.  Mit  Recht  hatten  die  Professoren  Hefele 
nnd  VoIe  geltend  gemacht,  dafs  man  einen  festen  Znstand  zn  begründen 
habe  nnd  dafa  man  das  Ansehen  und  die  Mafsregeln  des  neuen  Ober- 
bibliothekars  nicht  durch  blos  provisorische  Anstellung  schwächen 
dUrfe.  Durch  K.  Entschliefsnng  vom  1.  Ang,  1850  wurde  Fallati  das 
widerrufliche  Nebenamt  des  Oberbibliothekars  mit  dem  damit  ver- 
bnndeneu  Qehalt  von  400  fl.  tibertragen. 

So  hatte  er  nnn  freies  Feld,  sein  grofses  oTganieatorisches  Geschick, 
das  er  die  Jahre  her  bei  der  Redaktion  der  FakultStszeitscIirift  und  in 
seinem  ganzen  Wirken  in  den  Revolution gjahren  glSnzend  bewiesen 
hatte,  aufs  neue  zu  betStigen. 

In  einem  Briefe  vom  18.  August  vermeldet  er  seinem  Frennde  Rob. 
Mohl  die  für  diesen  jedenfalls  hocherfreuliche  Neuigkeit  „Am 
13.  d.M.  habe  ich  das  Oberbibliothekariat  angetreten.  Keller  wollte 
es  durchaus  nicht  mehr  behalten:  er  ärgerte  sich  zn  sehr  Ober  die 
Kritiken,  die  bei  einer  Verwaltung  nie  diese  natflriich  nie  ausbleiben. 
Das  war  der  Hauptgrund  seines  Rficktritls,  der  freilich  mit  dem  von 
ihm  vorangestellten  nahe  znsammenh&ngt.  Er  sagte  nämlich,  seine 
Gesundheit  vertrage  das  Amt  nicht,  was  allerdings  insofern  richtig  ge- 
wesen sein  mag,  als  er  sich  zu  Zeiten  krank  ärgerte.  Natflriich  war 
Tafel  sogleich  mit  einer  Meldung  bei  der  Hand  und  zugleich  kündigte 
er  au,  wieder  lesen  za  wollen,  mit  der  Bitte,  es  ihm  auch  während 
der  Bibliotbekstnnden  zu  gestatten.  Glücklicherweise  ist  anf  letztere 
Modalität  das  Ministerium  so  wenig  eingegangen,  als  anf  seine  Be- 
werbung. In  der  Bibliothek- Kommission  worden  Hefele  und  Ich  vor- 
geschlagen. Hefele  (der  kath.  Kirchenhistoriker  und  spätere  Bischof 
von  Rottenburg)  lehnte  sogleich  ab,  weil  er  nicht  gelSafig  genng  fran- 
zösisch and  englisch  wisse.  So  blieb  es  denn  einfach  bei  mir.  Ich 
habe  diesmal  das  Amt  nicht  ungern  genommen.  Die  unselige  Wendung 
der  politischen  Angelegenheiten  Dentschlands,  das  Scheitern  aller 
nnserer  Hoffnungen  und  Arbeiten  läfst  mich  zn  mbiger  wissenschaft- 
licher Tätigkeit  nicht  kommen  nnd  so  ist  es  mir  ganz  lieb,  dafs  ich 
hier  eine  andere  Tätigkeit  finde,  die  noch  überdies  das  für  sich  hat, 
dafs  sie  meiner  Neigung  entspricht." 

Nnn  war  in  der  Tat  der  rechte  Mann  an  der  rechten  Stelle. 
Und  er  kam  auch  zur  rechten  Zeit.  Denn  nnn  ging  es  wie  mit  Zauber- 
kräften vorwärts.  Er  war  kein  Mann,  der  sich  wie  Keller  verärgern 
liefs.  Aber  er  war  auch  nicht  wie  dieser  anfs  Abwarten  nnd  Zusehen 
angelegt.  Er  ergriff  sein  Amt  im  Geiste  Robert  Uobis  mit  dem  ent- 
schiedenen Willen,  ettras  fertig  zu  bringen  und  Grofscs  zu  leisten. 
Seine  zahlreichen  Berichte  verraten  die  Schule  von  Frankfurt;  sie 
sprechen  die  Sprache,  die  den  praktischen,  ein  bestimmtes  Ziel  fest 
ins  Auge  fassenden  Staatsmann  kennzeichnen.  Und  diesen  Berichten 
entspricht  die  Reihe  von  Taten,  anf  die  sie  hinzielen. 

XXV.    8,  9.  38 
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Und  nun  sollte  ich,  verehrte  Herren  Kollegen,  noch  die  ganze 
Stande  zur  Verfflgnng  haben,  nm  jenes  mehr  erwibnte  rorletzte 
Kapitel  in  esteneo  vortragen,  d.h.  Sie  anf  Grand  der  Akten  mit  den 
Leiatongen  Fallatis  für  nnsere  Hibüothek  möglichst  eingehend  be- 
kannt machen  zq  können.  Entschuldigen  Sie  es  frenndlichat  mit  der 
mangelhaften  Architektonik  meinee  Vortrags,  dafs  mir  nan  der  Raam 
mangelt,  der  nötig  wäre,  nm  Ihnen  von  seinen  bibliothekarischen  Grofs- 
taten  lebendige  Bilder  vorznftthren.  Ich  darf  Sie  aber  vielleicht 
daranf  aufmerksam  machen,  dafs  ein  guter  Teil  von  Ihnen  in  der 
Lage  ist,  zu  Hause  in  aller  Rohe  die  gedruckten  Urkunden  seines 
Schaffens  zu  studieren.  Denn  das  ist  das  Geniale  nnd  Nene  der 
Amtstätigkeit  Fallatis,  dafs  er  ganz  in  vorabnender  Uebereinstimmnng 
mit  den  vom  verehrten  Herrn  Kollegen  Milkan  in  seinem  Werk  über 
„Centralkataloge  nnd  Titeldrncke"  (20.  Beiheft  zum  Cenlralblatt  fttr 
Bibliotbeksw.  Leipzig  1898)  geäufserten  Grundgedanken  schon  vor  mehr 
als  50  Jahren  vom  Bnchdrack  mögliebst  ausgedehnten  Qebranch  ge- 
macht hat.  Unsere  „Tabiuger  UniverBitätaschriften"  enthalten  in  den 
Jahrgängen  1850 — 1854  diese  ersten  amtlichen  Veröffentlichnngen 
unserer  Bibliothek.  Daran  schliefsen  sieb  weiterhin  die  nicht  mehr 
mit  den  Universltätsschrifteu  vereinigten  Zuwachs  Verzeichnisse  an,  so- 
wie der  erste  allein  noch  von  Fallati  herausgegebene  Band  unseres 
gedruckten  Katalogs,  die  sämtlich  s.  Z.  den  mit  unserer  Bibliothek  im 
Austausch  stehenden  Instituten  als  Geschenk  zugekommen  sind. 

In  den  Einleitungen  zu  diesen  Veröffentlichungen  gibt  Fallati 
selbst  genaue  Rechenschaft  darOber,  was  er  an  der  Bibliothek  nea 
eiugericbtet,  was  er  tckr  sie  getan  hat  nud  was  er  fttr  sie  plant. 
Nehmen  wir  dazu  noch  das  Vorwort  seines  Amtsnachfolgers  an  der 
Bibliothek,  des  Orientalisten  Rudolf  Roth,  zu  dem  zweiten,  von  Fallati 
selbst  noch  über  die  Hftlfte  bearbeiteten  Baude  unseres  Katalogs  vom 
Juli  1856,  das  anf  seine  Katalogstiftung  hinweist,  und  ebenso  den 
kurzen  Vorbericbt  zum  3.  Zu  wachs  Verzeichnis  unserer  Bibliothek  für 
das  Jahr  1855/56,  in  dem  Fallatis  zweites  Vermächtnis,  seine  reich- 
haltige Bticbersammlung,  —  1400  Nrn  —  aufgeführt  nnd  kenntlich 
gemacht  ist,  so  liegt  damit  tatsAcblicb  schon  alles  seit  50  Jahren 
gedruckt  vor,  was  wir  zu  wiesen  brauchen,  um  Fallatis  Verdienste  nm 
unsere  Bibliothek  nach  Gebühr  zu  wUrdigen.  Die  handschriftlichen 
amtlichen  Akten  können  nur  darüber  aufklären,  unter  welchen  be- 
sonderen Schwierigkeiten  nnd  Hindernissen  es  Fallatis  Kunst  gelungen 
ist,  so  Orofaes  zu  Stande  zn  bringen. 

Ich  kann  und  will  anf  diese,  ich  möchte  sagen,  häuslichen 
Schwierigkeiten  nicht  näher  eingehen.  Ich  habe  in  meiner  Einleitung 
anf  das  Menschliche,  das  manchmal  znm  AllzDmeuschlicben  wird,  zur 
Genüge  hingewiesen.  Was  mir  an  Fallati  grofs  erscheint,  ist  dieses 
in  ihm  lebendige  Bedürfnis  einer  öffentlichen  Kontrolle,  der  er  sein 
Wirken  für  unsere  Bibliothek  von  vornherein  unterstellt  hat. 

Er  hatte  das  Erbe  Robertg  Mohls  angetreten.  Aber  für  ein 
Wirken   in   seinem  Geiste  waren  ihm  vielfach  die  Hände  gebanden. 
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Die  Schranken,  die  seiner  Machtvollkommenheit  darch  die  neuen 
„Organischen  BestimmnDgen"  gezogen  waren,  hat  er  gewisBenhafl 
beachtet.  Bei  Beinern  AmtBantntt  war  das  1845  proTieorUch  anf- 
geslellte  „OrganiBche  Statnt"  noch  nicht  definitiv  genehniigt.  In 
einer  vom  Kgl.  Hinisterinm  im  Mai  1850  gatgeheifaenen  Fassung  hatte 
sich  gerade  in  dem  heikelsten  Punkt,  der  Verteilung  des  BQcherfonds 
zwischen  dem  Oberbibliothelcar  nnd  den  Faknltäten,  ein  wesentlicher 
Irrtnm  eingeschlichen.  Die  Genehmignng  der  richtig  gestellten  Fassnng 
liefe  monatelang  anf  sich  warten.  Der  Schinfs  eines  Berichts entwarfs 
Fallatis  an  das  Kgl.  Rektoramt  vom  26.  Okt.  1850  io  dieser  Sache  tantet: 
„Da  ich  gestern  bei  abermaliger  Nachfrage  von  dem  Herrn  Universitäts- 
amtmann  erfahren  mufste,  dafs  von  ihm  in  dieser  Angelegenheit  noch 
gar  nichts  geschehen  sei,  dafa  .sich  dieselbe  vielmehr  lediglich  in  dem 
Stande  befinde,  wie  sie  am  33.  Hai,  d.  h.  vor  nnn  vollen  5  Monaten 
gelegen,  sehe  ich  mich  genötigt,  das  Kgl.  Rektoramt  nm  nnverztl gliche 
Bereinigung  dieser  Sache,  die  ebenso  wenig  weiteren  Verschob 
leidet,  als  sie  einfach  ist  nnd  wenig  Arbeit  erfordert,  anf  das 
dringendste  im  Wege  des  schriftlichen  Berichts  zu  ersnchen."  Wir 
frenen  nns  dieser  energischen  Sprache.  Ich  will  aber  beifügen, 
dafs  der  Bericht  nicbt  expediert  za  werden  brauchte,  da  das  Uni- 
Tersitälsamt  noch  rechtzeitig  mitteilte,  dafs  das  „Organische  Statut" 
endlich  nach  Staltgart  abgegangen  sei.  Am  13.  November  wurde  es 
genehmigt  nnd  trat  in  Kraft.  Es  hat  sich  später  für  unsere  Bibliothek 
in  dem  wichtigsten  Punkte,  dnrch  die  Bestimmungen  (tber  die  Ver- 
teilung der  Fonds,  als  verhängnisvoll  erwiesen.  Von  Fallati  darf  ich 
rahmen,  dafs  er  es  verstand,  den  Buchstaben  der  neuen  Ordnung  zu 
achten  und  daneben  die  von  Mobl  dontlich  erkannten  nnd  bekämpften 
Mängel  und  Fehler  des  durch  die  neue  Ordnnng  gutgeheifsenen  An- 
Bchatfnngaey Sterns  möglichst  auszugleichen  und  zu  verbessera. 

Anch  in  einem  anderen  Punkte  brachte  er  fertig,  was  Robert 
Mohl  nicht  gekonnt  hatte.  Et  verstand  mit  den  Mitteln  hanszuhalten, 
die  ihm  nun  einmal  ftlr  die  Bibliothek  im  ganzen  zur  VerfOgting 
standen,  und  durch  weise  Sparsamkeit  nnd  kleine  Kflnsle  auch  die 
neuen  Schöpfungen  möglich  zu  machen.  Es  kam  ihm  ja  zu  gute,  dafs 
Hohl  den  Bibliotheksetat  für  die  damalige  Zeit  anf  eine  Höhe  zu 
treiben  verstanden  hatte,'  dnrch  die  unsere  Bibliothek  an  die  Spitze  der 
deutschen  Bibliotheken  vorgeröckt  war.  Aber  es  war  böse  Zeit.  Und 
für  seine  aufaerord entlichen  Arbeiten  und  Aufgaben  hätte  Fallati  not- 
wendig anch  an fserord entliche  Mittel  haben  mOssen.  Da  ihm  solche 
fast  gar  nicht  oder  nur  in  höchst  beschränktem  Umfang  zu  Gebote 
standen,  war  er  von  vornherein  nicht  im  stände,  seine  Pläne  in  grofs- 
zügiger  Weise  zn  verwirklichen.  Wir  mflssen  das  sehr  beachten,  wenn 
wir  das  unvollendete  Werk  Fallatis  gerecht  beurteilen  wollen. 

Die  erste  grofse  Arbeit,  die  Fallati  noch  im  Herbst  1850  in  Angriff 
nahm,  war  eine  völlige  Nenaufslellung  der  damals  gegen  100  000 
Werke  zählenden  Bibliothek.  Unsere  Sammlung  war  bis  dahin  auf 
den  Nord-  und  WeatflOgel  des  TUbinger  Schlosses  beschränkt  gewesen. 
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Im  Sommer  1860  vnrden  der  Bibliothek  nnn  nene,  eohSne  Rlome  im 
aftdlicfaen,  dem  NeckarUIe  zngekebrteu  FlttKel  des  Schlosses  eln- 
ger&nmt.  Den  Umzug  in  diese  nenen  Ränme  beontzte  Fallati  zu  der 
neuen  Anordonng  der  Bibliothek.  Ihr  gilt  snch  seine  erste  Veröffent- 
lichung, Nr  8  der  damals  vom  Oberbibliothekar  redi^'erten  „TDbinger 
Universitatsschriften**  vom  Jahre  1860:  ^Die  Aufstellung  der  königlicheD 
UniverBitätebibliothek  in  Täbingen  1850.  Tübingen,  gedruckt  bei  H. 
Laupp"  (16  S.  4°).  Hit  einem  Bericht  vom  14.  Jan.  1851  legt  er 
der  Bibliothekkommission  „die  detaillierte  Uebersieht  Aber  die  neue 
Anfstellong  und  ein  erl&ntemdes  Memoire,  das  die  Motive  derselben 
enthftlt",  znr  Eiasichtnahme  vor  und  empfiehlt  den  Druck.  Es  sei  mir 
gestattet  ans  Bericht  nnd  Denkschrift  einiges  wörtlich  anzultthren: 

„Obwohl  die  Aufatellnng  der  Bibliothek  von  jeher  als  eine  von 
dem  Oberbibliothekar  allein  abhSngige  Angelegenheit  betrachtet  worden 
ist  nnd  als  solche  ancb  der  Natur  der  Sache  nach  betrachtet  werden 
mors",  halte  er  es  doch  fUr  angemessen,  darflber  eingehend  zu  be- 
richten. .Ich  habe  immer  diejenige  Benutzung  der  Bibliothek  hoch- 
gehalten, welche  an  Ort  nnd  Stelle  vor  den  Bttcherschränken  und  auf 
den  Leitern  geschiebt.  Dadurch  erfahrt  der  Einzelne  nicht  blofa  die 
Titel  der  literarischen  Hilfsmittel,  welche  ihm  hier  zu  Gebote  stehen  — 
die  er  auch  im  Kataloge  finden  könnte  —  sondern  er  sieht  hKufig 
erst,  was  er  brauchen  kann,  was  nicht,  und  erhält  eine  Gelegenheit, 
seine  Literaturkenntnis,  namentlich  in,  seinem  Spezialstudinm  nicht 
unmittelbar  angehörigen  F&chem,  zn  erweitern,  welche  sehr  frucht- 
bringend wirken  kann.  Eine  solche  Benutzung  ist  einerseits  dnroh 
die  neue,  nach  wenden  Regeln  gleichmäfsig  geordnete  Au&tellnng 
sehr  erleichtert  worden;  sie  würde  es  aber  noch  weit  mehr  werden, 
wenn  das  Schema  der  Aufstellung  in  den  Händen  der  Benatzenden 
wttre.  Andererseits  ist  die  Gefahr  des  Versteilens  der  Bflcher  nnd 
der  Übeln  Folgen  desselben  bei  der  Einfachheit  der  neuen  Anfstellong 
verringert.  Indem  ich  die  gröfstmögliche  mit  Ordnung  und  Sicherheit 
verein  barliche  Erleichterung  der  Benutzung  der  Bibliothek  für  die 
Lehrer  der  Universität  obenanetelle,  spreche  ioh  mich  für  den  Druck 
der  Uebersieht  aus,  dessen  Kosten  auf  den  der  Bibliothek  fQr  die  neue 
Aufstellung  zugewiesenen  Fonds  Hbernommen  weiden  kannten". 

Ans  der  beigefügten  Denkschrift  seien  ein  paar  in  die  gedruckte 
Uebersieht  nicht  aufgenommene  Bemerkungen  herausgegriffen : 

„Durch  die  Beziehnng  der  neuen  Ränme  ist  nun  überall  so  viel 
Platz  gewonnen  worden,  dafs  nirgends  mehr  in  der  ganzen  Bibliothek 
zwei  Reihen  Bücher  hintereinander  aufgestellt  sind  und  die  Vermehrung 
der  Bibliothek  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  ohne  Aeuderung  der 
jetzigen  Anlstellnng  in  ihren  Eauptzügen  wird  stattfinden  können. 
Der  Raum  für  nene  Anschaffungen  ist  hauptsächlich  mit  Rücksicht 
auf  die  beiden  Umstände  der  in  den  einzelnen  wissenschaftlichen 
Fächern  zn  beklagenden  Lücken  und  der  verhältniimäfHigen  Anzahl 
der  in  denselben  nenerscheinenden  Werken  solcher  Art,  dafs  sie  für 
die  Bibliothek  angeechafll  zu  werden  pflegen,   bemessen  worden  .  . ." 
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Und  noch  eine  Bemerkang:  „Die  neue  Aufstellnng  bat  nur  solche 
Verbessemngeii  eintreten  lassen  können,  welche  nnler  Voraassetznng 
der  Beibehaltung  der  bestehenden  EianchtuDg  des  Katalogs  getroffen 
werden  konnten.  Dafs  die  Klassifikation  des  Katalogs  zn  manchen 
gegrOndeten  Einwendungen  Anlafs  gibt,  igt  richtig ;  diese  zn  beseitigen 
war  aber  nicht  blofs  nicht  die  Anfgabe  der  neuen  Anfstellnng,- sondern 
möchte  nberbanpt  mehr  Anfw&nd  an  Zeit  nnd  Geld  erfordern  und 
mehr  Störung  in  der  Benützung  der  Bibliothek  verursachen,  als  die 
EinfOhruDg  eines  neuen  Systems,  das  doch  wieder  seine  eigeottimlichen 
Mifsstände  haben  würde,  irgend  wert  w&re." 

Die  Bibliothek  auf  der  einen  Seite  möglichst  nutzbar  zu  machen 
und  anf  der  anderen  Seite  für  eine  möglichst  gleichni&rsige  nnd  ge- 
rechte ErgftnzQng  nnd  Fortßlhrnng  des  Bücherbestandes  zu  sorgen, 
darin  sah  Fallati  seine  nächsten  Hauptaufgaben.  —  Am  24.  Dezember 
hatte  er  in  der  bei  der  Bibliothek  seit  langem  eingeführten  Weise 
das  handschriftliche  „Zuwachsverzeichais  für  das  Jahr  1849/50  (d.  h. 
ftlr  die  Periode  vom  1.  Juli  1849  bis  30.  Juni  1850,  die  also  ganz  vor 
seinen  Amtsantritt  fiel)  zur  Zirkniation  unter  den  Mitgliedern  des 
akademischen  Senats  abgehen  lassen  können.  Am  9.  März  1851  war 
es  wieder  znr  Bibliothek  zurückgekehrt.  Die  Vorrede  zn  dem  ersten 
gedruckten  Znwaclisverzeichois  für  1850/51,  dem  ersten  Amtsjahre 
Fallatia,  das  in  den  Universitatsschriften  für  1851  als  Heft  7  erscheint, 
ist  im  Dezember  1851  nnterzeicbnet.  So  rasch  schritt  er  mit  seinen 
Neuemngen  vor.  Ich  brauche  Ihnen  nur  den  Eingang  dieses  Vorworts 
mitzuteilen,  um  Ihnen  zu  zeigen,  mit  welchem  genialem  Weitblick  er 
sein  Ziel  ins  Auge  fafste: 

„Ein  Zu  wachs  Verzeichnis  der  Unirersit&tsbibliothek  wird  in  schrift- 
licher Abfassung  bei  den  Hitgliedern  des  akademischen  Senates  all- 
jährlich in  Umlauf  gesetzt.  Es  ist  ans  dem  Gesichtspunkte  der 
Kontrolle  entworfen,  daher  es  die  erworbenen  Bücher  nach  den  ver- 
schiedenen Fonds,  aus  welchen  sie  angeschafft  —  damals  in  Tübingen 
acht  — ,  nach  den  Verkäufern,  von  welchem  sie  bezogen  worden  sind, 
unter  Angabe  der  bezahlten  Preise,  nnd  nach  denjenigen  Personen 
und  Anstalten  aufführt,  welche  der  Bibliothek  Geschenke  gemacht, 
Tausche  mit  ihr  eingegangen,  Bücher  bei  ihr  niedergelegt  haben  — 
(kurz:  ein  reiner  Auszug  aus  dem  Akzessionsjournal  mit  Unterscheidung 
der  Fonds  nnd  von  Kauf  oder  Schenkung). 

Dieses  VerzeichuiB  l&rst  das  vielfach  gefühlte  Bedürfnis,  dnen 
Ueherblick  über  die  neuen  Erwerbungen  zu  gewinnen,  in  mehr  als 
dner  Beziehnog  unbefriedigt.  Es  kommt  nicht  einmal  den  aufser- 
ordentlichen  Profeasaren  nnd  Privatdozenten  der  Universität,  geschweige 
denn  dem  übrigen  Publikum,  welchem  die  Bibliothek  offen  steht,  zu 
Gesichte,  und  selbst  die  ordentlichen  Professoren  erhalten  es  nur  auf 
kurze  Zeit  zur  Einsicht,  nicht  zn  dauerndem  Gebrauche,  Ueberdies 
erscheinen  darin  die  zn  einer  nnd  derselben  Wissenschaft  gehörigen 
Werke  zum  Teil  an  sehr  verschiedenen  Stellen  auseinander  gerückt, 
nnd  auch  wo  sie  in  Gruppen  beisammen  stehen,  doch  nicht  in  regel- 
mlleiger  Reihe  ... 
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Ein  blofser  Abdrnck  des  Obliohen  ZuwachBTerEeichnisses  bitte 
hiernach  nur  dem  Uebelatande  der  auf  die  Ordinarien  beschrftnklen 
und  anch  für  eie  nur  temporären  Mitteilung  abhelfen  können.  Es 
war  nötig,  nm  anch  die  Zwecke  der  UeberBichtlicbkeit  und  Allgemein- 
heit zn  erreichen,  ein  ganz  neues  Verzeichnis  in  systematischer  Ordnung 
für  den  Drnck  zn  entwerfen. 

Die  Veröffentliohnng  eines  solchen  Verzeichnisses,  wie  sie  an 
mehreren  Universitäten  schon  besteht  und  hier  znm  erstenmal«  ffir 
das  EUtsjahr  vom  1.  Jnli  1860—30.  Jnni  1851  erfolgt,  soll  sich,  wie 
ich  hoffe,  nicht  blofs  als  eine  Bequemlichkeit  fOr  die  Benutzer  der 
vorhandenen  Bücher  bewähren.  Sie  wird  logleich  den  zu  An- 
BCbaflbngen  berechtigten  Fakaltäten  und  den  tlbrigen  Anstalten,  welche 
zur  Vermehruug  der  Bibliothek  beizutragen  pßegen,  es  mehr  und  mehr 
erleichtern,  die  vorzüglich  anszuf Uli  enden  Lücken  im  Auge  za  be- 
halten. Denkt  man  sich  diese  Publikation  auch  nur  zehn  Jahre  lang 
gleichmifsig  fortgesetzt,  und  dann  alle  Zuwachsyerzeichnisse  des  Jahr- 
zehnts dnrch  ein  gemeinschaftliches  Register  verbunden,  so  leuchtet  es 
ein,  wie  sehr  dadurch  die  Benntsnng  und  der  Ansehafibngsvorschlag 
geflirdert  werden  müssen. 

Setzt  man  weiter  rorans,  dafs  die  nötigen  Mittel  sich  finden,  nm 
aufserdem  jedes  Jahr  einen  Teil  des  seiner  Vollendung  en^egen- 
gehenden  nenen  Fachkatalogs,  auf  den  Stand  vom  1.  Jnli  1850,  in 
mit  den  Zuwachs  Verzeichnissen  Obereinstimmender  Anordnung  und 
Form  drucken  zu  lassen,  so  könnte  in  diesen  zehn  Jahren  ein  In- 
ventar des  gesamten  Bttchervorrats  der  Universitätsbibliothek  in  die 
Hände  der  Benutzer  und  vorschlagenden  Stellen  gebracht  werden  und 
es  könnte  am  Schlnese  des  Jahrzehnts  statt  eines  blofsen  Registers 
über  die  Zuwachsverzeichnisse  ein  gemeinschaftlicher  Iudex  folgen, 
um  die  letzteren  mit  dem  Hauptverzeichnissc  zn  verbinden.  Dann 
wäre  der  Dmck  der  vorliegenden  Bogen  der  erste  Schritt  zu  einem 
ebenso  befriedigenden  als  wünschenswerten  Ziele." 

Hier  haben  Sie,  verehrte  Herren  Kollegen,  schon  völlig  den  Grund- 
gedanken des  Drucks  eines  Gesamtkataloges  unserer  Bibliothek  ent- 
wickelt. Es  ist  ein  ebenso  neuer,  wie  aus  unseren  Tübinger  Ver- 
hältnissen heraus  entsprungener,  durchaus  richtig  gedachter  Plan. 
Wenn  unser  Tübinger  gedruckter  Katalog  das  Musterbeispiel  einra 
„verunglückten  Fachkataloge*  geworden  ist,  als  das  er  in  Hilkans 
schon  erwähntem  Werk  „Centralkataloge  und  Titeldnioke"  (S.  75)  er- 
scheint und  erscheinen  mufs,  so  ist  Fallati,  der  Schöpfer  des  Gedankens, 
daran  völlig  unschuldig.  Wären  ihm  anch  nur  die  10  Jahre  ver- 
gönnt gewesen,  aof  die  er  nm  Weibnachten  1851  schaffensfroh  hinans- 
geblickt  hat,  so  wäre  wohl  unser  Eatalog  ein  anerkanntes  und 
allgemein   gekanntes  Beispiel   einer   vorbildlichen  Leistung  geworden. 

Wie  zielbewufst  Fallati  Mittel  nnd  Wege  suchte,  um  seinen  Plan 
zu  verwirklichen,  soll  uns  nur  noch  ein  Aktenstück  vom  8.  Februar 
1852  erweisen.  Er  schreibt  an  dag  Akademische  Rekloramt:  „Es  ist 
demselben  aus  dem  Vorwort  zn  dem  kürzlich  von  mir  veröffentlichten 
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ZnwaehBveneiohols  der  Kg\.  Universitätsbibliothek  bekannt,  dar»  ich 
beabsichtige,  einen  Oesamtkatalog;  der  Bibliothek,  allmähli^,  wie  sich 
die  Mittel  dazD  finden  lassen,  zd  dracken,  und  ich  darf  voraussetzen, 
dafe  das  verebrliche  Rektoramt  über  die  grofse  Nützlichkeit  dieses 
Unternehmens  einverstanden  sein  wird.  Uro  nnn  baldmöglichet  hiermit 
anfangen  zn  können,  erlaube  ich  mir  daranf  binzaweieen,  dala  in  den 
beiden  Jahren  1860  nnd  1851  die  sonst  ftblicben  Jahresprogramme 
der  philosophischen  Fakultät  nicht  heransgekommen  sind."  Da  die 
Kosten  fOr  den  Drack  dieser  Programme  von  der  Rektorats kasse  ge- 
tragen werden,  so  geht  seine  Bitte  dahin:  „es  möchte  das  Rektor- 
amt,  falls  es  meine  Ansicht  von  der  Wichtigkeit  des  Zweckes,  den 
ich  im  Ange  habe,  teilt,  die  betreffenden  Herrn  Dekane  veranlassen, 
fttr  die  beiden  verflossenen  Jahre  anf  ihr  etwaiges  Recht  ein  Programm 
herauszugeben,  wofür  sie  vielleicht  keinen  zur  Veröfientlichnng 
dr&ngendea  Stoff  bereitliegen  haben,  za  gimsten  des  Dmckfonds  der 
Caiversit&tsbibliothek  Verzicht  zn  leisten".  Seine  Bitte  hatte  Erfolg. 
Schon  am  13.  Febmar  wurden  ihm  „fUr  den  Druck  des  Gesamtkatalogs 
der  UniversitAtsbibliothek"  100  fl.  angewiesen.  So  geschickt  nnd  fein 
verstand  Fallati  ein  grofsea  weitansschanendes  Unternehmen  einznf&deln. 

Wie  er  gleichzeitig  unablässig  bemüht  war,  die  Lücken  der 
Bibliothek  auszufüllen  und  ihr  auf  jedem  Weg,  durch  Kauf,  durch 
Tausch,  durch  erbetene  Geschenke  weitvoUe  Werke  zuzuführen,  das 
geht  aus  den  Zuwachs  Verzeichnissen  selbst  anfs  dentlichste  hervor. 
Das  gedruckte  Zuwachs  Verzeichnis  für  1851/52  hat  einen  ungewöhnlich 
starken  Umfang  (66  3.  4°).  Der  Bibliothek  war  ein  aufdeTor deutlicher 
Znschnfa  bewilligt  worden,  daneben  darf  aber  Fallati  daranf  auf- 
merksam machen,  dafs  die  Bibliothek  während  dieses  Jahres  sich 
einer  besonders  grofsen  Anzahl  von  Geschenken  zu  erfreuen  gehabt 
habe,  die  er  so  glücklich  gewesen  sei,  auf  einer  im  Herbste  1851 
nach  London,  Paris  und  Brüssel  unternommenen  Heise  von  öffentlichen 
Behörden,  von  Anstalten  nnd  Gesellschaften  zu  erhalten.  Ich  kann 
die  Herren  Kollegen  nur  ermuntern,  in  die  Zuwachs  Verzeichnisse  unserer 
Bibliothek  zwischen  1851  und  1857  einmal  einen  Blick  zu  werfen. 
Sie  werden  von  Fallatis  umsichtiger  Fürsorge  für  unsere  Bibliothek 
sich  rasch  fiberzeugen  können. 

Im  Jahre  1853  fand  in  Tübingen  die  30.  Versammlung  deutscher 
Naturforscher  und  Aerzte  statt.  Als  Festgabe  wurde  den  Teilnehmern 
ein  „Wegweiser  durch  TQbingen,  seine  Umgebung,  seine  Geschichte, 
seine  wissenschaftlichen  und  insbesondere  naturwissenschaftlichen  nnd 
medioinischen  Institute"  (Tübingen,  Heinr.  Laupp  1853.  fiOS.  4'')  über- 
reicht, der  zum  gröfsten  Teil  Fallati  zum  Verfasser  hat.  Der  Biblio- 
thek ist  darin  ein  kurzer  Abschnitt  gewidmet,  der  den  fremden  Gästen 
einen  vortrefflichen  Ueberblick  über  die  Einrichtungen  und  den  Stand 
der  Bibliothek  samt  ihren  Schätzen  ans  den  Gebieten  der  Natur- 
wissenschaften und  Medizin  gewährt.  Fallati  gibt  darin  auf  Grund 
der  bei  der  Nenaufstelluog  vorgenommenen  Zählung  eine  Uebersicht 
fiber  den  Gesamtbestand  an  Werken  im  Jahre  1851/52  mit  AnsschluCs 
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der  nmfaDgreicheD  DisaertatJoneiiBBiDailiingeii.  Darnach  warden  ge- 
z&hlt:  A.  Philosophie  3143  Werke;  B.  Mathematik  und  Natmkiinde 
6279;  C.  Philologie  7038;  D.  Schöne  EflaBte  nnd  Wiseenechaften  4896; 
E.  Staats-  und  Cameral-WiBBen Schäften  4586;  F.  Geschichte  nnd  ihre 
HilfewisBenBchaftea  14  421-,  G.  Theologie  18668;  H.  JnriHprndenz  16  602; 
I.  Medizin  10  484;  K.  Allgemeine  Werke  5968;  L.  Wflrtembergica 
3979;  M.  Manuskripte  15ä6;  zusamiaen  96  780  Werke.  Ich  füge  diesen 
Zahlen  die  fOr  den  ZnwachB  bei:  1850;51  1156  Werke  in  3061  Bftnden 
nnd  1851/52  1934  Werke  in  3948  Bänden.  Auch  in  dieser  karsen 
anf  die  Bibliothek  bezflglichen  Skizze  teilt  Fallati  mit,  daTa  der  Plan 
gefafst  sei,  neben  dea  jährlichen  Zuwachs  Verzeichnissen  „ktinftig  jedes 
Jahr  einen  Teil  des  Realkataloges  dem  Druck  za  übergeben  und  den- 
selben sohiiefslich  dnrch  ein  Register  mit  den  Znvacha- 
Terzeichnissen  zu  verbinden." 

Im  Jali  nächsten  Jahres  (1854)  konnte  der  (iiste  Teil  dieses 
„Systematisch -alphabetischen  Hauptkatalogs  der  König- 
lichen Universitätsbibliothek  zQ  TObingen",  der  das  Fach 
„Ä,  Philosophie.  Nach  dem  Stand  vom  1.  Juli  1853"  nmfafst,  erscheinen. 
Ans  der  ausfOhrlichen  Einleitung  sei  es  -gestattet,  wieder  nnr  einige 
Sätse  anznf Uhren; 

„Als  ich  vor  drei  Jahren  zom  ersten  Mal  das  Zu  wachs  Verzeichnis 
unserer  Universitätsbibliothek  drucken  liefs,  sprach  ich  den  Wunsch 
aus,  dafs  die  Mittel  sich  finden  möchten,  allmählich  auch  den  Hanpt- 
bestand  derselben  durch  den  Druck  znr  allgemeinen  Eenntnie  zn 
bringen.  Diese  Mittel  haben  sich  vorderhand  wenigstens  soweit  ge- 
fanden, um  die  Abteilung  der  Philosophie,  welche  hier  vorliegt,  als 
Probe  und  Anfang  eines  alle  Fächer  nmfaseenden  Hanptkatalogs 
herausgeben  zu  können. 

Dafs  hier  nicht  hlors  ein  Abdruck  unseres  Fach-  und  Stand- 
katalogs,  sondern,  obwohl  auf  ihn  gebaut  werden  mufete,  eine  nene 
Redaktion  gegeben  wird,  mufs  dem  Kundigen  sogleich  in  die  Augen 
springen;  bis  zn  welchem  Grade  sie  es  ist,  in  welcher  Weise  und  wamm 
sie  von  dem  geschriebeuen  Standhalalog  abweicht,  bedarf  jedoch  einet 
knrzon  Erläuterung.  Drei  Eanptge Sichtspunkte  waren  festzuhalten: 
Vollkommene  Genauigkeit,  zumal  künftige  Aendernu^en  durch  den 
Druck  ausgeschlossen  sind;  klare  Uebersichtlichkeit  nnd  Leichtigkeit, 
das  Gesuchte  zu  finden;  möglichste  Vermeidung  ÜberflDssigen  Auf- 
wands .  .  . 

Um  die  Kosten  zu  vermindern,  mufste  man  überdies  darauf  ver- 
zichten, Alles  und  Jedes  aufzunehmen,  was  der  Standkatalog  nnd  die 
Übrigen  geschriebenen  Kataloge  der  Bibliothek  enthalten.  Dissertationen 
nnd  Programme  deutscher  Universitäten,  Gymnasien  und  anderer  Lehr- 
anstalten, deren  Oesamtauzahl  bei  uns  in  die  Zehntausende  geht,  mofsten 
grundsätzlich  ausgeschlossen  werden.  Seihst  von  den  Rosten  abge- 
sehen hätte  dies  deswegen  geschehen  mOssen,  weil  sie  noch  lange 
nicht  vollständig  katalogisiert  sind,  und  ihre  Katalogisierung  ffir  den 
Druck  vornehmeu  in  der  Tat  nichts  anderes  geheifsen  hätte,  als  nickt 
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blofB  den  Drack  des  HaoptkaUlo^tB ,  sondern  aocb  die  VoUcndnng 
dee  StandkaUlogB  hinBlchtlich  der  wichtigeren  Werke  in  nnbestimmte 
Z«itferne  verschieben.  Jedoch  schien  es  passend,  Ansnahmen  zq  machen, 
«0  entweder  der  berflhmte  Name  des  Verfassers  oder  OegensUnd  nnd 
Umfang  die  Einschaltnng  besonders  empfahlen  ...  Ob  es  iweck- 
mäfsig  war,  gerade  dieses  Programm  anfziinehmen,  jenes  wegzulassen; 
ob  die  Titel  nicht  anf  andere  Weise  hätten  gekflrzt  werden  sollen, 
der  eine  weniger,  der  andere  mehr,  darOber  wird  es  im  einzelnen  Falle 
an  verschiedener  Meinnng  nicht  mangeln.  Noch  mehr  als  ia  dieser 
Beziehung  sieht  man  sich  veranlafst,  hinsichtlich  der  Stellang  im 
Systeme,  welche  den  einzelnen  Werken  gegeben  ist,  das  Vertrauen  in 
Anspruch  zn  nehmen,  dafs  nach  Prinzipien  und  nnler  Abwftgnng  des 
Fttr  nnd  Wider  verfahren  wurde. 

Vor  allem  bittet  man  in  Betracht  zn  ziehen,  dafs  ein  bibliographisches 
System  für  eine  Bibliothek  kein  philosophiechea  System  der  Wissen- 
schaften, sondern  ein  praktisches  Fachwerk  und  zwar  ein  vom  Stand- 
punkte der  Gesamtliteratnr  nnd  nach  den  tats&chlich  vorherrschenden 
Grenzen  der  verschiedenen  Fftcher,  nicht  ein  ans  dem  Standpunkte 
blofser  Einzeldiaziplinen,  oder  einer  temporären  Gestaltung  der  Wissen- 
schaft oder  der  Anschauung  eines  einzelnen  Volkes  aufgezimmertes  und 
eingeteiltes  Gertist  ist."  Es  folgen  dann  noch  feine  bibliothekarische 
AnsfUhrnngen ,  die  ich  der  frenndlichen  Beachtung  der  jungen  Herren 
Kollegen  empfehlen  möchte. 

Znr  vollen  Würdigung  dessen,  was  Fallati  mit  dem  vollendeten 
Druck  des  ersten  Bandes  unseres  Katalogs  zu  Stande  gebracht  hatte, 
mOfste  ich  ans  den  Akten  nachweisen,  wie  er  die  bescheidenen  Kosten 
des  Drucks  aus  Ersparnissen  am  Bttcherfonds  aufbringen  rnnfete,  wie 
schwer  es  ihm  gelang,  fllr  die  Arbeit  geeignete  Hilfskr&fte,  die  fast 
nichts  kosten  durften,  zn  gewinnen,  wie  darum  tatsächlich  die  Hanpt- 
last  der  Arbeit  auf  ihm  selbst  lag  und  wie  nnr  seiner  persönlichen 
Hingebung  nnd  Opferwilligkeit  das  ganze  Werk  zu  danken  ist.  Was 
hätte  Fallati  fertig  bringen  können,  wenn  ihm  mit  den  nötigen  Mitteln 
die  Hil&kräfle  zur  Verfügung  gestanden  wären,  die  Ritschi  in  Bonn 
fDr  seine  Neuscböpfongen  verwenden  durfte,  der  nach  Ribbecks  Mit- 
teilnngen  (a.  a.  0.  11.  8.  261)  im  Winter  1855,'56  nicht  weniger  als 
23  Amannensen  nnter  seinem  Kommando  vereinigt  bat! 

Anf  die  Einzelheiten  des  Katalogdrncks,  anf  Fallatis  Gmndpiän  und 
seine  Ausführung  kann  ich  nicht  mehr  eingehen.  Ich  kann  nnr  der 
Ueberzeugung  Auadrnck  geben,  dafs  auch  die  scharfe  Kritik  des  heutigen 
Fachmanns  von  unseren  heutigen  Erfahrungen  ans  dem,  was  Pallati 
gewollt  nnd  was  er  selbst  geleistet  hat,  ihre  volle  Anerkennung  nicht 
wird  versagen  können.  Dafs  wir  uns  nicht  zn  viel  darauf  einbilden 
dürfen,  wenn  wir  in  gar  manchen  Punkten  weiter  sehen  als  nnsere  Vor- 
gänger, darüber  habe  ich  mir  schon  in  meiner  Eingangsbetrachtnng 
ein  Wörtlein  zn  sagen  erlaubt.  Mir  ist  Fallati,  je  näher  ich  ihn 
kennen  gelernt  habe,  gerade  als  Amlsvorgäuger  immer  gröfser  geworden. 

Nach  der  Philosophie  hat  Fallali  das  allen  Hochschnllehrem  gleich 
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wichtige  Fach  E.  Allgemeine  Bohriften  (UniTer^tKts-  nnd  Akademie- 
schriflen,  Gesammelte  Werke,  Literatnrgeschiohte  nsf.)  in  Aagiitt  ft- 
nommen.  Er  )iat  es  nicht  vollenden  dürfen.  Anf  einer  neuen  Beise, 
die  er  im  Herbst  1855  zn  Studien  zwecken  n&ch  Holland  antemahm, 
iet  er  im  Haag  an  einer  rasch  rerlanfenden  Krankheit  am  5.  Okiober 
1855  gestorben. 

Noch  snf  dem  Totenbett  hat  er  dem  herheigeeilten  Brnder  gegen- 
Ober  des  begonnenen  Werkes  in  eingebenden  Gesprächen  gedacht  nnd 
in  seinem  letzten  Willen  der  Universität  zor  Forttthrnng  des  Rilalog- 
dmcks  ein  Kapital  von  7500  fl.  als  Stiftung  zugewiesen.  Ancfa  htt  er, 
wie  ich  schon  erwähnt  habe,  seine  reiche,  eigene  Bttcheraammlniig 
nnserer  Bibliothek  als  Verm&chtnis  hinterlassen. 

Ein  halbes  Jahr  nach  seinem  Tod  ist  der  zweite  Band  des  Kata- 
logs erschienen.  Sein  Amtsnachfolger,  Rudolf  Roth,  hat  es  im  Vor- 
wort des  Bandes  mit  gutem  Grund  bezeugt:  „Fortan  wird  dieser  Katalog 
zugleich  das  Denkmal  eines  Hannes  sein,  welcher  die  Verwaltung 
unserer  Bibliothek  mit  seltener  Aufopferung  und  ausgezeichneter  Sach- 
kenntnis geleitet  hat." 

1661  ist  von  dem  gedruckten  Katalog  die  Theologie,  1669  dis 
Geschichte,,  1880  die  Philologie  gefolgt  1882  ist  der  Versuch  ge- 
macht worden,  iu  einem  ersten  Erg&nzungsheft  den  Znwachs  zur  Philo- 
sophie von  1853/82  zusammen  zufassen.  Nebenher  liefen  die  aUjIh^ 
liehen  ZuwachsTerzeichnisse  bis  zam  Jahr  1882.  Dann  vrurde  der 
Druck  eingestellt.  Was  als  Ganzes  heute  vorliegit,  ist  somit  in  der 
Tat  ein  vernnglocktes  Unternehmen ,  aber  durch  diesen  Ausgang  ist 
Fallatis  Idee  nicht  widerlegt,  wenn  auch  seinem  Werk  deutlich  geoag 
der  Stempel  des  Unfertigen,  Unvollkommenen  nnd  Endlichen,  kun  des 
Menschlichen  aufgeprägt  ist. 

Was  er  als  Oberbibliothekar  nnserer  Bibliothek  gewesen  iat,  icb 
kann  es  nicht  besser  und  schöner  ausdrücken,  als  es  Robert  HoU. 
der  alte  Tübinger  Oberbibliothekar,  seinem  Freund  und  Nachfolger  ia 
seinem  Nekrolog  bezeugt  hat.  Ich  habe  vor  Jahren  in  Mohls  EhrM 
einige  Sätze  daraus  zitiert,  heute  wiederhole  ich  das  Ganze  Fallaü 
zu  Ehren: 

„Sein  wichtigstes  amtliches  Verhältnis  an  der  Hochschnle  war  setH 
Verwaltung  der  DQchersammlnng.  Diese  Tätigkeit  war  in  der  Tat  «■ 
Glanzpunkt  seines  Lebens,  und  als  solcher  auch  von  Freunden  und 
Gegnern  unumwunden  anerkannt.  Nicht  ganz  sechs  Jahre  lang  stud 
er  dem  Amte  vor;  in  dieser  Zeit  leistete  er  aber  sehr  Bedeutendes.  Nielit 
nur  führte  er  eine  grofse  Erweiterung  der  Räume  der  Anstalt  zweckmiTsii 
nnd  mit  Schönheitssinn  durch ;  nicht  nur  beEot|;te  er  die  laufenden  Ge- 
schäfte mit  Ordnung,  PDnktliohkeit  und  Ernst:  sondern  es  war  nament- 
lich der  ganze  Geist,  mit  welchem  er  seine  Aufgabe  auffafate  und 
durchführte,  des  höchsten  Lobes  wert.  Der  Vorstand  einer  groluD 
Büchersammlung  kann  sieb  sein  Geschäft  sehr  leicht  machen,  ohne  da£i 
ihn  formell  ein  Tadel  zu  treffen  vermag.  Wenn  er  äufserlich  OrdnuF 
hat,  sich  hinsichtlich  der  Bentitznng  der  Anstalt  strenge  an  die  Gesetze 
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htlt,  du  Terwülfgte  Geld  mit  genauer  Einhaltnog  der  etwa  festgesetzten 
Verbiltnisuhlen  jkhrlich  aoggibt,  aod  nicht  weiter:  so  hat  er  erfttllt,  was 
sein  Staat  ihm  vorschreibt,  and  er  ist  gegen  jede  Verantwortlichkeit 
rechtlich  gesichert.  Allein  das  eigentliche  Verdienst  nnd  die  wahre 
Sittlichkeit  des  Verhaltens  beginnt  erst  jenseits  dieser  Art  von  Pdicbt- 
erfttllnng.  Nnn  erst  kommt  das  Bemühen,  die  vorhandenen  Mittel 
durch  mUhselige  Benfltznng  von  tausend  kleinen  günstigen  Gelegenheiten 
EU  vervielfachen;  die  systematische  and  folgerichtig  eingehaltene  Er- 
gänzung Älterer  Lttcken ;  die  Bereitwilligkeit,  fOr  verständige  literarische 
Unternehmungen  und  für  strebsame  Gelehrte  anch  etwas  Anfserordent- 
liches  EU  tun,  und  wäre  es  auf  Kosten  der  znr  eigenen  freien  Ver- 
ftlgnng  gestellten  Snmme,  folglich  mit  Aufopferung  der  eigenen  Lieb- 
habereien; endlich  das  Bestreben,  durch  persönliche  Verbindungen, 
klug  angebrachte  Aufmerksamkeiten  nnd  Geschenke,  wenn  es  nicht 
anders  geht,  selbst  dnrch  zudringliche  Bitten  wertvolle  Erzeugnisse 
herbeiinscbafTen,  welche  nicht  Im  Buchhandel  sind  oder  deren  An- 
Bohaffung  die  KrSfte  der  Anstalt  übersteigen  würde.  Der  Oberbibliothekar, 
wie  er  sein  soll,  mufs  Ar  seine  Sammlung  Tag  und  Nacht  dichten 
snd  trachten,  för  sie  kaufen  und  tauschen,  betteln,  fast  möchte  man 
beisetzen  stehlen. 

So  nun  Eabte  auch  Fallati  seine  Pflicht  auf;  und  so  Übte  er 
sie  (mit  Ausnahme  des  Stehlens).  Er  war  nnermtldet  in  Durchlesnng 
aller  Yerseichnisse  alter  oder  zum  Verkaufe  ausgesetzter  Bücher,  so- 
wie in  den  Beratungen  mit  den  Vertretern  der  verschiedenen  wissen- 
schaftlichen F&cher.  Er  bot  willig  die  Hand  zur  Förderung  grofser 
Arbeiten  und  setzte  darüber  seine  eigenen  Pläne  zurück.  Seine  vielen 
Reisen  benutzte  er  wesentlich  znr  Erweiterung  seiner  eigenen  Bttcher- 
kenntnis,  nnd  wnfste  seine  gewinnende  Persönlichkeit  mit  Erfolg  ein- 
zusetzen, um  seiner  Bibliothek  Schenkungen  oder  sonstige  Vorteile  zu- 
zuwenden. Dies  alles  aber  mit  nm  so  gröfserem  Erfolge,  als  ihn  die 
breite  Grundlage  seiner  eigenen  Bildung  ungewöhnlich  befähigte  zum 
Verständnisse  der  verschiedenen  Bedürfnisse  und  ihrer  Befriedigungsmittel. 
War  also  diese  so  sehr  ansgedehnte  Bildung  vielleicht  ein  Grand 
einer  geringeren  Wirksamkeit  auf  dem  Lehrstuhle  uad  am  Schreibtische, 
so  trug  sie  hier  reichliche  Zinsen,  denn  sie  befähigte  Fallati  ganz  vor- 
zugsweise zu  einem  trefflichen  Vorstande  einer  grofsen  Bibliothek."  — 

Damit  bin  ich  am  Ende  angelangt.  Wenn  ich  mit  dem,  was  ich 
Ihnen  über  Fallati  vorgetragen  habe,  Sie  sehr  lange,  vielleicht  allzu 
lange  hingehalten  und  Ihre  Geduld  allzusehr  in  Anspruch  genommen 
habe,  so  bitte  ich  um  gütige  Nachsicht:  „Wes  das  llerz  voll  ist,  des 
gehet  der  Mund  über!" 

9.   Mitgliederversammlung  des  V.  D.  V. 

Freitag  den  13.  Juni,  vormittags  8^/,  Uhr. 

Der  Vorsitzende    erstattet   den  Geach.lftshericht:    Zur  Zeit   der 

vorigen  Versammlung   zithlte   der  Verein  347  Mitglieder;   davon  sind 

gestorben  3,  ausgeschieden  3.     Nen   eingetreten  sind  IB  Mitglieder, 
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sodalB  Bich  die  Gesamtzahl  jetzt  auf  359  belXoft.  Von  diesen  sind 
17  nicht  mehr  im  Amt,  die  342  aktiven  Bibliothekare  wirken  an  114 
Bibliotheken  in  72  Orten.  Die  Zahl  der  Mitglieder  hat  sich  langsam, 
aber  stetig  gehoben,  doch  hält  sich  etwa  ein  Drittel  der  wissen- 
schaftlichen  deutschen  Bibliothekare  dem  Verein  nach  wie  vor  fem. 

Den  Kassenbericht  fftr  1907  erstattet  der  Schatzmeister  BibL 
Hirsch.  Die  Einnahme  betmg  1  180,55  M.,  die  Ausgabe  937,60  H., 
sodafs  ein  Ueberschufs  von  242,95  M.  verblieb.  Das  Vereins  vermögen 
beläuft  sich  z.  Z.  auf  3009,80  M.  Der  vom  VereiusansschuFs  ge- 
nehmigte Voranschlag  für  1908  schliefst  in  Einnahme  und  Ausgabe 
mit  1150  H.  ab. 

Dem  Vereins ausschuts  wird  fOr  die  Gesch&ftsffihmng  im  ab- 
gelaufenen Jahr  Entlastung  erteilt. 

Beim  zweiten  Gegenstand  der  Tagesordnung,  der  Vorstands-  und 
AnsBchnfawahl,  erklart  der  Vorsitzende,  dafs  der  engere  Vorstand 
eine  Wiederwahl  nicht  annehmen  werde.  Nachdem  der  Vorsitz  acht 
Jahre  lang  in  derselben  Hand  gelegen  habe  und  demgemäfs  auch  mit 
den  beiden  anderen  Vorstands&mtem  stets  Berliner  Mitglieder  betraut 
gewesen  seien,  sei  es  Zeit  einen  Wechsel  eintreten  zu  lassen  und 
die  Leitung  des  Vereins  nunmehr  nach  Hflnchen  zn  verlegen.  Die 
Bestimmung  der  Satzung,  wonach  der  Verein  seinen  Sitz  in  Berlin 
habe,  werde  dadurcli  nicht  heillhrt.  Hierauf  werden  im  ersten  Wahl- 
gang durch  Zuruf  gewählt  zum  Vorsitzenden  Oberbibliofhekar  Schnorr 
von  Carolsfeld-Mfinchen,  zum  Scliriftführer  Sekretär  Leidinger- 
Mfinchen,  zum  Schatzmeister  Kustos  Koestler-Mttnchen.  Im  zweiten 
Wahlgang  werden,  da  mehrere  Ausscbufsmitglieder  eine  Wiederwahl 
ablehnen,  in  schriftlicher  Abstimmung  gewählt  zum  stellvertretenden 
Vorsitzenden  Erster  Direktor  Geheimer  Reg.-Kat  Schwenke-Berlin, 
zu  Beisitzern  Bibliothekar  Fritz-Charluttenburg,  Oberbibliothekar 
Geiger -Tübingen,  Oberbibliothekar  HeUsig-Leipzig,  Bibliotbeks- 
direktor  Keyfser-Köln,  Bibliothekar  Naetebus-Berlin. 

Von  der  Association  des  Archivistes  et  Bibliothccaires  beiges  ist 
die  Anregung  ausgegangen,  im  Jahre  1910  in  Brüssel  einen  inter- 
nationalen Bibliothekar-  und  Archivarkongrers  zu  veranstalten.  Auch 
an  den  V.  D.  B.  ist  die  Einladung  ergangen,  sich  an  den  vorbereitenden 
Arbeiten  zu  beteiligen.  Der  Ausschufs  liat  sich  für  Annahme  der 
Einladung  ausgesprochen.  Da  aber  im  Zusammenhang  damit  später 
besondere  Mittel  flüssig  zu  maclien  sein  werden,  bedarf  es  der  Zu- 
stimmung der  Mitgliederversammlung.  Diese  wird  erteilt,  und  es 
werden  dem  Ausschufs  die  weiteren  MaTsnahmcn  in  dieser  Angelegen- 
heit Überlassen. 

Hinsichtlich  des  Jahrbuchs  haben  sich  bei  dem  Bezug  der 
Bibliotlielcsexemplare  direkt  vom  Verein  so  viel  kleine  UnzutrSglich- 
keiten  lierausgestellt,  dafs  von  einer  Wiederholung  dieses  Verfahrens 
abgesehen  wird  und  die  Bibliotheken  wieder  auf  den  Buchhändler  weg 
angewieseil  sind.  Der  Verleger  wird  bei  rechtzeitiger  Bestellung  die 
gewünschte  Anzahl  von  Exemplaren  im  Originalband  bereit  halten. 
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Endlich  macht  der  Vorsitzende  noch  auf  eine  Anregung  aus  der 
Mitte  der  Versammlung  hin  nähere  Hitteilungen  über  den  vom  6. — 12. 
August  d.  J.  in  Berlin  stattfindenden  internationalen  KongreCa  für 
historiBche  WigsenHchaften  nnd  die  bibliothekarischen  Themata,  die  in 
der  Sektion  fur  historische  Hilfswissenschaften  in  zwei  Tagessitznngen 
behandelt  werden  sollen. 


Kleine  Hltteilangen. 

Die  Kirchenbibliothek  in  Uelzen.  (Nach  Wilb.  Keetz,  Oeachiobte 
der  Stadt  Uelzen,  l»uU,  S.  123.)  Im  Jahre  1535  wnrde  der  grüiBte  Teil  der 
nmftngreiohen  Klosterbibliothek  von  Oldenstadt  nach  Uelzen  geschafTt  nnd 
dem  Propste  zur  Verwahmng  Übergeben.  Diese  Bibliothek  bildete  den  tinind- 
itock  der  apSteren  Kirchenbibliothek.  Zu  bedauern  ist  ea,  daTs  Im  Jabre  161D 
der  dimalige  Propst  Hector  Conrad!  für  450  Mark  „altes  Pereament"  aus 
dieeet  Bibliothek  verkaufte,  um  daflir  aus  den  aufkommenden  Zmaen  BUcber 
fflr  die  Bibliotbek  anzuBchaffen.  Das  Kapital  hat  jedoch  später  der  Propst 
Sohowart  an  dem  Glockenturm  verbaut.  Der  überaus  höbe  Betrag  iäTst  ver- 
maten,  daTs  der  Bestand  an  alten  FergamenthaDdacbriften  aoraerordentllch 
trols  war,  und  gewils  wird  sich  darunter  manchea  seltene  und  kanatvoU  mit 
Uloiaturen  geacumUckte  Stück  befanden  haben,  welches  die  damalige  Zeit 
weder  zn  bewerten  noch  zu  lesen  nnd  zu  benutzen  wufste.  Die  alten  Perga- 
mente wurden  meistens  von  Bncbblndem  und  Ooldsclilägern  zu  Ihren  Arbeiten 
verwandt.  —  Von  Drucken  waren  noch  in  neuerer  Zelt  bedeutende  Reste 
vorbanden:  im  Jahre  i%96  kani'te  die  Künlgliehe  Bibliothek  zu  Berlin  davon  ca. 
Soo  Bände,  darunter  75  Nummern  lukunabeln  (viele  davon  frelllcb  in  schlechtem 
Erhalt ungszua tan d),  dazu  vier  Handschriften.  Es  war  leider  nnr  eine  Auswahl, 
und  der  Braunscbweiger  Antiquar  WÜh.  Scholz  konnte  von  dem  Rest  der  alten 
Bestände  noch  einen  ganzen  Katalog  füllen,  der  auch  manches  enthält,  was 
die  KUnigtiche  Bibllotnek  noch  nicht  besafs  und  was  ihr  beute  noch  fehlt, 
Herk würdigerweise  sagt  der  oben  genannte  Verfasser  nichts  von  dem  Ver- 


Die  Bibliotbek  der  Kgl  Norwegischen  Wiaaenschafts^esell- 
sebaft  in  Trondbjem  Ist  nicht  sowohl  wegen  der  techniachen  Einzelheiten  der 
Verwaltnng,  die  auf  sehr  einfachem  Fnbe  gehallen  iat,  bemerkenswert,  als  viel- 
mehr durch  den  Inhalt  der  Sammlung  selbst,  die  voll  ist  von  f^eltenbeiten  and 
Hinuskripten,  so  daTs  ein  Hinweis  auf  diese  wertvolle,  mit  Treue  und  selbst- 
loser Aufopferung  gepflegte  Bücherei  von  mehr  als  120000  Bänden  und 
ca.  1S00  Bandacbriften  vielleicht  für  uns  deutsche  Bibliothekare  von  Nutzen 
■ein  kann.  Man  kann  hier  freilich  nicht  von  einer  unter  einheitlichen  Gesichts- 
packten  angelegten  und  furtgelUhrten  Sammlung  reden,  vielmehr  ist  die  bei 
der  Gründang  der  Oesellschatt  1T67  angelegte  BiDliothek  nur  durch  Austausch 
der  GesellscbaftsBcbrifteu  und  mit  bescheidenen  Mitteln  regelmüfsig  vermehrt 
worden,  aber  sie  ist  häufig  mit  Legaten  und  Gesuhenken  bedacht  und  so  zu 
jenem  stattlichem  Bestände  angewachsen,  den  sie  heute  bat.  Schon  1S04  er- 
hielt sie  ans  der  Hinterlassenschaft  des  Botanikers  Hammer  eiae  stattliche 
Beibe  von  natnrwissenaobaftl leben  Büchern  und  alle  Hammerschen  Hanu- 
■kripte,  die  allerdings  nicht  viel  zu  bedeuten  haben.  Dann  kam  aulaer 
kleineren  Sammlungen  ist>4  die  Bücherei  des  damals  verstorbenen  Lysholm 
Knadtson  hinzu,  die  nach  dem  Willen  des  Erblassers  ganz  Im  Lesesaale  der 
Bibliothek  anfgeatellt  worden  ist  nnd  zwar  nach  Sprachen.  Diese  Sammlung 
betldit  näfflllon  fsst  anssehllefBlicb  ans  philologischen  Werken  und  klassischer 
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Literalar  der  germutsclien  und  romaaUcheD  Villker  uod  bt  dwlorcli  tn  Ihrer 
Art  ziemlich  vollstündig  und  abgescblosseD  ond  durchweg  wertvoll.  Ein  RaUl(% 
über  die  Enudtzonsche  Büchersammlung  ist  IBTt  erschieoen,  aber  in  technischer 
niDsicht  Dicht  gut  KclungcD.  —  Die  bedeatendste  ErwerbuDg  gelaag  der 
Video altabers  Selskab  aber  jüngst  durch  ein  Geschenk  von  5ii00ii  Kr,  das 
eine  reiche  Dame  zum  Ankauf  der  Sammlung  des  fiLbliuphilen  Thorvald  Boeck 
hergab;  durch  geschickte  UnterhandluDgen  gelang  ea,  diese  hervorragende 
Bibliothek  von  beinahe  3Diiutj  liänden  fUr  die  Hälfte  der  Summe,  also  flir 
25U0O  Kr.  zu  erstehen,  Bo  dafa  filr  Ihre  Vermehrang  nuch  jährlich  1000  Kr. 
£ur  VerfUgang  bleiben.  Boeck  hatte  sich  auf  Sage,  Geschichte  und  nament- 
lich auf  nordische  schünwiBseoscbartliche  Literatar  geworfen  und  hier  auch  an 
haadschriftli ehern  Material  alles  zusammengebracht,  dessen  er  habhaft  werden 
könnt«.  So  besafs  er  zutetit  >i  grofse  Käston  voll  Briefe  nordischer  Dichter, 
die  er  wohlgeordnet  hinterlassen  hat,  darunter  Briefe  von  Holberg,  Wergeland, 
BjernsoD,  mit  dem  Boeck  befreundet  war,  Ibsen  uod  vielen  anderen.  Aach 
andere  Handschriften  besafs  Boeck  in  UUIIe  und  Fülle:  12  Manuskripte  Ibsens 
sind  vorhanden,  darunter  ein  von  dem  Dichter  selbst  ttberaibeitet«8  hand- 
acbriftliches  Exemplar  von  Ibsens  Kjicrlighedens  Komedie,  das  Ibsen  selbst 
später  wie  eine  Stecknadel  suchte,  aber  nicht  fand,  da  Boeck  seinen  Schati 
mit  grolser  Vorsicht  and  Verschwiegenheit  hütete.  Für  den  Norweger  ist 
vielleicht  das  wertvollste  StUck  das  Original  der  norwegischen  Nationalhymne, 
Bj»rDsons  Fiedreiandsange,  das  der  Verfasser  Boeck  geschenkt  zu  naben 
scheint;  auf  dem  Deckel  des  Elabandos  der  Handschrift  ist  dann  aticb  ein 
Ansschnitt  des  ersten  Druckes  in  dem  Illastreret  Nyhedsblad  vom  20.  Dez. 
ISüS  eingeklebt,  der  ebenfalls  sehr  selten  sein  dürfte.  Vou  Bjetnsoo  besaßi 
Boeck  liberbaupt  sehr  viele  Briefe,  Manuskripte,  Itezensiooen  usw.,  ein 
Material,  das  nnn  vollständig  in  die  Bibliothek  der  Videnskabers  Selskab 
übergegangen  ist  Was  diese  von  Wergeland  -  Hand sehriften  und  Ausgaben 
besitzt,  hatte  sie  jetzt  zar  Natiunalfeier  am  17.  Mai  im  Kuustindustrlemuseum 
in  Trondhjem  auageatcllt,  wo  eine  allgemeiae,  äufaerst  interessante  Wergeland- 
Ausstellung  veranstaltet  worden  ist.  Katalogisiert  sind  die  meisten  dieser 
Manuskripte  noch  nicht,  doch  existieren  Kataloee  Über  die  älteren  Äud- 
Schriften,  die  aufser  kleineren  Stücken  und  Urkanden  mehr  als  10i)0  NammerD 
betraeeo  (414  fot..  582  4°,  ITU  8°).  Wie  die  Schifftjouraale  Admiral  Torden- 
skjnlds  hierher  gekommen  sind,  vermag  ich  nicht  zu  sagen;  sie  bilden  aber 
eines  der  wertvollateo  Stücke  unter  den  älteren  Tlandachriften.  Inkunabeln 
sind  nicht  UbermUfaig  viele  vorhanden,  aber  sie  sind  auch  noch  nicht  alle 
heraBBgesncbt  und  besonders  aufgestellt,  so  dafs  sich  möglicherweise  noch 
msoches  Wertvolle  finden  kann.  Sehr  zahlreich  sind  dagegen  die  Werke  des 
16.  und  17.  Jahrhunderts  vertreten,  namentlich  in  der  Abteilung  Theologie  und 
in  der  Dissertationen' Sammlung,  die  auch  sehr  viele  alte  deutsche  Diasertat ionen 
enthält  und  viele  Unika  in  ihren  dicken  alten  Sammelbänden  nmsehliefsen 
dürfte;  jetzt  erhält  die  Bibliothek  vollständig  nur  die  norweeischen  und 
dänischen  Universitätsschriften.  Sehr  vollzählig  sind  dagegen  die  Vereins-  nnd 
besonders  die  Akademieachrifien.  —  Da  eine  grorse  Menge  Sammlungen  dieser 
Bibliothek  einverleibt  sied,  so  ist  ca  natürlich,  dafa  die  Dubletten  sehr  zahl- 
reich Bind,  und  hier  ist  für  unsere  dentachen  Anstalten  noch  vieles  zn  erwerben. 
Manche  Kisten,  welche  Teile  der  früher  einverleibten  Sammlungen  enthalten, 
zieren  noch  den  Ilausboden  und  sind  noch  gar  nicht  ausgepackt,  da  die 
Arbeitskräfte  sehr  gering  sind:  es  sind  nur  2  Beamte  Im  Nehenamte  vor- 
handen. Ein  Realkatalog  existiert  Überhaupt  nicht  und  der  alphabetische 
Zettelkatalog  ist  noch  lauge  nicht  vollständig;  der  Bestand  der  Boeckscben 
Sammlung  wird  besonders  verzettelt  und  zwar  nach  dem  hier  einmal  orts- 
üblichen amerikanischen  Sjstem.  Zuwachsverzeicliniase  werden  von  &  zu 
ü  Jahren  verüffentlicht,  das  letzte  erschien  19U7.  Die  Vermehrung  betrug 
1907  2482  Bände,  die  Verleibnng  2290  Bände  nnd  22  Handschriften. 

Wolfatieg. 
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Eine  HiDiatoreDhandschrift  dei  Jean  de  Stavelot,  das  OriKtnal  der 
Schrift  über  den  Beil.  Benedikt,  behandelt  L.  Delisle  \o  den  Notlcea  et 
extr^ta  des  manascrlts  (a.  o,  S.  SSh).  Wir  geben  hier  nur  die  Mitteilungen 
über  das  Schicksal  der  Handscbrift  wieder;  Sie  befand  sich  bis  zai  ersten 
ItevolutioD  iD  der  Abtei  Saint -Laurent,  wurde  im  19.  Jahrhundert  vm  dem 
belgischen  Bibliophilen  Joseph  Paolick  erworben  und  1B6D  bei  der  Ver- 
steigerung Ti>n  dessen  Bücherei  fUr  22j0  Franrj  von  dem  englischen  Buch- 
händler Boune  erstanden.  Dann  ging  die  Spur  der  Ilandschtin  verloren, 
man  glaubte,  sie  sei  an  das  Britische  Museum  gekoumeD.  In  Wirklichkeit 
hatte  aber  Booue  die  Handschrift  an  den  Herzug  von  Anmale  verkauft,  und 
so  ist  sie  im  Condi-Museum  zu  Cbantilly  wieder  aufgetaucht. 


Literatnrberlchte  and  Anzeigen. 

Universitf  of  London.  The  Libraries  of  London ;  A  Guide  for  Students. 
Prepaied  on  tbe  Instruction  of  the  Se'nate  of  Ihe  University  of  London 
byReginald  Arthur  Rye,  Gotdsmiths' Ltbrarian,  University  of  London. 

London:  University  1908.  Mü  S.   6".    fl  d. 

Das  Bedürfnis  nach  gedrängten  Uebersichten  über  die  Öffentlichen 
BUchereieu  der  Grufsstädte  macht  sich  äugen  sehe  iu!  ich  Überall  geltend.  Vor 
nicht  ganz  zwei  Jaliren  erschien  der  Bertiuer  Bibliothekenfilhrer,  für  Paris  hat 
II.  Welter  kürzlich  die  bevorstehende  Ausgabe  eines  „Guide  des  savtints,  des 
littfrateurs  et  des  artiates  dans  les  bibliotheques  de  Paris"  angekündigt  und 
ftir  London  ist  soeben  ein  Bibllothekenfllbrer  erschienen,  dessen  Herstellung 
dem  Senate  der  Universität  zu  danken  ist.  Der  akademische  Ursprung  des 
Werkes,  das  den  Sludierenden  iu  erster  Linie  dienen  soll,  macht  sich  aucli 
in  der  (illederang  des  Stoffes  geltend:  die  belinndclten  Bibliotheken  sind  in 
drei  Gruppen  geordnet,  Uuiversalbibiiotheken,  Spezialbibllotbeken  und  mit 
Unlerricbtsanstalton  verbundene  Bibliotheken.  Die  weitere  Einordnung  ist  in 
der  ersten  Gruppe  und  im  woaentüclien  auch  in  der  dritten  nach  der  Bünde- 
zahl  erfolgt,  in  der  zweiten  sind  die  Bibliotheken  nacli  dem  Sammelgebict 
alphabetisch  geordnet,  wobei  Verweisungen  auf  die  Bibliotheken  der  ersten 
und  dritten  Gruppe  nicht  fehlen.  Bei  den  eiuzeluen  Bibliotheken  sind  Adresse 
und  Bäodezahl,  aber  meist  nicht  Oeffnungszeit  und  Benutzungsbestimmungen 
anregebeii.  Ueberhanpt  ist  die  Passung  der  eioüeinen  Artikel  durchweg  zicm- 
llcn  knapp,  selbst  auf  das  Britische  Huseum  fallen  nur  wenig  über  fünf  Seiten. 
Angaben  über  gedruckte  Kataloge  und  sonstige  Literatur  fehlen  ^nzllch.  Die 
Einleitung  bringt  statistische  Angaben  über  die  Bibliotbeken  von  Grofs- 
London  —  leider  ohne  Tabellen  —  und  zieht  die  entsprechenden  Annben 
Über  Berlin  (Zbl.  23.  lOOfi.  8.441-^49)  zum  Vergleiche  heran.  Danach  fallen 
auf  Grofs-London  rd  8  000  000  BUnoe  in  den  üffeatlichen,  BehUrden-,  Vercins- 
nnd  Institutsbibliotheken ,  also  bei  einer  Bevölkerung  von  über  T  Hillionen 
(nach  dem  Stande  von  ISOS)  etwas  Über  ein  Band  auf  den  Kopf  gegen  zwei 
in  Grol'sberlln,  drei  in  Dresden.  Reine  ganz  oder  halb  öffentliche  Bibliothek 
anlser  dem  Britischen  Museum  besitzt  mehr  als  ITäOOO  Bünde,  denn  die 
London  Library  mit  240000  Bünden  ist  nur  Subskribenten  gegen  21  Sh.  Ein- 
trittsgeld und  63  Sb.  iäbrlichen  Beitrag  zugänglich.  Das  Britische  Museum 
allein  hat  über  ein  Viertel  der  Bändezahl  aller  öffentiicben  bez.  halböfTent- 
Ifchen  Bibliotheken  aufzuweisen.  Der  Bearbeiter  polemisiert  bei  dieser  Ge- 
legenheit dagegen,  dafs  die  Pariser  Nation slbibliotbek  mit  über  3  Millionen 
Banden  gemeinhin  vor  dem  Britischen  Huseum  (2  —  3  Millionen)  geführt 
wird.  Er  behauptet,  dafs  wenn  der  Pariser  Zahlungsmodus  auf  die  Bibliothek 
dea  Britischen  Unseums  angewendet  würde,  sich  4  bis  5  Millionen  BUnde  ergeben 
mtlbten.  Wir  kUnnen  nlont  beurteilen,  ob  das  richtig  ist,  das  aber  Ist  freilich 
woU  sUber,  dab  die  VersohledeDhelt«D  In  der  ZKhltmgsart  die  Verglelobung 


lyGoo^^lc 


480  Lltentnrberlohte  and  Anzeigen 

bibllotbeksstatisllscber  Angaben  aebr  milslidi  m&oheD ,  wenn  ea  rieb  nm  An- 
aUlten  vergehtedeDer  Nationen  bandelt    Ein  aoBfUhrliehes  Register  (Biblio- 
theken und  Materien  in  einem  Alphabete  veieint)  ist  dem  Bncbe  beigegeben. 
A.  HoTtzachansky.  - 

Szent  ErzB^bet  iiodalma  (Bibliographia  sancUe  EUasbetbae)  Kttzreboesätia 
Bsrcza  Imre.  EUiOnlenfoinat  a  .CorTina"  a  Magyar  KtSDyvkerekeakedck 
egylet^ek  KÜzlQny^bffl.  Badapest,  Pallas  R^szv^nytirsasäg  nTomdäj« 
190T.  H  S.  S".  (Die  Literatiir  über  die  bl.  Elisabeth  TerOBentßeht  von 
Emmerich  Barcza.  Sonderabdruck  aus  ,Corvina*  Anzeiger  des  Dngmriscben 


den  Festkalender  eingereiht  werden,  haben  es 

Jubiläen  die  Ungarn  nicht  nehmen  lassen,  die  'OOjähriKe  Wiederkehr  des 
Geburtsjahres  der  heiligen  Elisabeth,  der  Tochter  ihres  Königs  Andreas  U^ 
1307,  durch  die  Zusammenstellung  der  Über  sie  erschienenen  Schriften  fest- 
zuhalten. „Sie  Lltetatnr  über  die  hl.  Elisabeth  ist  fast  aalibereebbar  and 
zwar  meist  erbaulicher  Tendenz"  sagt  Fottbast  in  seiner  Bibliotheca  historica 
medii  aevi  1862  S.  tiSl ,  1^96  S.  nSä,  er  bat  dsher  nur  die  bedeutenderen 
Schriften  (66  und  92}  verzeichnet,  Barcza  hat  ohne  Rücksicht  anf  den  Inhalt 
210  susammengebiacht,  die  sich  aus  Potthast  noch  nm  ein  reichliches  Datzend 
vermehren  lielsen.  Die  Titel  der  nicht  angarischen  Werke  sind  sehr  nngleieh 
abgedruckt,  vielfach  fehlen  die  Vornamen,  Aufsätze  aus  Zeitschriften  werden 
oft  anter  dem  Titel  der  Zeitschrift  ohne  Angabe  des  Autors  aafgefdhrt: 
verblüffend  wirkt  S,  5  Z.2  „Deutschlands  Geschichtsquellen  132  old.(=  Seite) 
lS7a*I  Da  mir  die  erste  Auflage  von  Octokar  Lorenz'  bekanntem  Bucb,  das 
IBTO  erschien,  nicht  mehr  zur  Band  ist,  begnüge  ich  mich  mit  der  Fest- 
Stellung,  dafs  in  der  3.  Auflage  die  heilige  Elisabeth  an  drei  Stellen  vor- 
kommt. Die  zahlreichen  Druckfehler,  VerstUlse  gegen  deutsche  und  lateinische 
Grammatik  im  einzelnen  anzuHlhren ,  hiefse  dem  Heft  zu  viel  Ehre  antun, 
nur  will  ich  hervorheben,  dafs  die  S.  U  Titel  4  angeführten  Visionen  der  hl. 
Elisabotb  von  F.  (nicht  A.)  W.  E.  Roth  mit  unserer  Elisabeth  nichts  ed  tun 
haben,  sie  stimmen  bekanntlich  von  Elisabeth  von  Scbilnan.  Hoffen  wir, 
dafs  2um  TOOjährigen  Todestage  der  Belligen  (19.  Nov.  1931)  dne  bessere 
Bibliographie  derselben  erscheinen  wird.  H.  PerlbseL 


Umsehaa  nnd  neue  N&chrichteD. 

Baden.    Die  zweite  amtliche  Beratung  der  ftlnf  badischen  Bibllotbeki- 

vorstände,  der  Herren  Holder,  Wille,  Steup,  Brodmann,  Längin,  fand  am  7.  Jnli 
in  der  Hof-  und  Laadesbibliutheh  Karlsruhe  statt.  Die  Ergebnisse  sind:  1.  Das 
im  Vorjahr  (vergl.  Zbl.  f.  Bw.  1907.  S.  fi02)  angeregte  gemeinsame  Verzeichnis 
der  laufenden  Zeitschriften  soll  im  Winter  begonnen  werden.  Eine  a.  u. 
Hilfskraft  der  HLB  wird  die  von  den  vier  Bibliotbelien  einzusendenden  Ver- 
zeiohnisBe  (Berliner  Verzeichnis  mit  handschrifiiichem  Besitzzeichen  nnd  Nach- 
trügen] ineinander  verarbeiten.  Die  B,  des  Landesgewcrbeamts  soll  dazu  ein- 
geladen werden.  —  2.  Zwei  fiemerknngen  zum  neuen  Gehalttarif  —  3.  Die 
Einrichtung  von  Entstaabungsanlagen  in  allen  Bibliotheken  wird  fQr 
das  nüchste  Budget  als  notwendige  Forderung  erachtet.  —  4.  In  den  Gym- 
naalalbibllotheken  sind  die  Ülteren,  z.  Teil  sehr  wertvollen  Bestünde 
gefSbrdet  (Inkunabeln) ,  weil  sie  nicht  zam  unmittelbaren  Bedarf  nötig  rind. 
Vorsehlag  an  die  Regierung:  wo  eine  besondere  Sicherung  in  der  Schule 
selbst  nicht  zu  erzielen  ist,  sollte  Abgabe  oder  Hinterlegung  an  die  grofsen 
Staatsbibliotheken  erfolgen.  Es  wird  terner  ein  Anscblnfs  dieser  Bibliotheken 
an  das  Ai  '      *'  '  '      -^    ..     .  :.    . 

angeregt. 
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Werke  durch  Ankauf  und  VerteiluDc  einer  ^Oberen  Anzahl  Eiemplue.  Ea 
wird  erancht,  forUtn  d&bei  suszubedmgen,  dtüs  nur  dauerhftftea  Papier 
und  keine  Drahtheftung  verwendet  wird.  L. 


Berlin.  Der  Jahresbericht  der  Küoigllchen  Bibliothek  für 
1907/OS  weist  im  Ordlnarlum  der  Uruckschiiftenabtellung  eine  Vennehmng 

um  46  2S9  bibliograph lache  Bände  (gegen  32  979  im  Vorjahre)  nach.  Ferner 
wurden  I0G35  Bände  aoa  an fserord entliehen  Er werbnngeQ,  z.  T.  des  Vorjahres, 
in  die  Zng&ngBTerzeicbnisse  eingelragen,  der  gebuchte  Zuwachs  der  Abteilung 
beträgt  also  b6m4  Bünde.  Naturgemäls  kann  ein  so  anfBergewUhnlinh  starker 
Zugang  nicht  sofort  restlos  verarbeitet  werden,  doch  maofate  er  sich  bei  der 
Katalogisierung  soweit  bemerkbar,  dars  an  der  Absohlabstelle  genau  32UOU 
(gegen  192T1)  zum  Einstellen  fertige  BucLbinderbändo  gezählt  worden.  Für 
die  Steigerung  der  Benntznng  gibt  einen  Mafsstab  das  Anwachsen  der  abge- 

S ebenen  Bestellscheine  auf  531342,  d.h.  um  rund  55000  oder  11,5°/(,,  und 
er  nach  auswärts  versandten  Bände  auf  36  068,  d.h.  am  mehr  als  ib'U-  Von 
den  Sondersammlungen  hatte  auch  die  Mnsiksammlung  einen  aolaerordentlieh 
Ktolseu  Zuwachs:  i)32B  (gegen  1414)  bibliographische  Bände,  danmter  aller- 
ain^  ca.  2000  Textbücher  und  2i>uu  Chor-  und  Orchesteratimmen.  Anrser  dem 
Tanbertschen  Nachlab  (Zbl.  I90T.  S.  602)  fiel  ihr  durch  Geschenk  u.a.  eine 
wertTolJe  Sammlung  von  Uriginald rucken  (Beethoven  U.a.)  von  Prof.  FrauK 
Kallak  zu  und  durch  Kanf  aus  Eitrafonds  eine  Anzahl  kostbarer  Äntographen 
ans  dem  Nachlals  von  Jos.  Joachim.  Die  Arbeiten  der  „Dentscben  Hnsik- 
sunmlong*  waren  am  I.  April  soweit  fortgeschritten,  dals  der  systematische 
Katalog  95962  und  der  alphabetische  10T7T7  Zettel  enthielt.  Sie  ist  anch 
bereits  der  Benutzung  durch  Interessenten  zugänglich.  Die  nandschrlften- 
ibt«ilung  wuchs  um  232  Handschriften,  darunter  61  orientalische  nnd 
6S  lateinische,  letztere  grofstenteila  aus  üeiligenstadt.  Unter  den  Erwerbungen, 
Bber  die  an  dieser  .Stelle  noch  nicht  berichtet  worden  Ist,  sind  zu  nennen 
der  Briefwechsel  des  Orientallsten  Gabriel  Groddeck  (16Ü4— ITOR),  des 
Astronomen  Wilh,  Tempel  (f  1S89),  ein  Teil  des  Nachlasses  von  Wilhelm 
Scherer,  ein  Geschenk  seiner  Witwe,  der  von  Tycho  Mommsen,  überwiesen 
von  Prof.  Wetz  in  Freiburg  i.  B.,  eine  Reihe  Briefe  von  Theodor  Mommsen, 
die  anf  den  Aufruf  der  Bibliothek  (oben  S.  i'-i)  vou  den  Besitzern  Überlassen 
wurden ;  besonders  hervorzuheben  ist  aber  der  Ankauf  von  vier  Bänden  einer 
buddhistischen  Praohthandschrift  in  der  noch  nicht  entzifferten  Tangutlschen 
Schrift,  von  der  anlserdem  nur  ganz  vereinzelte  kleine  Denkmäler  bekannt 
rind.  Für  die  übrigen  Einzelheiten  mUssen  wir  aaf  den  Beriebt  selbst  ver- 
weisen. Angehängt  ist  diesmal  der  Bericht  des  Gesamtkatalogs  und  des  Ans- 
kunftsbureaus. 

Bonn.  Die  Bonner  Universitätsbibliothek  hat  soeben  eine  erheb- 
licbe  imd  durch  die  näheren  Umstände  besonders  erfreuliche  Schenkung  er- 
hallen. Herr  Professor  E.  Prym  hat  die  hinterlassene  ansehnlicbe  Bibliothek 
TOD  TheodorAufrecht  erworben  nnd  gestattet  der  Universitätsbibliothek  die 
oabeschi^kte  Anawahl  alter  fUr  sie  erwünschten  Werke.  Der  Zuwachs  an 
Sanskritliteratur  ist  ein  betriicbtlicher;  aber  anch  an  Werken  der  englischen 
und  der  nordischen  Literaturen  Ist  viel  Wertvolles  vorhanden.  Den  Rest  der 
Aufrechtschen  Bibliothek  beabsichtigt  Herr  Professur  Prjm  unter  mehrere 
Bibliotheken  von  Bonner  Univeraltätsinstituten  zu  verteilen.  Die  Unlversiiäts- 
bibllothek  ist  Ihm  für  seinen  bochherzleen  Entschluls  in  grülbtem  Dank 
verpflichtet  —  Ein  weiterer  erfreulicher  Zuwachs  steht  für  die  Bonner  Biblio- 
thek In  Aussicht,  da  der  kürzlich  verstorbene  ausgezeichnete  Anatom  und 
Zooluge  Geheimrat  Franz  Lefdis,  fiUhcr  Professor  in  Bonn,  seine  Biblio- 
thek der  Bonner  Universitätsbibliothek  testamentarisch  vermacht  hat.  Die 
Debergab«  wfrd  Im  Herbst  erfolgen. 
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Elberfelä.  Dem  Berichte  der  Stadtbibliothek  für  ISOTfOS  entnehmen 
wir  die  foleeaden  Angaben.  Während  ia  den  Vorjahren  der  Besuch  des  Lese- 
ataia  sttindig  gefalleii  war,  hatte  das  Berlcblsjahi  eine  Steigening  von  über 
10UUO  Beaacbero  zu  vetzeichnsn.  Dem  entsprach  eine  stärkere  Abnutznng 
der  Bücher:  fast  l(JO<l  Bände  mafsteii  als  zerlesen  ansgeschieden  neiden.  Die 
StadlTerwaltuDK  bat  dem  aber  Recbnnne  getragen  und  bat,  wie  im  Zbl.  schon 
berichtet  ist,  flir  du  oene  Jahr  den  ÄnscbaffuDgsfonda  um  200(1  M.  erhijbt. 
Für  die  biographiscben  Werke  ist  eine  neue  AnfstelluDg  nach  den  behandelten 
Personen,  ilJr  JugendachriftoD  und  schöne  Literatur  nach  den  Verfassern  ge- 
plant. Die  Ausfäbruiig  dieser  Pläne  setzt  die  Drucklegung  eines  neuen 
Katalogs  voraus,  die  iu  Vorbereitung  ist.  Die  Räume  der  Bibliothek  sind 
bereits  soweit  gefülit,  daTs  mehrere  taugend  Bände  entbebrlieherer  Literatni 
auf  den  Speicher  gebracht  und  somit  dem  Verkehr  entzogen  worden  mulsten. 

Lübeck.  Aus  dem  Berichte  der  Stadtblblioth^k  für  1907  ersieht  man, 
dafs  auch  in  Lübeck  ein  Gesamtkatalog  geplant  wird.  Die  Stadtbibliothek 
will  einen  Katalog  anlegen,  in  dem  auch  die  BIlcherbestüDde  der  Behörden, 
.  Anstalten  und  Vereine  LQbecks  enthalten  sind.  Von  der  Bibliothek  der  Real- 
schule ist  bereits  ein  Verzeichnis  der  Bücher  eingereicht  worden  und  mit  den 
Verwaltungen  mehrerer  anderer  Bibliotheken  sind  Verhandlungen  eingeleitet 


Italien,  Die  itaÜeniBche  Regierung  iat  daran,  das  Pflichtexemplar- 
wesen  durch  Gesetz  nen  zu  regeln,  der  Entwurf  des  neuen  Gesetzes  wurde 
bereits  der  Deputiertenkammer  in  der  Sitzung  Totn  2&.  Mära  (s.  o.  S.  S3u)  vor- 
gelegt. Das  zurzeit  gültige  Gesetz  —  das  Folgende  entuehnien  wir  der  Rede 
des  Rnliusmimstera  Rava  —  wurde  am  '^6.  März  1848  für  das  Königreich 
Sardinien  erlassen  und  später  auf  die  nenerworbenen  Staaten  Übertragen  (lh54 
Lombardei,  ISeo  Toskana,  Marken,  Süden  und  Sizilien,  1866  Venetien,  1670 
Rom).  Schon  die  einfache  Uebertraguoe  des  sardinischen  Gesetzes  onf  die 
übrigen  Staaten  hatte  den  Uebelstand,  dtüs  die  drei  im  Gesetze  vorgesehenen 
empfangsberechtigten  Stellen  nicht  in  allen  Provinzen  vorbanden  waren.  So 
wurden  bisher  bald  drei,  bald  zwei  Exemplare  geliefert,  je  nachdem  die 
Provinz  eine  Universitälsbibliolhek  bcsais  oder  nicht  Das  alte  Gesetz  be- 
sagte aber  auch  nichts  Über  die  Qualität  der  Exemplare,  nod  so  wurden 
als  Pfliehtexemplare  auch  on  voll  ständige  Exemplare  geliefert,  Korrekturab- 
züge usw.  Der  neue  Gesetzentwurf  sucht  dergleichen  anszoschüersen;  wir 
lassen  ihn,  der  Wichtigkeit  der  Sache  halber,  in  Ueberaetzung  folgen: 

Art.  1.  Von  jeder  Drucksache  oder  Verijefentllohung  ist  der  betr. 
Dmokcr  oder  Verleger  Terpdichtet,  die  drei  ersten  Exemplare  an  den 
Staatsanwalt  des  Genchtshofs  einzuliefern,  in  desien  Bezirk  die  Druckerei 
oder  der. Verleger  ihren  Sitz  haben. 

Die  Übertreter  dieser  Vorschrift  werden,  unter  Fortbestand  der  Ltefe- 
rungspäicbt,  mit  einer  Geldstrafe  belegt,  die  mindestens  dem  dreifachen 
Verkaufspreise  des  Buches  entspricht  und  nicht  unter  50  Lire  be- 
tragen soll. 

Im  Falle  der  Einsen dun^pfli cht  seitens  des  Druckers  oder  Verlegers 
nicht  genügt  wird,  darf  der  Staatsanwalt  die  drei  Exemplare  mit  Beschlag 
belegen,  um  die  Absenduug  in  den  in  Art.  2  des  Gesetzes  vorgesehenen 
Fristen  zu  sichern. 

Die  Abschätzung  der  nicht  käuflichen  Bücher  ist  dem  Ermessen  des 
erkennenden  Richters  überlassen. 

Unvollständige  Exemplare  und  solche,  die  der  endgültigen  Form  des 
Werkes  nicht  entsprechen,  worden  als  nicht  geliefert  betrachtet.  Die  Ver- 
pflichtung in  Absatz  1  dieses  Artikels  erstreckt  sich  anob  auf  die  Sonder- 
dmcke. 

Art  2.  Die  Staatsanwälte  versenden  die  an  sie  eingelieferten  Exemplare 
portofrei  a)  dns  an  die  National-Zentralbibliotbek  in  Florenz;  b)  eina  an 
die    Bibliothek    dea   Justizminiateriunu,    welche    die    VerUffeiitllchuDgeD 
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I'uristisobeD  labalti  fUr  liob  bebSIt  und  dl«  giodeni  der  Viktor  EmaDnel- 
ilbliotfaek  b  Rom  Uberniittelt;  c)  eiai  an  die  Uaiveraltütabibliothek  der 
PtotIde.  Iq  den  PioviozeD,  wo  keine  UuiveTsitätsbibliothuk  vurhandeu  ist, 
wird  das  Exemplar  an  die  Naiiooal-,  Provinzlal-  oder  Stadtbibliotbek  des 
Hauptürtes  geat:iidet  nach  eiuem  Veneicbais,  dos  durch  kunigtii^e  Ver- 
ordnang  festausetzen  ist.  Die  Versenduag  der  Exemplare  iuit«r  a  nnd  b 
soll  alle  Tlerzehn  Tage  Htattfindea. 

Das  Exemplar  unter  o  kann  für  eine  Zeit,  die  ao  kara  als  mUgKch  zu 

bemeasen  ist,  bei  der  Staatsanwaltschaft  zu rliükbe halten  werden  fllr  etwaige 

gericbtUche  VerbandluDgen ,  zu  denen  die  Verüifentlichnng  Aulafs  geben 

könnte. 

Dieser  Oeaetzentwarf  hat  anscheinend  den  Vorzug  grolsei  Knappheit  und 

Klarheit,  aber  diese  VorzUge  sind  dadurch  erlangt,  dafs  das  Gesetz  eine  ganze 

Anzahl  vun  Fragen  aufser  Acht  liUst,  die  genau  und  eingehend  nntersucht 

nnd  entschieden  sein  mllsaen,   ehe  es  für  die  Anwendung  in  der  täglichen 

Praxis  geeignet  Ist.    Was  ein  Druck  oder  eine  VerUffentlichung  ist,  üb  der 

Verleger  noch  Deben  dem  Drucker  lieferungspflichtlg  sein  boII  und  wenn,  ob 

in  gleicher  IJnie  mit  dem  Drucker  oder  in  zweiter  Reihe,   Über  alle  diese 

Fragen   sagt  der  Gesetzentwurf  nichts.    Die  Geschicklichkeit,  mit  der  die 

Li  eierunggp  flicht  igen  dnrch  die  Lücken  des  biaherigen  Gesetzes  hindurch  zn 

entweichen  verstanden  haben,  läfst  erwarten,  daTa  sie  auch  dem  neuen  Gesetze 

gegenüber  um  Ausflüchte  nicht  verlegen  sein  werden.    Natürlich  ist  das  der 

ituieniscben  Regierung  nicht  unbekannt  nnd  deshalb  ist  wohl  anzunehmen, 

dafs  alles,  was  in  dem  Gesetzentwürfe  fehlt,  seinerzeit  in  den  Ausführungs- 

bestimmnngen  enthalten  sein  wird. 

Rafsland.  In  Lublin  wurde  die  Grilndnng  einer  Öffentlichen  Bibliothek 
angebahnt.  Den  Grundstock  bildet  die  12000  Werke  ^hlende  Blieberei  des 
Im  August  1906  gestorbenen  Lubliner  Qjmnaafalprofessors  Hleronymus  Lopa- 
ciäski,  besonders  Werke  zur  Geschichte,  Landes-  und  Volkskunde  Polens 
enthaltend.  Eine  Anzahl  Freunde  und  Schüler  dea  Verstorbenen  erwarben 
die  Bibliothek  ond  überwiesen  sie  dann  einem  im  Hai  v.  J.  gebildeten  Aus- 
achnfa,  der  die  Sorge  fUr  den  Unterhalt  und  die  weitere  f^twlcklung  der 
Bibliothek  Übernahm.  Hauptaammelgebiet  soll  polnische  und  fremde  Volks- 
kunde sein;  die  Sammlnng  wird  den  Namen  tragen:  Ueffentliche  Bibliothek 
meronfmuB  Lopaciüskl  in  I.ublini  die  Begründer  rechnen  auf  zahlreiche  Ge- 
acbeake  von  Verlegern,  Zeitschriften -Redaktionen  usw. 


Nene  BOeher  und  Aufsätze  znm  Bibliothekti-  und  Buchwesen.') 

Zusammengestellt  von  Adalbert  Hortzachansky. 

Bibliotbeksweaea  im  allgemeineo. 
Änsten,  Willard.  UDiversitybrancblibrarles.  Libr.Journala.i.  v.m.  s. WO— 222. 
Bagguley,  Vf.  II.    Education  and   the  diploina  (der  Library  Association). 

Libr.  Assoc.  liecord  10.    lüos.   S.  ü89— -iUl. 
Baker,  Franklin  T.     A    bibliography   of  cbildreu's    reading,     New  York: 

Teachera'  College  l'JOS.    IV,  130  S.    Aua:  Teachera'  College  Record  löost, 

Jan.-Marcb. 
Berlioz,  Fernand.    Ueber  die  Desinfektion  geachloasener  Bücher.    Uebers. 

von  H.  Caspari.    Frankfurter  Zeitung  hi.    IHCiw.    Nr  lOO  v.  1".  Juni. 
Bibliography  and  digest  of  library  literature  lOdä— lOOß— 1907.    Library 

Work  I90S,  April,  S.  1— 10«. 

1)  Die  an  die  Re<Uktion  ein^sandten  Schriften  sinil  mii  *  bezeichnet. 
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däveioppement  des  blbliotböques  publianes. 

Blbllon  igos.    3g.  5  Fr. 
BoHtwick,  Arümi  £.    The  work  of  some  Btates  for  libmy  adTucemraL 

Libr.  Jonnial  33.    1S08.    S.  213—118. 
Crawford,  Esther.     Some   essentluls  of  co-operflUve  cataloging.    PnUie 

Libraries  13.    1908.    S.  201— 206. 


Eschei,  H.  Achte  Versammlung  der  Verebigmig  schweizeriscber  Biblio- 
thekare.   Zbl.  25.   1908.   S.  310-321. 

Fabietti,  Ettore.  Maonale  per  le  bibUoteche  popoliri.  Milano:  CoDionio 
d.  biblloteche  popolaii  19U8.    112,76  3.    1,75  L. 

Fritz,  G.  Erfolge  aad  Ziele  der  deutschen  Blich  erhalle  nbeweKiing.  2.  doKlt- 
geseh.  Aufl.  Jena:  E.  Diedericba  lüOS.  22  8.  0,5o  M.  =  Vorträge  o.  Auf- 
sätze ans  der  Comeniiis-Gesellschaft  Jg.  16.   Stück  4. 

Gould,  Charles  H.    Regional  jibrariei.    Libr.  Journal  33.  1903.  3.  2IS-1I1. 

Gradmann,  K.  Ueber  das  Ordanngawort  im  alphabetischen  Katalog.  ZM.U. 
1908.    S.  2S9-302. 

Hülacher,  G.  Eine  Reichsbibliotbek  fUt  schDoe  Lileratur.  BiSrsenbL  190S. 
3.  6724-26. 

Leclereq,  H.  Bibllolb£qaes.  In:  DictionntUre  d'arch^ologie  ehr^tienne  tt 
de  Utiirgie.    Fase,  H.  15.    lyuB.    3p.  8*2— hOI,  6  Abb.,  1  Taf. 

Les  Livrea  ponr  diatribntiuns  de  prix  et  bibliothSqaes  scolaires.  SoppL  I. 
1906—1908.  Bnuellea  IB08;  G.  Copa.  ;i5  S.  =  Publication  de  U  IJpi« 
de  renaeigaement,  Docnmeot  Nr  10  Sappiämeat  an  Bulletin  de  la  Ligue, 
1908,  mars-avril. 

Ratbbone,  JoBepUneA.  The  modern  librarj  mOTemeiit  Public  Ubiariea  19. 
1908.    8.  197-201. 

Richardaon,  Anna  Steeae.  The  gitl  as  a  librarian.  Woman's  BomeCoa- 
panion  1908.   April.   S.  29— 52. 

Schwenke,?.  Das  neae  italienische  Blbliotheksregiement.  I.  Zbl.2S.  IMS. 
S.  3U7— 316- 

(Schwenke,  F.).  Die  9.  Versamminng  deatsober  Bibliothekare  b  EiseaKi. 
Zbl.  25.    1908,    3.321— 323. 

Smith,  Charles  W.  Univerait;  of  WashingtoD  Library.  An  expusioii  of 
the  Dewey  deolmal  Classification  for  thaliiatory  of  tbe  Pacific  Morthvot 

Washington  Historioal  Qna-'-'-  "     •"'■''    ■--     " "" 

ewart,  James  D.   Tbe  onlt 
Record  10.   1908.   S.  281- 

Wbltten,  Robert  H.  Propoeed  library  uf  munidpal  affaira  and  city  •!•- 
partmeat  librariea.    Libr.  Journal  33.    1908.    S.  224—226. 

Einzelne  Bibliotheken. 
Berlin.    HortzschanskT,  Adalb.    Die  Eilnlgliche  Bibliothek  zu  Berlin.    Um 

Geschichte  and  ihre  Organisation.  Vier  Vorträge  i.  A.  d.  Generalvenrahiac 

gehalten.    Berlin:  Kgi.  Bibliothek  1908.   Vi,  =6  3.    Gbd.  1  M. 
—    Katalog    der   Bibliothek    des    Reichatages.     Register   lu   den  Zuganp- 

veneichniaaen  1—5  und  den  Jlonatlichen  Zugangs veneichnisaea  Jg.  1  u-t 

Berlin  1907:  U.  Bergmann.    654  3,    4'.    {6') 
Bielefeld.    *Bertram,  Theodor.    Verzeichnia  der  in  der Gfmnarialbiblluthek 

zu  Bielefeld  befindlichen  Drucke   ans  dem  XVL  Jahrhundert     Lcipng 

1908:  W.  Drugolin.    51  S.    Beil.  x.  Programm  Ostern  ISuS. 
Bremen.      *Znganga-Veraeichnia     der    Stadtbibliothek    zn    Bremen    tob 

Rechnnngsiahre  1907/08.    Bremen  1B08:  A.Gntbe.    89  8. 
Daniig.    *Schwarz,  P.    Verzeichnis  der  in  der  Sladtbibliothek  Daniig  Tl)^ 

haudenen  Porträts  Danziger  Perailnlichkeiteu.    Zeitschrift  des  Wettpceoü- 

Geschiehtaverebs  H.  50.     1908.    S.  133—171. 
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Elberfeld.     *Jaeachke,  B.     Sttdtbllcherei    Elbeifeld.     Bericht  Über   du 

H.  Betriebfljahr  1907/08.     Elberfeld  1908:  A.  HutiDi  u.  GiUttefien.     6  S., 

1  Tabelle,    i-. 
Frankfuit  a.  H.    ♦Zugangs-Verzeichnig  der  Stadtbibliothek.  CG— 69.  I.April 

— Sl.  Dei.  1907.   I.Jan.— 31.  Märe  1908.     (Frankfurt  a.  M.:  1B07.   I9u8.) 

Getr.  P«g.    1°. 
Janer.     Ueober,    Ootthird.      Blieb  er  verzeichnia    der   Lehrerbibliothek    des 

Eüniglichen    Gymnasiams    zu    Janer.      T.  1.     Theologie.     Jauer  1908: 

Bellmann.    38  S.    Bell.  z.  Programm. 
Ilfeld.    Heyer,  Georg.    Ein  geplanter  Bibliotheksban  f.  d.  Pädagogiom  Ilfeld 

1780.    Güttingen  1908:  L.  Hofer.    28  S.,  3  Bl.  Taf.    4°.    Beil.  z.  Progr. 
Karlsruhe.     Qrorah.  Hof- n.  Landesbibliothek  in  Karlsruhe,     .te.  Znganga- 

verzeichnls  19U7.     Heidelberg:  E.  Winter  1908.     S.  3U45~312&.     0.50  H. 
Liegnitz.    Hau,  Haus.    Katalog  der  mit  der  Lehrerbibliotbek  des  KUnigl. 

Gyntnasinms  Johanoeuoi  vereinigten  Bibliotheca  RudolGna.    T.  3.    Libri 

medici.    Liegnitz:  0.  Heinze  19Uti.    40  S.    Beil.  z.  Progr. 
Lübeck.     'Bezieht  über   die   Verwaltong  der  Stadtbibliothek  i.  J.  I9U7. 

Lübeck  (1908:  Borchers).    6  S.    4". 
Lnckan.     Carus,  Otto.     KQuIgUches  Gymnasinm  zu  Luckaa     Katalog  der 

Lehrerbibliothek    T.  1.  Theologie.  Lackaa  1908:  Entleutnerscbe  Bucbdr. 

71  S     Beil.  z.  Programm  ISOS. 

«Bericht  tlber  die  Verwaltung  der  Ktinigl.  Cnl veraltfit sbibliothek 
Harburg  i  J.  1907.    Harburg  (190^:  J.  A.  Koch.    2  Bl.    Äug:  Chronik 

der  Unlveraiüft. 
Oblan.    PSng,  Karl.    Königliches  Gymnasium  zu  Ohlan.     Sachkatalog  der 

SohUler-BiblloChek  (Ol— Ulli).    Ohiau  1908:  A.  lloffmann.    SOS.    Beil. 

z.  Progr. 
Prag.    'Die  Bibliothek  (des  Ennstge werblichen  Uuseums  der  Handels-  n. 

Gewerbekanmer  in  Prag  i.  J.  1907).     Bericht  d.  Curatoriums  f.  d.  Ver- 

waltungsjahr  1907.    Prag  1908.    S.  8.  41—50. 
Salzwedel.    Gadcke,  Karl.    Kataloe  der  Schulbihliothek.    Salzwedel  1908: 

A.  Menzel.    26  S.    4 ".    Beil.  z  Progr. 
Zürich.    'Jahresbericht  der  Sudtbibliothek  Zürich  über  d.  J.  1907.    Zürich 

1908:  Schulthefs.     25  S. 

Albany.  Hew  York  State  Edncation  Dep<-  New  York  State  Library.  Annnal 
Report  89.     I9ÜS.    Vol.  1.  2.    Albany:  New  York  State  Edncation  Dept- 

1907.  Getr.  Pag. 

Bologna.  'L'Archiginnaslo  Bnlletino  dells  Biblioteca  comunale  di  Bologna. 
Diretto  da  Albaoo  Surbelll.  Addo  UI.  190S.  Nnm.  1—2,  Gennaio-Aprile. 
Bologna  190S:  Azzoguldi.    Jg.  5  L.,  Ausland  (<  L.. 

—  RelazTone   del   bibliutecarlo   (della  Biblioteca  comunale  de  Bologna)  al 

eignor  assessure  per  la  pnbbüca  tstruzloue.  Anno  19U7.    L'Archiginnasio  3. 

1908.  S.  1—20. 

—  Sorbelli,  A.    Notizie  intorno  ad  Antonio  Montanari  e  ai  maaoscrittl  di  lui 

che  si  conservano  nells  Biblioteca  comunale  dell'  Arehiginnasio.    (Nebst) 

Oatalogo  dei  uianosoritti  Montanari.    L'Arcbiginaasio  S.    1908.    S.  11— 34. 
Boston.    Catalogue  of  the  Allen  A.  Brown  Collection  of  Music  in  the  Public 

Library  of  the  City  of  Buston.    Vol.  1,    Part  I.    A-Booaey.    Boston: 

Tmsteea  1908.    VII,  IJIS.    i°.    IS. 
Budapest    La  Bibliotbcque  Szächänyi  du  MosSe  National  HonKrois  en  1900. 

(Avec    4   vignettes  et  i  planches.)     Hagyar  KöDyvszemle    tti.      1908. 

S.  97-118. 

—  Gnljas,    Paul.     Calalogue    descriptif    des   Aldines    de    la   Bibliotbäque 

Szechenyi  du  Musie  National  Hongrois.    P.  5.  6.  (Schlufe),  av.  8  rignettes. 
Magyar  Kdnyvszemle  Hl.    19(iS.    Nr.  1.  2. 

—  ^'er^eichDig  der  für  die  Bibliothek  der  Königl.  Ungarischen  Beichsanstalt 

Tür  Meteorologie  und  Erdmagnetismus  als  Geschenk,  erhaltenen  und  Aazcb 
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Ankauf  erwotbeDea  Bfioher  (zocleich  Forta.  des  Namen-  n.  Saohre^stras 
der  Bibliothek).    6.    1906.    Badapest  1907:  J.  Basier.    48  S. 

CftlcuttB.  'Imperial  Library,  Calcatta.  Annnal  BepoTt  for  the  vev  19U7. 
(Calcnttft  190S.)    BS.    4°. 

Cambridge.  *CÜnbridge  UaiverBltT  Library.  Heport  of  the  Library  Sya- 
dicate  for  tlie  year  end.  Dqcember  :il,  19I>7.  Cambridge:  Univ.  Press 
1908.     24  S.     4°.    Aus:  Tbe  Untverslty  Reporter,  19117/08. 

Cardiff.  Bailinger,  Jotm.  A  municipal  libruj  and  its  poMic.  lU.  Lending 
llbrariefl-branohes.     Library.     N,  3.  9.     19üB.     S.  309  — 322. 

—  City  uf  Cardiff  Public  Libranes.    Catalogae  of  muaic  and  mnsioal  litentnre 

in  the  Central  Library.  (Lendine  and  reference  departments.)  Cardiff: 
1908.    VII,  75  8. 

Grodno.  Oatrournov,  Jt.  Gr.,  Katalog  der  Orodnoer  Mentllchen  Bibliothek. 
Grodno  iWH:  Tip.  gubemskaja.     173  S.    (Russitch). 

Uartfurd.  'Report  of  tbe  librarian  of  Trinity  College,  Hartford,  Conn. 
Jane,  I90B.    (Hartford:  Library  190S.)    30  S.,  2  Taf 

Kaean.  Eolotiaskij,  N.  D.  Katalog  der  Bibliothek  d.  Gesellachafl:  d.  Lieb- 
haber d.  Schachspiels  in  Ea»an.  Kasan  1908:  Dnick.  der  Universit 
132  S.    (Russisch.) 

Kopenhagen.  'Katalog  over  det  Kongelige  Blblloteks  permanente  ndstilting. 
Kebenhavn  läOS:   Graebe.     113S.    60  0re. 

London.  *Kye,  Reginald  Arthnr.  (Jniversltj  of  London.  The  libraries  of 
London:  a  gnide  für  stndents.  Prep,  on  ihe  lostraction  of  the  Senate  of 
Uie  Universitj  of  London.     London:  University  IH08.     90  S.     6  d. 

—  Bamett,  L.  D.    A  supplementary  catalogue  of  Sanskrit,  Pali,  and  Prakrit 

Buoks  in  the  Library,  of  the  British  HuBeain  acquired  during  the  years 
1S9:i~190e.     London:  Museum  1908.     IV  3.,  109ti  Sp.     as  Sh. 

—  PoUard,  Alfred  W.    Reeent  English  pnrcbasea  at  the   British  Musenm. 

Library  N.  S.  9.    1908.    S,  323  -  332.  ' 

—  Calalogae  of  tbe  Libtary  of  the  Royal  SUtiatical  Society.    London:  190S. 

VIII,  270  S. 

—  Incorporated  National  I^nding  Library  for  the  Blind.    Report  and  Ust 

ofbooks.    London:  1907.     103  S. 
Hessina.    Mancini,  Aagnatus.    Codices  graeci  monasteril  Messanem^s  S.  Sal- 

vatoris.    (Alessina  1907:  D' Amico.)    XU,  2i>3  S.    8° (4").    =  Ani  della 

R.  Accademia  Peloritana  Vol.  22.    Fase.  2. 
Hoskau.    Katalog  der  Bibliothek  der  Verwaltung  der  Hoskau -Brester  Elseu- 

babn.  Abt.  3.   Wissenschaft  u.  Belletristik.    UoskTa  19üH:  A.  A.Levenson. 

210  S.    (Russisch.) 
New  York.     'Eetbig,    Richard  £.      Deutsch- am edkaotBcbe    Foraebnngen. 

Wachstum  und  Benutzung  der  Deutsch- am erikan.  Sammlung  der  New  York 

Fublie  Library  während   m06/O7.     (uam.)     New  Yorker  Staats- Zeitung 

190S,  SoDutagsbl.  v.  28.  Jan i. 

—  "Helbig,  Richard  E.    The  German  American  Collection  in  the  New  York 

Public  Library.    German  American  Annais  N.  S.  6,    100^.    March  a.  April. 
Patia.    HinistOre  de  ['Instruction  publique  et  des  beaui-arts.     Catalogae 
K^n6ral  des  livrus  imptimä»  de  la  Biblioth6i|ne  nationale.    Autcnis  T.  33. 
Couach-Cressy,    Paris:  Impr.  nat.  l!Hi8.     1203  Sp.     12,6oFr. 

—  Bibliotlicqiie  nationale.    Couderc,  Camille.    Album  de  portratts  d'aprca  les 

collections  du  däpartement  des  manuscrits.   Paris  (I9iiis):  Betthaua.   VIll, 

b6S.,  167  Taf.    4".    SO  Fr. 
Phüippopel.    'Annuaire  de  la  Bibliotheque  nationale  i,  Plovdiv  (Balgarie). 

Godisnik  na  Plovdivskata  narodna  Bibltuteka.    1907.    (Philippopel:  1908). 

60  S.,  1  Tabelle. 
St.  Petersburg.    Statut  der  Gesellschaft  für  Bibliothekgkunde.    Sanktpeter- 

burg  1908:  Tip.  Akad.Nauk.   8  S.    (RusBisch.) 
Uppsala.    Mitjana,  Rafael.    En   bibUogtaliEk  visit   i   Uppsala   Universitets- 

biblioteks  musikaTdelning,    Friiu  spanska  manuskriptet  ^rersatt  av  Isak 
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CoUijn.  IV.   Allm.  Hveuska  boktT7ck>refilireDmgeDB  Meddeludeo  13.  I90S. 

S.  N8— 151,  m.  2  Abbild. 
VeDBdig.    Bntti,  Rlcciotti.    I  codici  nobiliari  del  miueo  Correr  dl  Veaezia. 

Ron»:  Collegio  Araldlco  l9üS.    SS  S.    4  L.    Ana:   RiTiata  del  College 

Araldlco  19UT,  190^. 
—  *Fnd,  C&rlo.    Nuovt  acquisti  e  doat  alla  Marcian«.    Veneria  )908:  latituto 

Veneto  di  arti  grafiche.    loS.    Ans:  L'Ateneo  VeDeto  31.    ISOS.    Haizo- 

Washington.  Library  i>f  Congress.  Journals  of  the  Continental  Congreas, 
1T71— nS9.  Ed.  from  the  original  reoords  in  the  Library  of  Congreas 
by  Worthitigton  Cbaancey  Fotd.  Vol.  11.  12.  HTS,  May  2  — Deo.  31. 
Wasbiogton:  (U.  S.  Off.  of  the  superint  of  documents)  läOS.  S.  415~S6<J. 
&61— 1338.    Je  I  S. 

Scbriftfresen  ond  HandecfariftenkuDde. 
D'Aocona,  Paolo.    Di  alcnnl  codlcl  miniati  di  scuoia  fiorentina.    Bibliofilia  10. 

19)18/09.     S.  41  —  49,  m.  7  Abbild. 
Cacnrrl,  Aug.   Latacbigra&alatina  delcod.  vat. lat. 5750.   Roma;  1908.  13S. 
(Jacurri,  Aug.   La  tacbigrafia latina del  cod.  vat.  Ist.  575T.   Roma:  19US.  14S. 
Catalogns  codicura  astrologoram  graecomm.  VII.  Codices  germanicos  deser. 

FranciscQS  Soll.    BniielJis:  H.  Lamertin  19ÜS.   VllI,  368  S.,  2  Taf.   12  Fr. 
Eebegaray,  Carmelu  de.    Caligrafos  voscongados.     Jnan  da  Iciar.     (Con- 

tinuaciuü,  ön.)    (16.  Jahrb.)    Revue  Internat,  d,  £tndes  basqnes   1.  190T. 

Ko3.    2.  1906.  No  I.  2. 
Gagqnet,  F.  A.     The  Boaworth  Psalter.     An  account  uf  a  manuacript  for- 

merly  betonging  to  0.  Turville-Petre  Esq.  uf  Boaworth  Hall,  dow  Addit. 

ms.  dTälT  at  tlie  British  Museum  .  .  .  London:    G.  Bell  I90S.     189  S. 

4' (8').    15  Sh. 

Bibliophilie. 
Brankj,  Franz.    Sprüche  wider  die  BUcherdiobe.    Zeitschrift  f.  d.  deutsch. 

Unterricht  22.    I9ii8.    3.255—259. 
Catalozue  nf  tbe  valuabie  library  of  Edward  James  Stanley     Portion  1.  3. 

London:  Sothbey  19tiB.    81  S.;  131  S..  16  Taf.    Port  2  =^  2  Sh.  v,  d. 
Catalogus  bibliothecae   Emannelis  Swcdenborgii    iuxta   editionem    primam 

denuo  edidit  Alfred  H.  Stroh.    Holmiae  1907:  Aftoubladet.     16  S.    1  Kr. 
Da  Roure  de  Panlln,  Baron.    Les  Ex-llbris  Brunetta  d'Usseanx.    (Av.  Sg. 

et  planchea  en  uolr,  fac-simil£  de  relinre  en  couleurs.)    Häcun  1908: 

Protat.    16  S. 
Gerster,  L.    Attribute  nnd  Embleme  klüsterlioher  und  btochUf lieber  Blätter. 

Exlibris.  I8.     1908.    S.2l— 27,  6  Abbild.,  1  Taf. 
Hayden,  Arthur.    Prints  and  bow  to  collect  them.  F.  I.   Bibliophile  1.    1908. 

Sr  1.  3. 
Hoskier,  H.  C.     Oatalogne  of  a  portiou  of  the  valuable  library  of  H.  C. 

Boskier  .  .  .  cont,  a  choiee  coUection  of  rare  early  printed  books  .  . . 

London:  Sothbey  1908.    XVI,  12.1  S-  IT  Taf.    2  Sb.  6  d. 
Jahrbuch  der  Gesellscboft  der  Bibliophilen.  Jg.  S.  I9ii6(ii7.    Weimar;  Sekre- 
tariat d.  Ges.  OäüH).    XXII,  53  8.    Jahresbeitrag  8  H. 
Joordaune,  Gaston.    Les  Bibliophiles,  les  Collectionneurs  et  les  Imprim eure 

de  l'Aude.    Ouvrage  illustre  de  70  gravures  . . .   Paria:  L£ctero  1904  (1908). 

104  S.,  163  Fig.    25  Fr. 
Lnmachl.F.  Le  leggende  del  llbro.  Giornale  d.  Iibreria21.  19ü^,  S.  2l>G-2r.S. 
Hitteilangen  des  EiHbrla -Vereins  zu  Berlin.    (Scbrifildtcr  Dr.  Brcadicke, 

Hreg.  W.  von  Znr  Westen.)    Jg.  S.    190b.    U.  1,    Man.    GüriiU:  CA. 

Starke    1903.     4'.     (Beilage  zu:    Exlibris,   Buchkunst   nnd  angewandte 

Grapblkj^ 
MorrlioD,  Hngb  Alexander.   The  Leiter  Library.   A  eatalogne  of  tbe  books, 

manoBertpts  and  mips  relat  princlpally  to  America,  coUected  by  the 
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kte    Levi   Zieeler    Leiter.     With    colUtioDs    uid    blbliognphioJ  BotcL 

Waahinglon:   Privat,  print.  IflOT.     XIII,  533  S.,  20  Taf.     4'. 
Nagra  Ord  om  äldre  sveoska  Ex-Libria.    Füreningens  für  Bokkaotvark  Ei- 

Libris- L'latällning.    (Von  Upk.)   AUm.  avenaka  boktrvcbiarefllren.  Hedle- 

laaden  13.    1908.    S.  123-I2S,  m.  15  Abb. 
Peacbey,  George  C.    Qistory  ta  book-plates.    Bibliophile).    190g,  Kil.l. 
RaisiD,  F.    Ex-Libris  saissaa  dans  le  mäonel  d'Ex-Librls  itidiaDt  par  M.  GeUi. 

RiviBta  del  Collegio  Araldico  6.    mo».    8.  2»$-  30ä. 
Sohalz-Enler,  CarlFriedr.   Kaostgewerbeiaaseuiii  Fraokrurt  a.  H.  NodetM 

Exlibris- Künstler.    Ein  Geleitwort  zu  der  AnsstellUDg  von  Carl  Pr.  Schnfa- 

Etiler,  VerlagsbuchbiüidleT.    Uürz-April  19i}8.     Ftaakfnrt  a.  H.  190S:  A 

Weisbfod.    10  S. 
Seitz,  Karl,    Ein  Bilcherfreund  vur  hundert  Jahrea  (Johann  Gottwerth  HäM). 

ZeltscbT.  f.  BHcbetrreande  12.    1908/0».    R.  2.  3. 
Upmatk,  Gustaf.    Ett  nyfundet  sveoskt  ex-libria   Mn    1600-talet.    Alk. 

sveoska  boktryckarefüren.    Meddelanden  19.    litOS.  S.  G9--TU,  m.  2  Abb. 

AotlquArtAtskatkloge. 

Gilhofer  &  Ranichbnrg  Wien.    Nrh2:  Varia.   Nr  15601— 16519. 
Goar  Frankfurt.    Nr  98:  Neuere  deatecbe  Literatur.   570  Nrn. 
llauptvoftel  Gotba.    Nr  36:   Geschichte  u.   Geognpfaie  von  DentKUui 

1620  Nrn. 
Hess  StutlKurt.    Anzeiger  19ns:  Geschichte.  416  Km. 
Hugendnbel  München.    Nr  36:  Deutsche  Literatur.    U<IO  Nm. 
Jacobsohn  &  Co.  Breslau.    Nr  226:  Seh  unwissenschaftliche  Literatur.  TIS. 
Kampffmeyer  Berlin,    Nr  451:  Naturwissenschaft,  Technologie  etc.  mS. 
Kirsten  Hamburg.    Nr  45:  Staats-  und  Volkswirtschaft.    439  Nni. 
KIliber  München.    Nr  160:  Geschiebte,  Varia.    751  Nrn. 
Koebner  Breslau.  Nr27]:  Phllosopble.  Püdagodk.  Klass.Philologie.  S5S>'ii. 
Lehmann,  l'ani,  Berlin.    Nr  121;  Kunst    1281  Nrn. 
Lipsius  &  Tischer  Kiel.    Kieler  Bücherfreund  Nr  16;  Dentsche  UustOt. 

789  Nrn. 
List  &  Fraocke  Leipzig.    Nr  403:  Klassische  Philologie  a.  Altertonukmid«. 

2U27  Nrn. 
MUtterleln  München,    Nr2T:  Deutsche  Literatar  Varia.    714  Nra. 
Rauthe  Friedenau- Berlin.    Nr  5:  NenerwerbuDgen.    406  Nm. 
KilddentsehesAntlquariatMUncben.  Nrl04:  DeuIacheGeschicbte.näONm. 
Weigel  Nacbfl.  NUmberg.  Nürnberger  Bücherfreand  Nr  1:  Vermischua.  SIoNm 


Person&lnachrichten. 

Die  bibliothekarische  FachprUfung  bestanden  in  GUttingeo  am  ll.Jsli 
die  Volontiire  Dr.  Dr.  Hermann  Pick  und  Baron  Emil  Orgies  RnieDbcrE 
beide  Berlin  KB,  Wilhelm  Feustell,  Breslau  ÜB,  Karl  Christ  und  Kbii 
Wieruszowski,  GUtlingen  ÜB. 

Berlin  KB.  Als  Voluntür  trat  ein  Dr.  phil.  Wilhelm  Vogt,  pb.».«^ 
81  Gütersloh,  stud.  Theologie  und  Kunstgeschichte. 

Greifswaid  ÜB.  Der  Bibliothekar  Dr.  Johannes  Luther  trarde  vm 
Oberb'ibliotbekar  ernannt;  desgleichea  b  Kiel  ÜB  der  Bibliothekit  Dr 
Johannes  Kemke  und  in  Königsberg  US.  der  Bibliothekar  Dr.  Will«' 

München  HB.  Der  Sekretär  Dr.  Karl  Heiland  wurde  tum  Kblw- 
thekar  der  Kgl.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften  ernannt. 

Wernigerode,  Fürstl.  Stolbergiache  B.  Dem  Bibliothekar  ArchlvifDr- 
Eduard  Jacobs  wurde  der  Rote  Adlerorden  4.  Klaase  verliehn. 

Tirlnf  TOB  OtlD  HamHowiU.  L^pil«.  —  I>inisk  nn  Khihudt  Kum,  Halb. 
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Zentralblatt 
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Bibliothekswesen. 


XXT.  Jalirgang.  10.  Heft  Oktober  1908. 

A.]lg:emelne  Grandsätze 
filr  dte  Vermebrang  der  prearslschen  StaatsMbliotheken. 

31  TheseD.i) 

1.  Die  Königliche  Bibliothek  eo  Berlin  iet  die  Ltndesbiblio- 
thek  für  Prenben  nnd  erfllllt  in  Ermsn^liiDg;  einer  dentaohen  National- 
bibliothek nach  Möglichkeit  «nch  die  Aufgaben  einer  solchen. 

2.  Als  Landesbibliothek  sammelt  sie  alle  anf  Prenraen  beiflg- 
liehe  Literatur  tunlichst  vollstäDdig  nnd  erg&nzt  das,  was  ihr  an  ein- 
schlkgigen  Bflchern  darch  Pfltohtexemplarrecht  zugeht,  dnrch  k&nfliehe 
Erwerbung  der  aufserhalb  der  alten  preofBischen  Provinzen  erschie- 
nenen Werke. 

3.  Als  deutsche  Nationalbibliothek  strebt  sie  anch  Vollstftndlg- 
keit  an  für  die  geB&mte  deutsche  schöne  Literatur,  sowie  für  die 
ganie  die  Geschichte  nnd  Landeskunde  Dentschlands  betreffende  Lite- 
ratur, mit  alleinigem  Ansschlars  des  Anfserpreursiechen  von  nnr  lokaler 
Bedeutung. 

4.  Als  erste  wissenschaftliche  Bibliothek  des  Staates  erwirbt 
sie  von  der  Literatur  des  Auslandes  auf  allen  Wissensgebieten  eine 
den  Bedürfnissen  der  wiseenBcbaftiichen  Forschang  der  Gegenwart  nnd 
der  Zuknnft  möglichst  Tollkommen  genügende  Answahl  der  alten  nnd 
neuen  Literatur.  Aufser  der  wissenschaftlichen  Literatur  sind  auch  alle 
besseren  und  für  die  Zeit  charakteristischen  Erscheinungen  der  schönen 
Literatur   aller  Völker   tnnliclist  su  I>ertloksichtigen. 

1)  Die  obigen  Thesen  sind  zunächst  als  Grundlage  für  einschlägige  Be- 
ratnugen  des  Beirats  fllr  Bibliotheksangelegenhelten  anfessteltt  worden.  Der 
Beirat  hat  zu  ihnen  noch  nicht  Stellung  genommeD,  aber  in  seiner  Sitzung 
vom  22.  Juni  d.  J.  besohloBsen,  daia  die  ihm  vorgelegten  Sütze  znnÜchBt  im 
Zeutralblatt  abgodmckt  werden  sollen,  um  allen  Interessenten,  aulser  den 
Bibliothekaren  vor  allem  anoh  den  Direktoren  der  Univeraitätslustitute,  Ge- 
legenheit zn  einem  boOentlich  recht  ergiebigen  Helnnogsauatansch  nnd  zn 
VerbeiseningsvoiBchlägen  zu  geben.  Dem  Beirat  wäre  es  besonders  erwünscht, 
wenn  anfser  den  Gegnern  auch  solche  iiachventündige,  die  ganz  oder  In  ein- 
zelnen Teilen  zustimmen,  dies  kurz  mitteilen  wollten.  Um  kuize  Erklärungen 
pro  und  contra  zu  erleichteru,  ^d  die  Hauptabschnitte  laufend  nnmeriert. 

XXV.     10.  30 


lyGoo^^lc 


430     GrundaStze  für  die  Vennehrnng  der  prenlaischen  Stutsblbliotheken 

6.  Die  Universitätsbibliotheken  erwerben  znnäcbBt  fftr  alle 
Knf  ihrer  Universität  vertretenen  Wissenschaften  die  flir  Foraohnng 
nnd  Unterricht  erforderliche  alte  nnd  neue  Literatur  des  In-  und  Ans- 
landes  in  einer  möglichst  reichen  Auswahl.  Bei  den  Kanferwerbnngen 
sind  kostspielige  ältere  nnd  nenere  Werke,  bei  denen  das  dnrch  Leih- 
verkehr zugängliche  Esemplar  der  Berliner  Königlichen  Bibliothek 
dem  Bedürfnis  allenfalls  genflgt,  anszuHchliefsen. 

6.  In  ihrer  Eigenschaft  als  Staatsbibliotheken  fOi  ihre  Provins 
sammeln  sie  die  Literatur  Aber  Geschichte  nnd  Landesknnde  der 
Provinz,  einschliefslich  der  von  ihren  Einwohnern  rerfafaten  schönen 
Literatur  in  möglichster  Vollständigkeit.  Sie  bewahren  die  ihr  zu- 
gehenden Pflichtexemplare  solchen  Inhalts  auf  und  ergänzen  sie  dnrch 
Kauf  nnd  Oeschenke  der  aufserfaalb  der  Provinz  erscheinenden  ein- 
schlägigen Schriften. 

7.  Die  Berliner  Univerutätsbibliothek  erwirbt  nur  eine  den  Bedflrf- 
nissen  des  Univeraitätsunterrichts  angemessene  Auewahl  der  wissen- 
schaftlichen Literatur. 

8.  Die  ihr  bisher  zugewiesene  Aufgabe  einer  möglichst  vollständigen 
Sammlung  aller  Universitätsschriften  geht  auf  die  Berliner  Königliche 
Bibliothek  fiber. 

9.  Die  Bibliotheken  der  Technischen  nnd  anderen  Facb-Hoch- 
Bchnlen  erwerben  die  wissenschaftliche  Literatur  ihrer  Fächer  in  einer 
den  BedOrfnissen  der  Forschung  nnd  des  Unterrichts  angepafsten  Auswahl. 

10.  Die  Bibliotheken  der  Universitätsinstitnte  zerfallen  in 

a)  aolche,  die  nur  dem  Unterricht,  einBchliefsIich  der  Anfertigung 
von  Uebnugs-  und  Probearbeiten  dienen  (Seminarbihliotheken); 

b)  in  aolche ,  die  aufaer  dem  Unterricht  auch  selbständiger  wissen- 
schaftlicher Arbeit  und  Forschung  dienen  (Bibliotheken  der 
Sammlnngen,  Sternwarten  und  anderen  Obaervatorien,  Kliniken). 

11.  Die  erateren  aollen  nur  Bßcher  enthalten,  die  ito  den  Unter- 
richtsbetrieb unentbehrlich  sind  und  von  denen  die  auf  der  Univer- 
sitätsbibliothek vorhandenen  I — 2  Exemplare  nicht  ausreichend  sind: 
Hand-  nnd  LehrbQcher,  lexikalische  Nachschlagewerke,  die  wichtigsten 
Quellenwerke  und  Texte;  von  Zeitschriften  nur  die  Hauptzcitachriften 
dee  Fachs.  Von  Monographien  iat  nur  eine  Auswahl  der  allerwich- 
tigsten  anzuschaffen.  Unbedingt  auszuscheiden  sind  alle  Bacher,  die 
nur  noch  fllr  die  Geschichte  der  Wissenschaft  von  Bedeutung  sind. 

12.  Die  Institutahibliotheken  der  zweiten  Kategorie  können  bei 
ihren  Erwerbungen  fiber  diese  Grensen  hinausgehen,  soweit  es  sich  nm 
Bücher  handelt,  die  fOr  die  Arbeiten  des  Instituts  dauernd  unentbehr- 
lich sind.  Doch  sollen  auch  sie  kostspieligere  Bflcher  im  allgemeinen 
nur  dann  anschaffen,  wenn  sich  in  der  Praxis  her  anagestellt  hat,  dafs 
das  Exemplar  der  Universitätsbibliothek  für  das  Bedürfnis  nicht  ausreicht 

13.  Lehrerbibliotheken  der  höheren  Schulen  in  den  Univer- 
sitätsstädten sind  nach  denselben  Ornndsätzen  at  vermehren  wie  Institnts- 
bihliotheken. 
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14.  Lehrerbibliotheken  an  Orten  ohne  Öffentliche  wissen sohaftliohe 
Bibliothek  eind,  wenn  ein  Bedürfnis  vorließ  tmilichBt  als  wisBenschaft- 
licbe  Ortsbibliothek  anezngeBtalten. 

15.  Die  Pflege  der  Bildnnge-  und  Volksbibliotheken  bleibt 
im  allgemeinen  den  Provinien  und  den  Gemeinden  überlassen. 

Mafsregeln  und  Yorsohriften 
znr  Darcbfflhrting  dieser  GrnndsKtze. 

16.  Bei  Erwerbungen  ganzer  Bibliotheken  durch  den 
Staat  hat  die  Königliche  Bibliothek  in  Berlin  stets  die  erste  AnswahL 
Demnächst  findet  eine  Trennung  statt:  die  ihrem  Inhalt  oder  ihrer  Her- 
konft  nach  fitr  eine  bestimmte  prenfsische  Provinz  besonders  inter- 
egganten  Bücher  werden  zun&chst  der  Universitätsbibliothek  dieser 
Provinz  angeboten;  ebenso  die  Literatur  über  Wissenscliaften,  die  nnr 
an  einzelnen  Universitftten  vertreten  sind,  den  betreffenden  Bibliotheken. 
For  die  übrige  allen  Universitätsbibliotheken  gleich  wichtig  wisaen- 
sohaftliohe  Literatur  erfolgt  die  Auswahl  nach  folgender  Regel:  znerst 
wählen  in  einem  regelmäfsig  unter  ihnen  wechselnden  Tomns  die  drei 
gröfaten  Bibliotheken  Bonn,  Breslaa,  Gßttingen;  darauf  in  eben  solchem 
Tnrnns:  Greifswald,  Halle,  Eiel,  Königsberg,  Uarbnrg,  Münster;  endlich 
stets  als  letzte  Berlin. 

17.  Die  Universitätsbibliotheken  sind  befogt  wenig  benutzte  seltene 
nnd  schwer  oder  gar  nicht  k&ufliche  Werke,  die  sie  selbst  früher  ans 
Staatsmitteln  erworben  oder  als  Pflichtexemplare  erhalten  haben,  an  die 
Königliche  Bibliothek  in  Berlin  gegen  Entsob&dignng  abzugeben, 
wenn  die  Bibliothekskommission  der  Universit&t  einstimmig  ihre  Zn- 
stimmnng  gibt.  Ebenso  können  die  Universitätsbibliotheken  Bücher, 
die  für  eine  andere  Provinz  besonderes  Interesse  haben  an  die 
UniveTBit&tshibliothek  dieser  Provinz  abgeben. 

IS.  Die  Ergknznng  der  landeskundlichen  Literatar  über  die 
Pflichtexemplare  hinaus  erfolgit  in  allen  Bibliotheken  durch  nachtrig- 
liche  antiquarische  Erwerbong  der  kostspieligeren  und  sicher  sp&ter 
erhältlichen  Werke.  Alles  was  nicht  sofort  aus  laufenden  Mitteln 
gekauft  werden  kann,  wird  in  einem  Desideraten  Verzeichnis  anf  Zetteln 
fea^elegt,   welches   den  spkteren  Ergänzungen  als  Grundlage  dient. 

19.  Bei  Geschenken  nnd  Vermächtnissen,  die  einer  Universität 
znfallen,  hat  die  Universitätsbibliothek  stets  das  erste  Änswahlrecht. 
Ueber  den  Kest  verfügt  Rektor  and  Senat  nach  ÄuhOning  der  Biblio- 
thekako  mmission. 

20.  Alle  drei  Jahre  findet  eine  Durchsicht  des  Bestandes  der 
Institutsbibliotheken  durch  den  Direktor  der  Universitätsbibliothek 
statt.  Er  bezeichnet  die  Werke,  die  ihm  für  die  Institutsbibliothek 
überflüssig  erscheinen  nnd  beantragt  bei  der  Direktion  ihre  Abgabe  an 
die  Universitätsbibliothek.  Verweigert  die  Direktion  des  Instituts  die 
Abgabe,  so  kann  der  Direktor  der  Universitätsbibliothek  die  Entscheidung 
der  Bibliothekskommission  anmfen.     Wenn  diese  sich  für  die  Abgabe 

30" 
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«ntscheidet,  so  hat  sie  zu  erfolgen,  sofern  nicht  innerhalb  zwei  Wochen 
DKch  dem  Beschlors  Rekurs  an  den  HiniEter  stattfindet 

21.  Die  Institutsbibliotheken  dürfen  von  den  ihnen  znfollenden 
Geschenken  nur  anfhehmen,  was  in  ihr  Unterrichts-  hezv.  Arbeits- 
gebiet fUlt;  alle  anderen  geschenkten  Werke  sind  an  die  Universiülts- 
bibliothek  abzugeben. 

sa.  Jede  Bibliothek sverwaltnn^  soll  bei  in  Anssioht  stehenden  Ge- 
Bohenken  und  Vermächtniggeu  dahin  zq  wirken  suchen,  dafs  sie 
die  Freiheit  erhält,  daa  was  nach  den  obigen  Grundsätzen  nicht  in 
ihren  Sammelbereich  fällt,  oder  wu  an  anderer  Stelle  nfltzlicher  sein 
wtlrde,  an  diese  Stellen  abzugeben;  bei  wertvollen  Stücken  gegen 
Entschkdigang,  bei  geringwertigen  anch  ohne  solche. 

23.  AntrSge  von  Institutsdirektoren  auf  ErhShnng  des  An- 
schaßbngsfonds  der  Institutsbibllothek  oder  auf  Bewilligung  aufser- 
ordentlicher  Mittel  sind  vom  Universit&tskur&torium  der  Itibliotheks- 
kommission  zur  BegnlAchtung  vorzulegen.  Bei  dieser  ist  stets  zn  er- 
wägen, ob  die  Mittel  nicht  zweckmärsiger  ganz  oder  teilweise  der 
Universitätsbibliothek  zn  beBserer  Pflege  äea  betrefibnden  Faches  zu  be- 
willigen sind,  eventuell  unter  Mitwirkung  des  Institutsdirektors. 

24.  Die  von  den  Institutsbibliotheken  alle  drei  Jahre  an  die  Uni- 
versitätsbibliothek abgegebenen  Bücher  werden,  soweit  sie  dieser 
noch  fehlen,  aufgenommen;  die  schon  vorhandenen  werden  alz  Dubletten 
■verwertet. 

36.  Auch  die  Schnlblbliotheken  geben  alles  für  ihre  Zwecke 
flberfltlBBig  gewordene  an  die  üniversittttsbibltothek  ihrer  Provinz  ab. 

26.  Ein  gedrucktes  Verzeichnis  aller  von  den  preolsischen  Staats- 
bibliotheken gehaltenen  Zeitschriften  mit  Nachweis  aller  einzelnen 
Exemplare,  anch  der  Institutsbibliotheken,  wird  angefertigt  und  durch 
jährliche  Nachträge  auf  dem  laufenden  erhalten.  Das  Verzeichnis  unter- 
liegt einer  PrAfnng  durch  den  Beirat,  welcher  ttberflQssige  Abonnements 
zu  beanstanden  befngt  ist. 

27.  Ein  einheitliches  Zettelverzeichnis  der  Dubletten  der  Ednig- 
licben  Bibliothek  und  der  Univereitätsbibliotheken  wird  anfgestellt  nnd 
zirkuliert  zu  freier  Answahl  jährlich  einmal  bei  der  Königlichen  Biblio- 
thek und  den  Universitätsbibliotheken  in  derselben  Art  und  Folge 
wie  die  Verzeichnisse  der  vom  Staat  erworbenen  Bibliotheken  (vgl. 
oben  Satz  16), 

28.  Die  Universititabibliotheken  sind  befugt,  solche  als  Pflicht- 
exemplare erhaltenen  Bücher,  die  weder  durch  ihren  Inhalt  noch 
durch  ihren  Verfasser  Bezug  auf  die  eigene  Provinz  haben,  an  andere 
Bibliotheken  abzugeben,  die  dafQr  mehr  Interesse  haben.  Die  Ver- 
zeichnisse solcher  Bücher  zirkulieren  mit  den  Verzeichnissen  der 
Dubletten. 

39.  Was  von  Dubletten  bei  der  Zirkulation  nnbegehrt  bleibt,  kann 
verkauft  werden;  der  Erlös  fUlt  dem  Anschaffhngsfonds  der  betreffenden 
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Bibliothek  zn.    Was  von  anflgeHhledeaen  PdiehtoxempUraii  nnbegehrt 
bleibt,  wird  den  Yerlegern  znrOekgegeben. 

30.  Dublette  UniversitltBsohriften  werden  knner  Hmnd  ut  die 
Bibliothek  der  Universitit,  von  der  sie  ansgegajiKen  sind,  abgegeben. 
Diese  Bibliothek  bewahrt  sie  geordnet  aof  nnd  gibt  dayon  bei  Bedarf 
an  die  an  diesem  freien  Änstanseh  sioh  beteiligenden  Schwesteranstalten 
ohne  weiteres  ab.  Im  Übrigen  kann  sie  dieselben  za  Tanachz wecken 
verwenden.  Dies  Verfahren  wird  auch,  unter  Voransaetmng  der  Gegen- 
seitigkeit, auf  die  anfserprenfsischen  Universitätsbibliotheken  ausgedehnt. 

31.  Die  Staatsbibliotheken  sammeln  nnd  bewahren  von  Zeitungen 
nnr  die  gräfseren  von  politischer  Bedentnng.  Von  den  lokalen  Zeitungen 
wird  fortan  nnr  noch  ein  Pflichtexemplar  eingefordert  nnd  einer  nen 
an  begrflndenden  Zeitangssammlnng  überwiesen.  Die  in  der  König- 
lichen nnd  den  Universitätsbibliotheken  vorhandenen  Bestände  solcher 
Lokalzeitungen  werden  an  dies  Institnt  abgegeben. 

Bonn.  W.  Erman. 


Etn  ftlter  BeorganlsstlODSplaii 
der  knrpfalzbafrlschen  Hofbibllotheken  (1799). 

Am  16.  Februar  1799  war  Kurfürst  Karl  Theodor  verschieden; 
fi-endig  von  der  altbayrischen  Bevölkerung  begrflfst,  vielleicht  besonders 
deshalb,  weil  er  es  gewesen  war,  der  den  Öeterreichisohen  Tanscb- 
plknen,  in  oflfenem  Kampf  gegen  den  verstorbenen  Eurfflrsten,  immer 
wieder  einen  wirksamen  Riegel  voi^schoben  hatte,  bestieg  Max  Joseph 
von  Pfsli-Zweibrtloken,  als  nkchster  Agnat  den  KurstnÜ  von  Pfalt- 
Bayern^)  und  Übernahm  damit  nicht  nur  die  Herrschaft  Aber  zwei  der 
bedeutendsten  EurfÜrstenttlmer  des  Reichs,  sondern  auch  die  schwere 
Verpflicbtnng,  durch  seine  Regiernngsmafsnahmen  in  beweisen,  dafs  er 
ein  Herrscher  war,  dar  den  Strömungen  der  mit  der  französischen 
Revolution  eingeleiteten  neuen  Aera  gerecht  zn  werden  gewillt  nnd 
befähigt  war.  Während  Karl  Theodor  in  seiner  späteren  Regiemngs- 
zeit  immer  mehr  reaktionären  Anschauungen  huldigte,^)  rnnfate  Max 
Joseph,  wollte  er  sich  den  Forderungen  einer  nenea  Zeit  nicht  ver- 
schliefsea,  dem  allgemeinen  Ruf  nach  fortschrittlicher  Ansbildnng  aller 
Zweige  des  öffentlichen  Lebens  Gehör  geben.  Und  dieser  Ruf  ver- 
hallte vor  ihm  tatsächlich  nicht  un gehört:  eine  ganze  Reihe  von 
Neuerungen,  die  ebenso  sehr  in  die  materiellen  wie  geistigen  Verhält- 
nisse  des  Landes  eingriffen,  markieren  die  Anfänge  seiner  Regierung. 

1)  Cr.  Fih.  V.  Lerchenfeld,  Geschichte  Bayerns  nnter  König  Haximilian 
Josef  I.  Beriin  1854.  S.  Sf;A.D.B.  Bd2l.  S.  31  (Heigel);  Graf  v.DnMontin 
Eckart,  Bayern  nnter  dem  MlniBtetinm  Hontgelas.  Bd  I.  MUnchen  1895.  S.SS. 
37ff.  Mf.  59ff.;  Hüiuaer,  Geachiohte  der  rheiniBchen  Pfalz.  11*.  Heidelberg 
1856.    S.  998. 

2)  HSuBser  S.  967  ff.  993. 
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Allerdinga  war  sb  schwer,  diesen  neaen  Oedanfcen,  die  «u  einer 
guten  Erkenntnis  der  unter  dem  Vorgtnger  auf  dem  Enistnhl  ent- 
standenen Schkdigangen  des  Landes  geboren  waren,  immer  sofort  zor 
Terwirklicbnng  zn  verhelfen.  Beim  Anblick  der  grausigen  Taten  des 
entfesselten  Hars  flohen  Grazien  und  Hosen:  die  Werke  des  Friedens 
mnläten  snrOckstehen  hinter  diplomatischer  nnd  militärischer  Betatigan^, 
nicht  zum  mindesten  anter  dem  immer  schwerer  aich  gelten  dm  achenden 
Druck  der  finanziellen  Nöte  des  Landes,  i)  Aber  der  Wille  des  auch 
in  den  inneren  Angelegenheiten  des  Landes  von  Montgelas^)  )>eeia- 
fiafsten  EurfOrsten,  die  Mifsstände,  welche  ihm  von  der  froheren  Re- 
giemng  her  flberkommen  waren,  za  beheben,  war  vorhanden;  Leben  und 
Bewegung  sollte  in  die  von  Karl  Theodor  hinterlassenen  stagnierenden 
ZnsUnde  gebracht  werden.  Und  gleich  za  Beginn  der  Regierung  Max 
Josephs  sehen  wir  anf  verschiedenen  Gebieten  wenigstens  ein  theore- 
tisches Beatreben  nach  erneuernder  Umgestaltung.  3)  Stadien,  die  dem 
kurpfalz- bayrischen  Bibliothekar  nnd  Historiographen  Karl  Theodor 
von  TraiteuT  galten,  itthrten  mich  unter  anderem  zu  Akten  im  kgl.  Ereis- 
archiv  von  Oberbayern,*)  ans  denen  zn  ersehen  ist,  dafs  der  n^ne 
EnrfDrst  trotz  der  schlimmen  Zeitl&nfte  seine  Anfmerkeamkeit  bereits 
in  den  ersten  Monaten  seiner  Regierung  auch  dem  Bibliothekawesen 
widmete.  Aus  diesen  Akten  sei  ein  Organisationsplan  der  kfl.  Biblio- 
theken mitgeteilt,  der  nicht  nur  deshalb  Interesse  hat,  weil  er  aus  der 
Feder  eines  später  noch  viel  genannten  Hannes  geflossen  ist,  in  die 
Zust&nde  der  Bibliotheken,  deren  finanzielle  Dotiernng,  die  Stellung 
der  Beamten,  ihre  materiellen  Verhältnisse,  z.  T.  ihren  Lenmund,  deut- 
lichen Einblick  gibt,  sondern  auch  deshalb,  weil  er  einer  gröberen 
Reihe  ähnlicher  Projekte  zum  Vorbild  diente,  zu  diesen  gewissermafsen 
den  Anstofs  gab.  Anch  die  Anfinge  der  modernen  HOnchener  Hof- 
nnd  Staatsbibliothek  fallen,  wie  die  Anftnge  des  modernen  Bayern 
flherhanpt,  in  die  Aera  Uontgelas.  Damals  (1799)  war  Vorstand  des 
gesamten  Bibliothekswesens  mit  dem  Titel  eines  Oberhofbibliothekan 
der  später  in  den  Freihermstand  erhobene  Eardinal  und  seit  Ende 
1803  bayrische  Gesandte  in  Rom,  .Easimir  Häffelio,  Bischof  von 
Chersones.^)  Schon  am  lit.  April  1799  ergingen  an  ihn  von  dem 
„Hinisterialdepartement  in  geistlichen  Sachen"   mehrere  die  Mttnchner 


1)  Lerchenfeld  a.  a.  0.  S.  T.  16.    Du  Moalin  Eckart  S.  &1. 

2)  Lercheofeld  S.  SSf.;  Du  MonUn  Eckart  8.  öZfF.i  Hauaser  II.  QÖB,  A. 
D.H.  Bd22.  S.  196. 

3)  Leiohenfeld  S.  I8f.  2T. 

4)  H.-A.FUZ.1D42.  Nr  202.  ChnrfUntliche  Geheime  Bats-Akta.  MilDohenei 
Bofbibliothek  betreffend.  Conv.  Iff.  l7TSff.  Bier  kommt  besonders  Conv.  III. 
(IT95— I8U0)  in  Betracht. 

6)  VrI.  H.  V.  Sicherer,  Staat  und  Kirebe  in  Bayern  1799— 1B21.  München 
1874.  S.  72;  Lerchenfeld  8.  ^6ff.  Er  war  seit  1782  ord.  Mitglied  der  hiito- 
rischeo  Klasse  der  HUnchener  Akademie  der  Wisaenachaften.  Vgl.  Westeo- 
rieder,  Gesch.  d.  k.  b.  Akademie  d.  Wiss.  11.  580 ;  Knrpfalz-bayr.  Hof-  n.  Staats- 
kalender anf  das  Jahr  I7'J9.  9.  41.  Auch  die  Mannheimer  Akademie  nahm 
ihn  unter  Ihre  Mitglieder  auf. 
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Hofbibliothflk  betreffeade  Vorstellungeii,  denen  ZQ  genauerer  Orientierang 
fünf  BSude  Geheimer  RatBakten,  welche  Ober  das  BibliotheksweBen  der 
letiten  Jahre  manche  AnfsohlOBBe  geben  konnten,  beigeachlossen  waren. 
Nach  deren  Einsichtnahme  sollte  Häffelin  seine  Gedanken  über  eine 
Reorganisation  des  gesamten  BibliotbekswesenB  in  den  knrpfalz-bay< 
riechen  Landen  schriftlich  au  die  inständige  Stelle  gelangen  lasaen. 
Huffelia  kam  dieser  Anforderung  sofort  nach,  allerdings  konnte  er 
wegen  der  bestehenden  Eriegswirren  ans  Mannheim  tlber  die  dort  be- 
stehende k.  Hof  bibliothek  nnr  eine  nnvollst&ndige  AnsknnH,  Aber  die 
DUsseldorfer  gar  keine  bekommen,')  so  daä  es  ihm  also  in  Betreff 
dieser  beiden  an  einem  ordentlichen  aktenmäfBigeo  Substrat  fehlte. 
Nor  so  viel  konnte  er  über  die  letztere  „von  den  in  den  nieder- 
Ikndischeu  GesohSften  angestellten  Staatsm&nnem"  erfahren,  „dafs  die 
Düsseldorfer  flofbibliothek  keinen  bestimmten  Fond  hat,  sondern  dafs 
die  gtllch-  und  bergisohen  LaodstJnde  jährlich  nach  VerhiltniBse  der 
Umstände  zur  Vermehrung  der  Büchersammlnng  eine  Snmme  ans- 
spreohen,  woraos  so  viel  erhellt,  dafs  die  niederländischen  Landstäode 
die  Unterhaltung  der  churfürstlichen  Bibliothek  nicht  blofs  als  einen 
Hof-,  sondern  als  einen  Landgegeostand  betrachten  und  behandeln. 
Es  ist  zu  wünachen*,  fthrt  er  dann  fort,  „dafs  auch  die  bayerischen 
Landslända  die  zur  NaÜonalbildnng  bestimmten  Bibliotheken  so  wie 
die  öffentlichen  Schul  an  stalten  als  allgemeine  Landesbedürfnisse  in 
Betracht  ziehen  und  mit  angemessenen  Oeld-Beytrftgen  unterstützen 
mögen".  Allerdings,  über  das  eine  ist  sich  H^elin  von  Anb^nn 
klar,  dafs  die  Finanzverhältnisse  des  Landes  in  einem  Zustande  sich 
befanden,  der  für  eine  baldige  Reorganisation  auch  der  Besoldun^- 
verhältnisse  der  Bibliotheksbeamten  wenig  Erfreuliches  hoffen,  vielmehr 
deren  Hinaussohiebong  auf  sp&tere,  bessere  Zeiten  wahrscheinlich  and 
notwendig  erscheinen  liefB;  dennoch  sandte  er  auch  nach  dieser  Richtnng 
hin  Vorschläge  ein,  mit  der  Bitte,  dafs  vorUnfig  wenigstens  „durch 
eine  provisorische  Verfügung  dem  zum  Dienst  notwendigen  Personal 
so  viel,  als  zu  dessen  Unterhalt  erfordert  wird,  angegönoet  werden 
möge" . 

Vier  Aktenstücke  sind  es  nun,  in  denen  H&ffelin  seine  Ansichten 
and  Vorschläge  niederlegte,  deren  wenigstens  teilweise  Berfloksichtignng 
er  in  einem  eigenen  Schreiben  vom  II.  Dezember  1799  dem  Baron 
Montgelas  anempfahl.  An  erster  Stelle^)  steht  ein  „Organisationsplan 
der  kfl.  Bibliotheken". 

„Bei  einer  jeden  Organisatioa",  so  beginnt  Häffelin  seine  Dar- 
legungen, .wird  die  Verbindung  aller  einzelnen  Teile  unter  sich,  und 
eines  jeden  Teile  mit  dem  Ganzen,  woraos  der  zn  organisierende  Körper 
besteht,  als  erste  Grundlage  erfordert.  Diese  bei  einer  jeden  Organi- 
sation so  notwendige  Verbindung  wird  in  dem  wissenschaftlichen  Fache 

1)  Er  nennt  nicht  einmal  den  Namen  des  dorttgeo  Bibliothekars;  es  war 
Christoph  Ferdinand  Wiezezky  (Hof- u.  Staatskalender  flir  das  Jahr  1T9».  S40). 
1)  Beilage  Lit.  A. 
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desto  notwendiger,  je  verBChiedener  und  je  reiobb&ltifer  die  Qaellen 
Bind,  ans  welchen  die  meuBchlicben  Eenntnisse  gesohOpft  werden  nad 
ans  deren  ZusammenflafB  jene  kostbaren  Sammlnngen  alter  Urkunden, 
Handschriften  und  BUcber  entstanden  sind,  welche  in  den  forstlichen 
Palästen,  anf  den  hohen  Schulen  und  in  den  Nation al-Erziehnngshaasem 
anfbewahrt  werden."  Die  Bibliotheken  nnn  seien  hanptB&cblich  be- 
stimmt fttr  die  Männer  der  WiBSenschaft,  die  Gelehrten,  ihre  Bestände 
seien  die  „Gmndpfeiler  fttr  die  weitere  Entwicklung  der  Kenntnisse 
und  die  Befördernng  der  vaterländischen  Anfklärnng",  die  Grandlafe 
der  Kationalbildnng  tiberbanpt.  <)  Denselben  gemeinnDtzigen  Zweck 
verfolgen  aber  anch  die  gelehrten  Gesellsohaften,  namentliob  die  Aka- 
demie der  Wiraenecbaften.  „Das  Verhältois  der  Akademien  gegen  di« 
Bibliotheken  ist,  wie  jenes  der  Wissenschaften  gegen  die  wissenschaft- 
liohen  Qnellen.  Ihre  Verbindung  liegt  in  der  Natnr  der  Sache 
selbst."  Den  engen  inneren  Zosammenliang  zwischen  Akademie  und 
Bibliothek  hat  nun  schon  Hax  III.  Joseph,  der  Stifter  der  ersteren, 
wohl  erkannt,  aach  alles  getan,  ihn  anch  änfserlich  beTEnstellen.  *)  Den 
Mitgliedern  der  Akademie  wnrde  der  freie  Zutritt  in  die  kfl.  Biblio- 
thek^) nnd  die  Abhaltung  ihrer  öffentlichen  Versammlungen  im  Biblio- 
theksaal  oder  in  den  Bibliothekzimmern  gestattet.  Die  späteren  Jahre 
Karl  Theodors  brachten  auch  hier  einen  Rückschlag:  manche  Ver- 
günstigungen worden  —  „ob  ist  nicht  zn  begreifen ,  durch  welche 
zweckwidrige  Anstalt",   meint  Häffelin,    —    wieder   znrflckgezogen.*) 

1)  Aehnlicbe  Gedanken  änisert  er  anch  in  seiner  Akidemierede  von  n99: 
„Worin  besteht  d{«  wahre  Volksanfklärang?"  (Westenrieder  II.  le.tff.),  in  der 
ei  auch  scharfe  Kritik  an  den  letzten,  reakuonären  Eegiemngsjahren  Karl 
Theodors  übt 

2)  HSffelin  verweist  dabei  besonders  anf  Art.  S4  der  , Gesetze  der  chnr- 
baterisoheD  Akademie  der  Wlasenschaften*.    Westenrteder  a.  a.  0.  I.  36. 

S)  Das  Versprechen  dafür  schon  in  der  StllttuigsnrkuDde  der  Akademie. 
Westenrieder  I.  23, 

4)  Häffelin  bat  hier  wohl  tot  allem  das  Mandat  vom  T.  Dez.  17ST  im  Auge 
(Sammlung  der  churpfali-baierischen  allgemeinen  nnd  besonderen  Landeaver- 
ordnUDgen,  her.  T.  Gg,  K.  Mayr,  IV.  17S8,  S.  1054  nr  ISO):  der  Kurfürst  befiehlt 
hier,  nachdem  frühere  Aufforderungen  in  den  Zeitungen  usw.  bo  gut  wie  er- 
folglos geblieben  waren,  zur  Steuerung  solch  „undankbarer  VerscblendernnK" 
Rückgabe  lämtlichsr,  aus  der  Hofbibliothek  entliehener  BUcber  inneibalb 
vier  Wochen;  wer  den  Termin  versäumte  und  AnlaTs  zn  weiterem  Einschreiten 
gab,  sollte  mit  dem  10-  bis  2a-facheD  Wert  dos  betr.  Buches  ad  fuudem  pau- 
perum  gepönt  werden.  Schwere  Strafe  war  auch  auf  den  Versuch  einet  Ver- 
uDtteuuDg,  auf  Verkauf,  Ankanf,  Beschädigung  der  kfl.  BUcber  gesetzt  So 
ganz  „zweckwidrig"  kann  diese  Verordnung  doch  nicht  erscheinen.  Die  Be- 
nutzung der  Bücher  innerhalb  der  Bibliotheksiäume  blieb  offenbar  nach  wie 
vor  gewissen  Kreisen  ennOglicüt,  So  rühmt  1789  in  einer  Äkademierede  der 
Bibliothekar  Gerhob  Steigenberger  vou  Karl  Theodor,  er  habe  „seine  Eof- 
bibliothek  In  neue,  prächtige  Säle  gesetzt,  dann  sie  dem  Ufieotlichen  Gebrauche 
gewidmet,  sie  mit  emem  soloheo  persünlicheu  Eifer  in  seinen  Schutz  genommen, 
dafs  er  mit  vollem  Recht  der  zweite  Stifter  derselben  genannt  zu  werden  ver- 
diene" (Westenrieder  II.  112).  Die  offizielle  Etüffnung  der  Hofbibliothek  tnm 
öffentlichen  Gebrauch  fand  erst  am  28.  Man  IT90.  dem  Stiftungsfest  der  Aka- 
demie, statt,  wobei  der  damalige  Uofbibliothekar  Georg  SCanislaus  v.  Roccatani 
die  Akademierede  hielt  (Westenrieder  II.  497). 
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Ent  Hax  IV.  Joseph  eraenerte  wieder  die  Mhere  Erlanbnis.  Dankbar 
erkennt  H&fielin  diese  Tat  des  KnrfVrsten  an:  aber  nicht  bei  der  Be- 
nntznng  der  Bibliothek  dnrcfa  die  Akademiker  will  er  stehen  bleiben, 
er  will  noch  einen  Schritt  weiter  gemacht  sehen  in  dem  Verhältnis 
twischen  Bibliothek  und  Akademie:  „Wo  kann,  wo  soll  man",  fthrt 
er  fort,  „ebender  gnte  Mitarbeiter  für  die  kfl.  Bibliothek  finden, 
■Is  nuter  den  Mitgliedern  der  Akademie  der  Wissenschaften? 
Wer  hat  mehr  Mufse,  mehr  Zuneigung,  wer  mehr  Fähig-  nnd  Oescbick- 
licbkeit  zn  solchen  Arbeiten  als  Mfinnei',  die  ans  eigenem  Triebe  sich 
ganz  dem  Fache  der  Wissenschaften  nnd  schQnen  Etlnste  widmen,  als 
Hinner,  die  durch  die  Ornndsätie  ihrer  Stiftung  verbunden  sind,  alle 
Zweige  der  Gelehrsamkeit,  besonders  der  Weltweisheit,  Naturlehre  und 
Oeschtchte,  vorzttglicb  aber  der  deutseben  und  noch  mehr  der  bayerischen 
Nationalgeschichte  zu  bearbeiten?  Dies  fahrte  mich  ganz  natürlich  auf 
den  Gedanken,  auf  den  sehnlichen  Wunsch,  nm  nicht  zu  sagen  auf  den 
förmlichen  Antrag,  dafs  die  akademischen  Mitglieder  zn  den 
Bibliotheksarbeiten  näher  bestimmt,  und  die  in  kfl.  Biblio- 
theken frei  werdenden  Plätze  kOnftighin  den  akademischen 
Hitgliedern  vorbehalten  werden  mögen.  Die  engere  Verbindung 
der  kfl.  Bibliotheken  mit  den  kfl.  Akademien  ist  das  leichteste  nnd 
ZQgletoh  das  wirksamste  Mittel,  die  wohltätigen  nnd  erhabenen  Ab- 
eichten  ihrer  durchlenchtigsten  Stifter  zu  erreichen,  nämlich  die  BDcher- 
sammlnngen  sowohl  als  die  Akademien  gemeinnütziger  za  machen, 
ihren  Wirkungskreis  zn  erweitem  nnd  hierdorch  der  Nationalbildung 
einen  neuen  Schwnng  zu  geben." 

Der  Vorschlag  Häffelins  erscheint  im  ersten  Augenblick  als  eine 
Neuerung.  Er  war  es  aber  nur  zum  Teil.  Gewifs  war  der  Gedanke 
neu,  zu  jeglicher  wissenschaftlicher  Mitarbeit  im  Rahmen  des  Biblio- 
thekswesens ansschliefslich  Akademiker  heranzuziehen.  Der  Änstofs 
za  diesem  Gedanken  lag  aber  schon  in  den  seit  einiger  Zeit  tatsäch- 
lich bestehenden  Verhältnissen,  so  weit  sie  die  Oberbeamten  der  Biblio- 
thek betrafen.  Denn  diese  gehörten  durchwegs  der  MQnchener  Aka- 
demie an;  So  Steigenberger  (seit  1781),  Häffelin  (1782),  Roccatani 
(1790),  Aretin  und  J.  Hardt  (1799)  als  ordentliche  Mitglieder  der  histor. 
Klasse,  Maillot  de  la  Treille  (1784)  als  Ehrenmitglied. i)  (Er  war  auch 
QrQudungsmitglied  der  pfälzischen  Akademie  zu  Mannheim.  Acta  aca- 
demiae  Tbeodoro-Palatinae  1. 1766.  S.  8.)  Aohnlich  lagen  die  Verhältnisse 
in  Mannheim:  Ad  der  dort  belindlichen  kfl.  Bibliothek  waren  zwei 
Bibliothekare  angestellt,  Hofrat  Lamey  nnd  üofgerichtsrat  v.  Traitenr, 
die  beide  Mitglieder  der  1763  dort  von  Karl  Theodor  begründeten 
pfälzischen  Akademie  waren  ^)  nnd  ihre  Besoldung  z.  T.  von  dieser, 
I.T.  vom  kfl.  Aerar  empfingen;  der  Bibliotheksdiener  vereinigte  mit 
dieser  Stelle   zngleich   die  eines  Akademie dieners.     Der  Vorteil  dieser 

1)  Weatenrleder  U.  579- ä84. 

1)  Lamey  war  deren  GrUDdongsmitKlied  und  stäadiger  Sekretär,  Traiteur 
HitgUed  seit  1766. 
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Kombination  yoa  Akademie  und  Bibliothek  war,  dafs  die  Beaoldang  des 
Bibliotheksperaonalg  dem  kfl.  Säckel  nnr  zam  Teil  znr  Last  fiel.  Auch  die 
rein  ftulserlichen,  T&nmliciien  VerhAltnisse  wiegen  auf  eine  VerranigoDg 
beider  Inatitnle  hin;  befanden  sie  Btoh  doch  in  Mttnchen  nahe  bei 
einander  im  gleiclien  Geb&nde  (Wilbelminum)  i)  nnter^bracht,  der  Akm- 
demiediener  wohnte  an  dessen  Eingang,  er  konnte  also  ganz  gat  alle 
jedes  der  beiden  Institute  betreffenden  An&agen  und  Aufträge  znsammen 
entgegennehmen  und  befördern.  Die  HeraDziehang  yon  Akademikern 
EU  dem  bevorstehenden  Bibliotheksarbeiten  reBp.  deren  Anetellang  als 
Bibliolheksbeamte  sollte  derart  vor  sich  gehen,  dafs  die  Akademie 
unter  Zuziehung  des  Oberhof  bibliothekars  aus  ihren  Mitgliedern  die 
fOr  dieses  Amt  beat  geeigneten  Männer  präsentierte.  Die  Kandidaten, 
die  sich  bisher  um  Stellen  an  der  Bibliothek  beworben,  aber  weniger 
wissenge hafCl ich e  Befthignng  als  den  Wansoh  nach  lebensläi^lioher 
Versorgung  hatten  versptlren  lassen,  sollten  an  die  Akademie  gewiesen 
werden,  damit  diese  sie  anf  ihre  Kenntnisse  prflfe,  im  Falle  des  ge- 
Inngeuen  wissenschaftlichen  Nachweises  in  sich  als  Hitglieder  an&ehroe 
nnd  dann  der  Bibliothek  Euweise. 

Waren  so  Akademiemitglieder  zur  Arbeit  in  der  Bibliothek  heran- 
gezogen resp.  als  Beamte  dort  angestellt  worden,  bo  sollte  es  zonftohat 
nach  H&ffelins  Vorschlag  au  die  Anlage  eines  nmfaegenden  Kata- 
logs gehen,  und  zwar  eines  Katalogs  nicht  nnr  Ober  die  Bestände 
der  kfl.  Bibliotheken,  sondern  aber  sämtliche  BDoher,  Handscbriften, 
Urkunden  usw.  aller  in  den  kä.  Landen  befindlichen  und  zugänglichen 
Bibliotheken:^)  dies  verbttrgte  einmal  einen  nngeßlhren  Ueberblick  Ober 
sämtliche  vorhandenen  literarischen  Denkmale,  verringerte,  da  die  Vor- 
stände dieser  Bibliotheken  fflr  deren  ungeschmälerten  Bestand  haftbar 
EU  machen  seien,  die  bisher  so  oft  beklagte  Möglichkeit  des  Verlusts 
wertvoller  Bücher  oder  Urkunden  durch  Unachtsamkeit,  Tausch,  Ver- 
kauf, sollte  endlich  der  Regierung,  falls  eine  solche  Bibliothek  aus 
zwingenden  Orttoden  ganz  oder  teilweise  veräufsert  werde ,  das  Recht 
des  Vorkaufs  besonders  wertvoller  StQoke  ftlr  die  Hofbibliotheken  oder 
andere  wissenschaftliche  Institute  sichern.  Ein  weitblickender  Vor- 
schlag, der  aber  mit  seinem  radikalen  Eingreifen  in  private  Verhält- 
nisse an  die  besten  Zeiten  des  fQrstliohen  Absolutismus  gemahnt. 

Besondere  Aufmerksamkeit  wendet  H&ffelin  der  Frage  der  Be> 
nntzung  und  besonders  des  Ausleihens  von  Bflohern  durch  breitere 
Schichten  des  Publikums  zu.  Er  äufsert  sich  Ober  beide  tragen  in 
fortschrittlichem  Sinne:  trotz  mancher  zu  befürchtenden  Nachteile  spricht 
er  sich  offen  dafOr  ans,  die  Benutzung  der  Bflcher  in  den  Ränmen  der 
Bibliothek  einer  gräfseren  Allgemeinheit  zu  ermöglichen  nnd  die  kfl. 
Verordnung  vom  21.  Nov.  1789,  welche  jedes  Mitnachhausenehmen  von 

I)  Die  Bibliothek  lant  der  dort  1890  angebrachten  Inschrift  von  17T4— 1643. 
Die  Grundstein legnng  des  BibliotbekstiakteB  erfolgte  am  lu.  Juni  1T6I.  Vgl. 
Westenrieder  I.  77. 

1)  Anf  dabin  zielende  Mandate  Maximilians  I.  von  in95  und  1610  verweist 
schon  17b9  G.  Steigenberger  (Westenrieder  II.  171). 
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Bflchem  verbot,  anfznhebeo.  Dafa  mui  dabei  auf  VoTBiohtem&reregeln 
gegen  eine  Scbädignng  der  BlbliothekebeaUnde  eifrig  bedacht  war,  ist 
Belbstreratftndlich.  So  sollten  kostbare  Handscbriften  nnd  Urknoden 
nur  in  den  BibliothekBrftnmen  benntzt,  das  HitnachhauBenehmen  von 
BOchern  gegen  Schein  nur  Lenten  gestattet  werden,  deren  soziale 
Stellang  anch  eine  gewisse  moralische  Bonit&t  zn  verbargen  schien, 
„kfl.  Ministern,  Präsidenten  nnd  wirklichen  frequentierenden  RAten,  den 
ordentlichen  Mitgliedern  der  Akademie  der  Wissenschaften  und  den 
in  einem  öffentlichen  Lehramt  stehenden  Professoren."  Gehörte  jemand 
aas  diesen  bevorzugten  Kategorien  nicht  unter  die  „Direktorialpersonen", 
so  hatte  er  seinen  Quittangsacheia  von  seinem  Amtsvorstand  unter- 
zeichnen zn  lassen.')  Soharf,  bis  zur  Entziehaog  der  £rlanbnia  zam 
Ansleihen  von  Bttchern,  eoUte  gegen  jeden  vorgegangen  werden,  der 
die  nZnm  QebraDoh  hinreichende"  AusleihefriBt  Dberschritt. 

Dann  Stdlte  die  Verordnung  von  1663,  die  in  Vergesseubeit  geraten 
war,  Qod  den  Pflichtverlag  aller  in  Bayern  gedruckten  Werke  be- 
stimmte,^) wieder  erneuert  werden.  Ebenso  eine  andere,  nicht  befolgte 
Bestimmung,  kraft  welcher  die  Bfloherschälze  der  aufgehobenen  Jesuiten- 
kollegien  und  diejenigen  in  diesen  bewahrten  Urknoden,  welche  sich 
nicht  auf  ihren  Oüterbesitz  bezogen,  an  die  kfl.  Bibliotheken  abgeliefert 
werden  sollten.  Die  Nichterfailnng  dieses  kfl.  Gebots  hatte  anerkannter- 
mafseo  die  bedauerliche  Folge  gehabt,  dafe  viele  kostbare  Best&nde 
verdarben  oder  verschleudert  worden. 

Endlich  stellt  Häffelin  an  die  knolligen  Bibliotheksbeamten  anob 
noch  die  Forderung  wissenschaftlich -literarischer  Tätigkeit  Diese 
sollte  sich  erstrecken  Ober  bayrische  Geschichte  ttberhanpt.  Aber  Ge- 
schichte der  berühmtesten  bayr.  Gelehrten,  Kflnstler;  anfserdem  sollten 
„alle  zur  Beförderung  der  vaterllndi sehen  Indnstrie  nnd  Veredlung  der 
vaterl indischen  Produkte  beitragenden  Zweige  von  den  akademischen 
Hitarbeitern  nftber  nntersncht,  geprOft,  vervollkommnet  und  allgemeiner 
ausgebreitet  werden".  Bei  ErfaUong  all  dieser  Forderungen  glaubt 
Hiffelin  an  der  Erreichbarkeit  des  der  Akademie  und  der  Bibliothek 
gesteckten  Zieles  .der  Beförderung  der  Nationalbildung*  nicht  mehr 
zweifeln  zu  dürfen. 

Dafs  der  Verwirklichung  nnd  DnrehAtbrung  dieser,  i.  T.  interessanten 
Vorsohlfige  und   begründeten   Forderungen   manches  Hindernis   ent- 


flirsten;  sur  giOlseren  .Sicherheit  küane  ja  der  Stab  oder  der  Regimeots- 
kommaudeur  den  Schein  nnterzeiobnen.  Der  EuifUrst  wollte  aber  davon 
dnrchans  nichts  wissen.  Am  28.  Mai  reskribierte  er  nn  den  Bischof:  die 
Bücher  dilrfen  nur  zur  Unters tUtzuuK  gelehrter  Studien  ausgeliehen  werden. 
Dieser  Grundsatz  findet  aber  im  Allgemeinen  auf  Mililärperaonen  kehie  An- 
weDdung.  In  einem  wirklich  dringenden  Fall  aber  kann ,  wenn  der  Zweck 
der  BttcherbenntzuDg  genau  angegeben  nnd  ein  Attest  das  Reicimentski>m- 
mandenra  beigebracht  wird,  eine  Ausnahme  gemacht  werden  (MKrA.  a.  a.  0. 
Cktnv.  IV). 

2)  Ha^T,  Sammlung IV  (17SS).  S.5S9  Dr34  druckt  das  Emeuerungsdekret 
von  1678  ab. 
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gegenetapd,  dafflr  yerBChlofs  auch  der  Bischof  von  Chersones  sioli  nicht 
die  Ängen.  Du  grOlste  dieser  EindemiBBe  v&r  die  Ebbe  in  der  kfl. 
Kuse.  Dieae  betrQbende  Tatsache  geht  ans  den  veiteren,  dem  eigent- 
lichen OrganisatioDsplan  beigefügten  AktenetOcken  dentlich  genng  hervor. 

Lit.  B.  befafst  sich  mit  dem  Bibliothekfonde,  und  gibt  ans 
einen  klaren  Ueberblick  über  Höhe  und  Herkunft  der  tHr  Nenan- 
BchaffoDgen  an fzn wendenden  bescheidenen  Geldmittel.  Znnlchgt  sei 
festgeetellt,  dafs  der  Bibliothekfonds  nicht  anf  eine  jedes  Jahr  gleiche 
Höhe  normiert  war.  Er  setite  sich  ans  zwei  Teilen  znsammen.  Die 
sohünsten  und  teaersten  der  neu  zuerwerbenden  Stflcke  wnrdeo  ans  der 
Eabinetskasse  bezahlt:  „anf  die  Doltzeit  worden  jedes  Jahr  ron  dem 
Finanzdepartement  ftlr  die  oeuan gekauften  BOcher  besondere  An- 
weisungen gegeben;*  sie  schwankten  zwischen  1200  und  1500  fl.  Für 
die  „gemeiuen  j&hrlichen  Ansgaben",  die  der  Staatskasse  >nr  Last 
fielen,  waren  1500  fl.  bestimmt.  Diese  wurden  aber  nicht  völlig  zu 
Änk&nfen  verwendet:  seit  1786  erhielt  davon  der  .Adjnnkt"  300  fl., 
der  Sekret&T  100  fl.,  der  HofzimmerpQtzer,  der  den  Parkettboden  schön 
zu  erhalten  hatte,  80  fl,  fiHr  Reinigung  der  Lesezimmer  brauchte  man 
36  fl.,  flfOr  Ansatknbnng  der  Bücher,  welche  alle  Jahre  in  den  Herbst- 
ferien  vorgenommen  werden  mnTs,"  gegen  70  fl.  Anf  dieee  Weis« 
blieben  also  für  den  ei^ntlichen  Bibliothekfond  kaum  mehr  1000  fl. 
Obrig,  die  nicht  einmal  dazn  ansreichten,  die  besten  neuesten  Sachen 
in  erwerben,  geschweige  denn  die  Fortsetzungen  der  von  der  Eabinete- 
kasse  angekauftes  kostbaren  Werke  anznschafien,  wozn  allein  1000  fl. 
nötig  gewesen  wären.  Daneben  erforderten  die  BOchereinb&nde  jähr- 
lich mehrere  hundert  Gnlden.  Ftlr  Neaanschafi'nngen  allein  (mit  Aus- 
Bchlnfg  aller  anderen  Ausgaben)  waren,  nach  HKffelins  Ansicht,  3 — 4000  fl. 
notwendig;  sollle  man  diese  Snmme,  wie  zn  ftlrcbten,  in  gegen wftrtiger 
schlimmer  Zeit  nicht  aufbringen  können,  so  sollte  man  doch  die  frtlher 
gewährten  1600  fl.  ungeschmälert  nur  den  Nenanschsffangen  zu  Gute 
kommen  lassen.  Die  frühere  Methode  der  monatlichen  Ratenzahlung 
sollte  wieder  eingeführt  werden,  damit  man  nicht  ans  Mangel  an  Mitteln 
irgend  eine  unerwartet  winkende  Gelegenheit  zur  Erwerbung  eines  kost- 
baren Werkes  nnbenntzt  vorttbergehen  lassen  müsse.  Am  Ende  des 
Jahres  sollte  dann  eine  durch  den  Oberbibliothekar  geprüfte  Abrechnung 
an  das  Minlsterialdepartement  in  geisllichen  Sachen  übergeben  werden. 

In  dem  di;itten  der  hierher  gehörigen  Aktenstücke,  Beilage  Lit.  C, 
legt  dann  HäS'elin  „Vorläufige  Erinnerungen  tlber  den  zu  ent- 
werfenden BesoldungBstatus  der  kfl.  Bibliotheken"  nieder. 
Sie  fuhren  uns  Beamte  and  Bedienstete  der  Bibliotheken  mit  ihren 
Besoldongsverbältnissen,  da  und  dort  auch  ihrer  Qualifikation  vor,  und 
lassen  nng  in  das  Beamtentum  der  Zeit  manchen  intereasauten  Ein- 
blick tun. 

Oberhofbibliothekar  war  Kasimir  Häffelin;  doch  vereinigte  er 
in  seiner  Person  anch  das  Amt  eines  kfl.  Schatzmeisters,  Antiqnarins 
Dod  Mttnzk abinet sdiiektors,  eine  Kumulation  von  Aemtern,  die  er  selbst 
auch  für   späterhin  beizubehalten  empfiehlt;   allerdings,   fügt  er  etwas 
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BOlbB^eßlllig  hiozti,  wird  es  ja  aieht  allzu  leicht  sein,  eine  fttr  alle 
diese  Stellen  gleichm&Isig  geeignete  Persönlichkeit  zn  finden.  In  diesem 
Falle  mnfste  man  eben  aioh  zn  einer  Abtrennanf;  des  einen  oder  andern 
Amtee  enlechliergen.  In  dieser  vielseitigen  Stellung  nnn  verfllgte  Baffelin 
Ober  ein  Oebalt  von  2900  fl.,  das  sich  folgend ermafsen  zusammen  setzte: 
In  seinem  ADstellnngsdekret  als  Oberhof bibliothekar  vom  3.  April  1799 
wurde  ihm  einstweilen,  bis  znr  förmlichen  Festsetzung  eines  nenen 
Oebaltsregnl&tiTS  der  Weiterbezag  der  600  fl.  zagesichert,  die  er  bisher 
als  Vizepräsident  dea  Geistlichen  Rats  ans  der  „Eankorrenzkasse"  er- 
balten hatte,  ebenso  der  bisher  von  der  „Dezimation"  erhobenen  500  fl. 
(Vorher  hatte  er  aas  dieser  weitere  600  fl.  nnd  aus  der  „Deutschen 
Sohalfondkasee"  600  fl.  dekretm&fsig  genossen;  doch  erkUrte  er  frei- 
willig, im  Hinblick  anf  die  mifaliche  Finanzlage  des  Landes,  „äen 
StaatsbedOrfnissen  ans  bestem  Herzen  ein  Opfer  darbringen"  und  anf 
diese  beiden  Bezüge  keinen  Anspruch  erheben  zn  wollen.)  AU  Schatz- 
meister bezog  er  vom  Hofzahlamt  in  München  900  fl.,  als  MQnzkabinettS- 
direktor  vom  Ho&ahlamt  in  Mannheim  600  fl.  und  von  der  Mann- 
heimer Akademie  300  fl.')  Die  hieraus  reanltierende  Snmme  schlftgt 
Hftffielin  dann  vor,  auf  3000  fl.  durch  eine  weitere  Spende  der  Mann- 
heimer Akademie  von  100  fl.,  wie  sie  auch  s.  Z.  der  Oberhofbiblio- 
thekar,  päpstl.  Prälat  nnd  Malteser-Kommandeur,  Nicolas  MaiUot  de 
la  Treille^)  genossen  habe,  aufzurunden.  Das  Ergebnis  sei  80  immer 
ein  sehr  gflnstiges;  sei  man  gezwungen,  die  jetzt  vereinigten  Aemter 
EQ  trennen,  so  werde  man  unter  einem  Mehraufwand  von  1700  fl. 
kaum  auskommen.  3] 

Was  nun  die  Bibliothekare  betriflH,  so  war  in  Hünchen  diese 
SteUe  seit  dem  Tode  des  Propstes  zn  Kaisersweith ,  Stanislane  von 
Roccatani,  nicht  mehr  besetzt  worden;  seit  acht  Jaliren  versah  sie  der 
Adjunkt  Ignaz  Hard  zur  vollen  Zufriedenheit  dee  Oberbibliothekars. 
In  Mannheim  waren,  wie  schon  erwähnt,  zwei  Bibliothekare  angestellt. 
Der  iltere,  Eofrat  Andreas  Lamey,*)  bezog  von  der  Akademie  in 
Mannheim  1000  fl.,  vom  Hofzahl&mt  500  fl.,  daneben  hatte  er  freie 
Wohnnng,  Holz  und  Licht  von  der  Akademie.  Sein  Amtskollege,  Hof- 
gerichtarat'Earl  Theodor  v.  Traitenr,')  erfrente  sich  eines  Gehalts  von 


1)  Zu  diesem  Posten  bemerkt  HafFelin  selbst,  er  habe  wegen  der  Kriega- 
wlrren  in  der  Pfalz  aaf  mUadlicbe  Vorstellung  hin,  daä  die  Mannheimer  Aka- 
demie ihre  Aosgaben  nicht  länfer  mehr  bestreiten  kUnne,  aof  diese  3C0  fl. 
mündlich  verzichtet.  Da  aber  nie  franzUsische  Regierung  die  EinkUnfte  der 
Akademie  nicht,  wie  man  im  Hinblick  anf  andere,  ähnliche  Fälle,  (EÜasser  11. 
994,  Hautz-Reiohlln  II.  307 ff.)  geftirchtet,  einffezogea  habe,  sei  es  billig,  ihm 
diese  3il0  fl.  zu  laaseo,  schon  im  Hinblick  auf  andere  Ausfälle  in  seinem  Ge- 
halt „und  andere  beträcbtlicbe  Verlngte". 

2)  Vgl.  über  ihn  auch  J.  Weib  in  dem  Jahresbericht  der  GOrresgeeell- 
aehaft  19U4.   S.  24—41. 

9)  Oberbibliothekar2000,3chatzmelater1S00,  MflDzkabioettadirektorl200fl., 
zusammen  also  470D  9. 

4)  Ueber  ihn  A.  D.  B.  17.  56B  (Wegele). 

&)  Vgl.  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jg.  8.  1830.  Teü  3.  llmenan  1832. 
S.  918  und  Mensel,  Das  gelehrte  Teutschland.    Bd  8.   I8U0.  97f. 
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600  fl.  von  der  Ak^emie  imd  500  fi.  vom  Hofsahluat  Aneh  er  hatte 
freie  Wofammg  im  kfl.  SehlofB;  aBtatt  des  variün  genonenen  tmb«- 
■tiinmten  Brennholzes"  sind  ihm  doreh  kfl.  EntBchliebnng  vom  39.  Hoi^ 
nHDg  1796  10  Wagen  Bnchen-  nnd  10  Wagen  „gemein  oder  Fichten- 
Holz*  angewiesen  worden.  Blffelin  ist  der  Ansicht,  dab  eine  Biblio- 
thekarstelle  fllr  Mannheim  genügen  würde;  da  er  aber  annahm,  „es 
wire  den  wohlUtigen  nnd  menschenfreundliehen  Geainnnngen  Sr.  Icfl. 
Durchlaucht  entgegen,  den  in  Mannheim  dekretierten  zween  Hof  biblio- 
thekaren etwas  abbrechen  eu  wollen",  schlug  er  vor,  beim  Tode  des 
^en  Beamten  eine  Stelle  künftighin  onbeaetzt  zu  lassen,  und  die 
andere  mit  1200  fl.,  freiem  Holz  nnd  freier  Wohonng  zn  dotieren. 

Es  war  nur  eine  Forderong  der  Gerechtigkeit,  wenn  H&Selin  ver- 
langte, dann  auch  den  Hflnchener  Bibliothekar  anf  dieselbe  Gehaltstnfe 
mit  dem  Mannheimer  zu  steUen.  Hier  hatte  man  seit  langem  zn  sparen 
verstanden:  sowohl  Roccatant  wie  sein  Voi^inger  Steigenberger  hatten, 
anfser  freier  Wohnnng,  Holz  nnd  Licht,  nur  800  fl.  Gehalt  becogea. 
Aber  der  jetzige  Stellvertreter  des  Bibliothekare,  Adjonkt  Hard,  bezog' 
gar  nnr  450  fl.,  aach  bekam  er  keine  Wohnnng  angewiesen  nnd  Holz 
nur  in  schwankender  Menge  ans  dem  fllr  die  Akademie  bestimmten. 
Der  Oberbibliothekar  schiigt  also  vor,  ihm  znn&chet  800  ß.,  bei  besseren 
Zeiten  1200  zu  bewilligen  mit  den  flblichen  Keben Vergünstigungen. 

8o  sehr  HlfTelin  sich  für  Hard  ins  Zeug  legt,  so  wenig  günstig 
lautet  sein  urteil  Ober  ein  anderes  Mi^lied  des  BibliothekspeiBonals: 
Da  bat  der  seit  zwei  Jahren  vom  Amt  eines  BibliothekssekretSrs  ent- 
fernte Joseph  Kramer  nm  Wiederanstellnng;  der  Oberbibliothekar 
sah  sich  aber  nicht  veranlaTst,  das  Oesnch  zn  befürworten,  denn  Krämer 
war  dienstlich  sehr  schlecht  qualifiziert;  erschien  er  doch  nnr  sehr 
nnregelmafsig  im  Amte.  Die  Ursache  dafür  lag  allerdings  z.  T.  darin, 
dafs  er  eigentlich  als  Wirklicher  Geheimer  Kanzlist  angestellt  war, 
also  zu  gleicher  Zeit  nicht  in  zwei  Aemtem  dienen  konnte.  Dank  so 
günstiger  Verhältnisse  bezog  er  an  Gehalt  usw.  mehr  als  ein  Biblio- 
thekar: n&mlich  je  500  fl.  ans  seinen  beiden  Aemtem,  als  ein  „Absent" 
von  einem  Hantamt  250  fl.,  nnd  von  der  Kabinettskasse  als  jährlichen 
Hanszinsbeitrag  100  fl.,  in  Summe  1350  fl.I  Der  Oberbibliothekar  schlägt 
vor,  dafs  die  Geheime  Kanzlei  den  Mann  völlig  übernehme;  auf  sein 
Amt  als  Sekretär  solle  der  bisherige  Skriptur  Joh.  Bapt.  Bernhard, 
der  seit  Kramers  Abgang  dessen  Geschäfte  bestens  verrichtet  habe, 
befSrdert  werden  und  von  seinen  336  fl.  anf  das  Sekretärsgehalt  von 
500  fl.  und  einigen  Klaftern  Holz  vorrücken. 

Das  Gegenstück  zu  dem  Finanzgenie  Kramer  bildet  der  Priester 
Mas  Joseph  von  Hellersberg,  der  seit  16  Jahren  schon  in  der 
Bibliothek  diente,  znerst  als  Amanuenus,  dann  als  Kustos,  um  die  Be- 
soldung von  196  fl.,  also  weniger  als  die  eines  Bibliotheksdieners. 
Häffelin  unterstützt  gerne  die  gerechte  Bitte  des  greisen  Geistlichen 
nm  eine  jährliche  Gehaltserhöhung  auf  400  fl.:  „er  verdient  billig 
einige  Rflcksicht  in  Ansehung  seines  Alters,  seiner  Trene  und  seines 
Diensteifers." 
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Weniger  gflnstig  ist  sein  Urteil  Ober  die  beiden  n&cIiBten:  ReUchl 
and  Kirchbeimer.  .Friedrich  Ludwig  Reisohl,  ein  Prenree  von 
Gebnrt,  iat  nach  abgelegtem  Glanbensbekenntnis  auf  Empfehlung  des 
päpatliclien  Herrn  Nnntins  als  3.  Enstos  bei  der  kd.  Bibliothek  mit 
400  fl.  auf  das  Hofiahlamt  and  300  fl.  anf  die  Kabinettakasae  angestellt 
worden.  Er  versteht  kein  Latein,  hat  keine  Slndien,  nnd  ist  wenig 
oder  gar  nicht  bei  der  Bibliothek  zn  gebrauchen.  Der  Bibliothekar- 
Btell Vertreter  Hard,  an  den  er  gewiesen  war,  legt  ihm  zur  Last,  dafs 
er,  anstatt  sich  leiten  za  lassen,  vielmehr  Unordnung  nnd  Verwirmng 
in  den  BibliotheksgeBoh&ften  gestiftet  habe.  Es  wflre  sa  wQnschen,  dafs 
er  bei  einer  Kanzlei  oder  Registratnr  angeetellt  werden  könnte;  in- 
dessen ist  er  TOD  den  Bibliotheksarbeiten ,  als  „zu  welchen  er  nicht 
fthlg  ist,  zu  dispensieren ". 

„Auf  eine  ähnliche  Art  war  auch  Karl  Kirchheimer,  ein  getaufter 
Jude,  bei  der  kfl.  Bibliothek  mit  einem  Wartegeld  von  400  fi.  angestellt 
worden.  Kirchheimer  hatte  gleich  anf&ngllch  gebeten  nnd  bittet  noch, 
bei  dem  Hantamte  angestellt  zu  werden.  Er  Ufst  sich  fast  nie  in  der 
Bibliothek  sehen  und  geht  lieher  den  kleinen  Handlnngsgeschftften  als 
seinem  ersten  Beruf  nach.  Wenn  Se.  kfl.  Durchlaucht  ihm  je  eine 
Gnade  angOnnen  wollen,  bo  ist  es  besser  und  schicklicher,  ihn  bei  der 
Haut  einzustellen,   von  der  Bibliothek  aber  g&nzlich  zu  dispensieren." 

Dann  beftlrwortet  Hfi&islin  das  Enthebnngsgesach  des  Bibliotheks- 
dieners  Remigins  Odermat,  eines  Esjesuitenbmdere,  der  Alters  halber 
seine  mit  300  fl.,  Holz  und  Licht  dotierte  Stelle  nicht  mehr  Tersehen 
könne,  und  beantragt  fflr  ihn  eine  Pension  Ton  jährlich  100  fl.  „als 
eine  Art  Anerkennung  für  seine  langjährigen  gnten  Dienste*,  obwohl 
er  dessen  nicht  bedttrftig  sei,  da  er  „dem  Vernehmen  nach  eigene 
grofae  Mittel"  habe. 

Ordentlicher  Bibliotbeksdiener  sollte  an  seiner  SteUe  Matthias 
Bernhard  werden,  der  seit  acht  Jahren  bei  der  Hofbibliothek  fOr  ein 
monatliches  Gehalt  Ton  3,  ja  seit  einigen  Jahren  2  fl.  diente,  Übrigens 
„einige  Schalen  studiert  hat  und  gelernter  Bachdrucker  ist,  folglich 
zum  Kollationieren  der  angebundenen  Bflcher  and  flbrigen  Bibliotheks- 
arbeiten gnt  gebrancht  werden  kann". 

Im  Hinblick  anf  die  beantragte  Verein^ng  von  Akademie  nnd 
Bibliothek  fafst  HftSelin  endlich  auch  noch  die  Anstellung  des  Anton 
Dopp  als  zweiten  Akademie-  und  Bibliotheksdiener  ine  Aage.  Dieser 
hatte  beim  Qeietl.  Hinist.- Departement  sich  nm  die  Stelle  einee  Biblio- 
thek-Zimmerputzers beworben.  Er  war  seines  Zeichens  Kistler,  aber 
nach  den  Ton  Häflüslin  eingeholten  Informationen  „mehr  ein  Etlnstler 
aU  gemeiner  Professionist",  so  dafs  er  wohl  anoh  bei  der  Akademie 
,zur  Ausbesserung  oder  auch  zur  Verfertigung  neuer  physikalischer 
Instrumente"  gut  verwendet  werden  könnte. 

Die  gemachten  Vorschläge  fafst  dann  endlich  Häfi'elin  in  seinem 
ans  drei  Tabellen  bestebenden  „Entwnrf  des  Personal-  nnd  Be- 
Boldungsstatng  der  kfl.  Bibliotheken  in  MOncheu  und  Uann- 
heim  (Beilage  Lit.  D.)  endgtUtig  und  aiffemmäbig  zoeammen. 
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Wae  er  mit  diesem  ReorKanisationaplui  besveckte,  liegt  »nf  der 
der  Hand:  znuftohst  wollte  er  Klarheit  in  du  Bibliothekabndget  bringen, 
eine  reinliche  Scheidung  herbeiführen  der  Einnahmen  und  Ansgaben 
der  Bibliothek  von  denen  anderer  bisher  damit  wenigstens  durch  g^e- 
meinsame  Beamte  verbandener  Inatitute-,  Befreiung  des  Fonds  fttr 
BflcheranBchaffatig  von  anderen  bisher  darauf  lastenden  Ausgaben;  Er- 
höhung [nach  Hüglichkeit)  des  Etats  fOr  Ergänzung  nnd  Vermehmn^ 
der  BQcherbeat&nde ;  AusmerzuDg  zweifelhafter  Elemente  ans  dem  be- 
stehenden Person alatatna ;  Heransiehong  durchwegs  ihrem  Amt  ge- 
wachsener PersÖDlichkeiten,  ja  wiesenschaftlicher  Autoritäten  (Hitglieder 
der  Akademie)  zu  den  einzelnen  Sparten  des  Bibliotheksbetriebs;  Elr- 
leichtemng  der  Bibliotheksbenatzung  fOr  weitere  Kreise;  nrnfangreiche 
E&talogisierang  sämtlicher  Bibliotheksbestände  des  Landes. 

Der  Plan  wurde  znaäohst  nnd  in  seinem  vollen  Umfang  haupt- 
sächlich ans  finanziellen  GrOnden  nicht  verwirklicht;  immerhin  finden 
wir  aber  in  den  Akten  Ansätze  dazu,  diese  ond  jene,  wenn  auch  nicht 
allzutief  gehende  Neuerung  nnd  Verbesserung:'}  der  Hammer  hatte 
doch  aaf  den  Keil  getroffen.  Es  sei  anderen,  Bernfeneren  flberlassen, 
diese  nicht  nninteresaante  Entwicklung  weiter  zu  verfolgen.  Von  grofsem 
Interesse  sind  auch  die  folgenden  Akten  tlber  die  Uebematune  der 
Bibliotheken  der  Bayern  neu  einzuverleibenden  Landesteile  und  be- 
sonders der  säkularisierten  geistlichen  Stüter.^)  Zum  Schlüsse  sei 
noch  einer  merkwürdigen  Unstimmigkeit  zwiechen  dem  KnrfQrsten  und 
dem  Bibliotheksvorstand  gedacht,  deren  Orund  in  dem  genauer  fest- 
zulegenden Namen  der  Bibliothek  za  suchen  ist  Nach  dem  eingangs 
von  den  jQlich-bergischen  Landständen  gegebenen  Beispiel  gewann  all- 
mählich auch  in  MOnchen  das  nach  der  Revolution  anch  auf  anderen 
Gebieten  sich  geltend  machende,  gerne  alte  Traditionen  ignorierende 
Gefühl  Raum,  dafs  man  es  weit  weniger  mit  einer  (wie  bisher  der 
Name  war)  Hofbibliothek,  als  einem  die  ganze  „Nation"  angehenden, 
von  ihr  zum  grorsen  Teil  zu  erhaltenden  Institut  öffentlichen  Charakters 


1)  -So  wurde  der  Fonds  flir  Blieb eranaehaffang  schon  1802  von  ISOOfl. 
auf  6ü00  fl,  erhUht;  die  erste  Anweisung  an  das  HofEahlamt  sor  Anszahlnug 
diraer  Summe  ist  vom  24.  Okt.  1S03  datiert.    HErA.  a.  a.  ü.  Conv.  V. 

2)  MKrA.  a.a.O.  Convol.  IV ff.  Besooders  der  hier  verwahrte  Auszug 
aus  Aietias  Gutachten  an  das  Geh.  Minis terialdepartcment  der  getstl.  An- 
gelegenheiten vom  2.  August  ]8()2.  Naturgemäl'a  wurden  durch  den  starken 
Zuwachs  an  Kloster-  osw.  Beständen  die  Diaherif^cn  Käune  der  Bibliothek 
viel  EU  eng;  diesem  Msngel  abzuhelfen,  bittet  üäffeiin  unterm  9.  Okt.  1802 
den  Kurfürsten:  „Unmittelbar  an  die  Bibliothek  stufst  eine  Eeihe  von  Zimmern, 
darin  jetzt  das  HofoberFichteramt  und  daa  Wechselgericht  gehalten  werden. 
Diese  Zimmer  wären  hiDlanglich,  die  dringenden  Bedilrfnisae  der  Bibliothek 
zu  befriedigen.  Anfserdem,  dafs  diese  dadurch  vollkommen  arrondiert  würde 
nnd  dann  den  ganzen  2,  Stock  allein  beaäise,  ein  Umstand,  welcher  nach  dem 
Eorazisohen  „.  .  .  o  si  angulus  ille  parvulus  accedat  qui  nunc  denormat 
agellum"  keine  Kleinigkeit  ist,  gewänne  sie  auch  den  ^rufsen  Vorteil  eines 
schQneten  Eingangs,  ntimlicb  bei  der  grolsen  Treppe  der  Mazburg  geffenUber, 
bei  deren  Schlnfs  man  sich  dann  unmittelbar  in  der  National bibliouiek  be- 
finden wUide."  Eine  anderweitige  Unterbringung  der  bisher  hier  waltenden 
Behiirden  sei  leicht  zu  bewerkstelligen. 
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za  tan  habe,  so  Atta  des  Oftem  Eelbst  in  amtlichen  Aktenstflcken  der 
N&me  nNatioualbibliothek"  fiel.  Das  mirsfiel  aber  plötzlich  dem  Enr- 
fQrsten;  er  wollte  an  seiner  „ Hof bibliothek "  featgebalten  wisaen.') 
Qegen  den  dabei  gegen  die  Beamteneohaft  der  Bibliothek  aiuge- 
Bprochenen  Tadel  verwahrte  sich  diese  aber  feierlichst:  Sie  widerlegte 
ansfflhrlich  die  Eiawftnde  des  EnrfQrsten,  ob  die  Bayern  überhaupt 
eine  „Nation"  seien,  dafa  die  Bezeichnung  der  Bibliothek  als  „Nation^- 
bibliothek*  als  eine  Anmafanng  im  Hinblick  aaf  die  Pariaer  National- 
bibliothek aasgelegt  werden  könne,  dafs  endlich  dieser  Name  zn  re- 
pahlikanisch  klinge.  °)  Das  letste  Ende  dieses  Streits  war  ein  Rom- 
promifs:  Die  MOnehener  Hofbibliuthek  wurde  allmählich  aar  kgl.  Hof- 
nnd  Staatsbibliothek. 

Httnchen.  Angnst  Bosenlehner. 


ZentralkatalogisieraDg,  Atisknnft«rteiliing  und  LelhTerkehr 
in  Oesterrelch. 

Referat  erstattet  in  jder  8.  Sektion  des  Internationalen  Kongresses 
fOr  historische  Wissenschaften. 

Die  Bestrehnngen ,  die  darauf  abzielen,  das  in  den  Bibliotheken 
aufgestapelte  haudschrifttiche  nnd  gedruckte  literarische  Material  den 
Forschem  weiter  nnd  leichter  zugänglich  zu  machen,  haben  natar- 
gemäfs  auch  in  Oesterreich  bereits  ihre  Geschichte  und  greifen  in  die 
bibliothekarische  Bewegung  der  Gegenwart  nachhaltig  ein.  Wenn  die 
Organisation  dieser  Beatrebnugen  sich  in  Oesterreich  mehr  noch  im 
Werden  befindet,  so  liegt  eine  Eanptursache  wohl  darin,  dafs  die  Ver- 
suche, den  Bibliotheken  gröfsere  Mittel  fUr  Bttcheranschaflhngen  zu- 
KufOhren,  im  Yordei^ronde  stehen  nnd  die  allgemeine  Anfinerksamkeit 
beherrschen. 

Die  Frage  der  Zentralkatalogisierung  der  allgemeinen 
Bücherbestände  —  abgesehen  von  den  Handschriften  nnd  Inknnabeln 
—  ist  daher  wohl  gelegentlich  in  den  Kreisen  der  Fachgenossen  er- 
örtert nnd  die  Ansfflhrnng  auch  als  erwünscht  bezeichnet  worden,  ein 
tigentlicher  Anlauf,  sie  zu  verwirklichen,  wnrde  aber  nicht  nnter- 
nommen  und  steht  auch  gegenwärtig  nicht  in  Aussicht.  Man  kann 
nur  darauf  hinweisen,  dafs  in  einzelnen  Dnirersitätsbibliotheken  nen 
katalogisiert  wurde  oder  katalogisiert  wird  und  dafs  dabei  die  in  der 
Wiener  Universitätsbibliothek  Übliche  Instruktion  für  die  Btteherbe- 
schreibung  eine  gewisse  Norm  geliefert  hat.  Dagegen  wurde  anf  einem 
enger  begrenzten  Gebiete  die  Zentralkatalogisierung  mit  Erfolg  durch- 
geführt und  wird  auch  weiterhin  fortgesetzt,  d.  I.  auf  dem  Gebiete  der 
periodischen  Dmckschriften  also  der  Zeitschriften  in  weiterem  Sinne. 

Der  im  Jahre  1698   erschienene  Generalkatalog  der  laufenden 
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periodiBchen  Druckechriften   enthilt  sämtliche  in   den  österreichiBehen 
SUatsbibUotheken  d.  i.  in   den   üniverBitAts-   und   Stndienbibliotheken 
nnd  den  Bibliotheken  der  techniBchen  Hoebechulen  vortuuideoen  Zeit- 
BChriften,  soweit  sie  noch  erBoheinen,  und  in  einem  Anhange  jene  Zeit- 
schriften,  die  in  der  Borbibliothek  in  Wien  Torhanden  sind,   sich     in 
den  StMttBbibliotbeken  aber  nicht  befinden.     Der  Begriff  Zeitschrift   ist 
in  dem  Qenenlkat&log  in  weiterem  Sinne  gefaTst  worden,  ea  sind  »lle 
periodiichen  Dmcksohriften   aufgenommen  worden,   die   in   mehr  oder 
weniger  regelm&rBigen  Zwischenr&nmen  erscheinen  und  deren  AbEcblDfa 
von  Tomherein   nicht  in  AneBicht  genommen  ist.    Natürlich  mnfa  bei 
einer  solchen   erweiterten  Anffnaanng  dea  Begriffes  Zeitschrift  schliets- 
lich  doch  dar&nf  geachtet  werden,  dafa  der  Charakter  eines  Zeitschriften- 
Kataloges  gewahrt  bleibt  nnd  sein  Rahmen  nicht  dnroh  die  Aufnahme 
von   allerhand   endlosen  Fortsetzungswerken  wie  etwa  der  Bibliothecs 
Tenbneriana   u.  a.   gesprengt   wird.     Dnrch   die   Drncklegnng   dieses 
Generalkataloges  ist  tataSchUch  einem  dringenden  Bedürfnisse  ab- 
geholfen  worden.    Denn  wer  in  Bibliotheksdingen   einigermafsen  zo 
Hanse  ist,  sei  er  nun  Forscher  oder  Bibliothekar,  weifii,  wie  oft  gerade  bei 
Zeitschriften   die  Frage   gestellt  wird ,   wo  dieser  oder  jener  Band  za 
finden  sei.    Wenn  hie  nnd  da  ans  dem  Kreise  der  Bibliotheksbenntcer 
noch  ein  Wonach  anfgetaucht  ist,   ao  bezog  er  sich  darauf,  dafs  anch 
die  wichtigsten  älteren  Zeitachriften,  die  nicht  mehr  erscheinen, 
Aufnahme  finden  möchten,  ein  Wunsch,  dem  eine  gewisse  Berechtigung^ 
nicht  abgesprochen  werden  kann   nnd  dessen  Erftlllang  innerhAlb  ge- 
wisser,   Btreng   gezogener  Grenzen   auch    nicht   in    das  Reich   der  Un- 
möglichkeit gehört.    Mit  der  Vollendung  des  Druckes  des  Zeitscbriften- 
kataloges  erhob  aich  natürlich  sofort  die  Frage,   in  welcher  Weise  er 
anf  dem  Laufenden  erhalten  werden  solle.     Die  an  dem  Qeneral- 
katalog  beteiligten  Staatsbibliotheken  sind  verpflichtet,  die  Veränderangen, 
die  aich  in  dem  Bestände  ihrer  lanfeudeu  Zeitschriften  vollziehen,  der 
Unireraitätsbibliothek  in  Wien  anf  einzelnen  Zetteln  mitzuteilen.    Diese 
Nachträge    wurden    früher   in    gewissen   Zeitabschnitten   anf  einseitig 
hektographierten  Blltttern   an  die  einzelnen  Bibliotheken  verteilt.     Die 
Blätter   konnten   zerschnitten   nnd   die  einzelnen  Titel  auf  Zettel  auf- 
,  geklebt  werden.    Von  diesem  immerhin  etwas  umständlichen  Verfahren 
ist  man  abgekommen,  da  schon  seit  längerer  Zeit  die  Absicht  besteht, 
ein   Supplement   zu    dem   Generalkatalog   beranszngeben.     In    neuester 
Zeit  wird  jedoch  die  Ansteht  verfochten,  dafs  es  Überhaupt  das  Beste 
sei,  eine  neue  Anflage  des  Generalkatalogea  zu  veranstalten.    Vorana- 
^chtlicb  wird  ea  auch  bald  gelingen,  diese  Absiebt  durchzuführen. 

Die  Yeröffentlichung  des  Generalkataloges  hat  dann  dazu  geführt, 
nach  einer  Sdte  hin  in  den  Dubletten-Anatansch  der  an  dem 
Generalkatalog  beteiligten  Bibliotheken  regelnd  einzugreifen.  Der  Aus- 
tausch der  Dubletten  von  Werken,  die  seit  dem  Jahre  1850  erschienen 
aind,  ist  durch  eine  Uinialerial- Verordnung  aus  dem  Jahre  1697  ge- 
nauer festgestellt  Er  vollzieht  sich  jährlich  im  Winter- Semester.  Im 
Jahre  1901  worde   dann  bestimmt,   dafs   die  Dubletten  von  Zeit- 
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Schriften  unmittelbar  an  eine  jener  Bibliotheken  abzugeben  sind, 
ia  denen  die  betreffenden  B&nde  nach  AoaweiB  des  Qeneralkatalogee 
der  Zeitsohiiften  nicht  vorhanden  sind.  Anf  diese  Weise  Bollen  die 
Lflcken  in  den  Beständen  der  Zeitschrüten  einzelner  Bibliotheken 
wenigttenB  teilweise  anggefUllt  werden. 

Dn  die  Hennsgabe  einer  neuen  Auflage  des  Generalkatalogea  der 
Zeitsohriften  geplant  ist,  so  mdohte  ich  bei  zwei  Fragen,  die  anch 
in  anderen  Lindem  in  Betracht  kommen,  meiner  ganz  persSnlichen 
AnecbaaUDg  Ausdruck  verleihen.  Zonäobst  handelt  es  sich  nm  die 
Frage  nach  der  Anordnung  der  Titel,  eine  Frage,  die  jetzt  umso- 
mehr  in  den  Vordergrund  treten  durfte,  als  im  Jnltheft  des  Zentral- 
blattes fOr  Bibliothekswesen  fflr  die  rein  mechanische  Anordnung 
der  Titel  nach  dem  ersten  Worte  des  Titels  eine  Lanze  gebrochen 
worden  ist.  In  dem  österreichischen  Qeneralkatalog  der  periodischen 
Drnckschriftea  wird  das  erste  Ordnnngewort  nach  den  hierfttr  fest- 
gesetzten Regeln,  die  denen  der  preufsischeo  Instruktion  ziemlieh 
nahestehen,  ansgewShlt,  es  ist  also  gewöhnlich  ein  Substantiv  im 
Nominativ.  Die  weitere  Ordnung  der  Titel,  die  unter  das  gleiche 
erste  Ordnnngewort,  z.  B.  unter  Beitrftge,  Mitteilungen,  Zeitschrift  usw. 
gehören,  erfolgt  jedoch  rein  mechanisch  nach  der  Reihenfolge  der 
flbrigen  Worte.  Uan  mofs  also,  nm  einen  Titel  rasch  und  sicher 
finden  zu  kOnnen,  ihn  anfs  Wort  genau  kennen.  Nach  meinen  Er- 
fahrungen in  der  Praxis  möchte  ich  diesen  Vorgang  fttr  neu  anzu- 
legende Zeitschriftenkataloge  nicht  empfehlen,  sondern  mich  im  all- 
gemeinen fUr  die  weitere  Anordnung  nach  den  im  Titel  vorkommenden 
Substantiven  aussprechen.  Es  läfst  sich  nun  einmal  nicht  leagnen, 
dafs  in  einem  Bachtitel  die  Subetantiva  das  QerOst  bilden,  an  das  eich 
die  Obrigen  Worte  nur  als  Fttllwerk  anschließen,  das  häufig  unter 
die  Schwelle  des  BewuTstseins  sinkt  und  im  Bedarfsfalle  oft  nur  un- 
vollkommen reproduziert  wird.  Ein  Katalog,  der  dem  praktischen 
Zwecke  raschen  AufSndens  dient,  mnfs  dieser  Tatsache  Rechnung 
tragen.  Dasn  kommt,  dafs  es  in  Gelehrtenkreisen  sehr  tlblioh  geworden 
tat,  bestimmte  Zeitschriften  durch  bestimmte  Siglen  zu  bezeichnen. 
Diese  Siglen  setzen  sich  hSuGg  aas  den  Anfangsbuchstaben  der 
wichtigsten  Snbstantiva  des  Titels  zusammen.  Die  Folge  ist,  dafs 
gerade  diese  Snbstantiva  sich  dem  Gedlohtnis  besonders  scharf  ein- 
prägen. 

Eine  zweite  Frage  ist,  wie  ein  solcher  Zeitschriftenkatalog  von 
einer  Reihe  von  Titeln  ohne  Schaden  entlastet  werden  kann.  Der 
österreichische  Generalkatalog  der  Zeitschriften  enthält  auch  die  täglich 
oder  in  gröfseren  Zeitabschnitten  erscheinenden  Zeitungen,  die  auf 
Grand  des  Pref^esetzes  vom  Jahre  1663  als  Pflichtexemplare  ab- 
geliefert werden  und  anch  schon  frflher  auf  Grund  prefsgesetzlioher 
Bestimmungen  an  die  üniversttäts-  und  Studienbibliotheken  und  an 
die  Wiener  Hofbibliothek  abgeliefert  wurden.  Da  man  nnn  mit  Rttck- 
stoht  anf  diese  gesetzlichen  Bestimmungen  weife,  wo  eine  Zeitung  vor- 
handen  sein  mufs,  so  ist   es  eigentlich  nicht  nötig,  sie  noch  in  dem 
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Generalk&talog  der  Zeitschrift eo  beeonders  aofzuführen.  Die  durch 
WeglaBsen  solch  er  Zeitungen  genonnene  Erepanus  au  IUdoi  und 
Kosten  kann  gnaz  gut  dabin  verwertet  werden,  dafs  man  die  wiohtigsteQ 
bereite  abgeschlosaenen  Reihen  von  Zeitschriften  nach  HarB^abe  des 
BedOrfnisBes  in  einen  solcben  Qeneralkatalog  aufnimmt  In  dem  Ver- 
seichnis  der  Zeitschrif^n  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  haben 
ja  auch  die  politischen  Tageszeitangen  keine  Anfnahiue  gefunden. 

Der  Generalkatalog  der  laufenden  Zeitschriften  führt  naturgem&fs 
anf  das  Gebiet  der  Ansknnfterteilung,  denn  diesem  Zwecke  soll 
er  ja  auf  einem  begrenzten  Literatnrgebiete  dienen.  Da  es  in  Oeeter- 
reieh  im  allgemeinen  keine  gedruckten  Kataloge  der  neueren  Literatur 
bei  den  Uniremitftts-  nud  Stadienbibliotheken,  bei  der  Wiener  Hof- 
bibliothek und  den  anderen  wissenschaftlichen  Bibliotheken  gibt,  die 
Bibliothek  der  technischen  Hochschule  in  Wien  und  einige  kleine 
Sonderfalle  ausgenommen,  so  ftllt  die  Ansknnfterteilung  gewShnlich 
mit  der  Beateltnng  von  BDchem  aus  anderen  Bibliotheken  lusammen. 
Uan  bestellt  in  der  Regel  die  Bücher  bei  der  zunftehst  gelegenen 
Dniversitlts-  oder  Studienbibliothek,  die  Universitätsbibliotheken  in  den 
einaelnen  Ländern  wiederum  nehmen  in  sehr  ausgedehntem  Mafse  die 
literarischen  Bestände  der  Wiener  Universitätsbibliothek,  die  neben  der 
Wiener  Hofbibliothek  über  die  meisten  Mittel  zu  AnschafTuigen  verfügt, 
oder  die  der  Hofbibliothek  in  Anspruch.  Aus  der  Antwort  der  be- 
fragten  Bibliothek  erfährt  man  dann  natürlich,  was  dort  von  den 
gesuchten  Werken  vorhanden  oder  nicht  vorhanden  ist  Anfeerdem 
steht  es  jedermann  frei,  sich  unmittelbar  bei  irgendeiner  Bibliothek 
eine  Anekunft  Ober  das  Vorhandensein  bestimmter  Werke  BehrifUieh 
EU  erbitten  und  es  wird  in  den  Bibliotheken  Gewicht  darauf  gel^, 
daffl  derartige  Anfragen  sorgfXltig  behandelt  und  beantwortet  werden. 
Bei  dieser  Art  der  Bücherbestellnng  bleibt  der  Uebelstand  aufrecht, 
dafs  ein  seltenes  Buch  oft  in  drei  oder  vier  Bibliotheken  vergeblich 
gesucht  wird.  Diesem  Uebelstande  könnte  nur  in  der  Art  abgeholfen 
werden,  dafs  ein  Anskunftsbnreau  ähnlich  dem  Berliner  eingerichtet 
würde.  Da  wir,  wenn  es  sich  um  das  Auffinden  seltenerer  Btlcher 
handelt,  sehr  oft  genötigt  sind,  die  Hilfe  der  reichsdentschen  Biblio- 
theken, die  uns  stets  in  der  dankenswertesten  Weise  zuteil  wird, 
manchmal  auch  die  der  Schweizer  Bibliotheken  in  Ansprach  sn  nehmen, 
so  würde  sich  der  Anschlufe  der  dsterreichiechen  Staats- 
bibliotheken an  die  Hilfsarbeit  des  Berliner  Auskuuftsbureans 
sehr  empfehlen.  Die  Arbeit,  die  unsere  Bibliotheken  dabei  su  über- 
nehmen hätten,  wäre  nach  der  Probe,  die  ich  einmal  mitgemacht  habe, 
keine  allzn  grofse.  Es  würde  sich  etwa  darum  handeln,  im  Monat 
durchschnittlich  hundert  Titel  nacbzaschlagen.  Wenn  der  Ansehlulä 
der  Österreichischen  Bibliotheken  bis  jetzt  noch  nicht  zur  Tat  geworden 
ist,  so  liegt  das  eben  daran,  dafs  unsere  wissenschaftlichen  Biblio- 
theksbeamten bei  dem  Mangel  mittlerer  Hilfsbeamten  noch  zn  sehr 
mit  Verwaltungsarbeiten  belastet  sind.  Aber  auch  diese  Frage  mub 
einmal  im   Interesse    der   Förderung  wissenschaftlioher   Arbeit  gelfiat 
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werden  und  ich  möchte  die  Hoflhanp  anseprcchen,  dafs  es  uns  recht 
bald  gelinge,  den  ÄDschlnrs  za  ToUiieben. 

Was  dea  Leihverkehr  anlangt,  so  lassen  sich  die  Ssteireiohiachen 
VerhXltnisae  dahin  charakterisieren,  daTs  die  Bibliotheken  in  gatit  ana- 
gesprochener  Weise  im  Zeichen  des  Ansleihcns  stehen,  der 
Gedanke  an  PrBsenEbibliotheken  liegt  qdb  fem.  Namentlich  den 
UDiversitätsprofeasoren  gegenOber  ist  die  Bibliotheksgeeelzgebmig  stets 
sehr  entgegenkommend  gewesen.  Schon  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrhauderts,  als  das  wisBCDSchaftliche  Bibliothekswesen  eben  erst 
nea  organisiert  worden  war,  hatten  sie  das  Recht  Bflcher  anszoleihen 
und  eine  Hinisterialverordnnng  ans  dem  Jahre  1870  bestimmt,  dafs 
sie  nicht  an  die  Leihfrist  von  einem  Hooat  gebunden  sind,  sondern 
die  Frist  sich  von  selbst  verlängert,  sofern  sich  nicht  ein  anderer 
Bezugsberechtigter  meldet.  Die  Änsleihbc Stimmungen  sind  Im  Laufe 
der  Zeit  durch  eine  Reihe  von  Sondererl&ssen  geregelt  worden,  bei 
den  UnivcTsitttsbibliotheken  kommen,  wenn  sie  anch  sonst  allgemein 
zugänglich  sind,  in  erster  Linie  die  wissenschaftlichen  und  Stodien- 
Interessen  der  Professoren  nnd  Studenten  in  Betracht. 

Zwischen  der  Wiener  Hofbibliothek,  den  Universit&ts-  nnd  Stadien- 
bibliotheken nnd  noch  einigen  anderen  Bibliotheken  besteht  ein  ans- 
gedehnter  Leihverkehr  in  der  Art,  dafs  ftlr  wisBeuschaftliehe 
Arbeiten  von  jeder  Bibliothek  bei  irgendeiner  anderen  Bibliothek,  die 
BOcher  versendet,  Handschriften  oder  BOeher  bestellt  werden  können. 
Die  Versendung  erfolgt  im  allgemeinen  vollständig  kostenlos,  da 
die  Btlcherp&kete  die  Portufreiheit  gcniefsen.  Hnr  wenn  eine  Sendung 
unter  Wertangabe  geht  oder  wenn  ein  besonderes  Verpackungsmaterial 
verwendet  werden  mnfs,  werden  dem  Entleiher  Eosten  anfgerechnet 
Die  Wiener  Hofbibliothek  berechnet  eine  Verpackungsgebflhr.  Bei 
diesem  Leihverkehr  wird,  soweit  es  sich  namentlich  nm  neuere  Literatur 
handelt,  die  Wiener  Universitätsbibliothek  als  eine  Art  Zentral bibliothek 
besonders  in  Anspruch  genommen,  soweit  es  ^oh  om  Handschriften 
und  bestimmte  seltene  Literatur  handelt,  die  Wiener  Hof  bibliothek. 
Uie  Staatsbibliotheken  versorgen  anch  die  verschiedenen  Mittelschulen 
in  den  Provinzen  mit  Literatur,  soweit  sie  von  ihnen  erbeten  wird, 
auch  an  Staatsanwaltschaften  und  Gerichte  werden  juristische  Werke 
nicht  selten  versendet.  Da  wir  aufserdem  nnd  zwar  portofrei  an 
Pfarrämter  in  Unterrichtsangelegenheiten  BQclier  verleihen,  so  liegen 
die  Dinge  gegenwärtig  so,  dafs  sich  jeder,  der  wissenechaftlich  arbeiten 
will,  wenn  er  nicht  geradezu  in  einer  Einöde  wohnt,  Bücher  ans  den 
staatlichen  Bibliotheken  verschaffen  kann.  Hit  Rttcksicht  auf  diesen 
starken  Leihverkehr  nach  auswärts  ist  zwar  an  einzelnen  Orten, 
namentlich  bei  der  Wiener  Universitätsbibliothek,  die  im  Jahre  1905/06 
30393  Bände  In  Wien  selbst  und  6652  Bände  aufserhalb  Wiens 
verlieh,  hie  nnd  da  Klage  geftthrt  worden  nnd  das  Wort  Präsenz- 
bibliothek gefallen.  Aber  der  Zug  der  Zeit  geht  eben  dahin,  die 
wissenschaftlichen  Hilfsmittel,  die  vom  Staate  angeecbaSt  werden, 
jenen  Kreisen,  die  ihrer  zu  wissenschaftlichen  oder  beruflichen  Zwecken 
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bedttrfen,  nach  UOgliobkeit  zngftnglioh  za  msclieD.  Du  Intaresae  des 
einzelnen  mnta  hie  und  da  aohon  etwM  znrOoktreten.  Ffli  die 
litßnrischen  BedOrfniaBe  der  Slndierenden  wird  jetzt,  d&  wir  eeit 
kurzem  von  den  Stndierenden  Bemesterweise  eine  Bibliotheketaxe  ein- 
beben,  d&dnrch  mehr  gesorgt,  dafg  wir  von  gewiesen  viel  begehrten 
Lehrbttchem  3  oder  3  Exemplare  anschaffen. 

Im  allgemeinen  haben  wir  das  eraate  Bemühen,  von  der  Literatur 
des  In-  nnd  Auslandes  das  Wertvollste,  soweit  unsere  Mittel  es  nnr 
immer  erlauben,  nicht  nur  anzuschaffen,  sondern  diesen  literarischen 
Besitz  allen  ernstlich  Strebenden  zugänglich  za  machen  nod  so  hoffen 
wir,  wenu  es  sich  darum  handelt,  auf  internationalem  Wege  den  Ane- 
tansch  literarischen  Besitzes  zu  erweitem,  anch  unsererseits  einiger- 
mafeen  auf  der  Höbe  der  Zeit  zu  stehen. 

Graz.  F.  Eichler. 


Veber  den  LeihrerkehT  zwlscben  deataehen  Blbliotliebeii. 

(Ans  dem  in  der  8.  Sektion  des  Internationalen  Kongresses  für 
historische  Wissenschaften  erstatteten  Referate.) 

Ans  dem  reichen  Material,  das  sich  seit  dem  Bestehen  des  Aue- 
knuftsbnreans  gerade  auf  dem  Gebiete  der  geschichtlichen  Literatur 
angesammelt  hat,  mOchte  ich  heute  einige  Beispiele  herausgreifen,  die 
einem  besonders  interessanten  Zweige  der  Geschichtswissenschaft  an- 
gehören, nbnlich  der  politischen  Tagespresse.  Man  sollte  denken, 
dafs  gerade  diese  ephemere  Literatur,  wenn  sie  ttberbaupt  aufbewahrt 
ist,  sich  dort  findet,  wo  sie  erschienen  ist,  oder  in  einer  dem  Br- 
scbeiunugsort  nabeliegenden  Bibliothek.  Es  ist  nun  bemerkenswert,  in 
wie  vielen  Fällen,  wenigstens  bei  älteren  Zeitungen,  diese  Yermntang 
fehlgeht.  £^  ist  sicherlich  vielfach  reiner  Znfall,  dafs  sich  dieser  oder 
jener  Jahrgang  einer  älteren  Zeitung  irgendwo  erhalten  bat.  Aber 
dadnrch,  dafs  sich  die  aberall  hin  versprengten  Stücke  gegenseitig  er- 
gänzen, ist  auf  deutschen  Bibliotheken  von  dieser  Literatur  doch  mehr 
erhalten,  als  man  anzunehmen  geneigt  ist,  wenn  mau  etwa  den  Katalog 
einer  einzelnen  grofsen  Bibliothek  daraufhin  dnrchblSttert. 

Zunächst  einige  Beispiele  von  deutschen  Zeitungen ,  die  vom  Aua- 
kunfteburean  an  Bibliotheken  nachgewiesen  sind,  wo  man  sie  von  vorn 
herein  sicher  nicht  vermuten  würde:  Eine  in  Dortmund  1784  unter 
dem  Titel:  ^Allerhand  macht  dies  Blatt  bekannt"  erschienene  Zeitong 
findet  sieh  in  der  Stadtbibliothek  zu  Breslau.  Von  den  „Rigisohen 
Anzeigen"  wurde  wegen  eines  darin  enthaltenen  Aufsatzes  von  Herder: 
Auf  Katherinens  Thronbesteigung,  das  Stttck  XXVII  vom  4.  Juli  1765 
gesucht;  nachdem  alle  grölseren  deutschen  Bibliotheken  erfolglos  be- 
fragt waren,  konnte  durch  die  vom  Ausknufteboreau  veröffentlichte 
Suehliate  festgestellt  weiden,  dafs  das  Germanische  Museum  in  Nürn- 
berg die  betr.  Nummer  besitzt.     Ein  in  den  Jahren  1775 — 76  in  Salz- 
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bürg  horaiug^ommeaeB  „Theatervoehenblatt"  wtirde  in  Dentsohluid 
nur  in  der  Stadtbibliothek  zn  KOln  nachgewieaen. 

Gans  blonden  selten  sind  in  nnseren  Öffentlichen  Bibliotheken 
solche  Zeitungen  zn  finden,  die  vor  EinfUhning  der  Prergfreiheit  bei 
dbn  Behörden  Anstofs  erregten  nnd  oft  nach  knrzem  Bestehen  der 
Zensnr  aaa  Opfer  fielen.  Heut  werden  diese  BUtter,  wenn  Bie  auf 
dem  antiquarisohen  Harkt  anftanchen,  mit  Oold  aufgewogen.  Hierher 
gehört  z.B.  der  yon  M Dehler  nnd  Symanaki  herausgegebene,  1819 — 30 
In  Berlin  erschienene  „FreimOtige  in  Deutschland.  Zeitblatt  der  Be- 
lehrung nnd  Aofheiternng",  von  dessen  zweitem  Jahrgang  98  Nummern 
erschienen;  dann  wurde  das  Blatt  yerboteu.  Ein  Exemplar  der  Zeitung 
findet  sich  weder  in  der  hiesigen  Eönigliohen  Bibliothek  noch  in  einer 
der  prenTsisaben  Unirersitälsbibliotheken,  dagegen  ist  sie  im  Besitz 
der  Stadtbibliolhek  in  Mainz,  der  Herzoglichen  Bibliothek  in  Gotha 
nnd  der  Mtlnchener  Hof-  und  Staatsbibliothek. 

Der  von  Welcker,  Rotteok  und  Dnttlinger  in  Freiburg  seit  dem 
1.  Harz  1833  herausgegebene  „Freisinnige"  wurde  unmittelbar  nach 
der  Wiederaufhebnng  der  Prefsf^eibeit  durch  Bundearatabeschlnlä  vom 
19.  Juli  1S32  unterdrückt.  Von  dieser  Zeitung  besitzen  die  badisoben 
Bibliotheken  nur  den  Houat  Jnli,  Heidelberg  nur  April-JunL  VoU- 
stftndige  Exemplare  sind  dagegen  in  der  ESnigllchen  Bibliothek  in 
Dresden  und  in  der  Stadtbibliothek  zn  Frankfurt  erhalten. 

Um  die  Reihe  der  Beispiele  nicht  bis  ins  Endlose  zn  vermehren, 
will  ich  als  letzte  deutsche  Zeitung  noch  die  von  Karl  Harx  vom 
1.  Juni  1848  bis  18.  Hai  1849  herausgegebene  und  dann  wegen  Ihrer 
scharfen  Angriffe  auf  die  Regierungen  unterdrückte  „Nene  Rheinische 
Zeitung",  die  in  Bonn  nnd  Oöttingen  vorhanden  ist,  deshalb  ern&linen, 
weil  dieser  Jahrgang  kürzlich  in  einem  Antiquariatskatalog  fbr  den, 
wenigstens  nach  deutschen  Begriffen,  erheblichen  Preis  von  600  Hk. 
angezeigt  war. 

Ueber  die  anslltndische  Zeitnngsliterator  findet  sich  bei  Treitsohke 
in  seinem  Aufsatze  „Die  Königliche  Bibliothek  in  Berlin"  (Prenfs. 
Jahrb.  Bd.  53)  folgende  Bemerkung:  „Wenn  es  gelftnge,  vierzig  Jahr- 
gKnge  der  Times,  des  Jonmal  des  Däbate  and  einiger  anderer 
namhafter  Zeitungen  des  Auslandes,  die  anf  einer  grofsen  Biblio- 
thek schlechterdings  nicht  fehlen  dürfen,  mit  einem  Male  zu  erwerben, 
so  wtirden  dafür  allein  50000  Hk.  draufgehen."  Ich  glaube,  dafs 
Treitschke  beut  auf  Qrund  des  beim  AuBkunftsbureau  gesammelten 
Haterials  sein  Urteil  Aber  die  anslKndischen  Zeitungen  und  ihre 
Bezugsmöglicbkeiten  etwas  modifizieren  wtirde;  vielleicht  würde  er  die 
berechtigte  Forderung  aufstellen,  dafs  von  der  Gesamtheit  der  deutschen 
Bibliotheken  die  bedeutendsten  ausländischen  Zeitungen  gehalten 
werden  müßten,  und  dafs  die  Berliner  Königliche  Bibliothek  sich 
in  erster  Linie  die  Ei^ftnznng  wichtiger  iu  dieser  Hinsicht  in  dentsohen 
Bibliotheken  bestehenden  Lücken  angelegen  sein  lassen  müfste.  Dafs 
t.  B.  ein  vollständiges  Exemplar  des  Journal  des  D6bats  von  der 
Königlichen  Bibliothek   erworben   wOrde,   wSre  meines  Erachtens  aus 
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dem   Gninde   zn   widerraten,    w^   die  neaeren  J&hrginge   in     Bonn, 
EOnigaberg  und  GOttingen  vorhuden  Bind,  von  den  Alteren  JahrglLngen 
aber,  die  in  Göttingen  nur  lUckenweiBe  vertreten  sind,  sich  eine    voll- 
stindige  Reihe   ana   den   Beständen   der  Hofbibliothek  in  Darmstadt, 
dei  Landeebibliothek  in  Stoltgart  nnd  der  Königlichen   Bibliothek    in 
Dresden   zusammensetien   läfst.     In   fthnljcher   Weise    erg&nzen     sich 
andere  anf  deutschen  Bibliotheken  vorhandene  ausländische  Zeitan^en : 
Die  Wiener  Nene  üeie  Presse,  Galignania  Messenger,   der  Hercare    de 
France,   der  Figaro  nnd  die  Londoner  Times.     Andererseits  ist     eine 
ganze  Reihe   von    ausländischen   Zeitangen   und  Zeitschriften   nur     in 
einem  Exemplar   nachgewiesen,  eo  Macmillana  Magazine  in  der  St«dt- 
bibliothek  in  Hamburg,   Scribners  Magazine   in  der  Stadtbibliothefe   sn 
Angsbui^.    Von  filteren  analfindischeu  Zeitungen  des  18.  Jahrhunderts, 
die  heut  nur  achwer  irgendwo  antiquarisch  aufzutreiben  sind  nnd,  wenn 
sie  anf  dem  Büchermarkt  erscheinen,  als  Seltenheiten  über  ihren  wirk- 
lichen Wert  bezahlt  werden  müssen,  sei  noch  der  Courrier  de  l'Enrope 
erwähnt,    von    dem  die  Jahrgänge  1777-^78  in  der  Orofsberzoglichen 
Bibliothek  zu  Nenstrelitz  vorhanden  sind;  von  Zeitungen  des  19.  Jahr- 
hunderts   die    von   Alexander    Herzen    während    seines   Aufenthalts    in 
London  seit  1851  redigierte,  später  in  Genf  erschienene  msaische  Zeit- 
schrift Kolokol,  dentseh  „Die  Glocke",  von  der  die  Leipziger  üniver- 
sitätäbibliotbek   die  Jahrgänge  1860 — 65  besitzt,   während  sich  merk- 
würdigerweise im  Britischen  Mnaeum  nur  einige  Nummern  erhalten  haben. 

Nun  erfüllen  alle  diese  Nachweiae,  so  erfreulich  sie  an  und  für 
sich  sind,  doch  nur  dann  ihren  Zweck,  wenn  es  in  allen  FäUea 
möglich  ist,  ein  nachgewiesenes  Buch  auch  wirklich  anf  dem  Wege 
des  Leihverkehrs  zu  erhalten.  Bin  Leihverkehr,  der  mit  gar  keinen 
oder  nur  geringen  Kosten  für  den  Entleiher  verknüpft  ist,  bildet  das 
notwend^e  Korrelat  der  Auskunfterteilung.  Beide  Einrichtungen  er- 
gänzen sich,  oder  sollten  sich  ergfinzen;  sie  sollten  so  Hand  in  Hand 
arbeiten,  dafs  sich  am  Ende  die  Notwendigkeit,  beide  za  einer  Zentrale 
für  Büchervermittlnng  ans  dentechen  Bibliotheken  zu  vereinigen,  von 
selbst  ergibt. 

Wie  liegen  nun  die  derzeitigen  Verh&ltnisse  bezüglich  des  Leih- 
verkehrs zwischen  den  deutschen  Bibliotheken?  Wenn  wir  einen  Blick 
in  die  Tabelle  i)  werfen,  so  lehren  uns  diese  Zahlen  zweierlei.  Einmal 
beweisen  sie  den  ganz  aufserordentliohen  Aufschwung,  den  der  Leih- 
verkehr namentlich  in  Prenfseu,  Bayern  und  Hessen  in  den  letzten 
fünf  Jahren  genommen  hat  Sowohl  die  Zahl  der  von  Berlin  an  die 
prenfaiechen  Uniyeraitaiabibliotheken  wie  die  Zahl  der  von  Darmstadt 
nach  Giefsen  geschickten  Bände  hat  sich  seit  1903  mehr  als  verdoppelt; 
ebenso  ist  die  Zahl  der  Sendungen,  die  von  auswärtigen  Bibliotheken 
an  die  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München  gegangen  sind,  von  1903 
bis  1907  anf  das  Doppelte  gestiegen.  Sicherlich  iat  diese  aufser-- 
ordentliche  Zunahme  des  Leihverkehrs  der  letzten  Jahre  zum  grofaen 
Teil  auf  die  Wirksamkeit  des  Anskunftsbureans  zurückzuführen. 

1)  S.  folgende  Seite. 
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In  tweiter  Linie  geht  ans  den  Angaben  der  Tabelle  hervor,  dars 
der  Leihverkehr  der  beteilig:tes  Bibliotheken  seinem  Umfang,  d.  h. 
der  Zahl  der  beteiligten  Bibliotheken  nach  dnrchans  noch  nicht  seinen 
Höhepunkt  erreioht  hat,  vielmehr  die  Tendenz  znr  weiteren  Entvick- 
lang  deutlich  in  sich  trägt  Anf  ein  beinahe  ehrwürdiges  Alter  kann 
nnr  der  Leihverkehr  zwischen  den  hessischen  Bibliotheken  Darmstadt 
und  Gielsen  Anspruch  erheben,  dessen  erste  Einrichtung  in  das  Jahr 
1837  flllt.  Der  amtlich  geregelte  Leihverkehr  zwischen  der  König- 
lichen Bibliothek  in  Berlin  nnd  den  prenFsisohen  Univer^titsbiblio- 
theken  besteht  seit  1893;  seither  siad  nach  nnd  nach  eine  Reihe 
anderer  prenlsischer  Bibliotheken  hinzugekommen,  nnd  der  Zeitpnnkt 
ist  sicher  nicht  fem,  wo  jede  prenfsische  Bibliothek  von  einiger 
Bedentang,  ebenso  wie  sich  alle  dem  Aashnnftsbnreau  angeschlossen 
haben,  anoh  dem  Leihverkehr  mit  der  Königlichen  Bibliothek  ange- 
gliedert sein  wird  aod  Bücher  gegen  die  geringe  Gebühr  von  10  Pf. 
verechiokt  nnd  erhllL  Neben  dem  Verkehr  zwischen  der  Königlichen 
Bibliothek  nnd  den  Universitätsbibliotheken  existiert  in  Preafsen  dann 
noch   ein  solcher  zwischen  einzelnen  Uaiversitätsbibliotheken ,  nSmlich 


Einige  Zahlen  ans  dem  Le 

hverkehr 

deutsch 

er  Bibliotheken. 

BerliD  Egl.  Bibl.  hat        gescbickt  (Bände) 

erhalten 

(Bünde) 

l<D  J.  IMI 

an,  bezw.  von  Buna  ÜB 'J&3 

1635 

1 

47 

-        „        „    Branaaberit  LysB. 

c 

51 

3 

;        .         „    Breslau  ÜB.   .    . 

956 

2403 

33 

127 

„    Güttüigeo  ÜB. 

782 

Util> 

177 

206 

l       ^       ,    Greifswald  ÜB. 

1102 

2ü29 

11 

44 

.    Balle  ÜB.  .    . 

7S1 

17B9 

16 

Ö7 

,    lüel  ÜB.    .    . 

t-15 

1566 

10 

22 

,    Eltnigsberg  ÜB. 
,    Marbnrg  ÜB. . 

948 

1493 

31 

59 

S6S 

2127 

11 

42 

"        „        „    Münster  ÜB.  . 

1259 

22l}4 

3 

26 

„        „    BromberK  StB. 

„    Dauilg  TH.    . 

„        „    Düsseldorf  LB, 

491 

1 

138 

39« 

l 

,        „    BaoDover  KB. 

395 

g 

„    Posen  KWB. . 

77 

7S9 

1 

,    Wiesbaden  LB. 

643 

S3I 

— 

1 

Insgesamt 

924S 

19757 

592 

ST5 

Oöttingen  ÜB.  dsgl. 

an,  beiw.  von  Marbnrg  ÜB T6B 

1392 

72 

241 

„    BIllDSter  ÜB 531 

»69 

6 

53 

Bonn  ÜB.  dsgl. 

an,  boiw.  von  Münster  ÜB 214 

194 

5 

Darmstadt  HB.  dsgl. 

an,  bezw.  von  Gieben  ÜB äTS 

12S5 

i:i7 

632 

Stuttgart  LB.  dsel. 
an,  bezw.  von  Tubüigen  Uß.    .    .    .     953 

999 

290 

657 

München  HB.  dsgl.           ii.dJ.1904) 

(Im  J.  IMI) 

an,  bezw.  von  and.  Blbllutheke 

C  2J00 

I9B9 

97 

16« 
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nvischen  Bonn  und  Mflniter,  swischen  Htbuter  und  GSttingen  ,   sowie 
zwisclien  Hxrbnrg  nnd  OSttingen. 

Wenn  man  als  ChBrakteriatikDm  des  eigentlioheit  Leihverkehrs 
die  RegelmäTsigkeit,  Gegenseitigkeit  und  völlige  oder  ann&heriide 
EostenloBlgkeit  ansieht,  so  kann  man  von  einem  Leihverkehr  io 
Württemberg  seit  1902,  in  Baden  erst  seit  1905,  in  Bayern  erst  seit 
1908  sprechea. 

In  Württemberg  ist  die  Terpacknngsgebtlhr  schoQ  seit  1896 
aufgehoben,  seit  1902  werden  auch  die  Bacherpakete,  die  nach  Aua- 
wärtB  gehen,  mit  dienstlichen  Marken  versehen,  also  dem  Entleiher 
kostenlos  ZDgeschiokt,  Ein  regelmäfsiger  Verkehr  besteht  inr  Zeit 
nnr  zwischen  Stuttgart  und  Tübingen,  doch  ist  der  Anschlnfs  anderer 
Bibliotheken  in  'ADSsioht  genommen. 

In  Bayern  gehen  seit  der  am  1.  Jannar  1908  eingefOhrten  Porto- 
Aversionternng  die  Sendungen  der  Mflnohener  Hof-  nnd  Staatsbibliothek 
an  die  bayrischen  Universitätsbibliotheken  für  deren  Professoren  und 
Studierende,  wenn  die  betr.  Bibliothek  die  Vermittlang  Übernimmt^ 
„frei  durch  AblOftnug"  nnd  —  wie  schon  fi-nher  —  ohne  Verpaokun^- 
gebflhr,  also  völlig  kostenfrei.     Ebenso  erfolgt  die  Rücksendung. 

Dafs  im  tlbrigen  weder  in  Bajern,  noch  in  Württemberg  noch  in 
Baden  ein  besonderes  Reglement  über  den  Leihverkehr  zwischen  den 
Bibliotheken  des  Einzelstaats  existiert,  tut  meines  Erachtens  der  Sache 
keinen  Abbrach.  Dem  Professor,  der  in  WOrzburg  ein  Buch  ans 
Hflnchen  eatleiht,  ist  es  sicher  gleichgültig,  ob  er  das  Bnch  anf  Grnad 
eines  Reglements  erhält,  ihm  ist  viel  wichtiger,  dafs  er  es  möglichst 
schnell  ond  umsonst  entleihen  kann. 

Sehr  erfreulich  ist,  dafs  nnu  aach  der  Anfang  damit  gemacht  ist, 
Aber  den  Leihverkehr  zwischen  BiblioCheken  desselben  Bnndesataats 
hinans  einen  solchen  zwischen  Bibliotheken  verschiedener  Bundes- 
staaten einzurichten.  Seit  1904  steht  die  Universitätsbibliothek  Jena 
anfser  mit  Weimar  mit  der  Herzoglichen  Bibliothek  in  Gotha,  seit 
1907  steht  Hamburg  mit  Ltlbeok  nnd  seit  einigen  Monaten  auch 
mit  Rostock  in  regelmäfaigem  Verkehr.  Die  Ziffern  dieses  Verkehrs 
sind  nicht  erheblich;  aber  darauf  kommt  es  nicht  an:  die  Hauptsache 
ist,  dafs  hier  der  erste  Schritt  getan  ist  anf  einem  Wege,  den  weiter 
zu  verfolgen  wir  nnablftssig  bemüht  sein  sollten,  und  dessen  Endziel 
ein  allgemeiner  Leihverkehr  zwischen  den  Bibliotheken  aUer  dentsofaen 
Bnndesstaaten  ist. 

Um  tu  einem  richtigen  Urteil  Ober  die  Einrichtung  des  jetzt  be- 
stehenden Leihverkehrs  zu  gelangen  und  vor  allem,  um  auch  den 
Standpunkt  des  Benutzers  kennen  zu  lernen,  habe  ich  mich  an  einen 
jnngen  Mfinchener  Gelehrten  gewendet,  der  in  besonders  lebhaftem  Ver- 
kehr mit  dem  Ausknnftsbureau  gestanden  hat  Ich  hat  ihn,  er  mQebte 
mir  einmal  eine  ZusammensteUung  der  Kosten,  die  ihm  die  Entleihnng 
verursacht  hat,  machen  nnd  femer  seine  Erfahrungen  Ober  die  Zeit- 
dauer sowie  über  etwaige  Fehlbestellungen  usw.  mitteilen.  Das  mir 
bereitwilligst   flberlassene   Material   ergab,    dafs   der   Mflncbener   Herr 
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S5S  BOch«r  dnrolL  du  AasknnftebDrean  gesnoht  hat  Von  diesen  358 
BOohem  wurden  ihm  193  gleich  oder  durch  UmlVage  bei  den  gröfHeren 
Bibliotheken  nacbgewiesen,  65  warden  auf  die  Suchliete  geeetst.  Davon 
worden  10  gelinden,  II  waren  deshalb  nicht  anffiadbar,  weil  es  sich 
heraoBstellte ,  dafs  sie  in  Bibliographien  falsch  zitiert  waren,  also 
tlberhaiipt  nicht  existierteB.  44  Werke  konnten  bis  jetit  nicht  nach- 
gewiesen werden. 

Aof  Grnnd  der  ihm  erteilten  Anakanfte  bestellte  nnn  der  Uünohener 
Benutzer  bei  aaswkrtigen  Bibliotbeken  171  Werke;  er  erhielt  dnrch 
Vermittelnng  der  Hflnchener  Hof-  nnd  St  Aalsbibliothek  in  40  Sendongen 
165  Werke  in  171  Bänden;  6  Werke  waren  teils  nicht  yerleihbar, 
teils  worden  sie  auch  bei  wiederholter  Bestellong  als  ansgelieben 
beseiohnet.  Die  GesamtkoBten  betrugen  rand  72  M.  Rechnet  man 
hierzu  die  Gebahr  nir  die  an  das  AnakDnftabnreaQ  gerichteten  An- 
fragen, so  kommt  ein  Gesamtbetrag  von  fast  100  M.  heraus,  den  der 
Benutzer  zur  Beschaffung  des  fttr  seine  Arbeit  notwendigen  Materials 
aufwenden  muTste. 

Ton  der  Königlichen  Bibliothek  Berlin  hat  der  Benutzer  93  BSnde 
(darantor  4  starke  4<>-B&nde)  erhalten  uod  dafür  den  Betrag  tod 
14  U.  40  Pf.  bezahlt,  das  sind  fflr  den  Band  etwa  15  Pf.,  eine  Gebflhr, 
die  man  als  durchaus  angemessen  wird  bezeichnen  können.  Selbst 
wenn  wir  eiaen  regelmärsigen,  durch  amtlichen  Erlafs  geordneten  Leih- 
verkehr zwischen  Berlin  nnd  Manchen  hfitteu  und  die  Sendungen  dnich 
Anwendung  des  Aversionieroogsverfahrens  portofrei  geschickt  werden 
könnten,  wflrde  sich  die  Erbebnug  einer  geringen  GebDhr  mit  RQck- 
sicht  auf  die  aufserordeDtlichen  Kosten,  die  der  verleihenden  Bibliothek 
durch  Verpackung,  dnrch  Kxpedierung  usw.  entständen,  nicht  ver- 
meiden lassen. 

Wie  stellen  sich  nnn  aber  die  Kosten  der  Entleibung  von  anderen 
Bibliotheken?  Es  wurden  durch  Vermittlung  der  MOnchener  Hof-  nnd 
Staatsbibliothek  aus  25  deotsohen  Bibliotheken  79  Bände  entliehen,  näm- 
lich 13  ans  der  Universitätsbibliothek  in  Königsberg,  je  7  ans  der  Stadt- 
bibliothek in  Hamburg  und  der  Grofsherzo glichen  Bibliothek  in  Weimar, 
6  aus  der  Berliner  UniversitAtabibliothek,  je  5  aus  den  Universitäts- 
bibliotheken Bonn  und  Breslau,  aus  der  Stadtbibliothek  in  Königsberg 
und  der  Herzoglichen  Bibliothek  in  Wolfenbttttel,  3  ans  der  Universitäts- 
bibliothek Halle,  je  2  ans  dem  Goetbemasenm  nnd  der  Stadtbibliothek 
in  Frankfiirt  a.  M.,  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Hannover,  ans  den 
Universitätsbibliotheken  Jena  und  Kiel,  je  ein  Band  ans  den  Stadt- 
bibliotheken zu  Augsburg  und  Breslau,  der  Königlichen  Bibliothek  zu 
Dresden,  den  Univerait&tsbibiiotheken  Marburg  und  Göttingen,  der 
Landesbibliothek  zn  BCassel,  der  Stadtbibliothek  Köln,  der  Stadt- 
bibliothek Leipzig,  der  Grofsherzoglichen  Bibliothek  zu  Neustrelitz  nnd 
der  Grorsherio glichen  Regiernngsbibliothek  zu  Schwerin.  Die  Ent- 
leihung  dieser  79  Bände  erforderte  einen  Kostenaufwand  von  58  H., 
und  zwar  stellte  sich,  je  geringer  die  in  der  Sendung  enthaltene  Bäude- 
zahl   war,   um  so  höher   der  für  den  Band  zn  zahlende  Betrag,   der 
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sich  bei  den  nnr  eineD  Band  enthaltenden  Sendnt^en  einmal  aogar  zu 
dem  Höohstbetng  ron  2  M.  erhob.  Dabei  handelte  es  sich  bei  den 
entliehenen  Werken,  die  alle  der  deutschen  Literatur  im  letzten  Drittel 
des  18.  Jahrhunderts  angehörten,  anssohliefBlich  um  wenig  umfuigreiohe 
Bändchen  ron  geringem  Gewicht. 

Ab  ein  Mittel  znr  Vereinfachnng  und  zur  Verringerang  der  Konten 
möchte  ich  eine  mSglichst  weitgehende  Zentralisiernng  des  Leihverkehrs 
Tordchlagen.    Daa   hört   sich  sehr  leicht  an  und  wird  doch  nicht    von 
heut  anf  morgen  einznfOhren  sein.    Ohne  grofse  Schwierigkeiten  wOx-de 
sich  innerhalb  Preufsens  eine  Brleichterang  dea  Leihverkehrs  dadurch 
schaffen   lassen,    dafs    zwischen   allen   prealsisohen  Universitätsbiblio- 
theken die   jetzt   noch    teilweise'  bestehenden   Portokostea   nnd    Ver^ 
paeknngsgebflhren  in  Wegfall  kämen  and  ein  Leihverkehr  eingerichtet 
wtlrde,  wie  er  z.  B.  zwischen  Marburg  and  Oöttingen  schon  besteht. 
Kinfacher  wtlrde  sich   meiner  Meinung  nach  dieser  Leihverkehr  vod 
Universitätsbibliothek  zu  Universitätsbibliothek  dadurch  gestalten,  daXs 
Berlin  als  Zentrale  die  Vermitteln ng  der  Sendnng  tibernähme.     Wenn 
also   beispielsweise  von  Breslau   ein  Buch  durch  den  Leihverkehr  ans 
der  Königlichen  Bibliothek    in  Berlin  bestellt  würde,    hier  aber  nicht 
vorhanden    oder    verliehen    wäre,    so   würde  zunächst  vom  Ansknnfts- 
bureau  festgestellt,  dafs  sich  daa  Buch  —  sagen  wir  in  Bodu  —  befindet. 
Der  Bestellzettel  wanderte  nnn  nicht  etwa  nach  Breslau  zurflok,  sondern 
würde  von  Berlin  nach  Bonn  befördert,  nnd  hier  wtlrde  das  Bach  der 
nächsten  nach  Berlin  abgehenden  Leihverkehrsendnug  beigelegt  werden. 
Berlin  beförderte  es  dann  mit  der  nächsten  Sendung  nach  Breslau. 

Die  Praxis  mfifste  lehren,  ob  der  Umweg  über  Berlin  eine  Ver- 
langsamnng  zur  Folge  haben  wtlrde;  ich  glaube  es  nicht,  weil  ja  für 
Bonn  die  Verpackung  und  Expedierung  einer  besonderen  nach  Breslaa 
gehenden  Sendung  fortfiele.  Immerhin  könnte  für  eilige  Fälle  der 
direkte  Weg  von  Bonn  nach  Breslau  —  um  bei  dem  Beispiel  zn 
bleiben  —  beibehalten  werden. 

Ungleich  mehr  springt  der  Vorteil  einer  Zentralisierung  des 
prenfsischen  Leihverkehrs  in  die  Augen,  wenn  mau  sich  eine  Biblio- 
thek wie  MOnchen  an  diesen  Leihverkehr  angeschlossen  denkt  Unter 
den  Bestellungen,  die  der  erwähnte  Münchener  Gelehrte  dnrch  Ver- 
mitteln ng  der  dortigen  Hof-  und  Staatsbibliothek  an  auswärtige 
Bibliotheken  richtete,  gingen  13  an  preorsische  Universitätsbiblio- 
theken, von  denen  36  BOcher  entliehen  wurden.  Was  wtlrde  nnn 
gespart,  wenn  München  diese  36  Bücher,  deren  Vorhandensein  anf 
preufsiachen  Universitätsbibliotheken  dnrch  das  Anskonftsbarean  fest- 
gestellt war,  ohne  weiteres  durch  die  Berliner  Leihverkehrzentrale  zu- 
gesandt erhielte?  München  würde  in  diesem  einen  Fall  13  Bestell- 
schreiben  nnd  die  Expedition  von  13  Rücksendungen  an  die  preursisohen 
Universitätsbibliotheken  sparen,  da  ja  die  Bücher  nach  erledigter  Be- 
nntznng  einfach  der  regelmärsigen  Berliner  Leihverkehrsendnug  bei- 
gelegt werden  könnten.  Der  Benutzer  aber  würde,  selbst  wenn  eine 
Gebühr  von  15  Pf.  für  den  Band  erhoben  werden  müfste,  atatt  wie 
jetzt  35  M.  nur  etwa  5  M.  zu  zahlen  haben. 
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£a  kommt  noch  ein  sehr  wesentliches  Moment  hintn,  diese  Zentrali- 
siemng  des  Leihverkehrs  in  empfehlen.  Die  Berliner  Bibliothek  leidet 
bei  den  anf^erordentlichen  Anforderungen,  die  &n  sie  gestellt  «erden, 
sehr  darunter,  dsTa  ein  hoher  Prozentsatz  der  verlangten  BDcher  als 
auBgeliehen  bezeichnet  werden  rnnfs.  Sobald  nnn  Berlin  die  Bestand« 
der  Prorinzbibliotheken  anch  nach  anawKrta  weiter  zn  verleihen  be- 
rechtigt ist,  kann  sich  in  dringenden  Ffillen  München  ein  in  Berlin  ver- 
liehenes buch  auf  dem  Wege  Aber  Berlin  beispielsweise  aus  Qöttingen, 
Breslau  oder  Königsberg  kommen  lasaen. 

Ferner:  Wird  das  Berliner  Ansknnftsbnrean  sn  einer  Zentralstelle  fOr 
BBchery ermittlang  gestaltet,  so  bietet  sich  dadurch  auch  die  Möglichkeit, 
die  grofseu  Schütze  der  Berliner  Spezialbibliotbeken  den  anaw&rtigen 
Bibliotheken  zugänglich  zu  machen.  Dara  dies  hei  den  meisten  Biblio- 
theken bisher  nicht  der  Fall  sein  konnte,  hat  doch  gewifs  nicht  seinen 
Grund  darin,  dafa  diese  Bibliotheken  Präsenzbibliotheken  sein  und  bleiben 
wollen  lediglich  ans  Prinzip  —  wire  dies  der  Fall,  so  wfire  es  ein  hOchst 
Terwerfliches  Prinzip;  denn  wer  wollte  ea  rechtfertigen,  dafa  vom 
Staat  j&brlich  ungeheure  Summen  fOr  diese  Bibliotheken  aufgewendet 
werden,  wenn  der  gröfste  Teil  ihrer  Bacher,  nachdem  sie  ihren  ersten 
Zweck  erfüllt  haben,  nngenntzt  auf  den  Regalen  umhersteht  nnd  fQr 
die  Allgemeinheit  nnerreichbar  ist?  —  nicht  deshalb,  weil  sie  Präsenz- 
bibliotheken Bind,  verleihen  sie  nicht  nach  answärts,  sondern  weil  es 
ihnen  an  Personal,  an  einem  Fonds  znr  Bestreitung  der  Kosten  fVr 
einen  answ&rCigen  Leihverkehr  fehlt  Dieser  Gmnd  kommt  aber  in 
Fortfall,  sobald  der  Leihverkehr  in  der  von  mir  vorgeschlagen en 
Weise  zentralisiert  wird.  Die  Zentralstelle  würde  das  betreffende  Buch, 
sagen  wir  z.  B.  aas  der  Bibliothek  des  Kunstgewerhemnaennia,  gegen 
Qnittang  entleiben  —  es  könnten  ja  ganz  knrze  Leihfristen  festgesetzt 
werden  —  nnd  sodann  alle  Weitenngen  (Verpackung,  Versendung  usw.) 
übernehmen. 

Der  Gedanke  einer  Zentralisierung  des  Leihverkehrs  war  eine 
Utopie,  solange  das  Aneknnftsbnreaa  nicht  existierte;  er  ist  in  den 
Bureioh  der  Möglichkeit  getreten,  seitdem  wir  das  Auakunflahurean 
besitzen,  und  wird  sich  um  ao  leichter  durchführen  lassen,  je  weiter 
der  Gesamtkatalog  der  preufaiBchen  Bibliotheken  vorwirts  schreitet. 
Dafs  der  Zentralalelle  eine  erhebliche  Mehrarbeit  erwächst,  die  nar 
dnrcb  eine  VergröfBening  dea  Personals  geleistet  werden  kann,  darf 
natürliolt  nicht  aufser  Berechnung  gelassen  werden. 

Beriin  R.  Fiek. 


Kleine  Hlttellangen. 

Signaturen  mittelalterlicher  Mlnlatarenmaler.  In  den  Hemoiiea 
der  Sodät^  des  antiquaires  de  France  (a.  u.  S.  4TT)  teilt  P.  de  M£lf  eine 
giUfaere  Anzahl  von  Fällen  mit,  in  denen  franzüsische  Hiniatnrenmaler 
(fiinzUsisch  im  Sinne  der  Gallia  christiana  genommen)  in  den  Handschriften 
genannt  sind.     Er  hätte  die  Zahl  der  PlilTe  leicht  vermehren  können^  es 


lyGoo^^lc 


458  Eldne  HltMlitiiK<in 

handelt  sich  fUr  ihn  aber  am  eine  allgemeinere  Fnge  und  so  woUea  «idi 
wir  von  den  einzelnen  Handschriften  absehen  und  dafür  Über  die  interesnatei 
einleitenden  AusfUhrangen  berichten.  Die  Vorstellung,  dals  die  mittelalUi- 
liehen  KUnstler  aus  Bescheidenheit  ihre  Namen  nicht  genannt  hätten,  dk, 
wie  M£l7  im  Ami  des  monuments  ISOa— 19I)T  dargelegt  hat,  auf  Eonuean 
fufst;  aber  erst  seit  1853  herrschend  geworden  war,  ist  in  Frankreich  bereiti 
soweit  erschlittert,  da(s  ste,  soweit  es  sich  um  Handschriften  handelt,  dbi 
noch  für  die  franztisischen  Hinlatareumaler  vertreten  wird.  Sie  in  bekimpfen 
Bolleu  die  mitgeteilten  Beispieie  dienen;  dafs  sie  sich  so  lange  halten  konnie, 
erklärt  Klily  daraus,  dafs  aie  Angaben  in  den  Handschriften  schwer  ficdbit 
sind.  Die  Schreiber  waren,  wenn  sie  sich  am  Schlüsse  einer  BandKhrift 
nannten,  nur  ausnahmsweise  daraaf  bedacht,  aach  den  Namen  des  Uiniaturen- 
malera  zu  nennen.  (Hier  wäre  zuzufUzen,  dafs  sie  das  oft  auch  ganiickt 
vermochten,  in  allen  den  Fällen  nämlich,  wo  die  Miniaturen  nachträglich  in 
die  fertigen  Handschriften  gemalt  wurden )  So  mulsten  die  Haler  selbst  fBr 
sich  sorgen  und  taten  das  —  wenn  eine  offene  Angabe  nicht  gewünscht 
wurde  —  auf  zweierlei  Art.  Die  erste  war,  die  Namen  in  ganz  kleinen  Letters 
anzugeben  and  sie  in  reich  ausgeiUhrten  Blättern  so  unter  die  Details  du 
Koatflme  oder  der  Landschaft  zd  verstecken,  dafs  sie  nur  bei  grüsster  Anf- 
merksamkeit  zu  entdecken  waren.  So  machten  es  z.  B.  G.  Bugonet  (CbngoiDol) 
und  Jean  de  Hontlu^on  in  den  von  ihnen  versierten  Livres  d'heures,  heute 
in  Aix  nnd  der  Arsen albibliothek.  Die  andere  Art  war,  die  Namen  in  dentM 
lesbaren  Buchstaben  anzuheben,  die  Buchstaben  dann  aber  so  anzubrisgea, 
dafs  sie  wie  Zierscbnürkel  ohne  Bedeutung  erschienen,  wie  z.  B.  Aleiatdre 
Bening.  Schwierigkeiten  bereiten  bei  derartigen  Cnterauehungen  einige  Band- 
Schriften,  bei  denen  Angaben  Über  Schreiber  und  Msler  am  Schlüsse  cflen 
gemacbt  werden,  die  mit  den  Bandachriften  selbst  beiw.  den  Bilden)  gm 
unvereinbar  sind.  H£1y  führt  zwei  an,  ein  Horarium  der  Johanna  von  Bnrgnsd 
in  der  Kaiserlichen  Bibliolbek  in  St.  Petersburg,  'das  nach  den  ScbloliReilei 
von  OlUea  Haul6on  IS17  geschrieben  und  gemalt  sein  will,  and  die  Hud- 
schrifi  der  Nalionalbibliothek  Fran;;,  1169,  die  nach  der  Unterschrift  136J  von 
Rsoulet  von  Orl6ans  geschrieben  ist.  Beide  Handschriften  gehSren  aber  ohie 
Zweifel  dem  15.  Jahrhundert  an  und  Ki]y  nimmt  für  beide  die  Erkläniiig  ta, 
die  Leop.  Delisle  fUr  die  zweite  gegeben  hat:  „11  est  Toeovre  d'nn  seribe 
du  XV'  qui  a  servitement  tepraduit  la  sonscriptlon  de  rexemplaire  qoi  Isi 
■ervalt  de  modale."  Von  den  fUnf  beigegebenen  vortrefflichen  Tafeln  cebes 
die  beiden  ersten  ein  Bild  nnd  den  Sehlufs  der  Petersborger  Handsebrift  ineda. 

Zur  Drahtheftung  (üben  S.  38:iff.)  teilen  die  BarsorUmeate  von  K.  F. 
Kohler  und  F.  Volckmar  in  Leipzig,  die  bekanntlich  nur  gebundene  BHchtf 
flibren,  mit,  dafs  die  Bände,  die  sie  selbst  binden  lassen,  ansschlte blieb  mll 
Faden  geheftet  werden,  daranter  natürlich  auch  die  Bände^  die  vom  Verlenr 
mit  Drahtheftung  broschiert  ausgegeben  werden.  Origualeinbände  äer 
Verle^r  mit  Drahtheftung  können  freilich  auch  sie  nicht  ändern.')  Du 
Bibliographische  Institut  In  Leipzig  schreibt  auf  eine  Anfrage:  Wh 
halten  nach  wie  vor  an  der  In  unserer  AusfUhrung  durchaus  einwsnd&eia> 
Drahtheftung  fest,  liefern  auf  Wansch  aber  aach  fadengeheftete  Kinde,  woM 
vrti  allerdings  genötigt  sind,  die  durch  die  Sonderanfertignng  entstdiadBi 
htSbeien  Kosten  den  Freisen  der  Bficher  zuznachlagen. 

Znr  Weifs-  auf  Sohwarz-P  hotographle  teilt  Herr  ProfeSMr  Wied«- 
mann  in  Erlangen  mit,  dals  es  (wohl  infolge  seiner  Bemühnngen)  jetit  DHC- 
lieh  ist,  auch  aas  dem  Escorlal  solche  Antnahmen  zn  erbalten.    Hau  weMs 

I)  E9  ist  eine  Ironie  des  Zu^U,  dafs  die  von  der  Königlichen  Bibliolbtt 
in  Berlin  tieraiisgegebenen'  Vortrage  über  die  K.  B.  von  A.  Hortuchuiky  dnidi 
ein  Veraehen  in  der  Bucbbindeiei  mit  Draht  geheriel  worden  sind.  Eine  AendcniC 
war  nicht  möglich,  ofane  die  Auflage  in  anderer  Beziehnng  in  verdertieD. 
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iieh  u  Herrn  Fr.  E.  Hanero,  B«al  Coleglo  de  Alfonto  XII,  Escorial;  die 
Preise  siod  13x18  cMn:1.25  Pesetas,  16x24  om:  2.00  Pes.,  24x30;  2.T5  Pes. 
—  Fttr  Berlla  msclieo  wir  Doch  auf  die  Anzeige  der  Photographiachen  Lehr- 
uutalt  Jens  Lfltzen  im  DniHoliIag  dieses  Heftes  des  Zbl.  anfmerksam. 


Literstiir1}erichte  and  Anzeigen. 

Nene  Arbeiten  zar  loknoabelkniide. 
Appendices  ad  Hiünii-CopiiigeTi  Tepertorioin  bibliographicnm. 
emendaÜoDes  ed.  Dieteriens  Reicbling.    Faso.  IV. 

Eosentbai  litüS.    8".    2U8  8.    10  M. 

mnabula    Hüdeshemeneia.     Tasciculua 

Josepliini  et  seminarii  clericalis  edidit  Conradai 

Ang.  LaxIBOS.    S°.    X,  96  S.    4M. 

Sapplemeat    in    Hüa    und    Panier.     Beiträge    zm    InknoabelbibliOKTapbie. 

NommernoonoordanE  von  Panzers  latemiscben  und  dentschen  Annalen  und 

Ladwig  Hains  Repertürinm  bibliographicnm  bearb.  von  Konrad  Burger. 

LeipziK:  K.  W.  Hiersemann  190B.    S".    VU,  440  S.    28  M. 

Fifteenth  Century  Books.    An  Adthor  Indei.    By  K.  A.  Peddie.    In:  Tbe 

Library  World,  Vol.  XI.  No  26.  August  1908,  S.  43tf. 
Deutsche  medizinische  Inkunabeln.  Bibliugraphisch-literarische  Untersuchungen 
von  Karl  Sudhoff.  Mit  4ü  Abbildungen  im  Text.  Leipzig:  J.A.Barth 
1908-  ^  Studien  zur  Geschichte  der  Medizin  hrsg.  von  der  Puschmann- 
StiftuQK  an  der  Universität  Leipzig  .  .  .  Heft  2/3.  16  M. 
VerüffentlichungeD  der  OesellschafC  für  Typenkunde  des  XV.  Jahrhunderts. 
Vol.  1  1907.  Fase,  t,  2.  Im  Auftrage  der  Gesellschaft  hrsg.  von  Isak 
Collijn.  Scbriftenverteilnng  fUr  die  Gesellschaft  dureh  Rudolf  Haupt  in 
Leipzig.  2*.  Nebst:  Beiträge  zur  Inkunabelkunde  hrsg.  von  der  GeBell- 
schaft  flir  Typenkunde  des  XV.  Jabih.   I.  II.   4°. 

Von  neuen  Inkunabel  Verzeichnissen  ist  hier  zuDÜchat  ein  viertes  Heft  der 
Appendicea  von  Dietrich  Reichling  zu  erwähnen.  Die  314  im  ersten  Teile 
beschriebenen  unbekannten  oder  minder  bekannten  Drucke  stammen  mit  ganz 
wenigen  Ausnahmen  aus  italienischen  Bibliotheken,  vor  allem  der  fiiblioteca 
Nazionale  (o.  I2i>)  u.  der  Kiccardiana  in  Florenz  (c.  30),  der  Blbliotheca  regia  in 
Parma  (c,  5&),  der  Vaticana  in  Kom  (o.  4U)  u.  a.  Für  die  Ickanabelkommission 
wäre  es  von  Wert  zu  erfahren,  ob  aie  hier  aufgeführten  Titel  das  gesamte 
Haterial  an  unbekannten  Wiegendrucken  dieser  Bibliotheken  darstellen,  oder 
ob  sie  nur  zafiUlige  Fnnde  sind,  in  weichem  Falle  eine  uene  systematiache 
Dorchsuchung  derselben  Anstalten,  wie  sie  jetzt  seit  3  Jahren  in  Deutschland 
durchgeführt  wird,  nicht  zu  umgehen  sein  würde.    Von  den  im  zweiten  Teile 

S lieferten  365  Besobreibungen  ist  fast  ein  Drittel  bereits  in  M.  Pellechets 
talogne  gänöral  zu  finden,  allerdings  ergaben  einige  Vergleicbungea ,  dab 
diese  ältere  Arbelt  hier  und  da  verbesserungsfähig  ist.  Zu  der  Beschreibung 
von  Cop.  1465  auf  3. 172—173  (=  Bnchdruck  KUlns  Nr  366)  Ist  der  diesem 
Baehe  gewidmete  Aufsatz  von  Ä.  Reuter  im  Zbl.  !.  Bw.  XX,  S.  172ff.  zu  ver- 
gleichen. 

£in  sehr  branchbares  Inventar  der  im  Gymnatium  Josephinum  und  im 
Klerikalseminar  zu  Hildesheim  befindlichen  Wiegendrncke  nat  Herr  Prof. 
Konrad  Ernst  geliefert;  die  erstere  Bibliothek  enthält  über  4U0,  die  letztere 
e.  140  verschiedene  Drucke.  Der  Herr  Verf.  bat  die  alphabetische  Anordnung 
der  Titel  gewählt,  aber  durch  ein  Verzeichnis  der  Druckorte  mit  den  Drucken 
and  den  ihnen  zagehörenden  Titeln  in  abgekürzter  Form  ebe  rasche  Orientierung 
über  den  Inhalt  des  Buches  vom  typographischen  Gesichtspunkt  aus  ermüg- 
Ueht;  aach  ein  Kegister  der  Hainnnmmern  fehlt  nicht  Das  mit  verständnis- 
ToUu  BenatzuDg  der  neuen  Literatur  ausgearbeitete  Biicblelo  enthält  eine 
Hange  seltener  und  wertvoller  Drucke,  es  ist  deshalb  um  so  lebhafter  tu  be- 
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kannten  DialocnB  i^Mtunruin,  Kednickt  tod  Jobaoii  Snell  in  Stockholm  i-J. 
1483,  Ins  Atuluid  lu  verbandet  ond  d&b  die  Toigesetste  Behürde  die  Qe- 
nehmigang  dun  erteilt  lut. 

In  der  Nummerneonoorduiz  von  Puizera  Ännales  nnd  Hijns  Repertoiiiua 
veidanken  wir  Koniad  Borger  ein  neue«  HU&mIttel  fUr  die  Kat&lugiaiemog 
von  Inkimabeln.  Das  Buch  urfitllt  in  zwei  Teile.  Der  etste  eatliält  die 
NamTnern  von  Paniere  lateiniactieD  Annalen  mit  Hinwela  auf  die  entsprechende 
Zahl  bei  Hain.  Copioger,  Proctor  und  anderen  neueren  bibliogtiipbiacfaen 
Werken.  Bei  BUcbem,  die  nur  bei  Panzer  votkonunen,  wird  der  aaafUhrli ehe 
Titel  gegeben,  wo  ea  intrifit,  mit  kurxer  BegrUndang,  dab  derselbe  durch 
Irrtum  oder,  wie  bei  den  Lilienfeldero,  durch  oewufste  Fälschung  eotetanden 
iat.  Ebenso  sind  dann  Panzers  deutsclie  Annaleu  mit  den  Zosltti^  behandelt 
Der  Eweite,  wie  mir  schelnL  erheblich  wichtigere  Teil  ist  H^ns  Repertorinm 
gewidmet  Bekanntlich  gibt  Hain  fUr  seine  Titel  keine  Quellen  an,  vir 
Winsen  nnr,  dalä  die  von  ihm  mit  *  versehenen  Nummern  mit  gana  wenigen 
AusDibmen  der  MUncbener  Hof-  ond  Staatsbibliothek  angeboren,  ond  aus 
die  Übrigen  Titel  ans  älteren  Bibliographien  berÜbergenoioDen  sein  müssen. 
Im  letzteren  Falle  ist  dem  Bibliographen  die  Kenntnis  eines  Exemplars  oder 
wenigstens  einer  Quelle  fUr  die  Aogabeii  Hains  von  grolaem  Werte,  weil  wir  da- 
dnrco  erst  In  Stand  gesetat  werden,  ihre  Zuverlässigkeit  einer  PiUfung  au  unter- 
aiehen.  Burgergibt  hinter  jeder  Hainnummer  ihre  Quelle  an.  also  in  den  meisten 
Fiillen  die  Kummern  Panzers,  und  daneben  Hinweise  auf  die  neuere  loknnabel- 
Uteratur.  Wenn  auch  diese  neue  Arbeit  des  Verfassers  an  Wichtigkeit  sieh 
schwerlich  mit  seluem  hervorragend  nützlichen  und  praktischen  Index  zu 
Copioger  verKleichen  läTst,  so  zweifle  Ich  doch  nicht,  dab  auch  sie  den 
Forscbem  auf  diesem  Gebiete  gute  Dienste  leisten  wird.  Ausstattung  und 
Druck  des  Buches  Bind,  was  bei  einem  mm  grOlsten  Teile  aoa  Zahlen  be- 
stehenden Werke  von  Bedeutung  Ist,  vortrefflich. 

Eine  Shnliche  umfassende  Arbeit  beginnt  soeben  R.  A.  Peddie  in  the 
Library  World  zu  veröffentlichen.  Wie  Burger  die  von  Hain  und  Copingei 
zusammengebrachten  Drucke  durch  die  in  der  neueren  Literatur,  Campbells 
'Aunales,  Proctors  Index,  H.  Pellecheta  Catalogue  gSn^ral  u.  a.  gelieferten 
Titel  vervoUstäDdigle ,  um  daraus  seinen  Drucker  -  Index  zusammenzustellen, 
so  will  Peddie  das  in  derselben  Weise  ergänzte  Titel material  *u  einem  Autoren- 
Index  verarbeiten,  aus  dem  man  also  ersehen  kann,  welche  Verfasser,  welche 
ihrer  Werke  und  welche  Ausgaben  in  der  gedruckten  Literatur  des  15.  Jahr 
hunderte  vorkommen.  Es  ist  nicht  au  bezweifeln,  dafs  aoch  diese  Arbeit 
den  Bibliographen  von  Nutzen  sein  wird.  In  Hains  Repertorinm  ^ht  die 
Ueb ersteh tlichkeit  durch  die  manchmal  seitenlangen  Bescbreibnngen  leicht  ver- 
loren, —  ich  verweise  z.  B.  auf  Artikel  wie  Aquino,  Augustinus,  Gerson  usw., 
wo  man  in  die  Lage  kommen  kann,  nach  einem  vielleicht  nicht  häufig  ge- 
druckten Schriftchen  lange  suchen  zu  müssen ,  —  während  man  in  Peddiei 
Index  Titel  und  Ansgaben,  obwohl  wesentlkb  vermehrt,  leloht  tiberblickeo 
kann.  Ich  fllrcbto  aber,  dafs  dieser  Nutzen  nicht  in  dem  richtigen  Verhältnis 
stehen  wird  zu  dem  Opfer  an  Zeit  und  Geld,  das  der  verdiente  Herr  Ver- 
fasser bei  der  Durchflihrung  seines  Planes  zu  bringen  bereit  ist.  Das  Werk 
wird  selbst  bei  der  fleifsigsten  Ausnutzung  aller  zugänglichen  Quellen  immer 
nnr  ein  Stückwerk  bleiben.  Die  deutsche  Kommission  lllr  den  Gesamtkatalog 
der  Wiegendrucke  hat  io  den  drei  Jahren  ihres  Bestehens  bereits  viele 
Hunderte  von  bis  heute  unbekannten  BDchern  und  Ein  blattdrucken  aller  Art 
an  das  Tageslicht  gebracht,  die  bisher  nirbt  bekannt  gemacht  werden  konnten 
und  deren  sofortige  Bekanntgabe  auch  nicht  im  Interesse  des  geplanten  Ge- 
samtkatalogs liegt  Die  grofse  Hasse  dieser  Funde  wird  also  auch  in  dem 
Denen  Autoreoindex  fehlen. 

Und  nun  die  Form  der  VeiOfFentliohungl  Peddie  beabsicbtipt  die  ganze 
Arbeit,  deren  Umfang  etwa  Bürgers  Index  entsprechen  wird,  in  der  ot«o 
genannten  Zeitschritt  zum  Abdruck  zu  briDgen.    Das  Angnstheft  eotbiUt  anf 
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8  Seiten,  also  emem  b&lben  Botfea,  die  Hatnnammeni  von  1— 246  mit  ihren 
Er^DEungen,  zur  VolleDdung  des  Kftnzen  Index  werden  also  etwa  6S  Fort- 
aetzuDgen  und  die  Zeit  von  b—6  Jahien  nilti^  sein.  Das  ist  fUr  einen  Stoff, 
dem  jetzt  in  allen  Rulturatutet)  der  Welt  ein  so  erfreuliches  und  iebbaftes 
Interesse  eat^egenee bracht  wird,  eine  lange  Zeit,  und  die  BefUrchtnng  liefet 
nahe,  dafs  die  Arbeit  bereits  bei  ihrer  Vollendan^  in  einem  ihre  Branchbarkeit 
erheblich  beschränkendem  Mabe  veraltet  sein  wird. 

Eine  vortrefflicbe  Sammlung  der  in  deutscher  Sprache  erschienenen  me^-  . 
ziniscben  Inkunabeln  verdanken  wir  dem  Leiter  des  Instituts  fUr  Geschichte 
der  Medizin  Karl  Sudhoff  in  Leipzig.  Der  Schwerpunkt  dieser  biblioeraphisch- 
literarischen  Untersuchungen  liegt  natürlich  nient  in  der  Behan£ung  der 
hierher  gehörenden  Inkunabeln  als  Druckwerke,  wie  sie  In  einem  Inknnabel- 
katatuge  zum  Ausdruck  kommt,  obwohl  der  Verfasser  auch  in  dieser  Hinsicht 
durch  fleifsige  Beoutiung  der  einschlägigen  Literatur  das  Nütigste  getan  hat, 
sondern  in  der  Analysierung  des  Inhalts  der  eiuEelnen  Werke,  der  Nach- 
weiaung  Ihrer  Quellen  und  der  Beziehungen,  die  zwischen  den  einzelnen 
Werken  zu  erkennen  sind.  Diese  nur  von  einem  medizinischen  Fachmanne 
zu  leistende  Arbeit  macht  das  Buch  zu  einem  wertvollen  Hilfsmittel  ancb 
fUr  den  eigentlichen  Inknnabelbibliographen ,  der  sein  Hauptaugenmerk  anf 
das  Technische  des  Buches  richtet,  um  durch  Feststellung  des  Druckers 
Material  zur  Aufhellung  unserer  ältesten  Druckergeschichte  zu  liefern.  Da 
es  dem  Vertasser  darauf  ankam,  Grundlagen  flir  ein  Rulturbild  der  Inkunabel- 
zeit von  ärztlichen  Gesichtspunkten  aus  zu  gewinnen,  hat  er  sich  weder  an 
die  für  Inkunabeln  jetzt  altgemein  Übliche  Zeitgrenze,  das  Jahr  1500,  ge- 
bunden noch  bei  der  Auswahl  der  in  den  Bereich  seiner  Untersuchungen  zu 
ziehenden  Bücher  sich  auf  das  rein  Medizinische  beschrünkt.  Wir  finden 
deshalb  in  seiner  Sammlung  nicht  nur  die  medizinischen  Volks-  und  Lehr- 
bücher, sondern  es  werden  auch  noch  andere  Literaturgruppen  herangezogen, 
die  nur  in  nüherem  oder  weiterem  Zusammenhange  mit  der  Heilkunde  stehen 
oder  gar  nur  gelegentlich  Bemerkungen  und  Abbildungen  zur  Hedizia  ent- 
halten; ich  nenne  nur  Konrads  von  Megenberg  Buch  der  Natur,  die  ver- 
schiedenen Krau  (erblicher,  landwirtschaftliche  Lehrbücher  (Rofsarznei),  Wörter- 
bücher, Schriften  zur  Diaetetik  and  Kjirperflege  (Speisen,  Getränke,  Bäder, 
Gymnastik),  Kalender,  Praktiken  und  Verwandtes. 

DaJa  bei  einer  derartigen  Sammlung  von  Büchertiteln  absolute  Voll- 
stündigkeit,  man  kann  unbedenklich  sagen,  niemals  zu  erreichen  ist,  weib 
jeder  Sachverständige,  und  so  werden  wir  uns  nicht  wundem  dürfen,  wenn 
auch  hier  die  Nachträge  nicht  ausbleiben.  So  erwarb  die  Königliche  Biblio- 
thek erst  kürzlich  eine  noch  anbekannte  Ausgabe  von  Heister  Albreehta 
Arznei  der  Rosse,  gedruckt  von  Hans  ZaIner  in  Ulm  im  J.  1500,  mit  dem- 
selben Holzschnitt  wie  No  92.  —  Zu  den  AderlaTskalendem  mochte  ich  hier 
die  Fragmente  eines  solchen  nachtragen,  die  ich  aus  einem  Inknnabelbande 
(No  T4B)  der  Trierer  Stadtbibliothek  ausgelost  habe.  Sie  geboren  zu  einem 
sehr  umfangreichen  Kalender  auf  das  Jahr  1190,  gedruckt  mit  einer  in  Haeblers 
Tfpenrepertorium  noch  fehlenden  Type:  H  79  c.  112  mm.  Die  grofse  Initiale 
D  (6S  mm  boch)  und  die  Bordlire  am  linken  Rande,  sowie  der  Aderlalsmann 
finden  sich  wieder  auf  Bl.  S2  in  Haeblers  Kaien derinkuuabeln,  das  der  Heraus- 
gebet dem  Johann  Frills  in  StraTsburg  zugeschrieben  bat.  Die  Bordlire  am 
rechten  Rande  des  Trierer  Blattes  mit  Flaneienbildem  (jedes  über  80  mm 
hoch  und  ca.  43  mm  breit,  mandelfUrmig)  ist  mir  sonst  noch  nicht  bekannt 
geworden.  Das  ganze  aus  mehreren  Stücken  zusammengeklebte  Blatt  mub 
mindestens  T50— 800  mm  boch  und  ca.  SOO  mm  breit  gewesen  sein. 

Ebenso  wird  fllr  die  Druckerbestimmung  einzelner  Drucke  noch  manches 
nachzuholen  oder  zu  verbessern  sein:  No  tOS  ist  kein  Külner  Druck,  sondern 
ans  der  Presse  des  Job.  Prilss  in  6tralsburg  hervorgegangen,  vgl,  Froctora 
Index  No  546.  —  No  94,  von  dem  ich  kürzlich  ein  Exemplar  gleichfalla  in 
der  Trierer  StadtbiblioÜiek  (auKebunden  an  Manuskript  No  1032)  kennen 
lernte,  ist  ein  Druck  von  Matthias  Hupfuff  b  Stralsbuig  aus  dem  Anfang 
dei  16.  Jabifaunderts.   Die  Type,  nach  Froctora  Zählnng  No  5,  ist  nach  einem 
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Dmck  des  Jiisea  1504  reproduziert  in  der  Type  Facsimilo  Sodatj-  1901h.  — 
Ib  meinem  Berliner  Inventar  hatte  ich  zu  No  1551,  dem  Fragment  eiin 
KHehenmeisterei  mit  Tjpen  des  Pet«r  Schoetfer  in  Mainz,  das  der  Herau- 
geber  dieaat  Zeitschrift  aas  einem  ganz  aus  Mainzer  Makulatur  zussmiiKii- 
gepappten  Bnchdeckel  ausgelöst  hatte,  geacfarieben :  Hügliclier weise  Üuti  SifS. 
iDzimchen  habe  ich  aus  einem  Tollständigen  Exemplar  in  Trier  featfcesteUt, 
da(s  das  Berliner  Fragment  zu  Hain  Sim  =  Sudholf  No  12B  gehurt  Ob  sna 
die  Druckerbest immung  auch  fUr  No  12T  bei  Sudhoff  zutrifft,  muts  ich  vot- 
länBg  dahingestellt  sein  lassen. 

Hit  dem  um  Neiyahr  ISOS  erschienenen  zweiten  Faszikel  liegt  jetzt  der  ente 
Jahreang  der  Verüffent Hebungen  der  nengegrlindeten  InteniatioEalen  Gesell- 
schalt  filr  Tjpenkunde  des  15.  Jahrhunderts  vollständig  vor.  Im  Gegenaiti 
ZD  Bürgers  Honumenta,  die  sich  Im  wesentlichen  anf  deutsche  Drucier  be- 
sohrünken  und  durch  das  gar  zu  langsame  Tempo  ihres  Erscbainens  auf  daa 
vorhandene  BedUrfuls  allzu  wenig  RUcksIcht  uebmen,  ferner  den  vor  2  Jahren 
abgeschlosseuen  Woolley  Photographs,  die  nur  eine  kleine  Answahl  des  vor- 
handenen Materials  bieten  nnd  dazn  wegen  ihies  hohen  Preises  nur  von 
wenigen  Bibliotheken  erworben  werden  konnten,  nnd  schlie&lich  der  Tjp« 
Faosimile  Society,  die  sich  absichtlich  auf  einen  kleinen  Mitgliederkreis  fest- 
gelegt hat  nnd  wie  kürzlich  berichtet  wurde,  ihre  Tätigkeit  giLuzlieh  eia- 
atellen  will,  beabsichtigt  die  neue  Gesellschaft  das  Interesse  für  Um 
Publikationen  dadurch  zu  wecken,  dafs  sie  alle  Länder,  in  denen  im  l^J•h^ 
hundert  die  Druckkunat  ausgeübt  worden  ist,  berücksichtigt  und  sümtllche 
In  ihren  PreiserzeugDissen  vorkommenden  Typen,  darunter  z.  B.  auch  di« 
noch  weoig  behandelten  hebräischen  Schriften,  m  ebem  Faksimile  wltderglbl 
und  sodann  durch  den  im  Verhältnis  zu  der  Menge  des  Gebotenen  geringes 
Mitgliederbeitrag  von  25  M.  ihren  Publikationen  die  weiteste  Verbrettung  a 
ermöglichen  sucnt.  Was  ihre  Tafeln  anlserdem  vor  denen  der  andern  glncli- 
artigen  Sammlungen  auszeichnet,  ist  der  Umstand,  dais  sie  sich  nicht  duiaf 
beschenkt,  aus  einem  Druckwerke  eine  einzelne  Seite  nachznbilden,  die  ja 
nur  in  Ausnahmefällen  oder  nie  sämtliche  Schriftzeicben  enthalten  wird,  soudm 
durch  Zusammenstellung  des  vullständigen  Alpbabels,  wie  es  Clandin  in  seinen 
Monumental  werk  über  die  Geschichte  des  Buchdrucks  in  Frankreich  berdti 
getan  hat,  ein  beqnem  zu  überblickendes  Bild  aller  in  dem  Drucke  vm- 
kommenden  BacbHäben,  Ligaturen  und  Interpunktionszeichen  bietet  Da  dli 
Gesellschaft  ferner  sieb  nicht  damit  begnügen  will,  Haeblers  TvpenrepertoriiiB 
durch  Nachbildung  der  einzelnen  Typen  zn  illustriereu ,  sonderB  selbatäiidig 
au  der  Lösung  der  noch  zahlreichen  Probleme  mitzuarbeiten  beabsiebtigt,  ao 
soll  künftig  mehr  als  dies  in  dem  ersten  Jahrgang  möglich  war,  veniubt 
werden,  durch  Zusammenstellung  von  Gruppen  verwandter  Typen  AnhaHi- 
pnokte  zur  leichteren  Unterscheidung  der  einzelnen  Offizinen  usw.  zu  gewinaeni 
einen  Anlauf  dazu  hat  Collljn  mit  der  Publikation  einer  Anzahl  der  älincei 
Lübecker  Typen  gemacht.  Sonst  enthalten  die  ersten  60  von  Almqutstft  Wikidl 
Bnchdruckerei  A.-G.  nach  Klischees  von  J.  Cederqulst  In  Stockholm  am«- 
führten  Tafeh]  a.  a.  Faksimties  einer  bisher  unbekannten  Koelhoff-Type,  nie 
hier  die  Nummer  22  erhalten  hat,  aber  wohl  ganz  In  den  Anfang  der  Reih* 
gehört,  da  einzelne  Buchstaben,  wie  z.B.  das  H  als  Nebenform,  aehou  sdt 
Tvpe  3  zusammen  vorkommen,  ferner  die  'iWe  des  Kölner  Drucken  d« 
Eiegantiarum  viginti  praecepta  von  MST  nach  dem  einzigen  bisher  bekanatei 
unterschriebenen  Exemplar  in  der  Berliner  Königlichen  Bibliothek,  1  Tsfeli 
des  ältesten  Eopenhagener  Dmckers  Gotfred  af  Ghemen,  femer  Erforter, 
Leipziger,  Mersebnrger,  Scbleswiger  usw.  Typen,  die  bisher  mehr  oder  wenifn 
unbekannt  waren. 

Den  Tafeln  sollen  in  zwangloser  Folge  unter  dem  Titel  „Beitrige  nr 
Inkunabelkunde"  kurze  Aufsätze  über  Einzelfragen  der  Sehriftenkunde  Ul- 
gegeben  werden.  Davon  liegt  bis  jetzt  ein  Aufsatz  von  H.O.  Längs  Sbn 
„Eine  Merseburger  Buchdruckerei  um  d.  J.tJTS"  Und  von  E.  HaebUr  elat 
Arbeit  Über  den  „Capoiiua-Druoker  Martin  Landaberg"  vor,  in  der  er  dsa  ton 
Ihm  schon  In  seiner  KalenderpnbUkation  angetretenen  Beweis  von  der  Meatiät 
dieser  beiden  Pressen  durch  Beibringung  weiteren  Uateriala  Tervollrtaadlgt 
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D&  die  Mitgliedemhl  der  GesellBcliaft  in  ertreuUchem  Wachsen  begriffen 
ist,  kUnnen  wir  ibrei  wetteren  Tiltigkeit  mit  Vertranen  entgegenBehen. 
Berlin.  KVoDlllöme. 


lÄB  EOttigliche  Bibliothek  zn  Berlin.  Ihre  Geschichte  und  Ihre  Organisation. 
Vier  Vortrüge  im  Auftrage  der  Gen eralvern gl tung  gehalten  von  Adalbert 
Hortzschanskv.    Berlin,  Eünigl.  Bibliothek  (Beorend  &  Co.  in  Komm.) 

IflOS.    VI,  76  S.    8".    1  M. 

HortEHcfaanakyH  Vorträge  waren  zunüchat  bestimmt,  die  zahlreichen  oft 
wechaeloden  AngestellteD  der  Kiinlglichen  Bibliothek  Über  die  Geschichte 
Dod  die  Organieation  dieses  grorsen  Instituts  zu  belehren  und  dadurch  das 
Interesse  und  das  Verständnis  fUr  die  eigene  Arbeit,  ihren  Zusammenhang 
and  ihre  letzten  Ziele  z\i  beben.  Sie  sind  fUr  diesen  Zweck  wohl  geeignet, 
aber  aucb  darüber  hinaus  für  weitere  Kreise  beachtenswert.  Ihre  Drucklegung 
ist  mit  Freuden  zu  begrllfsen,  da  seit  dem  Erscheinen  von  Wilkens  trefflicher 
Geschichte  der  Bibliothek  (1B2S)  nur  der  etwas  diiiftige  Rechenschaftsbericht 
von  Pertz  Über  die  eisten  25  Jahre  seiner  Amtsführung  (Die  KUnigliche 
Bibliothek  zu  Berlin  in  den  Jahren  1S42  bis  1867.  Berlin  tE6T)  einigen  Au f- 
sohtufs  Über  die  Entwicklung  der  Bibliothek  bietet. 

H.  gibt  im  ersten  Vortrag  als  Einleitung  einen  kurzen  Ueberblick  [iber 
die  Geschichte  der  öffentlichen  Bibliotheken  und  einen  Ausblick  auf  ihre 
voraussichtliche  weitere  Entwicklung.  Seine  treffenden  Bemerkungen  über 
die  noch  ungelösten  nächsten  Aufgaben,  die  Notwendigkeit  der  ErhUhung 
der  Verraebrnngafonds,  über  die  Raumfrage  und  über  die  verfehlten  Vor- 
■ehlüge  zu  ibrei  Lösung,  durch  Teilung  der  Universalbibliotheken  oder  gar 
dnrch  Ausscheidung  der  sogenannteo  „toten  Literatur*,  verdienen  volle  Zu- 
stimmung. Der  zweite  und  dritte  Vortrag  bietet  eine  kurz  gehaltene  aber 
alles  Wesentliche  eotbaltende  Geschichte  der  Eüniglichen  Bibliothek  mit 
einem  besonderen  Anhang  über  die  Bau  geschickte.  Der  letzte  Vortrag  be- 
handelt Geschichte  und  Einrichtung  der  Kataloge  der  Druckschriftenabteiliing 
and  in  allerdings  sehr  knapper  Fassung  die  Art  der  Benutzung.  Dieser  letzte 
Abschnitt  mag  für  die  Zuhörer,  die  diese  Dinge  durch  die  Praxis  kennen 
lernen,  genügen)  fllr  femersteheo de  Leser  wäre  hier  etwas  grüfsere  Ausfiibr- 
llchfceit  erwünscht  gewesen. 

FUr  eine  sicherlich  nicht  ausbleibende  neue  Auflage  seien  einige  kleine 
Berichtigungen  und  Ergänzungen  gestattet 

Auf  3.47  kehrt,  jedenfalls  aus  Wilken  Übernommen,  der  alte  Irrtum 
wieder,  die  KurfUrstliche  Bibliothek  sei  in  der  Scblofsapotbeke  in  denselben 
Räumen  untergebracht  gewesen,  die  60  Jahre  vorher  Leonbard  Thurneiber 
als  Laboratorium  gedient  hätten.  Die  Angabe  geht  zwar  auf  den  Bibliothekar 
Haue  zurück,  kann  aber  doch,  wie  ich  schon  vor  fast  3ü  Jahren  nachgewiesen 
habe  (Berlin  anno  1690.  S.  13)  nicht  richtig  sein,  da  die  Scblofsapotbeke  erst 
1596  erbaut  wurde,  14  Jahre  nachdem  Tbumeisser  Bertiu  verlassen  hatte. 
SeiD  Laboratorium  befand  sich  vielmehr  im  Grauen  Kloster.  (Vgl  Uoehsen, 
Beiträge  z.  Gesch.  d.  Wissensch.  in  der  Mark.    S.  86.) 

Die  Angabe  auf  S.  43,  dafs  die  Zahl  der  täglichen  Bestellungen  schon 
IS41  S— 400  betragen  habe,  ist  wohl  aus  der  augefUhrteo  Schrift  von  Pertz 
(3.  21)  übernommen.  Der  allerdings  recht  unklare  Pasaus  bei  Pertz  bezieht 
Kich,  wie  mir  scheint,  auf  den  Seblufs  seiner  Berichtsperiode,  also  auf  das 
Jahr  1867.  Jedenfalls  war  nach  meiner  Erinnerung  noch  Im  Jahre  1874  die 
Zabl  der  täglichen  Bestellungen  nicht  höher  als  3— 4U0.  Damals  besorgten 
6 — T  Kustoden  und  Assistenten  das  Signieren  und  Aussuchen  der  bestellten 
BItcher;  keiner  von  ihnen  hstte  jemals  mehr  als  6U — 70  Zettel  zu  erledigen. 
HIertIber  wird  sieh  wohl  aktenmäfsjg  Genaueres  feststellen  lassen. 

Für  eine  eingehendere  Darstellung  der  Baugescbichte  müchte  ich  auf  3 
Blatt  Entwürfe  des  Architekten  Bourdet  fUr  ein  am  Opernnlatz  zu  errichtendes 
BibliotbeksfcebEude  bioweisen,  die  sich  im  Berliner  Geheimen  3taatsatebiv 
befinden.    Sie  sind  undatiert;  andere  an  derselben  Stelle  be&ndliche  wahr- 
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sctieiDltch  gleicbzeltlge  EntwUrfa  desselben  Architekten  fflr  Qeblade  am 
QeDsd&rmen markt  tr^en  die  Jahreazahl  I7T4. 

Nach  S.  40 — 41  mnis  man  annehmen,  dals  die  BUcher  vor  der  letzten 
NenkatalogisieniDK  naeh  den  Seltenzahlen  des  laventars  ati^eatellt  waren, 
Umlioh  wie  noch  bente  in  Bona  nnd  ÜOttinKen;  das  war  jedeoFalls  1874  nicht 
mehr  der  FaU.  Dttmals  standen  alle  noch  nicht  neu  kat*lo^siert«n  AbteilanKen 
ohne  Numerfenint;  in  alphabetischer  Anordnung,  was  nattirlicb  su  grorsea 
HUsstKnden  führte. 

Zu  S.  48.  Das  Tom  Grorsen  EuifUrstan  begonnene  Bibliotheks^ebSade, 
welches  von  Michael  Mathias  Smids.  wahrscheinlich  nach  einem  Nehnngschen 
Plan,  gebaut  wurde,  ist  zwar  niemals  über  das  Erdgeschoß  hinansgekommeu; 
trotzdem  ist  es  seltsamerweise  auf  dem  schOneo  Prospekt  von  Berlin  von 
Joh.  Bernhard  Schnitz  aus  dem  Jahre  1688  als  fertig  dargestellt!  Das  Erd- 
ischols  hat  teilweise  fist  2U0  Jahre  als  Ruine  gestanden;  erst  ISS6  sind 
li  dem  Umbau  der  Scbiofsapotbeke  die  ietztea  Reste  beseitigt  worden. 

Die  Angabe  auf  3.  58,  dals  im  alphabetischen  Bandhatalog  Dach  GSttinger 
Vorbild  ieder  Verfasser  mindestens  ein  Blatt  gehabt  habe,  mag  fllr  die  erste 
Anlage  des  Katalogs  zatreffend  gewesen  sein;  18T4  war  dieser  Omndsati 
Hingst  aufgegeben;  jeder  Band  aerfiel  in  iwel  parallele  sich  gegenseitig  er- 
güDzende  Teile;  In  dem  einen  Teil  hatte  jeder  Antor  ein  besonderes  Blatt, 
m  anderen  waren  die  .kleinen  Autoren''  auf  wenigen  Bllttem  eng  m- 
esmmengedrängt 

Die  9.  SS  erwShnte  Bezeichnung  zweiter  nnd  dritter  Exemplare  mit  a 
nnd  b  war  schon  lange  vor  1B8T  Umich;  nur  die  Bezeichnung  der  Anflageo 
durch  Exponenten  wurde  1S6T  auf  0.  v.  Gebhardts  Vorschlag  neu  eingeführt 

Nach  der  Darstellung  auf  8.  6&f.  mufs  man  annehmen,  dab  die  An- 
fertigung eines  neuen  Bandkatalogs  auf  Grand  der  Zettel,  die  vorher  aar 
Anlage  der  Realkataloge  gedient  hatten ,  suerst  1S60  von  Ed.  Ippel  vor- 
geschlagen worden  sei.  Dieser  Plan  bestand  aber,  wie  ich  im  Einver- 
ständnis mit  Ippel  feststelle,  bei  dem  Leiter  der  Katalogislernng  Jnlfns 
Schrader  schon  lange  vorher;  et  wurde  gefafst,  als  man  zu  der  Einsicht  ge- 
kommen war,  dafs  der  alte  alphabetische  Bandkat&log  infolge  der  langjShrigeB 
mangelhaften  nnd  willkürlichen  FUhrung  durch  Ed.  Buschmann  so  unbranefabar 

Seworden  war,  dafs  er  auch  nicht  mehr  als  Grundlage  einer  UmarbettUBg 
ienen  konnte.  Die  alten  Kataiogzettel  waren,  wie  ja  auch  ihre  ganze  An- 
lage nnd  ttalsere  Beschaffenheit  zeigt,  niemals  als  Bestandteile  eines  sa- 
kUnftigen  Gebrauchszettelkatalogs  gedacht;  sie  sollten  nur  Hilfsmittel  zur 
Anfertigung  von  Bandkatalogen  sein,  znnüchst  zur  Anfertigung  der  Real- 
kataloge, dann  nach  deren  Beendigung  zur  Verbesserung  des  alphabetischen 
Katalogs  und,  ah  sich  eine  solche  als  unmitgllch  ergab,  zur  Anfertigung  eines 
neuen  alphabetischen  Bandkatalogs.  Nscn  Vollendung  der  Abschrat  des 
letzteren  wieder  frei  geworden,  sollten  die  Zettel  wieder  zur  Umarbeitung  und 
Neubearbeitung  der  inzwiscben  veralteten  Real-,  oder  wie  wir  damals  sagten 
systematischen  Kataloge  dienen.  Ebenso  gut  hütten  sie  dann  aaeh  lUt  die 
weitergebenden  Pläne  eines  Gesamtkataloga  oder  des  Katalogdmcke,  an  den 
aber  in  den  siebziger  Jahren  in  Berlin  noch  niemand  dachte,  verwendet 
werden  kennen!  Diesen  Schraderschen  Plan  haben  alle  älteren  Bibliothekare 
bis  1686  als  durchaus  feststehend  angesehen.  Als  Ende  1886  neue  Er- 
wägungen über  die  Fortführung  der  Katalogarbeiten  stattfanden,  sind  die 
Bibliothekare  ebenfalls,  so  weit  mir  bekannt,  sämtlich  mit  alleiniger  Ausnahme 
von  B.  Mecklenburg  fUr  die  unverfinderte  Durchführung  des  Schraderechen 
Plana  eingetreten.  Anch  Mecklenburg  war  nicht  etwa  für  einen  Gebranchs- 
zettelkatalog,  sondern  fllr  Bearbeitung  und  Umarbeitung  des  alten  Band- 
katalogs, an  dem  er  Jahre  lang  mit  Treue  und  Sorgfalt  gearbeitet  hatte, 
immer  bestrebt,  die  Busch  mann  sehen  Wunderlichkeiten  nach  Möglichkeit  zu 
beseitigen.  Die  Umgestaltung  des  Interiraszettelkatalogs  in  einen  Oebrauchs- 
katalog  durch  Aufkleben  der  lileinen  Konzeptpapier blätter  auf  grofse  Rarton- 
blätter, durch  Auswerfen  der  OrdnnngswOrter  naw.,  die  dann  188T  entgegen 
dem  alten  Plan  beschlossen  wurde,  kann  ich  als  iweckmIUaig  faeote  so  wenig 
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wie  damals  anerkenaen.  Das  Ergebnis  ist  noo,  daTs  die  Bibliothek  nach  wie 
TOI  als  HanptgebraochsliataloK  sieh  mit  einem  unvollBtäiidlgen,  von  den 
neoeD  Ordnangsgrandsützen  abwelcbenden  alphabetischen  Bandkatalog  be- 
belfen  mufa ,  dec  fdi  den  älteren  Bestand  meist  keine  Signataren  nachweist, 
dala  die  Zettel  ftir  die  hüchat  notwendige  Umarbeitung  oder  NeubearbeltunK 
von  Realkatalogen  nicht  vertUgbat  geworden  sind,  dah  dagegen  ein  Zettel- 
katalog hergestellt  worden  ist,  vtta  ao  schwerfälliger  üitraerer  BesehafFenhelt, 
daTs  er  fUr  den  reKelmäTsigeo  Dienst  kaum  in  Betracht  kommt.  Bei  Durch- 
flihruDg  des  alten  Schradersi:heD  Plans  wäre  dagegen  die  Bibliothek  längst 
im  Besitz  eines  durchaus  voltständigen,  kunsequent  geordneten,  durchweg 
mit  Signaturen  ausf^statteten  alphabetischen  Bandkatalogs;  viele  Realkataloge 
wären  wahrscheinlich  schon  längst  umgearbeitet,  iedontalls  waten  die  Interims- 
Zettel  wieder  frei  und  verfügbar  geworden  fUr  diese  Umarbeitnngen  nud  nach 
.  deren  Beendigung  für  neue  grofse  Unternehmungen,  wie  Gesamtkatalog  und 
Ratalogdruck,  während  man  jetzt  für  den  Gesamtkatalog  eine  neue  Abschrift 
bat  nehmen  müssen.    Wäre  dann  auch  noch  das  ebenfalls  von  Schrader  ge- 

Slante  Realrepertorium  angelegt  worden,  so  wllrde  die  KUnigliche  Bibliothek 
urch  Ihr  Katalogsjstem  heute  alle  anderen  grofsen  Bibliotheken  übertceCfen, 
was  man  von  dem  jetzigen  Znstande  nicht  behaupten  kann.      W.  Erman. 

Aunuaire  des  blbliothiqnes  et  des  uchives  pobllä  soos  les  auspiees  da  Mi- 

nislSre  de  rinstruetion  Pnbtiqne.    Paris:  E.  Leioox  190S.    VlU,  353  S. 

8°.    5  Fr. 

Von  dem  1SS6  begründeten  Annnaire  der  fransttuschen  Bibliotheken  nnd 
Archive,  dessen  Inhalt,  abgesehen  von  den  Archiven,  nngeiShr  dem  des  ersten 
Teils  des  Jahrbuchs  der  Dentachen  Bibliotheken  entspricht,  war  seit  dem 
Tode  seines  Herausgebers,  des  Generallnspektora  der  Bibliotheken  Uifsse 
Robert,  mos,  kein  Jahrgang  mehr  erschienen.  Erfreu erlicherweise  Hegt  dieses 
wichtige  Naohschlacewerk  nun  in  neuer  Ausgabe  vor,  Herausgeber  Ist  der 
ünteTbibliothekar  der  Pariser  NatioDalbibliothek  Ä.  Vidier.  Auch  der  neue 
Jahrgang  enthält  die  Angaben  nicht,  die  der  zweiten  und  dritten  Abteilang 
des  Jahrbuchs  der  Deutschen  Bibliotheken  entsprächen,  d.  h.  das  ausführ- 
liche Persunalverzeichois  und  die  amtlichen  Erttisse  a,  dg!.,  und  es  Ist  be- 
dauerlich, dafs  diese  Lücke  noch  unausgetüllt  geblieben  ist.  Dagegen  ist  die 
Ordnung  des  neuen  Anoualre  bedeutend  übersichtlicher  geworden.  Bis  zum 
18.  Jahrgang,  1903,  dem  letzten,  der  erschien,  waren  die  aufgenommenen  An- 
stalten nach  der  VerwaltuDgszuBtändigkelt  reurduet:  Blbliothäaues  nationales, 
aniversitalres.  munlcipales  und  dann  Ärchlves  nationales,  däpartomentales, 
communales,  bospitalicres.  Das  neue  Jahrbuch  hat  nur  ein  einziges  Alphabet 
nach  Oiten,  was  den  grofsen  Vorteil  bot,  daTs  auch  solche  Anstalten  nach' 
Bedarf  leicht  eingereiht  werden  konnten,  die  in  dem  früheren  Schema  Über- 
haupt keinen  Platz  fanden.  Die  Reihenfolge  iunerhalb  eines  Ortes  ist  nicht 
streee  nach  einem  einigen  Ordnuugsgrundsatz  durchgeführt  Sei  den  natur- 
gemäui  zahlreichen  Orten,  wo  nur  wenige  Austahen  anzufUhreo  waren,  eehen 
die  Bibliotheken  voran,  das  Archiv  oder  die  Archive  folgen.  Die  zahlreichen 
Pariser  Anstalten  erforderten  eioe  besondere  Gliederung;  an  der  Spltse  steht 
die  Nationalbibliothek ,  dann  die  Archives  nationales.  Alle  übrigen  Biblio- 
theken und  Archive  sind  dann  alphabeüsch  durcheinander  geordnet  und  zwar 
nach  dem  Titel  der  BehUrde  oder  des  Instituts,  zu  dem  die  Bibliothek  oder 
das  Archiv  gehOrt  Es  atehn  also  SIhliotheque  de  l'Acad^mie  de  H6decine, 
BIbl.  de  l'Arsenal  unter  A,  ßibl.  du  Cercle  de  la  Libralrie  unter  C,  Archiven 
des  Notaires  unter  N  BIbl.  hlstorique  de  la  Ville  de  Paria  nuter  V.  Daa 
siebt  auf  den  eraCen  Blick  recht  buntscheckig  aas,  erleichtert  das  Autauobeo 
aber  doch  sehr. 

Bei  den  einzebien  Bibliotheken  —  auf  die  etwas  abweichende  Gestaltung 
der  Notizea  über  die  Archive  gehe  Ich  nicht  näher  ein  —  sind  Oe&hungstage 
und  -Stunden  sowie  Scblnfszeiten  angegeben,  ferner  meist  der  Gesamtetat, 
dazu  vielfach  der  auf  die  Personalansgahen  fallende  Betrag,  die  Büodesahl 
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n&oh  Drnokadvriften ,  Inkunabeln  und  HftDdüehrifteD,  die  Ktmen  der  wiMei- 
Kbftftlicben  Betunten,  LlterMoran^ben  und  eise  UeDeraidit  über  die  im  G«- 
brauche  befindlichen  Kedruckten  KataloEe.  Die  älteren,  nicht  mehr  im  Ge- 
brauche befindlichen  Kataloge  berücksichtig  das  Äunuaire  mit  Recht  oiehL 
Es  besteht  aber  die  Absicht,  entsprechend  den  Bibliotheksadrefsbtlcheni  ßi 
das  Deutsche  Reich  (Schwenke)  und  Oesterreich  (Bohatta  nnd  Hulzmui) 
ein  Mannel  des  bibüoth^qaes  fran^aises  herauszuKeben ,  das  auch  die  ülteraa 
Kataloge  auffllhien  soU.  Die  Veröffentlich  uns  Herrn  Vidiera  trägt  wie  die 
früheren  den  Titel  Annnaiie,  man  darf  deshalb  wobl  hofTen,  daüi  das  Weifc 
in  Zukunft  wieder  jährlich  erecheinen  wird.  Fili  die  nSehsten  Jahre  freüich 
wild  das  noch  nicht  der  Fall  sein,  die  nächste  Anagabe  des  Aonnain  >ull 
erst  1910  erfolgen. 

Südlich  soll  noch  darauf  hingewiesen  werden,  da&  der  Artikel  Ubei  die 
Pariser  Nationalbibllothek,  wie  ans  dem  Bnlletio  des  franzUüBchen  Archini- 
Dud  BibliothekarverebiB  zu  ersehn  ist,  auch  als  Sonderdruck  eisehienen  irt, 
der  für  eben  ganz  geringen  Preis  käuflich  sein  soll.  Seine  Uberaichtliche 
Znsammen  stell  ung  der  Kataloge  der  verschiedenen  Abteilungen  wird  allsn 
Benutzern  gute  Dienste  leisten.  A.  Hortzschansk;. 

Catalogue  de  la  bibliotheque  de  l'universit^  de  Paris,  Section  des  scienoes  et 
des  iettres  (Sorbonne).  II.  Cartnlairea.  Paris:  C.  Klincksieck  1S0T.  3uS,  (f. 
Dem  im  Jahrgang  2S.  S.  467  besprochenen  ersten  Hefte  des  von  Tictoc 
Hortet  bearbeiteten  Katalogea  ist  Jetzt  das  zweite,  die  C^tnlairea  enliiatlenda 
gefolgt.  In  der  alphabetischen  Reihenfolge  der  Orte,  auf  welche  sieh  die 
UrkundenbUcher  beziehen,  werden  die  bibuographisch  genauen  l'itel,  jedoch 
ohne  Angabe  der  Verleger  und  der  Seitenzahlen,  von  341  Werken  (S4t  osd 
21Ga,  die  Nummern  2'il  und  192  sind  ausgefallen)  mitgeteilt.  Die  weitiu 
grUrate  Zahl  gehört  Frankreich  an,  293,  2t>  Belgien,  6  der  Schweiz,  b  Gn^and, 
4  Dentsohland,  ie  3  den  Krenzfahrerstaateo  und  Italien,  1  Luxemburg.  DieMt 
eigentümliche  Verhältnis  hat  in  dem  Umstände  seinen  Grund,  daTs  sieh  Htfi 
Hortet  mit  ganz  geringen  Ausnahmen  auf  Sammlungen  mit  dem  Stichwort 
.Cartulaire"  (Chart ularium)  beschränkt  hat.  Ein  besonderes  Verdienst  hat  et 
sich  durch  die  Verzeichnung  der  in  den  zahlreichen  historischen  Zeitsehrifla 
abgedruckten  Cartulaires  erworben  —  soweit  sie  die  Sorbonne  besitzt;  nia 
darf  bei  Benutzung  des  kloinen  Buches  nicht  aufser  Acht  lassen,  daT«  es  keise 
Bibliographie  ist  nnd  sein  will,  sondern  der  Katalog  eiuer  Bibliothek,  die,  wk 
ein  Vergleich  mit  Oesterleys  Wegweiser  zeigt,  auch  auf  diesem  bescbränktea 
Gebiete  nicht  voIlstäDdig  ist:  mehr  als  30  bei  Oesterlev  (also  vor  ISSe)  uf- 
gefUhrte  „Cartulaires"  kommen  bei  Hortet  nicht  vor.  N.  314  ist  U^3  in  ISM 
au  verbessern.  U.  P. 

Von  dem  grofsen  Faksimile-Unternehmen  der  Vatikantsohen  BibHothefc, 
den  „Codices  e  Vatlcanis  seleetl",  ist  ein  neues  Stück  erschienen,  die 

Nachbildung  der  sehr  alten  Unzialfragmente  des  Casslus  Dio,  Vat  gr.  1188, 
ehemab  im  Besitz  des  Fulvius  ürslnus.  Aufser  ihrer  Wichtigkeit  fttr  des 
Philologen  und  Paläographen  hat  die  nandschrift  noch  ein  leidiges  Intenne 
fllr  den  Bibliothekar  als  Beispiel  des  Verfalls  dieser  alten  Handsohrifia: 
namenüicb  anf  Taf.  1.  2.  4,  ü  kann  man  die  Zerstörung  des  Pergaments  dnrdi 
die  ätzende  Wirkung  der  Tinte  beobachten.  Die  Nachbildung  in  Lichtdmek 
Ist  von  gewohnter  Vollendung,  die  Einleitung  aus  der  Feder  des  Skripton 
der  Vatikanischen  Bibliothek  P.  Francbi  de'  Cavalieri  behandelt  aufs  grOid- 
liebste  die  Geschichte  und  Beschreibung  der  Handschrift.  —  Wir  hegrOto 
es  mit  Genugtuung,  daTs  der  Verlag  der  wertvollen  Serie  jetzt  an  eine  dentsehe 
Firma,  Herrn  Otto  Harrassowitz,  übergegangen  ist,  (fesaen  Verdienste  na 
die  Literatnr  des  Buchwesens  wir  hier  nicht  hervorzuheben  brauchen.  Viel- 
leicht  macht  er  seinen  Einflnls  dahin  geltend,,  dals  die  vom  Zbl.  schon  &flbtf 
an  solchen  Faksimile -Veröffentlichungen  bemängelte  unnötige  VergrOberiug 
des  Formats  etwas  eingeschränkt  wird. 
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rmschsa  und  neue  Nachrichten. 

Bayern,  Du  neue  bajiische  Be&mtengesetz  vom  IG.  Ängiut  d.  J.  bringt 
fltr  die  Bibliotheksbeamten  wesentliche  AeDdeTangeii,  Du  Zbl.  wird  im 
nSchsten  Heft  ausfiihiliob  du&nf  eingehen. 


Berlin.  Der  Internationkte  Kongrefs  fUr  hUtoTlsohe  Wlaaen- 
Schäften,  der  vom  6.— 12.  Anenst  in  Berlin  t»gte,  hat  in  seiner  S.Sektion 

du  Bibliothekswesen  ausdtUoklioh  in  den  Kreis  oer  VerhsiidlnngsmKenstäode 
(rewgen  und  es  auch  sonst  gestreift.  Wir  haben  oben  zwei  der  Dioliotheka- 
riscben  Referate  aaa  der  genannten  Sektion  wiedergegeben  und  das  nächste 
Heft  wild  noch  AnezUge  ans  dem  Bericht  Über  den  Sonweizerischen  Gesamt- 
katalog nnd  namentlicb  du  Referat  über  den  Internationalen  Leihverkehr 
bringen.  Ein  Easammen fassender  Bericht  Über  den  bibliothekarischen  Teil  des 
Kongresses  bleibt  zweckmäfsiger weise  bis  dahin  verschoben. 

Wenn  die  noch  etwu  im  Rückstand  befindlichen  Arbeiten  am  Neubaa 
der  Königlichen  Bibliothek  rechtzeitig  fertig  gestellt  werden,  wird  der 
Umzug  der  Dmckschriftenabteilung  in  der  ersten  HSifte  des  No- 
vembers beginnen  klinnen.  Die  Zeit  ist  leider  in  mehrerer  Blnsicht  nngUnstig, 
jedoch  ist  die  RSnmnng  des  alten  Hauses  dringend,  wenn  der  Umbau  znr 
Aula  bis  xam  Universiiätsjabiläum  vollendet  werden  soll.  Wahrend  des  Um- 
inges  wird  so  lange  als  mUgiich  wenigstens  die  Benutzung  der  Lesesaal- 
bibliothek  und  des  Zeitschriften zimmers  aufrecht  erhalten  'werden,  dagegen 
mnb  die  Besorgung  von  BUehern  aus  den  Magazinen  nnd  das  Ansleihen, 
selbstverständlich  aneh  die  Versendung  nach  auswärts  eingestellt  werden. 
Die  Kilnigliche  Bibliothek  hofft,  dafa  ihre  Berliner  Benutzer  in  den  zahlreichen 
Berliner  Spezialbibliotheken  und  die  auswärtigen  in  einer  gesteigerten  Aus- 
hilfe der  Übrigen  deutschen  Bibliotheken  Ersatz  finden  werden.  Bücher,  die 
vorher  aus  der  RUniglichen  Bibliothek  entliehen  sind,  brauchen  fllr  den  Umzug 
nicht  zurückgegeben  zu  werden  und  die  I^eihfriat  wird  stillschweigend  bis 
zur  Wiedererüffnnng  der  Bibliothek  verlüngert. 

Die  am  15.  Oktober  v.  J.  eröffnete  Berliner  Stadtbibliothek  hatte 
nach  dem  amtlichen  Berichte  (s.  u.  ä.  479)  bis  zum  Schlüsse  des  Etatsjahres 
bereits  Ober  400i)0  Bände  nach  Hause  verliehen.  Der  Tagesdurchschnitt 
der  verliehenen  Bände  stieg  von  182  im  Oktober  190T  aut  314  im  Harz  IflOS. 
In  Vorbereitnng  ist  der  achte  Band  des  gedruckten  Katalogs,  der  die  Zeit- 
schriften nnd  Zeitungen  verzeichnet.  Der  Lesesaal  wurde  in  der  angegebenen 
Periode  von  tiber  27000  Personen  besucht.  Eine  Auswahl  hervorragender 
literarischer  Nentgkeilen  wird  zunächst  eine  Woche  lang  im  Lesesaal  zur 
Einsicht  ausgegeben.    Erst  nach  dieser  Zeit  werden  die  Bände  verliehen, 

Breslau.  Vor  Jahresfrist  konnten  wir  über  beabsichtigte  bauliche 
Aenderungen  an  der  Breslauer  Stadtblbllothek  berichten  (Zbl.  1907.  S.  5U4) 
und  der  uns  unlängst  zugegangene  Bericht  der  Anstalt  für  1907  zeigt,  wie 
diese  Pläne  verwirklicht  worden  sind.  Die  bisherige  Dienstwohnung  des 
Direktors  im  Obergeschors  wurde  in  die  Arbeitsräume  einbezogen;  ao 
konnte  im  Obergeschofs  du  Amtszimmer  des  Stadtbibliothekars,. das  Arbeits- 
limmer  der  Bibliothekare  und  ein  Nebenraum  fllr  Diener-  und  Buchbinder- 
arbeiten eingerichtet  werden.  Dadurch  wurde  du  Untergeschofs  so  entlutet, 
dals  das  LtHCzimmer  von  24  Arbeitsplätzen  auf  3S,  die  Handbibliothek  um 
etwa  7,5  qm  Ansicbtsfläche  (jetzt  insges.  2251)  Bände)  vergtofsert,  die  Zeit- 
schriften aualage  auf  »15  ZeiiBchriften  vermehrt  werden  konnte.  Für  die 
Buche  ran  sgabe  wurde  durch  Niederlegung  der  Wand  zwischen  zwei  frllberen 
Zrmmem  ein  geräumiger  Saal  geschaffen,  der  vor  allem  die  Möglichkeit  ge- 
währte, den  zu  eng  anfgestellten  alphabetischen  Katalog  ausein  and  erzoziehen; 
aneh  wnrde  in  diesem  Saale  nun  eine  Auslage  der  vom  Buchbinder  zurUck- 
pelieferten,  leihfertig  gemachten  Neuerwerbungen  hergestellt.  Endlich  wnrde 
m  einem  Vorräume  eine  Kleiderablage  eingerichtet.    Beide  Geschosse  sind 
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deich  H&nstelephon  verbimdeD,  die  Bibliothek  luch  an  das  Feramiechnett 
anf^eschloHen  worden.  Der  Umbaa  bennn  im  H&i  und  wurde  im  September 
beendet;  die  vollständige  Sahliebang  aar  Bibliothek  konnte  aber  auf  sedu 
Wochen  (8,  Juli— n.  Augnat)  beschränkt  werden. 

Prankfurt  a.  H.  Von  der  Senckenberglscben  Bibliothek  liegt  jetst  der 
erste  Bericht  aeit  der  Nuogestaltung  der  Anstalt  vor  (s.  u.  3.  473).  Von  der 
Umwandlung  in  eine  üffentllcbe  Bibliothek  und  der  neuen  Benutinngsordnug 
haben  wir  schon  im  Januar/Februar-Hefte  (S.  B4)  Nachricht  gegeben,  vir 
fügen  noch  einige  Angaben  über  den  Neubau  nach  dem  Jahresberichte  zn. 
Der  Umzug  nahm  die  Zeit  vom  IS. — 25.  Juli  in  Anspruch,  verwendet  wurden 
dabei  die  fllr  den  Umzug  der  Heidelberger  Universitätsbibliothek  hergestellten 
Kästen,  die  diese  kostenlos  lur  Verfügung  gestellt  hatte.  Am  12.  August 
konnte  das  neue  Haus  der  Benutzung  Übergeben  werden.  Es  liegt  im  Westen 
der  Stadt,  an  der  Viktoriaallee  und  ist  von  dem  EgI.  Baurat  von  Hoven  mit 
rnud  50U0DU  M.  Kosten  errichtet  worden.  Die  dem  Publikum  zugänglichen 
RSame  bestehen  aus  dem  Auslelhez immer,  in  dem  auch  der  alphabetische 
Zettelkatalog  aufgestellt  Ist,  dem  Lesezimmer  und  dem  Zeltschriftenzimmer. 
Die  beiden  letzten  Räume  enthalten  an  vier  Tischen  zusammen  21  Arbeits- 
plätae  und  haben  elektrische  Beleuchtung  (Einzellampen).  Im  Zeltschriften- 
zimmer  liegen  über  8110  Zeitschriften  usw.  aus.  In  der  Ausstattung  ist  überall 
behagliche  Eleganz  angestrebt  worden.  Das  Magazin  nimmt  zur  Zeit  die 
ganze  Länge  des  Erdgeschosses  nach  der  Jordanstralae  zu  ein  und  ist  durch 
einen  Zwischenboden  in  zwei  BUchergeschosse  von  je  2,50  Meter  Höhe 
geschieden.  Für  spätere  Erweiterung  stehen  die  drei  oberen  Stockwerke 
zur  Verfügung.  Das  Magazin  ist  beilbar,  kann  durch  feste  und  bewegliche 
elektrische  Lampen  in  allen  Teilen  erleuchtet  werden  und  hat  Llpmansche 
Blich ergest«l1e.  Zum  Abstäuben  der  Bücher  ist  ein  Raum  unterhalb  des 
Magazins  bestimmt,  der  durch  einen  Aufzug  mit  beiden  Bficbergeschossen 
verbunden  ist  An  Beamtenzimmern  sind  voinanden:  das  Bibliothekarzimmer 
(darin  der  alte  Realkatalog)  und  das  Landkartentimmer,  das  auch  das  Archiv 
der  Bibliothek  enthält 

Greifswald.    Der  Jahresbericht  der  Greibwalder  Universitätsbiblioäiek 

tür  1907  (s.u.  S.  473)  weist  eine  erfreuliche  Entwicklung  der  niederdentschen 
Sammlung  nach.  Wie  im  Vorjahre  gewährte  das  Ministerium  40i)  M.  Zo- 
sehnla  zu  den  laufenden  Einnahmen,  ferner  einen  aufserordentlichen  Znschnls 
von  liJOOM.,  mit  dessen  Hilfe  die  Erwerbung  einer  grofsen  Zahl  niedetdeotscher 
Unika  ermüglicht  wurde,  fUr  die  der  vorige  Direktur  Fritz  Milkan  der  Biblio- 
thek das  Vorkaufsrecht  gesichert  hatte.  Vor  allem  ist  eine  bisher  unbekannte 
Uebenetznng  des  llurtulus  animae  (Nürnberg  1518)  zu  nennen,  femer  der  von 
Uana  Walther  um  )&lu  in  Magdeburg  gedruckte  Scbulkatechismus.  Er  war 
bei  Abbruch  eines  Hauses  in  Lübeck  eefnnden  worden  und  salt  bereits  vor 
über  Jahresfrist  als  nach  Amerika  verkauft  Die  einzige  erhaltene  nieder- 
deutsche BUcberanzeige  ans  dem  Ih.  Jahrhundert,  von  der  J.  Colüjn  eine  Ad- 
aabt  Exemplare  in  der  Universitätsbibliothek  zu  Uppsala  aufgefunden  hat 
gelangte  als  Geschenk  dieser  Bibliothek  in  die  Grelfswalder  Sammlung.  FUi 
das  Berichtjahr  standen  an  Fonds  4549  M.  zur  Verfügung  (357  M.  Zinsen  der 
Jubilänmsstiftung  der  Universität,  400  M.  Zuschnfs  des  Ministeriums,  1D50H. 
Spenden  von  privater  Seite,  2U35  M.  Ergebnis  des  Aufrufs  der  Unlvenität 
und  T07  M.  Ergebnis  des  Engelscben  Aufrufs),  Erworben  wurden  3  Hand- 
schriften, S  Autugraphe  und  6Q7  Druckwerke  in  790  Bänden.  In  der  Be- 
nutzung der  Universitätsbibliothek  machten  sich  die  Erleichtemngen 
der  Benutzungsordnung  von  1907  (vgl.  Zentrolblatt  24.  1907.  S.  272)  geltend: 
die  Zahl  der  Leses aal besu eher  stieg  trotz  der  pinzlichen  Unzulänglichkeit  der 
Leseräume  von  rd  13UU0  in  lyori  und  1906  auf  17555.  Wieder  ein  Bewdi 
—  wenn  es  eines  solchen  noch  bedürfte  —  dafs  jede  Erleichterung  der  Be- 
nutzung sofort  die  Benutzung  steigen  labt 
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Kiel.  Die  UnireraE^tsbibliotbek  cu  Eiel  bat  Im  Recbaasgajahte  190T 
wichtige  VertlndeningeD  tu  veraelchnen  gehabt  Uebar  den  Wecbsel  In  der 
Leitung  haben  wir  schon  berichtet,  aber  auch  binsiohtlich  des  GebUudea  und 
des  Blicherb  es  tan  des  war  das  Jähr  bedeutungsvoil.  Wie  wir  dem  Jahres- 
berichte (s.u.  S. 47S)  entnehmen,  wurde  der  im  Frilhjahr  1906  begonnene 
Erweiterungsbau  im  Herbste  191)7  mit  rund  150000  H.  Kosten  zu  Ende  geführt. 
Er  bietet  Raum  tUr  etwa  läSOUO  Bände,  d.  h.  den  voraussichtlichen  Zuwacfas 
der  niLchsteu  25—30  Jahre.  Seine  Vollendung  gestaltete  die  AufstelluQK  der 
1SU4  geschenkten  Uhde-Bemajsschen  Sammlung  zur  Dramatargie  und  Ge- 
schichte des  Theaters,  die  stifiungsgemäfs  gesondert  zu  erbalten  ist.  Auch 
die  Franz  Kahn -Bibliothek  konnte  einen  besonderen  Kaum  (im  alten  Zeit- 
schiifcenzimmer,  das  durch  die  Einrichtung  des  neuee  frei  wurde)  erhalten, 
wie  das  ebenfalls  stiftuatrsmäfsig  gewünscht  war.  Beide  S onders am m hingen 
zusammen  führten  der  Bibliothek  Über  5300  Bünde  zu.  Die  BesUndzahl 
betrug  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  272  572  Bände,  darunter  1324t>  Bände 
Unirersitäts-  und  Schul  Schriften,  3442  Bände  Handschriften.  In  dem  oberhalb 
des  Lesesaals  eingerichteten  neuen  Zeitschriften! Immer  (mit  2tj  Platzen. 
Schmale,  nur  elnseititr  besetzte  Tische,  so  dafs  alle  Leser  das  Licht  von  links 
erhalten!  liegen  549  Zeilschriften  aus,  der  Raum  der  Auslage  aber  reicht  fUr 
rund  TOO,  Das  Zeitschriftenzimmer  ist  vom  Treppenhaus  zugänglich,  durch 
zwei  Eingänge  mit  dem  Magazin  und  durch  eine  Wendeltreppe  mit  dem 
Lesesaal  verounden.  Lesesaal  wie  Zeltschriftonzimmer  haben  indirektes 
elektrisches  Licht  (je  vier  QlUhstiomlampen  zu  rund  hW  Kerzen  Leuchtkraft). 
Die  Elnfliiirung  der  elektrischen  Lichtanlage  hat  es  ermöglicht,  den  Lesesaal 
bis  6  L'hr  (statt  3  Uhr)  offen  zu  halten;  das  Gleiche  ist  für  das  Zeitschriften - 
Zimmer  geplant,  sobald  die  ZabI  der  Beamten  das  gestatten  wird. 


Leipzig.  Die  PSdagoeische  Zentralbtbliotbek  (Comenius- 
Stiftung)  vermehrte  sich  im  Jahre  1907  um  fast  SOOU  Bände,  so  dafs  der 
Bestand  am  31.  Dezember  141J97  erreichte.  Von  den  ausgeliehenen  22359 
Bänden  wurden  9393  innerhalb  der  Stadt  Leipzig,  2547  naSb  anderen  Urten 
des  Rgr.  Sachsens,  6704  nach  Preufsen,  24!)T  nach  anderen  deutschen  Staaten, 
13S  nach  üesterreich  und  25  nach  anderen  Staaten  verliehen.  Die  Ausgaben 
stiegen  von  t2.S14  auf  Ibl'ib  M.,  worunter  allerdings  auch  die  petslinlicbeo 
Ausgaben,  Uypothekenzinsen  (1087  M.)  und  Steuern  UOI)  mit  begriffen  sind. 
Ohne  einen  Zuschui's,  den  die  Liederbuchkaase  in  Hübe  von  4572  H.  leistete, 
hätte  die  Bibliothek  vor  einem  grofaen  Defizit  gestanden. 

MUnohen.  Am  lö.  September  begannen  an  der  Hof-  nnd  Staatsbiblio- 
thek zum  zweiten  Haie  die  Bibliothelukurse,  an  denen  sechs  Praktikanten 
teilnehmen. 

Schweiz.  In  der  deutschen  Presse  ist  der  Kampf  um  die  Pflich^ 
esemplare  besonders  heftig  geworden,  seit  Sachsen  die  PBichtexemplare 
wieder  neu  einftihren  will.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  verdient  beachtet 
au  werden,  was  der  Jahresbericht  der  ülTentlichea  Bibliothek  der  Stadt  Genf 
ftir  1907  (s.  n.  S.  474)  meldet:  „A  la  auite  de  la  suppression  du  Alpüt  I6gsl, 
rfsultant  des  ingements  des  tribnnaux  genevois  et  du  Tribunal  FM6nü,  la 
Directloo  de  la  Bibliothcque  s'est  occupäe  des  mesures  k  prendte  pour  y 
suppiger.  Elle  a  adressä  a  rAssociation  des  mattres  imprimeurs  de  Qenäve 
nne  requOte,  tendant  u  ce  que  ceux-ci  voulassent  bieo  remuttre  :i  la  Biblio- 
th^que  UD  exemplaire  de  chacune  de  leura  publicatlons.  En  outre,  un  article 
a  iJtÖ  ins^rä  dans  les  priocipaux  journaux  de  notre  vilie  ä  la  fin  de  novembte 
et  un  avis  est  put>li6  p^riudiquement  dans  la  Feuille  d'avis  officlelle,  faisant 
appel  tous  deux  i  la  bunne  volontä  des  Imprimeurs  et  des  auteuts.  Ces 
appels  ne  sont  pas  Testes  sans  rfponse,  mais  ii  est  encme  trop  tOt  pour 
juger  de  leur  rösultat."  Wir  mochten  Im  Interesse  der  Blbliotek  wUnschen, 
dus  dieses  Resultat  BchÜefslich  ein  recht  gUastJges  sein  mlige,  aber  —  noch 
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nte  uad  nirgends  hat  dte  freiwillige  Oebelnst  inf  die  Dtaer  ancli  nni  u- 
nBhenid  dem  entsproclien,  wu  die  Kesetxliehe  Verpflichtong  einbringt,  die 
den  nicht  wiltlKen  eoenso  bindet,  wie  den  willigen  Geber.  —  Die  HandaehrmeB- 
Ebteilung  der  Bibliotbek  hatte  in  dem  BerichCsjahi  eine  beaonden  bedeat^tde 
Gabe  zu  verzeichnen:  Herr  Eduard  Favre  Bchenkte  eine  Sammlnng  von  mad 
15000  Hpaniscben  Archiv  allen,  die  vom  15.  bis  b  das  IS.  Jahrhnndert  reicbei. 
Der  Hauptlei l  gebürt  dem  IG.  und  17.  Jahrhnndert  an.  Anflcheinend  atammen 
die  ATcnivalien  —  Gesandteobriefe  und  dergl.  —  aus  den  Archiven  der 
lierzUge  von  Sessa,  die  Abküminliage  des  berühmten  Feldbernt  Gonsaivo 
de  Cordova  sind.  Auch  mehrere  hundert  Autographe  Philippa  IL  sind  in  der 
Sammlung,  OHgiaalbriefe  mit  eigenhündieer  Volliiebung,  Unterschrift,  a.  T. 
auch  Postskriptum.  Der  Gescbenkgeber  hat  auch  alle  Kosten  för  Einbinde 
Uberaummeni  seine  Sammlung  wild  als  .CoUection  Edonard  Favra*  ver- 
waltet werden. 

Belgien.  In  Brüssel  hat  am  10.  and  II.  Juli  —  nicht  Juni,  wie  oben 
S.  141  IrrtUmlich  gedruckt  war  —  auf  Einladung  des  Institut  International  de 
Bibliographie  eine  Conf^reoce  Internationale  de  Bibliographie  et  de  Duen- 
mentatioD  stattgefmiden.  Der  ansfUhrlicbe  Bericht  über  die  Verhau dlnngen, 
deosen  Erscheinen  In  Kürze  lu  erwarten  ist,  wird  Gelegeubelt  bieten  daranf 
noch  EnrÜckzukommen.  G.  N. 

England.  Nach  dem  Bericht  dos  British  Hnseam  für  190T/08  wnrde 
die  Druekschriftenabteilung  vermehrt  um  30499  Bände  und  69425  Heft« 
und  Lieferungen  (1906  um  2849B  und  64977),  wovon  5655  besw.  2IOT9jgekanf[ 
waren  (1906:  6591  und  2291^6).  Dazu  kamen  noch  1944  Karten  in  S401  Blättern 
(212  in  61U  Blättern  gekauft)  uud  1011!  StUcke  Musik  (davon  153  gekanfi), 
endlich  3Sü3  Zeitungen  (davon  74  gekauft).  Die  Zahl  der  erworbenen  In- 
kunabeln betrug  45,  darunter  ein  von  Caiton  gedrucktet  Ablafabrief  von  1451, 
die  Zahl  der  erworbenen  englischen  Bflcher  vor  1640  nur  71,  ein  Beweis  fGr 
den  beneidenswerten  Grad  der  Vollständigkeit  der  Sammlung.  Die  Benutinng 
der  Druekschriftenabteilung  litt  naturgemüTa  etwas  dadurch ,  dafs  der  grofie 
I^eSesaal  vom  15.  April  bis  31.  Oktober  erneuernngshalber  geschlossen  war. 
Dafllr  war  ein  Raum  in  der  Nord- Bibliotbek  mit  150  Arbeitsplätzen  zur  Ver- 
fügung geslellt.  Die  Zahl  der  Leser  war  137fib2  (im  Vorjahr  212997),  bennCrt 
wurden  520130  Bände  (im  Vorjahr  849470),  aufserdem  52960  Bände  im 
Zeitungsranm ,  woeu  noch  130iJ  kamen,  die  vom  Zeitungsmagaiin  in  Hendon 
nach  dem  British  Museum  gebracht  wurden.  —  Die  Handschriften  ab  teilnng 
hatte  einen  Zuwachs  von  211  Handschriften,  144  Urkunden  und  Gl  P^)}Ti. 
Unter  den  ersteren  ist  namentlich  bemerkenswert  ein  lateinischer  Psalter  mit 
angelsächsischer  Glosse  des  10.  Jahrhunderts,  ein  Lexicon  Tironianum  ans 
demselben  Jahrhundert,  swei  griechische  Handschriften  des  10/11.  und  11 
Jahrhunderts,  wertvolle  Aulographen  von  Shelley  nnd  William  Uorris  sowie 
andere  literarisch  interessante  StUcke  vom  IT. — 19.  Jahrhundert.  Benutit 
wurden  33647  Handschriften  und  6131  Urkunden  von  11854  Lesern,  photo- 
graphische  Aufnahmen  wurden  tiSGS  gemacht.  Sehr  bedeutend  ist  auch  die 
Arbeit,  die  in  der  KatalogisiornDg  und  in  der  Ausgabe  von  gedruckten 
Katalogen  und  Reproduktionen  geleistet  wurde.  —  Die  orientalische 
Abteilung  wurde  um  1676  Nummern  vermehrt,  davon  1G0S  Drucke  und  TO 
Handschriften.  Von  den  Drucken  waren  nur  84  gekauft.  Unter  den  Hand- 
schriften stehen  der  Zahl  nach  voran  37  Sanskrit-  and  19  koptische  Qand- 
Bciiriften.  Von  besonderem  Interesse  ist  die  Erwerbung  von  IB  Fergament- 
blättern  einer  nubischen  Handschrift,  wahrscheinlich  des  10.  Jahrhunderts  (di> 
beiden  einzigen  sonst  bekannten  numschen  Handschriften  besitzt  bekanntlich 
seit  1006  die  Künigliche  Biljliothek  in  Beriin)  und  einer  vom  Jahre  4S0  der 
Hedschra  datierten  Handschrift,  enthaltend  die  bisher  unbekannten  DTvrSns 
von  vier  alten  arabischen  Dichtem. 
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N«ne  Bfieher  nnd  Aufsätze  zum  Bibllotheks-  nnd  Baehwesen.') 
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Allgemeine  Schriften. 
Balletin  de  rinatitatiDternatioiial  de  Bibliographie.  Aon.  13.  190S.  Faso.l— 3. 

Broielles'.  lostitat  190S.    Jahresbeitrag  für  Bulletin  (6  Nin)  und  Pabti- 

catioDS  10  Fi. 
Bulletin.     Sociätä  des  bibliophiles  iiSgeota.  S,    Faso.  1.    1908.     LiSge:  D. 

Cormaai  1908.  64  S.    Jahresbeitr.  20  H. 
Handbook  of  learned  aooietiea  and  lostltutioas.  America.  Washington:  Carnegie 

Institution  1008.  VIII,  5y2  S.  4  S  =  Carnegie  Institution  of  Washbgton 

Publication  No  39. 
The  Annnsl  Librarv  Indes,   lODT.    Including  periodicala,  American  and 

English,  esaars,  book-chaptere,  elc,  bibliogiapbies,  necrology,  and  index 

to  datea  of  ptiaeipal  eventa.    Ed.,  with  ihe  co-operatlon  of  members  of 

the  American  Library  Association  by  W.  J.  Fletober.    NevYork:  Off.  of 

The  Publiahers' Weekly  1908.    VII,  392  8.    3,50  5. 
The  Library  World.  Vol.  U.  lOOB/09.  (N,  S.  No  25  =  Jnly,  IÖ08)-   London: 

Publish.Ofece  1908,    Jg.  (12Nrn).    7  Sh. 

Bibliothekswesen  im  allgemeinen. 
Albrecht,  Gustav.     Die  nennte   Veraammlung  deutschet  Bibliothekare  In 

Eisenach.  (Eigener  Bericht.)  Eckart.  2.  l9u7/8.  S.  749— 754.  Anch  einzeln 

ench.    (Berlin  lOOS:  Schriften Tertriebsanst alt.)    g  S. 
'Ännnsire  des  bibliotheques  et  des  arcbives  publik  sous  les  anspicea  da 

ministäre  de  Tinstractiun  publique  (par  A.  Vidier).    Paris:  E.  Leroux  190S. 

VIII,  353  S.    5  Fr. 
Wieviel  Ausleihungeu  häit  bei  nns  ein  Buch  aus?    Volksbücherei  in  Ober- 
schlesien 2.  igu»,  s.  gs— toi. 
Betrachtangen  eines  in  Deutschland  reisenden  Amerikanera  Ul>er  die  Biblio- 
theken (gel.  Dr.  K.)    Frankforier  Zeitung  19U8.    Nr  241  t.  30.  Angnst. 
Les  Bibliothäques  municipales  en  Angleterre.    Bnlletln  de  l'institut  internat. 

de  biblio^aphie  13.    19uS.   8.  H-  " 
■hop,  William  Warner.    The  amoi 

Joamal  33.    leoS-    S.  264—269. 
Boatwick,  Aithur  E.    The  librarian  as  a  censor:  address  of  the  pre^dent, 

American  Library  Associaliun,  Lake  Hinnetonka  Conference,  1908.    Libr. 

Journal  33.    190B.    S.  257—264, 
Brown,  James  Duff.   Tbe  tyranny  of  the  catalogne.    Libr.  World  11.    190S/09. 

S.  1-6, 
Bnlletin  de  rassociatioo  des  arcbivlstea  et  bibliotbäcaires  beiges.    Ann.  1. 

1908.    No  1.    Renaix  I9US:  J,  Leb erte -Courtin.    (Erscheint  als  Anhang  lar 

Revne  d,  biblioth^ques  et  archives  de  Belgiaue,) 
Cssparl,  (Hugo),    Ueber  ein  neues  Mittel  zum  Schutz  Tieigelesener  Bücher, 

ZOT  Konservierung  und  ächonang  seltener  Einblattdruoke  usw.    (Cellit.) 

Zbl.  25.    I90S.    S.  355-357. 

Cipquantenaire  de  H.  L6opold  Delisle  ä  l'Acadämle  des  Inscriptions  et 
belles-lettres  (1S5T— 19U7),  Nogent-le-Kotrou  1908:  Danpeley-Gonvemeur. 
4  S.,  1  Taf.    Aus:  Biblioth^que  de  l'6co1e  des  chartea  6S,    1907. 

Felmley,  David.  How  lar  shonld  coursea  In  normal  achuols  and  teachera' 
Colleges  seek  to  acqualnt  all  teachers  with  the  ways  of  organiziug  and 
naing  Bchool  libraries?    Libr.  Journal  33.    lUOs.    S.  305— 308. 

Fritz,  (Gottlleb).  Ueber  das  VolksbiblioEhekawesen  in  Oberschlesien.  Zbl.  25. 
I90S,    S,  387—389  (Auszug). 

I)  Die  an  die  Redaktion  einsnaadtea  Schriften  *ind  mit  *  beteichneL 


lyGoo^^lc 


47ä       Nene  Bfleher  nnd  AufsBtxe  Bom  Blbllothelu-  und  Baobwoson 

Geiger,  (Kul).    Johumes  F&Uati  als  TUbingei   OberblbUothekar.    ZbL  25. 

1908.    S.  38e— 4)5. 
Hanson,  J.  C.  M.    The  Anglo -ÄmerioaD  SKreement  od  oataluKiDg  ralea  uid 

ite  bearlog  on  International  Cooperation  in  cat&loging  üf  boosfl.    Brnxelles; 

I90B.  17  3.  =  Conförenoe  internst  de  bibllographie  .  .  .    (Doenmeat  12). 
*HottlDger,  Chriatlleb  Gutthold.   Tituli  libromm  e  bibtiotbeck  ana  electuTDtn, 

quos  photo  -  cheniigrapbice  reprodncCüB  bi  uenm  rei  bibliothecalia  studio- 

sorum  edidit.    SUdende-Berlin:  Chr.  G.  Hottdnger  ie08.    32  S.    i'. 
Jast,  L.Stanley.    Tlie  registratioQ  of  librariana:  A  criticism  and  a  su^estion. 

Libr.  Asaoo.  Record  lu.    1908.    S.  315—935. 
Je  well,  Agnes.   The  public  librarianuidtheBchoolprobleni.    Libr.  Jonrnkl  33. 

1908.   S.309— 311. 
KaiBig.    Das  oberschleHische  Volksbnch.    VolliBbUclierei  ia  Oberschlesien  2. 

1908,    S.  77— 95. 
Eeyfser,  A.    Die  Landesliteratnr  und  die  {IffeDtlichen  Bibliotheken  mit  be- 
sonderer Beuehung  auf  die  Rheinprovinz.    Zbl.  !5.    1908.   S.  316—553. 
Lansbeig,  C.    Allerlei  Gedanken  Über  das  Volksbibliuthekswesen.    Blätter 

f.  Voliabibl.  n.  Lesehallea  9.    1908.    S.  81— 93. 
LesefortsohritL    Volksbücherei  in  Obergohleslen  2.    1908.    S.  101— 106. 
American  Ltbraiy  Association.    I<0»>  Annual  Meeting,  Lake  Hlnnetonka,  Hinn., 

Jone  22— 27,  19Ü8.    Llbr.  Journal  33.    1908.  S.  279-288. 
Hoore,  Annie  Carroll.    Library  membersMp  as  a  civic  force.    Libr.  Journal  33. 

1908.    S.  2ti9— 274. 
Oursel,  C.     La  liste  des  biblioth^ques  mnnicipales  olassSes.     Bulletin   de 

l'assooiation  d.  bibtioth£oaires  francais  2.    19U8,    S.  46 — 18, 
PicoEzi,  Demetriu.    Nnove  proposte  io  tema  di  oidioamentu  bterao  e  dl  nso 

Subblico  delle  maggloti  bibliuteebe  italiane,  con  prefaziuoe  del  prof. 
iuaeppe  Kicchier!.    Milaoo  I90S;  Stampa  oommerclale.    Villi,  10  3. 

Riohardson  E.  C,  (aod)  E.S.  Willcoz.  Openshelvesforuniversitylibrariea. 
Public  Libraries  13.    1SÜ8.   S.  241-246. 

Ruolo  organic)  det  persociale  delle  Bibliotecbe.  Disegno  di  legge  concor- 
dato  tra  govemo  e  commissione  (presentato  alla  Oamera  del  Deputat!  U 
28  giugno  1908).  Bollettino  ufGclale  del  ministero  dell'  Istriuiune  pub- 
hllca  35.    1908.    Vol.  2.    8.2869-71. 

Sharp,  Katbarine  L.  Illinois  libraries.  P.  3.  Utbana:  University  of  IUio<ds 
1907.  122  ä.  y  S.  —  University  of  IltlDois  Stndies  Vol  2.  Nr  6. 

Siuys,  A.  L'enquSte  snr  les  bibliotb^quea  pnbllqnes.  BalUetin  de  Ia  ligne 
de  Venseignement  lilOS.    S.  38— 42. 

Staioier,  L.  Les  expäriences  d'extinction  d'incendie  par  la  Ci»  „Minimax". 
Bulletin  de  Tassociation  des  arcbivistes  et  bibliothScairea  beiges  2.  1908. 
S.  30—32. 

Ullrich,  Kichard.  Die  Lebrerbibliotheken  der  hilheren  Schnleo.  Ihre  Be- 
deutung flir  Schule  nnd  WisBenschaft  und  ihre  zweckmä&lge  künftige 
GestaltuDg.  Vortrag,  gehalten  auf  dem  3.  Verbaadstage  des  Vereins  Ver- 
bandes akademisch  gebildeter  Lehrer  Dentschlauds  in  Braonschwetg  am 
14.  April  1908.  Leipzig  ! 908:  B.  ö.  Teubcer.  S.  361— 4ui.  Ans;  Neue 
Jahrbücher  f.  Püdagodk  22.    1908. 

Neunte  Versammlung  Deutscher  Bibliothekare  in  Eisenach  am  11.  und 
12.  Juni  190S.    ZbL  25.  1908.  3.341-417. 

Einzelne  Bibliotheken. 
Barmen.    B Hoher venteicbDis  der  Barmer  Stadtbibliuthek.    Barmen  1908:  H. 

Biermann.    X,  429  S. 
Berlin.    Jahresbericht  der  Kilniglicbcu  Bibliothek  zu  Berlin  (3)  fHr  das  Jabr 

1907/08.    Berlin:  Künigl.  Bibliothek  (1908).    64  S. 
—  Kgl.  Museen  zu  Berlin,     FUbrer  durch  die  Ausstellung  des  Königlichen 

Kupferstich kabioetts.     Deutsche    und   Miederländische   Holzschnitte  des 

XV,  Jahrhunderts.    Hit  12  Abb.    Berlin:  G,  Reimer  190S.    22  S. 
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Berlin.  EtSniKÜche  Mnsflen  zu  Berlin.  Hauptwerke  der  Bibliothek  des  Enoat- 
gewerbe-Musenms,  H.  7.  Ennsttüpferei.  Berlin:  G.  Itoimer  1908.  26  S. 
0,25  U. 

—  EaUlog  der  Bibliothek  des  Eeichatagea.  VierteliährlicbeBZnganOTveneiohniB 

J)f.  2.    I9U7.     Berlin  1908:  H.  BerKmun.     320  S.     4'. 

—  Friede!,  E.  Bericht  Über  die  Verwaltung  der  Stadtbibliothek,  der  städtiaehen 

Volksbibliotbeken  und  Lesehalleo  [fUr  1907).  (Berib:  1908.)  S  S.  i". 
=  Verwaltnngsbericht  dea  MagiatratB  za  Berlin  f.  IfiOT.    Nr  12. 

—  BDoherrerzeichnia  der  Bücherei  der  Inspektion  der  Verkehrstiappen.   1.  Ana- 

gtbe.    Berlin  lOOS;  (E.  8.  Mittler).    XXI,  307  S. 

Bonn.  Sfttznagen  fUr  die  BibliotliekB-EommiBaion  der  KOniKlicbeD  üniveraitSt 
zn  Bonn  (genehmigt  durch  Hinlaterialerlab  vom  3).Hüre  1908.)  Bonn 
(1908):  C.  Georgi.     2  Bl. 

Detmold.  'Zugänge  der  FUistlichen  Landeabibliothek  zu  Detmold.  10.  Ver- 
zeichnis der  taufenden  Keitscbriften  I9i>7— 1908.  Detmold  1906:  F.  BOger.  20  S. 

Dresden.  (Die  Königliche)  Bibliothek  (zu  Dreaden  {.  J.  1907).  Berichte  ans 
den  EOnigUcbeD  Saannlungen  1907.    S.  12—13. 

Eberaberg.  KOniger,  A.  H.  Ein  Eberaberger  BQcberkatalog  dea  12.  Jahr- 
hnnderts.    Der  Katholik  88.  1908  =  4.  F.  38.   S.  40—55. 

Frankfurt  a.  H.  "Bericht  der  Senckenbeigischen  Bibliothek  zn  Frank- 
furt a.  M.  1.  1907—1908.  Frankfurt  a.  M.  IMS:  Gebr.  Knauer.  S.  173—21)8. 
Ans:  Bericht  der  Senckenbergieohen  Natnrforachendea  Gesellschaft  1908. 

Giefaen.  Sauer.  Die  Univeraitätsbibliothek  zu  Giefsen.  IHe  Knuat  unserer 
Beimat  2.   1908.    3.  T3— 75,  m.  2  Abbild,  und  2  Plänen. 

Qüttingen.  'Jahresbericht  der  Kliniglichen  Universitäta-Bibliothok  zn  Gat- 
tingen. (F.  d.  Rechn.-J.  1907).  (Güttingen:  1908).  12  S.  Aus;  Chronik 
der  UniveraitSt. 

Greifswald.  Die  EUnigUche  Universitäts-Bibliothek  1907.  Chronik  d.  Kgl. 
Universität  Oreiftw^d  1907/08.    S.  44-56. 

—  LUhder,  Kobert    Die  Draoksohriften  der  Bibliothek  des  geistlichen  Mini- 

iterinms  za  Grelfawald  in  alphabetiachem  Verzeichnis  mit  einer  Geschichte 

der  Bibliothek.    Greifswald:  L.  Bamberg  1908.    231  S.    2,50  H. 
Halle  a.  S.    Die  IlDiveraiCStsbibliotbek.    Die  Bandbibliothek  für  Studierende 

(Berichte  Über  das  Jahr  1907/US).    Chronik  der  Friedriche- Univ.  Halle- 
Wittenberg  1907/08.    S.  42— 49. 
Hannover.    Sudt-fiibUothek  nnd  Archiv  (i.  J.  1906/07).    Verwaltungsbericht 

dea  MagiatratB  d.  Kgl.  Hanpt-  d.  Residenzst.  Batm.  1906— OT.    Bann.  1908. 

a  IB9  — 174. 
Heidelberg.    Auszug  ans  der  Instruktion  der  Grofsh.  Unlveraitaetsblbllutbek 

vom  Jahre  1855  mit  ZnsaUen.    In:  Gesetze  u.  Verordnungen  f.  d.  Univ. 

Heidelberg  hrsg.  ».  G.  Jellinek,    Heldelb.  19U8.   S.  78—81. 
Hildesheim.    Bücher -Verzeichnis  der  Lehrer- Bibliothek  (der  Stadt,  höheren 

Tiichterschule).    Featscbrift  z.  Feier  dea  50jt>hr.  Bestehens  der  . . .  Tüchter- 

■ehnle,  hrsg.  von  Wilh.  Teadoipf.    Hildesb.  1908.    S.  80—123. 
Jena.   Bücher -Verzeichnia  der  Oeffentlichen  Lesehalle  zn  Jena.  3.  Aufl.    Jena 

1908:  (B.  Vopellus).     778  3. 
Kiel.    *BerIeht  über  die  Verwaltung  der  Eltnigl.  Univerütäts-Bibliothek  Eiel 

im  Etatsjabre  ISOT.    Kiel  19DS:  Schmidt  &Klaiuiig.     10  S. 
Leipiie.    ^Bericht  Über  die  Entwicklung  der  PSdagogiachen  Zentralblbiio- 

thsK  (Comeniua- Stiftung)  zu  Leipzig  L  J.  1907.    Leipzig  (10U8):  Grelsner 

&  Schramm.    1  Bl.    4°. 

—  Katalog  der  pKdagogiacheu  Centralbibliothek  (Comenias-Stiftnng)  zn  Leipzig. 

Bd2.  Abt.  2.  Wertgeachichte.  3.  Anfl.  Leipzig:  £.  Gräfe  1908.  IV,  1169. 
0,70  H. 

LBbeck.  'CoUijn,  Isak.  Lübecker  Frühdrucke  in  der  SUdtbibliothek  zn 
Lübeck.  Zenscbrift  d.  Vereins  f.  Lttbeckische  Geschichte  u.  Altertums- 
kunde 9.    1908.   S.  265— 333  m.  Beibtge:  2H  Taf.  in  4". 

■ett.  Westendorp,  K.  Die  kUnstleriacben  Bucheinbände  der  Hetzer  Biblio- 
thek vom  14.  bis  18.  Jahrhundert.  Jahrbuch  d.  Gesellaohaft  f,  lothringische 
Geschichte  n.  Altertomiknnde  19.    1907.  S.  391— 435,  Taf.  7— 32. 
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Hünehen.  Stinber,  Richard.  Die  Schedebche  Bibliothek.  Ein  BtUng  snr 
Oeschiehte  der  AuBbreitnng  der  italienischen  Renaisauce,  des  dentsehen 
Hamaniamos  und  der  medisinisohen  Literatur.  Naoli  dem  Tode  des  Verf. 
brBff.  von  Otto  Hartlg.  FrelbiUKl.B.:  Herder  1908.  XVI,  277  S.  =  Stadien 
n.  Dantellungen  a.  d.  Gebiete  d.  Oescbicbte  Bd  G.   E.  2/3. 

Stade.  La  Chaax,  A.  da.  BUcherreneichois  der  Sehüler-Bibllothek  des  KgL 
Gymnasinms  zu  Stade.  Stade  1908:  A.  Pockwitz.  III,  S9  S.    Beil.  i.  Progr. 

WarnigeTode.  (Jacobs,  Ed.).  Naci)ticht  Über  die  Filntlicbe  Bibliotliek  za 
Wemigerode.  Geschäftsjahr  I9(JT/]908.  (Hit  BellO:  Jali  1908-  Karl 
Zeisberg  naeh  sebes  VMera  Tode  1830—1854.  (Werolgeiode:  19DS}. 
2,  14  8.    4«. 

Wesel.  E5niftl.  GymnaBinm  zn  WeseL  Ciassen,  K.  Bücher -Veneiehnis  der 
Lebrer-ffibiiothek.    T.  2.    Wesel  I SOS:  C.  Kühler.    V,  IS»  S.    BeiL  z.  Pto- 


Aarhas.  *Statabiblioteket  1  Aarbns.  5.  Katalog  over  Ueseaalens  üdkans- 
bibliotek  (danske,  norske  og  sveoske  bager).  1.  Blogiafi.  Aaarfana  t9U8: 
Foren.  Bogtr.    48  S. 

Albany.  New  Tork  State  Library.  Catalogae  of  the  Dnncan  Campbell  col- 
lectlon,     Albany:  1908.     TIS. 

Bologna.  Eleneo  delle  pubblicazloni  perlodlahe  in  corso  presao'  la  soeleti 
medico-chirntgica  di  BoIokuh,  dato  alle  atampe  in  oeeaaione  dell'  VIII 
riaolone  della  socletä  biSliografica  itaiiana,  tennta  nell'  Archiginnasio 
Felatneu  dal  18  al  30  maggio  19(j8.    Bologna  l9ilS:  Panneggfani.    18  S. 

—  Sorbelli.  Albano.    lodice  degli  incunabuli  della  Biblloteca  comanale  dell' 

Archiginnasio.    Bologna  1908:  Azzoguidi.    46  S. 
Boaton.    Bulletin  of  the  Public  Library  of  the  City  of  Boston  Iss.  qnsrterly. 

Third  Series,  Vol.  I,  No  1.    Jnne  30,  1908.    Boston:  Tnistees  190S. 
Brüssel.    Bachs,  Eag^ne.    Le  catalogue  de  la  Blbllothäque  royale.    Kevue 

d.  bibliotb^qnea  et  archives  de  Belgiqne  6.    190S.   S.  241— 24&. 

—  Bibliotbäqne  CoilectlTe.   1.  Liste,  des  mstltutiona  afGlSea.    2.  Reglement  ponr 

l'nsage  de  la  Bibl.  Coli.    •).  Etat  sommaire  des  collections  de  la  Blbl. 

Coli.    Balletin  de  I'lnstitat  Internat,  de  bibllognpbie  15.  1908.  S.  Sn— 94. 
Bndapest.    tizabö,  Errin.    Szakkatalögns.    2.  FUzet.    A  kUiaSgl  phiaügy. 

Cstalagae  eyst^maL  2.  Faac  Les  Gaancea  communslea.  Systemat  Katalog. 

2.  Heft    Das  OemeiDdefinanzweseD.    Bndapest:  F.  KiliAn  tSOS.    VHI  S., 

122  Sp.,  S.  125—139.  =  VeröffenUichnngen  der  Stadtbibliothek  von  Buda- 
pest No  2. 
Cambridge,  Msia.    'Report  of  William  Coolidge  Lane,  libr&rian  of  Harvard 

UDiverslty  10.    1907.  Reprint  from  the  report  of  the  President  of  Harvard 

University  for  1906—07.    (Cambridge,  Mass.:  1B07.)    64  8. 
Chicago.    Honicipal  Library.    Calalogue  of  the  Chicago  Honielpal  LIbimry, 

19(iS;   comp,  and  Iss.  by  .  .  hnreiu  of  statistics  oad  mnnicipal  library, 

Hai,  19U8.     (Chicago:   1908).     149  3. 
Dorpat.    Jahresbericht  Über  d.  Stand  d.  russ.  iSffentl.  Bibliothek  in  d.  Stadt 

Jar'ev.    Jor'eY  1908:  K.  Seet.    16  S.    (Russisch.) 
DroDtheim.    Wolfstieg,   (Ang.),    (Die   Bibliothek   der   Sgl.  HorweglBchen 

WisaeDschaftsgesellschaft  in  Trondhjem).    Zbl.  2S.    1908.   8.  417—418. 
Genf.    *Vilie  de  Gen^ve.    Biblfothäqne  publique  et  nniversitaire.    Compte 

rendu  pour  raDD6e  1907.    Gen^ve  1908:  W.  Kündig.   24  8.    Ana:  Compte 

renda  de  1' Administration  mntiEcipale  de  la  Ville  de  Genäve.     190T. 
Glasgow.    Glasgow  Corporation  Public  Libraries.    Index  Catalogne  of  the 

Uiitchesontown  Distrfct  Library.    Glasgow:  Library  1908.    LVl,  382  S. 
Kopenhagen,    'Aarsberetning  fra  det  atore  Kongelige  Bibliothek  for  1905 

—1906.   Afgivet  til  Hinlateriet  for  Kirke-og  UnderTianinKsraeaeoet  af . . . 

H.  0.  Lange.    Kebenharn  1908:  J.  II.  Schultz.    12  8. 

—  Lorenien,  Vilh.    Det  störe  Kongelige  Blbliotheks  gsmle  bygoiDg.    Med- 

delelser  fra  foreningen  Ul  gamle  bygnlngers  bevaring.  1.    1998.  S.  17—27, 
m.  BAbbUd. 
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L&  Cbaise  Dleu.  Quk,  John  Willis.  Note  on  Uie  Library  of  the  ßene- 
dietine  HoDtatery  of  La  Cbkise  Dien  tu  Anvergne.  Proceedlngs  of  tbe 
Cimbridge  Antiqnuian  Society  II  =  N.  8.  t.  1903—1906  (Cambr.  1907). 
S.  B02— 506,  2  Taf. 

Leenwarden.  Catalogua  van  de  Bama-BibUotbeek  te  Leeuwatden.  ßewerkt 
an  oitj;.  op  lagt  rao  Gedepnteerde  Staten  van  Fiieslaod.  Vervolg  5. 
(Tot  31.  Deo.  1906.)    LeoQwarden;  E,  Eekhoff  1908.    US  8.    0,75  Fl. 

London.  British  Hnaeum.  Frogress  made  ia  tba  Arrao gerne nt  aod  Deacrip- 
tion  of  tbe  Collectlona  ud  Account  of  Objecta  added  ...  in  tbe  fear 

1907.  Foctescue,  G.  K.  Depaitmeat  of  Printed  Booksi  Warner,  George 
F.  Department  of  HannHcripta;  Barnett,  L.  D.  Department  of  Orlental 
Printed  Books  and  Mannscripts.  =  RetDra.  British  Hoaenm  19US.  3.  20—28. 
29— Sa.  36-39. 

—  O'DoDoghne,  Freeman.    Catalogne  of  engraved  British  portraits  preierved 

in  the  department  of  printa  and  drawings  In  tbe  ßdtish  Mnsenm.  Vol.  1. 
A— C.    London;  Frovde  190S.    558  8.    21  8h. 

—  Pablie  Eecord  Ofäee.    Catalogne  of  manuscrlpta  and  other  objecte  In  tbe 

Mnsenm     London:  Wfman  IRUS.    6  d. 

—  Honge  of  Lords  Mannscripts.    Vol.  IV  (New  8eries).    The  Hannscripta  of 

the  House  of  Lords  1699- 1T02.  With  an  appendix  ,  ,  .  (Vorr,;  Cuthbert 
Readlam).    London;  Station.  Office  1SI08.    LXII,  613  S.    2  Sb. 

—  Catalogne  of  Lewis's  Hedioal  and  Scient[6c  Clrculating  Ubrarv.   New  edition, 

revised  to  tbe  end  of  1907.  London:  Lenia  1908.  500  S.  5  Sb.,  Abon- 
nenten 2  8h. 

—  Borrajo,  Edward  U.  The  Guildhall  Libnuy:  Üa  bistory  and  preaent  positlon. 

Libr.  Aasoc.  Record  10.    1908.  S.  381-395. 
New 

(exdud.  fiction  in  Engliab,  chlldren'a  books,  and  books  for  tbe  blind). 
Neweastle:  Librair  19US.    712  8. 
New  Tork.    Liat  of  booka  tn  the  New  York  Public  Library  relating  to  pbilo- 
sophy.    PI.    Bnlletin  of  tbe  N.  T.  Pnbl.  Libr.  12.    1908.   Nr  7. 

—  List  of  worka  in  the  New  York  Public  Library  relat.  to  mutiey  and  bankin^. 

iConclusion.)    Bulletin  of  the  N.  ¥.  Publ.  Libr.  12.    1908.   8.  346— 39'J. 
:a.    Annual  Report  of  tbe  Osaka  Library.    (April,  1907— March,  1908.) 
Osaka:  Osaka-Fnritsn-Toabokwan  ltH)8.    8  S. 
Paris.    Biblioth^qne  nationale.    Döpanemeet  des  mannacrits.    Eenrea  dites 
de  Henri  IV.    Reproductloe  i6auite  des  60  peintnres  da  manuaorit  latin 
1171  de  laBibliotböqne  nationale.  Paris(l90B):  Bertbaud.  t6S.,G0Taf.  SFr. 

—  Maeler,  F.    Catalogne  dea  mannacrita  armänlena  et  giorgiena  de  la  BibUo- 

tb^qne  nationale.    Paris:  E.  Leronx  19UB.    XXX,  204  S.,  5  Taf 

—  Omont,  H.    Hannscrila  de  la  BibliotbSqae  de  Sir  Thomas  Fhittipps  t6- 

oemment  enlr^a  a  la  Bibliothäque  nationale.    Reine  des  bibliotb^qaes  18. 

1908.  S,  113-141. 

—  Bolnet,  A.    Catalogne  des  miniatures  des  mannacrita  de  la  I 

SaJnte-Genevifive,    Revne  des  bibliotbfiqoes  18.    1008.  S.  142— lou. 

—  Catalogne  de  la  Bibliotbeqne  de  la  Facnltä  des  ietlrea  de  l'Univeniitä  de 

Paria,  aection  des  sciences  et  des  letttes  (Sorbonne).  IIL  Hälangea  jubi- 
Isirea  et  publications  commämoratives.    Paris:  C.  Eliocksieok  19U8.  55  8. 

—  Ville  de  Paria.    Mairie  du  VI'  arrondissement,  place  S^t-Snlpice.    Cata- 

logne de  la  Bibiiotbique  monicipale  de  piet  gratuit  n  domicile.  Paria: 
H.  Cbarles-LaTauzelle  1008.    19g  3. 

—  Ville  de  Paris.    IV*'  anroDdiaseinent,  £co1e  commonale  de  gar^ona,  6,  place 

de  Vosges.  Catalogne  de  Bibliotfa^que  munioipale  de  prSt  gratnit  i  do- 
micile.   Paris:  IL  Chariea-LaTaDzelle  I9ü8.    130  S. 

Peking.  BouTftt,  L,  Une  bibliotbeqne  de  mosquäe  chinoiae  (San  11  bo  bei 
Peking).    Revne  da  monde  musulrnsn  4.    1908.    S.  616—521. 

Pittabnrgb.  *Carnegle  Library,  Pittaburgb.  Classified  Catalogne  of  the 
Carnegie  Library  of  Plttsbiirgh  (2'»  Ser.)   1902—1906.    Pt  3.  Literatnre. 
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Eocllib  fiaHon.    fiction  io  forelgn  laognages.     Pt  4.  HiBtorv  %  taveL 

Collected  blograplif.    Individual  blop'apbr.    F.  5.  Indeies,  Title-piges, 

ooDteats  uid  sfoopaiB  on  cluBificfttfon.  Pittibo^:  Libnry  ISOS.  82T— 1151, 

XIIIS.    VII,  llöi— 1583,  1585—2019,  VIII  S. 
Rlpoll.    Beer,  Radolf.    Die  Handschriften  des  Klosteri  Santa  Maria  de  Bipoli 

II.   Wien:  A.  Holder  leOS.    IITS.,  13Taf.    6,50  H.  ===  ältzonnberichte  d. 

KaiB.  Akademie  d.  Wiu.  in  Wien.    Phil.-hiBt.  KiasBe  ISS,  Al)b.  2. 
Rom.    'Biblioteea  del  Senate  del  Eegno.     BoUettino  delle  pabblicaiioni  di 

reoente  acqnUto.    Anno  I90ij.    Kam.  1./2.    Gennaio-Aprile.    Roma  1908: 

Furzani. 

—  Blbltoteoa  oiicoltmte  pei  cleohi  in  Roms:  (ReltzIoDe)  190T.    Romt  1908: 

Li  Speiaoza.    1 1  S. 
St  LouiB.    East  St.  Lonis  (TU.)  Public  Library.    Clasalfied  Calalogae  of  tbe 

East  St.  Lonis  Public  Library:  a  eomplete  list  of  books  in  the  adatt  cfr- 

cnlatiDg  and  referenee  department.    Jan.  1,  1906.    East  St.  Louis:  Board 

of  Directors  190a.    IV,  2ü9  S. 
Toulo  ase.    Gadave,  Rena.    Las  inennablea  et  Mitloos  anciennes  de  U  biblio- 

tbique  de  l'Universitä  de  Touloase.    Toalonse:    E.  Privat  1907.    3t  S. 

Adh:  Reeneil  de  l£gislatlon  'i.    1907. 
Uppsala.    'Bygden,  L.    Universitetsbiblioteket  ander  Ir  I90T.    EangL  Uai- 

veraltetets  1  Uppsala  RedogUrolse  1907/OS.    S.  64— TT. 
Vlcenia.    Dlzionari  ed  onoiclopedie  nella  Biblioteea  Bertoliniana  di  ViGeiiB&. 

VIoeoza  19U8:  G.  Rumer.    IST  S. 
WashinKtOD.     CaUloeae    of    tha    Library    of  the    United   Statea   Senat«. 

WasBington:  Gov.  Print.  Off.  IBIIS.     600  S.,  1  Plan.     4°  (8'.) 

—  Library  of  Con^rees.    Copyright  Office.    Catalogue  of  Copyright  entries 

publ.  by  antbonty  of  the  acta  of  congress  of  Haidi  3,  IS91  and  of  June  SO, 
1006.  F.  1.  Books;  dram.  Compositions  ...  F.  2.  Periodicals.  P.  3. 
Hnaical  Compositions.  P.  4.  Engravinga.  N.  S.  Vol.  3.  P.  2.  Nr  1— tS.  F.  3. 
Nr  1-18.  P.4.  Nr  1-18.  N.S.  VüL4.  F.  1.  Nrl-IT.  Washington:  Gov. 
Print  Off.  190S. 

'Select  List  of  books  with  cefarences  to  periodicals  reUt.  to  cnrrency  and 

banking.  witb  special  legard  to  recent  conditlons.  Comp,  ander  the  dir. 
of  A.  P.  C.  Griffin.    Washington:  Gov.  Print.  Off.  1908.    II,  93  S.    {PrinL 


With  cbronol.  List  of  repurts,  etc.,  contained  in  the  American  State  Pwers 
and  in  the  Congressional  Docnments.  Comp,  ander  the  direction  of  A. 
P.  C.  Grilfin.    Washington:  Gov.  Print.  Off.  1908.    47  3. 

«List  of  works  reiating  to  deep  waterways  from  the  Great  Lakes  to 

the  Atlantic  Ocean  with  some  other  related  works  .  .  .  Comp,  onder  the 
dir.  of  A.  F.  C.  GrifBo.    Washington:  Gov.  Print.  Off.  1908.    5fl  S. 

Schriftwesen  nnd  Handschriftenkande. 
Arohivio  paleografico  ttaliSDu  dEretto  du  Eioesto  MonacL    Fase.  28.    Roma: 

Dom.  Anderson  1908.    IT  Taf.    2".    2fi,5t]  L. 
Baumstark,  Anton.    Ein  byzantinischer  Buchschmuck  des  Praxapostolos  and 

seine  syro-palSstinensische  Vorlage.    Oriens  CbrisCianus.  6.    1906  (19US). 

S.  412— 436  m.  7  Abbild, 
Bums,  Robert.    Puema  and  letters  in  the  handwriting  of  Robert  Borns  reprod, 

in  facsimile  through  the  courtesy  of  W.  K.  Biiby  and  F.  W.  Lehmann  by 

the  Barns  Club  of  St.  Louis.    With  an  Introd.  aad  eiplanatory  notes  by 

Walter  B.  Stevens.  St.  Loais:  Bums  Clnb  1908.    1Ü4S.   2".    {Nor  SOO  Ex. 

ausgegeben,  nicht  im  Buchhandel.) 
Hlstorii»!  Mannseripts  Commissioa.     Calendar  of  the   mannscripts  of  the 

MarqnesB  iif  Onnunde,  pres.  at  Eilkenny  Castle.    N.  S.  Vol.  5.    Hereford: 

Station.  Office  tlios.    XVl,  fi69S.    2Sh.  lOd. 
Cassii  Dionis  Cocceiani  historiarum  romaoaram  Hb.  LXXIX.  LXXX  quae 

snpersunt    Codex  Vaticanos  graecns  1208.    Praef.  est  P(io)  Franchl  de' 


lyGoo^^lc 


Nene  Bfleher  und  AoftStze  inm  BiblloAeka'  und  BDchwuen       477 

Civklteri.    Llpaise:  0.  EarraBsowiti  190g.    US.,  SOTtf.  gi.-2«.    40  H.  =: 
Codices  e  Vitiouils  selecti  pIiatotTp.  espressl.    Vol.  9, 
The  New  Palaeognphical  Society.    FacHimueH  of  ineient  maouacriptB,  etc. 


LoDdoo:  Oxford  Univ.  Pieu  ISOS.    Tif.  126— lao. 


.  Van  den  Gheyn,  J.  Album  beige  de  pal^ographie.  Reondl  de  späcimens 
d'6oritarH  d'autenn  et  de  manoseiits  belffes  (VIL— XVI.  Hieolei).  Jetle- 
Braxellea:  Van  Damme  et  Bossignol  1906.  92  Bl.  Text,  32  Taf.  2".  IS.fiO  H. 

Glanning,  Otto,  lieber  mittelalterliche  BaadsohrlfteDyaraeichniHae.  ZH  25. 
1808.    S.  367—380. 

Haart,  C(läment).  Les  calligraphes  et  les  miaiaturistes  de  l'orient  mnsnlnuD. 
Onvr.  aooomp.  de  10  pl,  Fubl.  aous  les  anspicsB  de  la  3oQ.  Asiat  Paris: 
E.  Leronx  1908.    388  S.    IG  Fr. 

Loeffler,  K.  Schrift-  en  bockweEen  bij  de  Broeders  des  gemeeoen  Levens. 
(Uebersetzt  ans:  Zeitschrift  f.  BUcharfreiiDde  11.  1907/08.  S.  286—293.) 
Tijdsohrift  TOor  boek- ft  bibliotheekwezen  6.    lOOS.    S.  138— US. 

Locrettus.  Codex  Vossianiis  obloagoa  phototrpioe  editns.  PrMlÜiu  est 
Aemilins  Chatelain.  Lagdonl  Batavonim:  A.  W.  Sljthoff  1908.  XI  S., 
192  Bl.  Taf.  2°.  225  H.  ==  Codices  Qraecl  et  Latlni  pbotogr.  depicd  dace 
Soatone  De  Vries  T.  12. 

Höly,  F.  de.  Sifrnatares  de  priinltib.  Miniatnriat«.  Balletiii  et  mfimoIreB 
de  k  socI£t£  nationale  des  antiqn^res  de  Fraoce.   S6r.  T.  T.  7.  H6moiieB 

1907.  (Paris  1908).    S.  16-fi-l,  &Taf. 

HnüoE,  AotoDio.  Hinlatnie  della  scuola  dl  Colonla.  Un  evaDgetiario  dell' 
Ambrosisna.     Un  ssorameutario  della  Maiionole  di  Parigl.     L' Arte  II. 

1908.  p.2U9— 218,  m.  8  Abbild. 

K.  E.  Hof bibliocbek  in  Wien.  SeelengUrtlein.  Eortnlns  snimae.  Cod.  Bibl. 
Pal.  Vindob.  2T06.  Pbotomechan.  Nachbildungen  der  K.  K.  Hof-  n.  Staats- 
drackerei  in  Wien.  Hrsg.  nnter  det  Leitung  n.  m.  knnstseschlchtl.  Er- 
länterungen  r.  Friedr.  DOrnhUffer.  Lief.  5.  Fraokfort  a.  H.:  Jos.  Baer  19US. 
40  Bl.  Faksim.    2°.    GO  M. 

Steffens,  Franz.  Lateinische  PaKographie.  125  Tafeln  in  Lichtdmok  mit 
gegeDUbeiBteheoder  Transkription  nebst  Erlänternngen  und  einer  aystema- 
tischen  Darstellung  der  Entwicklnng  der  lateinischen  Schrift.  2.,  Term. 
AnfLAbt.2.    Trier:  Sohaarn  Datbe  läOS.  Taf.4B— 86.  2°.  lDHappe20H. 

Steffens,  Franz.  Pal Sograpble  Latin e.  125  Fac-simm  en  phototypie  accomp. 
de  transcriptions  et  d'explications  avee  nn  exposä  systämatiqne  de  rhistoire 
de  r^oritiue  latine.  Eaition  fran^aise  f^te  snr  la  noiiTelle  Mition  alle- 
mande  par  Remi  Coalon.  P.  1.  2.  Paris:  H.  Champion  19US.  Taf.  1—47; 
48-80.    4".    Preis  fllr  P.  1—3  imd  Textheft  80  Fr. 

Taugl,  M.  Die  Tironischen  Noten  des  Cod.  BeroL  bt  quart  ISO.  AroUr 
£  Stenographie  59.  1908.  S.9T— 105. 

Bachgewerbe. 
Baameister,  E.    Sechaig  Jahre  Berliner  Bnchdnicker-Geschichte.   Festschrift 

zam  sechzig  jährigen  Berafsjabilaum  von  Rafael  BoU,  Berlin  am  1.  Anglist 

1908.     BerUn:  Bolla.  Piokardt  iyo8.     26  S.,  1  Portr.     4«. 
Beadle,  Ctayton.    Chapters  on  papenuaking.    Vol.  1.    Comurisfng  a  series 

of  lectnres  dellver.  on  behalf  of  the  Battergea  Polyteehnio  bstltute  fn  1902. 

Ed.  2.    London:  Lockwood  1908.    152  S.    5  Sh. 
Bertram,  Franc.    Gnstav  Selenus'  Schach-  oder  KOnig-Spiol.  IL    Zätschr. 

f.  Bücherfreunde  12.    190g/09.    S.  154— 1Ö2. 
Brasslnne,  Joseph.    „Les  pardons  de  l'eogliese  collegiate  Sainct  Martin  en 

Liege".    (Gedruckt  Antwerpen  von  Wilh.  Vorstermann  IGlti,  nicht  LUtticb, 

Horborius  1559.)    Soci£t£  des  bibliophiles  liögeois.    BulleUn  8.    Faso.  1. 

1908.     S.  50—56,  1  Taf. 
Bres,  Giuseppe.    La  stamperia  di  Francesco  Castello.    (DocnmenÜ  Inediti) 

Nizza  1908:  0.  Eobandi.    16  S.    4°. 

XXV.    lo.  33 
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Du  Deutsche  Bncbdrockjeeweibe,  seine  OrguiMtioiu-,  Arbeits-,  LobD- 
'    und  FreliverbältnlMe.   Denkschrift  biBg.  t.  dentsohen  Bnchdracker -Verein. 

m:  Dpntaeb.  Bnohdr.-Ver.  190S.    Getr.  Pag.  40.    8  M. 
ordoD.    Tbe  introduedoo  ot  printing  into  Eogliiiid  uid  tbe  eaily 

woik  of  tbe  pTSBB.    In:  Tbe  Cunbriage  Elitory  of  EDgliah  Litentare  2. 

1908.    S.  310—331. 
Flttgler,  Adolf.    Geschichte  des  Verbandes  der  deutschen  Buchdrncker  und 

der   LuhnbeweguDK    im   Buehdrackerge werbe.     Inang.- Dissertation,    v. 

Heidelberg.    Hannbeim  190S:  J.  Oremm.    106  S. 
Glaser,  Kurt    Der  BUcheTsebr&nk.    (Einband  betr.)    Aligemetne  Zeitung  1908. 

Nt  19  7.  8.  August 
■Hagelatange,  Alfred.    Gutenbergs  Erbe  and  die  Pflichten  der  Gegenwart 

ibm  gegenüber.    Mainz  1907:  G.  A.  Walter.    Jahresbericht  der  Gntenbeig- 

Gesellschaft  f.  ig06/0T.    S.  25— 4a. 
Heaaels,  J.  H.    A  bibliogrepblcal  toor.    (Berieht  Über  Reisen  bebnä  des 

Artikels  „Typograpby"  tUr  die  EDcydopaedia  Brltanniea.    FHT  Coster, 

gegen  Gntenberg.)    Library.    N.  S.  9.    1908.    S.  382— 308. 
Hill,  Joseph.    The  Book  Hakors  of  Old  Birmbighuii.    Antbors,  printen  and 

book  lellers.    Birmingham:  Cornish  Br.    1907.    XV,  136  S.,  28  Abbild., 

1  Karte,   4".    15  Sh. 
Hntehina,  C.  I,    Tbe  true  art  of  restoratioo  of  books  &  bindinga.    Biblio- 
phile l.    1908.  8.  301—306,  m.  6  Abbild. 
Lehrs,  Hu.    Die  dekorative  Verwendung  von  Holzschnitten  im  XV.  nnd 

XVI.  Jahrhnndert.    Jahrbuch  der  KgL  Prenlä.  Konstsammlnngen  29.    1B08. 

S.  ISS— 194,  8  Abbild.,  1  Tafel. 
Helloh,  Jean.     L'.Ortographia  un^arica"  et  rorthographe  bongroise.     (Hit 

Faksimile  der  Ortographia  anganca,  CracoTlae  1649.)  Magyar  KQnjTBzemle 

16.     1908.    S.  119— 147,  m.  läBl.  Fakslm. 
Hoes,  E.  W.    De  Amaterdamsche  boekdrakkers  en  uitgevers  in  desestiende 

eenw.  Voortg.  door  C.  P.  Burger.    Afl.  10.    Amsteraam;  C.  L.  t.  Langen- 

huysen  (1908).    Bd;i.    S.  105— 200.     1,75  Fl. 
■"     'g,  C.    Ueber  Verlegereinl:"  '■     "'■'  ' 
A,    FIfteenthCentarjBooi 

1908/09.  Nr  26.    (Wird  fortges.) 
Plomer,  Henry  B.    Henry  Bynneman,  prieter,  1B6G-B3.    Library.    N.  S.  9. 

1908.     S.  22ä  — 244. 
Die  Regiernngsdruckereien  der  grolsen  Staaten.    4.  Die  Expedition  aar 

Heiatellnng  der  Staatspapiere  in  St.  Petersburg.    5.  Die  U.  S.  GoTemment 

Piinting  Office  in  Washington.  Deutsch.  Buch- u.  Steindrucker  14.  1908/U9. 

S.  853—856,  3  Abbild. 
Riedner,  Wilhelm.    Peter  Schüffers  Anzeige  des  Deeretam  Qratlani  nnd  der 

Dekretalen  Gregors  IX.  von  1472.    Zeitschr.  f.  BUcherfreiinde  12.    1908/09. 

S.  153—154,  1  Taf. 
SftocbeE,  Juan  M.    Impressores  y  libros  Impresos  en  Aragon  en  el  EdgloXVI. 

Madrid:  Impr.  Alemaca  19US.    116  S.    (Nicht  im  Buchhandel). 
Schmidt,  Adolf.    Johann  Reger  in  Ulm  der  Dracker  des  Brieä  des  Bundes 

in  Scbwabeo.    Zbl.  26.     I90S.    S.  302— 307. 
Schreiber,  W.  L,     M.  Btinchota   Anaichten   Über  die  Erstliege   der  HoIk- 

Bchneidekunst.  1— III.    Zeitschrift  fUr  christliche  Eunat  21.  1908.  H.  2-4. 
Scholz,  Flitz  Traugott.    Die  Scbrutblätter  des  germaniachen  Nationalmnsenma 

au  Nürnberg.     M.  e.  Vorw.  v.  Guat.  von  Beiold,    Strafeburg:  I.  H.  Ed. 

Heitz  190S.    VI,  Sl  8-,  31  Taf,  4°.   50  M.  ^  EinbUttdtucke  dea  16.  Jahr- 
hunderts. 
Setlik,  B.,  a  V.  Rrupaf.    Japonsk6  papiry  a  vlakna  k  iicb  ^robf  uiivani. 

(Die  Japan.  Papiere  u.  die  zu  ihrer  Herstellung  gebrauchten  Fasern.)  Praze: 

CeskÄ  Akad.  1907.    16  S.  4'  (b"),  =  Rosprave  Ceakfi  Akademie  v  PnuBO 

TK  2.  Roi.  16.  0.  27. 
Sindall,  R.W.    The  mannfacture  of  wood  pulp  for  paper-making.    Libr. 

Afisoc  Record  10,    1908.  S.  S36— 341. 
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Slijper,  E.    Eine  portDrietiBche  Talmad-Aiunbe  vor  IKOO.    (GtedruelLt  sn 

Fun   yoD  Sunael  Giacon,    1492—1493    oder  1496—1497.)-    Zeftaohi.  f. 

Bttcberlreiuide  11.    1908/09.  S.  207—209,  m.  1  Faks. 
Stephen,  Geo.  A.    HLchioe  boolc-Hewing  with  remarks  od  pablialiBis'  binding. 

Libr.  AsBoo.  Reoord  in.    190B.   S.  2m-2B0,  2  Taf. 
SzUnyl,  J.  Ligzio.    14.  Bzizadbell  paplrog-okleTelelDk  TÜje^ei.    (Wasaer- 

leicheo  der  Papier urkimdeii  des  14.  Jhs.)    Budapest:   Athenaeum  1008. 

99  ä.,  IT  T&f.    Ana:  Magyar  EQDfvszemle  1907. 
Vollmer,  Hans.    Die  Illufftratoiea   des   „BesetiloBaen   gart  des  roaenknnz 

marlae".    Ein  Beitrag  snr  Kenntnis  des  Holzschnittes  der  DDrerschule. 

(Gedrnckt:   Angabnrg,  1505.)    Bepertoriom  für  RnnstvlBBenBobaft  21. 

lOOS.    n.  1.  2.  m.  4  Abb. 
Znr  Westen,  Walter.    Znr  Konetffesohlchte  des  Notenütels  nnd  der  Deko> 

ratioD  muslkailsaher  Drnckwerke.    L  Die  Herrseh!^  des  Holzschnitts  und 

des  Knpfersdcbs.     IL  Die  VorherrBchaft  des  Steindrucks.     Zeitacbi.  f. 

Bttcherfrennde  12.  1908/09.  H.  3. 4.  in.  50  Abbild. 

Bncbhaodel. 
1a  CodlfiottioD  de  U  IggislatloD  des  fitata-Unlfl  rar  le  „Copj^iight';  Droit 

d'Antenr  21.   ISOS.  8. 83-8T. 
Dnf  F,  E.  OordoB.   Notes  on  aUtloiierfl  from  the  Lay  Sabsldy  fiollB  of  1523-4. 

Hbrwy  N.  8.  9.    1908.    S.  267—268. 
Elllermann,  Erich.    Znr  Frage  der  Ffiichtexemptare.   Znr  Abwehr.    BOrgen- 

bla»  1908.    S.  S395-E401. 
Dr.  h.  c.  Wilhelm  Engelmann.    Zur  hnndertsten  Wiederkehr  selneB  Oeburt«- 

tagBB,  t.AuguBt  190S.    Bflrsenblatt  1908.    S.  8217— 19. 
Entwurf  dnes  nenen  amerikanischen  CopTrlght-Oesetzes.    BOraenblatt  190B. 

S.  7081—69. 
Gerstenberg,  Heinrich.    Die  Hambnrglsche  Zensur  b  den  Jahren  1B19— 1S48. 

Hamborg  19üS:  E.  Hirt.    SB  S.    Beil.  e.  Programm  der  Realschule  an  der 

Blsmarckatrabe. 
Huenlger,  Fikds.    Die  Auflage.    Bitrsenblan  1908.    S.  BUTT— 81. 
Lanbert,  H.,  Beiträge  znr  Entwicklung  von  Buchhandel  und  Bachdruckerei- 

wesen  der  Prorloz  Posen  in  ueupreubiacher  Zeit  (bis  1847).    BOrsenbl. 

1908.    Nr  186.  167. 
Oldenboarg,  Rudolf.   Erlnnerongen  aus  Lehr-  und  Wanderjahren.    MUnohen: 

R.  Oldenbourg  1908.    78  S.,  1  Portr. 
Onlmont,  Charies.     Notes  aur  ud   llbralre  parii^en  du  dlx-hnltl^e  slecle 

(d'apris  des  letlres  inäditea  de  Debuie  l'ainä).    Bulletin  da  bibliophile 

1908.    8.  S21— 328. 
*Pasehke,  Max,  n.  Philipp  Ratb.     Lehrbuch  des  Denisoheu  Buchhandels. 

Bd  1.    Das  Buch.    DerHandeL   Der  Buchhandel.    Der  VerlagsbnchbandeL 

Bd  2.    Der  Sortimentabuohhandel.    Du  AntIquariaL    Der  Kolportagebuch- 
handel. Der  Beisebuchhandel.  Das  bnchbändleriache  KommissiousgescIiKfL 

Das  BarBortioient.    Leipzig:  Btirsenverdn  d.  Deutaoh.  Bncbh.  19(JB.   XVI, 

4S2;  420  9.     12  K 
IHe  Pflichtexemplare  vor  dem  Dentacben  Reichstage  I.  J.  1874.    BitrsenbL 

1908.     S.  77-15-54. 
Plenge,  J.    Zur  Frage  der  Pflichtexemplare.    Btirsenblatt  1908.   S.  89TS-75. 
'Prager,  R.  L.    Antiquariat  nnd  Antiquare.    Vortrag  gehalten  lu  der  Orts- 

Suppe  Berlin  der  Allgem.  VereinlgiuiK  DentBcher  Bachhandlungs-Gehilfen, 
onneratag  den  26.  Hürz  190B.    Berlin;  R.  L.  Präger  1908.    38  8.    Ans: 
Bürsenbiatt  19ua. 
U.  S.  Congreas.  .Senate.    Committee  on  Patents.    ReviBion  of  Copyright  laws: 
hearings  before  the  committees  on  patents  of  the  Senate  and  Bonse  of 
Repreaentativea  on  pendlng  biUs  to  amend  and  conaolidate  the  acte  re- 

Xecting  Copyright,  march  26,  27  and  28,  100S.    Wubington:  (Office  of 
e  Superiut  of  Documenta)  1908.    463  8.     1  S. 
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Urheberrflchtvertrag  mit  BomäDiei).    Oeflterr.-cmgtr.  Bnctiliäodler-CoiTe- 

spoudenz  40.    1908.    3.  319—352. 
Die   Uelwiae«ehe  VetlaKHbnohhftndlnng   in  Humorer    and   die  Famflle 

MicBänsky.    Ein  JublUnm,    Börsenblatt  IB08.    S.  7207— 12. 

Zeitnagen  and  Zeitschriftenweaen. 

AjOT,  Kaij  FsrwelL  Cfaeok-Iist  of  BoHton  neffapapers,  1704— 17S0;  with 
blbliognphic&l  notes  bv  Albert  Utttbews.  Boston:  ColonUl  Society  of 
MasaMhnsetts  I9Ü8.  XVII,  627  S,  S,50S.  {Pablicaüon«  of  the  Colonlal 
Society  of  Maasachnsetta,  CollectionB.) 

Beiträge  zur  Geacbichte  dea  ZÜrcheriscbeD  ZettODf^wesenB.  Vorwort,  von 
Osoai  Wettatein.  Aus  ä.  Gescbicbte  d.  Vereins  d  Schweiierisoben  Presse, 
T.  A.  HabtUtzel.  Die  Ztlrcherische  Presse  bis  zur  Helvetik,  t.  A.Jacob. 
Die  Zürcherische  Presse  in  der  Zeit  der  Helvetik,  v.  S.  Hirkas.  Die 
Zürcherische  Presse  im  AoftuiKe  d.  19.  Jahrhunderts,  v.  H.  Uetielhttr. 
Zürich:  A.  Raostein  190S.    XXVII,  2.19  g.    5  M. 

*Bierbach,  Artbnr.  Die  Geschichte  der  Hallescheu  Zeitung,  LsudesEeitoiiK 
für  die  Provinz  Sachsen,  flir  Anhalt  und  Thüringen.  Eine  Denkscluin 
aus  Anl&Ts  des  2Ü0  jähr.  Bestehens  der  Zeitong  am  2b.  VI.  I9US.  Halle  a.  S.: 
0.  Thiele  190B.    IX,  IBS  S.,  4  S.  n.  4  Bl.  Faksiin.    2  H. 

Bode^  Hermann.  Die  Anfänge  wirtschaftlicher  Berichterstattung  in  der  Presse. 
Eme  volkswirtschaftliche  Studie  als  Beitrag  int  Oeschlehte  des  ZeltunjEs- 
weaena.  Inang.-DIsa.,  Heidelberg,  Philos.  Pak.  Pforzheim  1908:  G.  Bode. 
64  S. 

Bogüslovskij,  Evgeolj.  Die  Bakner  Presse  im  J.  1907  (v.  1.  Jidi— 31.  De».) 
BiblEogr.  Stndie.  Baku  190S:  A.  N.  Tsraev  &  L.  L.  Hirutjano.  38  3. 
CRnsaisoh.) 

Conpei,  W.  J.  The  Edinburgh  Periodical  Press.  Bdog  a  blbliognphioal 
accoant  of  the  newspapera,  jonmals  and  magazines  iss.  in  Edinburgh  IVom 
tha  earliest  times  to  1800.  Vol.  1.  Introduction  and  bibliography  1642 
—1711.  Vül.  2.  Bibliograpby  1711— 1800.  Stirling:  E.  Mackay  IHOÖ.  256, 
2SÖ  3.    Je  5  Sh. 

Qrantzow,  Hans.  Geschichte  des  Gltttinger  und  des  Vosslschen  Musen- 
abnanachs.  (Kap.  1—4.)  Inaug.-DIsa.  v.  Berlin.  (Berlin)  1908:  (E. 
Ebering).    72  S. 

Keiter,  KT  Handbuch  der  Katholischen  Presse  Deutschlands,  OeBt«rreleb- 
Ungarns,  der  Schweiz,  LusembnrKS  und  der  Vereinigten  Stnaten  roo  Nord- 
Amerika.  M.  e.  Einleit.  über  d.  Entwicklune  d.  katholischen  Presse. 
3.  verb.  n.  venu.  Auflage.  Essen:  Friedebeuln.  Koenen  1908.  XXIII, 
161  S.    1  M. 

Eleemeier,Fr.J.  Ein  Reichs-Zeitangs-Moseum.  Börsenblatt  190B.  S.  8S&B— 90. 

Lanfrancbi,  H.  Le  regime  de  la  presse  sous  la  rärolntion  (thäse).  Paris: 
E.  Larese  190S,     147  S. 

Lazarns,  J.  Die  Berliner  Presse.  Beiträge  zu  einer  Geschichte  des  Berliner 
Zeltungs Wesens.  Mitteilungen  d,  Vereins  f.  d.  Geschichte  Berlins  1908. 
Nr  an.    (Wird  fortges.) 

Thilo,  Eugen.  PreMrelbeit  und  prenfsische  Verfassungsreform  in  der  „Bres- 
lauer  Zeitune"  wäbfend  der  Jahre  1837—46.  Anbaag:  Die  „Breatauer 
Zeitung"  und  der  hannoversche  Staatsstreich.  leaug.-DiSB.  von  Breslau. 
Breslau  19U7:  B.  Kischkowskj^.    75  S. 

Thron,  Jos.  Neue  Zeitschriften  in  Praukreich  und  Belgien.  JabresUberticht 
19D7— 1908.    BUrsenbtatt  1908.    Nr  162.  163. 

Allgemeine  ODd  NatioDalbibllographie. 
Compte  lendu  analytiqne  de  la  confärence  Internationale  de  blbllographle  et 
de  docnmentation.    Bnixelles,  lOetlljuiU,  1908.    Bmxellea:  1908.    2S  S. 
=  Institut  international  de  bibliography.    Pabllcatlon  No  99. 
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Coutrlbotioni  Ji  Tätode  de  l'orguiMtlDD  intenutloDale  de  U  doonmentattoD. 

I.  Le  Service  InteniatloDml  des  ^ohaogeB.    IL  Le  prSt  International  entre 

blblloth^ues.    Bniielles:  I90S.    19  S.  =  Ck>nfärence  intenuit  de  bibllo- 

napbie  .  .  .  Doonment  No  5.   Aach  in:  Bnlletla  de  I'üistitat  Internat,  de 

biblioKnpble  13.    ISOB.    8.90—111.95—98. 
La  Cooperation  Internationale  en  matiöre  de  b 

t&tion.    Liste  des  institutions ,  associations  i     , 

Bruxelles:  1908.    19  S.   =    Cunf6rence  interoat.   de  bibliograpaie   .   .   . 

(Doounient  No  4).    Auch  In:   Bulletin   de   riastitnt  Internat   de  blbllo- 

(mphle  la.    190S.    S.  52—62. 
La  Fontaine,  H.,  et  PanI  Otlet.  L'Etat  aotnel  des  qnestiona  MbllographiqDea 

et  l'organisaiion  internationale  de  la  ducumeotatioD.  Braiellea:  t90H.  29  S. 

;=  IV«.  Coof^rence  intemat,  de  bibliographie  . . .  Docnment  No  6  (vlelm.  19). 
Liste  sommaire  des  inatluitions  avant  pour  objet  la  biblio^aphle  et  la  doon- 

mentatlon.    Brnzellea:  1908.    16  8.    =    Conference    Internat,   de  blbllo- 

Kraphle  .  .  .    Doennent  No  6.    Ancb  In:  BoUetln  de  l'Institnt  Internat. 

de  biblio^apble  13.    190^.   S.  112— 12$. 
Rapport  sur  Tinstitat  Intemational  de  bibliopapbie  et  ror^isation  systö* 

matiqne  de  la  docamentation.    Bruselles:  1908.    3fi  S.,  2  Bl.  Taf.  =  Con- 

ßrence  intemat.  de  bibllograpble  .  .  .  (Document  No  3). 
Bägles  bibllographlques  poor  retabllssement  ratlonael  des  pabllcatloiia  con< 

sid6r6es  comme  äläments  de  la  docnmentatiün  universelle.    Bulletin  de 

rinstitnt  intemat.  de  biblloeraphle  H.    190g.  S.  T2— TG. 
Tbron,  Jos.    Die  Internationale  Konferenz  fllr  Bibliographie  und  Dokumen- 

tiemng  in  Brüssel,  Juli  1908,    Bitrsenblatt  19U8.    S.  8734— 3G. 

Baskiseh.    UrqQljo,  Julie  de.    Notas  de  Sibllografia  Vasca  I— VIIL    Revue 

Interoat.  d.  Stades  baaqnes  1.  19(IT.  No.  1.  b.  6.  2.  1908.  No  3. 
Belgien.    Revue  bibllograpbique  beige  r£dlg£e  par  mte  r^nnlon  d'äoriralni, 

snivle  d'an  balletin  bibliograph.  mteruatioDal.  Meosuel.    Ano.  20.    1908. 

Bruxelles:  Suci6t6  beige  de  librurie  1908.    Jg.  SFr.,  Ausland  4,00  Fr. 
Deutsobland.  Karl  Georgs  Schlagwort- Katalog.  Veraelch nis  der  im  deutschen 

Bnchbandel  erschienenen  Bücher  und  Landkarten  in  aacblicber  Anordnung. 

Bd  5.  1993— 1907.   Abt.  1.  A—K.  (=  Lief.  1—3S).    Hannover:  M.  JSnecke 

1908.    1104  S.    Lief.  Je  1,30  H. 
—  Harrwitz,  Max.    Uneei  Deotsches  Anonymen-Leiikoo.    Zeltsohr.  f.  Buchet* 

freunde  12.    1908/99.   S.  209— 211. 
England.    Fletoher,  W.  J.,  a.  M.  Poole.    Poole's  Index  to  periodic^  lltera- 

ture.    auppl.  5,  Jan.  I,  1902  to  Jan.  1,  1907.    London:  K.  Paul  1908.  XV, 

714  3.   *'.    50  Sh. 
Italien.    Bovlto,  Teodoro.    Dizlonario  bio-bibliografico  dei  letterati  e  gior- 

nalisti  contemporanel.    Napoll:  Helfi  e  Joele  1997.   262  S.   5  L. 
Mexico.    Leon,  nicol4s.    Bibllografia  Hexicana  del  sEglo  XVIII.    SeccIÖn  1. 

Parte  5.  A— Z.    Mexico:  Vict.  Suirei  1908.   565  S.  4°.    30  Fes. 


Niederlande.    Brlnkman's  alphabetische  Lijst  van  bocken,  landkaarten,  en 
verder  In  den  boekhandef  vourkunimende  arttkeln,  die  in  bet  jaar  I90T 

In  het  KoDinkrljk  der  Nederlanden  ultgegeven  uf  herdrukt  zijn,  oenevens 


opgave  van  den  ultgever,  den  jirija  en  eenige  aanteekeeDiDgen; 

lijst  der  Overgegane  fonds-artlkelen  alsmede  een  wetenschappelijk  register. 

Jaarg.  62.    Leiden:  A.  W.  Sijiboff  1BU8.    L,  308  8.    1,90  Fi. 
Ramänren.    Biann,  Juan,  si  Nervs  Hodo^    Bibllografia  romäneasfa  veche 

1508-1830.    Editiunea  academlei  romane.    T.  2.    Faso.  3.    1769—1784. 

Bnonre?tl:  Socec  1907.    3.  193-288.    4".    5  Lei. 
Rnfsland.    Kniinyl  v6stnik.    Organ  Russkago  Obs£eatva  Enigoprodavcev  1 

Izdatelej.   Eiened^l'nyj  iuroal . . .  s  priloi.  'Knizoych  Novostej'.    Qod  2S, 

Nrl.   1908.  5Janv.    S.-Peterburg:  Obsiestvo  1903.    Jg.  (52  Nrn)  15,40  M. 
Spanien.    Zaccaria,  Enrico.    Bibllografia  italo-iberica,  ossTa  edizioni  e  verslooi 

dl  opere  spagouole  e  portogbesT  fattesi  in  Italia.  P.'l.  Edizioni.   Seconda 

edl^one,  con  nauve  aggioote.    Carpi  1908:  Ravaglf.    111,  116  S.    3,50  L. 
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Vereinigte  Stiaten.  Tha  Americftn  CaUlog  190S— 1907.  Containinif  b  i 
recaid,  ander  antlior,  title,  subjeet  knd  leTiea  of  the  books  pabl.  in  the 
United  States,  recorded  from  Janu&ry  1,  1905,  to  December,  1907  logether 
wtth  a  direotoT^  of  pnblialiera.  Mev  York:  Pnblisliera'  Weekly  1908. 
LXiV,  1164  S.    7,50  8. 

Fachbibliographie. 
Archäologie.    Cloqnet,  L.    La  docnmentation  eu  maliäte  d'arcb^logie.  So 

le  d£veloppement  k  donner  an  gyst^me  des  fichea  archSologiqiieB.   Bnlletu 

de  l'iDBtitut  [ntenutt.  de  biblluKraphie  13.    l9Ug.    S.  66—71. 
Erziehung  und  Unterricht.    'List  of  pablications  of  the  United  Sata 

Burean  of  Edncation   1867— IflOT.    Washington;   Gut.  Print  Oft   190S. 

69  S.  =  U.  S.  Bureau  of  Edacation.  BaUetin.  1B08.    No  2. 

—  SohrifCen  der  pSdagogiBcben  UesellscbafL     Verzeichnis  empfehlensveittf 

Bücher  f.  Lehrer  und  Lehrerinnen  znr  Vorbereitnog  f.  ihren  Beruf  ud 
Ihren  Unterricht  sowiezoihrerwissenscliaftl.  Weiterbildung.  H.  4.  Herbtrt, 
Herrn.  Znm  Turnunterricht.  Gleichzeitig  e.  llterar.  Wegweiser  tack  i 
Tnrnvereue.  Dresden-Blasewitz:  Bleyl  ft  Kaemmerer  1908.  60  S.  0,901. 
Geschichte.  Annuario  bibliugrafico  defla  storia  d'Italia  dal  sec  IV  dell'  e. 
T.  ai  gionii  nostri.  Diretto  da  A.  Crivelluccl,  G.  Honticolo,  F.  Pblor. 
J905.  InooIV.    Pisa:  E.  Spoerti  1907.    LXXXIU,  5S5  S.    18  L. 

—  Biber,  Arthur.    Geschichtliche  und.  UndeBkundllahe  Literatur  PornnMiM 

ISOa  n.  1906.    Pommersoho  Jahrbücher  8.    1907.  S.  1S9— 204. 

—  Bibliographie  der  sohweizerigehen  Landeskunde.    Hrsg.  v.  d.  Zentralkam- 

mission  I.  schweizer.  Landeskunde.  Fase.  V.  G.  (1.  Hett,  I.Hälfte.)  HeiiM- 
mana.  Franz.  Inquisition.  Intoleranz.  Exkommunikation.  Interdikt.  Index. 
Zensur.  Sektenwesen.  UexenwahD  und  Hexeoprozesse.  Reohtwuebu- 
nngen.  II.  Heft  (1,  HUlfte)  der  Kuli  Urgeschichte  und  Volkskunde  (Folk- 
lore) der  Schweb. "  XXI,  216  S,  2,50  M.  Fase.  V,  6  d.  Mef,  Karl.  Schriftea 
über  Musik  und  Volksgesanp.  XU,  151  S.  1,80  M.    Bern:  K.  J.  Wyli  I9W. 

—  Bibliutheca  geographica.    Jahresbibliographie  der  gesamten  geogr^iselm 

Literatur.  Hrsg.  von  der  Gesellschaft  fUr  Erdkunde  zn  BerTin.  Bcaib. 
von  Otto  Baachin.  Bd  13.  Jg.  1904.  Berlin:  W.  H.  KUhl  1908.  XVI, 
560  S.     8  M. 

—  Calvl,  Btnillo.    Bibliognfia  dt  Roma  nel  medto  evo  ^476—1499).    Snppl^ 

mento  I.  Con  appendice  solle  catacombe  e  sulla  chlese  dl  Roma.  Roni: 
E.  Loescher  1908.  XXXIV,  162  S.  i".  15  L.  Append.  alleht:  162S.  luL. 
~  Jahresberichte  der  Geschichtswissenschaft,  I,  A.  der  hlstot.  Gesellsdiaft  n 
Berlin  hrsg.  V.  Georg  Schuster.  29.  Jg.  1906.  T.  1,  2.  Berlin:  WeidiiaiiB 
190b.    XII,  373,  594:    VIU,  370,  281  S.     5Ü  M.,  geb.  54  M. 

—  *LoewB,  Victor.    Bibliograpme  der  Hannoverseben  und  BraonachwelglMhen 

Geschichte.    Posen:  J.  Jolowicz  19<Jä.    VIII,  450  S.    15  H.,  geb.  16,S»IL 

—  Richter,  P.  E.    Literatur  zur  Landes-  n.  Volkskunde  und  Geschichte  des 

Eüaigsreichs  Sachsen  a.d.J.  1905  u.  1996  (Nachtr.  6,  Schluls.)  HitteitugM 
d.  Vereins  f.  Erdkunde  zu  Dresden  E.  7.    1908.    S.  81—95. 

—  Savelsberg,  B.    Geschichtsllteratur  Über  Aachen  in  Zeitschriften  und  Tipt- 

blättern.    1905.    1906.    1907.    Aus  Aachens  Vorzeit  19.    1906.    8.49-». 
20.  1907.  S.  50- HO,  239—250. 
Kunst.    Arnold,  Robert  F.    Bibliographie  der  dentacben  Bühnen  aeit  liU. 

S Vielfach  venu.  n.  bcricht.  Abdr.  aus:  Hittelinngen  d.  ttsterr.  Vereiu  t 
ibtlotheksweaen.)    Wien:  C.  W.  Stern  1908.    34  S.     1  M. 

—  Dresslers  Ennsijabrbuch  1908.    Ein  Kachschlagebuuh  fUr  dentsehe  büdesde 

und  angewandte  Kunst.  Hrsg.  von  Willy  0,  Dressier.  (Jg.  3.)  Dresdu: 
G.  KUhtmann  1908.  LX,  674,  84  3.  Geb.  7  M.,  Luxosausg.  15  H. 
Uathematlk.  *B.  G.  Tenbner's  Verlag  auf  dem  Gebiete  der  Mathwitttik. 
MaturwiaseoBchaften  und  Techuik  nebst  Grenzwissenschaften.  Mit  e.  Ot- 
denktagehuche  fUr  Mathematiker  und  den  Bildnissen  von  .  .  .  101.  Aio- 
gäbe.    Abgeschlossen  im  April  1908.    (Dem  IV.  internationalen  Uatk^ 
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AatiqiUkthtskatalöge.  —  BfichennktioD.  —  PeTMulnachrichten 


Antlqaariatskatalose. 

Aliohe  Dresden.    Nr74:  Oeheme  WisBenBchaften.   883  Nrn. -- Nr  73 :  Hud- 

xefchDUDgeD.   KuDfeTstiche.    1016  Nrn. 
BertliDg  Dreaden.    Mr  61:  Wertvolle  Bücher  a.  Literarische  Selteohelten  ans 

rerschie denen  Fächern.    1440  Km. 
FrensdoTff  Berlin.  Nr  48:  Aiuwahl  wertvoller BUchera.KDQBtblätter.  SSONm. 
Hoher  Salzburg.    Nr  41:  Uenisohe  Literatur.    2&84  Nrn.  —  Nr  44:  Bayern. 

810  Nrn. 
Jolowici  Posen.    Nr  167:  Geschichte  u.  Hilfe wissenachaften.    3T0S  Nrn. 
Kaufmann  Stuttgart.    Nr  112:  Neuerwerbungen.    662  Nrn. 
Koeblei's  Antiqnariam  Leipzig.    Nr&T4:  Astronomie.  Astrophyrik.  Geo- 
däsie. Meteorologie.  Instrumentenkunde.    lIBSNm. 
Loreotz  Leipzig.   NilT9:  Eebraica-lDd^oa.  Das  Alte  Testament  —  Orientalia. 

3122  Nrn. 
Edm.  Mever  Berlin.    Nr  12:  Neuerweibnngen.   536  Nrn. 
Raathe  Friedenau-Berlin.    Nre:  Dentache  Literatur.  Erstausgaben.  449Nm. 
Stargardt  Berlin.    Nr  224:  Bibliothek  d.  Geh.  Archinata  Dr.  G.  v.  BQlüw. 

11.  1:  Pommern  u.  Mecklenburg,  Hiator.  Uil&wissenschaften ,  Briefe  etc. 

1308  Nrn.  —  Nr  225;  Bibliothek  d.  Geh.  Arohlyrats  Dr.  G.  t.  BUIow.  Tl.  2: 

Geschichte  n.  Literatur  Deutachlands.  Varia.  Cutioaa.  Inennabeln.  1602  Nrn. 
van  Stocknm's  Ant  Haag.    Haagsche  Librye.    Nr '2:  Catalogns  van  Onde 

Boeken,  Eandachrüten  etc.   582  Nrn.  —  Nr2S:  Sport.    6u0  Nni. 
Strobel  Jena.    Nr  22:  Billige  Bücher  fUr  Jedermann,  besonders  f.  Totke- 

blbllotbeken  n.  Lesehallen.    2705  Nm. 
Ad.Weigel  Leipzig.    Nr  91:  Curiosa  und  Miscellanea  z.  Kultur-  u.  Sitten- 

geachichte.    1S31  Nm. 
Winter  Dresden.    Nr  131:  Natnrwisaenschaflen.    UST  Nm. 

Büctaeranktlonen. 

Es  werden  nur  solche  Auktionen  angezeigt,  deren  Kataloge  noch  reditMitig  bchub 
Erteilung  von  Aufträgen  erlangt  werden  können. 

Berlin  8.-10.  Oktober:  Bibliothek  seltener  u.  wertToller  Werke.  Deutsche 
litentnr,  Kunst,  Theater  etc.    Bei  Max  Perl,  Berlin.    1'264  Nm. 

Kliln  a,  Rh.  12.-14.  Oktober:  Goethe- Sammlung  H.  Lempertz  sen.  f.  Bei  J. 
M.  Heberle,  Kitin  a.  Rh.    1460  Nm. 


Personalnachrichten. 

Ansbach  Regier.-B.  Der  Bibliothekar  (NA)  Prof.  Dr.  Theodor  Preger 
schied  dorch  Versetznug  nach  München  ana. 

Bamberg  KB.  Der  AasEstent  Dr.  Karl  Schot tenloher  wnrde  in  gleicher 
Eigenachaft  an  München  HB  versetzt,  der  geprüfte  Praktikant  Dr.  Max  HUIIer 
Eum  Asaiatenten  ernannt. 

Berlin  KB.  Der  Bibliothekar  Prof.  Dr.  Heinrieh  Simon  wurde  zum 
Bibliothekar  der  Techn.  Hochschule  Berlin-Chartottenbnrg,  der  Assistent  Dr. 
Friedrich  Vogeisangxum  Hilfabibliuthekar  emannt.  —  Berlin  ÜB.  Der 
Volontär  Dr.  Ludwig  Kraebe  schied  aua  dam  Dienate  ans. 

Bonn  ÜB.  Der  Oberbibl.  Dr.  Emil  Seelmann  trat  in  den  Ruhestand. 
Der  Hilfabibliotbekar  Dr.  Friedrich  Räuber  wurde  sum  Bibliothekar,  der 
Assistent  Dr.  Heinrich  Willers  zum  Hilfsbibliotbekar  ernannt.  Als  Volontär 
trat  ein  Dr.  phil.  Alexander  Schnütgen,  geb.  1-  T.  83  Steele,  Kr.  Essen, 
kath.,  stad.  Theologe,  Qesohiehte,  Philosophie  a.  deatache  Literatur. 
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^4       Penoulnkcbriobten.  —  JahibDoh  der  Deatschen  BibllothekeD 

Dreadeo  B.  der  Techs.  Hocbschole.  Der  Bibliothekar  Ord.  Prof.  Geh. 
Hofnt  Dr.  Fritz  Schnitze  starb  un  23.  Anhost. 

Eiaentch  Karl  Alexander-B.  Der  Varatand  Gymn.-Dir.  Prof.  Dr.  Panl 
KStBchau  scheidet  durch  Venetznng  an  das  Gy mn.  in  Weitnar  am  1.  Oktol>er 
aus  dem  Bibliotheksdienst  ftoa. 

GSttingeo  ÜB.  Der  Hllfsbibliatbekar  Dr.  Onstav  Rieken  wnrde  in 
gleicher  Eigenschaft  an  Kltnigsbere  DB  versetKt 

Gteifswald  ÜB.  Dem  Oberbibliothekar  Dr.  Johannes  Lofher  wtirde 
die  ans  AnlaTs  der  EUnweihnng  der  HohkiSnigsburg  gestiftete  HedaiUe  in 
Bronze  verliehen. 

Grofs-LIchterfelde  B.  der  Haoptkadettenaastalt.  Dem  Vorstand  Hkjor 
Alfred  Schmid  von  Schwarzenhorn  würde  die  ErUabnis  zur  Anlegung 
des  RitterkroQzes  1.  Klasse  des  Grolsh.  hessischen  Verdienstordens  PbuJpps 
des  GrofsmÜtigeD  erteilt. 

Heidelberg  ÜB.  Dem  Bibliothekar  Dr.  Rudolf  SElliV  wurde  das 
Prädikat  Professor  beigelegt 

Kiel  ÜB.  Der  HitfsbibUothekar  Dr.  Walter  Vogel  wnrde  zDm  Biblio- 
thekar ernannt. 

Köln  B.  der  Handelshochschule.  Dem  Bibliothekar  Dr.  Willi  Horgen- 
roth  wnrde  die  Amtsbezeichnung  Direktor  beigelegt. 

KSnigsberg  ÜB.  Der  Hiltsbibliothekar  Dr.  Eonrad  HDller  wurde  in 
gleicher  Eigenschaft  an  Güttingen  ÜB  versetzt. 

Leiptig  ÜB.  Der  Assistent  Dr.  Johannes  Msrtens  wnrde  som  Kustos, 
der  Volontär  Friedrich  Rosenthal  znm  Assistenten  ernannt. 

Halnt  StB.  Der  Sekretär  Dr.  Heinrich  Heidenheimer  wnrde  znm 
Bibliothekar  ernannt. 

Hetz  StB.  Der  Archivar  and  Kommissarisclie  Direktor  der  Bibliothek 
der  Stadt  Hetz  Dr.  Eunz  von  Brunn  gen.  von  Eanffnngen  worde  ztun 
Archivar  nnd  Direktor  der  Stadtbibliothek  ernannt 

HUnchen  HB.  Der  Sekretär  1.  Klasse  Dr.  Georg  Leidinger  wurde 
zum  Kustos,  der  Sekretär  2.  Klasse  Dr.  Adolf  Hilsenbeck  znm  SekretSr 
1.  Klasse,  der  Assistent  Dr.  Ludwig  Mayer  znm  Sekretär  2.  Klasse,  die 
Volontäre  Rudolf  Buttmann  und  Franz  Mayerhoefer  wurden  zu  Prakti- 
kanten ernannt.  Versetzt  wurden :  der  AssistentDr.  Franz  Albert  als  Sekretär 
an  WUrzborg  ÜB,  der  geprüfte  Praktikant  Dr.  Josef  Heeg  als  Assistent  an 
HUncheu  ÜB,  der  geprüfte  Praktikant  Franz  Wenninger  als  Asslatent  extra 
statum  an  Bamberg  KB. 

Hüncheu  DB.  Der  Oberbibliothekar  Dr.  Hans  Schnorr  von  Carola- 
feld wurde  unter  Belasanng  des  Titels  Oberbibliothekar  zum  Bibliothekar 
au  UUnchen  HB  ernannt,  der  Assistent  Dr.  Wilhelm  Rieduer  in  gleicher 
Eigenschaft  an  dieselbe  Bibliothek  versetzt. 

Rostock  ÜB.  Der  Bibliothekar  Dr.  Hermann  Zenke  starb  am  2.  Angnst 
im  31.  Lebensjahre. 

Rudoistadt  Fürstl.  B.  Der  Vorstand  Prof.  Dr.  Wilhelm  Baugert 
wurde  zum  Archivrat  ernannt. 

Stuttgart  Techn.  Hochschule.  Der  Bibliothekar,  Ao.  Prof.  Emil  Koller 
starb  am  10.  Juli. 

WUrzburgDB.  Der  Sekretär  2.  Klasse  Dr.  Emil  Gratzl  wurde  in 
gleicher  Bisenscbaft  an  Hünchen  HB  versetzt. 

St.  Galleo  StB.  Der  Bibliothekar  Prof.  James  Dierauer  wurde  von 
der  juristischen  Fakultät  der  Universität  Jena  h.  a.  znm  Doktor  promovierL 

Jahrbuch  der  Deutschen  Bibliotheken. 

Der  Druck  des  T.  Jahrgangs  wird  in  nächater  Zeit  beginnen.  Die  Redaktion 
des  Jahrbuchs  bittet  aber  um  laufende  Mitteilung  etwaiger  VeiUnderungen, 
die  bei  der  Korrektur,  soweit  als  tunlicb,  berücksichtigt  werden  sollen. 

ThUb  TDD  Otto  HMMHawlU,  LrifilB.  —  Dmok  na  Ehtluvdt  Kuna,  Halla. 
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Zentralblatt 

Bibliothekswesen. 

XXT.  Jahrgang.  U.  Heft.  Novembar  1908. 


Friedrich  Althoff  f. 

Im  Augenblick,  d&  die  Bogen  dies  Heßefl  znummengestellt  werden 
Bollen,  kommt  die  Kunde  von  dem  nnerwurtet  ruoheii  Ende  Friedrich 
Althoffs.  Die  Leaer  werden  ea  begreiflich  finden,  dals  wir  du 
Heft  nicht  ohne  Qedeokwort  für  den  Heimgeguigenen  SDBgehen  lueen 
mOgen,  auch  &nf  die  Gefahr  hin,  dafs  du  Erscheinen  sich  nm  einige 
Tage  rerzfigert  Im  nSohsten  Heft  hatten  wir  auch  dem  Lebenden 
eiB  Wort  Eogedacht,  denn  in  den  Erinuemngen,  die  da«  25jlhrige 
Bestehen  des  Zentralblatts  waohmft,  steht  neben  dem  Begrtlnder  and 
langjlbrigen  Leiter  Hartwig  sein  Bild  an  erster  Stelle.  Als  das 
Zentralblatt  begrdndet  warde,  waren  beide  Hlnuer  schon  in  persönliche 
Beiiehnng  getreten,  ein  VerhUtnie,  das  sich  dann  zu  einem  aafser- 
ordentlich  nahen  gestaltet  hat  An  dem  neuen  Organ  hat  Althoff  von 
Anfang  an  den  lebhaftesten  Anteil  genommen,  er  hat  bei  ihm  sozusagen 
Pate  gestanden  und  ihm  auch,  so  lange  es  noch  nicht  ganz  anf  eignen 
Ffilsen  stehen  konnte,  eine  materielle  Unterstützung  gewlhrL 

Es  war  dies  ein  AusflufB  des  ungewöhnlichen  Interesses  für  die 
Bibliotheken,  das  Althoff  schon  in  seiner  Strafsburger  Zeit  gewonnen 
hatte  und  das  er  dann  in  seiner  gansen  ä5j&hrigen  T&tigkeit  im 
prea&isehen  Enltusministerium,  ja  bis  Ober  die  amtliche  Stellung  hinaus 
betitigt  hat  Kurz  nach  seinem  Rticktritte  tuTserte  er,  nun,  da  er  sich 
besch&ftigen  kOnne  womit  er  wolle,  werde  er  als  Feinschmecker  erst 
recht  den  Bibliotheksfragen  nachgehen,  und  noch  in  den  allerletiten 
Wochen,  ja  Tagen,  hat  er  die  amtlichen  Bemflhungen  um  eine  gründ- 
liche Erhöbang  der  Ansehaflbngsetats  der  preufBisohen  Unirersitits- 
bibliotheken  durch  die  Wncht  seiner  Persönlichkeit  zu  unterstützen 
gesncht. 

Die  ausreidiende  Erhöhung  der  Vermekmngsetats  ist  ihm  von  An- 
fang an  ein  Ziel  gewesen,  das  er  der  Finanzrerwattnng  gegenüber  mit 
zlher  Energie  verfolgt  hat  Es  ist  nicht  seine  Schuld,  dafs  er  in 
diesem  Kampf  oft  nicht  oder  nur  schrittweise  vorwärts  kam.  Zweimal 
waren  bedeutende  Erfolge  bei  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Ter> 
zeichnen,  hei  den  UnirersiUtsbibliotheken  aber  gelang  es  nur  hier 
und  da  grOfsere  Forderungen  im  Ordinarinm  durchzusetzen.  Trotzdem 
beliuft  sich   der  Gesamtbetrag  der  ErhShnngen  auf  rund  300  000  H.; 

ZXV.    II.  3i 
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dATon  ist  nngeblir  die  Ellfte  d»  Königliches,  die  HUfte  den  UniTer- 
eitttabibliotheken  m  gute  gekommen.  Dun  kommen  Extrabewillignngen 
rar  AneftUlnng  Ton  Lticken,  Beschmfinag  von  Handbibliotheken  oder 
ErwerbQDg   bestimmter  Samminngen  in  HQhe  von  über  1'/:  Hillionen. 

Zeitweise  tnten  diese  Bemflhnngen  nm  die  Amchaffnngafonda  mrflek 
gegen  die  Soi^  nm  den  Fersonaletat,  nm  die  Vermehrong  der  Stellen 
nnd  die  Anrbessening  der  GehAlter,  Bemühungen,  bei  denen  nicht 
nnr  das  aachliche  Intereeae,  sondern  anch  ein  wirklieh  weitgehendes 
menschliches  Wohlwollen  treibende  Kraft  war.  Im  Laufe  der  Jahre 
ist  die  Zahl  der  wisseDSchaftlichen  Beamten  anf  daa  Doppelte  gebracht 
nnd  Ton  Stnfe  zn  Stofe  ist  allmXhlich  ihre  voIlsUndige  Gleiohstellnng 
mit  den  Oberlehrern  dnrchgesetzt  worden.  Wenn  daraus  jetzt  in  der 
neuen  Q  ehalte  vorläge  die  Konsequenzen  gezogen  werden,  so  vermehrt 
das  nur  die  Dankesschuld  der  prenfsiachen  Bibliothekare  gegen  Althoffl 

Znnlohst  als  Mittel  für  die  Durchsetzung  der  Gehaltsfordemngen 
diente  ihm  die  Regoliemng  der  Zulassung  zur  Bibliotbekstanfbabn,  die 
Einftthmng  der  FachprOfong,  in  letzter  Zeit  auch  die  Heranxiehnng 
von  Enften  des  mittleren  Dienstes.  Aber  die  Bedeutung  dieser  Mafs- 
regeln  ist  eine  viel  weitei^hende :  sie  waren  der  Sohlufastein  für  die 
Selbständigmachung  des  bibliothekarischen  Bemfs,  und  wenn  sieh  Althoff 
Rtr  befugt  gehalten  hat  —  er  war  nie  ein  Uann  des  unbedingten 
Schemas  —  in  einigen  wenigen  Fällen  von  den  selbstgesohaffenen  Normen 
abzuweichen,  so  wird  das  niemand  zn  schwer  genommen  haben.  Ferner 
aber  hat  die  Vereinheitlichung  des  Personals  ein  frtlher  nicht  gekauntea 
Qefnbl  der  Znsammengehörigkeit  zwischen  den  preuTsischen  Bibliotheken 
mr  Folge  gehabt,  das  der  ErfOUung  gemeinsamer  Aufgaben  im  .höchsten 
Qrade  förderlich  werden  muTste. 

Denn  die  unmittelbare  Ergänzung  zu  den  BemOhnngen  um  Ver- 
stlrknng  der  Btchüchen  und  persönlichen  Etats  war  das  Verlangen,  den 
Nutznngswert  der  Bibliotheken  zu  erhöben,  die  gegebenen  Mittel  und 
Er&fte  so  gut  als  möglich  zu  verwerten,  unnötige  Doppelarbeit  nnd 
Doppelansgaben  zn  vermeiden.  Als  Mittel  ättüi  bot  sich  in  erster 
Linie  das  Zusammenwirken  nnd  die  Aushilfe  der  Bibliotheken  unter- 
einander. Das  Reglement,  das  im  Frühjahr  1893  in  OOttingen  unter 
Althoffi  persColicber  Leitung  znnächst  für  den  Leihverkehr  GOttingen- 
Marbnrg  entworfen  und  nicht  ohne  anßn glichen  Widerspruch  der 
GOttinger  Bibliothekskommission  eingeftlhrt  wurde,  ist  Jetzt  in  seiner 
Ausdehnung  anf  andere  Leih  Verbindungen  eine  Grundlage  unserer 
auswärtigen  Bibliothek benutzung.  Mehrmals  hat  Althoff  auch  daran 
gedacht  die  Anscbafibngsgebiete  unter  den  Bibliotheken  zn  verteilen, 
um  für  jedes  Fach  an  einer  Stelle  relative  Vollständigkeit  |zu  er- 
reichen und  von  da  ans  die  übrigen  Bibliotheken  zu  versorgen,  aber 
er  mnfste  sich  überzeugen,  dafs  dieser  Weg  nicht  gangbar  sei,  solange 
nicht  jede  Bibliothek  wenigstens  mit  dem  Nötigsten  anf  allen  Gebieten 
versehen  ist 

In  derselben  Richtung  bewegten  sich  die  Bestrebungen,  dnreh 
Zentrali sterung  der  Kataloge  eine  stärkere  Ausnutzung  der  vorhandenen 
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Bnoherbestknde  zu  erreichen.  Hau  aagt,  daTs  Althoff  schon  dem  be- 
tunnten  Anfsatz  TreitachkeB  in  den  FrenTsiaehen  J&hrbflchera  von  1B84 
nicht  femgesUnden  hat  Der  Gedanke  ist  dann,  wie  es  AlthofEs 
Art  war,  nach  allen  Seiten  nnd  von  vielen  Oataohtern  erörtert 
worden  (eine  Fracht  davon  ist  die  grundlegende  Arbeit  Hilkana)  nnd 
hat  endlich  zom  Plane  und  zur  InangriShahme  des  jetzigen  „Oesamt- 
katalogs'  gefDhrt,  zuerst  mit  der  anagesprochenen  Absieht  der  Dniok- 
legeng,  dann  nnter  Weglaganng  dieser  Bestimmang.  Schon  ans  dieser 
Aendernng  des  Planes  sieht  man,  daTs  au  der  leitenden  Stelle  gegen- 
über dem  anf  Jahrzehnte  berechneten  Projekt  im  Verlaufe  der  Arbeit 
Zweifel  aufgestiegen  waren,  nnd  in  der  Tat  Ist  Althoff  gani  nahe  daran 
gewesen,  das  Unternehmen  fallen  zn  lassen.  Er  warf  die  Frage  anf, 
ob  es  nicht  besser  sei,  sich  anf  einen  Anszng  der  selteneren  Bttoher 
zu  beschrftnken  oder  die  Verieichnimg  der  Bestände  nach  Zeiträumen 
vorzunehmen,  so  daTs  zanächst  die  ältere  Literatnr  bearbeitet  wtlrde, 
deren  steigende  Preise  es  besonders  nahe  legten,  HaTsregeln  gegen 
unnötige  Doppelans chaffnngen  zn  treffen.  Die  Bedenken  wurden,  man 
kann  wohl  sagen  glücklicherweise,  aufgegeben,  aber  eine  Folge  jener 
Erwägungen  war,  aus  Althoflb  eigenster  Initiative  entstanden,  der  Plan 
des  Auskunftsbnreaos  der  dentaChen  Bibliotheken  nnd  des  Gesamt- 
katalogs  der  Wiegendrucke,  zwei  Unternehmungen,  die  bereits  die 
schönsten  Ergebnisse  gezeitigt  haben. 

Eine  Vorfracht  des  Gesamtkataloga  waren  die  einheitlichen  Eata- 
legis ienrngsinatniktionen,  die  freilich  nicht  ganz  zn  Althoffa  Befrie- 
digung ausfielen.  Es  ist  begreiflich,  dafa  der  Mann  der  Praxis  den 
bibliothekarischen  Fineesen  keinen  Geschmack  abgewinnen  konnte  nnd 
ToUends  nicht  den  ungeheuren  Weitläufigkeiten,  die  die  Ani&nge  des 
Zettelkataloges  in  den  siebziger  nnd  achtziger  Jahren  bei  uns  gezeitigt 
hatten.  Althoff  kargte,  wenn  er  anf  diese  Dinge  kam,  nicht  mit  kräf- 
tigen Ausdrflcken  seines  Mifsfallens,  er  schalt  die  Bibliothekare  un- 
praktische Pedanten,  in  Aageoblicken  flbler  Laune  wohl  noch  mehr, 
was  ihn  aber  nicht  hinderte,  sich  in  Fragen  der  verschiedensten  Art 
gerade  an  Bibliothekare  zn  wenden.  Denn  im  Grunde  dachte  er  aehr 
hoch  von  ihrem  Wissen  nnd  KOnnen  und  setzte  voraus,  dafa  der 
Bibliothekar  anf  allen  Gebieten  zn  Hauae  sei,  nnd  mehrere  Biblio- 
thekare, die  er  zeitweise  ins  Ministerium  zog,  haben  ihm  nicht  nur  in 
Fachfragen,  sondern  in  allen  möglichen  Zweigen  seines  ausgedehnten 
Geschäfts-  und  Interessenbereichs  anerkannte  Dienste  geleistet.  Auch 
darauf  mag  in  diesem  Zusammenhang  hingewiesen  werden,  dafs  er  jede 
wissenschaftliche  Arbeit  der  Bibliothekare  durch  Urlaub  oder  Geld- 
mittel EU  fördern  bereit  war,  manchmal  so  sehr,  dafs  es  mit  den  In- 
teressen der  Bibliotheken  seibat  kaum  vereinbar  schien. 

Anf  Vereinfachnng  der  Instrnktionen  drang  er  noch  in  den  letzten 
Jahren.  Freilich  konnte  die  damit  betraute  Eommission  nicht  viel 
tun,  wenn  nicht  das  ganze  Gebäude  gestört  werden  sollte.  Das 
Wesentlicbate,  was  sie  vorschlagen  konnte,  bt  wohl  das  abgekürzte 
Verfahren  bei  der  Aufnahme  der  minder  wichtigen  Literatur,  das  jetzt 
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unter  Amdehnniif;  anch  anf  die  Realkatalog  durch  eine  besondere 
Hiniaterialrerfll^ng  gestattet  worden  ist 

Ebenso  beschifti^e  ihn  die  Frage,  wie  der  dauernden  AnhJinfirog 
nicht  gebranohter  Bücher  geateoert  werden  kSnnte.  Nachdem  dnrch 
seine  nnd  seines  AmtsTorgäogers  BemOhnogen  fast  s&rotliehe  prenbi- 
Bchen  UDiTersitfttabibliotheken  kostspielige  Nenbantea  erhalten  hatten 
imd  auch  für  die  KOniglicIie  Bibliothek  nach  langen  Zweifeln  das  neue 
Gebinde  gesichert  war,  rnnTste  er  doch  er&hren,  wie  die  fertigen  Gebinde 
schon  bald  m  eng  wnrden.  So  schien  ihm  eine  Sichtnng  nnerUÜslich 
nnd  er  dachte  an  ein  Depot  der  „toten  BOcher"  an  einem  billigen 
Ort  Umgekehrt  kam  er  immer  mehr  m  der  üeberaengang,  d&Ts  die 
wertvollen  Bflcher,  die  in  kleinen  Sammlnngen  mit  beschrtnkter  Be- 
nntibarkeit  hier  nnd  da  serstreat  sind,  den  grofsen  Bibliotheken  nnd 
damit  allgemeiner  Zaginglichkeit  zngeftthrt  werden  sollten. 

Ich  habe  versucht  die  leitenden  Fiden  anfsnieigen,  die  durch 
ÄlthoSb  Bibliothekspolitik  hindnrchlanfen,  die  Omndsilze,  die  er,  wie 
BS  die  Gelegenheit  mit  sich  brachte,  bald  an  der  einen,  bald  an  der 
andern  Stelle  inr  Geltung  in  bringen  snchte.  Denn  seine  Politik  war 
stets  Kealpolitik,  Dicht  die  systematische  DorchfOhrnng  eines  theoretisch 
festgestellten  Planes.  [Jnd  diese  Bibliothekspolitik  machte  er  mit  dem 
Herten,  nicht  etwa  ans  Bibliophilie  —  die  lag  ihm  gknslich  fem  — , 
sondern  in  dem  lebendigen  Geftlhle  von  der  Bedentnng  der  Bibliotheken 
nicht  nur  fltr  die  Wissenschaft,  sondern  anch  ftlr  die  allgemeine  Enltor. 
Beweis  ist  die  Kaiser  Wilhelm -Bibliothek  in  Posen,  deren  GrOndung 
von  ihm  angeregt  nnd  mit  liher  Energie  dnrohgeftthrt  worden  ist, 
Beweis  die  Umwandtong  nicht  lebensähiger  Staatsbibliotheken  in 
sttdtische  Bibliotheken  mit  allgemeineren  Zielen  nnd  die  Einstellung 
von  Betragen  zur  Fördemng  der  Volksbibliotheken  in  den  prenrsisehen 
Staatshanshalt,  die  er  dnrchgesetzt  hat 

Ich  unterlasse  die  AnftAhlnng  weiterer  Einzelheiten,  die  Anf- 
fUhnng  der  durch  seine  FOrprache,  oft  auf  seine  persOntiobe  Anregung, 
erworbenen  wertvollen  Sammlungen,  oder  der  von  ihm  notersttitzten 
bibliothekarischen  und  bibliographischen  Arbeiten  nsw.  Noch  bleibt  frei- 
lich viel  von  dem,  was  er  angeetrebt  hat,  zu  erreichen  übrig,  speiiell  fOr 
die  Snfsere  Sicberstellnng  der  Bibliotheken,  nnd  diese  Frage  beschäftigt«, 
wie  bereits  gesagt,  Althoff  auch  nach  seinem  Rücktritt  vom  Amte  nn- 
abllsaig.  FOr  den  innern  Ansban  der  Bibliotheken  sind  35  Jahre 
eine  kurze  Zeit,  und  überdies  mofs  man  sich  gegenwlrtig  halten,  dafi 
hier  mancherlei  Momente  hemmend  gewirkt  haben.  Als  Althoff  sein  Amt 
antrat,  steckte  das  dentscbe  Bibliothekswesen  als  Fach  noch  in  den 
Kinderschuhen,  noch  waren  Versuche  nicht  gemacht  und  Erfahrungen  nicht 
gesammelt  Über  die  wir  jetzt  verfügen,  Heinnngen  standen  sich  gegen- 
über, die  jetzt  besser  ansgeglichen  sind.  Althoff  hat  immer  die  I^axis 
geübt  —  es  war  seine  Sl&rke  und  zugleich  eine  Gefahr  —  sich  Infoima- 
tionen  nnd  Rat  zu  holen,  wo  es  ihm  gerade  gnt  schien,  nicht  nur  von 
den  damaligen  EoryphSen  des  BibÜoäiekswesens  in  verantwortlichen 
Stellungen,  Wilmanns,  Dziatzko  nnd  Hartwig,  die  ja  keineswegs  immer 
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_'  waren,  Bondem  Knoh  von  so  manohen  anderen  Stellen. 
Kein  Wnnder,  dafs  der  Enra  in  den  innem  Fragen  manchmal  ^- 
Mhwankt  hat  oder  im  Zickzack  gegangen  ist,  dafs  wohl  anoh  eine 
Margregel  nnterblieben  ist,  weil  der  HiniBterlalinatanz  die  Sachlage 
nioht  gekUrt  genug  erschien. 

DaTa  hier  eine  Schwftahe  des  Systems  vorlag,  hat  Althoff  ohne 
Zweifel  selbst  sehr  wohl  erkannt,  nnd  ihr  hat  er  noch  bei  seinem 
Scheiden  ans  dem  Dienst  doroh  die  Sehaffdng  des  Beirats  fllr  Biblio- 
theksangelegenheiten  nnter  dem  Vorsitz  des  Generaldirektors  der 
Königlichen  Bibliothek  abzuhelfen  gesucht  Er  hat  sogar  daran  ge- 
dacht, dab  dieser  Beirat  noch  durch  Zuziehung  von  H&nnem  ver- 
schiedenen Beruä  und  versohiedener  Lebenssteliang  erweitert  werden 
konnte,  damit  die  für  das  Gedeihen  der  Bibliotheken  nötigen  Hars- 
regeln  von  dem  Interesse  einer  grOfseren  Ooffentlichkeit  getragen 
worden. 

Das  Bibliothekswesen  war  nur  ein  geringer  Ausschnitt  aus  dem 
Kreise,  dem  Althoff  seine  QnermQdliche  Sorge  und  seine  nie  versagende 
Arbeitskraft  gewidmet  hai  An  dem  anfeerordentliohen  Hanne  haben 
viele  vieles  verloren,  aber  niemand  wird  dankbarer  seiner  gedenken 
als  die  prenbischen  Bibliotheken. 

P.  Schwenke. 


Das  BlbllotliekBvesen  anf  dem  laternattonalea  Kongrefti 
f&r  hiatorische  WlssenschafteD  In  Berlin. 

Die  Einbeziehung  in  den  Kreis  der  Verhandlnngsgegenstände  des 
Internationalen  historischen  Kongresses  ist  ein  erfrenliches  Zeichen 
daftlr,  dafs  das  Bibliolheksweeen  als  selbaUndigea  Glied  im  Organismus 
der  Wissenschaften  eingeech&tzt  nnd  dafs  ihm  ein  allgemeineres  Interesse 
entgegengebracht  wird.  Für  die  Gestaltung  des  bibliothekarischen 
Programme  ergab  sich  daraus  die  Aufgabe,  allzu  spezielle  Fachfragen 
in  vermeiden  nnd  mehr  solche  Gegenstände  zur  ErörteroDg  zu  stellen, 
die  sieh  anf  die  Nutzbarmachnng  der  Bibliotheken  sowohl  in  den 
dnzelnen  Lindem  wie  im  internationalen  Verkehr  bezogen.  Ungesucht 
boten  sich  hier  die  aktuellen  Fragen  des  bibliothekarischen  Zusammen- 
wirkens dar,  die  zentrale  Kalalogisiening,  AnsknnftBerteilnng  und  der 
Leihverkehr,  und  dankenswerter  Weise  waren  eine  AnzaU  Fach- 
genossen  durch  Anmeldung  und  Uebernahme  von  Referaten  auf  dieses 
Programm  eio gegangen. 

Die  erste  speziell  bibliothekarische  Sitzung  der  8.  Sektion  (für 
historische  Hilfswissenschaften)  fand  am  Hontag  dem  10.  August  nnter 
zahlreicher  Beteiligung  von  Bibliothekaren  und  Nichtbibliothekaren  statt 
Als  Mitglied  des  Organisationekomilees  eröffnete  sie  Erster  Direktor 
Sehwenke-Berlin  mit  einer  kurzen  Ansprache,  um  dann  den  Vorsitz 
an  Direktor  v.  Laubmann-Mllnohen  zu  übergeben,  der  nacheinander 
den  Herren  Eichler-Graz,  Escher-Zflrich  und  Fick-Berlin  zu  ihren 
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Eeförtten  das  Wort  erteilte.  Dieae  sind  teils  ganz  teils  im  AnsBnge  im 
Zbl.  oben  8.  «5  C  und  unten  8.  493  ff.  wiedergegeben.  Bedanerlicher- 
weiae  war  Herr  Sslomone  Mo rpnrgo- Florenz  am  Erscheinan  ver- 
hindert. Das  von  ihm  zngesagte  Referat  Aber  die  italienischen  Eio- 
richtungen  des  Leihverkehrs  nnd  der  Änskonftserteilnng  wftre  fflr  diu 
besonders  lehrreich  gewesen,  weil  dort  im  Z^eib verkehr,  der  freilieh 
gewissen  Einschrinknngen  nnterliegt,  die  Zentralisiernng  besteht,  die  Dr. 
Fick  in  seinem  Referate  anch  fOr  Dentschland  befOrwortete.  In  der  Be- 
sprechnng,  die  aber  die  drei  Referate  ztiBammeii  vorgenommen  narde  wies 
Geh.  ArcfaivTst  Grotefend-Scbwerin  im  Anschlnfs  an  Dr.  Fieks  Aos- 
fOhmngen  aber  die  Kosten  des  Leihverkehrs  anf  eine  Änordnong  des 
Bandesrats  des  Norddentschen  Buides  hin,  wonach  die  Poatsendnngeu 
von  Behörden  der  Bondesslaaten  untereinander  zn  frankieren  eind.i) 
Es  wird  wflnschenswert  sein,  dafs  die  staatlichen  Bibliotheken  dieser 
Anregung  nachgehen  nnd  die  Frage  zur  amtlichen  Entscheidnng  bringen, 
ob  die  PostBendnngen  zwischen  Bibliotheken  nach  dieser  Korm  za 
behandeln  sind. 

Aach  voD  Seiten  der  American  Library  Association  war  ein  Referat 
In  AoBsicht  gestellt  worden.  Leider  konnte  Berr  A.  P.  C.  Griffin 
der  als  ihr  Vertreter  in  den  ersten  Tagen  des  Kongresses  in  Bertis 
anwesend  war,  der  Sitzung  nicht  mehr  beiwohnen,  weil  er  früher  ab- 
reisen mnfste.  Er  hatte  aber  eine  Mitteilung  nber  die  gedmckten 
Katalogzettel  der  Washingtoner  Kongrerabibliothek  fibergeben,  die  zwar 
nach  den  Statuten  des  historischen  Kongresses  nioht  verlesen  werden 
konnte,  aber  nebst  dem  Handbook  of  Card  Distribution,  2^  ed.,  1907 
nnd  dem  Bulletin  der  Card  Distribution  Section  Nr  1 — 21  vorgel^ 
wurde  und  unten  S.  497  ff.  im  Wortlaut  mitgeteilt  wird.  )n  gleicher 
Weise  wurde  eine  Abhandlung  des  Herrn  3.  C.  M,  Hanson  „The  Anglo- 
American  Agreement  on  Cataloging  Rnles  and  its  Bearing  on  Inter- 
national Cooperation  in  Cataloging  of  Booka"  (zugleich  in  deutscher 
üebersetinng)   vorgelegt,   ein   Auszug   ans   des  Verfasaers  Referat  fttr 


I)  FUr  Preuüen  ist  im  Hiniaterialblatt  f.  d.  Innere  Verwaltung  1870. 
S.  225  (jedoch  nicht  im  Zbl.  f.  d.  Unterrichtsverwal tnng)  folgende  Verordnong 
der  Hiniater  des  Innern  und  der  Fiaanzen  vom  5.  September  ISTO  erschienen: 

„Nach  einer  Mitteilung  des  Herrn  Kanzlers  des  Norddeutschen  Bnndeä 
sind  znr  HerBtellung  eines  gl  ei  ohmälsi^en  Verfahrens  inbetreff  der  Franklemng 
der  porlupflioiitigeu  Korrespondenz  zwischen  den  Behörden  der  verschiedenen 


I  darch  Beschlurs  des  Bundesrats  die  folgenden  Bestimmnngen 
festgestellt  werden: 

1.  Es  wird  alsGrocdsatz  allKemein  anerkannt,  d&fs  stets  die  absendende 
Behörde  die  Sendnogen  £n  frankieren  hat. 

2.  Dieser  Grundsatz  findet  anch  in  denjenigen  FSUen  Anwendung,  in 
denen  die  Pflicht  zur  Zahlung  des  Portos  einer  im  Gebiet  der  empfangenden 
Behörde  befindJichen  Partei  obliegt  In  diesen  Fällen  ist  die  emp&ngende 
Stelle  zwar  befugt  den  Portobetrag  von  der  Partei  einznziehen,  jedoch  soll 
von  einer  Erstattung  desselben  an  die  absendende  Behörde  des  andern  Staates 
zur  Vermeidung  uDverbältDismärBiger  Weitläufigkeiten  und  in  der  Voraus- 
setzung gegenseitiger  Kompensatioc  bis  anf  weiteres  Abstand  genommen 
werden." 
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die  Britflseler  Konfereni  vom  vorigen  Jnli.  Da  dieses  in  den  Yerhuid- 
Inn^n  der  Konfereiiz  ersoheint,  wird  hier  von  einer  Wieder^be  ab- 
gesehen, sninitl  das  Zbl.  auf  die  Sache  zDrOokkommen  mafa,  wenn  ilim 
der  Wortlaut  der  aD^lo-amerikanisohen  Vereinbarnng  vorließ.  Herr 
Hanson  betont  die  Vorteile  und,  in  gewissen  Grenzen,  auch  die  Er- 
reichbarkeit einer  internationalen  Vereinheitlicbang  der  Eatalogisiernnga- 
regeln,  besonders  aber,  immer  vom  Standpnnkte  des  in  Amerika  herr- 
sehenden Zettelkatalogs  ans,  die  Notwendigkeit  einer  Uebereinstimmnng 
im  Zettelformat,  wodnrob  die  in  einem  Land  gedmckten  Zettel  in 
allen  andern  verwendbar  werden.  Indem  er  auf  den  Zetteldrnck  der 
Kongrefsbibliothek  eingeht,  zeigt  er  zugleich  an  dem  Beispiele  dieser 
Bibliothek,  dafs  ein  Brach  mit  dem  bisherigen  Verfahren  gelbst  bei 
einer  grofsen  Bibliothek  nicht  so  scliwierig  ist,  daTs  er  aber,  wenn  er 
einmal  als  richtig  anerkannt  ist,  so  rasch  als  möglich  and  unter  voll- 
stindiger  Aufgabe  des  bisherigen  Systems  erfolgen  mnfs. 

Den  Scblnfa  der  Sitznng  bildete  das  von  Herrn  A.  Anderason- 
üppsala  erstattete  Referat  Aber  den  internationalen  Dmcksehriften- 
Leihverkehr,  das  anten  8.  501  ff.  abgedruckt  ist.  In  der  Debatte  wurde 
angeeichts  der  Unmöglichkeit,  die  in  den  Thesen  vorgesotilageDen 
Gnmdlagen  des  Leihverkehrs  einzeln  durch znspreohen,  die  Ernennung 
einer  Kommission  angeregt.  Dagegen  wurde  eingewandt,  dafs  eine 
stindige  Stelle,  wie  die  BibliotbekskommisBion  der  Akademien  oder, 
wenn  diese  sich  mit  dem  Dmcksohriiten- Leihverkehr  nicht  befassen 
wolle,  der  preufsische  Beirat  für  Bibliotheksangelegenheiten  sehr  viel 
geeigneter  sei,  die  Angelegenheit  zu  verfolgen  und  zn  einem  günstigen 
Absohlnis  zn  bringeu,  der  vielleicht  ohae  eine  nene  diplomatische 
Aktion  durch  Vereinbamug  zwischen  den  Bibliotheken  zu  erreichen  sei. 
Eine  Annahme  der  Thesen  drücke  nur  das  Einventindnis  der  Ver- 
sammlung mit  den  darin  niedergelegten  Omndsätzen  ans,  ohne  die 
weitere  Erörterung,  in  der  natürlich  anch  die  Bibliotheken  selbst  zn 
hOren  seien,  aaszueahliefBen.  In  diesem  Sinne  wurden  die  Thesen 
einstimmig  angenommen. 

In  der  SektionsBitzung  vom  lI.Angust,  die  anter  dem  Vorsitz  des 
Stadtbibliothekars  Dr.  Esoher-Zttrich  stattfand,  sprach  u.a.  Direktor 
Haebler-Berlin  nnter  Vorlegung  einer  Draekprobe  über  den  Oesamt- 
katalog  der  Inkunabeln,  um  das  Interesse  für  dieses  ohne  internatio- 
nales Zusammenwirken  nicht  anaführbare  Unternehmen  zu  wecken. 

Für  die  8.  Sektion  waren  noch  zwei  bibliothekarisch  interessante 
Vortrüge  angekündigt,  die  beide  auefielen,  weil  die  Referenten  am 
Erscheineo  verhindert  waren:  von  Herrn  H.  Omont-Paris  über  die  neue 
Erwerbung  alter  französischer  Chartnlare  durch  die  Nation albibliothek, 
nnd  von  Prof.  A.  F.  Pfibram-Wien  Ober  den  Plan  einer  allgemeinen 
historischen  Bibliographie.  Ans  Sektion  3  (Politische  Geschichte  des  - 
HA.  und  der  Neuzeit)  kommt  für  uns  noch  in  Betracht  Prof,  H.  Spahns 
(Strasburg)  Vortrag  über  die  Presse  als  Quelle  der  neuesten  Geschichte 
und  ihre  gegenwärtigen  Benntzungsmöglichkeiten,  der  unter  Einarbeitung 
der  in   der  Debatte  zutage  getretenen  Gesichtsponkte  in   der  „Inter- 
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lutionalen  Wochenschrift"  1908,  Nr  37  nnd  38  abgedrnckt  ist 
Spahn  beklag:t  mit  Recht  die  LackeiÜLaftigkeit  der  Zeitnngsbest&nde  in 
den  dentachen  Bibliotheken  (vgl.  darDber  anoh  Ficka  Vortrag  oben 
8.  461  f.),  erkl&rt  dies  ans  ihrer  Abweichung  von  den  Dhri^n  Biblio- 
thekabesUnden  nach  Erscheinongsart,  BanrnbedOrfoiseen  obw.,  nnd  wiU 
sie  deshalb  ganz  den  Bibliotheken  abnehmen  nnd  einem  eignen  Beicha- 
„ ZeitnngBmuseDm "  tlberweisen.  Es  ist  lebhaft  so  wünschen,  dafs  die 
Anregung  dahin  fülire,  dafs  grorsere  Mittel  für  die  Sammlung  der 
politischen  Zeitungen  zur  Verfdgung  gestellt  werden,  auch  daTs  be- 
sondere rinmliche  Vorkehrungen  fflr  ihre  Anfbewahmng,  die  den 
Rahmen  jedes  nonnalen  Bibliotheksgeb&udes  sprengen  moTs,  getroffen 
werden.  Dagegen  w&re  zn  beklagen,  wenn  ana  der  Zeitungssammlong 
(auf  keinen  Fall  „HuBeum"])  ein  selbsULndiges  Inslitnt,  ohne  admini* 
strativen  Znsammenhang  mit  einer  Bibliothek,  gemacht  wtirdc. 

Femer  bertthrt  das  Gebiet  des  Bibliothekswesens  der  Bericht  dee 
Professor  de  Vreese-Qent  in  der  4.  Sektion  (Enltur-  nnd  Geisten- 
geschichto  des  HA,  nnd  der  Ncozeit)  Ober  seine  Bibliotheca  Neerlandica 
Hanuscripta.1)  Diese  wird  aus  drei  Abteilungen  bestehen:  1.  einem 
Inventar  aller  noch  erhaltenen  mittelniederl&ndiachen  Texte  mit  Be- 
schreibung der  Handschriften  in  dreifacher  Hinsicht:  Tom  Standpunkt 
der    PaULogiaphie,    der    Kunstgeschichte    nnd    der    Bibliotheken omie ; 

2.  einer  Geschichte  des  niederlKndischen  Sohriftwesess  im  Hittelalter; 

3.  einem  Albnm  mit  Reproduktionen  ans  Handschriften  nnd  einem 
Wörterbuch  der  Abktirzungen.  Eine  Cebersicht  Aber  die  Zahl  der 
mittelniederlftndischcn  Handschriften  ergibt,  dalb  znsammen  mehr  als 
7000  erhalten  sind,  ron  denen  schon  gegen  6000  beschrieben  nnd 
inventarisiert  worden  sind.  Der  Vortragende  schlofs  mit  einer  Ueber- 
sicht  des  reichen  Inhalts  aller  dieser  Handschriften.  Die  Forschung, 
besonders  auch  die  deutsche  Philologie,  wird  aus  dieser  Sammlung, 
die  die  erstaunliche  Kraft  eines  einzelnen  Gelehrten  zum  guten  Teil 
schon  zustande  gebracht  hat,  reichste  Belehrung  schöpfen.  —  Eine 
Besprecbong  im  Handechriften-ArchiT  der  Kgl.  Prenfsischen  Akademie 
der  Wissenschaften,  das  anf  r&umlich  umfassenderem  Boden  ähnliche 
Ziele  verfolgt,  wird  einen  noch  fruchtbareren  Austausch  zwischen 
beiden  Sammlungen  als  bisher  znr  Folge  haben.  Ffir  beide  Unter- 
nehmungen wSre  es  wichtig,  wenn  sowohl  die  grofseu  Forschungs- 
institute nnd  Gesobichts vereine,  die  ihre  Gelehrten  in  die  Welt  ent- 
senden, als  auch  die  kleineren  Ortsvereine,  ihre  Eenntniese  Aber 
deutsche  nnd  niederländische  Handschriften  nnd  HandschriftenbestSnde, 
die  bisher  wenig  bekannt  wurden  oder  anbekannt  blieben,  den  Zentralen 
mitteilen  wollten.  Gewifs  wfirde  ein  jedes,  auf  ii^endeinem  geistes- 
geschicht liehen  Gebiet  forschende  Institut  seicerseits  —  das  von  Pro- 
fessor Sndhoff  geleitete  Institut  fOr  Geschichte  der  Uedizin  in  Leipzig 
t.  B.  erhslt  bereits  rom  Prenlsischen  Handschriften-Arohiv  alles  Ein- 
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■chlEgige  ans  den  Handsohriftenbeschreibniigen  mitg:ateilt  —  ^ern  ge- 
wKlirte  Kunde  gpeiiell  interessierender  Materialien  dnrch  beide  Aiebive 
eriulten. 

Endlieh  ist  di&  Fnlirnug  dnrch  den  Nenban  der  Käniglioheu  Biblio- 
thek ED  erwKhnen,  die  nnter  Leitung  des  Reg.-  n.  BanratB  Adams  nsd 
d«e  Ersten  Direktors  Schwenke  am  7.  August  stattfand.  Es  beteiligten 
sich  gegen  hnndert  an  aw  Artige  Kongressisten.  Ein  kl  einerei  Kreis 
stattete  such  der  alten  Bibliothek  einen  Besuch  ab.  Von  einer  Ans- 
Btellung  ihrer  Gimelien  hatte  die  Königliche  Bibliothek  mit  Ktioksicht 
auf  die  Beschaffenheit  ihrer  Räume  absehen  mflssen. 


Zam  Schireizerischen  Qesamtkatalog. 

Aus  dem  in  der  8.  Sektion  des  Internationalen  Kongresses 
für  hiatorisohe  Wissenschaften  erstatteten  Referate.*) 

In  der  Verhandlnng  der  St.  Galler  Versammlnng  Über  den  Gesamt- 
katalog wurde  beschlossen,  die  Titelangaben  sollten  von  Tornherein 
soviel  enthalten,  als  im  allgemeinen  zar  Identifikation  eines  gesnohten 
Werkes  nötig  sei;  bei  der  Verarbeitung  dagegen  sei,  soweit  mOglich, 
bibliographische  Genauigkeit  anzustreben.  > 

Der  Satz  enthilt  eine  gewisse  Unklarheit  Es  mag  deshalb  ge- 
stattet sein,  bei  ihm  etwas  zu  yerweilen.  Zweifellos  ist  er  nnter  dem 
Eindmük  von  AusfUbrungen  Chr.  Suepprechts  in  einem  der  letzten 
Hefte  der  Zeitschrift  für  Bflcherfrennde  entstanden,  worin  dieser  Ober 
die  bibliographische  Genauigkeit  im  Verkehr  swischen  Bennteer  und 
Bibliotheken  sprach  und  eine  Anzahl  teile  nnerl&rslicher,  teils  eventueller 
Forderungen  aufstellte.  Die  bibliographische  Genauigkeit  beim  Kata- 
logisieren der  Btlcher  geht  zweifellos  erheblich  weiter  als  die  beim 
Bestellen.  Sie  wird  nicht  nnr  die  eventuellen  Forderungen  Rnepprechts 
jm  absoluten  erheben  und,  im  Gegensatz  zu  diesem,  nicht  erlauben, 
den  eigentlichen  Titel  abzukürzen,  sondern  auch  Ober  eine  Anzahl 
ir^terer  Punkte  Anfschlafs  geben  mtlsseo.  Allerdings  ist  man  gegen- 
wärtig, aufser  bei  Spezi alkatalogen,  nicht  mehr  geneigt,  sich  ihr  in  so 
weitgehendem  Hafse  zn  unterwerfen,  wie  noch  vor  einem  Jahrzehnt. 
Wie  weit  sie  die  Anlage  der  Einzel kataloge  beeinflussen  soll,  ist  hier 
nicht  zu  untersuchen.  Nur  das  sei  erwähnt,  dafa  anf^er  dem  Katalog 
der  Landesbibliothek,  die  als  aus  schliefst  ich  e  Helvetica-,  d.  b.  also  als 
Spezialbibliothek  hierin  unter  anderem  Gesetze  lebt,  kein  einziger  der 
schweizerischen  Bibliothekkataloge,  weder  der  gedruckten  noch  der 
blofs  handschriftlich  angelegten,  der  vollen  bibliographischen  Ge- 
nanigkeit  Genflge   leistet.     Sie   befinden   sich   dabei   Obrigens   in   der 


1)  Das  ganze  Referat  ist  abgedruckt  in  der  neuen  Zürcher  Zeitung  vom 
30.  AnguBt  19U8,  Nr.  211 ,  3.  B)iitt  Wir  geben  die  Stücke  wieder,  cße  zur 
E^änznng  der  Mitteilungen  oben  S.  317  dienen. 
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Tortrefflicben  OflaeUa^aft  des  grobva  gednwkfen  Katalog««  dar 
Bibliothek  des  Britischen  MnseiimB. 

Weno  die  biblü^nphische  Genuiigküt  fUr  Einulkatalogfl  nicht 
ufttig  encheint,  ao  wird  das  noch  veniger  flir  einen  Oesamtkatali^ 
der  Fall  sein.  Fdr  einen  solchen  ^sflgt  iweifelloa  aneh  ein 
geringeres  Hals  bibliographischer  Angaben,  sofern  diese  EaverlftBÜg 
sind;  denn  er  ist  nicht  sowohl  Inventar,  das  direkt  zniriLnglieh  sein 
soll,  anch  VarieUten  an  Teraeichnen  hat  und  dessen  ReknrsinstsDi 
lediglich  die  betreffenden  BestSnde  bilden,  sondern  er  igt  vielmehr 
NachweiBCBtelle  ftlr  die  Bnehspeaies,  die  in  der  Re^  brieflieb 
konsoltiert  wird  ~  wozn  der  Fragende  die  nötigen  Angaben  za 
liefern  hat  —  und  zwischen  der  nnd  den  I>etreffenden  Exemplaren 
immer  noch  als  Z  wisch  eninstana  die  Einzel  kataloge  vorhanden  sind. 
SCt  anderen  Worten,  er  hat  meines  Erachtens  eben  doch  nichts 
anderes  sn  tun,  als  gesnchte  Werke  mit  den  da  oder  dort  vor- 
handenen an  identifizieren. 

Nnn  drehte  sich  glflcklich  erweise  die  Disknssion  Qber  diesen 
Punkt  nicht  um  die  Frage:  Identifikation  oder  volle  bibliographische 
Oenanigkeit?  W&re  das  die  Alternative  gewesen  und  die  Ent- 
seheidnng  zngunsten  der  zweiten  gefallen,  so  mOtste  anf  die  Ver- 
wertung der  gedruckten  Kataloge  von  vomhercin  g&nilich  verüchtet 
und  als  einziges  rationelles  Verfahren  eine  durchgehende  Revision 
aller  Tilelkopien  angestrebt  werden.  Das  wOrde  einen  ungeheuren 
Aufwand  an  Zeit  nnd  Geld  bedenten,  der  in  unseren  VerhAltnisaen 
schlechterdings  nicht  zu  rechtfertigen  wire.  Volle  bibliographische 
Genauigkeit  wird  von  keiner  Seite  verluigt.  Es  handelt  sich  mehr 
nor  um  eine  eingeschriukte,  zn  der  es  nicht  sowohl  einer  durch- 
gehenden Vergleichung  der  Titelkopien  mit  den  Btlchertiteln,  als 
vielmehr  einer  gelegentlichen  Erg&nzung  der  Titelansschnitte  bedarf. 

Eine  gewisse  Bearbeitung  auch  des  gedruckten  'ntelmaterials  ist 
n&mlioh  unerl&fstich  nnd  schon  von  Anfang  an  ins  Ange  gefabt 
worden,  nnd  zwar  aus  dem  folgenden  Grunde:  Die  verschiedenen 
gedruckten  Kataloge  weichen  in  gewisaen  Dingen  voneinander  ah. 
Die  einen  bevorzugen  z.  B.  bei  Herausgebern  das  persönliche,  die 
anderen  das  sachliche  Ordnnngswort  Die  gröfseren  pflegen  die  Vor- 
namen der  Verfasser  zu  erg&nzen,  viele  kleinere  tnn  es  nicht.  Ver- 
schiedene Sltere  haben  die  Ordnangsworte  mitunter  unrichtig,  d.  h. 
nach  inhaltlichen,  statt  nach  formalen  Gesichtspunkten  gew&hlt,  oder 
die  eigentlichen  Titel,  beim  Vorhandensein  von  Verfassernamen,  ent- 
stellend abgektlrzt  usw.  Hier  mufs  selbstverstiindlich  durch  Anbringen 
von  Rttckweieen,  Ei^^zung  der  Vornamen,  Aussetzen  der  richtige 
Ordnongsworte  usw.  abgeholfen  werden.  Dsfflr  bedarf  es  eines  ziemlich 
umfangreichen  bibliographi sehen  Apparates,  nnd  insofern  ist  die 
Fordemng  nach  genauer  Identifikation  der  Titel  mit  einem  gewissen 
Aufwand  an  bibliographisctier  Arbeit  notwendigerweise  verbunden. 
Aber  mehr  als  die  vorhin  angedeuteten  Punkte  verlangen  im  wesent- 
lichen  auch   die   Anhänger   der  bibliographischen   Genauigkeit  oiolib 
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Ea  bestellt  also  EwischeD  den  Begriffen  „Identifikation"  nnd  „biblio- 
graphiaclie  Genauigkeit'  mehr  ein  quantitattver  als  ein  gniDds&tsliclier 
Unterschied.  Dag  iet  a.  a.  anch  darin  ansgeBp rochen,  dals  die  „biblio- 
graphiBchfl  Genauigkeit"  erst  „bei  der  Bearbeitung",  nnd  zwar  „soweit 
mflglich",  anzBBtreben  ist;  denn  eie  in  vollem  Haise  erst  naohtrftglieh 
dnrobzoflthren,  wäre  Hchlechterdinga  andenkbar  oder  wflrde  geraden 
einer  Penelopearbeit  gleichen. 

Selbstverstlndlich  wird  ea  nOtig  sein,  manohe  Titel  an  die  be- 
treffenden Bibliotkeken  znr  Kontrolle,  Riehtigttellnng  nnd  Ei^Aneang 
nrflckinsenden.  Aber  das  wird  nor  einen  unendlich  kleinen  Bruchteil 
betreffen.  Die  ungeheure  Mehrzahl  der  Titel anBachnitte  kann  an  der 
ZentralBtelle  bearbeitet  werden.  Bb  liegen  aleo  in  den  angedenteten 
Ungleichheiten  der  gedmckten  Kataloge  keine  woBentlichen  Schwierig- 
keiten. Zndem  korrigieren  sich  manche  Unebenheiten  von  selber, 
sobald  das  Titelmaterial  ron  allen  Seiten  lUBammenstrSrnt  £b  dringt 
deshalb,  wie  Oberhaupt  im  allgemeinen,  so  auch  unter  diesem  spezielles 
GeBichtspnnkte  die  ganze  Sachlage  darauf  hin,  tnerst  der  Hauptsache 
nach  das  gedruckte  Titelmaterial  ansammenzustellen  und  erst  hernach 
an  die  Einarbeitung  des  haudBchriftlichen  zn  gehen. 

Dafs  nbrigens  das  gedruckte  Titelmaterial  für  Zentralkatalogisiemngs- 
swecke  Yollkommen  ansreieht,  hat  der  zflrcherische  Zentral katalog  zur 
Genflge  gezeigt 

Einer  Folge  mofs  man  sich  dabei  allerdings  bewafst  sein:  Zur 
Drocklegong  eignet  sich  ein  solcher  Katalog  nicht  Diese  wSre  ohne 
vorherige  Revision  der  Titel  nicht  möglich.  Jedoch  streben  wir  einen 
Druck  gar  nicht  an.  Wenn  die  groben  nationalen  Bibliotheken  in 
London  und  Paris  zum  Druck  gegriffen  haben,  wenn  das  gleiche  Ar 
Prenlhen  angestrebt  wird,  so  hat  das  seine  B^^chtigong  mit  Kfloksieht 
auf  das  gro&e  Gebiet,  dem  die  Bestllnde  dienen,  nnd  darauf,  dais 
diese  Kataloge  gewissennafsen  nationale  Bibliographien  darstellen. 
Letttere  Aufgabe  wird  in  der  Schweiz  wenigstens  fVr  die  Zeit  nach 
1848  der  Katalog  der  Landeebibliothek  lOsen,  der  mit  vollem  Recht 
bibliographischer  Genanigkeit  huldigt.  Für  die  Zeit  zuvor  mQ&te  sie 
auf  andere  Weise  an  die  Hand  genommen  werden-,  denn  der  Gesamt- 
katalog  vermöchte  sie  beim  Ueber wiegen  der  allgemeinen  Literatur 
über  die  schweizerische  doch  nicht  zu  lösen  —  anfser  er  werde  in 
zwei  getrennten  Abteilungen  angelegt,  einer  schweizerischen  und  einer 
ni  ohtseh  Weizen  sehe  n ,  wobei  selbstverständlich  jene  weitergehenden 
Ansprflehen  zn  genOgen  h&tte  als  diese.  Und  die  Kleinheit  nnaeres 
Gebietes  würde  ebensowenig  zn  einer  Drucklegung  berechtigen. 

Ein  ^schweizerischer  Gesamtkatalog  rnnfs  seine  Notwendigkeit  ab- 
leiten ans  den  BedOrinisBen  der  Benntzerschaft  der  einzelnen  Biblio- 
theken. Daneben  wird  er  anoh  diesen  selbst  hervorragende  Dienste 
leisteu  nnd  unsere  ganze  Bibliothekpolitik  stark  zu  beeinflussen  ver- 
mögen. 

Jedes  Buch,  das  in  eine  Bibliothek  eingestellt  wird,  bedentet  einen 
^wissen  Aufwand   an  Zeit   nnd  Geld,   vom  Feststellen  betreSb  Vor- 
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handsiiBeiii,  rom  KatalogiHieren,  Einbinden  oew.  biB  sm  Ausgabe  ffir 
äen  Titeldnicb  und  den  Platzzins.  FOr  den  abeolnten  Zweckm&Tgigkflits- 
menschen  bedeutet  ein  Werk,  das  nicbt  benntst  wird  oder  einem 
geeigneteren,  h&iifiger  benutzten  den  Platz  verscblftgt,  nnd  der  Anf- 
wand,  den  es  erfordert,  ein  totes  Kapital.  Anoh  wer  nicht  soweit 
gebt,  mors  doch  wünscben,  dafs,  wenn  mOglich,  nur  BQcber  eot  Anf- 
etellnng  gelangen,  die  Toranseicbtlich  benatet  werden.  Die  Bibliotheken 
eines  kleinen  Landes,  wie  der  Sohweiz,  das  zndem  mit  ao  viel  natür- 
lichen Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hat,  haben  doppelte  Ursaefae,  sieh 
anf  eine  möglichst  EweokmftTaige  Verwendung  ihrer  Mittel  sn  besinnen. 
Der  Qesamtkatalog  wird  ihnen  hiezn  von  grttfstem  Nutzen  sein. 

ZnnSchet  hinsiohtüch  der  Auswahl  des  Znwaohses.  Wenn  sie  ihm 
ihre  aneh  nur  einigennafsen  bedeutenderen  Anachaffhngen  oder  bei 
grOfeeren  Werken  auch  nnr  die  Absicht  dazu  wöchentlich  mitteilen, 
können  sie  7on  ihm  erfahren,  ob  irgend  ein  Werk  anderswo  bereits 
vorhanden  oder  bestellt  ist 

Das  schliefst  aelbstverstAndlieh  nicht  aus,  dafs  die  anfragende 
Bibliothek  h&nfig  das  betreffende  Werk  trotzdem  anschafft.  Aber  oft 
wird  es  aach  vorkommen,  dafs  sie  aus  dem  grofsen  Bereich  der 
wOnschena werten,  aber  nicht  von  vornherein  erschwinglichen  Literatur 
irgend  ein  anderes  Werk  erwirbt.  Gegenwärtig  h&ngt  es  oft  vom 
Zufall  oder  von  der  Art  der  Ankündigung  ab,  ob  ein  bedentsames 
Werk  bei  uns  in  unuOtig  vielen  Exemplaren  oder  gar  nicht  angeschafft 
wird.  Letzteres  pflegt  sieh  dann  erst  zn  zeigen,  wenn  eines  der  im 
inländischen  Verkehr  verwendeten  Bestell  zirkuläre  erfolglos  zurück- 
kehrt nnd  das  Buch  aus  dem  Ansland  bezogen  werden  mofs. 

Auf  einen  anderen  Vorteil  fUhrt  eine  Bemerkung  Milkaas  in  seiner 
bekannten  Arbeit  über  die  Bibliotheken  in  dem  Werke  „Die  Kultur 
der  Gegenwart".  Dieser  hat  dort  vorgeschlagen,  das  Nichtgenfigen 
der  Anschaffnngskredite  der  deutschen  Bibliotheken  durch  Anfätellnngen 
daraber  nachzuweisen,  wie  viel  von  den  Ersoheinnngen  eines  bestimmten 
Zeitranms  hätte  angeschafft  werden  sollen  nnd  nicht  angeschafft  werden 
konnte.  Das  Verfahren  wflrde  sich  mit  gewissen  Hodifikationen  fOr  die 
Gesamtheit  unserer  deutsch  schweizerischen  oder  welschschweizerischen 
Bibliotheken  empfehlen.  Die  Zentralstelle  könnte  die  nötigen  Angaben 
dazu  liefern,  und  die  Ergebnisse  würden  zweifellos  eine  recht  dentliche 
Sprache  reden. 

Die  Anfrage  an  der  Zentralstelle  würde  sich  aber  anch  für  ge- 
schenkte oder  znm  Geschenk  angebotene  Werke  eignen.  Selbst- 
verständlich gibt  es  Geschenke,  die  unter  allen  Umständen  angenommen 
werden,  auch  wenn  bekannt  ist,  dafs  sie  in  der  Naohbarstadt  bereits 
vorhanden  sind;  daneben  aber  anch  andere,  namentlich  ältere,  denen 
gegentlber  man  mit  Recht  anfllngt,  die  Gröftie  des  gesamten  Aufwandes 
in  Anschlag  zu  bringen,  und  auf  die  man  füglich  verzichten  darf, 
sobald  festgestellt  ist,  dafs  sie  sich  bereits  an  mehreren  anderen  Orten 
vorfinden.  Die  Mühe,  die  diese  Feststellung  veranlafst,  ist  sicherlich 
nicht  sohlecht  angewendet. 
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Nicht  minder  gute  Dienste  wOrde  die  mit  dem  Oesamtkitalog  ver- 
bundene Zentralstelle  für  die  Verwertung  von  Dubletten  leisten,  indem 
sie  die  Bibliotheken  zu  bezeichnen  Termöohte,  an  die  die  betreffenden 
Dubletten  kaufs-  oder  tanachweiee  abgegeben  «erden  könnten. 

Ftlr  ein  Land,  das,  wie  das  nnBrige,  ao  yiele  gedrnckte  Kataloge 
anfweist,  wird  man  anch  ftlr  den  Eatalogdrnck  Vorteile  erwart«n  dürfen, 
■ofem  man,  wie  der  Sprechende,  gnindBltzIioher  nud  entschiedener 
Anh&Dger  desselben  ist.  Allerdings  wird  es  sich  weniger  nm  einen 
Eatalogdrnck  handeln,  der  dem  Pnbliknm  in  f^ofsen  Zeitr&nmen  ganze 
Binde  in  die  Hand  v:ibt,  als  nm  einen,  der  in  knrzen  Perioden  mehr 
die  Bedürfnisse  der.  Verwaltung  be&iedigt.  Ftlr  die  technische  Ans- 
Ahning  lassen  eich  verschiedene  HSgliofakelten  denken.  Am  wenigsten 
kommt  mit  Rtlcksicht  auf  die  zahlreichen  vorhandenen  nbersichtliohen 
Bandkataloge  der  Dmck  in  Zettelform  in  Betracht;  eher  der  Dmok 
von  periodischen  Bulletins  mit  einheitlicher  Zusammen  Stellung  des 
Zuwachses  der  verschiedenen  Bibliotheken  zn  einem  gemeinsamen 
Alphabet,  wobei  jeder  Anstalt  ihr  besonderes  Titelmaterial  in 
einer  gewissen  Zahl  von  AusschnKten  für  ihre  speziellen  Katalog- 
zwecke separat  Eugestellt  werden  mOfate;  am  ehesten  vielleicht  ein 
Druck  in  zwanglos  erscheinenden  Bogen  nnd  BUttem,  in  denen  jede 
Sammlung  ihren  Zuwachs  besonders  verzeichnet  nnd  deren  sie  beliebig 
viele  f^r  sieh  beziehen  kann. 

Zürich.  H.  Esoher. 


The  priated  Catalog  Cards  of  the  Library  of  Congress 
and  thelr  Distribatloo.') 

Printed  catalog  Cards  are  not  a  novelty  in  America.  Fonr  of  the 
largest  American  libraries  were  already  printing  them  when  the  Library 
of  Congress  begau  to  print  in  1898.  Bat  the  Library  of  Congress 
was  the  first  to  Store  them  in  quantity  and  distribute  them  on  a 
large  scale. 

The  work  is  in  part,  at  least,  the  outcome  of  the  efforts  and 
experimenta  of  the  American  Library  Association  in  cooperative  cata- 
loging,  which  began  with  the  Organization  of  the  Association  in  1876. 
Altho  all  of  the  ezperiments  of  the  A.  L.  A.  in  the  cooperative  pro- 
doction  and  distribation  of  printed  cards  had  been  decidedly  uusuecess- 
ful,  the  present  Librarian  of  Congress,  Hr.  Herbert  Putuam,  saw  the 
opportnnity  a&brded  by  the  magnificent  bnildiug  and  eqaipment  and 
the  advantageoue  posilion  of  the  Library  of  Congress,  to  make  another 
experiment  with  better  aasnrance  of  snccesa.  The  printing  and  storing 
of  Cards  was  begnn  in  1898,  and  in  1901,  with  the  indorsement  of 
the  American  Library  Association  collectively  and  with  the  cordial 
Bupport    of   its    members    individnally,    the    work    of  distribntion    was 
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inaDgnratod.  The  policy  was  early  adopted,  and  has  been  dosely 
adhered  to,  of  snpplyiDg  the  cards  promptly,  at  a  fUr  prioe,  to  any 
on«,  for  any  pnrpoae,  and  ordered  in  auy  way  that  will  identify  wiä 
reasonable  oertainty  the  cards  desired. 

The  Stook  of  Card». 
üntU  1901  the  oarda  were  printed  for  sach  books  only  as  were 
reoeived  by  Copyright  In  that  year  they  began  to  be  printed  also 
for  books  reoeived  by  parchase  and  gift  and  for  bookv  recataloged  in 
the  procBBB  of  recataloging  the  entire  collection.  The  present  accumn- 
lation  of  Cards  coverB  abont  335000  titles.  Aboat  50  oopieB  of  eacb 
Card  are  carried  in  stock,  making  a  total  accnnialation  now  on  band 
of  neariy  17000000.  When  the  stock  of  any  oard  is  exhausted  it 
ig  at  once  reprinted. 

The  Btook   of  oardB  in   classes  not  yet  recataloged   ia  of  conrse 

amall,  becaose   it  is   confined  to   books   received   by   Copyright  sinoe 

1898,  and  by  pnrchitBe  or  gift  Bince  1901.    The  nnmber  now  in  stock 

for  the  classes  now  fally  recataloged  is  in  round  nnmbers  as  foUows 

Bibliography  and  Library  Science  ....     13000 

Hiatory,  American 44000 

History,  esoept  American 42000 

Hedicine 15000 

ßcienoe 38000 

Technology 17000 

CharaoteristicB  of  the  Cards. 

Tbe  mies  followed  by  the  Library  of  Congreae  in  Ihe  preparation 
of  its  printed  Cards  are  snbetantially  the  B&me  as  the  Änglo- American 
Code  of  rnles  recently  pnblished,  whicb  represents  the  Joint  work  of 
oommittees  of  tbe  American  Library  Association  and  the  Library  Abbo- 
oiation  of  the  United  Kingdom.  The  leading  chiiracteriBtice  of  the 
Cards  may  be  snmmarized  as  follows: 

The  Cards  as  printed  and  distribated  are  main  entry  Cards.  When 
nsed  for  secondary  entries  they  must  be  adapted  for  sach  entries  by 
the  addition  of  headings. 

The  anthor's  name  is  given  in  fbll  as  a  rnle  and  dates  of  birtli 
and  death  are  added  when  practicable. 

The  title  of  the  book  is  uanally  given  in  fnll.  The  imprint  is 
freqnently  sbortened  and  simplified.  The  collation  is  fall  enough  to 
describe  qnite  accarately  the  physical  makenp  of  the  book. 

Contents  and  notes  are  freqnently  added.  The  notes  are  descrip- 
tive;  evalnation  is  not  attempted. 

The  secondary  entries  made  for  tbe  book  in  the  dictionary  catalogs 
of  the  Library  of  CongreSB  are  indicated. 

The  shelf  mark  for  the  book  in  the  Library  of  Congress  is  given. 

Each  Card  bas  a  dislinotive  nnmber  which  is  to  be  nsed  in  ordering 
and  eeleoting  copies  of  it. 
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The  oards  are  of  the  Standard  American  aüe,  viz.,  71/2  X  IS^/j  cm. 
The  Card  stock  nsed  is  about  ■/tog  lach  C/«  mm)  in  thickness  and  ia 
of  the  highest  quality  obtainable. 

Mflthod  of  OrderiDg  and  Usiag  the  Cards 
for  Cataloging  Books. 

Ab  mentioned  abore  only  the  main  entry  fonn  of  oard  is  printed 
and  oarried  in  stock,  the  theory  beiag  that  any  form  of  seeondary 
entry  reqnired  can  be  ecouomically  made  from  ths  main  oard  by  the 
addition  of  a  heading  in  mannseript  and  occasionally  by  mabing  other 
slight  additions  in  mannseript 

Höre  than  oae-half  of  the  cards  cnrrently  sappUed  are  ordered 
by  Card  anmber.  Thig  method  of  ordering  is  facilitated  by  the  follow- 
ing  aocesBories  to  the  work: 

1.  Complete  sets  of  the  L.  C.  oards  located  in  over  thirty  of  the 
leading  American  libraries,  selected  as  depositories  for  tbem. 

3.  Distribn^on  of  abont  100  sets  of  proofsheets  of  catalog  Cards 
in  proeess  of  printing. 

3.  TrtTelling  oatalogs  of  Tarioos  sises  containing  onc  copy  of 
each  Card  in  stock  for  books  in  a  given  olass. 

i.  Insertion  of  the  L.  C.  oard  nnmbers  in  cnrrent  bookltots,  the 
more  important  of  these  being  the  "Camnlative  Book  Indes",  poblished 
by  the  H.W.Wilson  Oo.,  Hinneapolie,  and  the  "Booklist"  pnblished 
by  the  American  Library  Association. 

The  rematnder  of  Äe  eards  are  ordered  by  anthor  and  title  or 
by  series.  When  the  order  is  by  anthor  and  title,  only  enongh  of 
the  title  and  imprint  is  given  to  insnre  the  identification  of  the  book 
for  which  Cards  are  desired. 

The  moet  common  form  of  anthor  and  title  order  is  that  with  one 
title  only  on  a  slip  and  nnmber  of  Cards  wanted  indicated  at  apper 
right  Corner, 

Orders  consisting  of  sheets  filled  with  titles  (with  indication  of 
nnmber  of  copiea  wanted  in  margin),  checked  booklists  and  oataloga 
are  also  accepted,  providing  that  they  contain  the  faots  necessary  to 
identify  the  books  for  which  oards  are  desired. 

Abont  one-tenth  of  the  oards  now  in  stock  are  for  poblications  in 
series,  and  the  Library  of  Congresa  is  systematically  printing  cards 
for  the  cnrrent  issnes  in  abont  1000  important  series  of  pnblications. 
It  thns  becomes  possible  to  order  cards  by  namtog  the  series  of  pnbli- 
oations  for  which  carde  are  de^red  and  by  indicating  by  a  general 
order  the  nnmber  of  oopies  of  each  csrd  wanted. 

Method  of  Ordering  the  Cards  for  Bibliographioal  Pnrposes. 
Speoialists  and  libraries  haring  special  collectiong  order  the  cards 
and  arrange  them  alphabetically,  or  by  snbject,  as  card  bibliograpbies. 
They  nsnally  order  one  copy  only  bnt  occasionally  two  oopies  are 
ordered,  one  to  be  arranged  alphabetically,  the  other  to  be  arranged 
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by  Bobjeet  Wlien  the  detmiled  scheine  of  clusifioition,  now  bting 
worked  ont  for  the  Librtry  of  CoDgress,  is  completed,  it  will  be 
practieable  to  order  cmrdB  by  gnbjeot  from  tbia  Schema  in  the  sune 
way  that  Cards  are  now  ordered  ftom  the  Conoiliom  Bibliographicnm 
by  the  decimal  claesification  Symbols.  In  the  meantime,  howerer, 
ordere  are  filled  sncceasfiilly  by  reqoiring  that  the  one  snbmitäng  the 
Order  shall  snpply  an  adequate  Statement  of  the  scope  of  the  Order. 

Growth  of  the  Work. 

Tlie  anrnber  of  Ubraries,  institotions  and  individnals  snbscribing  to 
Cards  has  steadily  inoreased  from  312  in  1901  to  over  1100  od  Jone 
30,  1908.  Abont  100  individnals  and  finna  are  now  ordering  the 
Cards,  chiefly  for  bibÜt^rapbical  pnrposes.  The  remainder  of  the 
sabscribers  are  libraries  ordering  the  carda  chiefly  for  cataloging 
parpoaea.  The  retnrns  to  the  U.  8.  Government  from  the  eale  of  carda 
bare  incrcased  from  less  than  #4000  in  1901  to  OYta  $  32000  in 
the  fiscal  year  closiog  Jone  30,  1908.  This  amoant  practiräUy  cOTora 
tho  coat  of  the  eards,  the  cost  of  storage,  and  tha  salaries  of  the 
twenty  assistants  eogaged  in  diatribnting  them.  T&king  into  aoeomit 
the  great  otUity  of  the  card  distribnting  plant  to  the  other  work  of 
the  Library,  it  oan  fairly  be  Said  that  the  Service  to  outaide  libraries 
is  self-snpporting. 

The  work  eeems  now  fuUy  establiehed  as  an  important  item  in 
American  library  economy.  Altho  all  of  the  problems  connected  with 
the  atorage  imd  diBtribntion  of  the  Cards  are  by  no  means  solved,  no 
one  in  America  now  doubts  the  ability  of  the  Library  of  Cougrees  to 
aolve  them. 

üae  of  the  Carda  by  Libraries  ontside  the  United  States. 
Only  fifteen  of  the  snbscriberB  to  the  cards  are  ontaide  of  the 
United  States  proper.  Six  of  theae  are  in  Hawaii,  Cnba,  Porto  Rico, 
and  the  PhUippines.  The  remainder  are  in  England,  Qennany  and 
Rnasifl.  It  seems  probable  that  more  European  librarica  coold  ose 
tbem  to  advantage.  Tbe  charge  for  postage,  8  cta.  per  pound,  or 
aboat  6  cts.  per  handred  Cards,  onght  not  to  prove  a  seriona  obstacle 
to  their  nae.  Aa  atated  above,  tbe  Library  of  Congresa  is  now  print- 
isg  Cards  regnlarly  for  the  current  issneB  in  nomeroDg  fmportant  aeries 
of  publicationa  inclnding  pnblicationa  of  lesding  nniversitiea  and  learned 
societies.  It  wonld  aeem  that  European  librariea  which  deaire  to  ex- 
periment  in  tbe  nae  of  the  carda  might  well  begin  by  ordering  them 
for  one  or  more  of  these  aeriea.  European  apecialieta  interested  in 
pbases  of  American  history,  politica  and  social  life  coold  probably 
obtain  at  moderate  coat  valaable  card  bibliograpbins  by  snbnitltio^ 
Orders  by  snbject.  Libraries  intending  to  Order  the  Cards  by  other 
metbods  for  cataloging  porposea  aboald  send  to  the  Library  of  Congress 
for  the  latest  edition  of  the  Handbook  of  Card  Distribution,  which 
contains  fall  Information  as  to  the  ordering  and  nse  of  the  Cards. 
A.  P.  C.  Griffin. 
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Der  internationale  Dmcbsebriften -LeihTerkehr  zwischen 
den  Bibliotheken. 

Referat  ereUttet  in  der  8.  Sektion  des  Internationalen  EongresseB 
für  hiatorisohe  Wissensobsften. 

Eine  Begrttndang  der  Erffflaachtheit  oder  vielmehr  der  Xotwendig- 
keit  eines  direkten  internationalen  Leihverkehrs  znisehen  den  BibliO' 
theken  bedarf  es  in  dieser  Versammlung  nicht.  Ebenso  einig  sind 
wir  ohne  Zweifel  darin,  dafs  für  alle  beteiligten  Bibliotheken  ge- 
nteinsame, kodifiiierte  Bestimmungen  für  diesen  Verkehr  sehr  erwUnsoht 
sind,  damit  wir  alle  wissen,  wie  wir  in  dieser  Hinsicht  vorzngeben 
haben.  Denn  gerade  hiermit  ist  es,  glanbe  ich,  noch  heutigen  Tages 
recht  sohlecht  bestellt.  Wo  nicht,  wie  in  Oesterreich  und  Preufsen, 
ein  amtliches  Reglement  vorhanden  ist,  wissen  wir  oft  nicht,  wie  der 
Leihverkehr  mit  dem  Änalande  im  eigenen  Lande  oder  sogar  in  der 
eigenen  Bibliothek,  geschweige  denn  in  anderen  Lindern  gehandhabt 
wird.  Es  fehlt  nicht  an  Beispielen.  Sehr  belenchtend  ist  folgender 
Fall.  Als  Hartwig,  der  eifrige  Vorkämpfer  ftlr  diesen  I^ihverkohrj 
1690  vom  prenfeischen  Erlafs  gesagt  hatte,  dafs  hier  zum  ersten 
Male  ein  Priniip  für  die  Handschriften  Versendung  von  leitender  Stelle 
anfgest«Ut  sei,  teilte  er  in  einer  erst  nach  Jahresfrist  erfolgenden 
Berichtigung  mit,  dafs  eine  ihm  „von  Wien  von  sehr  guter  Hand  sn- 
gegangene  Mitteilung"  ihn  in  der  Voranssetzung  beat&rkt  hatte,  dala 
noch  nichts  Ähnliches  angeordnet  sei  (Zbl.  f.  Bw.  1891.  8.  319).  Der 
Ssterreiohische  Erlafs  war  jedoch  bekaantlich  7  Jahre  vorher  ei^angen. 

Die  Frage  der  direkten  internationalen  Verleihung  von  Hand- 
schriften und  Btichem  steht  schon  lange  anf  der  Tagesordnung.  Es 
hat  sieh  zun&chst  wohl  eigentlich  nur  darum  gehandelt,  Hand- 
schriften ohne  die  nmst&ndliche  and  sehr  zeitraubende  diplomatische 
Vermittliing  direkt  von  Bibliothek  zq  Bibliothek  geliehen  zu  erhalten. 
In  einzelnen  F&llen  war  das  anch  frtther  geschehen,  aber  die  diplo- 
matische Vermittlung  galt  doch  im  allgemeinen  als  nnnmg&nglich. 

Die  erste  mir  bekannte  amtliche  Verfügung  in  dem  genannten 
liberaleren  Sinne  wurde  vom  k.  k.  Oesterre ichischen  Minister  fflr 
Kultus  nnd  Unterricht  im  Jahre  1S83  erlasaen.  '  Gb  wurde  hier  an- 
geordnet, dafs,  mit  gewissen  Ausnahmen  und  unter  gewissen  Be- 
dingungen, Druck-  nnd  Handschriften  österreichischer  Öffentlicher 
Bibliotheken  kfluftigbin  an  Öffentliche  Bibliotheken  des  Auslandes  ver- 
liehen werden  könnten,  ohne  dafs  es  im  einzelnen  Falle  einer  speziellen 
Bewilligung  des  Hinisteriams  bedürfte  —  ein  Erlafs,  der  an  Liberalit&t 
nichts  zu  wtlnBchen  Sbrig  lUfst.  (Die  Frage  betreffend  das  Tragen 
der  Kosten  tibergehe  ich  in  diesem  Zusammenhange.)  Im  gleichen 
Sinne  folgte  dann  1890  ein  Erlafs  des  KDnigl.  Prenfsischen  Ministers 
der  geistlichen  usw.  Angelegenheiten  betreffend  Verleihung  von  Dmck- 
nnd  Handschriften  an  fremde  Staats-  oder  unter  staatlicher  Aufsicht 
stehende  Bibliotheken  aus  der  Königl.  Bibliothek  zu  Berlin  und  den 
ÜnirerBiULta-  und  ein  paar  anderen  mit  diesen  gleichgestellt«!!  Biblio- 
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thekeo.  Die  Beslimmniigea  diesea  Erlames  wurden  nsohher  ftnoh  in 
den  Anderen  deutschen  Staaten  «n^nommen,  nur  mit  einer  einxigen 
bekxnnten  AoBnahme,  nnd  liegen  ebenfalls  dem  diesbeBfl^lichen  Erlala 
von  1891  flir  die  k.  k.  Hofbibliotbek  zu  Wien  zn  Grunde,  nur  dafa 
liier  sowie  andi  im  Bsyerisohen  firluee  Cimelien,  Uniea  nsw.  ans- 
drOcklioh  von  der  Verleihung  aasgesohlossen  sind.  Diese  Erlasse  sind 
alle  im  1.  Jahrgange  des  Jahrboches  der  Dentschen  Bibliotheken  «b- 
gedmokt  sowie  anch,  mit  Ausnahme  des  Osterreichisehen  Erlasses  von 
1883,  in  den  betreffenden  Jahrgängen  des  Zbl.  f.  Bw. 

Heines  Wissens  haben  diese  Verordnungen  auTserhalb  Oesterreichs 
Qnd  DentBohlands  leider  keine  Nachfolger  erhalten,  obschon  die  Praxis 
wenigstens  in  Belgien,  Dänemark,  Holland,  Norwegen,  Schweden  nnd 
der  Schweiz  denselben  liberalen  Grundsätzen  folgt.  —  In  Holland 
gibt  es  ein  Reglement  von  1883  fttr  die  Bibliotheken  der  drei  Staats- 
nniverBitäten ;  von  Verleihung  ins  Ausland  ist  da  nichts  ansdrOcklieli 
gesagt,  aber  es  ist  den  Direktoren  freigestellt,  Ober  die  Anslelhnng 
selbetändig  zu  bestimmen.  —  In  Frankreich  gibt  es  keine  aUgemeine 
Verordnung  fttr  die  internationale  Verleihung,  wohl  aber  einen  Erlafs 
von  1901  fflr  den  Leihverkehr  zwischen  gewissen  f raniösi sehen  Biblio- 
theken >),  demzufolge  von  Dmckschritten  nur  Dubletten,  nnd  auch 
diese  nur  unter  Umständen,  verleihbar  sind.  Ich  habe  erfahren,  dafs 
man  im  franztisischen  Untemchtsministeriam  diesen  Erlafs  als  aaoh 
fttr  Verleihung  ins  Ausland  geltend  ansieht,  nnd  dafs  man  den  diplo- 
matischen Weg  für  nueTläfslich  hält.  So  wird  es  auch  in  der  Biblio- 
thäque  Nationale  gehallen;  in  den  Universitätsbibliotheken,  die  be- 
kanntlich im  allgemeinen  keine  Handschriften  besitzen,  scheint  man 
jedoch,  eben  weil  es  kein  Reglement  gibt,  hier  nnd  da  liberaler  an 
verfahren.  —  In  Orofsbritannien,  wo  die  fraglichen  Bibliotheken  nicht 
unter  staatlicher  Anfücht  stehen,  existiert  auch  keine  Verordnung. 
Das  Reglement  fDr  die  India  Office  Library  ist  im  Zbl.  t.  Bw.  6.  1891. 
S.  S81  abgedruckt;  Verleihung  von  Handschriften  ist  da  im  Prinzip 
zulässig,  Verleihnng  aus  den  Universitätsbibliotheken  ist  zwar  nieht 
prinzipiell  ausgeschlossen,  aber  kann  nnr  unter  sehr  schwerftlligen 
Formen  vor  sich  gehen.  Das  British  Hoseam  verleiht  bekanntlich 
Hberbanpt  unter  keinen  Umständen.  —  In  Italien  und  Spanien  ist 
diplomatische  Vermittlung  vorgeschrieben.^)  Dem  Vernehmen  nach 
ist  jedoch  in  Italien  jetzt  ein  neues  Regolamento  per  il  prestito  im 
Werke,  das  ansdiUcklich  den  direkten  internationalen  Leihverkehr  ein- 
fuhren soll.  —  In  Rufsland  gibt  es  kein  allgemeines  dieabesSgliohes 
Reglement.  Die  Staatsanstalten  haben  alle  besondere  Bestimmongen. 
Aas    eigener   Erfahrung   weiTs    ich,   dafs   wenigstens    for  Entleibnog 

1)  Abgedmokt  von  Jean  Qautier  in  „Nub  biblloth^ues  publiques"  (1902), 
8.  191.  —  Vgl.  0.  Bernard,  „Le  prSt  &  Vextärienr  aana  les  bibllothäqaea 
frannidseg",  In  der  Revue  Internat,  de  renielgem.  T.  B4.  1907.  S.  65ff.  Dleier 
Artikel  soll  vom  Uoteirichts- Ministerium  herrtlhren. 

2)  Die  in  diesen  beiden  LXndem  geltenden  Reglements  sind  Im  Jahrb. 
d.  D.  BibL,  J^rg.  I,  abgedrnckt. 
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ans  der  KftiBerl.  SSentliohon  Bibliothek  zu  St.  Petenbnrg  der  diplo- 
mitiBche  Weg  erforderliot  ist.  Die  Eaigerl.  Akademie  der  Wisaeu- 
Bohaften  verleiht  direkt  in  liberalster  Weise;  ebenso  die  Kainerl.  Uni- 
TOTBitltsbibliothek  zn  St  Petersburg.  Beide  versenden  direkt  und  franko, 
—  In  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  gibt  es  in  keinem  Staate 
allgemeine  Bestimmungen  fOr  hinter -library  loani";  auch  in  den  ein- 
aelnen  Bibliotheken  sind  definitive  Regeln  in  dieser  Hinsicht  sehr  selten. 
Das  Verleihen  von  Bibliothek  an  Bibliothek  ist  dort,  vor  allen  Dingen 
was  Handschriften  betrifft,  weniger  gebräuchlich  nnd  weniger  liberal 
als  in  den  verleihenden  Lindern  Europas;  aber  eine  europäische 
Staate-  oder  Universit&tabibliothek  wtlrde  ohne  Zweifel  von  einer 
gleichgestellten  amerikanischen  Bibliothek  keine  absohl&gige  Antwort 
bekommen. ') 

So  Btand  die  Frage,  als  im  Jahre  1901  anf  die  Initiative  der 
^1.  Prenfsiseben  Akademie  der  Wissenschaften  hin  die  erste  QeneraU 
Versammlung  der  Internationalen  Assoziation  der  Akademien  einstimmig 
einen  darauf  ausgehenden  Vorschlag  annahm,  die  Regiemngen  auf 
diplomatischem  Wege  zn  ersnchen,  einen  direkten  internationalen  Hand- 
schriften- und  Bflcher- Leihverkehr  im  Prinzip  nnd  unter  gewissen, 
provisorisch  aufgestellten  Bedingungen  zn  akzeptieren  und,  je  ftlr  das 
eigrene  Land,  diejenigen  Bibliotheken  anzugeben,  die  zur  Beteiligung 
an  diesem  Leihverkehr  zngelasBen  werden  sollten.  Die  Berliner 
Akademie  wurde  als  diejenige,  welche  die  Anregung  gegeben  hatte, 
beauftragt,  die  Prenfsisehe  Regierung  zu  ersuchen,  die  diplomatische 
Aktion  Übernehmen  zn  wollen.  Die  Frage  stand  auch  bei  der 
2.  Generalversammlung  der  Internationalen  Assoziation  auf  der  Tages- 
Ordnung,  und  schlierslich  konnte  Herr  Oeh.-Rat  Diels,  der  Oberhaupt 
die  treibende  Kraft  in  dieser  Angelegenheit  gewesen  zu  sein  scheint, 
zur  3.  OeneralrereammluDg  in  Wien  1907  berichten,  dafs  die  geführten 
diplomatischen  Verhandlungen  grCfstenteils  ihren  Abschlnfs  erreicht 
hatten. 

Die  den  betreffenden  Staaten  von  der  preuTsisohen  Regierung  unter- 
breitete Frage  war  die,  ob  sie  bereit  wiren,  sich  auf  der  Grundlage 
des  in  Paris  1901  gefafsten  Beschlueses  der  Internationalen  Assoiiation 
der  Akademien  an  der  direkten  internationalen  Verleihung  von  Hand- 
nnd  Druckschriften,  soweit  staatliche  Bibliotheken  in  Frage  stinden, 
selbst  zu  beteiligen,  soweit  es  sich  um  andere  Bibliotheken  ihres 
Landes  handelte,  auch  diese  zu  gleicher  Beteiligung  anzuregen.  Die 
Frage  ist  im  allgemeinen  grundsätzlich  bejaht  worden;  eine  ablehnende 
Stellung  haben  Aegj'pten,  Frankreich,  Grofsbritaonien,  Rubland  und 
Spanien  dngonommen. 


I)  Die  im  Zbl.  f  Bw.  nnd  dem  Jahrbnch  der  Dentschen  Bibliotheken 
verUffentliobten  Listen  von  Bibliotheken,  die  direkt  an  anslüodisohe  Bibllo* 
tbeken  verleihen,  dürften  für  diejenigen  LUader,  welche  der  liberaleren  Präzis 
nicht  gmndsütdioh  folgen,  kaum  als  unbedingt  zuverläsaig  auiusehen  sein. 
Die  Verleihung  kommt  dort  vielmehr,  wie  Ich  gelegentlich  habe  konstatieren 
kOanen,  auf  me  zofUlige  Anfbssung  der  wecbsebdeD  VorstlLnde  an. 
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Auf  Onmdlage  der  gefflhrten  Verhandlungen  und  einea  Kommittioiu- 
berichts  wnrde  der  QeneralveraaniiiilDiig  von  1907  ein  etwxB  geinderter 
„Entwarf  fQr  die  Gmndzllge  des  direkten  internationalen  Handschriften' 
leih  verkehr  b"  vorgelegt  und  von  derselben  uigenommen.  Bei  §  1 
dieser  „OrnndzQge",  der  wie  folgt  lautet:  „Die  Bibliotheken,  welche 
von  den  beteiligten  Regierungen  je  ftlr  ihr  Land  bezüohnet  nnd  in 
einer  Generalliste  zusammengestellt  werden  sollen,  werden  fortan 
Handschriften  nnd  Dmcke  auf  direktem  Wege  einander  ausleihen", 
enthielten  sieh  der  Abstimmnng  die  Vertreter  der  drei  Pariser  nnd 
der  2wei  Londoner  Akademien  sowie  die  Akademie  von  Tokio.  Den 
Vertretern  der  Pariser  Akademien  erschien  eine  Zentralbehörde  an 
sich  erwflnscht;  da  die  franEÖsisehe  Regiemng  sich  gegen  den  direkten 
Leihverkehr  von  Bibliothek  zn  Bibliothek  erklärt  hatte,  glaubten  sie 
sich  anch  nicht  in  Widerstreit  mit  ihrer  Regierung  setzen  zu  sollen 
nnd  meinten,  die  gewAosohte  Verkehrs erleiohterung  durch  die  Ein- 
richtung einer  Zentralstelle,  an  die  ans  dem  Auslände  einlangende 
Leihgeanche  zn  richten  wären,  erzielen  zu  können.  Von  den  fran- 
zösischen ReprSsentanten  wurden  also  nur  die  drei  Worte  «anf  direktem 
Wege"  beanstandet.  Die  folgenden  Statatenparagraphen  nnd  alle 
Qbrigen  den  Leihverkehr  betreffenden  Vorschläge  wurden  —  unter 
Stimmenthaltung  der  British  Aoademy  —  von  der  Generalversammlung 
einstimmig  genehmigt.  Ferner  wurde  von  dieser  Generalversammlung 
eine  st&ndige,  ftlr  die  Angelegenheiten  des  direkten  internationalen 
Leihverkehrs  zuständige  Bibliothekskommission  gewählt  mit  der  Be- 
'fagnis,  andere. Mitglieder  der  Akademien  zn  kooptieren,  die  von  den 
vereinigten  Akademien  zu  bestätigen  sind.  Die  Berliner  Akademie 
wurde  ersucht,  die  Beschlösse  durch  die  preufsische  Regierung  den 
beteiligten  Regierungen  znr  endgültigen  Genehmignng  nnd  znr  Be- 
zeichnnng  der  fQr  den  direkten  Leihverkehr  geeigneten  Bibliotheken 
ihres  Landes  zu  flbermitteln. 

Hiermit  ist  erreicht,  daCs  eine  ofGzielle  internationale  Vereinbarung 
betreffend  den  Leihverkehr  sicher  zustande  kommt. 

Die  2.  Sektion  des  internationalen  historiachen  Kongresses  in  Rom 
1903  hatte  sich  inzwischen  ebenfalls  einstimmig  ftkr  den  direkten 
internationalen  Handschriften  -  Leihverkehr  ausgesprochen,  und  die 
italienische  Regiernng  hatte  demzufolge  schon  diplomatische  Verhand- 
lungen aber  die  Frage  mit  anderen  Regiernngen  eingeleitet,  als  die 
Anregung  der  vereinigten  Akademien  bei  der  prenfsisohen  Regierung 
eingereicht  wurde.  Ich  vermute,  da(s  jene  Verhandlungen  dann  von 
italienischer  Seite  eingestellt  wurden.  Zu  dem  oben  erwähnten  in  er- 
wartenden Regolamento  per  il  prestito  hat  wohl  dieser  Kongrefsbesehlofi 
die  Anregung  gegeben. 

Es  hat  sich,  wie  gesagt,  ohne  Zweifel  bisher  vorzugsweise  um  Ver- 
leihnng  von  Handschriften  gehandelt.  Freilich  nennen  sowohl  die 
österreichischen  nnd  preufsischen  Uinisterialerlasse  wie  die  von  den 
vereinigten  Akademien  angenommenen  Statuten  neben  Handschriften 
■DidTflcklich  anoh  Drucke.    Aber  aohos  der  üaitand,  dab  es  In  den 
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26  Jahrgängen  nnHeres  ZentrslbUttes,  das  der  Entwicklnng  der  Frage 
snniiterbroohen  mit  regstem  Interesse  gefolgt  ist,  so  viel  ich  mich 
erinnern  kann,  blofs  von  dem  Huidschriften- Leihverkehr  die  Rede 
gewesen  ist,  beweist,  daTs  die  Aufmerksamkeit  ond  das  Interesse  fast 
ansHOhlieislich  anf  die  Handschriften  gerichtet  gewesen  ist.  Und  das 
ist  ja  ans  vielen  OrOnden  recht  nattlrliofa.  Die  vorliegenden  Statuten 
leiten  Ihren  Ursprung  von  Gelehrten  ersten  Ranges  auf  dem  Gebiete 
der  hnmanisti sehen  Wissenschaften  her,  fSr  die  die  Handschriften  ein 
besonders  wichtiges  Arbeitsmaterial  bilden.  Die  Rubriken  der  von 
den  Akademien  angenommenen  gedmckteo  Statuten  sprechen  nnr  von 
dem  Handschriften  -  Leihverkehr ;  blofs  im  §  1  dieser  Statuten  steht 
„Handschriften  und  Drncke".  Die  dnrchweg  recht  strengen  Be- 
Btimmnngen  desselben,  die  in  gewissen  Punkten  fOr  Drncke  ohne 
UnteiBcliied  natürlich  nicht  beobachtet  zu  werden  brauchen,  beweisen 
anoh,  dafs  man  bei  AbEaasnng  des  Aktenstflckes  wohl  ans  sohl  iefslich 
an  Handschriften  oder  mit  diesen  gleichzustellende  Drucke,  d.  h. 
Seltenheiten  ersten  Ranges,  gedacht  hat.  Anf  dem  historischen  Kon- 
greis  in  Rom  war  ebenfalls  nnr  von  Handschriften  die  Rede. 

Die  Statuten  rOhren,  wie  gesagt,  von  hervorragenden  Gelehrten  her 
und  sind  also  als  adSquater  Ansdmck  der  von  der  Oelebrtenwelt  in 
der  vorliegenden  Frage  an  uns  Bibliothekare  gestellten  Anforderungen 
anzQsehen.  Dabei  kommen  selbstverst&ndlich  anch  bemfstechnische, 
unsere  Praxis  betreffende  Fragen  in  Betracht.  Es  wird  daher  wohl 
angemessen  sein,  dals  die  nnseren  Beruf  so  nahe  berührende  An- 
gelegenheit anch  von  bibliothekarischem  Gesichtspunkte  ans  hier  in 
dieser  Sektion  eines  internationalen  Eongresses  besprochen  wird.  Und 
dies  um  so  mehr,  da  unser  Interesse  fflr  den  internationalen  Leih- 
verkehr nicht  ein  egoistisches  ist.  Heutzutage  arbeilet  wohl  jeder 
Bibliothekar  im  vollen  Bewufstsein,  dafs  das  Interesse  des  von  ihm  an 
bedienenden  Publikums,  in  unserem  Falle  der  wissenschaftlich  Arbei- 
tenden, das  Haupt-  nnd  Endziel  seiner  Arbeit  ist.  Eine  möglichst 
grofse,  eine  die  wissenschaitliohe  Arbeit  in  möglichst  liberaler  Weise 
befördernde  Terkehrserleichtemng  ist  deshalb  in  dieser  Frage  anch 
nnser  Ziel.  Wir  kOnnen  daher  den  vereinigten  Akademien  nur  anf- 
riehtig  dankbar  dafOr  sein,  dafs  sie  sich  derselben  sna  sponte  an- 
genommen haben,  obgleich  blofs  mit  ansschliefslicber  oder  doch  vor- 
wiegender Berücksichtigung  der  Handschriften  nnd,  unter  den  Drucken, 
der  gröfsten  Kostbarkeiten.  Noch  mehr  wDrden  uns  die  Akademien 
m  Dank  verpflichten,  wenn  sie  sich  anch  der  internationalen  Ver- 
leihung von  sonstigen  Druckschriften  annehmen  wollten,  fOr  die  selbst- 
veistflndlich  weniger  strenge  Bestimmungen  gelten  sollten.  Ich  werde 
mir  zum  Sohlufs  erlauben,  der  Sektion  einige  diesheztlgliche,  meines 
Erachtens  erforderliche  Gesichtspunkte  znr  Erörternng  vorzulegen. 
Eventuell  von  der  Sektion  angenommene  S&tze  w&ren  dann  der  Inter- 
nationalen Assoaiation  mit  der  Bitte  nm  Berücksichtigung  zn  unter- 
breiten. 

Nnn    besteht   allerdings    unter   den   Bibliotheken  aller  derjenigen 
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Länder,  deren  Regleningen  sich  fOr  den  direkten  tnternation&len  Leih- 
verkehr prinsipiell  erklärt  h&ben  —  Italien  allein  nasgenommen,  aber 
da'  ist,  wie  gesagt,  ein  nenes  liberales,  demnächst  in  erlassendes 
Reglement  im  Werke  — ,  schon  eine  so  liberale  Praxis,  wie  sie  nnr 
gewflnscht  werden  kann  (allein  die  Eostenfrage  aosgenommen);  und 
seitens  der  ablehnenden  Länder  ist  bestimmt  nicht  auf  eine  günstigere 
Antwort  betreffend  den  Dmckscbriften  -  Leihverkehr  als  die  dem 
Handschrülen-Iieihyerkebr  zateil  gewordene  en  hoffen.  loh  habe  oben 
erwähnt,^  wie  nahezu  prohibitir  die  Bestimmnngen  für  die  Drnck- 
schriftenrerleihnng  auch  innerhalb  des  eigenen  Landes  in  Frankreich 
sind.  Anck  der  Jüngste  von  nns  wird  nicht  lange  genug  leben,  nm 
ein  Bncb  vom  British  Hasenm  ansgeliehen  zn  sehen.  Man  könnte 
daher  meinen,  dafs  wir  es  ohne  weiteres  beim  alten  bleiben  lassen 
könnten.  Aber,  da  nun  der  internationale  Handschriften- Leihverkehr 
in  offizieller  Weise  geordnet  und  geregelt  wird,  ist  es  unbedingt  aa 
wflnschen,  dafs  auch  dem  Dmokschriften- Leihverkehr  eine  ähnliche, 
fllr  alle  beteiligten  Länder  einheitliche  Organisation  znteil  werde.  Und 
dies  erscheint  deshalb  geradem  notwendig,  weil  es  sehr  za  befdrohten 
ist,  da&  das  unqualifizierte  Wort  „Drucke"  in  g  1  der  von  den 
Akademien  angenommenen  Stalnten  eu  dem  Mireverständnisse  Anlafs 
geben  konnte,  als  ob  aneh  die  gewöhnlichen  Drnckschriften  unter 
denselben  strengen  Formen  wie  die  Handschriften  und  die  Seltenheiten 
ersten  Ranges  zn  behandeln  seien  —  womit  entschieden  ein  sehr  be- 
dauerlicher, der  wiBsenechaftliohen  Arbeit  hinderlicher  Racksohrilt  von 
der  bestehenden  liberalen  Verkehrgprazis  zustande  kommen  wOrde. 

Einem  ähnlichen  Gedankengange  in  deutschen  bibliothekarischen 
Kreisen  verdanke  ich  wohl  die  Ehre  hier  zu  stehen.  In  der  mir 
gegebenen  Anregung,  diese«  Thema  hier  m  behandeln,  war  dasselbe 
so  formuliert:  Der  internationale  Verkehr  in  Bezug  auf  Darleihung 
gewiSbnlieher  (nicht  seltener)  Druckschriften. 

Bei  der  Abgrenzung  des  Begriffes  „gewöhnliche  (nicht  seltene)" 
DrackBchriften  hin  ich  in  betreff  der  alten  Omcke  sehr  liberal,  liberaler 
als  der  Wortlaut  des  Themas  zu  sein  scheint,  indem  ich  nicht  nur 
gewöhnliche  Druckschriften  im  alltäglichen  Sinne  des  Wortes,  sondern 
DrnckBchriften  im  allgemeinen  in  liberalster  Weise  verliehen  wissen 
will,  nur  mit  Ausnahme  der  Seltenheiten  ersten  Ranges,  ftlr  deren 
Verleihung  oatOrlicherweise  ebenso  strenge  Bestimmnngen  wie  für  die 
Handschriftenverleihnng  stipuHert  werden  müssen.  Und  zu  den  Selten- 
heiten ersten  Ranges  rechne  ich  selbstverständlich  z.  B.  nicht  jede 
beliebige  Inkunabel. 

In  betreff  der  ganz  neuen  Drucke  bin  ich  wiederum  sehr  illiber&l. 
Unter  die  „gewöhnlichen  (nicht  seltenen)"  Bflcher  gehören  natürlich 
in  erster  Linie  diejenigen,  welche  noch  im  gewöhnlichen  Buchhandel 
leicht  zn  haben  sind.  Und  die  sollten  meines  Erachtena  von  dem 
internationalen  Leihverkehr  ansgeschloaaen  sein.  Die  Aufgabe  des 
internationalen  Leihverkehrs  ist  nicht,  das  Budget  eines  Landes  anf 
Kosten  eines   anderen   zu   entlasten;   sein  Zweck   ist,   den  Benutzem 
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dner  Bibliothek  ein  sonst  nicht  anaohaSliarea  ForsohongBrnkterial  ans 
einer  anderen  zu^nglicli  zn  machen.  Ich  beftirchte  sehr,  dafe  die 
£inbeziehung  der  laDfeoden  Literatur  in  den  intern ationalen  Leihverkehr 
zn  nnliebganien  Mifsbräuehen  VeranlaBsnng  geben  würde  oder  doch 
konnte,  nnd  dafs  die  gröfseren  und  gröfaten  Bibliotheken  mit  der  Zeit 
wirklich  darunter  leiden  würden.  Die  Berliner  Königliche  Bibliothek 
z.  B.  würde  ohne  Zweifel  recht  schwer  belastet  werden,  wenn  es  — 
sei  es  anch  nnter  irgend  einer  Modifikationsklansel  —  in  Ansaicht 
gestellt  würde,  daÜB  man  anch  im  Änelande  sich  die  laufende  Literatur 
einfach  ans  Berlin  kommen  lassen  könnte.  In  diesem  Sinne  hat  sich 
aooh  Dziatiko  in  seinem  für  den  BibliothekarkongrefB  in  Chicago  1893 
bestimmten  Vortrag  ausgesprochen :  „die  Alltagsliteratnr,  die  leicht  im 
Bnohhandel  zn  haben  ist,  nnd  für  die  zunSchst  die  grOfaeren  Samm- 
lungen des  eigenen  Iiandes  aosreichen  rnttrsten",  hat  er  von  dem 
internationalen  Leihverkehr  ansschliefsen  wollen  (Zbl.  f.  Bw.  10.  1892. 
S.  461). 

Es  gibt  aber  genifa  Kategorien  von  Büchern,  die  derart  sind,  dafs 
kein  TemttnfÜger  Mensch  von  einer  ausländischen  Bibliothek  (wenigatens 
nicht  von  einer  kleinen  oder  mitte Igrofsen)  verlangen  wird,  dafs  sie 
dieselben  kaufen  sollte:  im  allgemeinen  Schriften  amtlicher  oder  prak- 
tischer Natur,  wie  i.  B.  Randschreiben  von  Behörden,  Verhandlnngen 
der  Stadtverordneten  (besonders  einer  kleineren  Stadt),  Schriften  eines 
Vereins  für  gemeinsame  ökonomische  Zwecke,  Agitationsschriften  n.  dgl. 
Derartige  Schriften  aollten,  meine  ich,  in  liberalster  Weise  ansgeliehen 
werden,  nnd  das  um  so  eher,  weil  sie  oft  weder  leicht  noch  schnell 
durch  den  Bachhandel  zu  beziehen  sind.  Andererseits,  von  Verlegern 
oder  wissenechafllichen  Vereinen  nnd  Instituten  herausgegebene  Arbeiten, 
die  auf  den  bnchhftndlerischen  Betrieb  berechnet  sind  —  d.  h,  im 
allgemeinen  gesagt  wissenschaftliche  nnd  Erholnngsliteratar  — ,  sollten 
anegeachloasen  sein.  Dieae  Kategorien  sind  es  wohl  anch,  die  am 
wahrscheinlichsten  zn  MifsbrSnchen  Veranlassung  gehen  würden.  Die 
prinzipielle  Verleihung  von  moderner  wissenschaftlicher  Literatur  ins 
Ausland  würde  sich  sicher  recht  oft  als  der  wissenschaftlichen  Arbeit 
im  eigenen  Lande  hinderlich  oder  geradezu  schädlich  erweisen.  Was 
würden  die  Lehrer  und  Studenten  an  einer  Universität  sagen,  wenn 
die  moderne  oder  modernste  wi säen schaflli che  Literatur  der  Universitäts- 
bibliothek, wenn  zn  Hause  verlangt,  eich  im  Anstände  befände?  Schlimm 
genug,  dafa  sie  die  Forscher  im  ganzen  eigenen  Lande  zu  bedienen  hat.') 
Ich  erinnere  mich  eines  sehr  treffenden  Ausdruckes  im  Zbl.  f.  Bw.  1904. 
8.  430  f.  Ein  deutscher  Gelehrter  hatte  in  der  Tagespresse  Beschwerde 
erhoben  gegen  die  „Engherzigkeit"  einer  genannten  gröfseren  deutschen 
Bibliothek  gegenüber  Leihgeauchen  aus  einem  anderen  deutschen  Bun- 
desstaat.    Der  Heraosgeber  des  Zbl.  trat  für  die  angegrifrene  Bibliothek 

1)  In  Schweden  besteht  hierüber  keine  Verordnung,  wie  es  z.  B,  in  Deotsch- 
land  der  Fall  ist,  aber  die  grolsen  Bibliotheken  Uhernehmen  freiwillig  dieae 
Verpflichtung. 
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ein  und  wies  die  Unbefugtheit  des  Vonrnrfea  nach:  die  Blbliotheka- 
verwaltang  habe  gefunden,  daA  die  frtlhere  grofse  „Liber&liUt  nach 
»ofBen  ZOT  gröfeten  lUiberalität  gegen  die  einheimiBChen  Benutzer  wurde'. 
Dm  heifst  den  Nagel  aof  den  Kopf  treffen.  Und  hier  war  ee  doch 
eine  dentsobe  Bibliothek  einem  anaw&rtigen  Deutschen  gegendber.  Bin 
Unreobt  gesehfthe  nnbeatreitbar  auch  den  Verlegern  in  deujenig^en 
Lindern,  wo  sie  die  Pflichtexemplare  in  liefern  haben. >)  Ich  bin 
Überzeugt,  dafs  die  Einbeziehung  der  laufenden  Literatur  in  den  inter- 
nationalen Leihverkehr  diesem  viele  Gegner  verschaffen  wtlrde,  was 
doch  am  der  Sache  willen  sehr  bedanerlich  wire. 

Als  Nachweis,  dafe  das  verlangte  Buch  nicht  im  Buchhandel  zn 
haben  ist,  soll  natOrlieh  die  einfache  Erkl&rung  der  entleihenden 
Bibliothek  genSgeu,  es  sei  durch  den  Buchhandel  vergeblich  gesuelit. 

Mit  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  Ober  den  Umfang  des  meines 
Eraohtens  in  den  internationalen  Druckschrif  ten  -  Leihverkehr  Ein- 
znbegreifenden  habe  ich  die  Absicht  gehabt,  meine  Anffassung  des 
Themas  zu  erklKren,  und  ich  bitte  daeselbe  von  diesem  meinem  Ge- 
sichtapnnkte  aus  behandeln  zu  dttrfen.  Als  Unterlage  dafitr  sollen  der 
Natnr  der  Sache  gem&ls  die  von  den  assoziierten  Akademien  aagenom- 
menen  Statuten  dienen.  Ich  werde  mir  also  erlanben,  diese  Statuten 
punktweise  durchzugehen  and  znar  in  spezieller  Ansehung  des  Dnick- 
schrifteu- Leihverkehrs.  Ich  werde  aber  auch  nicht  amhin  kOnnen, 
einige  auf  den  gesamten  internationalen  Leihverkehr  bezOgliohe  Punkte 
EU  berühren. 

Die  Reaolntion  der  Akademien  lautet  wie  folgte): 


„Die  vereinigten  Akademien  haben  von  dem  Ton  der  Efiniglich 
prenfsiachen  Akademie  zu  Berlin  erstatteten  Beriohte  mit  dankbarer 
Genugtuung  Kenntnis  genommen  und  anf  Grund  der  dazn  von  den 
einzelnen  Regierungen  gemachten  Bemerkungen  nnd  einer  eingehenden 
EommiSBiODS-  nnd  Sektion sberatung  die  auf  der  ersten  Versammlung 
in  Paris  1901  beschlossenen  QmndzQge  einer  erneuten  Beratung  unter- 
zogen, deren  Ergebnis  in  folgendem  Beechlasse  zusammengefarst  ist 

Entwarf  ftlr  die  „GruDdzflge  des  direkten  Internationalen 

Hand  Schriften -Leih  Verkehrs". 

§  I.     Die  Bibliotheken,  welche  von  den  beteiligten  Regierungen  je 

fUr  ihr  Land  bezeichnet  und   in   einer  Geueralliste  ineammengeetellt 

werden  aollen,  werden  fortan  Handschriften  und  Drucke  auf  direktem 

Wege  einander  aasleiben. 

%  2.  Von  dem  direkten  Leihverkehr  aind  nur  solche  Stfloke  aus- 
genommen,  deren   Zarflckbaltung  ans  triftigen  Orllnden  (Unsicherheit 

1)  lu  einigen  LSadem,  wie  z.  B.  bet  uns  In  Schweden,  haben  diese  Ver- 
pflichtung bekanntlich  die  Dmokei. 

2)  IMtte  Generalversammlung  In  Wien  1907.  Bericht  über  die  Verhand- 
lungen.   Wien  1907.    S.  30ff. 
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des  Verkehrs,  nnerBeteliober  Wert,  GrOsee,  Form,  Hasse,  Ztutand  der 
Erhaltung,  Inhalt  des  Mannskripts,  besonders  starke  Benntznng  an 
Ort  nnd  Stelle,  StatotanbesliminnDgen  n.  dgl.)  geboten  ist. 

g  3.  Die  entliehenen  Stflcke  dQrfen  nnr  mit  Erlaubnis  der  ver- 
leihenden Bibliothek  anfserhalb  der  Ränme  der  entleihenden  Bibliothek 
benutzt  verden.  Auch  an  photographischen  Anfnahmen  nnd  Dnroh- 
pansnngen  ist  die  vorher  einzuholende  Erlaubnis  der  rerleihenden 
Bibliothek  erforderlich. 

§  i.  Die  Rflckseitdnng  der  entliehenen  StQoke  hat  innerhalb  der 
TOn  der  entleihenden  Bibliothek  gesetzten  Leihfrist  zu  erfolgen. 

§  6.  Bei  der  Verpackung  der  ansgeliehenen  Stflcke,  die  am  besten 
in  Eisten  geschieht,  ist  sowohl  seitens  der  ausleihenden  als  der  ent- 
leihenden Bitjliothek  peinlichste  Sorgfalt  anzuwenden.  Die  Einsendung 
ist  wie  die  Rflcksendnng,  wenn  möglich,  zu  frankieren, 

§  6.  Das  ansgeliehene  Stflck  ist  vor  der  Hinsendnng  von  der  ver- 
leihenden, vor  der  Rflcksendnng  von  der  entleihenden  Bibliothek  gegen 
Verlust  nnd  Besohadignng  während  des  Transports  mit  einem  dem 
vollen  Wert  der  Sendung  entsprechenden  Betrage  zd  versichern. 

§  7.  Die  entleihende  Bibliothek  hat  der  verleihenden  Bibliothek 
anf  Wnnsch  die  Kosten  der  Einsendung  (Verpscknngsgebflhr,  Porto 
beziehungsweise  Fracht,  Verdcherungsgebtthr)  zn  erstatten.  Vom  Zeit- 
punkte der  Anshftndignng  der  Sendnng  an  die  entleihende  Bibliothek 
bis  EU  ihrer  RUckHendung  (Anfgabe  bei  der  Post  oder  Uebergabe  an 
Spediteur  etc.  etc.)  haftet  die  entleihende  Bibliothek  für  Verlust  nnd 
Besebidignng  der  entliehenen  Stflcke,  einschliefslich  der  F&lle  des 
Zufalls  nnd  der  höheren  Gewalt,  bis  znm  Betrage  der  Versichernngs- 
enmme.  In  Streitfällen  entscheidet  die  stlndige  Kommission  der 
Assoziation. 

§  8.  Die  Sendungen  des  internationalen  direkten  Leihverkehrs 
werden  als  solche  sowohl  auf  der  Sendung  selbst  wie  auf  den  Begleit- 
papieren mit  einem  vereinbarten  Abzeichen  kenntlich  gemacht  - 

§  9.  Es  wird  vorausgesetzt,  daä  die  ans  der  Benutzung  der  Band- 
Bohrifteu  usw.  erwachsenen  Publikationen  der  verleihenden  Bibliothek 
zugestellt  werden. 

§  10.  Photographische  Anfnahmen  der  Handschriften  in  den 
Bibliotheken  sind  mOgtichst  zu  erleichtern,  auch  die  Bestimmnngen 
Ober  Abgabe  von  Negativen  nnd  Kopien  sind  möglichst  zn  mildern. 

2. 
Die  Sektion  schlägt  dem  Plenum  vor,  eine  ständige  ßibliolheks- 
kommission  zn  wählen,  die  fOr  die  Angelegenheiten  der  von  der  Asso- 
ziation angeregten  direkten  HandschrifCenverleihung  zuständig  ist.  Sie 
schlägt  als  Mitglieder  vor:  v.  Karabacek  (Wien),  de  Goeje  (Amsterdam), 
GollancE  (British  Academy,  London),  Heiberg  (Kopenhagen),  Goidi 
(Rom),  Diels  (Berlin,  [Vorsitzender]),  Omont  (Paris).  —  Zugleich  soll 
diese  Kommission  die  Befugnis  erhalten,  andere  Mitglieder  der  asso- 
ziierten Akademien  zu  kooptieren,  die  von  den  letzteren  zu  bestätigen 
Bind. 
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Diese  KommisHiaii  wird  die  folgenden  Torg«8ctlagfln«n  NormeD 
für  die  Aoawahl  der  Bibliotheken  tu  prOfen  und  lelbstftndig  fest- 
znstellen  huben. 

Vorschläge  fflr  die  Answahl  der  in  den  direkten  loter- 

nstionalen  Handschriften-LeihTerkehr  einzobesiehenden 

Bibliotheken  (Archive}. 

FOr  die  Aufnahme  in  den  direkten  Leihverkehr  sind  lediglich 
solche  Bibliotheken  (Archive)  geeignet,  welche  a)  znr  Gegenseitigkeit 
bereit  sind;  b)  Sicherheit  gegen  Einbrach  nnd  Feneregefahr  bieten; 
c)  einen  ArbeilsraDm  besitzen ;  d)  von  einem  verantwortlichen  Biblio- 
thekar (Archivar) ,  womOglich  mit  festen  Dienststnnden ,  verwaltet 
werden;  e)  die  Benutzung  der  entliehenen  Stocke  nnr  in  dem  Ärbeits- 
raum  unter  Anfsicht  des  Bibliothekars  (Archivars)  gestatten;  f)  fttr 
etwaige  Verluste  oder  Beschädigungen  der  entliehenen  Stücke  Ersats 
zu  leisten  in  der  Lage  sind;  g)  hinsichtlich  der  Anfbewahrnug,  Be- 
nutzung und  Rücksendung  sich  den  vereinbarten  OrundsKtzen  Ober  den 
direkten  internationalen  Hsndachriften -Leihverkehr  unterwerfen. 
4. 

Endlich  ersucht  die  Assoziation  die  Berliner  Akademie,  die  vorher 
erwähnten  Beschlösse  durch  die  preufsische  Begierung  den  beteiligten 
Regiorangen  zur  endgültigen  Qenehmignng  und  znr  Bezeichnung  der 
für  den  direkten  Leihverkehr  geeigneten  Bibliotheken  ihres  Landes  zn 
tlbermitteln. 

Es  wäre  mit  Dank  zu  begrfll^en,  wenn  bei  den  neuerlich  ein- 
zuleitenden diplomatischen  Verhandinngen  gee^et  erseheinende  An- 
regongen  wegen  der  Befreiung  der  im  direkten  Leihverkehr  erfolgenden 
Sendungen  von  der  amtlichen  Zollrevision  an  die  beteiligten  Regie- 
rungen gelangten.  Von  der  schon  jetzt  von  einzelnen  Regiorangen 
kundgegebenen  Geneigtheit,  die  fraglichen  Sendungen  von  der  amtlichea 
Zollrevision  aosznnehmen,  haben  die  Vereinigten  Akademien  mit  Dank 
Kenntnis  genommen." 

Dazu  seien  mir  folgende  Bemerkungen  gestattet: 

Zn  §  2.  Den  Anfang  dieses  Paragraphen  finde  ich,  wenigstens  fllr 
die  gewöhnlichen  Drackschriften,  zn  imperatorisch :  „Von  dem  direkten 
Leihverkehr  sind  nur  solche  Stocke  ansgenommen  .  .  .".  Es  ist  mir 
bekannt,  dafs  die  schwedische  Regierang  zur  Bedingung  gemacht  hat, 
da&  den  Bibliotheksver  waltun  gen  das  Recht  gewahrt  bleibt,  bei  jedem 
einzelnen  Entleihncgsantrag  Ober  Bewilligung  oder  Ablehnung  zn  ent- 
scheiden. Dieselbe  Stellnng  soll,  wie  ich  gehört  habe,  auch  Bikyem 
eingenommen  haben.  Das  scheint  mir  billig.  Die  unbedingte  Ver- 
pflichtung ein  Bach  auszuleihen,  wo  eine  Ausnahme  nicht  ausdrOeklieh 
im  Reglement  vorgesehen  ist,  wire  sehr  wohl  geeignet,  die  ganze 
Anordnung  recht  unbeliebt,  und  somit  in  einzelnen  Fallen  vielleicht 
geradezu  illusorisch  zu  machen.     Was  man  freiwillig  tnt,  tut  man  gern; 
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gegen  äu  Aufgenötigte  atr&ubt  mui  sich  leicht.  Hier  kommt  noch  die 
Frage  in  Betracht,  za  welchem  Zwecke  ein  Stflck  verlangt  wird.  Zd 
wiBsenschaftlichen  Zwecken  soll  m.  E.  ein  Ontenbei^-Dmck  mit  Freuden 
ansgeliehen  werden,  für  blofse  Liebhaberei  aber  nicht.  Ein  Bibliothekar 
darf  nicht  dem  Gntdttnken  eines  vielleicht  allzn  liberalen  Kollegen 
unbedingt  nnterworfen  sein,  unter  UmetSnden  kann  man  anch  weniger 
geneigt  sein,  der  einen  Bibliothek  eine  grofse  Kostbarkeit  aniiiTertranen 
als  einer  anderen. 

Zn  §  3.  Ich  halte  ee  für  angenessen,  dab  diese  Bestimmnng  anoh 
flir  den  Drackachriften- Leihverkehr  beibehalten  wird,  da  aach  nnter 
Druckschriften  schwer  zn  ersetzende  Sttlcke  vorkommen,  deren  Benntznng 
man  zwar  nur  innerh&hlb  einer  Bibliothek  gestatten  will,  bei  deren 
Versendung  man  jedoch  nicht  die  peinlichsten  Vorsichtsmafsregeln  für 
nStig  erachtet.  Es  kostet  die  entleihende  Bibliothek  nicht  viele  Mflhe, 
beim  Entleihnngsantrag  anzufragen,  ob  die  Benntznng  aufserhalb  der 
Bibliothek  gestattet  wird  oder  nicht.  —  Was  die  pholographischen 
Anfnahmen  ond  Dnrchpananngen  betrifit,  so  kann  man  ohne  Gefahr 
der  entleihenden  Bibliothek  Oherlassen,  hiertlber  selbständig  zn  be- 
stimmen, wenigstens  wo  es  sich  nnr  nm  einzelne  Proben  handelt. 

Zn  §  6.  Dieser  Paragraph  ist,  wenigstens  fQr  gewöhnliche  Dmck- 
schriften,  zu  streng.  Der  verleihenden  Bibliothek  mnfs  es  überlassen 
sein  za  bestimmen,  ob  sie  ein  gewöhniiches  Buch  oder  eine  Broschüre 
in  einem  gewöhnlichen  Pakete,  einem  Kuvert  oder  unter  Kreuzband 
versenden  will.  „In  sorgfältiger  Verpackung'  wfirde  m.  E.  fflr  alle 
Fälle  genügen  nnd  zwar  mit  dem  Zusatz:  „Die  RQcksendung  erfolgt 
in  gleicher  Verpackung  wie  die  Hinsendang."  Es  bleibt  dann  der 
verleihenden  Bibliothek  Dberlassen,  über  die  Art  der  Verpackung  zu 
bestimmen.  —  Die  Hinsendang  ist  wie  die  Rücksendung  zu  frankieren. 

Zu  %  6.  Die  obligatorische  Versicherung  der  Sendung  ist  m.  E. 
auch  fUr  Handschriften  zn  rigoros.  Es  sollte  auch  hier  der  verleihenden 
Bibliothek  tiberlassen  bleiben  zn  bestimmen,  ob  sie  neben  Rekom- 
mandierang  oder  Wertdeklaration  auch  eine  besondere  Versicherung 
flr  nOtig  erachtet,  die  immerhin  allzn  beschwerlich,  zeitraubend  und 
verteuernd  ist,  um  iüi  jede  Handschrift  wfinsohenawert  zn  sein.  In 
einigen  Lindem  Obernimmt  überdies  die  Post  bei  RekommandiernDg 
nnd  Wertdeklaration  die  volle  Verantwortlichkeit,  einachliefslich  der 
Fülle  der  höheren  Gewalt;  hier  wäre  also  eine  besondere  Veraiehe- 
nng  voUstindig  tlberflflssig.  Es  genügt  für  alle  F&Ile  zu  bestimmen: 
Die  Rücksendung  erfolgt  nnter  mindestens  derselben  Wertdeklaration 
bezw.  Versicherung  wie  die  Hinsenduug.  Die  Wertdeklaration  ist  laut 
§  7  für  die  Haftbarkeit  des  Entleihers  marsgebend. 

Kommt  eine  Sendung  in  unbefriedigendem  Aufseren  Znstande  an, 
mag  der  Inhalt  hesoh&digt  sein  oder  nicht,  sollte  der  Empfänger  dem 
Absender  sofort  hiervon  Mitteilung  machen.  —  Eventnell  erforderliche 
Reparaturen  oder  nene  Einbinde  dürfen  natürlich  nicht  von  der  ent- 
leihenden Bibliothek  besorgt  werden. 

Zn  §  7.     Die  beiden  Worte  „auf  Wunsch"  zeigen,   dafs  die  Inter- 
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nationale  Aggoiiation  als  die  Regel  hat  angeben  wollen,  dab  die  toit 
der  Versendung  verbundenen  Kosten  jeder  Art  von  dem  Absender 
getragen  werden,  dals  also  die  Hinsendnag  auf  Kosten  des  Verleihen, 
die  Rttcksendnag  anf  die  des  Entleihers  geschieht.  Diese  Anordnung 
ist  vor  allen  Dingen  als  eine  wirkliche  VerkehrBerleichternng  sn  be- 
grorsen.  leh  finde  es  auch  viel  Bch&ner,  dafe  man  im  internationalen 
Leihverkehr  sich  die  Kosten  nicht  gegenseitig  durch  einen  Hahn- 
brief  nsw.  abfordert  —  ein  Verfahren,  das  meinem  Gefühle  wider- 
streitet. Dieser  Leihverkehr  ist  als  ein  Dienst,  eine  Oe^Ugkeit  an- 
ZDsehen,  die  man  glDcklioh  ist  einer  befreondeten  Anstalt  erweisen 
in  können.  Die  vorgeschlagene  Anordanng  ist  bekanntlich  anch  nicht 
nen.  Sie  existiert  in  Dentschland  in  verschiedenen  Staaten.  In  der 
Kgl.  Landesbibliothek  zn  Stuttgart  ist  die  VerpackungsgebOhr  eeit  dem 
Jahre  1896  aufgehoben,  und  die  Bibliothek  versendet  ihre  Pakete 
portofrei,  zwar  nicht  nach  allen  Lindern,  aber  doch  innerhalb  dea 
ganzen  deutsch -österreichischen  Postgebietea.  Und  was  ist  ans  dieser 
liberalen  Bibliothekapolitik  gefolgt?  Die  Verleihung  nach  answftrts 
hat  sich  während  dieser  Zeit  bis  auf  das  mehrfache  gesteigert,  mit 
anderen  Worten:  die  Anstalt  hat  ihre  Aufgabe  in  weit  höherem  Grade 
erfallt.  In  seinem  gerade  in  der  vorliegenden  Frage  ebenso  er- 
niDDtemden  wie  enthusiastisoben  Vortrage  über  die  Stuttgarter  Landes- 
bibliothek  (Zbl.  f.  Bw.  1904.  8.  360  ff.)  spricht  Herr  Direktor  Steiff  die 
Hoffnung  ans,  dafs  durch  das  Beispiel  der  dortigen  Liberalität  nm  80 
eher  anch  bei  den  anderen  Bibliotheken  „die  hemmenden  Schranken" 
fallen  wOrden.  Ja,  hoffen  wir.  Im  selben  Sinne  äufaerte  sich  bei  der 
Eröffnung  der  5.  Versammlung  Deutscher  Bibliothekare  in  Stuttgart 
1904  der  Herr  Vorsitzende,  als  er  von  dem  zwischen  Hamburg  und 
Lübeck  eingerichteten  Leihverkehr  berichtete.  „Er  ist*,  heifst  es, 
„auf  der  sehr  liberalen  Grundlage  eingerichtet,  da[^  jede  Bibliothek 
die  entstehenden  Kosten  gelbst  trägt."  „Er  verdiente  wohl  auch  an 
anderen  SteUen  Nachahmung."  In  Schweden  geniefsen  die  Staats- 
bibliotheken Portofreiheit;  wir  versenden  unsere  Pakete  portofrei  nach 
allen  Ländern  der  Erde'),  nnd  wir  haben  noch  nie  einen  Pfennig 
Verpacknngs-  oder  ii^eud  welche  andere  Gebühr  berechnet. 

Nun  haben  allerdings  die  Bibliotheksdiener  in  Deutschland  von 
diesen  Gebühren  eine  kleine  Nebeneinuahme.  Das  ist  aber  doch 
schllefslich  eine  Gchaltsirage,  flir  die  die  Benutzer  der  Bibliothek 
nicht  aufzukommen  haben  sollten.  Zum  Prinzip  einer  öffentlichen 
Bibliothek  sollte  die  unentgeltliche  Benutzung  gehören.  Wir  kaofen 
BDoher  auf  Verlangen  des  Benutzers;  wir  sollten  sie  ihm  auch  bei  der 
Ausleihung  kostenfrei  verschaffen.  Und  es  handelt  eich  schliefslich 
im  allgemeinen  nicht  nm  grofse  Summen.  Die  Kosten  würden  sich 
ohne  Zweifel  unter  den  kleineren  nnd  mittelgrofsen  Bibliotheken  gegen- 
seitig so   ziemlich  ausgleichen;   nur  den   gröfseren   nnd   spezieU   den 


1)  Eine  diesbezügliche  angeuane  Angabe  im  Zbl.  f.  Bw.  1904.  S.  372  bt 
schon  im  selben  Jahrgänge  beiicbtigt  worden. 
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grSfBten  wQrde  die  Asordonng  entechieden  Okonomieoh  on^natig  sein. 
Aber  nobteBse  oblige  Den  grofsen  Bibliolheken  vauh  es  doch  ein 
BohCaes  Pririleg  sein,  ihren  kleineren  Schwestern  Liberalität  nnd  Ge- 
Alligkeit  enreiaen  zd  dürfen  nnd  zu  kOnnen. 

Zn  §  9.    Uteser  Paragraph  ist  natflrlioh  fOr  die  Drucke  hinfällig. 

Zn  diesen  Paragraphen  mOohte  ich  ein  paar  andere  hininfllgen: 
1.    Die    verliebene    Dmokschrifl    kann   jedeneit    znrflckgefordert 

werden,  wenn  sie  zu  Hanse  verlangt  wird. 

3.  Käme  ond  Stand  des  Bonntzers  sind  im  Leihgesnche  anzageben. 

Bei    Handschriften    nnd    seltenen    Drucken     ist    auch    anzugeben,    zd 

welchem  Zwecke  das  Stück  verlangt  wird,   ob   für  eine  wisscnschaft- 

Ucbe  Unteranchung  naw. 

3.  Die  mit  dem  internationalen  Leihverkehr  verbundene  EoTte- 
spondenz  wird  ansschliefslich  von  den  Bibliotheks Verwaltungen  geführt. 
Leihgeanehe  von  Privaten,  mit  oder  ohne  VerantwortlichkeitserkUrnng 
seitens  des  Bibliotheksvorstandes,  sind  nicht  znlJUsig. 

4.  Dnrch  das  .Leihgesnch  übernimmt  die  ansnchende  Bibliothek 
die  Gen&br,  dafs  das  Buch  in  den  grölseren  Bibliotheken  des  eigenen 
Landes  nicht  zn  finden  ist. 

Die  Bestimmungen  2 — 4  werden  am  sichersten  beobachtet  werden, 
wenn  es  vorgeschrieben  wird,  dafs  Leihgesuche  im  internationalen 
Leihverkehr  auf  einheitlioben,  vereinbarten,  gedruckten  Formnlaren 
mit  entsprechenden  vorgedrnckten  Zeilen  einznsenden  sind,  die  in 
einer  der  fOnf  Sprachen  Deutsch,  Englisch,  Französisch,  Italienisch 
oder  Lateinisch  gedruckt  sein  sollen.  —  Es  wOrde  sich  empfehlen, 
die  Beetimmnngen  fOr  den  internationalen  Leihverkehr  auf  der  Rück- 
seite des  Lcihgesncbformnlars  in  extenso  abzudrucken. 

Zu  3:  Vorachlftge  für  die  Auswahl  der  . . .  Bibliotheken.  —  Diese 
Normen  sind  darum  für  die  Bibliotheken  von  besonderem  Interesse, 
weil  von  ihrer  Fassung  abhSngig  iat,  ob  eine  Bibliothek  znm  inter- 
nationalen Leihverkehr  wird  zugelassen  werden  können  oder  nicht. 
Und  gerade  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  halte  iob  es  fOr  hOchst 
erwünscht,  dafs  einige  davon  eine  weniger  kategorische  Form  erhalten 
mögen. 

Zu  b).  —  Die  unqualifizierte,  also  vollständige  Sicherheit  gegen 
Eiubmoh  nnd  Fenersgefahr  wird  wohl  schwer  zu  finden  aein,  und  ich 
glaube,  dafs  die  Zahl  der  nach  diesem  Punkte  auszuwählenden  Biblio- 
theken eine  recht  geringe  sein  wird.  Und  damit  wird  auch  für  die 
Gelehrtenwelt  die  Möglichkeit  der  Entteihnng  beschränkt. 

Zu  e).  —  Dieser  Punkt  ist  bedeutend  strenger  als  der  entapreohende 
§  3  der  Statuten,  wo  eine  eventuelle  Erlaubnis  zur  weiteren  Ausleihung 
Torgflsehan  ist  Der  Punkt  ist  übrigens  ÜberflttBsig;  vgl.  Pnnkt  g] 
ond  den  genannten  §  3. 

Zn  f).  —  Die  Frage,  ob  eine  Bibliothek  in  der  Lage  ist,  für  etwaige 
Verloste  usw.  Ersatz  zu  leisten,  kann  unter  UmsUnden  eine  sehr 
aobwer    in    entscheidende   Reohtsfi-age   werden,    deren   Entseheidting 


lyGoo^^lc 


514  Der  bteniatlanftlä  DruckBofariften-Lelhrarkebi' 

xnfeerhalb  der  Befagnis  der  Re^enmg  lie^n  kann,  z.  B.,  ob  eine 
Bibliothek  berechtigt  iat,  ihre  Fonds  zd  diesem  Zwecke  in  Ansprach 
zn  nehmen,  besonders  wenn  es  sich  um  eine  recht  grol'se  Snmm« 
handelt  Dnrch  die  Auswahl  der  zaznlassenden  Bibliotheken  haben 
die  Regierungen  gewilk  die  moralische  Bttrgschaft  fUr  dieselben  auf 
sich  genommen;  nnd  der  Punkt  könnte  daher  wohl  ohne  Gefahr  w^- 
fallen.  Aber  mn  Streitfälle  der  angedeoteten  Natar  zn  vermeiden  und 
nm  mit  der  Yerantwortlichkeitsfrage  im  klaren  zn  sein,  ist  ee  wohl 
vorznziehen,  dafs  die  Regiernngen  ansdrackltoh  die  rechtliche  BOl%- 
schaft  flt>ernehmen,  was  übrigens  von  wenigstens  einer  Regierung  als 
Bediogang  flir  ihre  Beteiligung  anfgestellt  worden  ist. 

Im  Anschlufs  an  diese  Erörterungen  erlaube  ich  mir,  der  Sektion 
folgende  Resolution  vorzuschlagen :  >) 

„Die  8.  Sektion  des  internationalen  Kongresses  fflr  historische 
Wissenschaften  zu  Berlin  1908  spricht  der  Internationalen  Assoziation 
der  Akademien  wärmsten  Dank  ans  fSr  die  erfolgreichen  Bemflhnngen 
nm  die  Ausdehnung  des  direkten  internationalen  Leihverkehrs  der 
Bibliotheken. 

Sie  hält  es  jedoch  zur  £rletchtening  der  wissenschaftlichen  Arbeit 
fSr  erforderlich,  dafs  daa  von  den  Akademien  genehmigte  Leihreglement 
ausdrOcklich  auf  Handschriften  und  solche  Drucke  beschränkt  wird, 
die  wegen  ihrer  Eoütbarkeit  den  Handschriften  gleich  zu  achten  sind; 
dafs  dagegen  fllr  die  internationale  Verleihung  sonstiger  Druckschriften 
ein  besonderes  Reglement  vereinbart  werde. 

Hierftlr  sind  folgende  Qrundsätze  vorgeschlagen: 

a)  Von  der  interiiationalen  Verleifanng  ausgeschlossen  sind,  aufaer 
viel  gcbraachteo  Werken,  Bücher,  die  noch  im  Buchhandel  leicht  en 
haben  sind.  Den  Bibliotheken  wird  anfserdem  das  Recht  vor- 
behalten, bei  jedem  einielnen  Entleib nngsantrag  Ober  die  Bewilligung 
ZD  entscheiden  oder  die  verlangte  Druckschrift  nach  den  Normen  des 
Handschriften-Leihverkehrs  zu  behandeln. 

b)  Die  LeihsenduDg  ist  sorgfAltig  zu  verpacken;  die  Rtlcksendnng 
erfolgt  in  gleicher  Verpackung  und  mindestens  unter  derselben  Wert- 
deklaration oder  Versicherung  wie  die  Hiosendnng.  . 

c)  Die  Kosten  der  Sendung  trSgt  immer  die  absendende  Bibliothek. 

d)  Die  entleihende  Bibliothek  haftet  bis  zur  HOhe  der  Wert- 
deklaration oder  des  Marktpreises. 

e)  Die  mit  dem  iotemationalen  Leihverkehr  verbundene  Korre- 
spondenz wird  ansschliefslich  von  den  Bibliotheks Verwaltungen  geffflhrL 
Durch  das  Leihgesnch  nbernimmt  die  ansuchende  Bibliothek  die  Ge- 
währ, dafs  das  Bnch  zo  ernsten  Zwecken  verlangt  wird,  und  dafs  es 
in  den  gröfseren  Bibliotheken  des  eigenen  Landes  nicht  zn  finden  ist 

Die  Auswahl  der  znm  Druckschriften-Leihverkehr  zuzolassenden 
Bibliotheken  sollte  eine  weitere  sein  als  beim  Handschriften- Leih  verkehr. 


1)  Diese  Resolution  wurde  einstimmig  angenommen;  vgl.  oben  S.  491. 
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Diese  Rebolntion  soll  der  BibliothekskommisBion  der  Internktionalen 
Aflsoxiation  der  Akademien  nnd  dem  PrenlsiBcben  Beirat  für  Biblio- 
thekswesen ingesteUt  werden." 

üppsala.  Aksel  Andersson. 


Kleine  Hltteilangen. 


Eine  JflDKBt  erworbene  CyprtitDhandgohrIft  der  EgL  Bfblio- 

ek  IQ  Berlin.    la  der  letzten  VerstelKeroDg  von  PbillippB •  Handachriften 

darch  die   Londoner  Firma  Sotheby,  Wilkiiisuu  &  Hodge   erwarb  die  Kgl. 


Bibliothek  za   Berlin')   zu  KUnstlKem   Preise  n.  a.  eine   Es.  CTpiii... 

Codex  beeteilt  ans  16S  mittelstarken  Ferramentbiättern ,  24ViX3l  cm,  In 
modernem  enictischem  Ealblederbande ,  und  Ist  in  2  Kolumnen  zu  S3  Zeilen 
geschrieben.  Die  Tinte  ist  schwarz,  fUr  die  kurzen  Incipit  nnd  ExpUoit  kar- 
minrot UngewUhnllche  Ligaturen  oder  Kürzungen  begegnen  nicht  Einfache 
dnfarbige  Initialen  bezeichnen  den  Anfang  eines  nenen  Stücks.  Die  Nammem 
der  Stücke  sind  aaf  jeder  Seite  oben  in  der  Mitte  von  1.  (?)  Hand  In 
römischen  Zahlen  angegeben ;  doch  Ut  die  Zahl  hänfig  vom  Buchbinder  ab- 
geachnttten.  Den  Ueberachriften  sind  fortlaufende  Nummern  nicht  beigesetzt, 
ebenso  fehlt  ein  Index.  Ueber  den  Schreiber  iüt  nichts  notiert;  doch  weist 
die  Schrift  dentlicb  in  die  zweite  Hälfte  des  XII.  Jahrhunderts  nnd  nach 
Frankreich,  wohin  auch  die  textkritlsche  PrUfang  fUhrt  Der  Codex  ist  nn- 
korriglert. 

Im  AukdonskataloK  war  die  Hs.  als  aus  dem  Besitz  von  Ruuth  stammend 
bezeichnet;  nach  einer  Notiz  von  dessen  Band  sei  sie  wahrscheinlich  identisch 
mit  einem  von  den  Editoren  Rigault  (161S),  Feil  (I6b2),  Balnze  (IT18)  be- 
nutzten Ms.  Der  Eintrag  von  Kouth  anf  dem  Papier  Vorsatzblatt  das  Bandes 
besagt  aber  gerade  das  Gegenteil;  er  iantet:  Ex  Biblioteca  Heermanniana. 
Conrer  Reliq  Sacr,  B.  A.  III  p.  163').  Inde  et  ex  allis  lucis  patet,  in  OaJlIa, 
hnnc  libnim  st  nnqaim  fuit  penea  monaaterium  Corbeiense,  ex  quo  transleruot 
plnriml  Codices  sciipti  in  bibliotecam  Collegü  Soe,  Jesu  Claromontani  Paris, 
ex  eaqne  demnm  In  bibliotecam  Meermannianam,  band  tamen  ipsnm 
MStum  Corbeiensem  esse,  quo  osus  slt  et  Rigaltlus  et  Fellus  et  Baluzius  in 
Cjpriano  edendo.  confer  enim  et  finem  epistolae  ad  Januarium  et  oeteros 
mimidas  episcopos  de  baptizandia  haereticis  In  hoc  eodice  cam  Var.  Lectt 
in  edit.  Oxon.  afiatis,  et  Baluzii  Notam  ad  eandem  epistolam  fere  mediam  in 
editione  fienedictfnomm  Parialna.  Darunter  steht  mit  Bleistift:  This  Is  a  miatake, 

I]  [Anm.  der  Red.].  Von  der  Konigl.  Bibliothek  wurden  die  folgenden 
20  Nummern  des  Auklion ska tat □);£  erworben,  denen  hier  die  alten  Phillipps-Nummera 
(vgl.  flg.  S.  Anm.  i(  und  die  jetiigeo  Signaturen  in  der  K.  B.  beigefügt  sind; 

KU.  Nr.;        »BO.  der  K.  B.:  k,[.  t,,,  Sigo.  der  K.  B.; 

Theol.  l»t.  f.  702 
Theol.  Ut.  f.  699 
Theol.  lat.  f.  701 
Lal.  oct.  19Ö 
Tbeol.  lat.  o.  iSS 
Theol.  lat.  f.  703 
Lat.  qa.  61 1 
Lat  qn.  fiis 

TheoL  lat.  qn,  361 


1      9400 

L^l.  qu.  61  j 

I         9S94 

Lat.  qu.  610 

S        9399 

L«.  qn.  61 S 

(      14416 

Lat.  f.  6j8 

S       14034 

Tlieo!.  lal.  f.  700 

S         lifo 

Lat.  f.  660 

3         9102 

Lal.  f.  659 

3         69SS 

Lat.  qu.  614 

D        9i" 

Lat.  oct.  195 

t         7*83 

Lat.  ocl.  197 

t)  So  !«se  ich  in  Uebereinstimn 
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I  bellere,  for  I  doabt  If  it  wu  ever  In  the  Meennui  lÄhnzy.  It  im  no 
.Pftrapbö".  FbillippB.  Im  Jahre  ITHti  befaod  aich  der  Codex  noch  in  Fnmkr 
reich.  Auf  dem  letzten  Pergamentblatt  lesen  wir:  Ex  llbria  P.  Fei.  Oob^ 
advocati  1786.  Diese  Worte  stehen  über  einer  Rasnr;  die  EentCrte  Notü, 
angenacheinlich  ein  älterer  Besitzvermerk ,  lat  nicht  mehr  zn  entziffern.  Auf 
dem  ersten  Blatt  findet  sich  neben  der  AkzeBBioosnanimer  der  Berliner  Biblio- 
thek (acc.  ms.  19U8,  35,  die  feste  Signatar  wird  th.  lat.  fol.  70U  sein)  und 
der  von  Fhillipps  (140;<4)  eine  Utere  aaa  b.  XVll/XVUI:  So  44.  AoltoD  auf 
dem  Einband  steht:  666  N.') 

Eoaths  Beobachtung  ist  zutreffend,  die  Berliner  Hb.  ist  nicht  Identiieh 
mit  dem  Corbeiensia  der  bezeichneten  Ausgaben.  Dieser  ist  vielmehr  Nr  66 
der  von  mir  (In:  „Die  Gyprianiscbe  Briefsam mlnng,  Geschichte  ihrer  Entstehnng 
and  UeberlieieruDg."  l'exte  und  Untersuchungea  z.  Gösch,  d.  alt«hristl.  Lit. 
N.  F.  X,  :t,  1304)  anfgestellten  Liste  von  Cjpriaohss.,  C  der  Hartelschen  Aus- 
gabe (Wien  166»),  befindlich  in  ParU,  Blblioth^qae  Nationale  unter  Nr  12126. 
Suuth  selbst  aber  hat  in  der  2.  Auflage  seiner  Reliquiae  Sacrae  (III,  8.132 
^217)  fortlaufend  HItteilungeu  ans  unserem  Codex  gemacht,  den  er  Heer- 
mannlanua  nennt  und  im  Jahre  1824  gekauft  haben  dürfte.  Phillipps  Zweifel 
an  der  Richtigkeit  dieser  Bezeichnung  sind  indessen  eegrllndet.  In  den 
Katalogen  der  MeermauhBa.  findet  sich  übt  Cjprlanteit  nmhl. 

Der  Inhalt  des  Codex  ist  (rümlsche  Zahlen  beseichuen  die  echten  Llbelli, 
arabische  die  Briefe  mit  den  Nummern  der  Hartelschen  Ausgabe):  I.  IV.  VI. 
V.  Vil.  Vill.  XL  XII.  XlII.  X.  IX.  de  Uade  martyrii.  IIL  5ä.  ö.  28.  37.  11. 
38.  39.  58.  73.  71.  70.  senteniiae  LXXXVII  episcoporum.  63.  76.  74.  69.  40. 
67.  64.  2.  60.  57.  &».  62.  47.  4.'>.  44.  13.  43.  da.  66.  4.  3.  72.  61.  1.  46.  66  54. 
20.  30.  31.  12.  77.  7B.  79.  32.  51.  quod  idola  dii  non  sint.  10.  de  duobua 
montibus.  ad  Vigilium.  adversus  Jndaeos.  80.  coena,')  Damit  rückt  die  Ha. 
an  die  Seite  von  drei  in  meiner  Cyprlanisohen  BrlefsammluDg  (S.  lllff.)  bereits 
besprochenen  Hss.,  von  denen  sie  in  der  Ordnung  nicht  mehr  als  diese  tud 
einander  abweicht:  120  (Paria  15232),  133  (Dljon  124),  S31  (Troyes  442).  120 
nnd  äSl  sind  bereits  von  Hartel  unter  den  Siglen  H  und  ß  fUr  den  Apparat 
von  ep.  30  31.  66.  71.  77.  7B.  SO  (H)  and  31  1^),  120  auch  von  Balaie  be- 
nutzt. Die  Kollation  der  Berliner  Ha.  —  ich  führe  sie  als  Nr  201  in  meines 
Katalog  ein  —  zeigt,  daä  sie  textlich  120  uud  331  aufs  nüchste  verwandt, 
aber  zu  keiner  von  beiden  Dublette  ist.  In  ihr  begegnen  (vgl.  ep.BO)  Kor- 
rnptelen,  von  denen  ans  LeannKen  von  120  erst  ala  Konjekturen  verständlich 
werden;  sie  teilt  (vgl,  ep.  31)  die  Varianten  von  120  ohne  S31,  aber  anderer- 
aeitB  die  Omission  von  »31  p.  558,  1.  So  trägt  201  zur  Rekonstruktion  des 
Archetjpas  dieser  Gruppe  selbst^dlg  bei.  Für  eine  neue  Cyprian ausgäbe 
wird  die  Herausarbettung  des  Tjps  120  um  Indirekter  BeziehuDgen  zu  afri- 
kanischen Urtypen  und  der  Veibindang  mit  den  alten  Fragmenten  des  Cod.  4 
(Hartel  F,  olim  Bobblensia,  jetit  Turin  nnd  Malland)  willen  nicht  ohne  Wert 
sein,  nnd  so  ist  es  mit  Dank  zu  begrlifaen,  dals  ein  Vertreter  davon  nns  be- 
kannt und  so  leicht  zugänglich  geworden  ist.  Teitverbessemngen  sind  von 
ihm  freilich  kaum  zu  erwarten. 

VorlOIbesafs  dIeBerIInurBibliothek4  weit  weniger  wertvoUeCyprianluB.: 
300  (th.  lat.  fol.  -Je4,  aus  Maria  Laach),  SOii  (Phillipps  1730),  501  (HamUton  199), 
502  (Hamilton  200),  vgl.  meine  Cyprianiache  Brietsammlang. 

l)  Vgl.  auch  den  auf  seiner  HandprFsse  gedrucliten  Katalog  von  Phillipps: 
I4OJ4  S.  Cypriani  epistolae.  410  V.  s.  XVII  Säle.  ,.44".  Note  by  Dr.  Routh  siys, 
the  Ms.  came  ftom  Jtfluiia  Library.  I  think  not,  for  il  wams  ihe  „Paraphi"  in- 
»erted  by  the  brench  in  bII  ihe  Jcsuiis  Books.  At  the  end  „Ex  libris  P.  Fei. 
Gossin  advocati  17S6"  a  praof  it  was  not  a  Meerman  Ms.  then. 

s)  Es  Teblt  ep.  74  p.  806,  14  ipsa  ep.  69  p.  749,  13  eccltslam  zwischen  fol.  133 
und  134.  Da  kein  Blatt  verloren  ist,  so  mufs  die  Lücke  durch  UebeiscbligcD 
einet  Blattes  in  der  Vorlage  entstanden  seia,  die  demnach  genau  wie  tiuiei  Cod. 
abgeseilt  haben  muli. 
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Hit  ErUnbais  der  ItodKktian  benotae  Ich  die  Gelegenheit,  um  noeh  udere 
bithet  Dnbekmoiite  CypiiADCodlces  (nur  solche  meiner  ersten  Eluee,  Corpora 
Cfpriuic&),  die  ioh  eist  nach  der  Pabllkation  meiner  Uoterauchmig  meiat  In 
IlUien  anffuid,  eu  nennen;  ich  setze  die  von  mir  gegebenen  Kammern  und  die 
der  Ton  mir  bereltB  besproohenan  Hm.  bei,  denen  die  nenen  verwandt  sind. 
Casena,  BIbl.  HalatestUna  D  XII  4  (^39  =  20).  Florenz,  Bibl.  Rlccardiana 
30G  (535  lihnUeh  ai2),  322  (5015^  Sil).  Lncca,  BibL  Publica  1T2S  (MS 
=  221).  Malland,  BIbl.  AmbroBiana  A  122  sup.  [5ul3  =  liiO),  C  ISl  inf.  (5014 
=  572),  Al97lnf.(S01T  =  6T2),  BlbL  Brera  ADXIV  20  (5012^  SOä).  Hantua, 
Bibl.  avica  s.  n.  (115  =  211).  Ravenna,  BIbl.  a«aaense  323  (310,  Fragment 
mit  Teilen  von  ep.  SO,  quod  idola  etc.,  de  daobna  muntibne).  Rom,  Bibl. 
Vaticana  lat.  6023  (213  =  80),  9943  (615  =  539),  Ottob,  Ist.  Sue  (514  =  624), 
Drb.  lat.  es  (51S  ähnlich  534),  BIbl.  Chigi  A  VI  ITT  (5Uie  =  536),  Bibl  Valll- 
eeiliana  Ut  A  18  (5011  =  512),  D  21  (5010  =  501,  dazn  alle  in  61)4  noch 
fehlenden  Briefe).  Erakan,  Bibl.  Jagellonica  1210  (509  =  505).  Prag,  Uol- 
verBitStsbibL  lU  E  T  (5005  =  410).    Lttttich,  UniverHitÜtsbibl.  TO  (3T0  =  642). 

Berlin.  ^ Hana  von  Soden. 

)  Gesolllohte  nod  den  derzelUgen  Stand 
ik  behandelt  der  Bibliothekar  der  City, 
Edward  M.Borrajo,  in  einem  Interessanten  Anfsatze  Im  Library  AsBOolatlon 
Reoord  (a.  o.  S.  475).  Es  handelt  sich  um  zwei  verschiedene,  nach  Zeit  und 
Bestand  vHülg  getrennte  Bibllutheken.  Die  alte  Bibliothek  gehCrte  noch 
dem  Mittelalter  an:  schon  142G  erbauten  die  Testament  Vollstrecker  Richard 
Whittinetons  nud  William  Burys  daa  „new  honae  or  library".  Der  Bibliotheks- 
ban  Beblofs  sich  an  die  Guildball  Chapel  an  und  die  Bücherei  diente  in  erster 
Linie  den  Geistlichen  der  City  und  den  jungen  Theologen  des  Gulldhall  College; 
sie  enthielt  wohl  ganx  Überwiegend  theologische  Literatur,  Die  neue  Ortindung 
empfing  bald  Schenkungen  aeitens  anderer  Bürger  der  City,  die  erste  schon 
1426  durch  das  Testament  des  WJIliaTn  Chichele.  Die  Leitung  hatte  einet 
der  Kaplans  des  Gulldhall-College.  In  den  Jahr«n  1549/50  fand  die  Bibliothek 
aber  ein  plützlichea  Ende:  der  Lotd-Protektor  Herzog  Ednard  von  Somerset 
Itela  sich  unter  dem  Versprechen  der  Rückgabe  die  Bücher,  drei  Wagen  voll, 
sendeo,  gab  aber  aichta  zurück.  Die  City  hat  sich  auch  wegen  der  Rückgabe 
keinen  falacheu  QoSaungen  hingezeben.  Sie  vermietete  läjö  die  Bibliothek»- 
ränme  an  einen  Tnchhändler  und  verkaufte  die  Bilcherpulte  an  den  Meist- 
bietenden. Erst  1S24  erfolgte  die  Neubegründung  der  Güildhall  -  Bibliothek. 
In  diesem  Jahre  wurde  der  Antrag  Richard  Lambert  Junes  einstimmig  an- 
Kenommen,  dala  eine  Bibliothek  zu  schaffen  sei,  die  die  Literatur  über  die 
City,  den  Distrikt  äouthwaik  nnd  die  Gra&chaft  HIddlesei  sammeln  solle. 
Jones  wurde  Vorsitzender  dea  Gründungskomitees,  das  bereits  nach  zwei 
Monaten  Vorschltige  über  Gebäude  und  Aueatattung  machte.  Für  die  Einsel- 
heiten  und  besonders  die  Wahl  der  Blicher  leistete  William  Dpcott,  der 
unter bibliotheku  der  London  Institution,  wertvolle  Hilfe  und  1H28  wnrde 
Willem  Herbert  zum  Bibliothekar  ernannt  nnd  die  Bibliothek  erüffnet.  Sie 
sXhIte  damals  1700  Bände,  im  fulgenden  Jahre  bereits  2^00,  1832  360U  Bände. 
In  diesem  Jahre  lOate  daa  Gründungskomitee  sich  auf  und  an  seine  Stelle 
tnt  das  ständige  Komitee,  bestehend  aus  sechs  Aldermen  und  drelälg 
Commooers,  wie  noch  heute.  Auch  in  diesem  Komitee  hatte  Jones  bis  1842 
den  Vorsitz.  Die  Sammlung  wurde  welter  eifrig  vermehrt:  IB35  4800  Bände, 
1640  9—10000.  Der  heutige  prachtvolle  BIbliothekabau  —  1873  erllffnet  — 
bii^  S.Z.  1S4TI2  Bände  Druckwerke,  6000  Eandachriften. 


Literatarberichte  nnd  Anzei^n. 

Programmweaen  nnd  Programmbibliothek  der  hüheren  Schulen  In  DeutschUnd, 
OesteTTeloh  nnd  der  Schwelt.  Ueberalcht  der  Elntwicklung  Im  19.  Jahr- 
hundert und  Versuch  einer  Darstellung  der  Aufgaben  fllt  die  Zukunft 
XXV.    II.  S6 
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von  Blch&rd  Ullrich.  Hit  Programmblbliograplile  und  ^em TeTselolmis 
wugewählter  Programme  von  1(.24— IB08  (1607).  [Erweiterter  Ahdrack 
BUB  der  Zeitacbrift  tür  das  G^mnaalalwesen  Bd  LXI  (1907)].     BerUn: 

WeidmannBche  Bnchhandlung  ia08.    XXIV  S.,  8.  81—767.    S".    12  M. 

Der  Streit  nm  du  FroeT&mmwesen  ist  beiaahe  ho  alt  via  die  Nenregn- 
llerang  desBelben  im  Stute  Preoben  vom  Jahre  1624.  Eine  uhlieiche,  Überall 
aeratrente  Literatur  hat  aich  an  daaselbe  angeknüpft,  ao  dafa  sie  kaum  noch 
m  Übersehen  ist.  Im  ganxea  aind  der  Zahl  nach  die  Gegner  der  EinriohtaD^ 
Überwiegend,  die  Verteidiger  bleiben  in  der  Hbderzahl,  aber  ea  befinden  aicb 
unter  ihnen  Namen,  die  In  der  pädagogiachen  Wissenachaft  einen  vortreff- 
lichen Klang  bealtzen.  Ihnen  reiht  sich  jetzt  der  Verfasser  des  oben  stehenden 
Buches  an,  als  Phllolog  durch  seine  tüchtigen  Arbeiten  Über  Tibnll  und 
Xenophon,  auf  pädago^ schein  und  bibliothekarischem  Gebiete  u.  a.  dnrch 
aeine  Arbeit  über  Benutzung  und  Einricbtnng  der  Lehrerbibllotbehen  an 
höheren  Schulen  (vgl.  ZentralbUtt  22.  S.  326  (F.)  vorteilhaft  bekannt  Nach  einer 
Einleitung,  welclie  die  bisherigen  Erürternogen  über  das  Programm wesen  and 
deren  Hängel  bespricht,  dann  das  Verhalten  der  BehJirden  zar  Sache  darlegt, 
entwickelt  der  Verf.  seinen  Standpunkt  und  gibt  hierauf  eine  äulserst  dankens- 
werte Zosammenatellung  der  Programm-Bibliographie  von  1624—1906,  die 
sich,  obwohl  hier  zum  eraten  Male  unternommen,  durch  grofse  Vollständigkeit 
anszeicbnet:  man  wird  nnr  wenige  KachtrUge  zu  machen  haben.  So  vermisse 
Ich  einen  Erlala  der  Oberachulbehilrde  zu  Hambarg,  Sektion  II.  J.  Nr  Illab, 
259S  vom  25.  November  1S!)5,  In  dem  die  Direktoren  ersacht  werden,  ^  die 
Folge  die  Verfasser  der  Abhandlungen  zur  Ueifbgung  ihres  ausgeschriebenen 
Vornamena  (Eufnamena)  auf  dem  Titelblatle  des  Programms  nnd  iu  der  Ueber- 
schrifc  der  Abhandlung  veranlassen  zD  wollen.  Solchen  Fauiliennaraeu,  welche 
häufiger  vorzukommen  pflegen,  seien  die  sämtlichen  Vornamen  beizufügen. 
Die  Macht  der  Gewohnheit  ist  grofa;  man  werfe  nur  einen  Blick  auf  das  Titel- 
blatt der  seit  dem  Eriasse  in  Hamburg  erschienenen  Programme  und  man 
wird  sehen,  dafs  er  die  ihm  gebührende  BerUckaicbtigung  wiederholt  nicht 
gefunden  hat.  Der  zweite  Teil  handelt  in  der  umfassendsten  Weise  vom 
Programm  Wesen.  Nach  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  werden  die  geaetz- 
llchen  Bestimmungen  erörtert,  es  wird  eine  Öebersicht  Über  die  Diskussion 
in  Fachkreisen  gegeben  und  die  Zweokmiirsigkeit  der  Beilagen  zu  den  Jahres- 
berichten  dargelegt. ')  Daran  schüeät  sich  ein  Verzeichnis  ausgewählter  Pro- 
gramme von  1824—1907,  das  die  Seiten  323—410,  709—711  fUllt,  also  einen 
nicht  unerheblichen  Bruchteil  des  ganzen  Werkes  aasmacht.  Es  ist,  soweit 
Ich  die  Titel  auf  ihre  Richtigkeit  hin  geprUft  habe,  anerkennenswert  korrekt 
Zu  bessern  ist  z.  B.  S.  326  Se;fFert,  nicbt  lateiuiiche  Prosa  ins  Deutsche, 
sondern  umgekehrt,  lateinische  prosaische  Uebersetzungen ,  S.  ;<33  Ladewig, 
HeustreliU  11:58,  nicbt  lg54,  8.  343  Baumeister,  an  die  Eltern  unserer  Schüler, 
nicht  an  die  Eltern  und  Schüler,  ebenda  Urnmme  1^71 ,  nicht  1S72,  S.  344 
Bobertag,  F.,  nicht  £.  wie  aufser  S.  420  Überall,  S.  352  Cron,  de  oraoulis  Siphnlis 
edit,  S.  3gg  Uayaer,  I69S,  nicht  1896,  ebenda  Oeri,  Verszahl enayateme,  nicht 
Verssfsteme,  S.  393  Grumme,  nicht  RG,  aondern  G,  S.  405  Paul,  nicht  Gg. 
Meyer,  S.  4i>T  Karl,  nicht  Paul  Hirzel.  U.  hat  bei  der  Zasammec Stellung  un- 
gemeinen Fleils  aufgewendet  und  entschiedenes  Geschick  bekundet,  aber  der 
ohnebin  starke  Umfang  des  Buches  ist  dadurch  noch  um  reichlich  fünf  Bogen 
stärker  geworden;  und  dafa  das  Verzeichnis  grofsen  Nutzen  stiften  wird,  ist 
mir  trota  der  Worte  des  Verf.  (Abschnitt:  Praktischer  Hutzen  des  Verieich- 
niases)  zweifelhaft.  Znm  Nachschlagen  ist  es  infolge  seiner  ganzen  Anlage 
zu  unbeqnem  und  raubt  zu. viel  Zeit,  denn  man  mnfs,  um  <Se  gewllnachte 

I]  S.  i6g  Aj  feblen  bei  der  AufzShlung  der  um  Tauschvetkehr  teilnehmeiiden 
Anstalten  Oestciieichi  das  Gymnasium  zu  Hörn,  das  zu  den  Schotten  wie  das  der 
ThetetiaaischcD  Akademie  zu  Wien  und  die  Landes. Obeirealtchule  zu  Grai.  Die 
Bemetkung  darüber  auf  S.  767  ht  danach  in  berichtigen.  Auch  die  3.  Anmerkung 
•nf  S.  170  t>edaif  da  Rlchtigitellung. 
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LItentui  zasammen  zu  bekommen,  au  vtelen  Stellen  naehscMagen ,  gUE  ab- 
geaeheo  davon,  dars  fUr  die  Jahre,  fllr  welche  keine  besonderen  Veizelcbaisae 
vorllefcea,  ete  etwas  Bpärlich  ^geben  Ist.  Gut  wSre  ea  UbrigeoB  gewesen, 
wenn  U.  noch  Ufter  als  es  geschehen  Ist  auf  die  ans  den  Prugrammen  er- 
wachsenen Werke  hingewiesen  hätte.  Ist  es  anch  nicht  zu  leugnen,  dals 
Kräfte  ersten  Ranges  sich  an  der  Frogrammliteratur  beteiligt  haben,  so  scheint 
mir  U.  gelegentlich  die  Grenzen  gar  zd  weit  gezogen  zu  haben  und  Schulmänner 
fünften  una  seehsten  Ranges  dazu  zu  rechnen,  die  gewiä  ganz  tüchtig  in  Ihrer 
Art  sind  oder  gewesen  sind,  ohne  doch  Hervorragendes  geleistet  zu  haben. 
Der  ganze  Abschnitt  ist,  wie  das  Sach  Uborbaapt,  zu  breit  und  bringt  der 
Wiederhulimgen  zu  viel.  Ein  entschiedener  Irrtum  liegt  3.  44S  vor,  wo  be- 
hauptet wird,  dafs  in  den  meisten  mitteldeutschen  Kleinstaaten  anch  schon  in 
früheren  Jahrzehnten,  noch  ehe  die  Agitation  gegen  die  Abhandlungen  begann, 
die  BetellignDg  an  der  ^rogramm Produktion*  nie  besonders  stark  gewesen 
seL  Vor  mir  liegen  die  Programme  des  Gjmnasinms  zu  Rudolstadt  von  1S3S 
bis  1890.  Sie  enthalten  regelmäfsig  Abhandlongen,  darunter  solche,  die  in 
den  betreffenden  Kreisen  die  ihnen  gebührende  Achtung  erfahren  haben,  z.  B. 
die  editio  prinoeps  der  Orestls  tragoedia,  mit  Ausnahme  des  Jahres  1S65,  da 
tSGl  aus  besonderem  Anlala  zwei  Abhandlungen  geliefert  waren.  Es  gehurt 
zu  den  Seltenheiten,  daHs  in  früheren  Jahren  ein  thUriogischea  Gymnasinm 
den  Jaliresberichten  keine  Abhandlung  beiltigte.  Im  Eifer,  seiner  Sat^e  zu 
dienen,  reklamiert  U.  S.  4T2A'i  eine  Anzahl  bedeutender  Gelehrter  fUr  das 
Gymnasium.  Aber  A.  Diet«rich  hat  nur  das  Probejahr  abgeleistet,  H.  v.  Arnim 
und  A.  Geroke  haben  nicht  unmittelbar  aus  der  Schulpraxis,  sondern  erat  nach 
Ihrer  Habilitation  eine  Berufung  an  eine  Universität  erhalten.  0.  Erdmann 
war  doch  Germanist,  nicht  Philosoph.  Unter  den  Oberlehrern,  die  neben  ihrem 
Berufsamte  akademiscne  oder  andere  bevorzugte  Stellungen  versehen  oder 
versahen,  wird  S.  473  A2  E.  Drerup  genannt,  er  ist  jedoch  nie  als  Gjmnaslij- 
lehrer  tätig  gewesen.  Der  Abschnitt  von  der  Nntzbannachung  der  Programme 
(S.  4ytiff.)  hebt  mit  vollem  Recht  hervor^  dafs  die  Eigenart  in  der  Versendung 
der  bayerischen  Schnlschriften  nicht  zu  billigen,  die  Lieferung  auch  der  Jahres- 
berichte nicht  nur  der  V ollan stalten ,  sondern  auch  der  Frogymnasien  und 
Realschulen  wünschenswert  sei.  Teubner  gibt  bekanntlich  an:  „die  bayrischen 
Programme  werden  sämtlich  an  diejenigen  Schulen  gesandt,  welche  eine 
Abhandlung  geliefert  und  alle  Programme  oder  alle  Aoliandlungen  verlangt 
haben.  Der  Rest  steht  den  Schulen,  welche  gewählt  und  eine  Abhandlung 
geliefert  haben,  und  in  letzter  Linie  den  Übrigen  Schulen  zur  Auswahl  zur 
Verfligung,  soweit  der  Vorrat  reicht*.  Mich  wundert  es,  dafs  U.  diese  etwas 
engherzige  Art  (die  österreichischen  Programme  erhalten  die  Kleinstaaten 
überhaupt  nicht),  die  natürlich  nicht  Teubner  zur  Last  gelegt  werden  soll, 
nicht  in  den  Kreis  seiner  Besprechung  gezogen  hat  Ich  meinerseits  bedaure 
anch  herzlich,  dafs  die  wissenschaftlichen  Abhandlungen  der  bayerischen  Pro- 
gymnasien und  Realschulen  überliaupt  nicht  in  den  Tauschverkehr  gelangen, 
es  sind  darunter  oft  solche,  die  eine  weitere  Verbreitung  verdieuen  ala  sie 
ihnen  jetzt  zuteil  wird.  Dem  Abschnitt  über  den  Tauschverkehr  reiht  sich 
dn  solcher  Über  die  bibliographische  Bearbeitung  an,  der  des  Beachtenswerten 
vieles  enthält.  Die  Forderung  des  Verf.,  dals  die  Titel  der  Program mabband- 
LuDgen  jeder  Schale  seit  deren  Gründung,  bei  den  älteren  mindestens  von 
1B24.  1S5U/1  usf.  ab  in  jedem  Jahre  in  jedem  Jahresberichte  und,  wu  Ab- 
handlung und  Jahresbericht  getrennt  ausgegeben  werden ,  in  beiden  (!)  in 
chronologischer  Folge  abzudrucken  seien ,  halte  ich  für  unausführbar  der  be- 
dentenden  Kosten  wegen,  die  dem  an  and  für  sich  oft  knappen  Etat  einzelner 
Anstalten  erwachsen  würden.  Der  Herstellung  einer  QesamtDibliographle  von 
1B25 — 1815  redet  U,  energisch  das  Wort.  Sie  ist  in  hohem  Grade  wünschens- 
wert, aber  es  sind  dabei  Schwierigkeiten  zn  überwinden  (die  finanzielle  Regelung 
rechne  ieh  nicht),  die  nicht  nur  „die  notorische  Mils Wirtschaft  In  nicht  wenigen 
ftogrammbiblfodiekBn''  verurnachL  Sehr  eingehend  entwickelt  der  Verf.  die 
Notwendigkeit  der  Jahresberichte.  In  allen  wesentlichen  Punkten  wird  man 
■einen  AosfÜbruDgen  beistimmen.    Ich  versage  es  mir  jedoch,  niUieranf  diesen 
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Absobnltt  elnzngehen,  da  er  dem  IntereBBenkrelBe  des  Zenfnlblitts  fenuiT 
Uegt,  and  weise  um  anf  die  berechtigten  Fordernagen  hin,  die  S-  612  betrefb 
des  ZawachsveizeiobDi»eB  der  Lehrerbibllothek  gestallt  werden.  Der  dritte 
Abachaitt  des  Buches  liuidelt  von  der  Progismmbibllothek.  Die  Bedentuog 
derselben  lUc  deo  hOtiereD  Lehrcrst&nd  wird  In  klsier  Welse  dargelegt,  die 
Gründe  für  die  UnvoUständlekelt  der  Prop^mmsammlnng  an  manchen  An- 
stalten weiden  gnt  saseinandergeEetzt  and  paaeende  Uittel  lor  Abhilfe  toi- 
Eeschlagen.  Der  Wunsch,  es  möchten  auch  die  Verwalter  der  Scbulbibllo- 
dieken  In  weiterem  Umfange,  als  es  schon  gesohiebt,  von  den  Fortechritteo 
in  der  Binrlchtnng  nnd  Verwaltnng  der  grolsen  wIsMoschaftllcheD  and  Helbat 
der  Volkabibliotheken  Kenntnis  nehmen,  ist  nnr  zu  gerechtfertigt.  Korae 
aller  Art  fUr  Weiterbildung  der  Lehrer  an  höheren  Schulen  sind  nenerdinga 
vielfach  eingerichtet,  an  eine  Unterweisncg  derselben  aaf  dem  Gebiete  des 
Bibliothekawesens  hat  wühl  noch  keine  Beufirde  gedacht,  obwohl  doch  jede 
hühera  Schule  eine  wenn  auch  noch  so  kleine  Bibliothek  besilst*)  Was  U. 
in  diesem  Abschnitte  gibt,  verdient  die  vollste  Beachtung  der  Verwalter  einer 
Bibliothek  and  BoUte  anfs  eingehendste  von  Ihnen  stndlert  werden.  Er  spricht 
von  der  Behandlung  der  Teubnerschen  Sendungen,  der  zn  freien  Handhabung 
des  Aaslei  he  verfahrene  bei  den  Programmen,  von  der  Art  der  Aafbewahrong, 
von  den  Raumverhültnlssen  und  von  der  Einordnung  wie  von  der  Eatslogl- 
siemng  der  Sehnt  Schriften.  Besondere  Abschnitte  Bind  der  Frage,  ob  sie  airko- 
lieren  Bollen  oder  nicht,  nnd  dem  Arbeiten  in  der  Bibliothek  wie  dem  Leih- 
verkehr gewidmet.  Vielleicht  geht  er  in  einielnen  Beiner  Forderungen  etwas 
za  weit.    Ist  es  ein  berechtigter  Wansch,  die  vorhandenen  Programmbibllo- 

äraphien  in  der  Programmbibliothek  aufzastellen ,  so  verspreche  ich  mit  von 
er  AafstellaDg  aller  gedruckten  Kataloge  der  Lehrerbibliotheken  in  diesem 
B&nme  keinen  besonderen  Nutzen.  Auch  mit  der  Forderung,  die  Programm- 
bibliothek unter  gewlBBOn  Verhältnissen  einem  eignen  Vorsteher  au  nnter- 
stellen,  kann  ich  mich  nicht  befreunden.  Bei  der  Einordnung  der  Schriften, 
die  dem  Bibliotheku  viel  Zeit  kostet  nnd  mit  mancher  Mllhe  verknüpft  ist, 
empfiehlt  U.  die  Heranziehung  von  Kollegen  ttnd  beBouders  auch  von  Fro- 
banden,  loh  habe  mit  Schtilem  gnte  Erfahrnngen  gemacht.  Vom  Binden  der 
Programme  rät  der  Verf.  ab,  wie  ich  glaube,  mit  Recht  wenigstens  bei  Sohul- 
bibliotheken.  Von  den  mSgllchen  Systemen  der  Einordnnng  entscheidet  er 
sich  verstUndlg  gcnng  weder  für  dss  eine  noch  für  das  andere  als  das  ab- 
Bolat  bessere,  verlangt  aber  natürlich,  dafs  irgend  eine  Ordnung  so  konsequent 
durchgefllhrt  ist,  duB  das  Auffinden  eines  bestimmten  Programms  gesichert 
wird.  Hit  einem  vierten  Teil  „Programm  der  Programme.  LdtsStze"  schliebt 
das  Werk,  dem  noch  ein  umfassendes  Register  beigegeben  Ist. 

Ich  habe  In  meinem  Berichte  Über  Ullrichs  Werk  wiederholt  den  Aus- 
führungen des  Verf.  widersprochen  nnd  auf  einzelnes  hinweisen  müssen,  das 
ich  nicht  zu  billigen  vermochte,  ich  wUrde  aber  meiner  RezensentenpQlcht 
nor  teilweise  genügen,  wenn  Ich  nicht  noch  ausdrücklich  darauf  hinwiese, 
dals  das  Werk  ein  fdya  ßißklov  Ist,  das  offenbar  auf  Jahrelangen  Stadien 
beruhend  sich  bei  vollster  Beheirschnng  des  Gegenstandes  in  der  ein- 
gehendsten und  gründlichsten  Welse  mit  dem  Pro  gram  mwe  Ben  beschilftigt 
□nd  auch  da  Beachtung  verdient,  wo  man  genötigt  Ist  einen  Widerspruch  eq 
äufbeni.  UUrichs  Bach  ist  ein  Harkstein  aaf  dem  Gebiete  des  Programm- 
wesens.  Rnd.  Elnsamann. 

Keaes  Verzelcbnis  der  Kirchen-Bibliothek  in  Arnstadt  I.  Tb.    Anfgeatellt  von 
Diakonns  £.  Welse.    Anutadt  1Q08.    Füntl.  Hof buohdmckerei  von  Emil 
Frotscher.    183  S.    8». 
Dals  Arnstadt  eine  Btattliohe  Eliohenblbliothek  mit  alten  Beständen  besafii, 

wuliite  man  ans  den  1746—1171  erachlenenen  Nachrichten  über  dieselbe  von 

I)  Der  Freundllchkät  der  Kedaküop  verdanke  ich  den  Hinweis,  dab  ein 
solcbft  Konus  jetit  in  Stockholm  fSr  schweditche  Gymnatlalbibllothekare  itatt- 
gefunden  haL 
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J.  Cbr.  Olearina.  Dessen  Sobrifteo  w&ren  aber  nicht  mebr  inutande,  ttir  die 
Oegenwart  als  Kataloge  za  dteneii,  wenn  anofa  das,  was  spSter  hluEagekommen 
tot,  nlelit  allzu  zahlreich  sn  sein  scheint  Im  Verhältnis  znm  Hiten  Bestände. 
Da  aber  die  Bibliotheh  weitereu  Ereiseu  dienen  soll,  hat  Diakonns  Weise 
Blneo  moderneren  Ansprüchen  Kechnong  tragenden  nenen  Katalog  hergestellt 
Die  AnordnnDg  Ist  Im  allgemeinen  alphabetuch  and  die  Titel  werden,  wenn 
auch  nloht  Immer  In  voller  Ansfllhrlichkelt,  doch  naoh  bibllographlBchen  Grund- 
rittien  genan  wiedergegeben.  Der  rein  alphabetische  Teil  nmfafat  auf  1 1 S  Selten 
ca.  I80U  Titel.  Ihm  folgt  als  Anhang  ein  besonderes  Verzeiclinis  der  Luther- 
Bchriften,  das  ca.  1040  einzelne  Nnmmern  umfaist,  nnd  bei  dem  der  Verfasser 
den  Veranch  gemacht  hat,  die  bibllographlacfaen  Angaben  etwas  reichlicher 
SU  gestalten,  ohne  sUerdings  den  besonderen  Schwierigkeiten  dieses  Gegen- 
Btandea  ganz  gerecht  zu  werden.  Weitere  Anhänge  verzeichnen  die  Hochzeits- 
aehrlften,  die  Leichenpredigten  (beide  nur  nach  biographischen  Gesichts- 
pnakteo),  endlich  54  Inknnabeln  nnd  4  EandsehilfCen.  Der  mit  unverkennbarer 
Liebe  bearbeitete  Katalog  wird  nicht  nur  seinen  nächstliegenden  Zweck,  der 
--"*••-" "      -     -'■■"  ' "^  "'-"•""  TaphUehe 
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Aus  Raamrück  sichten  mflssen   wir  die   fUr  das  vorliegende  Heft  ver- 

Srochene  Uebersicht  Über  die  neae  Gehaltsordnaug  fUr  die  bayerischen 
bliotheken  fllr  das  Dezemberbeft  znrllcklegen.  Wir  hoffen  dann  noch 
einige  andere  Gehaltsordnungen  (inzwischen  ist  bekanntlich  auch  der  prenfaiscbe 
Qesetzentworf  eingebracht  worden)  hinzufügen  zu  kOnuen. 

Berlin.  Der  Umzug  der  EUniglichen  Bibliothek  In  den  Henban 
wird  In  diesem  Jahre  nicht  mehr  slattnuden,  da  die  in  Betracht  kommenden 
Säume  nicht  rechtzeitig  haben  fertiggestellt  werden  ktlnnen.  Ein  späterer 
Termin  ist  noch  nicht  bestimmt  in  Aasslcht  genommen,  doch  wird  er  recht- 
zeitig bekannt  gegeben  werden. 

Das  Kuratorinm  der  Berliner  Stadtbibliothek  nnd  der  städtischen  Volks- 
blbtlotheken  nnd  Lesehallen  beaoblors  In  seiner  September- Sitzung  einige 
wichtige  Anträge  an  den  Magistrat  zu  stellen.  £s  beantragt,  daä  ftlr  den 
nächsten  Etat  eine  zweite  Rate  von  100000  M.  fUr  den  tleuban  der  Stadt- 
blbllotbek  als  Banrate  (die  erste  Kate  wurde  Eur  Gründung  ebes  Fonds  für 
den  Neubau  bewilligt)  eingtseizt  werde  und  schlägt  vor,  den  Kenbau  auf 
städtischem  Grundstück  am  Babelsberger  Platz  —  im  früheren  Schennen- 
viertel  —  lu  errichten.  Auf  Grund  eines  Schreibens  der  Scbnldepntation, 
wonach  die  Verwaltung  von  Volksbibliotheken  mit  täglichem  Betrieb  nur 
noch  bis  zum  1.  April  von  Lehrpersonal  der  Gemein deschuleu  Übernommen 
werden  darf,  beantragte  das  Kuratorinm  in  derselben  Sitzung,  nach  Bedarf 
bibliothekstechnisoh  auseebildete  weibliche  Kräfte  anzustellen;  endlich  soll 
^e  weitere  Volksbiblioäek,  die  26.,  im  Wedding  gegründet  werden.  —  Die 
Fenonal -Bibliothek,  die  der  Verband  der  Berliner  Spezialgeschäfte  fdr  seine 
weihlichen  Angestellten  geschaffen  hat  (s.  Zentralblatt  1907.  S.  1T6),  wurde 
am  1.  Oktober  im  Verbandsbureaa,  Lelpdgerstr.  111,  eröfinet.  Die  Ausgabe 
nnd  Rücknahme  der  Bücher  erfolgt  wochentäglich  von  9— ä  Uhr;  ein  ge- 
druckter Katalog  ist  fertiKges teilt.  Der  Bücherbestand  wurde  durch  frei- 
willige Spenden  der  dem  Verband  angehOrigen  Geschäfte  zusammengebracht 

Ctefeld.  Die  Im  Jahre  1899  Ins  Leben  gernfene  Stadtblbliolhek  zn 
Crefeld  hat  am  1.  April  190t<  ein  im  Mittelpunkte  des  Ortes  Eelegeues  eigenes 
Gebäude  erhalten,  m  dem  zugleich  die  natnrwissenschaftliohen  Sammlungen 
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der  Stadt  untergebracht  sind-,  die  BHcherel  h&t  nur  du  Erdgeiehob  inne. 
D&rin  sind  foleende  BSnme  enthalten:  links  von  der  Hinstfli  nnd  dem  Flor 
Buchbinderei,  Oarderobe  und  LeaeBaal  mtt  Totlette,  recht«  Zimmer  des  Biblio- 
thekars, BUcheratuleihe  und  Buresu,  Magazin;  den  Efnf^g  vermittelt  links 
die  Garderobe,  rechts  die  Ausleihe,  die  Buchbinderei  nnd  das  Zimmer  des 
Biblloihekare  liegen  nach  der  Stralse  hin.  Hinter  dem  Gebünde  liegt  ein 
kleiner  Hof  mit  der  Privatwohnang  des  Buchbinders,  der  zugleich  das  Amt 
des  Hauswartes  versieht.  Der  schQnste  Raum  des  Ganzen  Ist  der  Lesesaal, 
der  zur  Erinnerung  an  Fnn  Marift  Anna  Khodlns,  die  hochherzige  Wohl- 
täterin Crcfelds,  mit  ihrem  Bilde  geehmUckt  ist  Er  hat  etwa  ISIS  am  Boden- 
fläche,  eine  gewDIbte  Decke  mit  Vi  farbigen  Oberlichtfenstem  und  ist  ganz 
in  massivem  Elchenholz  gehalten;  links  vom  Eingänge  stehen,  In  die  Wand 
eingelassen,  die  Regale  Hlr  die  Handbibliothek,  rechts  die  für  die  ZeitaohrifieD 
und  die  Zeitungen,  Ta  der  Mitte  4  grofse  Lesutische  mit  Eusammen  Q4  Stuhlen; 
der  aufalohtfUhreoile  Beamte  hat  seinen  Sitz  so,  daTs  er  durch  ein  Sehieb- 
fenster  mit  dem  Burean  nnd  durch  elae  kleine  Ttir  mtt  dem  Hagaxin  in 
Verbindung  steht.  Dos  BHohermagaziB  hat  4  Etagen,  ist  mit  Lipmansohen 
Regalen  und  in  jeder  Etage  mit  I  Arbeitstisch  ausgestattet  nnd  hat  fÖr 
c.  40  000  Bände  Raum;  es  empfängt  sein  Licht  teils  von  der  Seite,  teils  von 
oben.  Die  Buchbinderei  verfugt  Ober  alle  erforderlichen  Maschinen  und  Ge- 
rüte.  Sämtliche  RSume  haben  Zentralheizanf  und  elektrisches  Licht  und  sind 
mit  Linolenm  belegt.  Geüffiiet  ist  die  Bibliothek  Sonntags  von  10—1,  nnd 
werktags  von  10—1  nnd  von  4—10,  die  BUcberans leihe  werktags  von  II— 1 
nnd  von  G—8;  der  Zutritt  ist  allen  fersonen  gestattet,  die  das  15.  Lebensjahr 
vollendet  hrten,  und  vollkommen  frei,  nar  werden  fUrJede  Ijclhkaite  20  Pf, 
erhoben.  Das  Personal  besteht  aus  dem  Bibliothekar,  'l  Boreaubeamten,  einem 
Fränlein,  dem  Buchbinder  (Hauswart)  und  einer  Garderoblere.  In  der  Zelt 
vom  I.April  bis  zum  30.  September  hat  die  Anstalt  2042S  Lesesaalbesucher 
gehabt  nnd  I8ie9  Btode  ansgelieheo.  Bahrdt 

IiBverkusen.  Die  Gründung  von  BUchereien  durch  Hüttenwerke, 
Fabriken  usw.  hat  immer  neue  Fortschritte  zu  veiseichnen  and  auch  die 
FSUe  werden  häufiger,  wo  auch  solche  Bücherelen  gleich  von  Anfang  an  einem 
akademisch  wie  blbliotheksteohnisch  gebildeten  Leiter  ucterstellt  werden.  So 
haben  die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bajer  ä  Co.  in  Leverkusen  bei  Elila 
eine  Bibliothek  errichtet,  mit  der  noch  eine  Lesehalle  in  dem  Erbolungs hause 
in  dem  benachbarten  Wiesdorf  verbunden  Ist.  Die  Blicherei  zählt  bereits  ttber 
1 1  oon  Bände.  Sie  hat  keinen  festen  £t»t,  die  Vermehrung  wird  aber  rd  1 000 
Bände  jährlich  beiragen.  Leiter  der  Bücherei  ist  der  I^ltcr  des  Bildnngs- 
wesens  der  Fabriken  Dr.  Hugo  Caspari.  Die  Oeffnungszelt  bett^gt  wocheo- 
täglich  aVa  Stunden  (11— 1'/i-  4-7).  Die  unlängst  erliffoete  Lesehalle,  die 
einer  ABsistentin  unterstellt  ist,  ist  wochentägllch  11 — 12,  l2'/i — l'/iund4 — 10, 
SoDDlags  9—12,  3—10  geöffnet.  Sie  enthält  eine  gut  gewählte  Handbibliothek 
von  BOU  Bänden  und  Auslage  von  IIS  Zeitschriften  ond  Zeitungen  (jährl. 
Abonnement  12&0— 1300  M.),  bietet  Platz  für  «a  Personen  und  gewährt  einen 
durdians  behaglichen  Aufenthalt  (Stähle  mit  Armlehnen  usw.). 

München.  Vier  Codices  und  etwa  60  Handschriftenfragmente,  die  sloh 
imNacblafs  des  verstorbenen  Ludwig  Traube  befanden,  hat  die  Mlln ebener 
Hof-  nnd  Staatsbibliothek  käuflich  erworben.  Wichtig  ist  darunter  die 
um  1200  geschriebene  Pergamenthandschrift,  die  den  einzigen  vollstÜDdiKen 
Text  der  Acta  Archelai  enthält  und  zu  den  Grundlagen  der  von  Beeson  oe- 
sorgten  Ausgabe  der  Acta  In  Bd  16  der  von  der  Kirchen väterkommiasiou  der 
k.  prenfalschen  Akademie  der  Wissenschaften  herausgegebenen  „Griechischen 
christlichen  Schriftsteller  der  ersten  drei  Jahrhunderte"  gehört.  —  Die  übrige 
wissenschaftliche  Bibliothek  Traubes  ist  durch  Schenkung  seiner  Freunde  in 
den  Besitt  der  Zentraldirektioa  der  Monumenta  Germaniae  in  Berlin  Überge- 
gangen, die  sich  verpflichtet  hat,  die  Bibliothek  als  Ganzes  zu  erhalten  und 
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diesen  BetAi^  achlielseD  btnn,  eolbalt  die  Bibliothek  die  Literatur  der  von 
Tnuibe  gepflegten  Fäctier,  besonders  die  der  PftläographEe,  der  illgemeluen 
und  Koltnrgeichichte  dea  Hitteliüters  nsw.,  in  einer  VoIlsÜiBdiKkeit,  wie  sie 
in  der  Hand  eines  Privatmannes  wolil  beispiellos  ist.  Sie  enthält  n.  a.  alle 
die  grofsen  neoeu  Faksimile- Pubükationeo.  Dazn  kommt  eine  aeiir  grofse 
nnd  dank  der  Sachkenotnis  Traubea  anch  an  Wert  etozig  dastehende  Samm- 
limg  von  Binzelphotographien  nach  Handschriften. 

Schweden.  Die  schwedischen  wissenschaftlichen  Bibliotheken  ^d  in 
den  letzten  beiden  Jahren  Gegenstand  besonderer  Fürsorge  von  selten  der 
Regierang  und  des  Reichstags  gewesen.  Wie  das  Zbl,  sthon  frtiher  mit- 
-[eteilt  hat,  warde  191IT  bei  der  Universitätsbibliothek  Uppsala  der  Jahresetat 
Ur  sfichliche  Aasgaben  von  24000  auf  600<0  Kronen  erhüht,  auraeidem  die 
ElnfUhtnog  elektrischer  Belenchtung  bewilligt,  die  einen  jährlichen  Mehr- 
aufwand von  llOu  Kr.  Eur  Folge  hat.  19i)B  ist  dann  die  ErhUhnng  von 
24UOO  auf  eouoa  Kr.  auch  der  Universitätsbibliothek  in  Lnnd  znteil  ge- 
worden nnd  gleichzeitig  ist  der  Königlichen  Bibliothek  in  Stockholm  der 
Vennehmngsetat  von  34  001)  aaf  4AU0Ü  Kr.  gesteigert  worden.  Wenn  damit 
die  KQnigliche  Bibliothek  ziffernmälsig  etwas  hinter  den  Universitätsbibliotheken 
zurückbleibt,  so  erklärt  sich  das  daraoa,  dab  in  Stockholm  fUr  die  medizinische 
Uteratur  die  Bibliothek  der  medizinischen  Faknitäi  und  fUr  die  natarwlssen- 
Bchaftllohe  die  der  Akademie  der  Wissenachaften  eintritt.  Letztere  ist  zwar 
Eigentum  der  Akademie,  steht  aber  den  Forschern  im  ganzen  Lande  wie 
eine  UfTentliche  Bibliothek  zur  VerfUgnng;  ihr  Vermehr ungsetat  ist  190S  von 
der  Akademie  ans  eigenen  Mitteln  von  10000  anf  2ä000  Kr.  erhöht  worden. 
Der  Küaiglichen  Bibliothek  wurden  auTserdem  auf  10—12  Jahre  jäbilioh 
1O0OO  Er.  zum  Einbinden  tUterer  Bestände  nnd  auf  9~1U  Jahre  jährlich 
lOauO  Er.  ftlr  eine  vollständige  Revision  ihrer  Kataloge  bewilligt. 

Mit  dieser  Erhöhung  der  sächlichen  Fonds,  zn  der  wir  die  schwedischen 
Bibliotheken  aufrichtig  beglückwünschen,  hat  die  dea  Peraonaletata  nicht 
gleichen  Schritt  gehatten.  Waa  hier  geschehen  ist,  trägt  ausdrücklich  den 
Charakter  des  Provisorischen :  so  bei  der  KUniglicben  Bibliothek  In  Stockhohn 
die  Bewilligung  von  2  Bibliothekaren  (—  Abteilungsdirektoren ;  einer  davon 
■nr  Leitung  der  Katalog- Revision)  und  2  Amanuensen  1=  Bibliothekaren),  in 
Uppsala  I90T  Erhöhung  der  Bemnuerationen  der  Hilfabibliothekare  von 
3iOU  auf  6400  Er.  und  Bewilligung  von  jährlich  30Ü0  Er.  für  den  Nachmittaga- 
dienst  (die  Bibliothek  ist  tägfich  von  10—3  und  5— S  getiffoet,  Nachmittags 
ohne  Ausleihung),  190S  Bewilligung  von  GUOO  Er.  zur  Bemnnerlerung  von 
4  Denen  Hilfsbibliotbekaren,  und  In  Land  ebenfalls  Einstellung  von  6000  Er. 
für  Hilfabibliothekare  und  mr  den  Nach  mittagsdien  st.  Wenn  die  vom  näohaten 
Reichstag  erhoffte  und  von  den  drei  groben  Staatsbibliotheken  gemeinsam 
betriebene  endgültige  Regulierung  der  Beamtenzahl  und  der  noch  recht  niedrigen 
Gehälter  nach  Wunsch  zustande  gekommen  Ist,  werden  die  schwedischen 
Bibliotheksetats  den  anderen  Regiernngen  in  jeder  Beziehung  als  Muster  vor- 
gestellt werden  kOnnen. 

Der  Jahresbericht  der  Universitätsbibliothek  in  Uppsala  für  1907  ver- 
zeichnet in  der  ausländischen  Abteilung  einen  Zugang  von  1))6ä  Bänden 
durch  Kanf  und  2929  Bänden  durch  Schenkung,  wozu  noch  durch  Tausch 
613S  Universitäts-  und  iiS4  Schulscbriften  kamen.  In  der  schwedischen  Ab- 
teilung gingen  l^iäi  Bände  nnd  Hefte  ein  (bekanntlich  erhalten  die  drei 
groben  schwedischen  Staatsbibliotheken  je  ein  Pflichtexemplar  von  der  ge- 
samten Produktion  des  schwedischen  Buchdrucks).  Der  gesamte  Zuwachs 
betrug  3'25  laufende  Meter.  Die  Universität  deponierte  in  der  Bibliothek  die 
ihr   aus   Anlafs    der   Linn^-Feier    zugegangenen  zahlreichen   Adressen  und 

Der  Bericht  der  Universitätabibliothek  In  Lund  interessiert  vor  allem 
wegen  der  Mitteiloogen  über  den  Umzug  in  das  neue  Gebäude,   der,  ab- 
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gesehen  TOn  einigen  Sondenbtelltingen ,  in  25  Arbeitstagen  vom  16.  Aügnst 
bis  13.  September  1907  stattfand.  Zmn  Tnosport  worden  vergchliebutre 
Eisten  von  Sb  cm  Ufatge,  &2  om  Breite  und  32  cm  HObe  (im  lichten  gemessen) 
verwendet,  in  die  von  Foliantea  je  eine  Reihe  gelegt,  von  kleineren  Form»ten 
je  2 — 3  Reihen  gestellt  worden.  Von  diesen  Kisten  wniden  10 — 11  gleich- 
seitig befördert  und  ea  icingen  tüplich  U^IS  Ladungen  ab.  Vor  der  Ceber- 
fllhrnng  wniden  die  BUcber  gereinigt,  wobei  auf  den  Stanbuiiger  verzichtet 
nnd  das  billigere  and  gründlichere  Verfahren  des  „Klobens"  gewählt  wnide. 
Beim  TJmzag  beschäftigt  waren  ein  sohl  ieblicb  des  Direktors  10  wlssen- 
Bchaftlicbe  Beamte,  2  Bibliotheksdiener  nnd  19^19  Arbeitslente;  gearbeitet 
wnrde  von  T — B'/i  Ubr  mit  2  Pansen  von  znaammen  2  Standen.  In  der 
ganien  Zelt  wurde  die  Sibltothek  fUr  die  Benatzang  In  dem  in  den  Ferien 
flbUohen  Habe  offen  gehalten,  und  zwar  im  alten  Gebäude.  Die  aas  bereits 
umgeBOgeDeii  Abteilungen  verlangten  Bücher  worden  mit  den  Umzngswagen 
dorthin  zurückgebracht  Am  25.  September  wurde  der  volle  Betrieb  im 
neuen  GebSnde  eröffnet.  —  Der  Zuwachs  der  Bibliothek  im  Jahre  1907 
betrug  1511  Bände  durch  Kauf;  656  darcb  Geschenk  nnd  6G4S  durch  Tuiscb, 
darunter  &Q71  VulversitXtsscbnften.  Die  Mehrzahl  der  geschenkten  Kbide 
stammten  aus  dem  NachlaJs  des  verstorbenen  Bibliothekars  F.  E.  Braune, 
aus  dem  die  Erben  eme  freie  Auswahl  verstatteteo.  Von  einem  Ungenannten 
erhielt  die  Bibliothek  ein  Geschenk  von  1000  Kr.  zum  Ankauf  theologischer 
Literatur  aas  England  ond  anderen  angelsiLchBlschen  Ländern. 


Nene  Bficber  und  Aufsätze  znm  BibUotbekg-  and  Buchiresen.*) 

Zusammengestellt  von  Adalbert  EortzBohaosky. 

Allgemeine  Schriften. 

.  April,  1908.   Ulnneapolis:  H.  W.  Wilson  1908, 

BibliothekeweBen  im  allgemeinen. 

Anspaob,  Clara.  IHe  Fraa  nnd  die  Volksbibliothek.  Blätter  f.  VolksbibL  d. 
Lesehallen  9.  1908.  S.  167—170. 

Baker,  Franklin  Thomas,  aud  Allan  Abbot.  A  bibliograph^  of  ehildren's 
reading  (bv  Baker);  the  ose  of  schoul  library  (bv  Abbot).  (New  York: 
Teachers'  College,  Columbia  Universitj)  190S.    IV    129  S.    0,60  S. 

Ebel,  K  Die  Benntzucgsbestimmongon  der  deutscnen  wissenschaftlichen 
Bibliotheken.  Frankfurter  Zeitung  19US.  Nr  248  v.  6.  Sept.,  4.  Horgenblatt 

Eiobler,  F.  Zentralkatalogisierung ,  Aasknnfterteilung  und  Lelhv^ehr  io 
Oesterreieb.  Beferat  erstattet  m  der  6.  Sektion  des  iDtemationaten  Kon- 
gresses für  blBtorische  Wissen  Schäften.    Zbl.  26.    190S.   S.  445—450. 

Erman,  W.  Allgemeine  Grundsätze  fUr  die  Vermehrung  der  preulsisohen 
Staatsbibliotheken.    Zbl.  25.   1908.   S.  429—433. 

'Escher,  Hermann,  lieber  Zentralkatalogisiernug  in  der  Schweiz.  Beferat 
In  der  Sektion  Hilfs wisse aschaften  des  Intemationaleo  Kongresses  für 
historische  WissenHchafteo  in  Berlin.  Nene  Zürcher  Zeitung  Jg.  129.  1908. 
Nr2H  V.  30.  August,  drittes  Blatt. 

Fiok,  K.  Uebei  den  Leihverkehr  zwischen  deatscheo  Bibliotheken.  (Ans 
dem  In  der  S.  Sektion  des  Internationalen  Kongresses  für  historische 
Wissenschaften  erstatteten  Referate.)    Zbl.  25.    I90!j.  S.  450—457. 

Ford,  Worthington  C.  An  old-&shioDed  librarian,  the  late  A.  R.  Spofford. 
Libr.  Jonmal  33.    1908.   S.  3S6— 358  m.  1  Portr. 

I)  Die  an  die  Redaktion  eingesandtea  Schrilten  sind  mit  *  bezeichneL 
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FiitE,  6.    Das  VollublbllothekBwesen  In  Obenohlealeo.    Kaoh  einem  aoT  der 

Vereaminluiig  deaUcher  Bibliothekare  In  Elaeiuteb  %ta  13.  Jnnl  190S  ge- 
haltenen Vortrage.    Arohl»  f.  Volkawohl&hrt  1.    1908.   8.751—758. 
Oeihaid.  E.    Die  dentschen  vlneDBohaftlicheii  Bibliotheken,     (Ein  Wort 

der  Abwehr  gegen  einen  Angriff.)     National  -  Zeitung  190B.    Nr  437  t. 

12.  äeptember. 
Olrand-Mangln,  M.    Les  comlt^  d'iiuipection  et  d'achats  dans  lea  bibilo- 

Üi^qaea  mnnidpalea.  BuUetin  de  rassoclation  dei  blblioth^calrea  fran^ls  2. 

190».   S.  63—69. 
Hillenberg.    Ueber  die  Bedeatong  der  Schul-,  Leih-  und  Volk sblbliotheken 

hinaiohtUch  der  üebertragong  ansteckender  Krankheiten.    Zeltschrift  f. 

Medizlnalbeamte  3t.    1908.   S.  SOO— 5U6. 
Jaeachke,  E.    Die  neue  Bibliothek abewegung.    Schleawig-holsteln.  Rnnd- 

flchan.  3.    1907/08.   S.  e&7-ti67. 
*Langlä,  AndrS.    Lea  blbllotbäqnea  pnbliqaeB  dana  ranclenne  Rome  et  dana 

l'empire  romaln.    Pr6o^dä   d'un  oonp  d'oeil  lätroapecdf  aar  lea  bibllo- 

th^qnes  publlqnaa  ant^rlenrea.    Thise  ...  de  Frlboorg  (Sniase).    Fribourg 

(Snlsae)  1S08:  Fragnl^re.     172  S.,  11  Grundrisse. 
Lauaberg,  C.    Die   Gliedemng  der  echtiDgelatlgeQ   Literatur.    BlStter  f. 

Volkabibl.  n.  Leaehallen  9.    1908.    NrT/S.  9/lU. 
Lneta-Champlonniäre,  J.   La  dSsbfeetlon  des  llvres  fermte  et  t'aventr  des 

at6rlllsaÜonB.    Journal  de  m6declne  et  de  Chirurgie  79.  1008.  3.  331—336. 
PDttmann,  Hngo.    Theodor  JoBefLaoombtet.    Ein  BriunemngBblatt  an  seinen 

Eintritt  in  die  Düsseldorfer  Bibliothek  am  24.  September  1808.    Rheiniaob- 

WeatHI.  Zeitnng^    1908.   Nr  lOOH  r.  34.  Sept.,  UnterhaltunKsbell. 
Belaiione  della  VIII  rinnione  della  Sodetä  Bibilo graäoa  Itallana.    L'Arehi- 

glnnaaio  3.    1908.   S.  HS— 137. 
Beport   on   Pnblio  Libraries,  Travelllng  Libraries  and  Study  Clabs  I90T. 

Albanv:  New  Tork  SUte  Ednc  Dep.  1908.   S.  631—648.  637-642.   New 

York  State  Edue.  Dep.  New  Tork  State  Library.   Dirislon  of  edncatlonftl 

Extension  Bull.  47,  Pabl  Libr.  IT. 
Bosenlehner,  Aagnst   Ein  alter  ReorgaatsatloDsplan  der  korpfalsbayrlschen 

Hofbibliotheken  (1T99).    Zbl.  25.    1908.   S.  433—445. 
SorbeIll,A.  Intomo  all' orlgine  delle  bibUoteche  ambulantl.  L'ArdU^nasio  3, 

1908.   S.  114— US. 
Stanford,  C.  Thomas.    Preridential  address  deltvered  at  the  openlng  of  the 

31.  annnal  meetlng  of  the  Library  AssociatloD  at  Brighton  on  the  Ü"^  August, 

1908.    Libr.  Assoc.  Record  10.   190B.  S.  432— 438. 
Volksbibliotheken.     Hittellnugen    des    Christlichen    Zeltaohilftenvereina. 

Nr  141  =  JuU  1908.    S.  (8-12.) 
Tolksblbllotheken  nnd  Lesehallen  In  Böhmen.  (Aus  dem  amtlichen  Katalog 

der  Prager  JoblläamsanssteUang.)     OeBten.-nngar.  Buchhändler- Corre- 

spondenz  49.    1908.    S.  503. 
What  shall  Ubrarles  do  abont  bad  books.   Contribnted  from  various  librarles. 

Libr.  Journal  39.    19UB.  S.  949-354. 

Einzelne  Bibliotheken. 

Aaraa.  Katalog  der  Aarganisehen  Kantonabibliothek.  Alphabetischer  Katalog. 
Fortseteung,  enthaltend  den  Zuwachs  von  1868—1908.  Bd  6.  G  — M. 
Aaraa:  ß.Keller  1908.    784  S. 

-^  Katalog  der  Bibliothek  der  aarganisehen  Kantonsschnle.  Nachtr.  (1),  Früh- 
jahr I90a  bis  19U8.    (Aarani  H.  R.  Sauerlünder  1908).    IT  S. 

Alienstein.  (Katalog  der  Uilltfir-Bllcherei  in  Allenstein.  1907.  nebst  Nachtr. 
1908.)  (Allenstein):  1907.  08.  XVHI,  63t,  316  S.  6°,-3  ßl.  4".  {Aatograüh.) 

ABohaffenbnrg.  Rem,  Wendelin.  Die  Inkunabeln  der  Stiftsaicblv- Biblio- 
thek za  Ast^affenbarg.  Programm  d.  Kgl.  hamanlst  Gjmn.  za  Aschsffen- 
borr  f.  d.  Schuljahre  1907/08  n.  1908/09.    Aachaff'enbur^  1908:  G.  Werbnm. 
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Berlin.  KOnlKllche  Bibliothek  m  Berlin.  SystematlaoheB  Venetehnli  dar 
laafendeo' Zeittchriiten.  Juli  1908.  Berlin:  Bibliothek.  XII,  315  S.  EuL 
1  M.    (Auch  in  8  Sonderheften  anageeeben.) 

—  Bounell,  W.    Die  Berliner  StadtbibliotEek.    Hitteilnngen  de*  Vereini  L  d. 

Geschichte  Berlins  IfluS.    S.  2U7— 210. 

—  Buch  er -Verzeichnis  der  Personal-Bibliothek  des  Verbundes  Berllaer  Spciiil- 

geschäfte.    (Berlin  19US:  W.  Simon).     15  S. 
Bern.     Bibliographisches    Bulletin    der   Sefaweizerisohen    Landes -Biblioäiek. 
Ballotio   btbliogrdphlque  de  1a  BlbUoih^qne  nationale  snlue.    S.    IMS. 
Nr  1/6.    Abgeschl.  d.  16.  Juli  1903.    Bern:  Benteli  190S.    Jg.  (11  Nm) 
zweiseit.  bedr.  b  Fr.,  eioselt.  bedr.  6  Fr,,  Ausland  5  bez.  6  U. 

—  Bibllotbekskatalog  der  MusenmegesellBcbaft  in  Bern.    Februar  19D8.  Bern: 

G.  Cmnaa  iBOg.    3ü6  S. 
Bonn.    Satzungen  flir  die  Bibliotheks-KommisBioD  der  KÜnigl.  Uoivenitil  n 

Bonn  (vom  3t.  März   1906).     Bonn  1908:  2  Bl. 
Breslan.    'Bericht  Über  die  Verwaltung  der  Stadtbibliothek  und  de»  Stadt- 

archiva  zu  Breslaa  im  V er walt .-jähre  1907.    Breslsa  1908:  Bresl.  GeuMseo- 

achaAs-Bucbdr.    10  S.    Ans:  Breslauer  Statistik  Bd  28.    B.  2. 
Bromberg.    Stadtbibliothek  Bromberg.    BenntzuDgeordnaog.    (2.  Anagtbe.' 

Bromberg  1907:  B.  Krahl.    8  S. 
Burgdorf  (Schweiz).    Batalug  der  Stadt-Bibliothek  Burgdorf  1908.  Boigdorf: 

E.  Baamgartner  inos.    II,  Z&6  S. 
Cbarlottenbnrg.     Bücherverzeichnis    der    St&dUsohen   Volksbibllothek  m 

Oharlottesbnrg.    BauptbUcherel :   Wilmersdorfer  Strabe  166/16T.    Zveig- 

atelle  Ost:  Wormser  S(r.  6a.    Zweigstelle  West:  Danckelmannslr.  48—49. 

5.  verm.  Aufl.    Sept.  1908,    Charlottenburg  1908:  (A.  Gertz).    VU,  694  S. 
Clansthal,    Verzeichnis  der  der  Bibliothek  der  EgI.  Bergakademie  eoCIed»- 

thal  neu  eiuvertelbten  Werke.    1907/08.    Clausthal:  190S.    40  3. 

—  Verzeichnis  der  der  Bibliothek  des  Kgl-  Oberbergamts  au  Clausthal  nen 

ebverleibten  Werke.    1907/08.    Clausthal:  1908.    34  S 

Cref eld.  Hauptkatalog  der  Stadtbibllothek  zu  Crefeld.  Crefeld  1908:  Krämer 
D.  Baum.    188  S. 

D&nzig.  'Günther,  0.  Bericht  über  die  Verwaltung  der  SUdtbIbllotbek  n 
Danzig  wahrend  des  Vervaltungsjahres  1907.  Sonderbcrlcht  tn  den  Ver- 
waltuDgsberlctiten  des  Magistrates  zu  Danzig.  DanzIglQOS:  A.Sehroth.  lOS, 

Dresden.  (Katalog  der  Bibliothek  des  Kgl.  Stenogrftphischen  Landetamtes 
Bd  2.  Lief.  7—9.  Enthalten  durch  Zusatz  der  Signaturen  zu  den  lltela 
in:  Albert  Schramm,  Handbuch  der  Stenograph.  Literatur  2,  7—9.)  Wolfen- 
bUttel  1908.    S.  199—240. 

Erfurt.  'Katalog  der  EUnlgllchen  Bibliothek  zu  Erfurt.  IV.  Zogäoge  ia 
Jahre  1895-1900.    Erfurt  1907:  Ruebsam.    27  S. 

Frankfurt  s.  H.  'Stadtbibllothek  Frankfurt  a.  H.  Katalog  der  Neaerea 
Bestände.  Bdl.  I.  Eoijklop&dieu.  Sammelwerke.  Gesammelte  o.  Te^ 
mischte  Schriften  einzelner  Verfasser.  ZeitungsweseD.  WisMuMbaftskaDde. 
Univeraitäten.  Gelehrte  Gesellschaften,  ^bliothekawesen.  U.  Beebti- 
wiaaenachaft.  III.  StaatswIssenschifL  Frankfort  a.  U.:  Knaaer  IDU8.  ZX 
368  S,    2  H.,  geb.  2,50  M. 

Gera.  Bau,  Rudolf.  Katalog  der  fUrsU.  Qvmuaslal-  und  Landesblbüotbek. 
Zur  Feier  des  SiiOjähr.  Bestehens  des  Gymnasiam  BnllieQeum  I.  A.  du 
fUrstl.  Hinisteriums  bearb.    Gera:  H.  üaeitz  1908.    Xll,  299  S.    6  M. 

Grelfawald.  •  Jahresbericht  der  Kllnlgl.  n.  Univ.- Bibliothek  zd  GreifewiM 
1907.    Grelfawald  190S:  E.Adler.    15  S.    Ans:  Chronik  der  UniveniäL 

Hamburg.  Katalog  der  Handschriften  der  Stadtbibllothek  zn  Hamburg.  Bdl. 
Orientalische  Handschriften  mit  AusBohlura  der  hebräischen.  T.  1.  Brocket 
mauD,  Karl.  Die  arabischen,  persischen,  türkischen,  mataiacheD,  koptiMtws, 
ajriscben,  äthiopischen  Baadachriften.    Hamburg  1908.    XXI,  246  3. 

Heidelberg.  Zink,  Georg.  Zur  Frage:  ErfiUlen  unsere  YolksblWiothekoi 
ihre  Aufgaben?  (Schilderung  der  Heidelb.  Bücherhaile.)  Der  Tflrmer  I». 
1907,08.    S.  S22-62ä. 


lyGoo^^lc 


Nons  Btleher  und  AnMäe  snm  BIbUotheki-  und  BnchwMen       S97 

LinKenbere.    Jahresbericht  der  StSdtischen  Volksbaoherei  (Oeheimrat  Job. 

Wilb.  CuUniu-StiftaDg]  za  Langenberg.    2.  1907/OS.    (Laogenberg  1908: 

A.  Forethoff.)    8  S. 
LeiDzig.    *?elba.  Otto.    Katalog  des  atSdtisoben  Eunslgewerbe-Miiaeniiu  ed 

Lelpdg,    Im  Äaftrage  der  Direktion  bearb.   Hit  einem  Nachtrag.  Leipzig: 

Haaenm  t90S.    309  S. 

—  Jahibncb  der  Husikbibliotbek  Petera  f.  190T.  Jg.  14.  Eng.  t.  Knd.  Schwartz. 

Leipzig:  C.  F.  Peteta  1908.    154  S.    S  M. 

—  Hennig    Gnstav.    10  Jahre  Blbliothekarbeit.    Geschichte  eioer  Arbeiter- 

blbliotnek.  Ein  Wegweiser  für  SibllothekTcriraltangen.  Leipzig:  Leipziger 
Bnchdr.  Aktlenges.  l9üG.  IV,  39  8.,  2  Taf.  0,40  H. 
Lererkusen.  ^Leaehalle  des  Erholucgshauses  der  Farbenfabriken  vonn. 
Friedr.  Bayer  &  Co.  Leseliallon- Ordnung  und  Verzeioluis  der  Zeitschriften 
and  Zeitungen.  2.  Ausgabe.  Elberfeid  190S:  Bnchdr.  der  Farbenfabriken. 
4  Bl. 

—  *Die  Leaehalle  des  Erholnngshauses  der  Farbenfabriken  vorm.  Fr.  Bayer 

&Co.  Wiesdorf  lOOS:  7  S.  Aus:  General-Anzelgei  f.  WiesdoTf-LeTerkuaen. 

Mainz.  'Bericht  über  die  Städtischen  Sammlungen  ftlr  Wissenschaft  und 
Knust  zu  Mainz  fllr  das  Rechnungsjahr  1S06.  (Halnz:  190T).  10  S.  4°. 
(Stadtblbllothek  S.  1— 3.)  Ans:  Verwaltnnga-Rechensohaft  d.  Grolsb. Bürger- 
meisterei Mdnz. 

Osnabrück.  BUcherverzelahnls  der  Städtischen  BUcfaer-  und  Lesehalle  zn 
Osnabrück  1908.     OsnabrUok  1908:  J.  G.  Kisling.    51,  3B8  S. 

Rostock.  (Bericht  Ilberdie)Universltäts-BIbliothekfürdieZeit vom  1. Oktober 
190G/1S0T.    Jahresbericht  der  Universität  Rostock  2.    19UT.   8.18—20. 

Rothenburg  o.  T.  Georgll,  Adolf.  Verzeichnis  der  Wiegendrucke  der  ehe- 
malieen  KoDsLstorialbibllothek  xa  Rothenburg  0.  Tauber.  Beigabe  i.  Jahres- 
bericht des  K.  Progymn.  Rothenburg  1907/08.  Kothenburg  o.  T.  1908: 
Peter.    20  S. 

St.  aallen.  Zwei  AktensitUcke  zur  Geschichte  der  Stadtbibliothek  St.  Gallen. 
(Hrsg.  V.  Johannes  Dlerauer.)  Der  Vereinigung  Schweizer.  Bibliothekare 
am  11.  April  i90S  überreicht  v.  d  Bibliolheks Verwaltung.  8t.  Gallen: 
Zollikofer  1908.    8  S.,  I  Taf. 

Wien.  i'K.  K.  Hofblbliotbek.  Katalog  der  Ausstellung  von  Embäaden.  Wien: 
Bibliothek  (1908).    VI,  19T  S. 

Znrlch.  Katalog  der  Bibliothek  der  MuseumsgeBellBchaft  ZUrich.  (8.  Anfl. 
IS02).  Ergänz.  6.  Enth.  die  Erwerbnugeu  vom  1.  Ulrz  IBOT  bis  znm 
1.  MBrzigog.    Zürich:  Zürcher  u.Furrer  lOuS.    II,  IV,  ST  S. 

AlesandropoL   Erf^ozangskatalog  (russ.  Dopolnitel'nyj  katalog)  d.  Aleksan- 

dropoler  stSdt   Bibliotbeks-Lesehalle.    Nr  2.     Aleksandropol'  1908:    S. 

Samojanec.    148  S. 
Bologna.    Bonfriovaunl,  Aobrogio.    Le  rare  o  poco  note  edizioni  ebraiche 

dei  secoli  XV  e  XVI  esistenti  nella  Blblioteca  dell'  ArchlgluDasio.    L'Archi- 

ginnasio  3.    ]90S.   S.  100—113. 

—  E^ti,.  Lodovico.    Indlce  del  codlcl  latioi  conservati  nella  r.  Blblioteca  Uni- 

veraitaria di  Bologna.    Stndl  italiani  di  filolo^a  classica  16.  19U8.  S.  103 
— 4S2.     {Schlaft  in  17.  1909.) 

—  Vatlelli,  Francesco.    Una  mostra  blbliografica  nella  Blblioteca  del  Lloeo 

Hosicale  di  Bologna.    Biblio6lia  10.    igub/U9.    S.  187— 202  m.  IS  Abbild. 

BrightoD.    Roberts,  Henry  D.    The  Brighton  P ab lic  Library,  Museums,  and 

Fine  Art  Galleries.  A  retrospect.  Libr.  Asaoc.  Becord  10.  1908.  S.  439— 464. 

—  NoUble  llbraries.     Brighton   Public  Library.     Libr.  World  II.    1908/09. 

S.  93—95. 
Brüssel.    Van  Aerdschot,  P.    Rapport  Bur  l'^tat  de  la  Bibltothäane  de  la 

8oci£t£  royile  de  botanique  de  Belgique.    Bulletin  de  la  sooi£te  roy.  de 

botaniqne  de  Belglqne  1908.    8.  376-390. 
Carpealias.    Coyecqae,  Erpest.    Les  bibiiothcqnes  communales  class£es  et 

la  d£cision  du  Conseil  d'Etat  du  2»  juln  190$.   (Betrifft  die  Stadtbibl.  von 
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Chic. 

Iflin  oentory  medic&l  books  eihibited  in  Ihe  John  Creru  Libruy,  CMc&^o.) 

BIbllofilk  II).    1908/09.   S.  214-228.  1  Portr. 
Christiini».    »Det  Kgl.  Noreko  Frederiks  Unlireraitet.    UnlveraiteU-Biblio- 

tbekets  Aubog  for  1802.    (Dario :  Aaraberetninf  for  Beretningsuiet  1.  Jnli 

igoi— 30.  Jnni  1902  nnd  Fort«Kaelse  over  Bibliotbekets  Tilvaast)   Chiiatt- 

aiiia:  H.  Asclielioag  i  Komm.  igus.    XI,  S3,  106  S. 

—  Begister  til  eu  del  norake  tidsikrifter.  Udg.  af  det  Delcliniuiiiska  BibUothok. 

1.  TopogTBfi.    KriBtiaDia:  N.  W.  Dimm  19US.    192  S.    2  Er. 
Florenz.    PsToIiai,  F.  E.    I  manosoritti  indlanl  dell&  Kblioteu  Nuionale 

Centtale  di  Fiieoze  (con  oumpreBi  nel  calalogo  dell'  Anfrecbt).    Ftrenze 

1907:  Tip.  GalUetana.    65  8.    Ans:  Oioroale  della  SocletA  tsUtlca  ItaUan& 

20.    1907. 
Freiburg  (Schwein).    Dieabaeh,  Mu  de.    La  Bibliotbäqne  cantonale  et  nni- 

Tersit^e  de  Fribourg  (SnlBse}.    Friboiug:  Fragniäre  1907,    B  S.,  3  T&f. 

Ana:  Nonvellea  EtreDoes  friboorgeoises  &  1908. 
Grand  Rapida.    *3T.  Annoal  Report  of  tbe  Qrand  Rapida  Fiibllo  Ubtuf 

being  toe  5'^  ann.  report  of  tbe  board  of  library  oommiaaionBn  of  th« 

City  Ol  Qrand  Raplda,  Mich.  For  the  year  AprÜ,  1  1907— Maroh  31,  1908. 

Grand  Rapids:  I90S.    141  S.,  1  Fortr. 
Grenoble.    MaiKnien,  Edraond.    Catalogne  des  Uvres  et  mannacrita  do  fonda 

danphlQoiB  de  ia  Bibliotb^ae  munlclpale  de  Grenoble  T.  2.    Partie  I. 

Grenoble  1908:  Aliier.    II,  421  S. 
Haag.    Rooffaer,  G.  P.,  en  W.  C.  Maller.    CatalogOB  der  Koloniale  Bibliothesk 

vu  het  Kon.  Institut  voor  de  Taal-,  Land-  en  Volkenknnde  Tau  Ned. 

Indie  en  bet  Indiach  Genootachap.    's-Oravenhoge:  H.  Nljhoff  190S.    IX, 

1053  S. 
Haverhill.    «AnnnalBeport  of  tbeTruateea  of  the  Haverhill  Pnblto  Library  33. 

fortheyeareDd.Deo.  31"  1907.  Haverhill,  Maas.  1908:  NicboUPrInt  43  S. 
Irkntsk.    Katalog  (roBS.)   d.  Irkntsker  atädt   QffentL   BibUothek.     Itkntak 

1908:  M.  P.  Oknnev.    130  S. 
Kasan.    Bericht  (rusa.  Otiet)  über  d.  Zustand  d.  Easaner  öff.  Stadt-Bibliothek 

n.  Ihrer  Filialabt.  für  d-  J.  1907.    Eaaan  19118:  Antonov.    33  S. 
Kiev.    KataIog(maB.)derK.Ch.  Bunge-Abteilung  in  d.Bibl.  d.  k^a. Tladlmir- 

Univ.    Kiev  1908;  KorSak-Novictij.    274  S. 
Leeuwarden.    Catalogua  van  de  Buma-bibliotbeek  te  Leeuwarden,  bewerkt 

en  uitgegeveu  op  laat  ran  Gedeputeerde  StatBo  van  Friesland:  VerTolKS. 

(Tot31.Deoemberl906.)   Leeuwarden:  W.  Eekhoff  1908.  II,  128  S.  0,75FL 
Le  Pny.    Lascombe,  Adrien,  et  Charles  Godard.    La  Bibliothäqne  mimidp«le 

du  Pur.    Le  Pny_  1907;  Peyriller.    28  S.    Ana;  M6inoires  de  la  Soeiitö 

aKTlcofe  et  acientifique  de  la  Baute  Loire  14. 
London.    Victoria  and  Albert  HuBBum.    Catalogue  of  illuminated  manuacriptB. 

P.  2.    Hinlaturea,  leavea  and  cuCtingB.    London:  Wyin&Q  19U8.    1  Sh.  S  d. 

—  Board  of  Education  (Soath  Kensingtou).    Classification  for  works  on  pure 

and  applied  science  in  the  Scienoe  Library,  Viotoria  and  Albert  Hnsenm. 
London:  1908.     120  S.     1  Sh.  6  d. 

—  Subject  List  of  works  of  reference, 

bislorical  sciences,    etc.  in  the  I 

SUtlon.  Office  1908.   SS6  ä.   6  d.  ^ 

N.  S.  Aa— Be. 
LUttich.    Defrächeux,  Ch.     La   bibliotb^que   popnlaire    centrale    a   Li^ge. 

Bibliothjique  pnblique  1.    1908.    S.  12—22. 
Lund.    ■(Petersens,  Carl  af.)    Lunds  Univeratteta  Biblioteks  Araberätteloe. 

1907.  Lund  1S08:  E.OhlsBon.  169.  Ana:  LundsUaiTetsitetsärsbei^ttelBe. 

1907—1908. 
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H&noheiter.  *Tbe  John  Rjlands  Llbnry  Manchester.  Catalogue  of  ui 
eshlbition  of  llInmiDated  mannBoripta ,  prinaipally  biblical  and  litorgical, 
ezhlbited  on  the  oeouion  of  tbe  meetbig  of  the  chnrch  con^ress  in 
October,  19US.  M&ncbestei:  Uaiveraitv,  London:  Sberretta.  Enirhes  1908. 
VII,  62  S-,  2  Tif. 

Hosk&n.  K&talog  (nisB.)  der  Bibliothek  d.  OesellBoh&ft  früherer  Lehrer  der 
HoakaDer  Fistt.  Akademie  der  H&adelsvisaeiiBobafCen.  Uosk&n  1908: 
I^venaon.    128  3. 

—  Sftt&log  (russ.)  d.  Moskauer  stKdt.  Lesehalle  z.  Oedilohtnia  A.  S.  PaSklna. 

M oskva I SOS :  Drack  d.  Amhold-Tret'jakovacben TaabstummeDSchnle.  IMS. 
New  Havea.    Report  of  tbe  librarlan  of  Yale  Univeralt;  Jul;  1, 1907— Jane  30, 

1S0S.    NewHaven:  Tnttle  Horehouae  IQOS.   43  S.  ^  Bulletin  of  the  Yale 

Ualversity  Ser.  *,  No  9. 
New  York.    Liat  of  booka  in  the  New  York  Public  Llbratr  relatlnK  to  phUo- 

sopby.    Bulletin  of  the  N.Y.P.Libr.  13.    190B.   Nr  T  n.  8. 

—  Liat  of  worka  tn  the  New  York  Pnblio  Llbrarf  rdatlng  to  famitnre  ud 

interior  deisoratloD.    Balletln  of  tbe  N.  Y.  P.  Libr.  12.    1908.   8.  531— 1>62. 
Paris.    Cabaton,  Antoine.    Biblioth6qne  natfonale.    Departement  dea  m&nu- 
ecrits.    Catalogue  aommaire  des  mannscrlts  sanscrits  et  palls.    Faso.  2. 
Hbb.  palls.    Paria:  E.Leroas  1908.    19a  S.      . 

—  'Biblioibäque  nationale.    Vall£e,  Löon.    Catalogue  dea  plana  de  Paris  et 

des  cartes  de  l'lle  de  Franoe,  de  la  g^Däralitö,  de  l'älectiun,  de  l'arcbe- 

vScb6,  de  la  vieomtä,  de  l'anlTeraltä,  da  Krenier  a  gel  et  de  la  cont  des 

aydea  de  Paria,  conserv6s  a  ia  Section  dea  Cartes  .et  Plans.    Puls:  H. 

Champion  190S.    II,  BT6  ä.    20  Fr. 
Fittabargh.    «Claaslfied  Catalogue  of  the  Carnegie  Library  of  Pittabnrgli 

(Ser.  2.)    1902— 190R.    In  two  vol.    Vol.  1.    General  worka  -  ph iioaophy- 

rellgion-aoolology-philology- natural  aeienoe-naeful  arts-fiae  arta-literature. 

Vol.  2.    Eagliah  fictlon-fictlon  in  foreign  tanguazea - histoiy  and  travel- 

biography-anthor  Index-anbjeet  Index.    Pittsbnrgh:  Library  1908.    IX,  968; 

969— 2U19  S.    6  $.,  Serie  i  u.  2  geb.  17  S. 
St.  Petersburg.    Katalog  (mss.)  d.  Bibliothek  d.  Offiderkasinoa  d.  Lelb- 

gardegronadierregimenta.    Sanktpeterb.  I90fi:  Golike  £  Wl'borg.    46  8. 
Venedig.    (Frati,  (^lo.)     Bolletiino  blbliografieo  Harciano.     Pnbbllcazioni 

recentl  relative  a  codici  o  atampe  della  Biblloteoa  Uarciana  di  Veneria. 

(Nr  1—30  m.  6.  Abbild.,  wird  furtgea.)    BIbliofilia  10.   1908/09.   Dlap.  5/6. 
Waahlngton.    Library  of  Congresa.    *Select  List  of  refeieucea  oa  corrupt 

praettcea  In  electiuns.  Comp,  nnder  tbe  dir.  of  A.  P,  C.  Griffin.  Washington: 

Gov.  Print  Oft  1908.    12  S. 
»Select  List  of  references  on  workingmen'a  Insurance.   General.  United 

States.    Great  Britaio.    Germany.    France.    Belglum.    Comp,  under  tbe 

dir.  of  A.  P.  C.  Griffia.     Washington:  Gov.  Print  Off.  1908.     28  S. 
*LiBt  of  Worka  relattng  to  government  regniation  of  iaauianoe.    United 

States  and  foielgn  countries.    Comp,  nnder  the  dir.  of  A.  P.  C,  Gdffin. 

2.  Ed.    Waabbfton:  Gov.  Print.  Off.  1908.    67  S. 

—  Smithaonian  Inaatntlon.    U.  S.  National  Mnaenm,     Atwood,  Alice  Cary. 

Catalogue  of  the  botanlcal  library  of  John  Donnell  Smith,  prea.  in  1905 
to  the  Smithsonian  Inatitation.  WaHhlngton:  Gov.  Print  Off.  1908.  III, 
94  8.  =  Contributions  from  the  U.  S.  National  Herbarium  VoL  12.  P.  1. 

Schriftwesen  und  Handsohriftenknnde. 
Addison,  Julia  de  Wolf.    Illumination  of  books.    In:  Addison.    Arts  and 

crafta  in  the  Hlddle  Ages.    190S.   S.  326— S64,  5  Taf. 
Beth,  Igoaz.    Federzeiehnnngen  der  Eerpin-Handschrift  In  der  E.  Bibliothek 

zn   Berlin.    Jahrbuch   der  Künigl.  Frenlä.   Runataammlnngeu  29.     19ÜS. 

S.  264-276  m.  5  Abb.  n.  J  Taf. 
Biok,  Josef.    Wiener  Palimpseste.    T.  1 :  Cod.  Palat.  Vindobonensla  Ifl,  olim 

Bobblensis:   Lncanus,   Felagonins  .  .  .    H.  6  Taf.    Wien:  A.  HOldei  in 

Koam.  1908.  116  S.  4,20  H.  =  Sltzongsberieht«  d.  Kais.  Akademie  d.  Wiao. 

la  Wien.    PhUos.-hlator.  Kl  Bd  IfiB,  AbL  T. 
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Yui  der  Haeghen,  Victor.  Le  MberFloridnB;  les  direra  muuscrits  ätadi£« 
jatH.  L^upuldDelUle;  les  illaBtratiuDB  du  manaaciit  de  Gand  (Xll*'  si^e). 
Bevne  de  rinstriictloD  publique  en  Belgique  51.    1908.  S.  92— lus. 

Hnlln,  Georges.  La  bible  de  Philippe  le  Hardi,  historiSe  par  las  freie«  de 
Limbüarc:  manuscrit  francais  Ko  itifi  de  la  Biblioth^qne  natioaale  ä  Paris. 
Bulletin  de  la  Boclät6  d'hiat.  et  d'archSol.  de  Gand  16.    19DS.  S.  !S3— 168. 

Jaoubi,  FraDz.  Stndleu  zur  Gaachichle  der  bayerischen  Mlnlatni  des  XIV.  Jahr- 
hoDderte.  Hit  14  Abb.  auf  7  Llchtdracktafeln.  Straäbarg:  J.  H.  Ed.  Heitz 
1908.   64  3.,  TTaf.   4  H.  ^  Stadieo  x   dentsch.  Konstgeschichte  H.  102. 

Katalog  (rass.)  der  JabilSuiasauBatellaDg  i.  Erianermig  an  die  20U  Jahre  des 
ruBs.  bUrgerl.  Alphabets  iTOg— 19118.    Huakaa  190S:  SfDodsldruck.    27  S. 

Kemmerich,  Max.  PortrUtachmuck  ia  deutschen  Haadschrifien  des  frühen 
Mittelalters.  Zeitachr.  f.  Bücherfreunde  12.  1908/09.  S.  243—252  m.  7 
Abbild,  n.  1  Taf. 

Stadien  znr  Palaeographle  iind  PapjrDskoode ,  hrag,  von  C.  Wessely.  8. 
Weaaely,  C.  Griechische  Papj^usnrkanden  kleioereD  Formats.  Ein  Sup- 
plement zu  den  Sammlungen  vun  Ostraka  und  Ueberresten  griechischer 
Tachrgraphie.  Lief.  2.  Leipzig:  £.  Avenarins  1S08.  V  S.  d.  S.  137—307 
in  Auiogr.    4°.     8  M. 

Welnberger,  Wilhelm.  Beiträge  zur  Eandachriftenkande.  L  (Die  Biblio- 
tbeca  Corviaa  )  Wien :  A.  Hülder  in  Komm.  19u8.  89  S.  2  H.  =  Sitzungs- 
berichte d.  Küs.  Akademie  d.  Wiss.  in  Wiea  Philos.-htstoT.  Kl.  Bd  1&9, 
Abb.  6. 

Welnberger,  Wilhelm.  Zum  antiken  Blbliotheks-  Und  Buebwesen.  Zeitachiift 
f.  d.  Ssterreich.  Gymnasien  gS.    1908.    S.  577-580. 

Bnchgewerbe. 
AladlD,  Egmont.    Zar  Geschichte  des  Buohdmcks  in  der  Türkei.    Vossisehe 

Zeitung  1908.    Nr  443  u.  449  v.  2U.  u.  24.  September. 
Auerbach,  Berbert.    Die  Lebensdauer  des  Papiers.    Deutsch.  Buch-  u.  Stein- 

drucker  14.    1907/OS.    S.  1121— U25. 
Baudrier.    Bibliographie  ty od naiae.    Recherches  sur  les  imprimeurs,  librairea, 

rellenrs  et  fundeura  de  lettres  de  Lyon  an  XVI«  siecle.    Publ.  et.  cont 

par  J.  Baudrier.    S£r.  7.    Lyon:  L.  Brun,  Paris:  A.  Picard  190S.    454  S., 

8  Taf.    2(1  Fi. 
Btrkedal,  Uffe.    William  Morris  og  haus  betydning.     En  leToetsskUdriiig. 

Kjabenhavn:  S.  Bemsteen  19U8.    27  S.    4°.    2  Kr.  75. 
CoUijn,  Isak,  y  Erik  Staaff.    Evangelias  e  epistolas  con  ans  esposictonea 

en  romance.    (Gedruckt  Salamanca,   1491)),    Intiudncolon  bibliografica  y 

liteiaria.    Skriiter  utgifna  af  K.  Humauistlska  Vetenskaps-Samfündet  i 

Uppsala,    11,3.    1908.   S.  V-LXXXVIIl,  2  Taf. 
Un  Demi-siäcle:  L'imprimeile  typographique  Georges  Bridel  &  C*  da  I86T 

ä  1907.    (Besumä  histurique  et  notlces  aar  quelques  autenrs.)    (Lausamie: 

G.  Bridel  IHUSl.     11,  J16  S.,  57  Porii.,  1  Ansicht 
Eckardt,  J.  H.    Zur  Geschichte  des  Buchdrucks  und  Buchhandels  in  Jena 

znr  Klaaaikeiieit.     Bürsenb.latt  190S.    Nr  210.  212.  214,  217. 
Essling,  (Victor)  Prince  d'.    Etüde  sur  l'art  de  la  ^avure  sur  bois  ä  Venise 

(2).    Lea  llvrea  A  fignres  Teeitiens  de  la  fin  du  XV^  släcle  et  du  cummen- 

cement  du  XVK    Premiere  Partie.    T,  2.    Ouvragea  imprim^a  de  1491  k 

1500  et  letirs  6ditionB  successives  jusqu'ä  1525.    Florence:  L.  3.  Olsohki, 

Paris:  n,  Leclerc  190S.    50ii  S.,  fi  Taf.    2».     125  L. 
La  Flenr  de  la  Science  de  Pourtraicture.    Patrons  de  Broderie.    Faoon  ara- 

bique  et  ytalique  par  Franciaque  Pellegrin  1530.    Räimpresslon  en  fac- 

slmile,  avec  intioduction  par  Gaston  Migeon.    Paris:  Jean  Schemit  1908. 

8  3.,  62  Bl.  Faks.    4«.    Se  Fi. 
Higelstange,  Alfred     Zwei  nDbesehriebene  Holzschnitte  aus  der  Bibliothek 

des  Magdeburger  Dumgymnasiums.    (IS.  Jabrh.)     Jahrbuch  der  Eilnlgl. 

Preals.  KunatBammlungeD.  29.    I9us.  S.  223-224,  2  Taf. 
Lepreux,  G.    Les  Imptlmeurs  d'Etampes  1708—1705.   Bibliographe moderne 

11.  1007.  S.  308—324. 
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Le  Has6e  dalivre-  Son  Programme,  Bon  orgulsation,  ees  premi^res  rel&tions, 

tfpomphie,  lithoeraphie ,  rellure,  libraiiie,  blbUoeraphie  .  .  .    Ann.  2. 

1»0S.    Braxelles:  H&ison  da  livre  1908.    4°.    J^.  (4  Faso.)  12  Fr. 
Printera  and  priatiag  in  Providenoe  (1762— 19UT);  pretaced  bj  a  committeo 

of  Providence  Typognphieal  Uoion.    Providencet  W,  CarroU  1908,    212, 

es  S.    2  5. 
Siint-Didler.    Traiot6  conteoMt  lea  SBcretg  du  premler  llvre  anr  l'espäe 

Beule,  mitte  de  toutea  armes  .  .  .    Comp,  par  Henry  de  Sainet  Didier,    A 

Paria:  Jean  Hettayer  1^13.    (Fakaimile-Aosg.)    Paria:  Sodätä  du  livre 

d'art  (1907).    89  Hl.  u.  Table.    4».    15  Fr. 
'Schreiber,  W.  L.,  n.  Paul  Heitz     Die  deulschen  .Acdpiea"  und  Magiater 

cum   dlBcipulls  Holzscbnitte  als  Hilfsmittel  zur  Inknnabel-BestimmnnK. 

Hit  77  Abbild.    Strabburg:  J.  H.  Ed.  Heitz  lüOB.    TD  S  ,  77  Bl.  Taf.  10  M. 

^  Studien  zur  deutachen  Kunstgeschichte  H.  100. 
Viola,  0.    L'orlgine  del  aegno  di  paragrafo.    (15.  n.  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts.)   Giomale  d.  Ilbreria  21.    lOOS.    S.  433—494,  aus:  l'Arte  deUa 

Btampa. 

Buchhandel. 
Book  Prioes  CnrroDt:  A  Becord  of  the  pricea  at  which  booka  have  been 

sold  at  auctioD,  from  October,  I9in- July  js»u8,  becing  the  seaaon  lüOS. 

Vol.  22.    London:  E.  Stock  1908.    7,796  3.    27  Sh,  6  d. 
DelzonB,  Louis.    La  propri£t6   artistiqne   et  litt^raire  i.  la   ooni6reace  de 

Berlin.    Revue  des  denx  Mondes  Per.  5.   T.  47.    iW$.   S.  669— G»l. 
Hamel,  Charles.    De  la  responeabilitä  dea  coanteurs  de  d^lits  on  de  qiiasl- 

d£lita  civila.    Th^e.    Poitieis  1908:  Bousrez.     135  S. 
Hilgera,  Juaeph.    The  Roman  Index  aod   its  tatest  historian.    A  critical 

review  of  «The  censorshtp  of  the  Church  of  Rome"  by  George  Haven 

Putnam.    With  an  tntrod.  note  by  Arthur  Freufs.     Techny,  111.  190S: 

Society  of  the  DIvine  Word.    48  S.    Aus:  Cathoüc  Fortnightly  Review. 
Koebier,  W.    Theorie  dea  Literatunverts  in  den  wichtigsten  GrundzUgen, 

nebst  Tabelle  der  literarischen  Bentabiliiät,  fUr  die  praktische  Unterweisung 

aller  Literatnrfreunde  auB  uationalCkonom.  Staadpimkt  veif.    Gera:   W. 

Koehler  IQOS.     VII,  38  S.,  1  Flg.     1,50  M. 

Anttqnariatskataloee. 

Baer&Co.  Frankfurt  a.M.    Nr  549:  Anthropologie  u.  Ethnographie  d.  Natnr- 

vUlker.   838  Nrn.  —  Nr  556:  Knfoland.   3036  Nrn.  —  Nr  558:  Mognntiaca. 

1232  Nrn. 
Bertllog  Dresden.    Nr  62:  Städteanslchteu ,  Karten,  PlSne,  Biatorienblätter. 

1627  Nra. 
Borgmeyer  Hlldeaheim.    Nr  22:  Klassische  Philologie  u.  Altertamskimde. 

Oennantetlk  Teill.    1570  Nrn. 
Boerner  Leipzig.    Erstdrucke.    Nr  10:  Äutographen.   533  Nrn. 
Breitenstein  Wien.    Nr  57:  Geschichte,  Geographie,  Reisen.    54  Seitea. 
Buchholz  HüDchen.    Nr  46:  Deutsche  Literatur.    2813  Nrn. 
Oeuthner  Paria.    Nr  33:  Empire  Oltoman,    1305  Nrn. 
Graupe  Berlin.    Nr  46:  Deutsche  Literatur  und  Uebersetzungen.  672  Nm. 
Harraaaowitz  Leipzig.    Nr  S15:  Der  Islam.    Seine  Geschichte  n.  seine  Be- 

heouer  nach  Ihrer  Kaltur,  Sprache  n.  Literatur  (enth.  d.  Bibl.  d.  f  A.  F.  von 

Mehren),    1015  Nrn. 
Harrwlti  Berlin,    Nr  107  Abt  IV:  Ost-  u.  Weat-Preufeen,    Schlesien-Posen. 

49  Selten. 
HlerBemana  Läpzig.    Nr  355:  Piäbistorie.   448  Nrn.   —   Ni356:  Polonloa, 

414  Nrn. 
Lempertz  Bonn.   Anzeiger  Nr  223:  Klasa.  Philologie.  Alte  Geschichte.  Grieoh. 

Q.  rttm.  Klasdker.    Grammatiken.    Orlentalla.    BIbl.  Aabacb.    1558  Nrn. 
LObcke  Lübeck.   Nr  38:  Denlache  LItetatni  n,  Sprachwissenachaft,    1887  Nra, 
LtlDebarg  llUncben.     Nr  87:  Zoologie,    Anatomie.    Physiolof^e.    935  Nm. 
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HftTor  k  Httller  Berlb.    Nr  336:  PMIoiopble.    S4  Seiten. 
Heier-Harhart  Zürich.    Nr  266:  VermiBobteH.    !(31<)  Nm. 
Merkel  ErlaiiK«a.    Nt  156:  Proteit&ntUohe  Theologe.    4161  Nrn. 
Edm.  Heyer  Berlin.    Nr  IS:  Pomsts  a.  Stidteanaicbten.    1166  Nrn. 
Ranthe  Friedenau-Baritn.    Nr  7:  PrdBwerte*  BUoherangebot 
L.RoHeDthalB  Ant.  HUachen.    Nr  12S:  Medizin.   Wisseusohaft.   1800—1900. 

1854  Nrn. 
Tangsig&TanBsIg:  Pru.    Nr  148:  Die  Moslk  in  Bühmen.    1468  Nrn. 
Tenfen  Naohf.  Wien,    ^f^lg:  Varia.  Technische  Literatur.  840  Nrn. 
Waldaa  FUrstenwalde.    Ant  Anzeiger  Nr  2:  Dentsche  Literatur.  312  Nm. 


Personaln&chrleliten. 

Berlin  ÜB.  Dem  Oberbibliuthekar  Dr.  Augost  Blau  wnide  das  PrX- 
dikat  ProfeBBor  beigelext.  Der  Bibliothekar  Dr.  Karl  Pretzsoh  wurde 
beorlaubt  zur  UmKestaltung  und  kommissariBcben  Verwaltung  der  Bibliothek 
des  Hinisteriama  der  GeiBtllchen  usw.  Angelegenheiten. 

Bonn  IIB.  Dem  bisherigen  Oberbibliothekar  Dr.  Emil  Seelmano 
wurde  der  Rote  Adlerorden  IV.  Klasse  verliehen. 

Erfurt  StB.  Dem  Stadtbibliothekar  Prof.  Dr.  Emil  Stange  wnrde  der 
Rote  Adlerorden  IV.  Klasse  verliehen. 

GQttingen  ÜB.  Als  Volontär  trat  ein  Dr.  pHI.  Arthur  Ritter  von 
Vincenti,  geb.  01.6.  TS  Aniberg,  luth.,  Btud.  neuere  Philologie  und  Beohta- 
wiasenschatt. 

KSnlgsberg  ÜB.  AIb  Volontär  trat  ein  Dr.  phil.  Arno  Kropat, 
geb.  10.  8.  83  Ktinigsberg,  ev.,  atud.  Theologie,  klaiB.  Philologie  und 
Orientalia. 

Harburg  NB.  Der  Hiirsarbeiter  Prof.  Lic.  theol.  Dr.  phll.  Friedrieh 
Boaae  wurde  zum  Bibliothekar  an  Posen  KWB  ernannt 


Bekanntm&cbiing. 

Diejenigen  Herren  Volontire  der  prenfsischen  Bibliotheken,  deren 
VolonUrzeit  im  Ealenderjabre  1909  abläuft,  ersuche  ioh,  mögliclist 
umgehend  mir  eine  vorlaufige  Meldung  darüber  mit  Angabe  der  Ab- 
lanfrrist  zugehen  zu  lassen. 

Qfittingen,  den  8.  Oktober  1908. 

Der  Vorsitzende  der  PTtlfungakommisstoa  fttr  die 

bibliothekariBohe  Fachprüfung. 

Fietechmuuit 

Die  unterzelohnete  Verwaltung  ist  in  der  Lage,  an  eine  Ofientliohe 
oder  InBtitntB-BIlfliothek  in  eioem  ungebundenen  Exemplar  koatenlOB 
abzugeben: 

AbBtraots   of  the  Papera   printed  in  the  Philoeophioal  TransactiooB 

of  the  Royal  Society  of  London  Vol.  1.  2  und 
ProceedingB   of  the   Boyal  Society   of  London  Vol.  4 — 6,  16 — 19, 
23—50,  52—69. 
Reflektanten  wollen  sich  bis  znm  1.  Dezember  melden. 

Kfinigliche  und  UniverBitstB-Bibliothek  Brealan. 

Verlag  Ton  Olto  HamwirtU,  Ulpilg.  —  ninek  tob  Bbrlurdl  ImmM,  BmlU. 
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Zentralblatt 

Bibliothekswesen. 


XZV.  Jahrgang. 


Zar  Tollendaag  des  25.  Jahr^Dgs. 

In  dem  PrograiDin,  das  der  BegrttDder  des  Zentralblatts  vor 
25  Jahren  dem  ersten  Heft  vorausschickte,  bezeichnete  er  als  Anfgabe 
der  neaen  Zeitschrift,  die  Umgestalttingen,  die  sich  damals  anf  dem 
Gebiet  des  deatschen  Bibliothekswesens  angebahnt  hatten,  in  ihrer 
Entwicklang  zo  begleitcQ,  allseitig  zu  beleacliten  und  zn  fördern.  Das 
Zentralblatt  sollte  alle  bibliothekg wissenschaftlichen  wie  technischen 
nnd  organisatorischen  Fragen  einer  sachlichen  nnd  vorurteilsfreien 
PrflfnDg  nnd  Darstellnng  nnterziehen.  Wer  die  nunmehr  vorliegenden 
25  JahrgSnge  überschaut,  wird  zugestehen,  dafs  dieses  Programm  red- 
lich eingehallen  worden  ist.  Beim  Durchblättern  werden  ihm  die 
einzelnen  Phasen  der  Entwicklung  wieder  lebendig  werden,  wenn  er 
sie  selbst  miterlebt  hat,  nnd  wenn  er  sie  nicht  durchgemacht  hat,  wird 
er  nicht  nur  ein  Bild  der  tatsächlichen  Vorg&nge  erhalten,  sondern 
anch  Verfölgen  können,  wie  die  einzelnen  Fragen,  die  inzwischen  eine 
Ltienng  gefunden  haben,  anfgetanoht  sind  nnd  wie  so  manche  Probleme, 
an  denen  wir  heute  nooh  arbeiten,  schon  vor  Jahrzehnten  die  GemQter 
beschAftigt  haben. 

Ich  branche  nicht  zu  versichern,  dafs  das  Zentralblatt  anch  weiter 
bemllht  sein  wird  im  gleichen  Sinne  zn  arbeiten.  Die  Speziali aiemng, 
die  ein  hervorstechender  Zng  io  der  beutigen  Entwicklung  des 
wissenschaftlichen  Zeitechriftenwesens  ist,  hat  zwar  anch  unser  Gebiet 
nicht  unberührt  gelassen:  ftlr  die  Volhsbibliotheken  nnd  Lesehallen 
hat  sich  ein  eigenes  trefflich  geleitetes  Organ  abgezweigt,  so  dafs  sich 
das  Zentralblatt  jetzt  ganz  dem  engeren  Kreis  der  Wissens chaftlicheu 
Bibliotheken  widmen  kann,  aber  auf  diesem  Gebiet  liegt  eine  Fülle 
alter  nnd  neuer  Probleme  vor,  die  der  Lösung  harren.  Ich  nenne 
nur  die  Frage  der  ausreichenden  Dotation,  der  Verbilligung  nnd 
Zentralisierung  der  Eatalogarbeiten,  die  Frage  des  Benutznngsdienstes, 
die  neuerdings  durch  die  abfällige  Kritik  eines  Amerikaners  in  der 
Frankfurter  Zeitung  (sie  hat  in  der  New  Yorker  „Nation"  ein  vergröbertes 
Echo  gefunden)  nns  wieder  nahe  gelegt  worden  ist.  Irre  ich  nicht,  so 
ist  mit  dem  den  heutigen  Anforderungen  nicht  mehr  entsprechenden 
Tempo  des  Betriebs  ein  Umstand  berührt,  der  das  Publikum  den  grofsen 
Bibliotheken   entfremdet    nnd    den   Spezialbibliotheken   in    die   Arme 

XJtV.    la.  37 
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treibt.  Mit  Aea  ia  der  Hauptsache  apologetischen  and  Degativen  Er- 
widernngsD,  die  zwei  deateche  Bibliothekare  Teröffentltcht  haben,  ist 
die  Sache  keinesfalls  abgetan  und  anch  die  Ans&tze  zn  einer  positiven 
Lösung,  die  H.  Schnorr  von  Oarolsfeld  nnd  der  Unterzeichnete  im 
Jahrgang  1906  des  Zentralblatts  vorgetragen  haben  (S.  104  ff.  489  ff.), 
bedürfen  einer  weiteren  Anst^hmng  und  Erörterung.  Die  Facbgenossen 
werden  sich  ein  Verdienst  erwerben,  wenn  sie  gerade  dieser  Frage 
energisch  nachgehen  nnd  Erfahrungen  nnd  Vorschläge  im  Zentralblatt 
veröffentlichen.  Die  Frage  der  Heranziehung  und  Fesselnng  der  Be- 
natzer,  die  in  den  amerikanischen  Fachzeitschriften  eine  so  grofse 
Rolle  spielt  und  in  eine  uns  fremdartig  anmutende  Betriebsamkeit  aus- 
läuft, sollte  auch  bei  uns  lebhafter  erörtert  werden,  denn  nur  getragen 
vom  Interesse  eines  grofsen  Kreises,  das  habe  ich  auch  schon  an 
anderer  Stelle  ans  gesprochen,  können  unsere  Bibliotheken  gedeihen. 

Man  möge  das  nicht  als  unnötige  Nachahmung  fremden  Beispiels 
von  der  Hand  weisen.  Es  ist  immer  gute  deutsche  Gewohnheit  ge- 
wesen, die  Angen  fflr  das,  was  bei  anderen  Nationen  geschieht,  offen 
zu  halten  nnd  die  entsprechenden  Lehren  darans  zn  ziehen.  In  diesem 
Sinne  hat  es  das  Zentralblatt  stets  für  seine  Aufgabe  gehalten  die 
bibliothekarischen  Vorgänge  im  Anstände  aufmerksam  zn  verfolgen, 
nnd  ich  glaube,  dafs  seine  Berichterstattnng  nach  dieser  Seite  voll- 
ständiger gewesen  ist  als  in  irgend  einer  anderen  bibliothekarischen 
Zeitschrift.  Freilich  wird  es  immer  schwieriger,  zumal  bei  dem  An- 
wachsen der  ansländischen  Fachliteratur,  die  wesentlichen  ZOge  heraus- 
zuschälen. 

Die  Theorie  des  Bibliothekswesens  reicht  tief  in  andere  Fächer 
hinein,  und  so  hat  sich  anch  das  Zentralblatt  nicht  auf  die  Organisation 
und  Qescbichte  der  Bibliotheken  beschränkt,  sondern  von  vorn  herein 
die  Fördemng  der  bibliographischen  und  literarischen  Wissenschaft 
ausdrücklich  mit  in  sein  Programm  aufgenommen.  Neben  einigen 
glänzenden  Exkursionen  in  das  allgemein -literarische  Gebiet,  die 
dem  ausgebreiteten  Interessenkreise  und  den  vielen  persönlichen  Be- 
ziehnngen  Hartwigs  zu  danken  waren,  ist  es  namentlich  die  Geschichte 
des  Buchwesens  und  die  Bibliographie  im  engeren  Sinne  gewesen,  die 
ihre  Vertretung  im  Zentralblatt  gefunden  haben,  als  diejenigen  Fächer, 
die  am  unmittelbarsten  aus  dem  Material  der  Bibliotheken  schöpfen 
nnd  seiner  Bearbeitung  wieder  zn  gnte  kommen.  Je  mehr  die  oben 
erwähnte  Spezialisierang  sich  geltend  macht,  um  so  notwendiger  er- 
weist sich  eine  Beschränkung  auf  diese  beiden  Fächer,  die  ja  als  in- 
tegrierende Bestandteile  der  bibliothekarischen  Berufsbildung  anerkannt 
sind.  Anch  in  Zukunft  wird  die  Geschichte  des  Buchwesens  im  Zentral- 
blatt möglichste  Pflege  finden.  Leider  gestatten  weder  sein  Format 
noch  seine  Mittel  eine  anagedehntere  Verwendung  der  Illustration. 

Das  Zentralblatt  enthält  die  Arbeit  fast  eines  Menschenalters. 
Dessen  wird  man  inne,  wenn  man  die  Liste  der  Mitarbeiter  am  ersten 
Band  durchgeht:  weit  ttber  die  Hälfte  der  Namen  mttseen  mit  einem 
Kreuz  gezeichnet  werden.   Der  BegrQnder  nnd  langjährige  Heransgeber, 
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O.Hartwig,  der  eia  gatee  Teil  eeiner  Lebensarbeit  aa  diese  Anfgabe 
gewendet  hat,  hat  die  Niederlegnng  der  Redaktion  nach  Schlufs  des 
20.  Jahrgangs  nnr  venige  Wochen  Oberlebt.  Von  den  Mitarbeitern  am 
ersten  Bande,  die  nicht  mehr  nnter  uns  sind,  nenne  ich  C  hi  1  o  v  i , 
Alb.  Dnncker,  Dziatzho,  Eyssenbardt,  £.  Förstemann,  r.  Oeb- 
hardt,  A.Hofmeister,  Eerler,  v.d.  Linde,  E.  E.  Müller,  Zange- 
meiste r,  von  den  Lebenden  anl^er  dem  Hitheransgeber  des  Jahr- 
gangs, Karl  Schulz,  nur  die  Senioren  Wilmanns,  Brambach,  Franz 
Falk,  der  wie  zu  mehreren  Heften  des  1.  Jahrgangs  so  zn  diesem 
vorliegenden  Heft  beigetragen  hat  Mögen  alle  die,  welche  am  Zentral- 
blatt mitgearbeitet  haben  und  die  diese  Zeilen  lesen,  des  herzlichen 
Dankes  der  Redaktion  Tcraichert  sein,  nicht  znm  wenigsten  diejenigen, 
die  es  anf  sich  genommen  haben,  die  Leser  Ober  die  Nenerscheinnngen 
auf  bestimmten  Gebieten  auf  dem  laafenden  zn  halten.  Ein  besonderer 
Dank  gebührt  noch  denen,  die  als  Gehilfen  des  froheren  nnd  jetzigen 
Heransgebers  eine  Fülle  von  Kleinarbeit  verrichtet  haben,  meist  ohne 
dafs  ihre  Namen  sehr  in  die  Erscheinang  getreten  sind.  Es  ist  mir 
ein  Bedürfnis,  diesen  Dank  insbesonders  meinem  jetzigen  getreuen  Mit- 
arbeiter und  Kollegen  Prof.  Hortzschansky  auszudrücken. 

Endlich  wollen  wir  dessen  nicht  vergessen,  der  diese  ganzen 
35  Jahre  hindurch  das  Zentralblatt  nuter  seinen  Schutz  genommen  nnd 
es  mit  sachverstfindigem  Interesse  nnd  lebhafter  Teilnahme  gepflegt 
hat,  seines  Verlegers  Otto  Harrassowitz.  Es  ist  ihm  sehr  unlieb,  dafs 
er  auf  dem  Umschlag  dieses  Heftes  die  Abonnenten  mit  der  Not- 
wendigkeit bekannt  machen  mnfs,  den  Preis  des  Zentralblatts  zn  er- 
höhen. Die  Abonnenten,  die  ja  das  solide  Fundament  einer  Zeitschrift 
bilden  nnd  von  denen  viele  dieses  35Jahresfest  mitfeiern,  werden,  so 
hoffen  Verlag  nnd  Redaktion,  sich  den  zwingenden  Gründen  nicht  ver- 
sebliefsen  und  dem  Zentralblatt  auch  weiter  treu  bleiben.  P.  8. 


Maknlatnr-Forschang. 

Auf  die  Tatsache  ist  wiederholt  schon  hingewiesen  worden,  dafs 
zu  der  Zeit,  als  die  ältesten  Dmckerzengnisse  entstanden  sind,  das 
Papier  noch  ein  ziemlich  kostspieliger  Stoff  gewesen  ist  Wir  wissen 
das  sowohl  aus  unmittelbaren  Angaben  über  Papierpreise,  besonders 
aber  wird  uns  die  Tatsache  in  überzengender  Weise  dadurch  vor 
Augen  geführt,  dafs  wir  sehen,  mit  welcher  aufserordentlichen  Spar- 
samkeit die  Drucker  der  Frühzeit  mit  ihrem  Papiere  umgegangen  sind. 
Haben  sie  doch  gelegentlich  die  Mühe  nicht  gescheut,  ganze  Seiten, 
ja  ganze  Bogen,  die  durch  einen  unglücklichen  Zufall  nicht  gut  im 
Druck  ausgefallen  waren,  mühselig  mit  der  Feder  nachzabessem,  nnr 
um  das  Papier  vor  dem  Schicksal  des  Verworfen- Werdens  zn  behüten. 

Neben  den  Buchdruckern  waren  es  vor  allem  die  Buchbinder,  die 
zn  ihren  Arbeiten  das  Papier  nötig  hatten,  und  auch  ihre  Praxis  gibt 
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HOB  zahlreiche  Belege  dafür,  wie  sie  bemtlht  waren,  eparaam  mit  dem 
tenern  Hateriale  umzugehen.  Die  alten  Bflcher  aue  dem  15,  und  «ns 
dem  Anfange  des  16.  JahrhnadeitB  sind  im  allgemeinen  mit  einem  ge- 
wissen Lnxns  gebunden  worden.  Die  kräftigen  Eolzdeckel,  mit  denen 
man  das  Bnch  nach  anfsen  schlitzte,  sind  in  den  weil  ans  meisten 
Ffillen  ganz  mit  Leder  überzogen,  in  dieses  Leder  sind  nicht  ohne 
Betätigung  eines  gewissen  künstlerischen  Sinnes  mannigfaltige  Fignren 
mit  Hilfe  von  Stempeln  eingeprefst  nnd  zu  gcf&lligen  Hnstem  ver- 
einigt Vielfach  sind  diese  Deckel  noch  durch  Bescbläge  von  Metall, 
Bnokel  von  Holz,  Hom  oder  Metall  u.  a.  m.  ebenso  sehr  geschmückt, 
als  gegen  Verletzung  durch  Reibung  auf  ihren  Unterlagen  gescbtltzL 
Im  Innern  hat  ursprünglich  wohl  niemals  der  rohe  Holzdeckel  blank 
dagelegen,  sondern  er  ist  mit  den  Obergreifenden  Streifen  des  Leder- 
bezQges  durch  ein  eingeklebtes  Papierblatt  dem  Blick  entzogen,  und 
frühzeitig  ist  auch  schon  der  Brauch  geübt  worden,  neben  dem  in  den 
Deckel  eingeleimten  Blatte,  dem  Spiegel,  das  Buch  durch  ein  VorsetE- 
blatt   vor  der  unmittelbaren  Berührung    mit  seiner  Hülle    zu  schütten. 

Zn  diesen  Spiegeln  und  Vorsätzen  brauchte  also  auch  der  Bachbinder 
Papier  oder  ähnliche  Stoffe,  und  bei  deren  verhall nismäfsiger  Kostbarkeit 
hat  auch  er  sich  bemüht,  sparsam  mit  den  Schreibstoffen  umzugehen, 
eine  Sparsamkeit,  die  dadurch  freilich  in  ein  für  nnsere  Bücher  sammelnde 
Zeit  fast  nnv  erstand  lieh  es  Licht  gerückt  wird,  dafs  sie,  um  die  Ausgabe 
für  neues  Material  der  Oattung  zu  sparen,  dazu  yerBchritt,  sich  das 
Material  zu  nutze  zu  machen,  das  schon  einmal  zn  einem  verwandten 
Zwecke  gedient  hatte,  dafs  sie  beschriebenes  und  bedrucktes  Material 
verwendete,  und  damit  Handschriften  oder  Bücher  zerstörte,  taa  neue 
Bücher  nnd  Handschriften  mit  ihren  Resten  zu  schtltzen. 

Es  ist  schwer  zu  entscheiden,  ob  wir  den  alten  Buchbindern 
dankbar  oder  ob  wir  ihnen  böse  sein  sollen  wegen  dieser  Praxis. 
Unzweifelhaft  ist  manche  alte  Pergameutbandschrift,  die  fflr  uns  hente 
einen  ganz  unschätzbaren  Wert  besitzen  würde,  dadurch  zu  Orunde 
gegangen,  dafa  eine  Zeit,  der  eine  in  modernerer  lesbarer  Form  ge- 
schriebene Abschrift  willkommener  war,  als  die  durch  langen  Gebranch 
vielleicht  abgenutzten  und  Dnansehulich  gewordenen  Originale,  diese 
der  Vernichtung  überantwortete,  nachdem  sie  in  jenen  einen  Ersatz 
gefunden  zn  haben  meinte.  Wir  dürfen  aber  nicht  vergessen,  dafs 
die  Mifsachtung,  der  die  alten  änfserlicb  schlecht  gewordenen  Codices 
verfallen  waren,  eine  von  der  Praxis  des  Buchbinders  völlig  unab- 
hängige Tatsache  gewesen  ist,  und  wir  müssen  annehmen,  dafs  ein 
sehr  grofser  Teil  alter,  durch  Ersatz  oder  durch  Wechsel  des  Zeit- 
geschmackes überäOssig  gewordener  Handschriften  ein  noch  weit  kläg- 
licheres Ende  gefunden  hat,  als  dafs  er  zu  Ginbänden  verarbeitet 
worden  ist.  Die  Tatsache,  dafs  uns  doch  immerhin  durch  die  alten 
Buchbinder  eine  recht  erhebliche  Menge  von  Brnchstttckeu  eines  älteren 
Literaturbestandes  erhalten  worden  ist,  mufs  entschieden  in  die  Wag- 
schale geworfen  werden  gegen  eine  verallgemeinernde  Verurteilung 
dieser  bnchb inderischen  Praxis.     Ohne  diese  wäre  uns  wahrscheinlich 
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weder  daa  Fragment  vom  Weltgericht  noch  der  aEtronomische 
Kalender  für  1448,  noch  msDche  andere  wertvolle  Urkunde  erhaltea 
geblieb QQ.  Za  welchen  wertvollen  Ergebnissen  Echtierslich  selbst 
spärliche  BrnchstOcke  fohren  können,  die  anf  diese  Weise  der  Nach- 
welt erhallen  worden  sind,  dafflr  sind  die  Traabeacheu  L'Dtersncbangeu 
des  fiamb erger  Livinscodes  ein  besonders  einleuchtendes  Beispiel. 

Für  jeden,  der  mit  solcben  alten  Einbänden  etnigermafsen  vertraut 
geworden  ist,  ist  es  eine  bekannte  Tatsache,  daTs  in  gar  nicht  seltenen 
Fällen  hentzotage  die  Makulatur,  welche  dem  Bachbinder  zum  Aas- 
kleiden seines  Bandes  gedient  hat,  mehr  wert  ist,  als  das  ganze  fibrige 
Buch.  Die  Arbeiten  der  Kommission  fUr  den  Oesamtkatalog  der 
Wiegendmcke  haben  das  wieder  einmal  in  einem  besonders  weiten 
Umfange  erkennen  lassen. 

Es  gibt  ganze  Gattungen  von  Erzeugnissen  des  FrOhdrocks,  die 
ans  im  wesentlichen  nur  anf  diese  Weise  erhalten  worden  sind.  Von 
den  hunderttansenden  von  Ablafsbriefen,  die  ans  den  verschiedensten 
AnläTsen  im  15.  Jahrhundert  nnd  bis  weit  in  das  16.  hinein  gedmckt 
worden  sind,  hat  sich  nnr  ganz  vereinzelt  einmal  ein  Exemplar  in  die 
Akten  eines  geistlichen  Prozesses  verirrt.  Die  hunderte  von  Exem- 
plaren, die  wir  von  dieser  Gattung  von  Druckwerken  heute  schon 
wieder  kennen,  danken  fast  ohne  Ansnahme  ihre  Erhaltung  dem  Um- 
stände, dafs  das  einseitig  bedruckte  Pergament  oder  Papier  dem  Buch- 
binder eine  willkommene  Möglichkeit  gewährte,  billig  erworbene  Reste 
statt  neuen  Materiales  zu  seinen  Arbeiten  zu  verwenden. 

Aebniich  ist  es  den  Kalendern  nnd  den  sie  begleitenden  kleinen 
Flugschriften ,  den  Jahres-Praktiken  gegangen.  Was  wir  von  Einblatt- 
kalendem  des  15.  Jahrhunderts  kennen  —  es  sind  das  schon  über 
250  verschiedene  Aasgaben,  von  denen  allerdings  nnr  eine  kleine 
Anzahl  in  einer  Mehrheit  von  Exemplaren  sich  erhalten  hat  —  ist 
wohl  ausnahmslos  ans  Buchdeckeln  losgelöst  worden.  Da  die  Kalender- 
blätter meist  ein  ziemlich  grofses  Format  aufweisen,  so  eigneten  sie 
sich  besonders  zum  Auskleben  der  Spiegel  in  den  Orofsfoliobänden, 
wie  sie  die  Inkanabelperiode  noch  in  beträchtlicher  Menge  zntage  ge- 
fürdert  hat.  Die  vierbändige  Btrafsbni^er  Bibel  allein  hat  einer  ganzen 
Anzahl  von  Kalendern  durch  die  Jahrhunderte  hindurch  als  scbtttzen- 
des  Asyl  gedient.  Bei  kleineren  Formaten  sind  die  grofsen  Kalender- 
blätter nicht  selten  in  der  Weise  verwendet,  dafs  sie  in  der  Mitte 
dnrohgeschnitten,  nnd  je  zar  Hälfte  im  vorderen  und  hinleren  Deckel 
eingeklebt  wurden.  Vielfach  ist  es  aber  nicht  die  nnbedmckte  Rück- 
seite, die  der  Buchbinder  sich  zn  nutze  gemacht  hat;  es  scheint  viel- 
mehr, als  seien  der  mehrfarbige  Druck  nnd  die  auf  den  Kalendern 
reichlich  vorkommenden  Holzschnitte  als  ein  Schmuck  des  Einbandes 
empfunden  worden.  Bei  weitem  die  Mehrzahl  der  Kalender  ist  mit 
der  leeren  Seite  aufgeleimt  nnd  kehrt  die  Bildseite  dem  Be- 
schauer zu. 

Wie  bei  den  Kalendern,  so  liegt  auch  bei  den  Jahrespraktiken 
wohl  in  ihrer  kurzfristigen  praktischen  Bedeutung  —  bei  starker  Pro- 
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dnktion  —  der  Ornnd,  waram  ihrer  bo  viele  ale  HaknUtnr  in  die 
Hände  der  Buchbinder  gekommen  sind.  Hier  liegt  allerdings  die  Sache 
schon  BO,  dafs  nnB  Prognostika  in  erheblicher  Menge  aach  als  BOcher 
erhalten  geblieben  sind.  Ihr  Umfang  belief  sich  selten  anf  mehr  als 
8  Seiten  in  i",  trotudem  sind  von  den  kleinen  Heften  recht  viele  aaf 
nns  gekommen.  Und  doch  sind  die  erhalteoen  nur  ein  Brnchteil  von 
denen,  die  einet  kursiert  haben,  denn  die  Fragmente,  die  wir  finden 
und  denen  wir  glQcklicherweise  recht  oft  das  Geheimnis  zu  ent- 
locken vermögen,  wo  nnd  für  welches  Jahr  sie  hergestellt  worden 
sind,  verraten  nns  eine  ganz  Überraschend  nmf^ngliche  Literatur  dieser 
Gattung.  Und  da  zur  Verkleidung  eines  Poliobandes  gewähnlichen 
Formates  je  zwei  Quartblätter  ftlr  den  Vorder-  nnd  Hint«rdeckel  nötig 
waren,  so  sind  die  Fragmente  meist  nmfiLnglich  genug,  um  einiger- 
malsen  das  Original  zn  rekonstruieren.  Die  Titelblätter  der  Praktiken 
waren  vielfach,  wie  die  Kalenderblätter,  mit  Holzschnitten  verziert, 
und  so  findet  man  öftere  auch  diese  fast  wie  zum  Schmucke  der  Ein- 
banddeckel angewendet. 

So  vielfach  uns  nun  anch  die  Kalender  nnd  Praktiken  nnd  anders 
Kleindrucke  in  den  Einbänden  der  Bücher  begegnen,  so  ist  es  doch 
eine  wenn  anch  niclit  sehr  seltene  Ausnahme,  dafs  die  vom  Buchbinder 
verwendete  Makulatnr  uns  die  Wi ederh erste  11  nng  ganzer  bibliographischer 
Einheiten  gestattet.  Weit  häufiger  dagegen  liegt  der  Fall  so,  dafs  nur 
einzelne  Bogen  umfänglicherer  Werke  in  die  Buchdeckel  und  mit 
diesen  auf  nns  gekommen  sind.  Es  gibt  eine  Anzahl  bestimmter 
DrnckerzengniBse,  von  denen  offenbar  erhebliche  Reste  ihren  Weg  in 
die  Werkstätten  der  Buchbinder  gefunden  haben.  Das  gilt  z.  B.  von 
einigen  ttlteren  juristischen  Drucken  des  Peter  Schöffer,  und  zwar  so- 
wohl Tou  Pergament-  wie  von  Papiereicmplaren,  deren  grofse  zwei- 
spaltig bedruckte  Seiten  nns  recht  oft  aus  den  Deckeln  alter  Bücher 
entgegeuleuchten.  1)  Es  gibt  auch  eine  als  Bach  bisher  noch  nii^nds 
nachgewiesene  Ausgabe  des  Doctrjuale  des  Alexander  de  Villadei  — 
vielleicht  auch  nur  des  ersten  Teiles  davon  —  mit  11  durchschossenen 
Zeilen  anf  der  Seite,  gedruckt  mit  den  Typen  des  Druckers  B.  R. 
(Berthold  Kuppel?)  der  das  Remissorium  und  Weichbild  gedruckt  hat 
(GfT.  1907.  Taf  32),  von  der  oft  ganze  Doppelblätter  zn  8  Seiten 
eingeklebt  sind  in  den  Spiegel  gröfserer  und  kleinerer  Folianten.  Ich 
kenne  bereits  wenigstens  ein  halbes  Dutzend  von  Bibliotheken  Deutsch- 
landa  und  des  Anslandea,  in  denen  solche  Fragmente  gefunden 
worden  sind. 

Wenn  es  bis  jetzt  noch  nicht  allzu  oft  gelungen  ist,  in  den  von 
den  Buchbindern  verwendeten  Papierresten  nnbekannte  Druckerzeug- 
nisse der  Frilhteit,   anfser  den  oben  erwähnten  Kleindrücken  in  allen 

I)  DaTa  moderne  Antiquare  in  ähnlicher  Weise  die  Einbände  kleiner 
FrUhdiuoke  Überzogen  haben,  die  sie  ans  Sunmelbändsn  der  alten  Zeit  ent- 
nommen haben,  um  ilineti  ein  altehrwUrdlges  AeuIJseres  zn  geben,  bat  natürlich 
mit  der  frühen  Verwendung  alter  Drucke  durch  alte  Buchbinder  nichts  ge- 
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ihren  Kategorieo,  nacbza weisen,  eo  liegt  das  natttriich  hauptsächlich  in 
der  Schwierigkeit  der  üntereocboDg.  Anch  ein  geflbter  loknnabel- 
forscher  wird  nur  io  eeltenen  Fftllen  beim  Anblick  eines  beliebigen 
als  Buchbinder -Maknlatar  verwendeten  Blattes,  auch  wenn  er  darin 
altehrwürdige  Typen  der  FrOhdmckzeit  erkennt,  zq  sagen  imstande 
sein,  welchem  literarischen  Erzengnisse  oder  gar  welcher  Ausgabe  des- 
selben das  Fragment  zngehOren  mOsse.  Gemeiniglich  ist  es  immer 
nnr  der  Spezialist  eines  besonderen  eng  nrngrenzten  Gebietes,  der, 
venn  ihm  ein  solches  Fragment  vor  Angen  kommt,  es  nach  seiner 
literarischen  nnd  drnck technischen  Bedcntnng  richtig  einzuschätzen  in 
der  Lage  sein  wird.  Dem  besonderen  Umstände,  dafd  einerseits  die 
Buchbinder  ans  Lttbeoks  Frtthzeit  in  ganz  besonders  umfänglicher 
Weise  sich  zur  Ausstattung  ihrer  Einbände  Maknlatnr  von  lübischen 
Bnchdmckern  zu  nutze  gemacht  haben,  und  dafs  auf  der  anderen  Seite 
gerade  der  Llibecker  Frflhdrnck  in  der  bevorzugten  Lage  gewesen  ist, 
dafs  seine  Erforscher  —  H.  0.  Lange-Eopenhagen  nnd  J.  CoUijn-Uppsala 
—  fast  alle  Bibliotheken  des  Kontinentes  bereisen  und  auf  ihre  Be- 
stände an  Lübecker  Inkunabeln  untersuchen  konnten,  haben  wir  es 
zu  danken,  dafs  wir  schon  jetzt  eine  ziemlich  erhebliche  Anzalil  von 
Lübecker  Druckerzeugnissen  kennen,  die  als  Ganzes  anacheineod  völlig 
verloren  gegangen  sind,  von  denen  sich  aber,  oft  an  verschiedenen 
Stellen,  fragmentarische  Ueste  erhalten  haben,  die  wenigstens  znr  Er- 
grttndnng  ihrer  literarischen  und  t>'pographischeo  Individualität  aus- 
reichend gewesen  sind. 

8chon  einmal  im  19.  Jahrhundert  ist  in  den  meisten  gröfseren 
Bibliotheken  Deutschlands  mit  ziemlichem  Nachdruck  auf  Reste  alter 
Handschriften  nnd  Drucke  gefahndet  worden,  die  sich  in  nnd  an  den 
alten  Einbänden  erhalten  hatten.  Als  Zeugnis  davon  besitzen 
viele  dieser  Institute  umfängliche  Konvolnte  besonders  von  BrnchstKcken 
von  Pergamenthandschriften,  nnd  einzelne  Bibliotheken  haben  mit 
feinem  ästhetischen  Empfinden  daraus  Sammlungen  von  Handschriften- 
und  Druckproben  zusammengestellt.  Freilich  steht  hier  nicht  immer 
der  Wert  dessen,  was  so  sorgsam  verwahrt  worden  ist,  im  richtigen 
Verhältnis  zu  der  darauf  verwandten  Hfihe,  nnd  doch  Enden  sich  in 
solchen  Fragmenten -Sammlungen  fär  den  Kenner  gelegentlich  ganz 
an fserord entliche  Ueberraschungen. 

In  neuerer  Zeit  dagegen  ist  io  den  meisten  öffenllichen  Biblio- 
theken gegenüber  den  in  den  alten  Einbänden  befindlichen  Fragmenten 
eine  andere  Praxis  befolgt  worden.  Man  hat  sich  vielfach  aus  Pietät 
gegen  die  alten  Einbände  auf  den  Standpunkt  gestellt,  auch  das  zu- 
fällige Beiwerk  des  alten  Bandes,  wie  es  die  vom  Buchbinder  ver- 
wendete handschriftliche  oder,  gedruckte  Makulatur  vorstellt,  als  in- 
tegrierenden Bestandteil  des  Buches  anzusehen,  nnd  sie  deshalb  mög- 
lichst nnberührt  in  ihrem  alten  Zustande  zn  belassen. 

Es  liegt  diesem  Standpunkte  ohne  Zweifel  eine  berechtigte  Idee 
zu  Grunde.  Wer  jemals  Gelegenheit  gehabt  hat,  in  gröfserer  Anzahl 
wohlerhaltene   Einbände   ans   der    FrUbdruckzeit   zn   Händen    zn    be- 
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kommen,  nnd  sie  auf  ihre  tecbaiache  £igenart:  die  Presanog  des  Leders, 
die  AQSstattang  mit  Schliefsea  and  Beachlägen  in  all  der  Hannig- 
faltigkeit  ihrer  Master  und  Materialien  zn  stndiereo,  der  wird  es  ohne 
Zweifel  als  eine  Barbarei  empfinden,  dafs  die  grofsen  Sammler  de«  18. 
und  19.  Jahrhunderts  geradezu  einen  Stolz  darein  gesetzt  haben,  ihre 
kostbaren  Wiegendracke  des  alten,  vielleicht  etvas  fadenscheinig  ge- 
wordenen Qewandea  za  entkleiden,  nnd  sie  dafür  in  kostbares  farbiges 
Saffianleder  mit  reicher  GoldprcBsang  einzabinden.  Mit  vollem  Reeht 
beklagen  wir  es,  dafs  nns  dadurch  fttr  die  OeBchichte  des  Bnebein- 
bandes  ohne  Zweifel  ein  sehr  nmftngUcbes  nnd  vermntlich  höchst 
kostbares  Material  verloren  gegangen  ist,  dem  man  leider  erst  zu  gpst 
eine  eingehendere  Aofmerksamkeit  za  schenken  angefangen  hat.  Und 
was  mag  dabei  erst  an  nnscheinbareren  Zengnissen  alter  Omcktfttigkeit 
verloren  gegangen  sein! 

Es  ist  gewifs  eine  völlig  berechtigte  Forderung,  dafs  daa  alte  Bnch, 
wenn  immer  es  möglich  ist,  anch  änfserlich  in  seinem  alten  Gewände 
soll  erhalten  werden,  nnd  es  ist  nicht  zn  lengnen,  dafs  es  an  Wert 
verliert,  wenn  es  desselben  beraubt  wird.  ■)  Aber  diese  historische 
Pietfit  mnfs  doch  anch  ihre  Grenze  haben.  Schon  hente  wird  es  wohl 
kanm  jemand  befürworten  wollen,  ein  Bach,  das  in  ein  Blatt  der  alten 
Schöfferschen  Pergament-Psalterien  gebunden  ist,  aus  Hochachtung  fOr 
die  hiBtoriscben  Gegebenheiten  darin  zo  belassen.  Auch  hente  schon 
wird  kaum  jemand  die  fragmentarischen  Blätter  der  Donate  in  den 
Typen  der  36-  and  42-zeiIigen  Bibel  in  den  allen  Bänden  stecken 
lassen,  in  denen  sie  der  alte  Bncbbinder  zu  nnserem  Glttcke  verwendet 
und  vor  eDdg:iltigem  Untergange  gerettet  hat.  Hier  erkennt  beste 
schon  Jedermann  bereitwillig  an,  dafs  das  wieaenschaMiche  Interesse, 
das  sich  an  solche  Blätter  knüpft,  wichtiger  ist,  als  die  PietU  gegen- 
über dem  alten  Bande. 

Glück  lieb  er  weise  ist  ja  die  Verwendung,  welche  die  Handschrtflen- 
und  Drnckfragmente  durch  die  alten  Bnchbinder  gefanden  haben, 
eine  solche,  dafs  die  Interessen  der  Pietät  gegen  das  alte  Bnch  eigent- 
lich nicht  mit  denen  der  Fragmenten- Erforschung  kollidieren.  In  den 
verhält nismäfsig  seltenen  Fällen,  in  denen  Buchbinder  einer  ziemlich 
späten  Zeit  ganze  Pappdeckel  auf  die  Weise  hergestellt  haben,  dafs 
sie  eine  Menge  von  Maknlatnrbogen  aufeinander  geleimt  haben  — 
diesem  Schicksale  sind  gelegentlich  in  der  Tat  auch  Inkunabeln 
vorfallen  —  sind  die  ganzen  Einbände  so  minderwertig,  dafs  ihrer 
Erhaltung  kaum  jemand  das  Wort  reden  wird.  In  den  weitaus  meisten 
Fällen   ist  Jedoch   das,   was   onser  wissenschaftliches  Interesse   in  er- 

1}  In  diesem  Sinne  ist  Dt.  Leldinger-MU neben  kürzlich  lebhaft  fUr  die  Be> 
laäsQng  des  bildlichen  Schmuckes  in  den  alten  Einbänden  eingetreten.  Wenn 
icb  ihm  auch  nicht  ganz  uneioKesch rankt  beipflichten  kann,  ko  müchte  ieb 
doch  betonen,  dafs  die  rein  bildlichen  Darstellungen,  die  von  Anfang  an  mit 
Bewurstsein  zur  Zierde  des  Eiabandes  vterwendet  worden  sind,  sich  von  den 
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regen  imstande  ist,  nor  ein  ho  nebeDBäoblicher  Bestandteil  des  Bandes, 
dafa  dieser  kanm  an  seinem  altehrnQrdigen  Aenfseren  Schaden  zn 
Idden  braacht,  wenn  wir  unser  Forsclierinteresse  befriedigea  Denn 
das  Äeafsere  des  Bandes  wird  ganz  anberithrt  bleiben  davon,  dafs  wir 
aus  den  Spiegeln  der  Deckel,  ans  der  Unterlegan^  der  Heflfilden  oder 
der  Blinde  die  Fragmeute  alter  Handschriften  and  Dmcke  lösen,  die 
sich  darin  befinden.  Es  ist  doch  keineswegs  zotreffend,  d&fa  dieses 
wissenscbaitliche  Interesse  anch  dann  befriedigt  werden  kann,  wenn 
die  Frag;meute  an  ihrem  Platze  bleiben.  Es  wird  behauptet,  man 
brauche  nnr  ein  Verzeichnis  der  Bände  anzulegen,  in  denen  sich  solche 
Fragmente  befinden  - —  mit  hinreichender  Charakterisiernng  derselben 
soweit  eine  solche  möglich  ist  —  nm  der  Wissenschaft  denselben 
Dienst  zn  leisten,  wie  mit  deren  Loslösnng,  Das  Verfahren  wird  aber, 
selbst  wenn  es  möglich  wäre,  es  mit  einiger  wissenschaftlicher  GrOnd- 
lichkeit  durchzufahren,  was  meines  Wissens  noch  nirgends  versucht 
worden  ist,  stets  nnr  ein  dflrftigcT  Notbehelf  bleiben.  Dem  Forscher 
wird  auf  diese  Weise  ein  rascher  Ueberblick  ganz  unmöglich  gemacht. 
Da  es  sich  aber  bei  diesen  Nachforschungen  doch  immer  dämm 
handeln  wird,  ans  der  grofsen  Menge  von  Bmchstflcken  einmal  möglichst 
rasch  das  heran szasondern,  was  unter  den  jeweiligen  Forsohnngs-Oc- 
sichtspnnkten  zunächst  nur  in  Frage  kommen  kann,  so  ergibt  sich  ohne 
weiteres,  wie  hinderlich  das  Belassen  der  Fragmente  an  ihrem  Platze  ' 
ist.  Dazu  kommt,  dafs  die  Fragmente  doch  in  der  Mehrzahl  den 
Deckeln  aufgeklebt  sind:  man  kann  also,  wenn  sie  nicht  abgelöst 
werden,  nnr  eine  Seite  derselben  studieren.  Alle  die  BlStter,  die  nur 
einseitig  bedruckt,  aber  mit  der  Drnckseite  aufgeklebt  sind,  sind  dann 
Oberhaupt  nicht  zn  enträtseln.  Endlich  aber  erleben  wir  es  keines- 
wegs selten,  dafs  sich  in  Bänden,  die  mit  Druck makulatnr  ausgeklebt 
sind,  noter  der  ersten  Lage  noch  eine  zweite,  manchmal  sogar  eine 
dritte  Lage  von  Fragmenten  findet. 

Diejenigen,  die  für  das  Belassen  der  Fragmente  in  den  Einbänden 
eintreten,  berufen  sich  besonders  darauf,  dafs  die  Blätter  vielfach  alte 
Signaturen  und  oft  auch  andere  für  die  Geschichte  des  Buches  inter- 
essante Vermerke  tragen.  Aber  auch  in  diesen  Fallen  steht  doch  ein 
Interesse  gegen  das  andere.  Gewifs  wird  niemand  dem  Verfahren  das 
Wort  reden,  ein  völlig  minderwertiges  Fragment  anch  dann  aus  dem 
Bnche  zn  entfernen,  wenn  es  einen  wertvollen  Eintrag  trägt.  Aber 
erstens  erfordert  es,  sobald  die  Fragmente  eine  sorgfältige  systematische 
Ordnung  erfahren,  nnr  geringe  Mflhe,  die  frttbere  Zusammengehörigkeit 
leichtverständlich  festzulegen,  zweitens  aber  wird  es  in  vielen  Fällen 
einen  vollgiltigen  Ersatz  gewähren,  wenn  die  Einträge  abBchriftlich 
bei  dem  Bande  erhalten  werden. 

Ein  besonders  beachtenswertes  Moment  bei  der  Behandlung  der 
ganzen  Frage  ist  das,  dafs  das  Sammeln  der  Fragmente  nur  dann  seine 
erschöpfende  wissenschaftliche  Bedentnng  gewinnen  kann,  wenn  es  anf 
der  breitesten  Grundlage  systematisch  betrieben  wird.  Ich  glaube  das 
am  besten  an  einem  Beispiele  verständlich  machen  zn  können.     In  den 
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Bänden,  welche  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  ans  der  KCnig- 
licheii  Bibliothek  in  Erfurt  zagefloesen  Bind,  haben  sich  zwei  BlUter 
mit  mittelhochdeutschen  Versen  dea  H&rtmann  von  Äne  gefunden,  die 
eine  bisher  unbekannte  Fuson^  der  betreffenden  Stellen  darbieten,  eio 
Fnnd  ohne  Zweifel  von  eminenter  wissenschaftlicher  Bedeutung.  Der 
Buchbinder,  der.  den  Erfurter  Band  herstellte,  hat  aber  nach  aller 
Wahrscheinlichkeit  nicht  nur  die  wenigen  Steifen  der  mittelhooh- 
deutschen  Handschrift  besessen,  die  hier  zum  Vorschein  gekommen 
sind.  Es  wSre  wobl  ein  völlig  anssichtsloses  Bemflben,  auch  wenn 
wir  einmal  werden  feststellen  können,  ans  welcher  Buchbinder -Werk- 
stltte  dieser  Band  hervorgegangen  ist,  dann  in  anderen  Bibliotheken 
nach  Einbanden  gleichen  Ursprungs  zu  suchen,  um  zn  ermitteln,  ob 
in  denselben  sich  weitere  Bruchstücke  dieser  dentschen  Handschrift 
finden.  Wenn  aber,  wie  ich  es  als  unbedingt  wflnschenswert  erachten 
möchte,  alle  Bibliotheken  angewiesen  wären,  anf  alle  solche  Druck- 
und  Handechriftenfragmente  zu  fahnden,  sie  sorgfältig  ans  den  Ein- 
bäuden  zu  lösen,  und  sie  nach  bestimmten,  anch  einem  Laien  leicht 
verständlichen  Gesichtspunkten  zu  ordnen,')  so  mOfsteu  sich  mit  Leichtig- 
keit zusammen  gehörige  Dinge,  soweit  sie  fiberhanpt  erhalten  sind,  auch 
wieder  zusammen  finden  lassen. 

1)  Die  in  den  älteren  FrägmenteDBammluDgen  vielfach  durcb geführte 
Scheidung  von  Pergament-  und  Papierbrnchstdoken  ist  an  slcli  wisBenachaft- 
lich  wenig  berechtigt  Nur  iDsofem,  als  das  Pergament  der  hiatorlsch  ülteru 
SchreibstofF  ist,  sonach  die  Pergamentfragmecte  bandschrifüicher  Codices 
müglioher weise  einer  früheren  Zeit  aagehüreu  küunten,  hat  die  Trenniuig  nach 
dem  Haterlate  nenicstene  für  die  ManuBkiipte  auch  einen  praktischen  Wert. 
Für  die  Drucke  müolite  ich  sie  jedenfülla  nicht  eoipfehlcD.  Vielfach  wird  sie 
allerdings  auch  da  sich  mit  sachlicberen  OrdnungsgeBicbtspunkten  decken. 
Von  den  Pergaoieatdruckeu  eehljrt  ein  erheblicher  Teil  der  litargiBchen 
Literatur  an,  und  diese,  besouders  die  an  ihren  grolsen  Drucktypen  leicht  er- 
kennbaren Hissalblätter  bilden  allerdings  eine  besooders  umfangreiche  Frag- 
mentengruppe,  deren  Aussonderung  dnrchgUngIg  mit  geringer  Hübe  zu  be- 
werkstelligen sein  wird. 

Für  Handschriften  und  Druck fragmente  empßehlt  sich  jedenfalls  unbe- 
dingt eine  Sunderang  nach  der  Sprache  der  Texte.  Wir  trennen  damit  ohne 
weiteres  die  Erzeugnisse  der  gelehrten  Literatur  —  in  dem  allgemein  gütigen 
Latein  —  von  der  mehr  volkstümlichen  in  den  Laudeasprachen,  deren  Wert 
gemeiniglich  aufserordentlich  viel  hUher  zu  verau schlagen  sein  wird. 

In  den  grlilaeren  Bibliotheken  wird  es  wohl  immer  müglich  sein,  die  so 
oberflächlich  getrennten  Gruppen  noch  in  weitere  Unterabteilungen  —  bei 
den  Handschriften  am  zweckmiirsigsten  nach  der  Kutstehungszeit,  hei  den 
Drucken  nach  dem  sachlichen  Inhalte  ~  anfznlüsen.  Besonders  empfiehlt  es 
sich,  die  stark  überwuchernde  Masse  der  theologischen  ErhaunngBlIteratur  ab- 
zuBunderu,  die  auch  für  den  Laien  an  den  biblischen  Zitaten  leicht  erkennbar 
ist.  Etwas  mehr  Uebung  wird  es  achon  erfordern,  die  Reste  der  oben  er- 
wiLbnten  Prognostika  und  kalendarischen  Erzeugnisse  heraussuachälen,  aber 
auch  da  dient  die  auf  jeder  Seite  sich  wiederholende  Erwähnung  der  GoBtime 
als  ein  leicht  einzupritgendes  Kriterium.  Wie  weit  eine  eingehendere  Ordnung 
darüber  hinaus  noch  müglich  ist,  wird  hauptsächlich  von  dem  betreffenden 
Bearbeiter  abhängen.  JedenfallB  aber  müchte  ich  nur  davor  warnen,  eine  zu 
weitgehende  Trennung  der  Fragmente  nach  wissenschaftlichen  Geslchta- 
nunkten  vornehmen  ku  wollen,  wenn  damit  nicht  eine  besonders  geeignete 
Kraft  betraut  werden  kann. 
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Uafa  in  den  erhaltenen  Brncbslflcken,  sowolil  bandBebrifttichen 
als  gedruckten,  eioe  gewaltige  Masse  von  wissenschaftlicben  Einiel- 
notizen  steckt,  ans  der  wir  ohne  allen  Zweifel  eine  ganz  erheblicbe 
Ihlenge  von  neuen  Erfahrangen  machen  könnten,  das  mnrs  jedem  ein- 
lenchlen,  der  die  Reihe  der  Pnnde  tlberbliokt,  die  dnrcb  die  Inventari- 
siemng  der  loknnabeln  in  den  öffentlichen  Bibliotheken  Deutaoblands 
in  den  letzten  Jahren  gemacht  worden  sind.  Die  InventarisierongB- 
arbeit  beröhrt  aber  nnr  eioeo  Bncbteil  der  Bestände,  auf  die  sich 
eine  Untersuchung  erstrecken  mtifste.  Die  mit  der  Arbeit  betrauten 
Bibliothekare  sind  zudem  doch  zunächst  nur  auf  dem  Gebiete  deB 
Frtihdruckes  eigentliche  Fachmänner  und  können  sich  nicht  anmafsen, 
auch  auf  dem  Gebiete  der  Handschriften  usw.  immer  zu  einer  richtigen 
Einschätzung  der  Fragmente  imstande  zu  sein.  Aber  gerade  aus  dem 
Vielen,  was  unsere  Arbeit  nns  hat  finden  lassen,  ist  die  UeberEeugung 
hervorgegangen,  dafs  dieses  Fahnden  nach  Fragmenten,  das  vielen  nur 
wie  eine  sportsmfifsig  betriebene  Liebhaberei  erscheinen  mag,  wohl 
dazu  angetan  sein  dürfte,  ans  noch  manche  bedentende  und  wertvolle 
Erkenntnis  zu  eröffnen,  manehe  freudige  Ceberraschung  zu  bereiten. 
Die  Vorbedingung  dazu  iat  allerdings,  dafs  die  Nachforschungen 
systematisch  betrieben,  nnd  dafB  ihre  Ergebnisse  einheitlich  nach  be- 
^mmten  methodischen  Gesichtspunkten  behandelt  werden.  Dann  wird 
es  weit  weniger  darauf  ankommen,  dafs  die  Unteranchungen  in  kurzer 
Zeit  fiber  grofse  Bestände  ausgedehnt  werden,  als  darauf,  dafs  die 
Binzelfunde  an  irgend  eine  Zentralstelle  gemeldet,  und  von  dieser  ans, 
soweit  Ergebnisse  erwartet  werden  dOrfen,  fachmännischer  Bearbeitung 
EDgefOhrt  werden. 

VoraasBetiung  fOr  eine  solche  Organisation  ist  aber,  dafs  man  im 
allgemeinen  den  Gesichtspunkt  anerkennt,  dafs  die  von  den  alten 
Buchbindern  als  Makulatur  verwendeten  Handschriften  nnd  Drucke  ge- 
sammelt zu  werden  verdienen,  und  anch  so  gesammelt  werden  müssen, 
dafa  sie  einer  wissenschaftlichen  Behandlung  in  vollem  Umfange  leicht 
zugänglich  sind.  Das  ist  aber  nur  dann  möglich,  wenn  sie  von  den 
Einbinden,  mit  denen  sie  ein  Zufall  in  Verbindung  gebracht  hat,  ge- 
löst werden.  Das  mag  mit  tunlichster  Schonung  der  kostbaren  alten 
Bände  geschehen,  die  durch  die  Jahrhunderte  hindurch  ihre  treuen 
Behllter  gegen  Unglück  nnd  Unverstand  gewesen  sind.  Jetzt  aber,  wo 
ernstliche  wissenschaftliche  Forschung  ans  diesen  Resten  neue  Grund- 
lagen zur  Erweiterung  unserer  literarischen  Kenntnisse  zu  gewinnen 
sich  anschicken  will,  wäre  es  eine  mifs verstandene  Pietät,  wenn  man 
sie  nicht  voll  und  ganz  der  Forschung  zur  Verfflgung  stellen  wollte. 

Zum  Schlnfs  möchte  ich  noch  das  Verfahren  kurz  darstellen,  nach 
welchem  die  Druckfragmente  aus  den  Buch  erdeck  ein  auch  ohne  die 
Hilfe  eines  Buchbinders  —  von  dem  immer  zu  befürchten  ist,  dafs  er 
nicht  die  genflgende  Sorgfalt  auf  die  immerhin  zeitraubende  Mani- 
pulation verwenden  wird  —  losgelöst  werden  können. 

Es  empfiehlt  sich,  den  Rücken  des  Bandes  auf  ein  Stück  Holz, 
ev.  auch  einen  Band  kleinen  Formates  etwas  erhöht  so  zu  legen,  dafs 
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der  Deckel,  soh  dem  die  ÄblSaiiDg  Torgenommen  werden  soll,  etwu 
abw&rts  geneigt  id  liegen  kommt.  Den  anderen  Deckel  mit  der  Huse 
dee  Bandes  lehnt  man  aufrecht  an  eine  Wand  oder  dergl.,  icdem,  man 
ev.  das  Herabfallen  der  ersten  Lagen  dnrch  ZuBammenschnOron  des 
Bandes  verhindert.  Man  bedeckt  dann  das  zq  lösende  Blatt  vollstlndig 
mit  einem  weifsen  Löachkartoo,  der  wiederholt  verwendet  werd» 
kann,  und  bringt  mit  einem  Schwämme  so  viel  Wasser  darauf,  bis  der 
Karton  in  allen  Teilen  vollkommen  vollgesaugt  ist,  und  das  ttberflfissige 
Wasser  an  der  schrftg  liegenden  Aafsenkante  abtropft.  Bei  bedrucktea 
Fragmenten  kann  man  nnbedenklick  warmes,  meist  beifses  Wasser  ver- 
wenden. Selbst  die  Farben,  die  im  15.  und  16.  Jahrhundert  snn 
Kolorieren  der  Holzschnitte  verwendet  worden  sind,  halten  meist  diese 
Behandlung  ans,  der  geringe  Teil  der  Farbe,  der  sich  im  Wasser  etwa 
löst,  wird  von  dem  Lftschkarton  aufgenommen,  so  dafa  bei  einiger 
Sorgfalt  kaum  Flecke  entstehen  können.  Bei  den  allerältesten  Druck- 
werken, deren  Druckerschwärze  besonders  löslich  ist,  mnfs  man  aller- 
dings mit  sehr  grofser  Vorsicht  —  nicht  zu  nafs  nnd  nicht  warm  — 
arbeiten.  Ebenso  mnfs  man  bei  Handschriften  in  jedem  Falle  die 
Haltbarkeit  der  Tinte  erst  erproben.  Pergament  darf  nnr  mit  gaoi 
kaltem  Wasser  behandelt  werden,  da  es  in  warmem  vollkommen  in- 
sammenechmmpft. 

Die  Befeuchtung  wird  so  lange  fortgesetzt,  bis  das  zu  lösende 
Fragment  sich  an  den  Ecken  leicht  abhebt.  Dann  erfafgt  man  es  mit 
dem  Löschkarton  zusammen  —  er  dient  dem  erweichten  Papier  als 
Stütze  und  ermöglicht  es,  alle  durch  Zerretfsen,  Wnrmfrafs  usw.  defekt 
gewordenen  Stellen  in  ihrer  ursprünglichen  Lage  zu  lassen  —  nod 
zieht  das  Blatt  unter  event  Kachhilfe  mit  einem  Messer,  dessen  Scbirfe 
aber  stets  gegen  den  Holzdeckel  gerichtet  bleiben  mufs,  herunter. 

Das  gelöste  Blatt  wird  auf  einen  anderen  Löschksrton  umgelegt, 
und  event.  zwischen  Löschpapier  getrocknet.  Pergament  rnnfs  stets 
unter  Pressung  getrocknet  werden,  damit  es  glatt  bleibt  Der  Band 
mufs  sorgfältig  abgetrocknet  werden;  der  feuchte  Holzdeckel  ist  mit 
mehreren  Lagen  Löschpapier  zu  bedecken,  dann  aber  bia  zu  völliger 
Aostrocknnng  zu  pressen,  da  sonst  das  Holz  leicht  sich  wirft  nnd  springt 

Berlin.  Konrad  Hlbler. 

Ein  preorsischer  ErlaTs  Ober  die 
Behantllnng  minder  wiclitiger  Drncksachen. 

Seitdem  die  Bflcherprodnktion  sich  ins  Hassenbafle  entwickelt  hat, 
geben  die  Erzeugnisse  der  Buchdruckerpresse,  die  in  Bnch-  oder 
BroschOrenform  erscheinen,  nach  Ziel  nnd  Wert  so  weit  auseinander, 
dafg  es  nicht  mehr  möglich  oder  mindestens  nicht  mehr  zweckmtfflg 
ist,  ihnen  allen  eine  ganz  gleichmafgige  bibliothekarische  BehandlUK 
angedeihen  zu  lassen.  Auch  wer  von  der  Notwendigkeit  llbercengt  ist, 
alle  mit  derselben  Sorgfalt  aufzubewahren,  um  nichts  zu  zerstSrea, 
was  ftlr  die  Geistes-  und  Kulturgeschichte  ii^nd  eine  Bedeutung  ge- 
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winnen  kSonte,  wird  eioh  doch  der  Eineicht  nicht  Terschlieraeo,  dkfs 
ein  Teil  davon  fllr  den  gegenn&rtigen  Zweck  der  wissenechaftUchen 
Bihliotheken  nicht  in  Betracht  kommt,  ja  dafa  diesen  die  Erfttllnng 
ihrer  Aufgabe  erschwert  wird,  wenn  die  alphabetischen  und  die  Sach- 
kataloge von  der  Hasse  der  nntergeordneten  Tagesersengnisse  fiber- 
scbwemmt  werden  nnd  die  Uebersicht  über  das  wissen  ach  aftltch  Wert- 
volle dadurch  verdnnkelt  wird.  Aaswahl  ist  hier  ebenso  am  Platze 
wie  in  der  Bibliographie.  Beim  fiflcherkauf  tritt  sie  ans  naheliegenden 
QrOnden  von  selbst  ein,  aber  anoh  bei  der  Literatnr,  die  den  Biblio- 
theken pflichtm&fsig  oder  freiwillig  zugeht,  sollte  sie  geObt  werden. 
Freilieh  nicht  in  der  Weise,  wie  es  an  manchen  Stellen  bis  ttber  die 
Mitte  des  19.  Jahrhnnderts  geschehen  zu  sein  scheint;  so  manche 
Bibliothek  rnnfs  jetzt  fflr  tenres  Geld  kanfen,  was  sie  einst  als 
Päichleiemplar  hätte  einziehen  oder  aufbewahren  sollen.  Aber  mit 
der  nns  Jetet  selbstverständlich  scheinenden  Pflicht  der  Aafbewabrnng 
ist  doch  nor  die  weitere  verknüpft,  jede  Schrift  so  zn  verzeichnen, 
dafs  sie  identifiziert  nnd  bei  eintretendem  Bedflrfnie  gefunden  werden 
kann.  Die  eingehendere  nnd  namentlich  die  systematische  Eatalogi- 
fiieroQg  mag  man  bei  den  Schriften  untergeordneter  Art  getrost  der 
Zaknnft  ttberlaasen. 

Diesen  Eindruck  wird  wohl  jeder  gehabt  haben,  der  die  Zugangs- 
liste  der  prenfsischen  Bibliotheken,  die  Berliner  Titeldracke,  regel- 
m&fsig  yerfolgt  hat,  nnd  noch  mehr,  wer  Gelegenheit  hat  die  Real- 
kataloge der  Königlichen  Bibliothek  zu  benutzen.  Durch  die  nach- 
stehende Yerordonng,  die  auf  Antrag  des  Beirats  fUr  Bibliotheks- 
aogelegenheiten  vom  Preufsiachen  MiniEterinm  der  geistlichen  nsw. 
Angelegenheiten  erlassen  worden  ist,  wird  hier  die  Möglichkeit  einer 
Erleichterung  geschaffen,  die  tiberall  als  wohltätig  empfanden  werden 
dCrl^,  nnd  die  doch  der  Zukunft  und  den  Gesichtspunkten,  die  sie 
bei  der  Benutzung  jener  Literatur  etwa  geltend  machen  wird,  nicht 
vorgreift  Natürlich  sind  die  Grenzen  fflr  das  Ausscheiden  des  Minder- 
wichtigen nicht  scharf  nnd  konsequent  zu  ziehen;  aber  es  w&re  ver- 
kehrt nnr  aus  diesem  Grunde  in  der  bisherigen  Weise  weiterzuarbeiten, 
wihrend  sich  mehr  als  je  das  BedOrfnts  geltend  macht,  sich  auf  das 
Wesentliche  zn  konzentrieren  nnd  üherflUssige  Pedanterien  abzu- 
schneiden. 

Es  hätte  nahe  gelegen,  die  Titel,  um  die  es  sich  hier  handelt,  ganz 
ins  den  Titeldrucken  wegzulasjen,  wie  das  z.  B.  die  Pariser  National- 
bibliothek in  ihrem  Bulletin  von  jeher  tut  Indessen  verbot  dies  die 
RDcksicht  auf  den  Gesamtkatalog,  dessen  Grundlage  die  Titeldmcke 
Bind;  auch  werden  doch  selbst  ftlr  die  summarischere  Katalogisierung 
Diehrere  Titelkopien  gebraucht.  Es  ist  deshalb  der  Dmck  einer  be- 
sonderen abgekürzten  Serie  angeordnet,  deren  Numerierung  sich  durch 
vorgesetztes  N(ebenserie)  von  der  Hanptaerie  unterscheiden  wird.  Sie 
soll  in  kleiner  Auflage  hergestellt  und  nnr  an  die  am  Oesamtkatalog 
beteiligten  Bibliotheken  abgegeben  werden. 

NatQrlich   ist  der  Inhalt  der  Verordnang,  soweit   er  sich  auf  die 
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Anfnabioe  fflr  den  alphabetischen  Katalog  beiieht,  auch  in  die  Nen- 
ansgabe  der  Instroktiooen  von  1899  aufgenommen,  die  Eich  jetzt  im 
DrQck  befindet  and  Toranaaichtlich  Anfang  1909   anegegeben  werdn 


Erlafs  über  die  Behandlung  minder  wichtiger  DmcksacheiL 

1. 
Fflr  gewisse  Drnckerzenguisse  der  laufenden  Literatur,  banpt- 
B&oblich  Pflichtliefemngen ,  die  von  den  Bibliotheken  pflichimifeig  |e- 
sammelt  werden,  die  aber  ftlr  ihre  nissenschaftlicben  Zwecke  g^n- 
wftrtig  nicht  oder  nnr  in  geriDgem  Grade  in  Betracht  kommen,  ist  doe 
vereinfachte  Art  der  Eatalogisiernng  und  Anfbewahmng  gestattet,  die 
auch  auf  die  älteren  Bestände  der  Bibliotheken  au  den  in  §  2  nntcr 
a  bis  k  bezeichneten  Schriften  ausgedehnt  werden  kann. 

2. 
Dahin  gehören  namentlich  folgende  Arten  von  Schriften: 

a)  Lehrmittel  ftlr  Schulen  nnd  andere  Anstalten  mit  schulmibigco 
Betrieb  oder  für  den  Selbstunterricht. 

b)  Randbflcher  nnd  Leitfaden  zur  Erwerbung  elementarer  Kenntoiste 
nnd  Fertigkeiten  (darunter  auch  Sportliteratur),  Ratgeber  fSr  be- 
stimmte Lebenslagen,  Verhaltnisse  usw. 

c)  Hanswirtschaftliche  Literatur  ohne  wissenschaftliches  Interesse. 

d)  Volkstümlich  belehrende  Schriften  aus  allen  Gebieten,  namentUeli 
die  rechtlichen,  naturwissenschaftlichen  nnd  mediziniech-bygienischcn 
Inhalts. 

e)  Instraktionsbticher  für  die  Hand  der  Unteroffiziere  und  UannsehafttD. 

f)  Schriften  abergläubischen  und  okknlten  Inhalts. 

g)  Minderwertige  Unterhaltnngsliteratnr,  Gelegenheitsdichtnngen,  Lieder 
fOr  gesellige  Zwecke  n,  fi. 

fa)  Jngend Schriften  nnd  Bilderbücher. 

i)  Gebet-   und  ErbaanngsbOcher  nnd   andere  Schriften   nnd  Traktate 
aszetiachen   nnd  moralischen  Inhalts,   Einzeldrucke  von  Predigtea. 
k)  Kleine  Schriften  von  rein  örtlichem  Interesse  ohne  historisch- topo- 
graphischen Wert,  wie  Schriften  von  Vereinen,  Erwerbsgesellschafteo 
usw.,  Berichte  tlber  Festlichkeiten,  Ansstellnngskatalogc  nnd  dergL 

3. 
Bei  der  Aufnahme  dieser  Schriften  (üt  den  alphabetischen  Kitalif 
treten  folgende  Erleicbtemngen  ein: 

a)  Der  Name  des  Verfassers  wird  vorangestellL 

b)  Personalangaben  zum  Verfaseemamen  werden  nnr  ansnahnuweiM 
gesetzt. 

c)  Zusätze  zum  Sachtitel  werden  nnr  aufgenommen,  soweit  zur  Vottr- 
Scheidung  nötig. 

d)  Beigaben  vermerke  bleiben  fort. 

e)  Druckfehler  werden  stitlschweigend  verbessert. 
t)  Nebentitel  werden  nicht  bertlcksichtigt. 
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g)  Die  Zahl   der  VerweiBimgeii  wird  tunlichBt  beschränkt;   namentlicli 
wird  bei  Schriften  mit  Verfaeseranf  abe  von  Herans^ebem  und  Vor- 
rednern nicht  verwiesen, 
h)  Verschiedene  Auflagen  einer  Schrift  können  auf  demselben  Zettel 
vereinigt  werden. 

i. 
In  den  Titeidracken  werden  diese  Schriften  in  der  vorbezeich- 
neten  Kllrznng  als  besondere  Nebenserie  in  beschränkter  Auflage  und 
in  monatlichen  Zwischenräumen  gedruckt,  jedoch  mit  Ausschlnrs  der 
in  §  3  unter  k  angeftlbrten,  deren  Verzeichnung  den  einzelnen  Biblio- 
theken fiberlaBsen  bleibt. 

5. 
Wo    neben    dem    alphabetischen   Zettelkatalog   ein    alphabetischer 
Bandkatalog  geftlbrt  wird,  genügt  Aufnahme  in  den  ersteren.    Wo  nnr 
ein  alphabetischer  Bandkatalog  besteht,  können  die  betreffenden  Titel 
sn   einem  besonderen  Alphabet  anf  Zetteln   znsammengeGtellt  werden. 
6. 
Von  der  Anfnafame   in   den   Realkatalog  kann  abgesehen  werden. 
Die  Königliche  Bibliothek   aber  soll   die  Benntznnganiöglichkeit  durch 
einen  Schlagwortkatalog  sicher  stellen.    Die  Aofbewahrnng  der  Schriften 
kann  gesondert   nach   einem   mechanischen  Prinzip   (z.  B.   Acoessions- 
Dummer)  erfolgen. 

7. 
Nicht  nach   den   angegebenen   Regeln   behandelt  werden   die    in 
die  angefflhrten  Kategorien  fallenden  periodischen  VerOffentlichnngen 
und  Serienwerke,  doch  kann  bei  ihnen  auf  die  durch  die  Instruktion 
vorgeschriebene  Aufnahme   der  einzelnen   Bestandteile   entweder  ganz 
verzichtet  werden  oder   wenigstens   die  verkürzte  Aufnahme  eintreten. 
8. 
Es   bleibt   vorbehalten   Schriften    der   in  §  3   bezeichneten  Arten 
ans   Rücksicht  auf  den  behandelten   Gegenstand,   die  Behandlnngsart 
oder   den  Verfasser   von  vornherein  vollständig  zu  katalogisieren  oder 
sp&ter,   sobald   das  Bedarfnis   sich   zeigt,   diese  Katalogisierung  nach- 
zuholen. 

9. 
Analog   können    die    amtlichen    Drucksachen   von   geringem  Um- 
fang und  lokaler  Bedeutung  behandelt  werden,   doc)i  bleiben  sie  von 
den  Titeldmcken   ausgeschlossen,   weil   die   Herstellung  eines  Jahres- 
verzeicbnisses  in  Aussicht  genommen  ist. 


Nene  Gehaltsordnungen. 

1.  Bayern. 
In  Nr.  59  des  „Gesetz-  und  Verordnungsblattes  fQr  das  Königreich 
Bayern"   ist   das  neue  bayrische  Beamtengesetz  vom  16.  Angnst  1908 
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veröffentlicht  worden.  In  diesem  neuen  Gesetz  ist  der  bieherige  Unter- 
schied zwischen  pragmatiBchen  nnd  nichtpragmatischen  Beamten  nnf- 
gehoben  nnd  füj  die  sämtlichen  StaatfibeamteiJ  ein  einheitliches  Recht 
geschaffen.  Die  damit  verbnndene  nene  Gehaltsordnnug  bringt  eine 
nicht  unwesentliche  Verbessernng  der  GehaltaverhUtnisse,  die  weniger 
in  den  Anfangsgehftltern  als  in  den  bedeutend  gtlustiger  gestalteten 
Altersznlagen  in  diu  Erscheinung  tritt.  Die  bisherigen  nicht  pensions- 
fthigen  Zulagen  zntn  Gehalt  (Wohnnngsgeldzuscbnrs)  kommen  in  Weg- 
fall, ebenso  bei  der  Pensionierung  der  Anspruch  auf  den  vollen  Gehalt 
nach  vollendetem  70.  Lebensjahre.  Der  Ruhegehalt,  den  der  unwider- 
mfliche  Beamte  im  Falle  seiner  Versetzung  in  den  Ruhestand  in  Zu- 
kunft zn  beanspruchen  bat,  beträgt  innerhalb  der  ersten  zehn  Dienst- 
jahre  35  vom  Hundert  und  steigt  mit  dem  Antritt  jedes  weiteren 
Diens^ahres  bis  zum  Eintritt  in  das  20.  Dienstjahr  jährlich  nm  2  vom 
Hundert,  von  da  an  jährlich  nm  1  vom  Hundert  des  pengionefäbigen 
Diensteinkommens  und  darf  75  vom  Hundert  nicht  nbersteigen.  Die 
Versetzung  in  den  Ruhestand  kann  ohne  weitere  Gründe  nach  voll- 
endetem 65.  Lebensjahre  (bisher  70.  Lebensjahr  oder  40.  Diens^ahr) 
von  dem  Beamten  beantragt,  in  Zukunft  aber  auch  von  diesem  Zeit- 
punkt ab  von  der  Regierung  verfügt  werden. 

In  der  Gehaltsordnung  sind  sämtliche  etatsmäfsigen  Staatsbeamten 
in  30  Klassen  eingereiht.  FDr  die  Bibliothek beamten  ergibt  sich  dabei 
gegenüber  den  bisherigen  komplizierten  nnd  untlb ersichtlichen  Ab- 
stufungen eine  aufserordentliche  Vereinfachung.  Neu  ist  dabei  be- 
sonders die  Festsetzung  von  vier  Abtei iungs vorständen  an  der  Münchner 
Hof-  und  Staatsbibliothek.  Diese  Abteilungsvorstände  (bisher  ein 
Oberbibliothekar  nnd  drei  Bibliothekare)  und  die  Vorstände  der  Uni- 
versitätsbibliotheken werden  aber  nicht  wie  in  Prenfsen  den  Titel 
Direktor,  sondern  Oberbibliothekar  nhren.  Als  „Bibliothekare"  werden 
die  bisherigen  Kustoden  nnd  Sekretäre  1.  Klasse  der  Hof-  und  Staats- 
bibliothek, sowie  die  Bibliothekare  der  Universitätebiblictheken  nnd  der 
Technischen  Hochschule  zusammengefafst,  während  der  bisherige  Biblio- 
thekar (Vorstand)  der  K.  B.  Bamberg  mit  dem  Titel  Oberbibliothekar 
in  eine  höhere  Klasse  gehoben  wird.  In  Klasse  13  der  Gehalts* 
Ordnung,  die  normale  Anfangsklasse  der  akademisch  gebildeten  Be- 
amten, sind  als  .Kustoden"  die  bisherigen  Sekretäre  2.  Klasse  der 
Hof-  nnd  Staatsbibliothek,  die  Sekretäre  der  Universitätebibliothekea 
und  der  K.  B.  Bamberg  nnd  die  Assistenten  sämtlicher  genannten 
Bibliotheken  eingereiht  worden.  Der  Titel  nBibliotheksekretär"  geht 
anf  die  bisherigen  Offizianten  tiber;  „Kanzlu- Assistent"  entspricht  dem 
bisherigen  Funktionär. 

Die  obigen  beiden  Tabellen  geben  eine  Uebersicht  der  bisherigen 
nnd  der  nenen  Gehaltsbestimmnngen;  der  zweiten  Tabelle  sind  znr 
Charakteristik  der  neuen  Einteilung  auch  Angaben  Ober  gleichgestellte 
Beamte  aus  dem  Verwaltnnge-,  Justiz-  nnd  Verkehr^enat  bdgegeben. 
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3.  Baden.     Gehaltsordnung  vom  1.  Juli  1906. 


Slsll« 

M. 

HOOhll- 

Wo^üog.- 

Vorstände  der  LBnnd  der 

Hochfichnlbibl.: 
2.   (Untere)  Oebtltskluae 

(C,  3,  e) 
1,  (Obere)  Gehaltsklasse') 
(B.  4.  e) 

3000 
4500 

alle  2  Jahre  je  375 
alle  2  Jahre  je  500 

5800 
7800 

1050 
1200 

Bibliothekare: 
3.  Klasse  (D,  1,  g)«) 
2.  Klasse  (C,  3,  1) 
1.  Klasse  (C,  2,  m) 

Nicht    etatsmlUsige    wiss. 
Beamte 

2500 
3000 

3500 

1400 

alle  2  Jahre  je  350 
alle  2  Jahre»  37S 
alle  2  Jahre  je  375 

alle  3  Jahre  je  300 

5400 
5800 
6400 

2500 

SOO 
1050 
1050 

Mitüere    Beamte,     {Ver- 

1.  Gebaltsklasse  (F,  3,  at 
his  V.  «Jler  Stellen) 

1700 
2200 

alle  2  Jahre  je  175 
alle  2  Jahre  je  225 

alle  2  Jahre  Je  100 
alle  2  Jahre  je  150 

alle  2  Jahre  je  70 
alle  2  Jahre  je  70 

3OO0 

3800 

2300 
2600 

ITOO 
1900 

600 
680 

Unterbeamte ,    (Verwal- 

!.  Gehaltsklasse  (J.  3,  b)*) 

bis  '/.  »ller  Stellen) 

Diener  nnd  Heizer 
bis  ';j  aller  SteUen) 

1400 

1600 

1200 

ISOO 

450 
450 

400 
400 

1)  Die  EInreihnng  in  die  I.  Klasse  erFolgt  entweder  gleich  bei  der  An- 

ateUoDg  bez.  Bernfang  oder  durch  Beflirdernng  nach  HaTsgabe  des  Dieost- 
alters.    Die  BefSrderungszalage  in  die  1.  Klasse  beträgt  30O  H. 

2)  Diese  Klasse  soll  rd  '^  der  Stellen  nmfassen,  die  beiden  anderen 
Klassen  je  'L  Die  Befilrderung  in  Klasse  2  bez.  1  erfolgt  nach  dem  Dienst- 
alter; BerilrderoDgBziilage  je  250  H. 

31  BetiirdeniDg  in  Kl.  I  nach  dem  Dienstalter,  BefUrdernngszulage  100  H. 

4)  Befbrderang  in  Klasse  l  nach  dem  Dienstalter.  Beförderangsznlage  50  H. 

5)  Diener  als  Haosmeiiter  erbalten  Dienstznlage  bis  zu  150  M. 

6)  Die  letzte  Zulage  betriigt  nni  soviel  wie  zur  Erreicbang  des  Höchst- 
gehalts fehlt.  

3.   Sachsen. 
Oarch   das  von  beiden  Kammern  genehmigte  Beamtenbesoldnngs- 
geseti  sind  for  das  Personal  von  Dresden  KB  nnd  Leipzig  ÜB  die  in 
der  folgenden  Tabelle  enthaltenen  Sätze  (Wirknng  vom  1.  Jannar  1909 

38* 
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ab)  eingefnhTt  worden.  Adh  formellen  QrOnden  mnrs  die  N«aordnnng 
nochmals  dem  Landtag  vorgelegt  werden,  sie  erhält,  wie  der  aftchsiBche 
Etat  nberhaopt,  erst  dnrch  den  Landtagsabschied  gesetzliche  Geltung. 
Aendernngeu  sind  aber  wohl  als  ansgeachl essen  zn  betrachten,  nnd 
deshalb  braachen  wir  die  formelle  Erledigung  nicht  abzuwarten.  Wir 
haben  den  Entwarf  fOr  die  Nenordnnng  (e.  o.  S.  273)  bereits  besprochen 
nnd  es  darf  ans  der  Tabelle  festgestellt  werden,  dafs  der  Landtag  die 
Neuordnung  gegen  den  Entwurf  verbessert  bat.  Im  einzelnen: 
Dresden  KB:  der  Direktor  steigt  im  Anfangsg ehalte  von  5100  auf 
6000  H.,  im  Eudgehalte  von  8100  anf  9300  M.;  die  Oberbibliothekare 
von  5600  anf  6000  nnd  von  6000  anf  7200  M. ;  die  Bibliothekare 
Steigen  im  Endgehalte  von  5600  anf  6600,  dafür  fällt  das  Änfangs- 
gehalt  von  3600  anf  3000  H.;  die  Assistenten,  bisher  2800  bis  4400, 
zukünftig  3000 — 4800  M.  Leipzig  ÜB  r  Direktor  bisher  8400— 9600, 
znkflnftig  8400—10500;  Oberbibliothekare,  Bibliothekare  und  Kastoden 
bisher  2800—6000  M.,  vom  I.Juli  1908  ab  2800—6600  M.  Von 
1909  ab  getrennt,  Oberbibliothekare  6000—7200,  Bibliothekare  nnd 
Kustoden  3000—6600  M.  Assistenten  bisher  1500—2400  M.;  vom 
1.  7.  bis  31.  12.  1908  1800—2400  M.;  ab  1.  1.  1909  1800—3000  M. 
WohnnngBgeld :  fUr  alle  Bibliothekgbeamten  mit  akademischer  Vor- 
bildung 480,  wenn  das  Qehalt  3600  H.  nicht  erreicht,  nur  360  M. 
ESnigreich  Sachsen.     Qehaltsordnnng  vom  1.  Jannar  1909. 


8t.ll« 

^»- 

SJiht.  Zoltg«. 

8.L't 

u. 

Direktor  Leipzig  «B 

8«H) 

sxroo 

10  500 

4S0 

Direktor  Dresden  KB 

GDOO 

Bxeeo 

esao 

480 

OberbibliotbekareEB 
und  ÜB 

6000 

2X600 

7200 

4S0 

Bibliothekare  KB, 
Bibliothekare  und 
Kustoden  ÜB 

3000 

6X600 

6600 

4S0,  bei  weni- 
ger ala  S600 
Gehalt  360 

Aiaistenten  KB 

3000 

4X450 

4800 

460,  bei  weni- 
ger ala  3600 
Gehalt  360 

Assistenten  ÜB 

1600 

Dach2,4,6,SJahiea 
je  300 

3000 

360 

Sekretär  ÜB 

2TO0 

5X3U0 

4200 

360 

Sekretäre  EB 

2400 

4X300 

3600 

360 

KanzIlBt  EB  und  ÜB 

1800 

nach  2, 4, 6  Jahren 
je  200,  nach  9  und 
12Jahrenje300 

3000 

300 

Aufseher   KB,    Auf- 
wlrter  ÜB 

1300 

4x100 

1700 

80  -l-  360  Woh- 
Dnng8-,Heiznng»- 
u.  Belencbtnsgs- 
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4.   PrenfBeo. 

Nacbdem  dem  prenfsisoheD  AbgeordaetenhaiiBe  die  ungemeine  Be- 
BOlduDgavorl&ge  zugegangen  ist,  kann  die  ktlnjlige  Oestaltang  der  Ge- 
hkller  des  Personals  der  Bibliotheken  bier  mitgeteilt  werden,  obgleiob 
im  einzelnen  Aendernngen  seitens  des  Landtags,  wenn  ancb  nicht 
wabrschetnlich,  so  doeh  immer  noch  möglich  sind.  Bei  der  Neaordnnng 
der  Qehälter  ist  das  BeBtreben  zu  erkennen,  die  Zabl  der  Oebalte- 
klafsen  ta  TerringerD.  Diese  Verringerung  ist  nicht  mechanlBcb  vor- 
genommen worden,  sondern  es  ist  in  der  Ansetznng  der  Anfange- 
gehttlter  und  der  Gestaitnng  der  Zulagen  den  Verschiedenheiten  der 
Beamten kategorien  mit  gleicher  Vorbildung  Rechnung  getragen  worden, 
w&hrend  das  Endgehalt  für  diese  Kategorien  dasselbe  ist.  So  sollen, 
wie  Bchon  zum  1.  April  1908  die  Bichter,  mit  den  Oberlehrern  nnn 
auch  die  Bibliothekare  dsB  Endgehalt  der  RegierungBr&te  (7200  M.) 
erreichen,  und  da  die  Abteilnngsdirektoren  der  KB  und  die  Direktoren 
der  UBB  ihr  bisheriges  Endgehalt  von  7200  M.  behalten,  wird  in  Za- 
ktinft  also  das  Endgehalt  der  Bibliothekare  dem  der  Direktoren  gleich 
sein.  Diese  beträchtliche  Erhöhung  des  Endgehalts  der  Bibliothekare, 
die  bisher  nur  bis  6000  M.  kamen,  ist  aber  nur  dadurch  zu  erreichen 
gewesen,  daTs  das  bisherige  AnfangH^ehalt  von  2700  M.  nnd  die 
Dauer  bis  znr  Erreichung  des  Endgehalts  beibehalten  wnrde ;  die  EOhe 
der  dreijährigen  Zulagen  (3  mal  je  700,  4  mal  je  600  M.)  darf  wohl 
als  genttgender  Ausgleich  betrachtet  werden.  Die  Direktoren,  abge- 
sehen von  den  Binzelgehältern  in  Klasse  53,26  nnd  63,37  wie  der 
beeondern  Stellung  von  Klasse  52,23  der  folgenden  Tabelle,  haben 
umgekehrt  das  bisherige  Endgehalt  behalten,  erreichen  es  aber  in 
kOrzerer  Zeit:  die  Abteilnngs- Direktoren  der  KB  in  6  (bisher  9) 
Jahren,  die  Direktoren  der  ÜBB  in  9  (bisher  15)  Jahren,  letztere  unter 
ErhShnng  des  Aufangegehaltes  von  4800  auf  5400  M.  Von  den 
mittleren  Beamten  steigen  die  Sekret&re  im  Anfangs-  wie  Endgehalt 
um  je  300  M.  (vgl.  jedoch  die  Anmerkung  3  zur  Tabelle),  die  Ex- 
pedienten erreichen  bei  gleichbleibendem  Anfangsgehalt  ein  um  600  H. 
erhöhtes  Endgehalt.  Die  Unterbeamten  endlich  steigen  im  Anfangs- 
wie  im  Endgehalt  um  je  200  M.  Die  Remunerationen  der  Eilfs- 
bibliothekare  sind  in  dem  Gesetzen t würfe  nicht  besonders  angegeben, 
doch  darf  im  Hinblick  auf  die  Gleichstellung  der  Bibliotheksdirektoren 
nnd  Oymnasialdirektoren,  der  Bibliothekare  nnd  der  Oberlehrer,  wohl 
als  sicher  angenommen  werden,  dafs  die  in  dem  nenen  Normaletat  FOr 
die  höheren  Unterrichtsanstalten  fttr  die  Hilfslehrer  angeführten  Stttie 
auch  fOr  die  Bilfsbibliothekare  gelten-,  sie  sind  dem  entsprechend  in 
die  nachstehende  Tabelle  eingesetzt. 

Das  Wohnongsgeld  der  höheren  und  mittleren  Beamten  wird  (wie 
im  Reiche)  nm  50  Prozent,  das  der  Unterbeamten  um  33'/^  Prozent 
erhöht;  einschliefslich  der  Erhöhung,  die  die  Unterbeamten  schon  1906 
erhielten,  ist  ihr  Wohoungsgeld  damit  verdoppelt  worden.  Freilich 
mofs  zugefügt  werden,  dafs  wenn  die  Reichsvorlage  Ober  die  nene 
Klaeseneinteilnng  der  Orte  unverändert  Gesetz  wird,  in  sehr  vielen  Fällen 
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die  anscheiDend  erhebliche  Erhöhung  des  Wohnungageldea  infolge  der 
VerBetzQDg  zahlreicher  Städte  in  eine  niedere  Serviaklasee  den  Be- 
amten nnr  eine  geringe  wirkliche  Mehreinnahme  gewShrL  Nach  dam 
Geaetzentwnrfe  würden  erhallen:  die  Beamten  der  Berliner  ÄDStalteo 
(SeiriBklasse  A)  in  der  zweiten  und  dritten  Rangklaese  1800  H.,  in 
der  vierten  nnd  ftoften  (AbteilnDgedirektoren  KB,  Direktoren  der 
ÜB  hbw^  Bibliothekare)  1350  H.,  mittlere  Beamte  810,  Unterbeamte 
üebereicht  der  Geh&lter  nach  dem  prenTsiachen  Entwnrf. 


stelle 

Ä. 

ADfungt- 
geh^t 

tjlhi.  ZnUgui 
If. 

End- 
gehilt 
H. 

'■"Sr- 

(NA) 

53,26 

6U00 

- 
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ISO« 

Erster  Direktor  KB 

63,37 

9000 

— 

9000 

IBUO 

Direktor  dB.  d-Konst 
gewerbe-Mns.') 

b%,ri 

13» 

Abt.-Direktoren  KB 

44 

6000 

2X600 

T200 

issn 

Direktoren  der  BB  der 
UnlTersIläten,  d.  Ab- 
geordneten-n.Henen- 

43 

5400 

3>c600 

7200 

710-1  MO 

Blbliothekare:EB,BB 
d.Univeralt&t.,T6chn. 

der   Akademie,    dee 
Oriental.8emin»rB,ev. 
des     Knnstgeverbe- 
Mneeums') 

3S 

2700 

3X700,4X600 

7200 

720-1  SiO 

Hilfsbibliotbekare 

aioo 

nach  IJabr2400, 
nach3Jahr.2T0O 

0.4  Jahren 
3000 

- 

Obereekretär  KB 

53,21 

4500,  d 
300  M 

azu  (künftig  fortfallend) 
.  pensiong^.  Zulage 

SIO 

Sekretäre') 

21b 

21 UO 

3x400,4x300 

45U0 

4S0-bl« 

Expedienten,    Bnrean- 
assistent  der  KB 

12« 

ItiäO 

5X250,2x200 

3300 

4HI -•'H 

Unterbeamte 

4a 

1100 
daza  CT 
Z 

1X80,  6X70 
taxt.  nicht  pensio 
Qlageo  bis  200  U 

1700 
iBfähige 

«0-Jsn 

1)  Nicht  naob  Dienstaltersatufen  aufstelgendea  Gebalt;  blder  d» 
Direktoren  der  UBB,  jetzt  den  Abt.-Dir.  der  Moseen  glelchgeatellt. 

2)  Die  Bibliothekare  des  Konstgewerbe-HnaeumB  (DirektoTUlaasteteatdi) 
zählen  za  den  Direktorialassiatenten  der  Hnseen.  Von  diesen  sollen  It 
(Klasse  52,S)  ein  nicht  nach  Dienstalterastufen  aufsteizendes  Gehalt  tui 
2400—4900  M.  beziehen;  19  Stellen  dagegen  werden  In  Kuatodenstelleo  wl 
dem  Gehalt  vgn  Klasse  .18  umgewandelt. 

3)  Die  vor  I.  4. 1897  In  Berlin  aagestellten  Beamten  erhallen  tsuo— 4SO0ft; 
Zuh^en;  3x500,  1x300,  Sx400M. 
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480  H.;  in  Seirisklasse  B  (Bodo,  Breslau,  Eiel,  Eönigaberg)  Direktoren 
und  Bibliothekare  990,  mittlere  Beamte  650,  Unterbeamte  360  M.;  in 
Seirisklasse  C  (Halle,  Manster)  Direktoren  und  Bibliothekare  810, 
mittlere  Beamte  540,  Unterbeamte  290  M.;  in  Seirisklasfie  D  (GÖttingen, 
Greifswald,  Marbnrg)  Direktoren  nnd  Bibliothekare  720,  mittlere  Be- 
amte 450,  Unterbeamte  220  U.  Pensionsfähig  sind  von  dem  Wohnange- 
gelde  ohne  Unterschied  der  Ämtsstelle  bei  den  Beamten  der  zweiten 
nod  dritten  Rangklssee  1186,  bei  den  tibrigen  Direktoren  und  allen 
Bibliothekaren  900,  bei  den  mittleren  Beamten  536  nnd  bei  den  Unter- 
beamten 300  M. 

Die   Erhöhung   aller   DienstbezOge   erfolgt  mit  Rückwirkung  vom 
I.  April  1908  ab. 


Kleine  Hittellnngen. 

Neues  vun  der  Bibliothek  in  Ephesos.  In  den  Jabresheften  des 
Oesterreicblsehen  Archäologiscben  Institutes  in  Wien  Bdg,  H.  1.  S.  118— 135 
gibt  Wilhelm  Wllbere  Über  die  Renaue  arcbitektociacbe  Aufnahme  der 
vielen  Bruchstücke  von  der  Bibliothek  in  Ephesos,  die  es  ermöglicht  deren 
Fassade  fast  lückenlos  zu  rekonstruieren,  einen  kurzen  Bericht.  Fllr  Einzel- 
heiten verweist  er  auf  die  spUter  fulgende  zusammenfiissende  Arbeit  Über 
die  Bibliothek ,  die  wir  hoffentlicli  recht  bald  erhalten.  In  ErgUnzung  des 
Referates  in  Bd  24  dieser  Zeitschrift  S.  118  ff.  gebe  ich  hier  die  wichtigsten 
Resultate  von  VVilbergs  Arbeit.  —  Die  Fassade  bestand  aus  zwei  Stockwerken. 
Vor  der  Fassadenwand  lag  eine  Front  von  acht  Sitnlen,  Im  Obergeschors  wie 
im  Untergeschofs ,  denen  auf  der  Wand  ebenso  viele  Pilaster  entsprachen. 
Die  Hübe  der  Säulen  des  unteren  Geschosses  betrug  (Postament,  Basis, 
Schaft  und  Eapiteit}  T  m.  Von  diesen  acht  i5Uulen  waren  die  erste  und  zweite, 
dritte  und  vierte,  fUnfte  und  sechste,  siebente  und  acbte  durch  das  Gebälk, 
dessen  Hübe  rund  ],S0  m  beliug,  gekuppelt,  und  es  bildeten  sich  so  vier 
durch  Kassetten  decken  gescbbssene  üdik utaartige  Vorbauten  oder  Tabernakel, 
deren  Wandnischen  vier  Statuen  zierten:  Soipia  KiXaov,  'Eniot'^ßii  KiXaov, 
'ÄQtT'i  KiXaov ,  Eivoia  KiXaov,  zwischen  denen  diu  drei  Durcbgünge  in  den 
Innenrauui  der  Bibliothek  lagen.  Der  Vorsprang  der  Tabernakel  vor  der 
RUckwand  der  Fassade  betrug,  an  der  untersten  Architravfascie  gemessen, 
i,'il  m.  Ueber  jede  Säule  des  UnterKescbosses  kam  eine  im  Obergescbofs 
za  stehen,  ihre  HDhe  betrug  (Basis,  Schaft,  Kapitell)  4,66  m.  Aber  nicht  wie 
im  Unt«Tgeschurs  waren  die  erste  und  zweite,  dann  die  dritte  und  vierte  usw., 
sondern  die  zweite  und  dritte ,  die  vierte  und  fünfte  und  die  sechste  und 
siebente  Süule  insammeDgefafst ,  während  die  erste  und  achte  frei  stehen 
blieben,  und  sich  das  vollständige  Gebälk ,  dessen  Hübe  rund  1,20  m  betrug, 
über  ihnen  verkröpfie.  Ea  bildeten  sich  also  statt  vier  nur  drei  Tabernakei, 
die  durch  Giebel,  einen  eckigen  in  der  Mitte  und  je  einen  runden  an  den 
Selten ,  abgeschlossen  und  ebenso  wie  im  Untergeaubofs  kassettiert  gedeckt 
waren,  und  zwei  .detachierte"  Säuleu.  —  Von  den  Türen  des  Untergeschosses 
war  die  mittelste,  unter  Abrechnung  einer  niedrigen  Schwelle,  im  Liebten 
4,60  m  hoch  und  2  m  breit.  Das  Verhältnis  geht  etwas  über  das  Übliche  von 
] :  2  hinaus,  und  biernacb  sind  auch  die  sonst  nicht  feststehenden  llithen  der 
Seitentüren  rekonstruiert  (rund  3,TU  m).  lieber  den  Türen  befanden  sich 
dnrch  Marmorgitter  verschlossene  Fenster  (Breile  des  Fensters  über  der 
HitteltUr  rund  1,90  m,  Höhe  rund  0,<li' m,  Hohe  der  Fenster  über  den  Seiten- 
tOren  etwa  1,75  m).  Im  Ober^cschufs  lagen  in  der  Achse  der  Türen  des 
Untergeschosses  in  den  drei  Tabernakeln  drei  Fenster,  im  Lichten  etwa 
1,50m  breit  und  2,10m  hoch.    Ihr  unterer  Rahmen  lag  ungefähr  0,75m  über 
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dem  Abacblnb  des  Gebälkes  des  Untergesohosses.    Sie  wiren  durch  EUsen- 

gitter  veiachlosaen.  Zur  Vetvollständlgaug  des  ganzen  Aufbaues  der  Fassade 
fehlt  jeUt  Dur  noch  die  in  der  Eekonstruktios  angenommene  niedrige  Attika; 
bis  jetzt  konnte  unter  dem  aufgefundenen  Material  nichts  als  zugebörig  er- 
kaoDt  werden,  jedoch  Ist  die  Annahme  vod  16  m  als  Gesamthohe  der  Fassade 

Sesichert.  —  Diese  BekonstraktioD  der  Fassade  veranschaulicht  Wllberg 
nrch  einen  AafriTs  (Fig.  U)  und  eine  perspektivische  Ansicht  (Fig.  25).  Wir 
erhalten  ferner  einen  neuen  Gmoclrirs  {Fig.  21)  und  eine  neue  Gesamtansicht 
der  Ruine  von  vorn  nach  einer  Photographie  (Fig.  21),  die  einen  sehr  viel 
besseren  Einblick  in  das  Innere  gewährt  als  die  früher  ^gebene,  halb  von 
der  Seite  genommene.  Leider  hat  sich  fUr  die  innere  Einteilung  des  äules 
nichts,  wesentlich  Neues  ergeben;  da  von  dem  Gebälk  auch  nicht  ein  Stein 
mehr  erhalten  ist,  sind  wir  Überhaupt  fllr  die  Ausgestaltung  des  Innenrauinea 
eani  auf  Vermutungen  angewiesen.  Dafs  du  in  Niemanus  Rekonstruktion 
der  JnnenaDsicbt  angenommene  Oberlicht  in  Wegfall  kommt,  da  Fenster  und 
Türen  geoUi^end  Liebt  in  den  nicht  Ubermäfüig  tiefen  (lU,ä2  m)  Saal  einliefaen, 
hat  Heherdey  bereits  Jahresh;  IX,  Beibl,  Sp.  59  bemerkt.  Auch  glaube  ich, 
dafs  durch  die  Rekonstruktion  der  Fassade  die  Annahme,  da(^  sich  im  Innern 
drei  Blicherge schösse  befunden  hätten,  hinfällig  wird.  Der  Boden  des  dritten 
würde  bei  einer  Geschofshühe  von  5  m  (vgl.  Zbl.  f.  Bw.  24,  S.  119)  in  det 
Böhe  des  oberen  Dritte!»  der  Fenster  des  Obergeschosaes  gelegen  haben, 
die  Beleuchtung  also  eine  vOllig  ungenügende  gewesen  sein.  Die  Stand- 
flächen der  InnensSulen  auf  dem  du  ccb  laufe  öden  Socif  el  vor  den  BUcherniachen 
sind  durch  DlIbelKtcher  und  AufschDUrungslinieii  genau  gesichert,  sie  stehen 
sehr  viel  enger  als  in  Niemaans  Rekonstruktion  der  Innenansicht.        E.  J. 

Ergänznngen  zur  Bibllotbeca  Laureshamensis.  Im  2<i.  Beiheft 
zum  Zbl.  f  Bw.  (1902)  habe  leb  neben  der  Bibliothek  des  Klosters  Fulda  die 
Bibliothek  des  Klusters  Lorsch  nach  Entstehung,  Verschleppung,  dermallgem 
Verbleib  usw.  dargestellt  Teils  weitere  Studien,  teils  Rezensionen  haben  be- 
achtenswerte Beiträge  ergeben,  welche  ich  an  dieser  Stelle  den  Freunden  der 
Vergangenheit  des  durch  seine  BÜchersammlung  so  hochberUhmten  Klosters 
LoiBoh  zur  Kenntnis  gebe.  Ich  folge  dabei  den  Seiten  des  angeführten.  Bei- 
hefts zum  Zbl,  von  Seite  53  an. 

S.  53.  Chantillv.  Des  hier  verwahrten  Sakrament&rs  gedenkt  die  Fest- 
schrift der  Gesellschaft  föc  nlltiliche  Forschungen  zu  Trier,  zur  Feier  ihres 
loajäbrigen  Bestehens  herausgegeben  am  10.  April  1901,  nämlich  der  Psalter 
Egberts  von  Trier.  Bist. -krit.  Untersuchung  von  B.  V.  Sanerland;  knnstge- 
Bchichfliche  Untersuchung  von  H.  Baseioff,  S.  77,  dazu  Tafel  51  Nr,  I  und  2. 
Ferner:  Chantilly,  Le  cabinet  des  livrea  mss.  L  Paris  1906.  S.  38. 

S.  55,  Juveualhandscbrift  in  Montpellier.  L.  Traube  im  Anzeiger  für 
deutsches  Altertum  und  deutsche  Literatur  XXIX,  1.2  (<lkt.  1903)  bemerkt 
S.  964:  Uottllebs  Aufsatz  über  den  Montepessulanus  des  Juvenal  und  Gurlitls 
über  die  Ucberlieferungsgeachichte  der  Ciceronianlschen  Briefe  hätten  weitere 
Ausbeute  ergeben. 

S.  55.  Rom.  Vat.  Pal.  S.  4.  5.  St.  Beissel,  Geschichte  der  Evangelienbücher 
in  der  ersten  Hälfte  des  Mittelalters.    Freib.  1906.   S.  9«. 

S.  5fi.  Born  Vttt.  Fal.  5ii.  Beissel  a.  a.  0.  S.  179— 1»>2  (lege  Lorsch  loco 
Lorch).  Biß  Trierer  Festschrift  von  1901  nennt  S.  115  diesen  Palatincodex 
.ein  Prachtstack  des  karolingischen  Stils."  Taf.  6t,  Nr.  1.  —  Den  Elfeuhehi- 
deckel  im  Huaeo  Sacro  behandelt  A.  Rosu,  La  coperta  eburnea  dell'  evan- 
geliario  di  Lorsch  nella  blblioteca  (Pal.  lat.  50)  in  Bessarione  VI  (1904). 
Beissel  S.  »03.  Note  3 :  „Die  vatikanische  l'afel  lat  in  jüngster  Zelt  von  Fälschern 
nachgeahmt.   In  den  Kunstbaadel  gebracht  und  an  Museen  verkauft  worden." 

S.  6U.  Rom.  Vat.  Pal.  220,  Der  Bienensegen,  Ein  Faksimile  desselben 
nahm  auf  meine  Veranlassnng  Dr.  Anselm  Sslzer  in  seine  Illastnert«  Geschichte 
der  deutschen  Literatur  (München,  AUg.  Veri.-GesEllschaft)  S.  20  auf. 

S.  (i:(.  Rom.  Vat.  Pal.  i«.!.  Lorscher  Beichte,  wovon  ein  Faksimile  in 
Salzer  als  Bell.  4. 
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S.e3.  Born.  Tat. Pftl.  46B,  feMt  bei  mir,  Ist  ein  Rituale  Mog.  S.  XV. 
Stoveneon,  Codd.  pal.  lat  1, 1 59.  PrelbnrKer  kath.  Kirchenblatt  1S93,  Nr.  1 3.  S.  213. 

S.  6*.  Eom.  Pal.  &r4.  Traube,  Nomlua  eacra  (190T)  8. 21ü  Über  die 
Ktlranng  nl  nm  Id  dleeer  Handadirlft. 

S.  65.  Born.  VaL  Pal.  S22.  Siehe  die  lateinische  Ueberaetznng  dee  Rnfin, 
bearbeitet  von  Mommsen,  2.  Teil.  Leipzig  1906-  Da  Mommaen  viUirend  des 
Brackes  starb,  führte  E.  Sehwarte  die  Arbeit  weiter;  die  KollaUon  des  Pal. 
S22  hat  Herr  G,  Hercad  Übernommen  nod  in  die  Druckbogen  eingetragen. 
Biat.  Jahrbuch  190!).   S.  Ui.  145. 

S.  es.  Rom.  Vat.  Fal.  1449  von  mir  Übersehen.  Herr  Hercati  machte  mich 
bei  meiner  Anwesenbeit  in  der  Vaticana  (1903)  aufmerksam  anf  die  hier- 
stehende Tlslo  Esdre,  welche  er  In  den  Kote  di  letteratura  biblica  e  eristiana 
antica.  Roma  1901.  8.  76  behandelt  hatte. 

S.  S9.  Rom.  Vat.  Fal.  1547  Über  die  Kürzung  a  dSo  und  spn  sdo  siehe 
Traube  ».  a.  0.  S.  52.  167. 

S.  70.  Rom.  Vat.  Pal.  1746.  Ars  grammatica  Donatl.  Im  Jahre  1S9S  er- 
schien: Ars  Donati  quam  Paulos  Diaconus  exposoit,  nunc  primum  ex  Cod. 
Vat.  Fal.  1746  monacni  archlcoonobll  Uontls  Casin!  In  lucein  proferust.  Es 
Tjpcgrapheo  archicoenob.  Huntis  Cssini  1S09.  SO  8.  fol.  mit  Faks.;  ein 
Exemplar  Überreichte  mir  1903  in  Rom  der  Prior  Armelli,  welcher  die  Vor- 
rede dazu  geschrieben. 

S.  75.  Wien,  Hofbibl.  cod.  lat.  615.  In  Monumenta  palaeographica  ed. 
Chronst,  I.Abt  Ser.  I.  Taf.  5:  Wiener  Fragment  der  in  Lorscb  795/96  ge- 
schriebenen Annales  Laureehamensea. 

S.  75.  Wien,  Hof  b.  Journal  of  theological  Studies  III  (902)  68S  Note  2 : 
C.  H.  Turner:  Studenfs  of  St.  Cyprian  to  whom  codex  L  (=  cod.  Vindob.  962) 
is  so  important,  will  be  snrprised  to  6nd,  that  Dr.  Falk  has  not  included  It 
in  the  list  of  eiisting  Lorsch  MSS.  pvoa  in  bis  Beitrage  . . .  Femer:  In  the 
□pper  margln  of  the  same  page  (nrst  leave  not  belng  nambered,  verao)  a 
later  band  bas  written:  Codex  eccle  Laurissens. 

Kl-WIntemheim. F.  Falk. 

DiePatimpaeste  der  Wiener  Bofbibliothek  beabsichtigt  Dr.  Josef 
Bick  in  geaohlossener  Folge  heranazugeben.  Den  Anfang  macht  er  (Sltzungsber. 
d.  Wiener  Akad.  Ph.-hist  Kl.  Bd  159.  Abb.  7)  mit  dem  aus  Bobbio  stammenden 
Cod.  Pal.  Vind.  16.  Aas  seinem  VorwT>rt  heben  wir  folgenden  Satz  heraus: 
„Durch  Verauche  mit  farbigen  Unterlagen,  wobei  ein  tiefes  Schwarz  und 
ein  gesättigtes  Orange  sich  am  besten  bewährten,  und  durch  Anwendung  ver- 
schiedener Beleuchtung  —  bei  schwierigen  Stellen  such  durch  Bestreichen 
mit  Aether  —  gelang  ea,  sowohl  im  biaher  Gelesenen  Verb eaaeruo gen  anzu- 
bringen und  LUcken  aagzufUiten,  als  auch  bisher  gänzlich  Unbekanntes  neu 
zustande  za  bringen.  Die  Hilfe  der  Photographie,  selbst  nach  dem  Ver- 
fahren TOn  Pringsheim  und  Gradenwitz,  versagte  hier  vollständiK.  Die  An- 
wendung von  chemischen  Reagentien  war  bei  der  Kostbarkeit  der  Bandschrift 
natürlich  ausgeschlossen,  ducn  hätten  auch  Chemikalien  an  den  Stellen,  an 
denen  die  oben  erwiihntcn  Mittel  versagten,  gewifs  zu  keinem  Erfolge  ge- 
tUhrt,  da  dort  eben  keine  Spur  von  Tinte  mehr  vorhanden  Ist." 

Ungarns  Mitwirkung  am  Weltkatalog  der  Inkunabeln.  Als  leb 
im  ersten  Heft  1906  der  Magyar  Könjvszemle  die  dentachen  Vorarbeiten 
znm  Gesamtkatalug  der  Wiegendruoke  skizzierte,  beschlofs  Ich  meinen  Auf- 
satz mit  dem  Wunsche,  es  mOge  auch  Ungarn  seinen  Anteil  an  der  Arbeit 
nehmen  und  fUr  die  Herausgabe  eines  Gesamtverzeichnisses  der  in  Ungarn 
sich  befindenden  Wiegendracke  sorgen.  Die  Magyar  Minerva  weist  in 
ihrem  S.  Jahrgänge  aus  125  Bibliotbeken  ca.  TOOli  Bde  Wiegendrucke  auf, 
deren  einheitliclier  Katalog  nach  den  Grnndsiitzen  der  deutschen  Kommission 
und  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Provenienz  der  vorhandenen  Exemplare 
redigiert,  seiner  Zeit  in  den  Weltkatalog  einiu verleiben  würe.    Als  den  natUr- 


lyGoo^^lc 


658  Klfliiie  HHteflDDgfln 

llcheo  Volbtrecker  dieser  Arbeit  beielolmete  Ich  du  nngarlscbe  OberiniMktonl 
der  HaseeD  und  BlbllothekeD,  das  aiob  in  seinen  Satzoogen  eben  du  Tv- 
zelctmeo  des  im  Lande  sioli  vorfindenden  gesamten  Hogeen-  nnd  Bibllotbekei- 
Materials  als  eine  Hauptaufgabe  gesteckt  liat  Um  das  allgemeine  Inurate 
an  dieser  Sache  zu  weeken,  verfocht  ich  dieselbe  Ansicht  auch  in  eiosa 
Zeitnogsfenilleton  und  zwar  nicht  ohne  Erfolg.  Universitätaprofeuor  Ludwig 
Katona,  der  bekannte  Forscher  der  mittelalterlichen  Literatur,  uhm  sich  jem 
nämlich  der  Sache  an  nnd  legte  sie  in  einer  wobl  motivierten  Eingabe  der 
am  2!).  Juni  1907  In  P^cs  abgehaltenen  Generalversammlnng  des  nngariielitB 
Bundes  der  Museen  nnd  Bibliotheken  vor.  Der  Bund  nahm  den  Antraf  u 
und  ersuchte  das  Oberinspektorat,  Mittel  und  Wege  zu  sncheo,  um  den  Ge- 
aamtkatalüg  der  in  ungarischen  Bibliotbeken  vorhandenen  Inknnabeln  an  Te^ 
fertigen. 

Das  angarlsohe  Oberin spektorat  der  Museen  und  Bibliotheken  irigte  sieb 
bereit,  das  Verzeichnis  verfertigen  zu  lassen,  und  machte  in  einem  B^cht  an 
die  diesjährige  Geoeralversamminng  des  Bandes  in  Szombathelv  seinen  Stind- 

Snokt  klar.  Laut  des  Berichtes  wird  der  Antrag  ProfeBaor  Katonaa  sdlesa 
es  Oberinspektorats  erheblich  erweitert.  Die  Zeitgrenze  des  zn  Traferdmd« 
Inkunabel-Repertorinms  wurde  nämlich  bis  zum  Jahre  I&26  hinanageachcbeii, 
mit  der  Begitlndung ,  dafs  eine  lange  Reihe  flir  Ungarn  beaondera  wiebtinr 
Publikationen  gerade'  im  ersten  Viertel  des  16.  Jahrhunderts  erschienen  fat, 
nnd  mit  dem  Jahre  der  Hobäcser  Niederlage  eine  bestimmte  Epoche  dis 
ungarischen  Geschichte  zum  Abachlnls  kommL  Dalä  dieses  Abweichai  vob 
Plane  des  deutschen  GesamtkataloKes  aus  dem  Geaichtspnnkte  des  einst  la 
verfertigenden  Weltkataloges  bedeniillch  erscheint,  liegt  auf  der  Hand,  ab  es 
aus  nationalen  Rücksichten  berechtigt  Ist,  mag  dahingestellt  bleiben.  Es  ge- 
nüge, kurz  auf  das  bekannte  Werk  Szabös  (R^gi  magjar  kün^viär)  n  ver- 
weisen, das  die  auf  Ungarn  bezüglichen  ausländischen  Publikationen  grObtes- 
teib  verzeichnet  und  zwar  mit  der  Angabe  jener  Bibliotheken,  wo  Elxemplire 
seines  Wissens  vorkommen. 

Eine  andere  Erweiterung  des  ursprünglichen  Planes  besteht  darin,  dib 
mit  dem  Inkunabel -Verzeichnis  Hand  in  Rand  anch  die  Katalogisiemng 
der  mittelalterlichen  Handschriften  aller  ungarischen  Bibliotheken  Befördert 
wurde,  ebenfalls  bis  zum  Jahre  lb2Q  fortgefllhrt  Diese  letate  VerfUgniv 
künnen  wir  nur  mit  der  grOfsten  Freude  begrlifaen,  da  die  wertvollen  hud- 
schriftlichen  Schätze  anch  der  ^rUfaten  ungarlachen  Bibliotheken  bis  jetzt  nr 
nicht,  oder  in  ganz  unzulänglicher  Weise  verzeichnet  sind  und  ihre  volte 
wissenschaftliche  Ansbentung  daher  fast  nnmügtich  erscheint. 

Allein  unsere  Freude  wird  etwas  getrübt  durch  die  Art  und  Weise,  »af 
welche  das  Oberiuspektorat  diese  groEaen  Aufgaben  zu  lüsen  sucht  Sun 
einer  Kommisaion  will  ea  die  ganze  Riesenarbeit  einem  einzigen  Manne  uf 
die  Schultern  wälzen,  der  obendrein  mit  der  Verwaltung  eines  unserer  be- 
deutendsten Pruvinzialmuaeen  arg  in  Anapruch  genommen  wird.  Der  Hin!- 
sterialkommisaar  des  Ubernngariadien  Museums  zu  Eaasa,  Herr  Elem^r  Yuju 
ist  gewils  einer  der  bestgebildeten  Kenner  des  Inkunabelwesens  nnd  der 
mittelalterlichen  Ilandacbri^n  In  Ungarn,  nnd  seine  umfassenden  KenntnlM 
auf  diesem  Gebiete  bezeichnen  ihn  wie  keinen  zweiten  zur  Leitung  der  ge- 
planten Unternehmungen.  Die  kolossale  Arbeit  aber,  die  das  Darduaeben 
von  beiläufig  läU  Bibliotheken  und  die  Wissens chaflliche  KatalogUiemng  ihrer 
eiDSchlkgigen  Bestände  bedeutet,  kann  ein  einziger  Mann,  so  tathriutiit  er 
anch  sein  mag,  blofs  durch  das  angestrengte  Bemllhen  seines  ganxen  Lebes) 
bewältigen  und  dann  auch  nur  in  dem  Falle,  wenn  er  aller  anderweittgsa 
Tätigkeit  enthoben  tat.    Kann  das  Uberinspektorat  Herrn  Varju  diese  MdCk 

-    •-■  ...  _.     _!_  j__  .,__.. _j.. ^__    -  ".ijuiieu  g^uioge  Bit 

unfo  die  Arbeit  dea 
0  anverlraot  weidea, 

Budapest,  Nation al-Mnsoum.  Dr.  Panl  Gnifia 
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Literatnrlterichte  und  Anzeigen. 

Guide  des  a&vuits,  des  litt^rateure  et  des  artistes  dins  les  bib]ioth6qiies  de 
Paris.    Par  on  TJeiu  bibliothäcaire  (AlfredFranklio).    Paris,  Leipzig: 

H.  Welter  19U8.    Vm,  219  S-,  1  Faks.   8°.   5  Fr. 

Der  PariBer  Bibliothekenf (Ihrer,  anf  desBen  Ankündi^oDe  wir  bereits  bin- 
wiesen  (s.  o.  S.  419^  liegt  nun  tot;  dei  Verfasser  ist,  wie  die  Vorrede  zeigt, 
der  langjährige  Bibliothekar  der  Mazarino  (jetzt  Adminiatiatenr  hoDoraire  dieser 
Bibliothek)  Alfred  Pranklio,  der  die  aufgenummeuen  Bibliotheken  aümtlich 
selbst  aafgesDcht  hat,  um  ein  mögllcbst  gesichertes  Material  zn  gewinnen.  Er 
bt  herODteTgegangen  bis  zu  den  Sammlungen  von  15ü0  Bänden,  ohne  natUt- 
Ucb  gerade  bei  den  kleineren  Bibliotheken  unbedingte  Vollständigkeit  enelcbea 
zu  können.  Der  Orad  der  Zagünglichkeit  ftlr  allgemeine  Benutzung  hat  bei 
der  Au&abme  keine  Bolle  gespielt  und  miCBecht:  nicht  alle  anfgeDommeoen 
Bibliotheken  sind  iJffentlich  im  strengen  Sinne  des  Wortes,  viele  „ont  r^pudiä 
cette  disposItioD  g6a6reuse  (die  Oenentllchkeit)  . . .  dont  les  avantages  aont 
aujoaid'hui  bien  loio  de  compenser  les  dangers",  aber  auch  in  den  BUäiereien, 
die  bestimmungsmäfsig  der  Allgemeinheit  nicht  zugänglich  sind,  wird  .tonte 
personne  särleose,  poursnivant  un  bnt  serieux"  nicht  auf  Schwierigkeiten 
Btulsen.  Die  Ordnung  der  Bibliothekeu  ist  dieselbe  wie  im  Annnaire  des 
biblioth^ques  (vgl.  o.  ä.  465),  doch  ist  die  Nation albibliothek  auch  in  das 
Alphabet  eingeordnet.  Bei  den  einzelnen  Bibliotheken  ist  angegeben  der  Titel 
and  die  Adresse,  es  folgen  ganz  kurze  Angaben  Über  Eotstebungszeit  und 
Geschichte,  Blüidezah],  Zug^güctakeit  bezw.  Kreis  der  Beontzer,  denen  die 
Sammlnng  dienen  soll,  OefTnungszeiten,  endlich  der  Name  des  leitenden  Blbllu- 
diekars.  Bei  den  Büchereien,  die  zu  einem  Universttätsinstitute  n.  dergl.  ge- 
büren,  Ist  auberdem  ein  knrzes  Verzeichnis  der  Materien  angegeben,  Über  die 
in  dem  Inatitute  regelmUfsige  Vorti^ge  gehalten  werden.  Dagegen  hat  Franklin 
meist  davon  abgesehen,  das  Sammelgebiet  der  einzelnen  Bibliotheken  anzu- 
führen; das  sei  bei  den  Unlversalbibliotheken  untunlich,  bei  den  Spezialblblio- 
tbeken  unnütig,  weil  aus  dem  Namen  der  Anstalten  ersichtlich.  Dals  er  selbst 
doch  Ausnahmen  macht,  zeigt,  dals  das  eben  nicht  überall  der  Fall  ist.  Hier 
hatte  man  wohl  gern  etwas  mehr,  und  aacb  Angaben  der  gedruckten  Literatur 
über  die  Bibliotheken  wären  seht  erwünscht  gewesen,  hätten  freilich  Umfang 
und  Preis  des  Buches  stark  steigen  lassen.  So  knapp  die  Angaben  des 
Franktioscbeu  Führers  aber  auch  sind  (NationslbibliotheK  nur  SV'i  Seiten),  das 
Notwendigste  bieten  sie  Überall.  Ein  Anbaug  enthält  .die  Bibliotheken  der 
Ecoles  mnnicipalea  aupärieures  und  professionelles,  der  Etablissements  hospi- 
taliers,  der  Lyc^es  nationanx  und  die  Volkebibliutheken,  deren  Leserzahl  über 
je  14i}(iü  beträgt.  Endlich  ad  anf  die  Einleitung  hingewiesen,  die  eine  sehr 
lesenswerte  knappe  Geschichte  des  Bibllotbeksweaens  In  Paris  enthält.  Eine 
Faksimilebeigabe  zeigt  ein  Blatt  des  Bibliothekskatalogs  der  Sorbonne  von 
1338,  dessen  Vorrede  mit  den  Worten,  die  gut  als  Motto  für  das  FrankliDSche 
Bach  dienen  kOnnen,  beginnt;  Sapleutia  abscondita  et  thesaurus  Invisas  que 
ntilitas  in  ntrisque?  Das  Register,  das  den  Scblnfs  bildet,  enthält  in  einem 
Alphabet  die  Namen  der  Bibliotheken,  wie  die  der  in  den  historischen  Nach- 
licbten  und  in  der  Vorrede  genannten  Personen,  Urte  usw.  nnd  die  Materien 
der  Vorträge  der  Institute.  A.  Hortzachansky, 

Die  Rnlandsche  Bandschriftensammlung  in  der  vatikauischen  Bibliothek  zu 

Rom  von  Dr.  Tb.  J.  Scherg.    In:  Archiv  des  historischen  Vereins  von 

Unterfrankeu  und  AschafTenburg.  40.  Bd.  (19i}7).  S.  I5'J— t9'J. 

Dr.  Anton  Kulond,  der  am  b.  Januar  1ST4  verstorbene  Oberbibliutbekar  der 

UDiveraitäisbibUothek  WUrzbntg,  verntuchte  durch  Testament  seine  reicbbaltige 

Bücher-  und  Handschriftensammlnng  der  vatikanischen  Bibliothek  zu  Rom. 

Da  dieses  Legat  fast  durchweg  aus  wertvollen  Quellenwerlien  zur  fränkischen 

bezw,  Würzburger  Geschichte  bestand,  ist  ein  solcher  Verlust  für  die  deutsche 

Wissenschaft  sehr  zu  beklagen  und  ruft  die  Erinnerung  an  ein  äbnlicbea  Er- 
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eignfi  zu  AnfuiK  des  17.  JabthaadertB  w&ch,  Ich  meine  die  VencheDkong  der 
berühmten  Eeidelbec^r  PalatiDB  nach  Bom.  Eine  cewiBHe  Yerbittemng  taub 
den  sonst  so  verdienstvollen  Würzburger  GeleErteo,  der,  ursprünglich 
katholischer  Ffsirer,  über  ein  Viertel) afarhnD den  in  bsyerischen  Bibliotheks- 
diensten  stand,  zq  jenem  sonderbaren  Schritt  bewogen  haben.  Ein  bedauer- 
licher Umstand  kommt  noch  hinzu.  Der  Testaments  Vollstrecker  Bulands, 
Dr.  Leitschuh,  später  Bibliothekar  in  Bamberg,  &nd  In  der  Hlnterlansenschaft 
des  Verstorbenen  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Drucken  und  Handschriften, 
welche  dem  Erblasser  nicht  als  Eigentum  gehitrten,  sondern  ans  Ffarr-  und 
anderen  BlbliotbekeB  entliehen  waren.  Aach  diese  fremden  Sücherschälze 
wurden  von  Leitschub  nach  Rom  Übersandt  und  ktJnnen  von  dort  nicht  mehr 
beraoBgegeben  werden.  Mit  der  Bulandscben  Schenkung  wufste  man  in  Rom 
zansohst  nichts  aezafangen.  Beamte  mit  hinlänglich en  Kenntnissen  der 
deutschen  Sprache  und  Wlsaenschaft  waren  damals,  wie  Scherg  bemerkt, 
nicht  vorbanden.  Sodann  hatte  der  Testaments  Vollstrecker  die  Spreu  vom 
Weizen  nicht  geschieden  und  eine  Menge  wertloser  Hakulstnr  wie  Schul- 
Bchreibhefte  n.  dergl.  der  vatikanischen  Bioliotnek  zugehen  lassen.  So  blieben 
die  Kisten  mit  Bnlknds  Nachlafs  Jahrzehnte  hindurch  unbeachtet  liegen,  bis 
endlich  unser  Landsmann  P.  Ehrle,  der  Jetzige  Bibliothekar  der  Vatikana,  die 
Schenkung  des  deutschen  Kollegen  sichten  und  katalogisieren  lieb.  Die 
Druckwerke  sind  nunmehr  In  der  Leonina,  der  .NachschMgeblbllothek",  die 
Handschriften  in  der  eigentlichen  Vaticana  aufgestellt  und  stehen  so  der 
wissenschafÜicheD  Forschung  offen.  Dies  in  EUrze  die  Geschichte  der 
Bulandscben  Stiftung  nach  Schergs  trefflicher  und  unparteiischer  Schilderung. 
Auf  mehrere  kleine  Exkurse  und  die  Lehensskizze  Bulands  folgt  daselbst, 
nach  Nummern  (=  Nr.  100B9— 1 1  15U  der  vatikanischen  Manuskripte)  geordnet, 
der  Katalog  der  Eandschriftensammlung ,  welcher  von  P.  Konrad  Eubel, 
einem  Würzburger  Franziskaner,  angefertigt  ist.  Scberg  gibt  sodann  diesen 
Katalog  noch  einmal  in  systematischer  Ordnung  tmd  bringt  noch  einen  kleinen 
Nachtrag  von  Sachen,  die  Im  offiziellen  Verzeichnis  nicht  spezifiziert  sind. 
Hoffentlich  wird  Schergs  Artikel  dazu  beitragen,  den  Blick  der  Wissenschaft 
auf  die  in  Rom  vergrabenen  Handsehriftenscnätze  Bulands  zn  lenken,  damit 
diese,  wenn  anch  der  Heimat  entrissen,  reichliche  Früchte  fllr  die  fränkische 
Lokalforschnng  zeitigen. 
München.  ,  M.  Philipp. 

TJmschan  and  nene  Nachrichten. 

Berlin.  Im  Anschluls  an  Geigers  Referat  über  die  bekannten  Uilsstände 
im  Dissettationenwesen  hatte  die  Bamberger  Bibliothekar  Versammlung  dss 
darauf  bezügliche  Material  der  Generaldirektion  der  Kilniglicben  Bibliothek 
zur  weiteren  Verwendung  überwiesen.  Von  dieser  Anregung  ausgehend  hat 
der  preuTsische  Beirat  für  Bibliotbeksangelegeobeiten  an  die  Fakultäten  der 
reichj deutschen  Universitäten  eine  com  Bibtiotheksdirektor  A.  Schulze  in 
Königsberg  ausgearbeitete  Denkschrift  gerichtet,  Im  Anschlufs  an  die  zur  Ab- 
hilfe folgende  Mafsregeln  vorgeschlagen  werden;  1.  Die  Dissertationen  sollen  in 
dem  Umfange,  in  dem  sie  zur  Beurteilung  eingereicht  sind,  auch  gedruckt 
werden  und  in  den  Austausch  kommen.  2.  Jede  Dissertation,  die  aniser  In 
der  amtlichen  Form  noch  in  anderer  Weise  oder  an  anderer  Stelle  verüffebt- 
licht  wird,  ist  auch  dort  auf  dem  Titelblatt  als  Dissertatioo  kenntlich  zu 
machen  und  mit  dem  Namen  der  approbierenden  Fakultät  zn  verseben. 
3.  Die  eingelieferten  Dissertationen,  die  So nderab drücke  aus  Zeitschriften 
sind,  sollen  die  genaue  Bezeichnung  der  Herkunft  enthalten  und  die  Paginierung 
der  Zeitschrift,  entweder  allein  oder  neben  der  Souderpaginierung,  trafen; 
diejenigen  Dissertationen,  die  zugleich  als  Bestandteile  einer  Serie  erschemen, 
sind  in  demselben  Umfang  und  mit  allem  Znbehür  (Titel  nud  Umschlag  der 
Serie)  einzuliefern.  4.  Dbpera  von  der  Kiollefening  der  nütlgen  Anzahl  Taoscb- 
ezemplare  wird  nicht  erteilt 
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Die  Bibliothek  des  Tostitats  für  Gäinngseewerbe  in  Berlin  (N.  65 
SeestnTae)  hat  kUralich  deu  Katalog  ihrer  Besiäoae  im  Dnick  TerOffeDtlicht 
Sie  ist  zur  Beontaaeg  an  Ort  und  Stelle  wie  fUr  den  Leihverkehr  täglich  von 
V'tlO— V*3  und  ui  den  Wochentagen,  ao  welchen  im  Seminar  fUr  Braugewerbe 
Vorleaungen  stattfinden,  abends  von  6— S  Uhr  geüffaet.  Zur  Verleihung  an 
Nichtbeamte  (auBgenommen  die  Teilnehmer  der  Kurse  osw.)  ist  allerdings  die 
besondere  Genehmigung  des  BUchereiTurstehers  nütig.  Der  Katalog  enthält 
ein  alphabetisches  und  ein  eystemaüschea  Veneichnis.  Wie  aus  dem  letzleren 
ersichtlich,  sind  aufser  der  Literatur  der  gärungs technischen  Geweibe  auch  die 
natnr wissenschaftlichen  Hilfswiesenechaften,  dazu  Landwirtschaft  nsw.  vertreten. 
die  Zeitschriften  aus  allen  Gebieten  bilden  eine  Abteilung  f(ir  sich;  Brauerei 
und  Brennerei  iat  allein  durch  57  Zeitschriften  vertreten,  von  denen  32  aulser- 
halb  des  deutschen  Kelches  erscheinen.  Ob  und  wie  weit  sie  vollständig 
vorhanden  sind,  ist  aas  dem  Kataloge  freilich  vielfach  nicht  ersichtlich.  Mehr 
als  eine  davon  —  was  von  den  Büchern  natürlich  ebenso  gilt  —  dürfte  ander- 
weitig in  Berlin  kaum  zu  finden  sein,  was  schon  daraus  hervorgeht,  dala  das 
Bei chs-Paten tarnt  ein  häufiger  BenutEer  ist. 

Die  bisher  nur  den  Mitgliedern  za^gllche  Bibliothek  des  Berliner 
Tonkünstler-Vereins  (BüTuwstr.  tjl)  wird  demnächst  eine  öffentliche 
BHcherei.  Musikalien  und  Bücher  sollen  an  alle  Einwohner  Grofs-Berlins  ver- 
lieben werden,  die  sich  genügend  ausweisen.  Vorheibestelinng  wird  nicht 
verlangt,  Ausleihe  täglich  (auch  Sonntags)  11^12  Uhr. 

Die  Vereinigung  bibliothekarisch  arbeitender  Frauen  hat  den 
Bericht  über  das  erste  volle  Vereinsjahi  (Oktober  lfi(l7;0S)  fertig  gestellt.  Die 
Zahl  der  Mitglieder  ist  auf  146  gestiegen,  darunter  zwei  anrserordentllche, 
durch  Verheiratung  aus  der  bibliuthek ansehen  Tätigkeit  ausgeschiedene.  Das 
GsschäfCslokal  der  Vereinigung  befindet  sich  im  Fianenklub  von  1900, 
Berlin  W.,  Potsdamerstr.  125,  Die  von  der  Vereinigung  geschaffene  Stellen- 
vermittlung wnrde  von  41  Damen,  worunter  23  Mitgli^er,  in  Anspruch  ge- 
nommen; von  Bibliotheken  und  ähnlioben  Instituten  gingen  2U  Stellenangebote 
ein,  U  Bewerberinnen  erhielten  StellaogeD,  Durch  Fragebogen  worden 
statistische  Uebersichten  Über  Arbeitszeit,  Gehalt,  Urlaub  usw.  gewonnen,  die 
z.  Z.  60  Bibliotheken  umfassen. 

Frankfurt  a.  M.  Von  der  Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  a.  M.  sind 
mehrere  VerUffentlichnngen  za  verzeichnen.  Die  Drncklegung  des  Bealkataloga 
der  neueren  Bestände  —  über  den  Plan  selbst  und  die  zeitliche  Begrenzung 
8.  Zbl.  24.  1907.  S.  131  —  Ist  80  gefordert  worden,  dals  der  erete  Band  aus- 
gegeben werden  konnte,  s.  o.  S.  52tj.  Er  enthält  die  Enzyklopädien,  Sammel- 
werke, gesammelte  nnd  vermischte  Schriften  einzelner  Verfasser  usw.,  dazu 
noch  Rechts  Wissenschaft  und  StaatswiBsensebaft,  Die  Systematik  erscheint 
fOr  den  Bestand  ausreichend  gegliedert  und  klar.  Der  Drnck  Ist  zweispaltig 
nnd  nicht  nur  gefällig  sondern  besonders  gut  lesbar.  Die  Stande rtsbezeieh- 
nnngen  sind  kursiv  gesetzt  nnd,  wo  Platz  war,  an  das  Ende  der  letzten  Zelle 
gerückt,  sonst  in  besondere  Zelle  gesetzt;  sie  heben  sich  so  sehr  klar  ab. 
Wenn  die  noch  ausstehenden  Bände  erschienen  sein  werden,  wird  die  Frank- 
furter Stadtbibliothek  an  ihrem  gedruckten  Bealkatalog  ein  beneidenswertes 
Arbeits  Werkzeug  besitzen,  —  Die  zweite  Verüffentlichnng  ist  der  Bericht  über 
die  Gründung  der  amerikanischen  Abteilung  von  1QU5/US  (s,  n,  S,  567),  aus 
dem  wir  einige  Angaben  entnehmen.  Die  Gründung  erfolgte  auf  Anregung 
des  Oberbürgermeisters  Dr.  Adickes,  die  Gründungsarb  eilen  lagen  in  der 
Hand  eines  Komitees,  in  dem  der  Oberbürgermeister  den  Vorsitz,  der  Direktor 
der  Stadtbibliothek  das  Schriftflihreramt  übernahm.  Der  GescnäfCsausschnfs 
des  Komitees  setzte  sich  mit  einer  grofsen  Zahl  von  Behürden  und  100  Kor- 
porationen in  den  Vereinigten  Staaten  in  Verbindung  und  erlangte  von  Ihnen 
die  ZuweiBong  ihrer  VerUeTentllchnngen,  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  wurde 
die  Gegengabe  der  in  Frankfurt  erseheinenden  Veröffentlich unKen  der  Be- 
hürden und  Gesellschaften  verlangt,   was  durch  das  Entgegenkommen  des 
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Hsg'iBtnts,  der  HandelBk&mmer,  des  Freien  Deutschen  HochetlfCs  nsw.  ermO^ 
licht  wurde.  Dei  Floanzansschnfa  des  Komitees  aber  brachte  durch  tm- 
wililf^a  Gaben  über  4l>00ii  M.  zur  BesehalFung  der  nur  auf  bnclihSndletiMhem 
Wege  erhüitllchen  smeilkanisohen  Literatur  auf.  Die  AnschaffouKen  erfolpen 
nach  einem  festen  Plane:  es  war  snnSchst  das  Nutwendigste  und WerWollate 
herbeiinschaffen,  das  zum  Studium  der  EnlturKeschichte,  der  potitiBchen  und 
wirtschaftlichen  Entwicklung  und  des  RechtBiebena  in  Nordamerika  erfordw- 
Itch  ist  (sohüuB  Literatur  usw.  sammelt  in  Frankfort  auf  Grund  der  Ab- 
machungen unter  den  Frankfurter  BiblioUieken  die  Rothschildsche,  Hediäa 
und  Naturwissenschaften  die  SenckeubergiBche  Bibliothek  in  erster  Linie). 
Insgesamt  wurden  bis  Ende  Mai  lüitS  ISHU  Bände  fUr  die  amerikanische  At>- 
teiluDg  gekauft,  ITOii  Bände  geschenkt,  die  filr  den  Ankauf  verfllgbtra 
Mittel  bis  auf  TUOO  M.  ausgegeben.  Dazu  kommen  noch  die  Im  alten  Beataodt 
schon  vorhandenen  Americana;  34  amerikanische  Zeitschriften  liegen  im  Lese- 
saal auf,  ohne  die  in  ganzen  Bünden  eingehenden,  die  gleich  gebunden  trerdes. 
Die  Einrichtung  und  Katalogisierung  der  Abteiinng  Übernahm  unter  der  Oba- 
leitUDg  des  Direktors  der  Bibliothekar  Dr.  Hohenemser. 

Strafsbarg.  Dem  eingebenden  Berichte  der  Stadtbibliothek  flit  1MT 
entnehmen  wir  die  folgenden  Mitteilungen.  Die  Stadt bibliothek  nimmt  hti 
ihren  Küufea  darauf  BUcksicht,  ob  die  beti.  Werke  schon  in  der  Volksbiblio- 
thek  vorhanden  sind  und  umgekehrt.  Um  die  Verständigung  darHber  la  e^ 
leichtern,  wurde  der  Stadtbibliotbekar  in  den  Ausschub  des  Vereins  Volki- 
bibliothek  gewählt.  Vod  der  Volksbibliotbel;  wurden  auch  Werke,  die  üir 
geschenkt  waren,  aber  als  fUr  sie  nicht  geeignet  angesehen  werden  muftten. 
an  die  Stadtbibliothek  abgegeben,  die  dafUr  der  Volksbibliotbek  30  Hode 
neuerer  Belletristik  zuwies.  Am  16.  September  1907  wurden  die  neuen  Eiam- 
licbkeiten  erUffuet,  zugleich  die  Oeffuungszeit  des  Lesesaals  von  2  —  5  uf 
2  —  8  erstreckt  und  sofort  verdreifachte  sich  der  Besncb  des  Lesesaals.  E» 
findet  eine  Unterscheidung  der  Benutzer  statt,  je  nachdem  sie  die  Bibliothek 
zu  wissen  schal  tiichen  Zwecken  oder  zur  Unterhaltung  and  allgemeioen  Be- 
lehrung anfsuchen.  Erstere  (10  "/,,)  haben  das  Recht,  eine  grUlsere  AnaU 
Bücher  auf  einmal  zu  entleihen  und  drei  Monate  zu  behalten,  letztere  dürfea 
hüchstens  zwei  Bände  gleichzeitig  haben  und  die  Leihfrist  betrügt  fSr  sie 
zwei  Monate.  Wie  schon  früher  wurde  auch  im  Berichtsjahre  eine  grOCien 
Zahl  empfehlenswerter  Bücher  (etwa  160U  BSnde)  Im  Ansleihzimmer  zum  so- 
fortigen Entleihen  bereit  gehalten.  Eine  am  24.  März  angestellte  Sliehprobe 
ergab  das  interessante  Resultat,  dafs  SR  "U  aller  an  diesem  Tage  ansgelieMaes 
Werke  dieser  Auswahlsammlung  angehUrten.  Die  Revision  der  Bestände  nnd 
VerbesseruDg  der  KaUloge  (vgl.  a.  Zbl.  24.  1907,  S.  1T8  und  5GJ)  wurden  tbrl- 
gesetzt.  Insbesoodeie  erstreckte  sich  die  Revisioo  anf  die  Broschüren  der 
AbteiluDgen  Literatur  and  Aisatica,  die  ganze  Abteiinng  Philosophie,  Päda- 
gogik, Kunst  usw.  und  etwa  die  Hälfte  der  Ilandschriftenabteilung. 

Oesterreich,  Ueber  die  Absicht,  die  Studien  bibliothek  zu  Lini  den 
Stifte  Ercmsmlinster  abzunehmen  und  staatlich  zu  verwalten,  haben  wir  ver 
einigen  Monaten  berichtet  (vgL  o.  S.  177).  In  den  Mitteilungen  des  Öster- 
reichischen Vereins  für  Bibliothekswesen  (12.  1908.  H.  2  :<)  handelt  nun  Prof. 
Dr.  Konrad  Schiffmaun,  der  seit  dem  I.Juli  t9UB  mit  der  provisorischea 
Leitung  der  Anstalt  beauftragt  ist,  ausführlich  Über  diese  Bibliothek,  wobei 
er  in  der  Hauptsache  auf  den  Akten  aud  den  Aufzeichnnogen  des  sehr  ver- 
dienten ehemaligen  Bibliothehssch reibers  L.  Cbristibauer  fnist  Der  Eiugang 
des  Artikels  lantet:  „Ueber  der  Tür  des  Lesezimmers  der  StudienbibllothM 
iu  Lim  stand  einst  zu  lesen:  l'vx'JQ  ^letQfTov.  Man  hat  später  diese  Auf- 
schrift übertüncht.  Hit  Recht,  denn  sie  war  schon  einige  Jahrzehnte  naeb 
der  EritfinuDg  der  Bibliothek  eine  Ironie."  Auf  die  Geschichte  dar  Anstalt 
soll  hier  niclit  im  einzelnen  eingegangen  werden,  dut  eine  cbmkteriititebe 
Entaeheidung  Josephs  II.  sei  daraus  mitgeteilt    1776  soUteo  die  LaodstiDde 
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bemerkte  dazu,  die  WisaeDschafien  seien  Dicht  darcb  kostbare  BÜcherkästeD, 
sosderD  darch  Kuten  UoteTricht,  AnschaffimK  uneckmärsi^ei  Bücher  uod 
p&triotiscfae  Aneiierung  empoTzubriD^^en.    Schiffmana  schlielst  seinen  Artikel 

—  einen  ansfUhrücben  Bericht  über  den  derzeitigen  Zustand  der  Bibliothek 
behält  er  sich  vor  —  mit  einem  eiadrioglichen  Appell  an  die  oberüsterreicbischen 
ReicharatsabEeordneten,  im  Namen  des  Landes  ob  der  Enns  Abhilfe  zu  fordern. 

—  Von  zwei  weiteren  Arbeiten  in  dem  angeführten  Doppethefte  bringt  die 
eine  das  Verzeicbnis  der  Wiegendrucke  des  Stiftes  llerzogenbnrg,  die 
andere,  aus  der  Feder  des  AmanuenBis  E.  Kimtze,  die  Beschreibung  des  Um- 
baus der  Krakauer  Universitätsbibliothek.  Von  der  ersteren  sei  hier  nur  er- 
wähnt, dafs  auch  dieses  Inkunabel  Verzeichnis  hauptsächlich  Franz  Reininger, 
Konsiatorlalrat  und  ProfesflOr  zu  St.  Pulten,  verdankt  wird,  dessen  Verzeichnis 
der  Linzer  Inkunabeln  in  dem  vorhergehenden  Hefte  derselben  Zeitschrift  er- 
schien (s.  o.  S.  2^1).  Auf  den  Umbau  der  Krakauer  Bibliothek  kommen  wir 
im  nächsten  Hefte  zurück.  —  Endlich  sei  aus  dem  Inhalte  der  „Uittetlnogen" 
noch  erwähnt,  dala  auch  in  Oesterreich  über  die  Pflichtexemplare  und  zwar 
das  Päichtexemplarrecht  der  Wiener  Hofbibliothek  debattiert  wird,  nnd 
zwar  iat  es  diesmal  ein  Streit  zwischen  Bibliothekaren.  Von  der  einen  Seite 
wird  behauptet,  die  Huf bibliothek ,  die  streng  genommen  nicht  staatlich  ist, 
habe  kein  Recht  auf  FäichtliefernngeD;  es  müsse  eine  staatliche  Zentralstelle  . 
filr  die  Pfllchteiemptare  geschaffen  werden.  Von  der  anderen  Seite  wird 
betont,  dafs  diese  staatliche  Zentralstelle  eben  nicht  vorbanden  ist,  dab  die 
Hof  bibliothek  Ihre  Stelle  einnimmt,  und  dafs  es  zurzeit  aus  Rücksicht  ant 
die  Bestrebungeu  im  Buchhandel  mifslich  sei,  an  den  bestehenden  Pflicht- 
eiemplarverhältDissen  zu  rütteln;  aufserdem  werde  die  Aenderung  eine  Zer- 
splitterung der  Bestände  zur  Folge  haben.  Die  richtigere  Taktik  dürfte  bei 
den  Verteidigern  des  derzeitigen  Zustandea  zu  finden  sein. 

EDglaud.  Im  neuen  Heß  des  Bulletin  der  John  Rvlands  Library 
In  lAncbester  widmet  der  Bibliothekar  Herr  Guppy  der  am  4.  Februar 
im  65.  Lebensjahre  verstorbenen  Mra.  Enriqueta  Angustina  Rylands  einen 
wannen  Nachruf.  Die  ausgezeichnete,  tätige,  aber  am  liebsten  In  der  Stille 
wirkende  Frau  hat  von  ihrem  Reichtum  den  edelsten  Gebrauch  gemacht,  in- 
dem sie  zum  Andenken  an  ihren  l^'^S  verstorbenen  Gatten  die  Bibliothek 
stiftete,  die  heute  durch  ihren  Reichtum  an  alten  Buch ersch ätzen  mit  an 
erster  Stelle  steht.  Zu  der  unvergleichlichen  Sammlung  des  Lord  Spencer 
(Bibliotbeca  Althorpiana),  die  18KJ,  als  das  prächtige  Bibliotlietsge bände 
bereits  im  Bau  war,  ßir  6  Millionen  H.  erworben  wurde,  hat  Mrs,  Bylands  auch 
nach  Erüfinung  der  Bibliothek  jährlich  grolse  Geschenke  hinzugefügt,  das 
grUIste  1001  durch  Erwerbung  der  überaus  wertvollen  t)(IOI>  Nummern  um- 
fassenden Handschriftensammlnng  des  Earl  of  Crawford  (BIbllothcca  Linde- 
siana),  die  ein  würdiges  Gegenstück  zu  den  alten  Drucken  Lord  Spencers 
bildet.  Unter  den  mittelalterlichen  Handschriften  der  Sammlung  befinden 
sieb  kostbare  Stücke  der  Uiniaturmalerel  und  nicht  weniger  als  30  mit  Elfen- 
bein nnd  Steinen  geschmückte  Prachtbäode.  in  deren  Besitz  die  John  Rylands 
Bibliothek  gleich  hinter  der  Bibllothiqne  Nationale  und  der  Hof-  und  Staats- 
bibliothek in  München  rangiert.  Dazu  kommt  eine  grofse  Sammtang 
griechischer  nnd  ägyptischer  Papyri,  das  Fragment  eines  Pergamentcodex 
der  Odyssee  ans  dem  3,  Jahrhundert,  etwa  2üOU  persische,  armenische  nnd 
türkische  Handschriften,  koptische  Papyri  und  Pergam  entband  Schriften  vom 
fi. — lA.  Jahrhundert  usw.  Zur  Heretellung  beschreibender  Verzeichnisse  hatte 
Mrs.  Rylands  schon  Mafsregelo  getroffen  und  ein  Teil  der  Kataloge  geht  der 
Drucklegung  entgegen.  In  ihrem  Testament  hat  sie  Ihre  frühere  Stirtnng  noch 
um  ein  Kapital  von  2011 DOO  £  vermehrt,  wodurch  das  jährliche  Einkommen 
der  Bibliothek  sich  anf  über  21 000  £  erhöht.  Außerdem  hat  sie  ihr  ihre 
kostbare  Privatbüchersammlung  vermacht,  die  an  modernen  Luxusdiucken, 
F^lmilewerken  nsw.  becondera  reich  Ist.    Das  Heft  des  Bulletin  ist  mit 
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einer  Abbildnag  der  Statue  geBchmllckt,  die  vai  einem  Jahr  in  der  BibUoÜi^ 
ftls  GegenBtUck  zu  der  des  Hr.  John  Kyland  aufgestellt  woTden  ist.  Es  rat- 
bült  suläerdem  den  Bericht  der  Bibliothek  Über  das  letzte  Jahr,  du  Vo- 
zeichniB  der  erwocbeneo  Bücher  and  der  gehaltenen  Zeitschriften.  Die 
InkunabelaammloDg  wurde  um  lüD  Drucke  vermehrt  —  Etaen  Begriff  von 
dem  Reichtum  der  oben  berllhrteu  Handai^rifieDBtLinnilung  gibt  der  Katalog 
einer  Äusatellunfc,  welche  die  Bibliuthek  aus  JkDla&  der  Tagung  des  Kircben- 
kongresfiea  im  Oktober  ISUS  veranstaltet  bat.  £r  enthält  nach  einer  sehr 
guten  orientierenden  Einleitung  die  Beschreibang  von  luo  Handschriften  ond 
Einbünden.  Unter  den  Stücken  deutscheu  Ursprungs  befindet  sich  (wu  udi 
sonst  bekannt  ist)  ein  Evasgeliar,  das  fUr  Otto  den  Grolaea  geschrieben  ist 


d.J.e  „         .,.„...._,  

das  gegenüber  dem  von  läSG  durchweg  Fortschritte  aufweist  Wir  ttilei 
vorläufig  die  wichtigsten  Aenderuagen  mit.  Ganz  neu  und  fUr  Fremde,  die  nek 
In  Italien  aufhalten,  wichtig  ist  die  UUglichkeit,  gegen  Hinterlegung  einer  Geid- 
summe  zum  Entleiben  von  Büchern  sugelassen  zu  werden.  Die  Hübe  da 
Depoeituma  richtet  sich  nach  dem  Wert  der  zu  entleihenden  Bücher.  Bei« 
Leihverkehr  der  nicht  staatlichen  Bibliotheken  mit  den  staatlichen  ist  die  Be- 
stimmung aufgehoben,  nach  der  sie  immer  nur  mit  eijier  bestimmten  Stuü- 
bibliothek  in  Verbindung  gesetzt  wurden.  Besondere  wichtig  iat,  dab  Ht 
Ansleibnng  von  Haodschriuen  und  Seltenheiten  an  eine  andere  italieniscbe 
Bibliothek  (abgesehen  natürlich  von  den  unverseudbareu  Stücken  von  höehatca 
Wert)  nicht  mehr  der  Genehmigung  des  Ministers  bedarf,  sondern  vom  BibGo- 
theksvorstand  selbst  bewilligt  wird.  Die  Versendung  geschiebt  unter  Poito- 
freiheit  und  mit  einer  nominellen  Versicherong  von  luo  Lire,  zugleit^  ist  die 
Sendung  aber  bei  einer  Versicherungsgesellschaft  mit  einer  vom  Bibllotbekt- 
Torstandzu  bestimmenden  Summe  zu  versichern.  Endlich  ist  auch  der  direkte 
internationale  Leibverkehr,  ohne  Dazwischentreten  des  Hinisters  vaA 
des  diplomatischen  Dienstes,  im  Prinzip  bewilligt,  er  tritt  aber  erst  in  Snft. 
wenn  die  bezüglichen  Vereinbarungen  zwischen  den  verschiedenen  Suates 
getroffen  sind,  „il  che  importerä  un  periodo  dl  tempo  certamente  non  brsvs', 
wie  BS  in  einem  begleitenden  Erlasse  dea  Ministers  heifst.  Immerhin  dBtfa 
wir  schon  jetzt  unserer  grufsen  Freude  ilbcr  diesen  Akt  der  Liberalität  Arn- 
druck  geben.  Hoffentlich  fällt  nur  das  Verzeichnis  der  nicht  versendbtna 
Handschriften  und  Cimelien,  das  die  Bibliotheks vorstände  aufteilen  loUoi, 
nicht  Bo  aua,  dafs  die  Wohltat  wieder  illusorisch  wird. 

Im  letzten  Heft  der  Rivista  delle  biblioteche  wird  die  interessant«  Fnge 
der  Bibliotheksgebuhren  behandelt.  Um  den  Bibliotheken  die  unbedingt 
nOtJgen  Mittel  zn  schaffen,  schlägt  Demetrio  Picuzzi,  Beamter  der  Bibbö- 
teca  Braidese  in  Mailand,  vor,  von  den  Benutzern  eine  Gebühr  in  der  Fem 
eines  Eintrittsgeldes  von  10  Centesimi  für  den  Tag  zu  erheben.  Den  Ertng 
berechnet  er  auf  IIODCO  Lire.  Er  meiut,  dadurch  würden  nur  die  besKr 
Situierten  betroffen  und  es  sei  ein  gewisser  Ausgleich  für  die  Vorteile,  welche 
die  in  oder  bei  der  Bibliothekastadt  Wohnenden  haben  gegenüber  denen,  lUe 
sich  weit  ab  von  deo  Zentren  des  wissenschaftlichen  I^iebens  befinden.  Dagegei 
wendet  der  Herausgeber  der  Rivisla  Guido  Biagi  ein,  dala  der  Eintritt  in 
die  Bibliothek  und  zn  den  im  allgemeinen  Leaeaaal  aufgeatellten  Naohaehlace- 
bUchem  frei  aein  müsse,  schon  weil  die  Bibliotheken  als  Offentlicbe  begrOnart 
und  ihnen  unter  dleaer  Voraussetzung  Zuwendungen  gemacht  sefeu.  Er  EOBUst 
auf  seinen  früheren,  anch  von  Picozzi  angeführten  Vorschlag  zorUck,  die  )it- 
sonderen  Leistungen  der  Bibliothek  mit  einer  Gebühr  zu  belegen  und  damit 
die  privilegierten  Benutzer  zu  treffen.  Er  schlagt  vor  1.  eine  Gebühr  voi 
G  Centesimi  auf  jeden  Empfangsschein  bei  Benutznog  innerhalb  der  Bibliothek 
(zu  erbeben  durch  Anfkleben  einer  Stempelmarke  analog  der  itallentsobea 
Qnittangssteuet) ;  3.  durch  eine  entsprechende  GebUhr  von  20  Ceoteriml  M 
Entletbnng  nach  Haus;  3.  eine  (noch  nicht  n&her  formulierte)  Qebtthr  fllrB«- 
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DatzangderSalBriBerraU.  DeaErtngvonl  and  2  ventnachl&gteraufQl  OOOLire. 
Uebiigeus  aullte,  sagt  er,  ancb  die  zeitraubende  Beantwurtnng  der  Aofragea 
einer  Gebühr  unterworfea  werden,  die  sicti  immer  mebr  banfea  nad  deoen 
sehr  oft  die  Aofra^endea  (danintei  die  DeutsciieD)  kein  Bllckpurto  beifligteD, 
als  ob  ea  noch  kern  iDteraationales  Füstwertzeicilen  gäbe.  SelbstverstÜDdlich 
sei  es  besser,  von  all  diesen  GeblilireD  abzasehen  unter  der  Voraussetz aag, 
dals  der  Staat  die  genllgendeD  Mittel  fUr  die  Bibliothekea  bewililgc.  Sei 
das  auBgescblosseo,  so  mllsse  man  den  Hut  haben  die  GebUbren  eiDEuflihren. 
Sie  abzulehnen,  nni  am  „liberal*  zu  sein,  und  dabei  den  Bibliotheksdienst  zD 
luiDieren,  sei  die  schlechteste  Politik. 

Der  rlihtige  Leiter  der  Biblioteca  Harciana  in  Venedig,  Carlo  Frati, 
hatte  bald  nach  der  Uebernabme  seines  Amtes  deo  Plan  gefafat,  zwei  Ver- 
Sffentiichangea  ins  Leben  za  rafen,  die  sich  gegenseitigerganzend,  die  Schätze 
der  Bibliothek  bekannt  machen  sollten:  erstens  die  DrucklefciiDK  der  Hand- 
aebrifteokataloge  and  zweitens  eine  Zeilachrift,  die  unter  dem  Titel  Miscellanea 
Harciana  alles  das  bringen  sollte,  was  in  die  Kataloge  nicht  aufgenommen 
werden  konnte.  FUr  das  erste  Unternehmen  faod  Frati  die  UalerstUtzung  des 
vorgesetzten  Hinisters,  es  wurde  beschlossen  Kataloge  der  Handschriften  zu 
drucken  und  zwar  der  italienischen,  der  lateioischen,  die  bei  ValeDtinelli  fehlen, 
uad  der  griechischen.  Der  erste  Band  des  Katalogs  der  italienischen  Hand- 
schriften &t  auch  schon  unter  der  Presse.  Dem  zweiten  Unternehmen  stellten 
sich  aber  nicht  in  überwindende  Schwierigkeiten  entgegen.  Frati  verzichtete 
deshalb  auf  die  selbstündlge  Zeitschrift  und  hat  dafUr  in  der  Bibliufilia  (s.  o. 
S.  hid)  begonnen ,  neuere  Literatur  Über  Handschriften  oder  Drucke  der  Mar- 
ciua  zusammen^  na  teilen.  Der  Anfang  dieses  .Bultettino  biblioerafico  Har- 
claoo"  fuhrt  dreiiUg  Veröffentlich ungen  auf  und  bringt  eecbs  Abbildungen  von 
Miniaturen,  Einbanden  usw.  Es  ist  immerhin  bedauerlich,  dafs  das  Material 
dnreh  diese  Form  der  Drnckleguni;  so  zerstreut  wird,  denn  gewiis  wird  das 
Bollettino  bibliografico  Marcianu  sieb  durch  mehrere  Jahr^nge  der  Bibüofilia 
hinzieho.  Immerhin  ist  es  besser,  die  VerUffentUcbung  erfolgt  in  einer  an- 
bequemen Form,  als  dals  sie  ganz  unterbleibt,  und  wenn  eine  grülsere  Reibe 
von  Folgen  erat  erschienen  Ist,  wird  die  Zusammenfassung  in  Buchform  doch 
zu  erreichen  aeln. 
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Zasammengestellt  von  Adalbert  Hoitzsohanakf. 

Allgemeine  Schriften. 
For  Booklover  and  Friend.   A  Kalendar  for  1909.    London:  Slmpkin  1908. 

1  Sh.,  hl  Uderbd  i  Sh.  6  d. 
Die  Bücherwelt.    Zeitschrift  fUt  Bibliulheks-  und  BUcberwesen.    Hrsg,  vom 

Vereine  vom  hl.  Karl  Borromäus  in  Bonn.  (Red. :  H.  Herz).  Jg.  6.  I  ltU»/09, 

Nr  1.  Oktober  tSOS.    (Bonn:  J.  P.  Bachern  in  Komm.  IQUS).    Jg.  (12  Nm) 

2,5u  H. 
Bnlletio.   SocI6t£  des  Bibliophiles  beiges  Spante  ä  Hons.    Bulletin  1.  Fase.  t. 

Mons  191)8:  Dequesoe-Masquillier. 
'Sammlan  g  bibliothekswissenschaftlicher  Arbeiten.     BegrUodet  von  Karl 

Dztatzko.    Fortgellihrt  a.  hrsg.  von  Konr.  lUebler.    H.  2^  =  2.  St-r.  H.  7. 

Helmolt,  Hsns  F.   Kritisches  Verzeichnis  der  Briefe  der  Herzugin  Elisabeth 

Charlotte  von  Orleans  .  .  .    Leipzig:  K.  Haupt  1909.    227  S.    12  U. 

I)  Die  u  di«  Redaktion  elDgesaadten  SchrlftcD  sind  mit  *  beuicbncL 
XXV,     II.  39 
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Bibliothekawesen  im  allKemeinen. 

Albaret,  A.  Salle  de  lectnre  et  libnirie  nopuUIie.  Räforme  sociale  28. 
JMS.    JJrST  V.  l.Okt. 

Anderssoa^  Aksel.  Der  internationale  Ontckacbriften-LeitiTeTkehr  zwischen 
den  Bibliotbeken.  Referat  erstattet  in  der  S.  Sektion  des  InteraationaleD 
EoDgresaes  fUr  tiiatorlsche  Wiasenscbaften.    Zbl.  2&.    190B.    S.  51)1— &15. 

Bailej,  Liberty  Hyde.    Library  work  for  rar&l  commimities.    Libr.  Journal  33. 

1908.  S.  3bl— 3&5. 

(Bestimmangen  über  die  VereinfacboDg  der  KstalogisieruDK  nnd  Anf- 
bewahrang  von  Druck  erzen  gnlasen,  die  fUr  wisse  nscbaftliche  Zwecke  nicht 
oder  DDT  ia  geriaKem  Grade  in  Betracbt  kommen).  (Borg  I90B:  A. 
Hopfer.)    2  Bir 

Biagi,  Guido.  Tasse  soll'  aso  dei  librl  delle  biblioteche.  lÜTista  d.  btblio- 
teche  19.    1908.   8.  119—124. 

Das  Bibliothekswesea  auf  dem  Internationalen  Eongrefs  für  hlstorisefae 
Wisaensehafien  in  Berlin.    Zbl.  25.     1908.    S.  489—493. 

Briggs.  Walter  B.    The  public  librarv  and  the  elty  government,  or  what 

Sublic  libraries  should  do  for  monidpal  depattments  and  ofGoials.  Libr. 
onmal  33.    19U8.    S.  »85—390. 

*CatalO|;  TuleH,  aatbur  and  title  entries.  Compiled  bv  committees  of  the 
American  Librarj'  Association  and  the  (British)  Library  Associatioo. 
American  editlun.    Soston,  Mass.:  Amer.  Libr.  Assoc.  190S.    XVI,  68  S. 

Esoher,  U.  Zum  Sehwelieriscben  Gesamtkatalog.  Aus  dem  in  der  8.  Sektion 
des  Intemationalen  Koagresses  flir  historische  Wissenschaften  erstatteten 
Referate.    Zbl.  25.    190B.    S.  499—497. 

'Fürslag  tili  lilneregleringnr  tlii  EnngL  Biblioteket  samt  für  Universitet»- 
biblioteken  i  Uppsala  och  Lund.  Underdänig  framställning  af  Ufverbiblio- 
thekaren  rid  Kungl.  Biblioteket  samt  Bibliote karlern a  vid  Untversiteten 
1  Uppsala  och  Land  den  11.  Oktober  19U8.  Stockholm  1S08:  P.  A. 
Norstedt.    eo  8. 

Griffin,  A.  P.  C.  The  printed  Catalog  Cards  of  the  Library  of  Ck>DgreBs 
and  thelr  Distribution.    Zbl.  25.    1908.    S.  497— SitO. 

Heidenhain,  A.  Ueber  die  Ausbildong  fUr  den  Dienst  öffentlicher  Biblio- 
theken.   Blätter  f.  Volksbibl.  n.  Lesehallen  9.  190S.  S.  193-199. 

Henry,  W.  £.  The  librarv  as  educational  equipment  Public  libraries  13. 
190S.    S.  2B1— 394. 

Kothe,  (Wilh.)    Bibliotheken.   Staatslezikon.    S.  Anfl.    Bd  1.    Freibnrg  L  B. 

1909.  Sp.  891— eOO. 

The  Library  Association  Conference  (at  Brighton.  Von  J.  B.).  Library 

N.  S.  9.    1908.    8.410— 421. 
Le  Librerle  per  uso  dei  marinal.    (Von  V.  ß.  G.)    RIvista  d.  bibUoteobe  19. 

1808.    S.  124—127. 
Lisiecki,  Arkadyusz.    Jak  praoowa6  dla  oaytelnl  ludowych.    Wedlng  nstaw 

T,  C.  L.  oraz  regulaminu  dla  Komitetöw  powiatowych  podai  . . .  cilonek 

Gtownego  Zarzadu  T.  C.  L  w  Pomanin.    (Wie  soll  man  fUr  Volksle«e- 

hallen  arbeiten?    Nach  den  Statuten  der  Gesellachaft  fBr  Volkslesehallen 

nnd  den  .Ordnungen  für  die  Ereiskomittes.)    Poznan:  T.  C.  L.  190S.   63  S. 

U,50  H. 
A  List  of  medical  libraries  (of  the  World).    Chicago:  American  Med.  Aaso. 

ciation  190S.    11  8. 
Paton,  J.  B.    Public  libraries  and  the  national  homo-readtog  nnlon.    Libr. 

Assoc  Record  10.    1908.    8.  488—497. 
Picozzi,  Demetrio.    Per  le  nostre  biblioteche.  (Taasa.)  Eiwta  d.  bibUotech« 

19.    1908.  8.116—119.  „  ,  , 

Begolamento  per  il  prestito  dei  llbri  e  dei  manoacritti.    BolleHino  nffieimle 

dei  minlstero  dell'  istrnzione  pubblica  SS.    1909.    Vol.  2.    8.  3598-3823. 
Biohter,  P.  E.    Der  Gedanke  einer  deutschen  Relchsbibliothek  vor  28  Jahren. 

BUraenblatt  19DB.   S.  12676— 7T. 


lyGoo^^lc 


Nene  BQclieT  nnd  AoMtse  mm  Bibllotheks-  und  Bachwaieii       S67 

RoBenberg,  Ida.  Dlrectlng  the  taste  of  csaDftl  readera.   Pnblio  Libraries  13. 

1998.    3.  294—299. 
Seblosz,    AoB   der  Volks-    und  SchUlerbibliothekenbewegang   ia  Ungaro. 

Bücherwelt  5.    1907/08.    S.  189—192. 
Schmidt,  Benno.  Korporatious- und  Semimir-Bibliothekeii.  Praktlacbe  Winke. 

Vulkswirtaobaftl.  Blätter  7.    1908.    S.  309— 314.. 
Schnitze,   Ernst.     Eiankenhans - BUcheTeieD.    Archiv  f.  Volkawohlfabrt  I. 

1908.    S.  813— 819. 
Schwenke,   P.     Friedrich   Althoff  f.     (Behandelt  seine  Beziehungen  zum 

Bibliothekswesen  in  Preulsen.)    Zbt.  25.    1908.    S.  485—489. 
Sorbetli,  Albano.    Per  il  catalogo  degli  iucnnabuli  delle  biblioteche  d'ltalla. 

L' Archiginnisiü   3.  1908.  S.  169—172. 
Steiff,  Karl.    Bibliotheken.    In:  Herzog  Karl  Engen  von  Württemberg  nnd 

seine  Zeit.    H.  10  n.  11.    1908.    8.275—281. 
Stnbbe,  Christian.    Eine  Heimatbibliothek  flir  S.  H.  S.  „SchleBwIg-Holstein". 

Kiel  1908:  A,  F.  Jensen.    IS  S.    Ans;  Heimat,  Jg.  t908. 
What  shall  libiaries  do  abont  bad  books.    Contrlb.  from  various  librarles.  II. 

Libr.  Joarnal  33.    1908.    Nr  10. 
WiDkelmano,  Joh.    Berichte  über  badisohe  Volksbtbliotbekeo.     BUcher- 

welt  5.    1907/08.    S.  211— 216. 

Einzelne  Bibliotheken. 

Banz.  Heb,  Wilhelm.  Ueber  einen  alten  Himmelsglobus.  Etn  Beitrag  zur 
BibliotbeKS-  und  Elostergeschichte  Altfrankens.  Zeitschr.  f.  BUcker- 
freunde  12.    1908/09.    Bd  2.    S.  257-277.    Mit  6  Abb. 

Berlin.  Hamack,  A.  Ein  kulturgeschichtliches  Werk  und  ein  bibliotheka- 
risches Hilfsmittel.  (Alphabetisches  und  systematisdies  Verzeichnis  der 
laufenden  Zeitschriften  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin.  Juli  1908.) 
Der  Tag  1908.    Nr  339  v.  21.  Oktober, 

—  Erwerbungen   der  Bibliothek  des  Hauses   der  Abgeordneten  i.  J.  1907. 

Berlin  1908:  W.  Greve.    104  S. 

—  'Katalog   der  Bücherei   des  Instituts  für  Gürungsse werbe.    BerUn  1908. 

(Abeeschlosseu  am  I.Oktober.)    Beriin :  Institut    VIII,  204  8. 

—  "Reicne,  (Berthold).    Uie  Bibliothek  der  Korporation  der  Kaufmannschaft 

von  Berlin.    (Berlin:  19ii8).    16  S. 

—  BUcher -Verzeichnis  der  Sektion  Hark  Brandenburg  (des  D.  u.  Oe.  Alpen- 

Vereins),  Nachtrag.  1.  2.  1.  Okt.  1907.  1.  Okt.  19U8.  (Berlin:  1908.) 
S.  49-59. 

Bromberg.  ^HitteliuDgen  aus  der  Stadtbibliothek  Bromberg.  Hrsg.:  Georg 
Hinde-Ponet.  J«.  2  (d.i.  3).  Nr  I.  Oktober  1908.  Bromberg:  Mittler  1908. 
Jg.  (12  Nm)  1,75  H. 

Dessau,  Kleinscbmidt,  Arthur.  Katalog  der  Historischen  Hilfswissenschaften, 
der  Allgemeinen  und  der  Alten  Geschichte  der  Herzoglichen  Hof  biblio- 
thek zu  Dessau.    Dessau  I9ii8:  Buchdr.  Gutenberg     XV,  115  S. 

Frankfurt  a.  M.  *Die  Amerikanische  Abteilung  der  Stadtbibliothek  Frank- 
furt a.  M.  Bericht  über  ihre  Grllndung  und  Entwickelung  1905-1908. 
Frankfurt  a.  M.  19US:  Englert  u.  Schlosser,     12  S, 

Herzogenburg.  (Reininger,  Franz),  Die  W  iegea  drucke  der  Stifts  bibliothek 
HerzoKenburg.    Mitteil.  d.  Oesterr,  Vereins  f.  Bw,  12.    190S,    8,100—127. 

Kiel.  I,  Nachtrag  zum  Katalog  der  Haupt biblioihek  des  Bildungswesens  der 
Marine,  enthaltend  die  iu  Zugang  gekommenen  Bücher  Tom  1,  April  1907 
bis  31.  Juli  1908,    Kiel  19o8:  C,  Schaidt.    VIII,  68  S. 

Königsberg.  Verzeichnis  der  in  der  Bibliothek  der  Handwerkskammer  zd 
Königsberg  L  Pr.  vorhandenen  Blicher  und  Zeitschriften.  (Königsberg 
1908:  B.  Leupold.)     IR  H. 
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brumt  am  11.  September  1907.)     FrelbaTeer  DiOoesaii -Archiv  '. 

1908.    S,  316-322. 
Stiafaburg.    'Jahresberlcbt  der  SUdtbibliothek  für  das  RechnnngeJAhr  1907. 

(Strafebutg:  190S),    5  S,    4". 
Trogen.    Mard,  A.     Ueber  die  Botfilehnng  der  ippeazellischen   Kantons- 

blbllothek.    Zeitscbrift  f.  Schwefier.  Sutistik  44.    ISO».    S.  369— 3T3. 
Wien.    Duubller,  0.    Die  Wiener  nufbibitotbek  ond  die  Pflichtexemplare. 

Mitteil.  d.  Oesterr.  Vereins  f.  Bw.  12.    1908.    8.195—197. 

—  'Kataloe  der  Handbibliotheken  des  KatalogzimmerB  uod  des  t.ese8aaleB  der 

K.  K.  ÜniversitätB-Bibllotbek  in  Wien.  Hrsg.  I.  A.  des  K.  E.  HiaiBterinma 
fUr  Ealtus  nud  Uuterricbt  unter  der  Leitung  von  Wilh.  Haas.  2,  Ansg. 
Wiea:  Gerold  1908.    417  S.    4,50  M.    Anch  in  6  Sonderheften  ansgegeben. 

—  *VerwaltungBberioht  der  k.  k.  UniversitäCa-Blbliotbek  in  Wien  nebat  einem 

karzen  Abrlls  Ihrer  Geschichte.    Veröffentlicht  von  der  Bibllotbeksvor- 
Btehnntf.    Bericht  1:  Verwaltnng^jabr  1906/7.    Wien  19üB:  K.  k.  Hof-  u, 
Staatsdruckerei.    39  S. 
ZUrich.     ZnwacbsverxeiebDis   der  Bibliotheken   in  Zürich.    Jg.  11.     19DT. 
Quartal  2— 4.   ZUrich:  Berlchtbans  1907.  1908.   144, 101, 159  S.  Jel>,E>UFr. 

BagDacavallo.     Masaaroll,  Igcazio.    Indioe  degli  Ineuoabali  della  Blbllo- 

teca  comunale  dl  BagaacsTsIlo.    L' Archiginnaslo  3.  l9iiB.  S.  172 — 176. 
Bobbio.    Clpuila,  Carlo.    Attorao  alle  autlobe  bibliotecbe  di  Bobbio.    iUvista 

storica  benedettiua.  3.  19U8.  S.  56i~580, 
Bologna.    Sorbelli,  A.    lodice  degli  iaciuabnli  della  Biblioteca  comnnale 

dell' ArchlKintiasio.     L' ATchlginnasio    'i.  1908.  Nr  3/4.  S. 
Bolton.    Notable  libraclea.    Bolton.    LIbr.  World  11.    1908/09.    S.  139—143 

m.  4  Abb. 
Boston.    *Amiual  Report  of  the  Trustees  of  the  Fnblio  Library  of  the  CIn 

of  Boston.  56.    1907— igos.    Boston  19U8:  Honldp.  Pcint  Office.    116  S., 

4  Taf 
Brooklyn.    Fritz,  Hargarethe.    Die  Bibtiothekarinnenschole  und  die  Biblio- 
thek das  Pratt  Institute  in  Brooklyn,  New  Tork.    Blätter  t.  Volksbibl.  n. 

Lesehallen   9.  190S.  8.  199—202. 
Brllssel    Consärvatolre  royal  de  Hnsiqne  de  Bmxelles.    Wotq nenne,  Alfred. 

Calalogae   de  U  Blblbtheqne.    Vol.  3.    (Nos  S212— 12170.)     Bmxelle» 

19U8:  CüOSemans.     fi96  8.     18  Fr. 
Budapest    V^rtesy,  Sng^ne.    La  collection  des  afSches  de  speotaole   de 

Fancsy    dans    la    Blblloth^ue   du    HnsSe    national    hongrote.     Hagyar 

KönyvBzeinle  16.    19ii8.    S.  201— 222. 

—  Veizeichnis  der  fUr  die  Bibliothek  der  Klinlgl.  ungariseben  Rsichsanstalt 

für  Meteorologie  und  Erdmagnetismna  i.  J.  1907  als  Geschenk  erhaltenen 
und  durch  Ankauf  erworbenen  Bücher.  (Zd^  Forte,  des  Namen-  und 
Sacbreg.  der  Bibliothek.  Auch  mit  magyarieoheo  Titel.)  Budapest:  J. 
Heisler  1908.    50  S. 

—  La  BlbliothSque  de  l'Univeraiti  royale  hongroise  de  Bndapeat  en  1906. 

Uagyar  Künyvszemle  16.    1908.    S.  250— 260. 

Calcutta.  HrTghikeaa  S'aetrT  and  iin  Chandra  Gui  (Nr  25:  and  Nllamani 
CakraTartti).  A  descriptlye  Catalogue  of  Sanskrit  maontcrlpts  b  the 
Library  of  the  Cslcutta  Sanskrit  College.  Prep,  nnder  the  orden  of  the 
government  of  Bengal.  No  22—25,  =  Vol.  IX.  Astrologr  a.  aatronomy 
mannscripta.  Vol.  X.  Uedidne  mauuscripts.  Vol.  X  (d.  f.  XI)  Vai^ava 
literatores  mannscripta.  Caicutta  1906/1908:  J.  N.  Baneijee.  ISO,  U;  86; 
152  3.    6M. 

Cardiff.  Ballinger,  John.  A  mnnlcipal  library  and  ita  public  IV.  The 
reference  library.    Library  N.  8.  9.  1908.   8.  353—369. 

—  (3ty  of  Cardiff  public  librarlea.    Catalogne  of  books  od  phOoBophy  In  th* 

Central  Llbniy.    Cardiff:  Library  190S.    75  3. 
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i.  IIB 

—136  m.  Abb.  21—31. 
Genua.    Ferretto,  Artoio.    Un  inventarlo  di  libri  e  di  arredi  della  chiesA  dl 

S.  Stefano,  fatto  nel  1327.   RivisU  stotioa  benedettina  3.  190S.  S.  489—491. 
Iikatak.    Eataloe   (rosa.)   d.   Irkutaker  atädt.   Off.   Bibliothek.    Natnrwiss., 

Geomphie.    Irkatsk  1908:  M.  P.  Okunev.    TS  S. 
Kiev.     Koglovskij,  A.  S.    SyatemaL  Katalog  (russ.)  d.  Bücher  d.  Bibliothek 

d.  KIe»er  geigtl.  Akademie.    Bd  3,   Geaobichte.  Hefts.    Kiev  1908:  1.1. 

Korbonov.    220  S.     1,70  Rnb. 

—  Alphabetischea  Venelclinia  (rnsB.  nkaiatel')  d.  Autoren  «nm  Banptkalalog 

d.  Kleverstädtüff.  Bibliothek  fUr  1S<>6— 1909.  Kiev  1908:  1. N. KaänereT. 

—  KfttKlög  (rusB.)  der  BUcher,  die  in  d.  atadent  Abteilong  d.  Bibliothek  d. 

kftis.  Wladimir-Uni vereit.  1907  hinzugekommen  sind.    Kiev  1908:  Korcak- 

Novioklj.    62  S. 
Erftksn.    Kootze,   £.    Die  K.  K.  Jagellonische   Unlversitäts-Bibliotliek  ia 

Krakau.    Mitteil.  d.  Oesterr.  Vereins  f,  Bw.  12.    1908.  S.  187- IB5,  m.  1- 

Grundrifs. 
London.    Thomas,  H.    The  CeivaDteB  Colleotion  in  the  British  Mosenm. 

Library.    N.  S.  9.    1908,    S.  429—443. 

—  Golj&B,  Panl.     Un  cabinet   de  leotnra  scientifique:   la  London  Ubrary. 

Magyar  Könyvazemle.  16.    1908.    S.  223— 23u. 
Mailand.    Ancona,  Aimibale.    Inaugorando  le  bibliotoohe  popolari  dl  Greeo 
Uilanese.    Discorso  tennto  il   14  giagno  1908.    Mllaoo  19u8.-  Universit^ 
popokre.    22  S.    0,2u  L.  =  Biblioleca  di  oolttira  popolare  No  2, 

—  PupillI,  Oreste.    Catalogo  della  biblioteca.    R.  Scnola  aaperiore  dl  medl- 

ctDa  Teterioaria  in  Htlano.    Milaoo  1908:  Tip.  Agraria.    Sil  S. 
Mancbeiter.    *Bulletin  of  the  John  Rylanda  Library,  Manohester.    VoL  1. 
Nr  6.    Octoberl908.    Manchester:  Sherratt  a.  Hughea.  351— 468  S.,  1  Taf. 

—  Some    famous    libraries.     Gnppy,    Henry.     Tbe   John   Rylanda    Library, 

Manchester.    The  Bibliophile  2.    I9US.   S.  62— 69  mit  1  Abb.  a.  1  Tafel. 

—  Some  fitmous  librariea,  Qappy,  Henry.  Tbe  John  Rylands  Library, 
Manchester.  The  Bibliophile  2.  19U8.  3.  137-146  m.  9  Abb.  n.  1  Taf 
(Wird  fortgea.) 

Helboarne.  •Victoria.  Report  of  the  Trustees  of  the  Public  Library, 
Masenma,  and  National  Galleiy  of  Victoria,  for  1907  witb  a  statement  of 
income  and  expenditure  for  the  financial  year  1906—7.  Melbunrne  1006: 
J.  Kemp.    41  S. 

Hiskolcz.  Katalog  der  Bibliothek  des  mllitär wissen schsfilii^en  and  Kasino- 
Vereines  In  Miskolcz  19US.     Miskulcz:  LiszIÖ-nyomda  1908.     SS  S. 

Neu-Sandez.  Rzepiäskl,  Stanislaw,  Monety  i  r<;kopisy  gabine ta  aicheolog. 
c.  k.  gimnazynm  w  Nowym  Si)czu.    (Münzen  u.  Haas.  d.  archäol.  Kabinetts 


d.  Gymnas.  zu  Neu-Saodez.)    Nowy  Sacz  1SI08:  J.  K,  Jakubonski.    71  S 
1,50  kr.    Ans:  .Sprawoidania  gimoaxyaloegu. 
lehnijnoTgorod     Verzeichnia  (rosa  Spisuk)  d.  BUoher  aus  d.  2.  Nachtrag 


z.  Kaulog  d.  Niznljnovgoroder  Stadt.  ÜB.  Bibliothek  für  t9UT.  N.-NoTgorod 

1908:  G.  lakul'dakij,    18  S. 
Odessa    Bericht  (Ruas.  Ot;;ei)  d.  Odessaer  Offentl.  Bibliothek  fdr  d.  J,  1907. 

Odessa  19U8:  P.  S.  Hubenüik.    17  S. 
Paris.    '(Franklin,  Alfred.)    Guide  des  savants,  des  litl6rateurs  et  des  artiates 

dans  Iss  bibliothi^qnes  de  Paris.    Par  un  visax  bibliotb£c^re.    Paris:  U. 

Welter  1908.    VII,  219  S.,  1  Tat.    5  Fr. 
~  Mioist^re  de  l'instmction  publique  .  .  .    Catalogue  gtüiia\  des  livres  im- 

prioiäs  de  la  Bibliothique  nationale.    Autenrs.    T.  34.  CresC-Czyszkowski. 

»S.    Da-Dandeteau.    Paris:  Impr.  nat.  19U8.    il5S,  12a4Sp.    Je  12,50  Fr. 
—  Biblioth^que  nationale.    D^p.  des  Imprimfis.    Barringer,  George  A.    Cata- 

logne  de  I'histoire  de  l'Am^que.  III.    Paris:    1907.    73U  S.,  Table.    4". 

(Autogr.) 
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Fnuice.    Tkble  g^D^nle  Alphaoetlqne  de*  onvragei  tnonymm.   I.    Tftbte 

des  Doms  de  persoDnei.  T.  3.  (D— E.)  3.  h—U.    Paris:  (o.  J.)  dqi]  1907. 

670,  TSS  S.    4*    Aatogi. 
—  PUtoois  Codes  Pariemiu  A.  OeoTres  philosopMqnes  de  PUtoo.    Faesimil^ 

en  phototTpte  i  la  i;mideiir  eiacte  de  l'on^sl  dn  Hs,  Grec  \H0~  de  la 

Biblioth^que  nuion&le,  publik  sons  lea  tnspic««  dn  Hinistere  de  rinsttuctiaii 

Pabl.  et  des  Bewi   Arta   et  de  l'lnstitnt  de  Frwice.    T.  1.  2.     Paris; 

E.  Leronx  19ii8.    ä  S.,  344  BL  T»f.    2'.    400  Fr. 
Pittabur^h.     *Aniitia]  Reports  to  tbe  board  of  trostees  of  the  Cunene 

LlbnryufPIttsbnrgh,  12^,  for  the  rearend.  JuoMy  3t,  1908.  PiHahor^: 

Carnegie  Ubr.  t9U8.    123  S.    4  Tat 
SinaL     SzcepaäskI,    Ks.  WUdyslaw.     W  Bibliotece  Synajskiej.     Pnegbd 

powsxechny  98.    I9Ü8.    8.483—494. 
Szegedln.    Katalog  der  RegImeDtBbibliotliek  1907.    E.  a.  E.  lofuterieregi- 

ment  FreitierT  von  Fejärv&ry  No  46.    Sieged;  L.  Eogel  1906.    i^  S. 

Schrlftwesen  ond  Handaehriftenknnde. 

Andrf.  Les  mannserilB  de  la  reine  Cbristlue  de  Saide,  (l^ltode  critiqae.) 
Paris  1S08:  Impr.  nationale.    15  S. 

*Terzu  Centenario  della  nascita  di  Evangellsta  Torricelli.  1608—1908.  Due 
hisi^i  Autografl  di  Galileo  Galilei  e  di  Efangeliata  Torricelli.  A 
Facsimile  dagli  oriKinali  della  Blblioteea  nationale  centrale  di  Firenze. 
Omaggio  della  Sibuoteca  al  gecondo  eongresso  della  Societi  icaliana  per 
il  progresso  delle  scieose.  Firenze  nell'  ottubre  del  19U8,  Firenie  tSOS: 
Officina  del.  r.  latitoto  geogr.  mllitare.    4  Bl.,  7  Bl.  Faks.,  1  Portr.    i". 

Birt,  Tti.  Nachträgliches  zor  BachroUe  In  der  Kunst  Jahtbach  d.  Eais. 
Dentsob.  ArcbKuL  Institnta  n.    1908.    S.  112—124. 


Les  mirades  de  Saint  Privat    Journal  des  Savants.  N.  S.  6.   190S.  S.  505 

—512. 
Hermanin,  Frederico.    Di  alcnne  miniatnie  deüa  Biblloteea  Vaticana  con 

Bcene  dell'antioo  Studio  Bologneae  nel  Treoento.    ViU  del  Arte  1,  laos. 

S.  109—120. 
Bortia,  Attilio.    Di  alcnni  codici  ehe  Niccolö   Auziaiii  dimoatru  eorltti   e 

nlnlati  per  Hattia  Corvinu  re  d'Ungheria.    Archeografo  triestino  Ser.  3. 

Vol.  4.    1B08.    S.  297— 306. 
Mentz,  Arthur.    Die  griechiaohe  Tachygraphie  im  cod.  Paris,  gr.  3032.  Archiv 

f.  Stenographie  53.    1908.    S.  193— 1Ü9. 
Omout,  Henri.    Catalogne  de  mannacrita  de  la  Bibliotheque  de  H.  Pierpont 

Morgan  ä  New  York,     Bibliothöqne   de  l'öcole   des  chartes  69.    1908. 

a.  412—422. 
lllsturicai  Hanuscripts  Commission.    Report   on   tbe  maonscrlpts  of  J.  B. 

Forteaoue,  preserved  at  Dropmore.    Vol.  VI.    (Vorr.  Walter  Fitepatrick.) 

Dublin;  StaUon.  OfSce  tOOS.    LXIV,  624  S.    2  Sh.  6  d. 
Soden,  Hanavon.   Eine  ilingat  erworbene  CjprianbandBchrift  der  Egl.  Biblio- 
thek zu  Berlin.     Zbl.  25.    lüOS.    S.  515-517. 

Bnohgenerbe. 
Beadle,  Clayton.    Chapters  od  paper  making.    Vol.  G,  concerning  tbe  theory 

and  practice  of  beatJng,    London:  Lockwood  1906.    190  S.    5  Sh. 
Davenport,  Cyrill.    Bindings  in  Velvet.    Book-Lovers  Magazine   8.  1908. 

S.  126— ISl  m.  5  Abb. 
Esdaile,   Eatharino.    Englisb   book  illnstratiun  in  the  eighteenth  Century. 

(Wird  fongcs.)    Thu  Biblioplülu   2.  I9(JS.  S.  IM-123  in.  14  Abb. 
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GreKg,  W.  W.    Od  certain  f&lae  dates  in  Shakupearian  Qnartos.  II.  Library 

N.  S.  9.    190S.    S.  3S1— 409  m.  2  Taf. 
Jag Kftrd,  William.    Prlntlng:  Ils  blrth  and  growth.    WIth  111.  facsim.  of  the 

Gntenbers  BJble  and  Portrait  of  Caston.    Liverpool:  Shakespeare  Press 

leOS.    lös.,  2  Taf.    1  Sh.  6d. 
Koeffler,  Hans.    Baaler  BUchennarken  bis  zum  Jabre  ]5S0.    (Wird  furtges.) 

Zeitschr.  f.  BHcherfreoDde  12.  I90S/09.  H.  6.  T.  S  m.  20  Abb. 
Lange,  H.  0.    Der  Drucker  Johann  Limburg  in  Münster.     Beitrage  zur  In* 

kunabelknnde  hrag.  v.  d.  Geaellschafc  f.  Typenkimde  des  XV.  Jahrh.    3, 

(Hieran  Taf.  73  der  VeröffentUchunfcen).  (Leipzig:  E.  Haupt  19u8).   2  Bl.  4°. 
Leldlnger,  Georg.    Die  Einzel- Metallschnitte  (Schrotblätler)  des  16,  Jalir- 

bonderts  in  der  Kgt.  Hof-  und  Staatsbibliothek  München.    Mit  erl.  Text 

SttaTsborg:  J.  H.  Ed.  Heltz  190g.    23  3.,  45  Taf.    !>.    In  Happe  40  H.  = 

Einblattdmcke  des  15.  Jahrhunderts. 
Haier,  Angust  Riebard.    Ein  seltenes  Brevlirium  Constantiense  von  ca  1490. 

Freibnrger  Diitzeaan-Archiv  N.  F.  9.    190S.    S.  312— 3te. 
Mitteilnngen    der   GeBellschaß:    für   Typenkuude    des   XV.  Jahrhunderts. 

190S:  1.     (Leipzigr  R.  Haupt  leoS).    4  BI.    4". 
Holsdorf,  Wilhelm.    Formschnitte  des  15.  Jahrhunderts  ans  der  Sammlung 

Sehieiher.    Strasburg:  J.  H.  Ed.  Heitz  ISOS.    12  S.,  2!  Taf.  2°.   In  Mappe 

35  M.  —  Einblatt dracke  des  IS.  Jahrhunderts. 
Plihon,  J.    L'Imprioierie  ä  Lamballe  avant  et  pendant  la  r^volutton.    Bulletin 

arch^ol.  de  rAssocIatioii  bretunne.    S6t.  S.    T.  26.    ISOS.    S.  184—136. 
Poppenberg,  Felix.    Buchkunst.    Mit  zahlr.  Vollbildern,  e.  T.  in  Tondmck 

und  vielen  Vignetten  und  Zierleisten.    Berlin:   Marquardt  1908.     152  8. 

3  M ,  in  Leder  geb.  6  H.  =  Die  Kunst.    Sammlung  iduBlr.  Monographien 

Bd  57  n.  58. 
Sauer,  0.    La  rellure.    Conference  donn^e  ä  la  Haison  du  Uvre.    Bmxelles 

1908:  J.  £.  GooBsens.    13  S.,  7  Taf. 
Sigblnolfl,  Lino.    I  mappamondi  dl  Taddeo  CrivelU  e  la  stampa  balognese 

della  Cosmografia  dl  Tolomeo.    Con    5   facsim.     (Bologna,  Domin.   de 

Lapis.)    Bibliü&lia  10.    1908,09.    S.  241— 2t>9. 
Steiner,  Emannel.   Die  Bedentong  des  Bucheinbandes  als  dekoratives  Moment 

Zeltschr.  f.  Bücheifroaade  12.    1908/09.    Bd  2.    S.  2TB-28:i  m.  2  Abb. 
Verüffentlicbungen  der  Geaellscbaft  für  Typenkunde  desXV.  Jabthonderts. 

Vol.  2.    1908.    Fase.  I.    I.  A.  d.  Ges.  hrsg.  v.  Victor  Hadsen.    Leipzig:  R. 

Haupt  1908.    Taf.  61-90.    2". 
Westheim,  Paul.    Piakate  aus  der  deutschen  Vergangenheit.    Zeltschr.  f. 

Bücherfreunde   12.  1908/09.  Bd  2,  S.  299—315.   21  Abb. 
Zell,  Th.    BUcherfeiodQ  Im  Tierreich.    Arena  19uS.    S.  337-340,  4  Abb. 

Bnchhaudel. 

American  Book-Prices  Cnrrent  A  record  of  bouks.  mannscripts,  and 
autograpbs  sold  at  anction  In  New  York,  Boston,  ana  Philadelpnia,  from 
Sept.  I,  1907  to  Sept.  1,  t90g,  with  the  pricea  reallzed.  Compited  from 
the  Auctioneers'  Catalogue  by  Luther  S.  Llvingstün.  (Vul.  H).  London: 
H-  Stevens,  New  York:  Dodd  19U8.    6  S. 

Eingabe  des  Vorstandes  des  Bürsenvereins  znr  II.  Internationalen  Konferenz 
(Berlin,  Oktober  1908)  zur  Revision  der  Bernec  Uebereinkiinft  vom  9.  Sep- 
tember IbSh,  betr.  die  Bildung  eines  internationalen  Verbandes  znm  Schutze 
von  Werken  der  Literatur  und  Kunst    Bi)r8enblatt  1908.    S.  11481— 84. 

Elster,  Alexander.  Der  RezeDSionsvertraK  und  die  RechtsverhältniBse  des 
Rezensionsexemplars.  Archiv  f.  bürgerliches  Recht  32.   lOüS,  3,341-860. 

Esdaile,  Katharine.  Literary  subscription  liats  of  the  elghteenth  Century. 
The  Bibliophile  2.    1;k]8.    S.  :ii— "2. 

Legislation,  trait^s  et  duri-u  des  d6lais  de  protcciiun  en  matiere  de  pro- 
pri^tä  litiäraire  et  artistiquu  dans  tous  les  pays.  Droit  d'Auteur  21.  1908. 
S.  122— lai. 
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Lübeck,  E.  Die  Hamburger  Zensor  und  der  Deutsche  Band.  Hialor.-po6L 
BläUer  f.  d.  kathol.  Deutschland  142.    1908.    S.  355—365. 

Pflichtexemplare  an  Bibliutheken  In  Sacbsen.  Qutachten  der  Handel»- 
kammer  zu  Leipzig  Ober  die  geplaote  EinfUhrang  vod  FSicbtesemplurä 
für  Bibliotheken  im  EöDlgTeicb  Sachsen.    Börsenblatt  190S.    S.  ll6fib-73. 

CuD^to  International  des  ^diteuts.  Slxi^me  sesaian,  Madrid  26—30  Mai  1908. 
BappoTta.    Madrid:  Ahoc.  d.libreiia  de  Esp^a  1908.    298,  e,  T  S.  &  Pes. 

Rennefabit,  H.  Der  Rechtssohatz  des  Briefes  in  der  Schweii.  Buel: 
HelbiDg  u.  Lichteohahn  IfiOS.    VII,  136  S.    2  M. 

Rütbllsberger,  EroGt  Der  neue  deutsch- belgische  Llterarrertrag  Tom 
16.  Oktober  190T  und  seine  Auslegung.    BiSraenblatt  19UB.    S.  9T63-eS. 

—  Die  Son der -Literar vertrage  des  Deutschen  Reiches  ansgelegt.    Bctii:  A. 

Francke  1909.    VIII,  135  S.    3  M. 

Schmidt,  Rudolf.  Deutsche  Buchhändler,  Deutsche  Buch dracker.  BeiInge 
zu  eioer  Firmeugeschlcbte  des  deutschen  Bucbgewerbee.  Unter  Sab Tenüon 
des  Biirsen Vereins  der  Deutschen  Buchhündler  zu  Leipzig  hrsg.  Bd  5. 
Pustet-Vahlen.    Eberswalde:  R.  Schmidt  190S.    8.777-966.    4M. 

Skal,  Georg  von.  Deutsche  Ltteralot  in  Amerika.  (Copyri^t  betr.)  Zu- 
kunft 1908,    Nr  49.    8.345—351. 

Steiger,  Ernst.  Zur  Berichtigung  irriger  Anschauungen  Über  das  ametiki' 
nische  UrUeberrechtBgesetz.    BUrseublatt  1908,    Nr  2U2.  2u3. 

—  Das  amerikanische  Urheberrecht  und  seine  Kritiker.    Noch  eine  Piaaderei. 

Bßrsenbl.  18ü8.    S.  10962—65. 
Waldmann,  Ernst.    Beitrüge  zur  Geschichte  des  französischen  Verlagibueh- 

bandeis.  2.  Die  Pinna  l'lon-Nourrit  et  Cie.    Blitsenblatt  1S08.  S.  8671-75. 
Das  Zitationsrecht  von  Abbildangen.    (Gesetz  vom  19.  Juni  1901  §13, 

Gesetz  vom  9.  Januar  190T  g  19.)    Börsenblatt  1908.    S.  10071—77. 

Zeitungen  und  Zeitschriftenwesen. 
Arnold,  £.  M.    Das  dentsche  Zeitungswesen  znr  Zelt  Nt^Kileons.    NatJonal- 

ZeituDg  I9i)8.    Sonntags-Beü.  Nr  4ü  v,  4.  Oktober, 
Brunhuber,  Robert.    Das  dentsche  Zeitungswesen.    Leipzig:  0.  J.  GOschei 

1908.    172  S.   0,8U  H.  ^  Sammloug  Oilscben  40O. 
Eofstaetter,  Walther.    Das  Deutsche  Museum  (17T6— 1788)  und  das  Neue 

Deutsche  Hnseum  (1769—1791).    Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  deotschea 

Zeitschriften  im  16.  Jahrhundert   Leipzig:  R.  Voigtländer  19UB.  IX,  137  S. 

6  H.  =   Probefahrten.     EratliugsarDeiten  aus  d.    Deutsch.  Seminir  u 

Leipzig.    Bd  12. 
PaalEüw,  Haas.    Der  Plan  eines  Relchazeitungamuseuras.    Die  Wuche  l9vS. 

H.  4S.     S,  1664—1866. 
Perugini,  Mark.    An  eighteenth  Century  occult  magaiioe  and  a  querju  tu 

William  Blake.     (The  Conjarors  Magazine,  London,  1791—1792.)    The 

Bibliophile  2.     1906.    S.  86-69,  m.  1  Faka. 
Pollmann,    Ansgar.     Deutsche  Witzblätter.     Randglossen.   1.     Blieberweh 

6.   1008/09.  S.  2ä-2ö. 
RSthliaberger,  Ernst.    Urheberrecht  ond   Zeitungslohalt    Bern:  Sämpfll 

1906.   S4S.    1,80  M.  =  Abhandlungen  zum  scbweiierischen  Recht  B.  1'. 
Scbneideck,  Gastav Heinrich-  J.  G.  A.  WIrths  Preisverein  1831,33.  DerZeit- 

geist.    Reibt,  z.  Berliner  Tageblatt  1908.  Nr  36  u.  37  v.  7.  n.  14.  September. 
Spahn,  Marün.     Die  Presse  als  Quelle  der  neuesten  Geschichte  und  ihn 

gegenwärtigen  Benatzungsmllglichkeiten.    Internat  Wochen  schifft  f.  Wi». 

Kunst  u.  Technik  2.    19us.   Nr  37.  3S. 
Trieloff,  Otto  P.    Die  Entstehung  der  Rezensionen  in  den  Fraokfurtei  Oe- 

lehrten -Anzeigen   vom   Jahre    IT72.    Münster:  E.  SchiSningh  1908.    VH, 

140  8.   2,80  HT^  MUnstetlscbe  Beiträge  z.  neuer.  Literaturgescb.  H.7. 
Wondriner,  Karl  Georg.    Die  „Zeitung  fllr   Einsiedler".    (ErBchieuen  tob 

l.ApriIbisium3ü,Augusl18os.)  National-Zeitung  19o8,  Nr  455  v.  23.S«pt. 
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Allgemeine  anä  Nfttionalbibliographie. 
Biagl,  Guido.    La  eonferenu  interoRdoDale  di  bibliografia  e  dooDmentAdone. 

Betuione  a.  S.  £.  II  Hinistro  della  Pubblica  IstrazioDe.    RlvCsta  d.  biblio- 

tech«  IB.    1908.    S.  105—116. 
Biafci.  Gaido.    Belozione   al  Hinistro   della  Pobblloa  IstrnzioDe   della  con- 

ferenia  intemazioaale  di  bibliografia  e  docamentazlone  teuutMl  a  Broxelles 

Dei  giomi  10  ed  11  luglio  1908.    BoUettino  officiale  del  mlnlstero  dell'  btra- 

sioDe  pubblica.  35.    1908.  Vol.  2.   S.  338t— 3393. 
Duff,  GordoD.    On  describing  old  booka.   The  Bibliophile  2.  1908.  S.  18—21. 

DeDtBchlaud.  Bibliographie  der  deotacheD  Zdlscbriften- Literatur.  Halb- 
mouatlichee  Yerzelutiiia  von  AuMtaeo  ans  deutaclien  Zeitoogeo  io  sach- 
lich-alphabetischer Anordming.  Red.  u.  Verl.:  Felix  Dietrich.  Hit  Beibl.: 
Die  bibliographiaofa-llterariache  Anskiuft  Red.:  U.  Grolig.  I.  Nr.  I.  &.  X. 
190S.    Ji^rlich  24  H.,  fUr  Aboun  der  Bibliographie  2i)  H. 

—  Hiorfchs'  Halbjahrs -Katalog  der  im   deatachen  Baobbaadet  erscbleuetieo 

Bücher,  Zeitachriften,  Landkarten  usw.  Mit  Regiatera  nach  StichwiJrteni 
und  Wlasenaohaften ,  VoranEelgen  von  Neuigkeiten  .  .  .  2W.  Forts. 
iWi.  1.  Halbjahr,  T.  1.  !.    Leipzig:  J.  C.  Hinticba  1308.  536,  181  8.  9,30  H. 

—  Jahres -Verzeichnia  der  an  den  deutaohen  Schnlanstalten  erschienenen  Ab- 

handlungen. 19.  19UT.  Berlin:  Behrend  1908.  III,  60  S.  Einselt  u. 
Ewelseit.  gedruckt  je  1,20  U.,  beides  zasammen  2  H. 

—  BtbliognipbiBcber  Monatsbericht  über  neu  erschienene  Schal-,  UniversitSts- 

ond  Hochscbulachriften.  Unter  Mitwirkung  veischledener  Universititts- 
behllrden  und  Technisch.  Hochschulen  hrsg.  v.  d.  Zentralstelle  fUr  Disser- 
tationen u.  Programme  der  Buchb.  Gast  Fock.  Jg.  20.  1908/09.  Nr  L 
1.  Oktober  1903.    Leipzig:  G.  Fock  190S.    Jg.  (12  Nm  u.  Reg.)  3,50  M. 

Frankreich.  Catalogue  gänäral  de  la  librairie  franciise,  continDatlon  de 
Touvrage  d'Otto  Lorenz.  T.  18.  RSd.  par  D.  Jordell.  Fase.  9.  Derez- 
Hyvert.    Paria:  Nilsson  IfluS.    cpl.  für  T.  18  u.  IB.    75  Fr. 

Indien.  Bengal  Library  Catalogue  of  booha  for  the  first  quatter  end.  the 
31  »t  Mareh  1908.  (Caleutia):  1908.  2".  =  Äppendis  to  the  Calcutta  Gazette. 

—  Birma.    Quarterly  (jaialogne  of  books  for  the   ficst  qoarter   eoding  the 

31  st  Harch  19n8.  Hangoun;  (Print.  by  Order  of  the  Gov.  of  Burma)  1908.  2". 

—  Catalogue  of  books  registered  in  tbe  Central  Provinces  dnring  (the  quarter 

end.  31  st  Harch)  1908  under  Act  XXV  of  1867  as  amended  by  Act  X  of 
1890.     Nagpnr:   1908.     2>. 

—  Catalogue  of  Books  registered  in  tbe  Punjab  nnder  Act  XXV  of  1S67  . . . 

dnring  the  qnarter  end.  31  st  Harch  1907.  —  qnarler  end.  31  at  Harch  1908. 
(Labore:  1907.08.)  2". 
Norwegen.  Halvorsen,  J.  B.  Norak  Forfatter-Leitkon  1814-1880.  Paa 
grundlag  af  J.  E.  Rraf^  og  Chr.  Langes  „Norak  Fotfatter-Lexikon  1814 
—  1650"  aamlel,  redig.  og  udgivet  med  underatattelse  af  Statskassee. 
H.  «6.  Winther-Oyen.  Hedig.  af  Halvdan  Koht  Kristiania:  Norske 
Forlagsforen.    t9iJS.   S.  857— 7äi  m.  TitelM.  zu  Bd  6.     1,65  Kr. 

—  Hauff.  Selmer.    Stiltords-Kattlog  over  norsk  literatur  1'<S3— 1007.    H.  1. 

Kristiania:  Norsk  bohbandler-medbjälper-forening,  J.  W.  Cappelen  I  Komm. 
1908.    IB  S.    2  Kr.    (Vollst,  in  ca.  6  H.) 

Rufaland.  Bibllographlache  Rundschau  (russ.  Obozr^Die).  Verzeichnis  d. 
Rezensionen  n.  krit,  Abhandlnngen  in  Journalen,  Zeitungen  u.  Sammel- 
werken über  1.  J.  1Ü08  erscbieneue  Bücher.  Sanktpeterb. :  S.  Skinntmt 
1908.  32  S.    10  Kop. 

Schweden.  Svensk  Bok-Katalog  fUr  ären  1901—1905.  Stockbohn:  J.  Harens 
1908.    341  S.    4"  (8").    2fi,50  Kr. 

—  Brgd^n,  Leonard.   Svenskt  Anonym-och  Pseudonym -Lex  Ikon.   BIbllografiek 

utrteckning  ötvei  uppdagad  anonymer  och  pseudouyoier  i  den  avenska 
litteratoren.  H.  12  {=  Bd  2  :  3).  Uppsala  l9U7/iiS:  Akadem.  Boktr.  Sp.  193 
—288.  =  Skrlftai  utgifna  af  avenau  Litleratursällakapet  17;li>. 
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Schweiz.    Jshresvenelohois  der  Schwetzerischea  UniTenltltuohrffleii  190fi 

— 19DT.    Cfttalogue   des   6crita  aoftdämiqnes  saisBea   190fl— [9UT.     Basel 

1907;  Scbwdghanser.    113  S.    2  Fr. 
Spanien.    BoleUn  de  la  llbretia  (publicaolön  meoBoal).     Obraa  antiKiias  y 

modernas.    Libreria  de  la  Vda  i  Hijoa  de  Hnrillo.    Afio  36.    Nüm.  1. 

Jalio  de  190S.    Madrid:  Murillo  I9US.    Jg.  5  Pes ,  Ausland  8  Fr. 
Slo7BQisch.    Helich,  Jeao.    Nonvellea  coDtribations  4  la  bibllographie  de 

Dotie  littärature  slovene.    Magjar  EUufazemle  16.    1908.    S.  '.131—246. 
Ungarn.    La  litt6rature  p^riodiane  hongroise  en  1907.    1.  Keresity,  Etlenne. 

Lea  joninaiix.    2.  Horväth,  Ignaee.   Les  revues    Magyar  KiloyvBzemle  16. 

190S.    Soppläment.  21  S. 
Vereinigte  Staaten.    Tlie  Publiahers'  Trade  List  annual  1908.    Year  36. 

New  York:  Pobl.  Weekly  1908.    5640  S.    4«.    2  8. 

Fachbibliographie. 

Archäologie.  Gruppe,  0.  Bericht  Aber  die  Literatur  zur  antiken  Mytho- 
logie nnd  Religion sgeschichte  aus  den  Jahren  1896—1905.  Lelpiie:  0. 
K.  Reialand  lOuB.  652  S.  ^  Jahresbericht  üb.  d.  Fortschritte  d.  klass. 
AltertumswisB.  Sappl.-Bd  IST. 

Erziehung  u.  Unterricht.  Minlstero  della  Pubblica  latmzione.  Le^B- 
lazione  scolaslica  cumparata.  Bibliografia  dei  1905.  Boilettina  ufBciaie 
del  minlstero  .  .  .    Anno  35.    190S.    Suppl.  XX,  405  S. 

—  The  Publishers'  Weekiy  American  educationai  List,  1908.   New  York:  Pobt. 

Weekly  1906.    130  S.    0,50  S. 
Geschichte.  Baier, Hermann.  BadischeGeschichtBliteratnrd.  J.190T.  Zeltscbr. 
f.  d.  Geschichte  d.  Oberrheins  N.  F.   23.    19'I8.   S.  513— 562. 

—  Bibliographie  göograpl^que  annuelte  1907.    Publice  saus  la  diteotion  de 

Lonia  Raveneau.  Paria:  A.  Colin  190B.  336  S.  Annales  de  gäograpble 
n.    190H.    No95. 

—  Cobham,  ClandeDelaval.  An  attempt  at  abibliography  of  Cfp^i^B,  5'i>edit)0D. 

In:  Cobham,  EicerptA  Cypiia.    Cambridge  1908.    S.  481—518. 

—  Dieeerud,  Juni.    The  acope  and  content  of  the  Bcieace  of  anthropoiogy. 

Bistorical  Teview,  iibrary  Classification,  and  aelect  annotated  bibliography ; 
with  a  list  of  the  chief  publications  of  leading  antbropological  societiea 
and  mufieuma.    London:  Kegan  Paul  190S.    8  Sh.  6  d. 

—  Griffin,  Grace  Gardner.    Writinga  on  American  hiatory,  1906.    A  biblio- 

graphy.   New  York:  MacmUlan  1998.    XVI,  166  S.    2.50  S. 

—  Heckacber,  J.    Nachtrag  und  Er^zungen  zu:  die  Literatur  des  gioboD 

Brandes  in  Hamburg  vom  5.  bis  H.  Hai  1S42.  Ein  bibllographisehei  Ver- 
anch.  Zeiischrift  d.  Vereins  f.  Hamburg.  Geaohiohte.  Bd  12.  1908. 
S.  6S— 94  (1904);  463—497  (1908).    - 

—  llettler,  August.    ArchlTalUche  Bibliographie.    Archivallacber  Almanach  2. 

1908/09.     S,  127— HO. 

—  IbAfiez  Hariü.    Bibliografia  de  la  guerra  de  la  independenoia.   Madrid  1908: 

Revista  t^cnica  de  infanteria  y  caballeria.    SO  S.    4°.    'i  Fes. 

—  Btipertoirc  g^näral  de  bio'bibliographie  bretonne  fondS  par  Ren^  Eerviler 

.  .  .  contlD.  par  Chauffier.  Fase.  4H.  (Grel-Ga£).  Rennea:  J.  Plihon  190N. 
S.  161-320.     5  Fr. 

—  Kircheiseu,  Friedrich  M.    Bibliographie  dea  Napoleoniachen  Zeitaltera  ein- 

Bcblieralich  der  VerclDigteu  Staaten  von  Nordamerika,  Bd  1.  Berlin: 
E.S.MiiÜer  IÜ08.    XLVIII,  4i2  S.    12,50  M. 

—  Zibrt,  ÖeuSk.    Bibliugrafie  ieakä  hialorie.    D.  4.    Sraz.  2.    II  Zpraeoväal 

(IGIS— 1621).  Gia.  418<^  — 8073.  Prag:  Bnraik,  Akad.  Frantiäka  Josef a 
1908.  241—460,  II  S.  2,75  M. 
Medizin  n.  Naturwias.  Bibliographia  phyaiolugica  (Beibl.  z.  Zentralblatt  f. 
Physiologie)  hrsg.  vom  Concilmm  bibliogiaphiciim  iu  Zürich  unter  der  Red. 
V.  Joh.  Srrohl.  Ser.  3.  Bd  4.  (1908/09).  Nr  1.  Leipzig  u.  Wien:  F.  Denticke 
1008.   Jg.  (4  Nrn)  12  M.,  fUr  Abonnenten  des  Zentralblatt  gntls. 
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Medizin  n.  Natnrwisa.  BibHoenphla  zoologica  (diario  „Zooloriacher  An- 
zeleer"  adnexi),  oondita  ab  J.  Viot.  Carns,  ed.  Bub  [cnta  Herb.  Havilard 
Fiefd.  Vol.  15.  (Ann.  1909.)  Bog.  1/2.  Leipue:  W.  EDgelmanD  ieui<. 
VoL  12  M. 

—  Bibliographie  anatomiqae.    Revue  des  travani  en  langne  fraocaise.    Ana- 

tomie-liistologie-embryologie-aDttiropologle.  Pnbllä  soQS  la  alreotion  de 
M.  A.Nicolas.  T.  18,  faao.  1.  1908.  (5.  Ang.)  Paris,  Nancy:  Berger- 
Lavrault.    Tome  12  Fr. 

—  Bibliographie  der  psycho- physiologiBchen  Literatui  d.  J.  1906,  m.  Unterstütz. 

T.  H.  C.  Warren  zuaammengest.  v.  K.  L.  Schäfer.  Leipzig:  J.  A.  Barth  lüOS. 
S.  329—474.    4  H.    Aus:  Zeitschr.  f.  Paychol.  u.  Phyalol  d.  Sinnesorgaoe. 

—  Intematlonal  Catatogne  of  Scieotific  LIterature.    Ann.  iasue  6.    B.  Hechanlcg. 

ID5  S.  Kl  8h.,  d  d.  F.  Meteorology  includ.  tenestrial  Hagnetism.  257  S. 
15  Sh.  G.  Mlneralogy.  251  S.  IBSh.  6d.  0.  Anatomy.  31 S  S.  15  Sb. 
London:  Harrison,  Berlin:  Friedländer  1908. 

—  ClaytoD,  CathbertE,  A.    Liats  of  medical  relerenoea  aod  their  compilation. 

(A  brief  deacriptlon  of  the  ase  of  tbe  Catalo^ue  of  the  Sarge OD-Geoerala 
OfSce,  Washington,  aod  of  the  Indes  Medlcns  in  the  preparatfon  of  medical 
bibllographiea and lista of referencea.)  London :SheTratta.Hughe8 1908. 13S. 

' —  Lucas,  Richard.  Bibliographie  der  radioalctiven  Stoffe.  Hambotg  n.  Leipzig: 
L.  Vosa  19l'8.     B2  S.     3  M. 

Huaik.  Ernst  Chatliei'a  erofaar  Lieder-Eatalog.  Naohtr.  12,  enth.  die  nenen 
EnoheinnngeD  vom  Juli  ISOS  bla  zom  Juli  1908,  sowie  eine  Anzahl  älterer, 
bisher  dood  nicht  aufgenommener  Lieder.  Gielsen:  E.  ChalUer  190E. 
S.  2045-2»e.    &  M. 

—  Proaniz,  Adolf.    Handbuch  der  Klavier -LIteratnr.    HIator.-krit  Ueherricbt. 

(1).  1450—1830.  2.,  verb.  u.  verm.  Aufl.  (2).  1830—1904.  Wien:  L-DobÜDgeT 
1908.   IBOi.    XXII,  167;  XLIV,  179  S.     Je  4  M. 

—  Schwartz,  Rudolf.    Verzelchnie   der  in  allen  E-ultarlündeni  1.  J.  1907  «r- 

schienenea  BUcher  and  Sohrlften  Über  Musik.  Jahrbuch  d.  Mnallcbibl. 
Pet«is.    U.    1907.    Leipz.  190S.  S.  111— 154. 

—  Verzelchnia  der  im  Jahre  1907  erschieneoeo  MiisikalIeD,  aacb  musikallacben 

Schriften  nod  Abhiidangen  mit  Anzeige  der  Verleger  and  Preise.  In 
aiphabet.  Ordnung  nebat  syatemat.  geordneter  Uebersicht.  Jg.  50  oder 
9.  Reihe  Jg.  4.  Leipzig:  F.  Hofmeister  1908.  230,  IV,  74  S.  22  H.,  atif 
Schreibpapier  25  H. 
Philosophie.  Levi,  A.,  e  B.  Variaco.  Saggio  dl  una  bibtiografia  6losoGca 
italiana  Compilafo  sotto  gU  auspici  della  societä  filosoGca  italiana. 
Bologna-Hodena:  A.  F.  Formiggini  1906.  XII,  143  S.  =  Blblioteca  dl  fiio- 
Bofia  e  di  pedagogia. 

—  Verzeichn.a  der  vom  Juli  1904  bia  Juli  1908  in  DeotBchland  orachienenen 

pbilosophiaoben  Literatur  und  der  bedeateaderen  Werke  in  englischer 
und  franzüaiacher  Sprache.  Hrsg.  znm  III,  internationalen  Kungrefs  fllr 
Philosophie,  Heidelberg.  Heidelberg:  Weils  1908.  58  S.  0,50  M. 
Rechts-  u.  Staatawias.  Eaenael,  Paul.  Bibliographie  raiaonn6e  de_  la 
scieoce^  des  fioances.  (Auch  mit  russ.  Titel.)  Tolkouyj  ukazatel'  k 
glavnejsim  Bocineuijam  v  caaskoj  i  inostranooj  fiaansovoj  literature.  Vyp.  1. 
Jaroslavl' 1908:  Tip.  Gabemak.  Pravlenija.    iV,  lloS.    4°.    tio  Kop. 

—  Olivart,  Marquis  d'.     Bibliographie  du  droit  interaatiunal.    Essti  du  Cata- 

iogue  d'ane  Bibliothcaue  de  Droit  international  . . .  £.d.  2.,  revisäe  et  iBise 
&  jour.  Augmentäe  d  une  table  des  autears  et  d'une  table  des  matiirea. 
3>  Fase.,  1.  (=  Suppl.  2.,  2  D6c.  1906  —  31.  Juill.  1908.)  Paria:  A.  Pedone 
1908.  S.  713—970,  XXII  8.,  opl.  25  Fr. 
Sprachen  n.  Litt  Gyulai,  Aogastus.  Bibliogrsphy  of  Eogliah  authurs 
works  translated  into  hungarian  language.  (1620  —  1908.)  Budapest:  A. 
FHtt  1908.     4S  S. 

—  Hermannsaun ,  Halldor.     Bibliography  of  the  Iceiandic  sagas  and  minor 

taics.  Itbtica,  N.  Y.:  Cornell  Umvcrsity  ISOS.  12G  S.  1  5.  =  lalandic» 
ed.  by  G.  W.  Uarria.   VoL  1. 
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Spiachen  n.  Litt  Borko,  Pierre,  et  Georges  Mftrinet.  Biblic^rsphie  de  bi 
syntAxe  da  fno^i»  (IS40— 1905).  LyoD:  A.Key,  Paria:  A.  P&ard  1906. 
Xl,  321)  S.  =  AnnftieB  de  l'Univeraite  de  Lvod.  N.  S.  ü.  Droit,  Lettrea. 
Fase.  20. 

—  Orientalischer  Literatarbericht    Bd  1.    H.  1.    Uktober  1908.    Leipdg:  B. 

Ilaupt  19it8.    Jg,  (4—6  Hefte)  8  M. 

—  Pureea,  N.,  A.  Mars  u.  Salomon  A.  Roaanes.    Veiseiolmia  der  hebr.  Bfieher, 

weTcbe  bis  1520  \a  der  Türkei  gedrackt  wnrdeo.  In:  Roaanes,  Gesehiclite 
der  Juden  in  der  Türkei  (1).    19W7.    S.  S5— b9,  231— 23J. 

—  Vafanaj,  HuKues.   Les  romans  de  ehevalerie  Italiens  d'inspiration  espagaole. 

(borta.  ans  Bd9.    tgU7j'0H  d.  Scliliiia.)    BibÜofilla  10.    mus/UB.    Dtsp.  4  R. 

—  Vurgey.  Bibliugraphia  esrhettca.  Repertoire  g6n6ral  des  travanx  d'£«ÜietiqDe. 

Bruxelles:  Institut  latemat  de  bibilographic  ISU)«.   102  S.  =  Bibliogn^bia 
universalis.  Pubt.  coopär.  de  l'Institat  Internat  de  bibliograptiie  No  44. 
Technologie.    Bibliographie  g^D^rale  dea  indnstries  ä  domiöle.    Snpplimait 
i  la  pablicatiDn;  Loa  Industries  i  domicUe  eil  Belf^qne.    Bmxellea:  A. 
Dewit  1908.    VIII,  301  S.    3  t>. 

—  Branner,  J.  Caaper.  A  bibliography  of  clays  and  the  ceramio  art«.  Colombna, 

0.:  American  Ceramic  Society  1906  (1908).    451  S.    2«. 

—  Call,  W.  Timothy.    The  literatnre  of  checkers;   embracing  all  the  booka, 

Pamphlets,  and  magazioes  on  the  nme  of  English  dr&ughts,  commoalj 
kaown  aa  checkers.  (Havthome ,  N.  J.:  C.  M.  Fotterdoo)  1908.  Ohne 
Pag.     I«. 

—  Ferguson,  John.    Bibliogruphical  notei  on  hfstories  of  inveotiona  aod  booki 

of  secrets.    (5.  Snppl.)    Transactiona  of  the  G-Iasgow  Archaeol.  Sodety 
N.  S.  Vol.  5.  P.  S.   IHU8.  8. 125  —  185. 
Theologie.   Grabowski,  Tadeuaz.    Llteratora  AryaAska  w  Foisce  1560— 1660. 
Krakow:  Ksi^g.Spälkiwydawn.po]Bk.  1908.    VIII,  408  S. 

—  Bibliographie  der  theologischen  Literatur  f.  d.  J,  1007.    Hrsg.  v.  G.  Kifigfa 

n.  ff.  Koehler.  Lief.  1.  2.  Leipzig:  M.  Heioslus  1908.  S.  1—160.  Je  1  H. 
Aus:  Tbeol.  Jahresbericht. 

—  Lebedev,  A.  A.  (rasa.)  Die  rosa,  theolog.  Literatur  1888—92.    Saratov  19(iS: 

Pressebund.    Mb  S.    Ana:  Saratower  geistl.  Bote  (V^tnik). 

—  Rieder,  Earl.    Die  kiicheDgesohichtllche  Literatur  Badens  i.  J.  1906  n.  19«T. 

Freiburger  DiilKesan-Archiv  N.  F.  9.    1008.   S.  323— 373. 

Lokale  Bibliographie. 
Pfalz,    mberle,  Daniel.    Pfülaische  Bibliographie  1.    IMe  geolo^sche  Ute- 

ratur  der  Rhelnpfali  vor  lb20  und  nach  1880  bis  z.  J.  1907  einsctd.;  chronu- 
lugisub  geordnet,  nebst  Nachtr,  □.  EtgUnz.  au  dem  von  A.  Leppla  hrsg. 
Literatur -Verzeichnis  yon  1H20— 1880  ...  Mit  Autoren-  Orts-  o.  Sacfc- 
register.  Heidelberg:  £.  Carlebach  190^.  161  S.  a  M.  Ans:  Hitteilungea 
der  PoUichia. 
"ales.  Cardiff  (Wal 
books  in  ffclsh  o 
I9ÜB.  12  S. 
Württemberg.  Steiff.Earl.  WlirttembergischeUterstuiT. J.1906.  Wfirttemb. 
Jahrbücher  f.  Statistik  n.  Landeskunde  1907  (Stuttg.  190S).    S.  V—XU. 

PeraoDale  Bibliographie. 
Bontiey.    Batthotomew,  A.  T.    Richard  Bentley.  D.  D.    A  bibliography  of 
his  works  and  of  all  the  literature  called  furth  by  his  acta  or  hia  writioga. 
With  an  intrud  by  J.  W.  Clark.    Cambridge:  Bowes  19U8.    XIX,  lliä-, 
4  Taf.     ■-"■'---• 

New  \ 

Cynewnlf.  Jansen,  Karl.  Die  Schriften  zd  nnd  Über  (^nentüf  nach  der 
Zeitfolge.    Inang.-Diss.    Bonn:  V.  Baiut«iu  1907.    53  S. 
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£lisftbeth  Charlotte  T.  d.  Pfalz.   Helmolt,  Hans  F.  Versneb  einer  Liselotte- 
Bibliographie.    SammluDg  bibliothekswias.   Arbeiten  H.  24.  (II.  Ser.  7). 

1908.    S.  199—227. 
Emerson,   Cooke,  G.  W.  Bibliography  of  R.  W,  Emerson.  Boston:  HongbtOD 

19U8.    IX,  34U  S.    5  S. 
Fried.   Terzeichois  von  1000 ZeitnosB-Artikeln  Alfred  H. Fried's  zur  Friedens- 

bewegnng  (bis  März  I90S).     Nach  Materien  geordnet,   mit  bibliogiaph. 

Nachweisen...    Berlin:  Friedenswarte  ISOS.    bO  S. 

Biblio^apbie.    Goethe- Jahrbuch  29.    1< 

:e,  Otto.  Die  ersten  Ausgaben  des  Götz  vo 

1908.    8S.  =  Göttinger  Beiträge  xat  (Joethe-Bibiiograpfiie  _. 
—  Johann  Wolfgaag  von  Goethe  im  Mittelpunkte  seiner  Zeit.    Verzeichnis 

der  Goethe-Sammlung  H.  LempertE  sen.  t'  KölnlQOS.  Eilin:  J.  U.  fleberle 

190^.    X,  lOSS. 
GtSogora.    Foulcb6 - Delbosc ,  R.     Bibliographie   de   Gängora.     Revae  bts- 

panique  18.    1908.    S.  73— 161,  1  Portr. 
Hjirne.    Grape,  Anders.    Bidrag  tili  en  HjärDO-bibliografi.    Systematisk  fttr- 

teckning  Ufver  Prof  Harald  Hjanies  iatilt  2/ä  1908  utgifoa  skritter.    Histor. 

Studier  tUlägo.  Prof.  Harald  Hjärne.    Uppsala  lönS.    8. 1-XXIV. 
Hirsch.    Eisemann,  Heinrich.    Bibliographie  der  Werke^  Schriften  und  Anf- 

^tze  Samgon  Raphael  Hiisch's.    Frankfurt  a,  M.;  J.  Kanffmann  I90B.    6  S. 

i'.    1  M.  Aus:  Israelit. 
Holjoake.    Goss,  Charles  W.  F.    Descriptive  Bibüograpby  of  George  Jacob 

Holyoake.   London:  Crovther  a.  Goodman  1908.   5  Sh.,  anf  breitem  Papier 

10  Sh. 
Lyser.  Hirsch,  Friedrich  E.  Verzeichnis  der  Werke  J.  P.  Tb.  Lysers.    Zeitschr. 

f.  Blicherß'euade  12.    190S/00.    Bd  2.   S.  236-243. 
Molina.     C^talogu    razonado   del   teatro   de   Tirso   de  Molina.     EdJciones, 

refundiclones  l  imitaciones .  . .   Tirso  de  Uolina,  Comediaa,  por  Emilio 

Cotarelo  y  Muri.    T.  2,     1907.    8. 1-XLVI. 
Oskar  KiJnig  von  Schweden.    'Almquist,  Job.  Ai.    Hang  Hajesiät  Konung 

Oacär  IIs  genom  trycket  ntgifoa  skrifter.    Stuckholm  lOül^:  Norstedt.  57  S. 
De  Peyster,    AlUben,  Frank,    (Bibliography  of  the  published  writings  of 

Jahn  Watts  de  Peyster,  1834—1904.)    In:  AUaben,  Frank.    John  Watts 

de  POTster..  VoL  2.   1908.   S.  269-320. 
Platen.  Fasola,  C.  OiovanDi  Gherardo  De  Rosst  e  Aogost  von  Platen  e  biblio- 

grafia  Plateniana.    Rivista  di  letteratura  tedesca  2.  1908.  S.  223— 240. 
Praetorlns.    Hayn,  Hngo.    Johann  Praetorins  und  seine  Werke.    Ein  Bei- 
trag zur  Kniiosltätenliteratnr.    Zeitschr.  f.  BUcherfrennde  12.    1908/09. 

Bd  1.  8.  78— BT,  ein  Porträt. 
Prinsteier.    De  Vries,  T.  Hr.  G.  Groen  van  Prinsterer.    Een  blbliograpUe. 

Utrecht:  F.  Wontzel  1909.    IV,  XXVIII,  301  S.,  I  Faks. 
RoDssean.    Schiff,  Mario.    Editions  et  traductions  italiennes  des  oenvres 

de  Jean-Jacqnes  Ronsseau  (Snite).     Revne  d.  bibliotbeques  18.    1908. 

8.  9—39. 
Schiller.    Amsteb,  Oscar.    Bibliographie  der  Seh] Her- Literatur  1905.   Berlin: 

B.  Behr  1908.    46  3.  4°.    Ans:  Jabresberichte  f.  nenere  dentscbe  Literatnr- 

geschichto. 
~  tasola,  C.     BIbliografia  Scbtlleriana.     Rivista  di  letteratura  tedesoa  2. 

1908.     8.164—201. 
Tassonl.    Rossi,  Giorgio.    Saggio  di  una  bibliografia  ra^tonata  delle  opere 

di  Alessandra  Tassoni,  con  un  discorsu  sugli  scritti  editi  ed  inediti  dl  Ini. 

Fase.  1.    Bologna:  N.  Zanichelli  19US.    Fase,  t  n.  2.    6  L. 
Vico.     Croce,  Benedetto.     Supplemente  alla  bibliografia  Vlchtana.     Atti  d. 

Accsdemia  Pontaniana  37.  2.  Ser.  12.    1907.    Memoria  10,    34  8. 
Wolf.    MUUer,  Paul.    Hago  Wolf.   Verzeichnis  seiner  Werke.    Mit  einer  Ein- 


___     , _jgo       ._.        __   . 

fUhruug.    Leipdg:  CT.  Peters  (1908), 
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Alm 

BarKum,  G.  Sohwedische  Exlibris.  Exlibris,  Bachkonst  u.  ugewuidte 
Gnphik  IS.    lüOS.    S.  53—56  m.  b  Abb.  u.  1  Taf. 

Behr,  F.  Daa  Exlibris  des  Pridericns  Staphylus.  (1<>.  Jahrb.)  ExlibiiB, 
Buchkunst  u.  angewandte  Graphik  16.    190».    S.  40—41,1  Taf 

Bibliothek  Enaake.  Katalog  der  SammtanKen  von  RefonnatioDSScbriften 
des  Begründers  der  Weimarer  LutberausKtibe  J.  K.  F.  Kuaake.  In  6  Ab- 
teilungen oebat  Register.  Leipzig:  0.  Welgel  igos.  122,  136,  153,  121, 
S9  S.    Geb.  12  M. 

Branngart,  Richard.  Banns  BaslADi er.  Exlibris,  Bucbkiuut  and  angewandte 
Graphik  18."  1908.   S,  1—8,  6  Abbild.,  i  Taf. 

Burton,  J.  Hill.  Tbe  bookhunter.  Ed.  hj  J.  Herbert  Slater.  New  York: 
Dntton  1908.    VIII,  26U  S.    1  S. 

Catalogue  of  manoscripts  and  early  printed  books  from  the  libraries  of 
William  Morris,  Richard  Bennett,  Bertram,  fouitb  Earl  of  Ashbamhain, 
aod  otber  sources ,  now  formbg  portiOD  uf  the  Library  of  J.  Pierponl 
Morgan.  [U.]  Eatly  Printed  Books.  Vol.  1.  Vorr.  Alfred  W.  Pollard.  Xylo- 
graphica,  Germany  and  Switzerland.  Vol.  2.  italy  aod  part  of  France. 
Vol.  3.  France  (end),  the  Netberlands,  Spain,  a.  England.  London  1901: 
ChUwick Press.  XIV,  2&i  8,,  3Taf ;  V,  2758,,  1  Taf.;  VI,  278  8,  2Taf.  J*. 

Catalogne  de  la  bibliotbeque  musicale  de  M.  J.  B.  Weokerlin,  biblioth&saire 
•u  C<  '  •  .     "    .       "    .    --.     "    -     ■ 


national  da  muatqne  de  Paris.    Paris  luOS:  E,  Morel 

II,  86  8.    i'. 
'Cavalieri.    Catalogue  des  lirres  composaDt  la  Bibliothiqne  de  H,  Giuseppe 

Cavalieri  ä  Ferrara.    Florenoe:  T.  ae  Marinis  19(|S.    bi4S.,  8  Taf.    25  L. 
Ettiuget,  Paul.    Polnische  Exlibris.    Exlibris,    Bnchkanst   n.   angewandte 

Graphik  18.    1!>08-    8.  41— 62,  mit  7  Faks. 
Fage,  R.    Un   giand  scigneut   bibliophile,   Henri  de  la  Tour  d'Auvergne, 

Vioomte  de  Turenne.    Paris  190>t:  Impr.  nat    15  S. 
Gulyis,  Panl.    Kouvelles  Stndes  ötrang^res  sur  la  blbllothique  dn  toi  Mathias, 

(Av.  1  Vignette).    Magyar  Eüayvszemle  16.    1Q0B.    S.  193—200. 
Bints  on  book-pfate  coUectiog.    By  an  old  colleotor.    (Gez.  W.  H.  K.  W.) 

Journal  of  the  Ex-Libris  8ooiety  18.    1908.    S.  71-70. 
Hnnnewell,  James  Frotbingham.    CoUectors:  an  address  read  to  the  Clob 

of  Odd  Volumes  at  its  annnal  meeting,  Boaton,  December  IS,  1907.    Boston: 

Club  1908.    32  8.    Privat,  printed. 
Katalog  (rusB.)  der  Bücher  u.  Zeitschriften  d.  Bibliothek  A.  V.  Lazarevskija 

In  d.  Stadt  Gat£inu.    Oat£!na  1908:  Nejman.    26T  8. 
Kekule  von  Stradonitz,  Stephan.    Ein   .bibliophiler*  Adeisaben  teurer  der 

Neuzeit.     (Demetrius   Rhodokanakig.)     Zeitschr.    f.    BUcberfteonde    12. 

I90S;0ll.   Bd  1.  8.  173-199  mit  6  Abb.  u.  1  Taf. 
Eilling,  Joseph.    Eircbenniusi katische  Schätze  der  Bibliothek  des  Abbate 

Fortunato  Santini.    Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  kathol.  Kircbeomuuk 

in  Italien.    T.  I.     Das  sechzehnte  Jahrhundert    Inaug.-Diss.  v.  Berlin. 

(Münster)  1908:  (Aschendorflf).    71  S. 
Kunz,  Otto.    Exlibris  des  16.  Jahrhunderts  b  der  E.  E.  Studienbibllotfaek 

Salzbure.    Exlibris,  Buchkunst  und  angewandte  Graphik  18.    190S.  S.  37 

—39,  2  Taf. 
Las  Navas,  Conde   de.     De   übros.    (Meoudeucias),    Teroer  limön   de  li 

Biblioteca  amarilla  y  verde.    Madrid  19u8:  Fortanet.    27G  8.    5  Pub. 

)pmaoa,  Franz.    Das  Jahrhundert  des  Buches.    National -Zeitung  190S. 

Sonntsgs-Beil.  St  32  v.  9.  Aogost 
Lissengrez,  L.  de.    La  blblioth^qae  de  Brunetiäre.    Revue  d.  bibliothiqnei 

et  archlves  de  Belgiqae  6.    1903.    3.  188-205. 
Lnmachl,  F.    Uns  odeore  mlsüficaziooe  bibliografiea.    (1S40,  Katalog  der 


Leppm 

Son 
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BiblEothek  des  Cunte  FortsKs,   ein  Scherz  des  belglscben  Bibliophilen 

Renier  Cb&loD.)    Giornale  d.  Ilbreria  21.     1908.    S.  3S9— 402. 
Peter,  Alfred.     Ex-Libris.     Mit  einer   ElnfUhning  von  Richard  Bnaaeart. 

Buel:  Bachdr.  BeitBchi  1908.    6  81.,  20  Bl,  Taf.,  1  Purtllt.    Geb.  16  M. 
Qnaatln,  Uon.    Eht-libris  b^raldiqnus  anonymes.    S6i.  1.    Paris:  Em.  Panl 

et  GntUemin  1907.    XII,  293  S.    25  Fr. 
Rkisin,  Fred.    Ei-llbris  Zur  Lauben.    (17.  u.  18.  Jahrh.)    Elrista  del  collegio 

araldlco  6.    190B.    S.  632-633  m.  5  Abb. 
SehmidkQnz,    Hans.      Die    Privatbibliotbeb.      Zeitschr.    f.    Bücherfreunde 

12.  1908/09.  Bd  2.  S,  331—335. 
SchUddekopf,    Karl.     lieber    die    NeDordonng    und    Ealalogisiemne   von 

Goethes  Bibliothek.    Zbl.  2ä.    1908.    S.  SSO— 3ä2. 
Vicaire,  Georges.     Manuel  de  Tamateur  de  livres  du  XIX»  si^cle.     1801 

—1893.    Pilt.  de  UanricB  Tourneas.    Fase.  19.    (Sable— Sardoa.)    Paris: 

A.  Ronquette  1908.    384  Sp.    tO  Fr. 
Wheeler,  Harold  F.  B.    Book-plates  of  CelebritJes,    The  Bibliophile  2.  1908. 

S.8— 17  m.  11  Abb. 
Zivnj,  Lad.  J.    Bohemlan  book-plates.    Psst  and  present.    Jonmal  of  the 

Ei-Libris  Society  I8.    1908.    8.  101—105  mit  8  Abb. 


Antiqnariatskatsloge. 

Alicke  Dresden.    Nr  TT:  Goethe  und  Schiller.    426  Nrn. 
Breitenstein  Wien.    Nr  65:  Kultur-  n.  Sittengeschichte.    50  Seiten. 
G  logan  jun.,  M.  Hamburg.    NrTl;  Werke  aus  versch.  Wissensch.    3433  Nrn. 
Harrassowitz  Leipzig.     Nr  316:   Deutsche  Sprache  and  AlterChumsknnde. 

S 183  Nrn.   —   Nr  317:   Der  christliche  Orient  und  die  Levante,  Byzanz, 

Mittel-  nnd  Neuniecbenland.    Ca.  3150  Nrn. 
Harrwitz  Berlin.    Krl07,  Abt.III:  Provinz  Brandenbarg.  Berlin.    51  Seiten. 
Henrici  Berlin.    Nrl:  Auswahl  schiloer,  dekorativer  Porträts.    335 Nrn. 
Huber  Salzburg.    Salzburger  Bücherfreund  Nrl:  6i7Nrn. 
Kampffmerer  Berlin.    Nr452:   Geschichte,  Milicärwissenschaften ,  Volks- 
wirtschaft.   104  Seiten. 
Kerler  Ulm.     Nr  372:    Deutsch- franz. -engl.  Belletristik  (Bibliothek  des  -j- 

Barons  ron  Friedenthal).    5436  Nrn.  —  Nr  3T3:  Jnrisprudenz.    1909  Nm. 
Levi  Stuttgart.    Nr  176:  Bücher  aus  allen  Fächern.    1043  Nm. 
Liebisoh  Leipzig.    Nr  165:  Staats-  nnd  Völkerrecht.    4242  Nm.  —  Nr  166; 

Politische  Oekonomie.    3574  Nm.  —   Nr  IST :  Blicherschatz  des  evangel. 

Pfarrers  u.  Lehrers.    I0I6I  Nrn.  —  Nr  JbS;  Deutsche  Literatur  von  1T50 

bis  «1  Goethes  Tode.    3000  Nm. 
Lipsins  8c  Tischer  Kiel.    Kieler  Bücherfreund  Nr  IT:  Deutsche  Literatur. 

815  Nm.  —  Nr  9! :  ilediiin.    2523  Nm. 
Dr.  Lüneburgs  Sort.  München.    Nr  87:  Zoologie.    Anatumie.    Physiologie. 

935  Nm.  —  Nr  88:  Land-  und  Forstwirtschaft.    Gartenbau.     1628  Nrn. 
Prager  Berlin.    Nr  1T7:  Rechts  geschiebte.    2I6S  Nrn. 

SchUningh  OsnabtUck.    Nr  94:  Kuasteescbichte.  1857  Nrn.  —  Nr  96:  Holz- 
schnitte.   LithoKrapbieo.   Alte  Drucke.    682  Nrn. 
Stark  Ullnchen.    Anzeiger.    Nr  16:  Deutsche  Literatur.    522  Nm. 
Stenderboff  Hildesheim.     Nr  23:    Bibliotheca  theologlca.     241T  Niu,    — 

Nr  24:    Belletristik.    Geschichte.    1360  Nrn.    (Bibliothek  des  f  Schuliat 

Dr.  A.  Beck,  Heiligen stadt.) 
Silddentsches  Antiquariat  München.    Nr  106:  Griech.  u.  latein.  Sprache 

0.  Literatur.    2664  Nrn. 
TrSaker  Leipzig-    Astronomia.    Asirologla.    888  Nrn. 
VOlokers  Verl.  Frankfurt.  Nr  273:  Städteanaicbten.  V.Teil.  Nr  5698— 7966. 
Waigel,  Oswald,  Leipzig.    Nr  131:  Curlosa.    5TT  Nm. 
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Personalnachrichten. 

BerliD  KB.  Der  Geoeraldirektor  Wirk).  Geh.  Obe^Reg.-Rftt  Prof.  D.  Dr. 
Adolf  H&mack  wurde  von  der  schwedischen  Akademie  der  BchSaea  Wissen- 
schaften, Geschichte  und  Alteitnmskmide  in  Stockholm  Kum  auswärtigen  Hit- 
gliede  gewühlt.  Der  Hilfsbibliuthekar  Dt,  Hndulf  Seippel  wurde  inm  Biblio- 
tbekftr  ernannt,  der  Eilfsbibliulhekar  Dr.  Otto  Vanselow  ux  Beclln  ÜB  be- 
orlaubt,  der  Asalatent  Dr.  Gotthold  Weil  an  Büpn  ÜB  versetzt. 

Berlin  ÜB.  Der  Hilfsbibliothekar  Dr.  Georg  Ljyb  wurde  mit  der 
kommissariachen  Verwaltang  der  Bibliothek  des  Preulk  Historischen  Iiutittits 
in  Ron  beauftragt. 

Freiburg  ÜB.  Der  Hilfsarbeiter  Dr.  Wilhelm  Hopf  warde  zum  Biblio- 
thekar an  Rostock  ÜB  eraannt 

GitttiDgeo  ÜB.  Der  Hilfsbibltotbekar  Dr.  Konrad  Httller  erhielt 
geltens  der  philosophisch ea  Fakultät  der  Univ.  GUttingen  die  Veoia  legeodi 
fUr  Uathematik.  Der  Assistent  Dr.  Kurt  WierDszowskl  wurde  in  gleidier 
Eigenschaft  an  Marburg  ÜB  versetzt. 

Greifswaid  ÜB.  Dem  Bibliothekar  Dr.  Wilhelm  Dieiler  wnrde  du 
Prädikat  Professor  beigelegt. 

Königsberg  ÜB.  Der  VolontSr  Dr.  Arno  Kropat  schied  ans  dem 
Dienste  ans. 

München  HB.  Der  geprüfte  Praktikant  Dr.  Joh.  Georg  Leimelster 
wurde  zum  Assisteuten  ernannt,  der  Assistent  Dr.  Walter  Fischer  znm 
Sekretär  an  MUncheu  ÜB  ernannt. 

München  ÜB.  Der  Bibliothekar  Dr  Georg  Wolff  wurde  zum  Vorstand 
und  Uberbibliotbekar,  der  mit  dem  Titel  Bibliothekar  ausgestattete  Sekretär 
Dr.  Christian  Roepprecbt  zum  Bibliothekar  ernaDitt.  Ais  Praktikant  trat 
ein  Friedrich  Bock,  geb.  K.  5.  BU  Eliiugen  b.  Weilsenburg  l.  B.,  prot, 
stud.  klass.  Philologe. 

Wiesbaden  LB.  Der  Bibliothekar  Dr.  Gottfried  Zedier  wurde  zum 
Oberbibliothekar  ernannt,  der  Hilfsarbeiter  Dr.  Eonrad  Plath  wnrde  zum 
Hilfsbibliothetar  an  Berlin  KB  ernannt  unter  Beurlaubung  an  Wiesbaden  LB.  ' 

Wien  HB.     Der  Vize-Direktor  k.  k.  Regierungsrat  Karl  Güttmann 
starb  am  25.  Oktober.     Den  Kustoden  erster  Klasse   Ferdinand  Henoik 
und  Dr.  Heinrich  von  Lenk  zu  Bargheim  und  Ganshelm  wurde  Titel  * 
und  Charakter  als  Regierangsrat  beigelegt. 

ErakanUB.  Der  dnrch  seine  Bibliographien  bekannte  ehemalige  Direktor 
Hofrat  Dr.  Karl  Estreicber  starb  am  3u.  September. 

Bern  LB.    Der  Bibliothekar  Dr.  Joh.  Bernoalli  trat  von  seinem  Amte 

AnkflndlgQDg. 

Die  Königliche  Bibliothek  in  Berlin  wird  vom  Jahrgang  1909  ab 
von  ihren  Titeldrncken  („Verzeichnis  der  ans  der  neu  erschienenen 
Literatur  erworbenen  Dmckschriflen")  mit  AusBchlnfs  der  „minder 
wichtigen  Dmcksachen"  (vgl.  oben  S.  544ff,)  eine  Ausgabe  anf 
Zetteln  des  internationalen  Formats  von  T'/^xlS'/i  cm  ver- 
anstalten. Yorl&ufig  ist  es  nicht  mOglich  diese  Drnckzettel  nach  Aus- 
wahl abzugeben,  es  wird  aber  ein  Abonnement  auf  die  ganze 
Reihe  zum  Grundpreise  von  1  Pfennig  fOr  den  Zettel  eröffnet.  Ueber 
weitere  Einzelheiten  wird  ein  Prospekt  Auskunft  geben,  den  man  ver- 
langen wolle.  Eins  unentgeltliche  Abgabe  der  Zetteldrucke  ist  ans- 
geschloBsen. 

TbU(  tob  oho  ntniowtto,  Latpilg.  —  Draok  Ton  Ktarbudl  KuiM,  Hill*. 
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Znr  gefälligen  Beachtung! 

Im  leUten  Jahrzehnt  sind  die  Herstellnngskosteii  aller  Drackwerke, 
besonders  aber  der  Zeitscbriflen,  fortwährend  und  onannuJtntD  gestiegeD. 
Auch  das  Z.  f.  B.-W.  hat  hieruntei  zu  Iddeu  gehabt,  sodab  Einoabnien  nnd 
Anssraben  eohon  seit  längerer  Zeit  sich  oDgUostig  TerBchoben  haben.  Soll 
die  Zeitschrift  den  tu  sie  zu  stellenden  AnsprDchen  auch  ferner  gerecht 
werden,  so  ist  es  notwendig,  den  Preis  am  ein  Geringes  zu  erhShen.  wie 
dies  bei  fast  allen  wlsscnsehaftlichen  Zeitachiiften  Bclian  langst  geseheben 
Ist.  Die  VerlagshandluDg  bittet  daher  alle  bbherlgeo  AbODoenten  aaeh  vm 
neuen  Jahrgang  ab  bei  einem  Preise  von  18  M.  jährlich  dem  Zentnlblatt 
ihr  Wohlwollen  zu  bewahren. 


Die  Herren  Mitarbeiter 

dee  „Zentralblatts  für  Bibliottiekswesen"  erhalten,  auch  ohne  beson- 
deres Verlaogen,  5  Souderabzllge  ihrer  Beitrige  nnbereohnet;  wo 
eine  gräfsere  Anzahl  gewünecht  wird,  werden  die  Kosten  dafür  in 
Anrectinang  gebracht,  wobei  aber  voranagesetzt  wird,  dal^  die  Abtttge 
nicht  in  den  Handel  gelangen.  Bieranf  beiflgliche  Wansche 
wolle  man  am  Kopfe  des  Hannskripts  mtfglichet  dentlich 
knndgeben. 

Von  den  mit  kleinerer  Schrift  gedruckten  Hitteilnngen,  Be- 
sprecbnngen  v.  s.  w.  werden  Sonderabzttge  nnr  aaf  Verlangen,  und  nur 
im  Falle  der  betreffende  Beitrag  mindestens  eine  Druckseite  lunfafst, 
geliefert  Den  Herren  Einsendern  kleinerer  Hitteilungen  stellt  der 
Verleger  dagegen  auf  Wunsch  das  betreffende  Heft  in  I  Exemplar 
anberechnet  zur  Verfügung.  Alle  auf  SonderabzDge  bezüglichen  Wtlnsche 
sind  bei  Übersendung  des  Mannskripte  mitzuteilen.  Alle  redaktionelles 
Mitteilungen  und  Anlagen  wolle  man  an  den  Heransgeber,  Herrn 
Ersten  Direktor  Dr.  Schwenke,  Berlin  W  30,  Lnitpold- 
strafee  11,  richten. 

Das  Honorar  beträgt  für  den  Dmokbogen  bei  Originalartikeln 
32  Jl,  bei  Abschriften  16  Jd 

W^T"  I^lc  Herren  Hitarbeiter  werden  im  eigenen  Interesse 
dringend  gebeten,  die  Manuskripte  druckfertig  efnzasenÄea. 
Unkosten,  welche  durch  nachtrügliche  Aenderongen,  Zasitxe 
n.  dergl.  entstehen,  werden  den  llerren  Verfassern  bereebnet 


Weiss  -  Schwarz  -  Photographiea 

von  HandechriftcD,  ZeugnisBCD,  gaozeD  Werken  in 
Einzelblättern  uod  Kollendrnck  liefert  die 

Photographische  Lehranstalt  Jens  Lützen 

Berlin  H'.  50,  PaBsaaergtrBue  Nr.  IS. 

Einzelblätter  13/lS  k  73  Pf,,  18/34  A  I  Hk.,  34/30  A  l,&OUk. 

Bei  mehr  als  50  SlUck  20%  Kabatt. 
Ansblldnng  von  BlUiotheks-  nnd  ArcklT'Photognipheii. 
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In  dem  gemetesehaftlicbeD Verlag  der  aDtenelclineteD  Finnen  eneheint  soeben: 

Th.  "W.  Juynboll 

Handbuch  des  Islamischen  Gesetzes 

nach  der  Lehre  der  Schafl'itigchen  Schule 

nebst  einer  allgemeinen  Einleitung 

Lieferung  1 

(Elnleitniig  und  Ente  AbteiloDg) 
Preis  pro  komplett  (2  Liefernngeu)  Mark  9.:—, 
Das  hochbedeuteame  Werk,  das  ^nm  ersten  M&le  eine  Dmfasaenda 

and  ersctiltpfeDde  Darstellung  des  gesamten  islamischen 
Reohts  bringt,  wird  zwei  Teile  umfassen,  denen  eine  allgemeine  Einleitung 
Über  die  gescbichl liebe  Entwickelung  des  islamischen  Gesetzes  und  der  Fikb- 
Schuien  vorausgebt.    Der  Inhalt  der  beiden  Teile  gliedert  sich,  wie  folgt: 

Erste  Abteilung:  Kultus  und  rituelle  Verpflichtungen.  (Das  ritu- 
elle Gebet;  die  Zakät- Steuer;  das  FtisteD  im  Monat  Ramadan  and  die  übrigen 
periüdiscben  Fasten-  und  Feiertage;  die  Pilgerfahrt;  die  rtllgiüsen  UrUnehe 
und  Feierüebkeiten  im  häuslichen  Leben  der  jluslimen ;  die  rituelle  Reinbeit.) 

Zweite  Abteilung: 'Vorschriften  juridischer  und  politischer 
Art  (Das  Familienreoht  bei  den  alten  Arabern  und  im  Islam;  Ehe;  Erb- 
recht, Sklaven,  Sachen-  und  Obli gationen recht ;  Strafrecht  im  BeideDtum  und 
IslAm;  Imamatfrage;  heilirer  Krieg  gegen  die  UngläubiseD;  Rechte  von  Nicht- 
UnhamaiedanerD  im  Gebiete  des  Islam  ils.  w.;  Register  und  ausfilhrllcbo 
Litentar-Naobweise.) 


EIZYKLOPAEDIE  DES  ISLAl 

aEOOSAPHISOEES,  ETHNOSEAPHISOHES 

Dm  BIOQBAPHISCHES  WÖETEBBDOH  DER 

inmAMHEDAKSOHEN  VOLKES 

MIT  UNTERSTÜTZUNG  DER  INTERNATIONALEN  VEREINIGUNG 

DER  AKADEMIEN  DER  WISSENSCHÄFTEN 

UND  IM  VEREIN  MIT  HERVORRAGENDEN  ORIENTALISTEN 

HEBAUSGEGEBEN  VON 

Dr.M.Th.HOUTSMA  o»  A.  SCHAADE 

Uefernng  1  nnd  2 
SabekriptionspreiB  pro  Lieferang  Mark  3.50. 
Das  mit  Unterstützung  der  IntemitionaleD  Vereinigung  der  Akademien 
der  WisseDschaften  und  im  Verein  mit  namhaQen  Orlenlalisten  herausgegebene 
Werk  soll  einem  seit  langer  Zeit  empfundenen  Hange!  abhelfen.  Es  soll  den 
weilestgehendeD  Anforderungen  der  orientalischen  Forschung  gerecht  werden 
lind  als  eine  Art  Thesaurus  alles  auf  den  laläm  bezügliche,  bisher  erforschte 
Haletial  in  sich  vereinigen.  Su  werden  in  diesem  wichtigen  Spezial-Nach- 
Bchlagewerke  die  Namen  aller  Personen,  die  sich  in  der  Vorgeschichte  des 
Islam    und    während    der    IS  Jahrbnuderte  seiner  Existenz  besonders  aus- 

Sezeichnet  haben;  die  Namen  der  Länder,  tu  denen  der  Islam  die  herrschende 
eligion  ist  oder  einst  war-  die  Namen  der  dorcli  besondere  Ereignisse 
wichtigen  Siädte  und  Gegenden;  sowie  alle  Dinge,  die  sich  auf  Religion  und 
Kultur  der  verschiedenen  muhammedanischen  Vülker  beziehen,  nnter  Beifügung 
möglichst  vollständiger  Literaturnachweise  ihre  eingehende  Würdigung  finden. 
Das  W«rl(  eraclielnl  In  Uaferungsn  von  je  4  Bogen  In  Lsxlkon-Oklav  ziin 
Subakrlptiofliprelts  von  |«  M.  3.&0.  Dar  Umfang  lil  auf  atwa  45  Ualerungan  vsr- 
anschlait;  ja  15  Uolarungafl  bilden  tinsn  Band.  Ali  Erichainungizail  sind 
10  bti  12  lahra  In  Autiicht  ginomman,  aodali  da>  grolta  Wark  voraussichtlich 
Im  Jahn  1920  vollstSndig  vor i lagen  wird. 

Bncbhandlang  nnd  Dmckeret 
Otto  Uarrassowitz:  Leipzig.      Torm.  £.  J.  BriU:  Leiden. 
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